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LATEINISCHE  UND  GRIECHISCHE  PltÜFUNGSAUKGAllKN 
SÄCHSISCH  KB  SKKUNIJAXEIt  Vdii  SJKIJZHi  JAHItKX. 


Eine  iu[.nnmii  []f,i^.Ti;[i  i      hii-lib'  di>*  ^ii-hsim-h™  i iir:i-h-:i hv.-^i-ns, 

-'■Ihst    i-iiii-    iviriNriir,il:;iTtli.:li    Jiii^'i'l-^t:'    ^iiLiii ri! I mi^  iK- 1-  in   lii-l-n:;^  i_'f  \vi^.i]..n 
imi-h  i'cLtt:iuU-]-.  Lim rü;t  1:  nv.il  it::i :Kti -riiil'-rliiHS-.-.  wie  hh   I 'i-ful"ii!ii  u<i 

■einem  Wiese-Kühlor  boäitzt,  ist  noch  nicht  unternommen  worden.    Und  doch 

 ■         iilliy-UH-irirs  lltfüb!  ilals  uliäu l-i-ij  rhu  Kikimisi-Itr  (ii'lclirti-nwliul 

ii.-  su:! >\-t.-  iii  tr;ilii']-i'i]  J luin.  i: r  "'i:n'  i^'TiL-rt  i-ii^fVilr!'.;  /n  iHrif'K/iK  L"- 
sinnt  lind  manthi'»  (inte  früherer  Ki'it,  r»  iiih:  freiere  Hewoginijr  im  n-iwcii 
-i.b:ililii:be!i  Si'Lalln'i.i-ii.li  üiiiiijj  ■v.iv,  inieb  beute  n-.iLli  r.id:  ;ai  beivuhri:!! 
Kewiunt  hat. 

Wenngleich  nach  dem  Verblühen  dm  Humanismus  auch  in  Sachne»  ein 
tiefer  Nicdcrjn.ni;  de,  klsHeihdirn  Studi-jn  niehi.  .uiHl.lirb,  Hr.  wnr.lcr.  .hieb  liier 


>  H-.Jilj-i-flLlln-i: 
d  mit  'Inforamt 
wohl  glitten. 


r  funnaler  Bildung  mitgebracht 
n  etwus  anderer  Richtung  nls  i 
klaBflistheii  Sprachen  klnpfle  au 

"iule-lsdien  1tyi:iiKLii;Llliiiiirh  b: 


I  laiiplgegeristiii! 
troffen:  die  To) 
fand  ihre  Einen 
Elemente  in  de 


El 


klassischen  Snriidn.iL.  •'•u-  ISnlmgiLüg  fiir  dus 


mit  Beispielen  "zu  belegen  und  döuiit  einen  kleinen  Beitrag  rar  Erledigung 

h r  M rv.Litii^i-    iildid.    l.lLiJ    .(.'IL   L,L'hlllN   ^l'iiu'li^  ^'"l.   v;i- lli.id it  iil!.:ll 

leb  wähle  als  PrÜfungHijbji.kt  .Iii'  Forderungen,  die  man  beim  Übergänge 
von  Sekunda  nach  Prima  in  den  klassischen  Sprachen  stellte.  Denn  wir  sind 
in  ili'i-  glili-klielu-n  [jjigf,  an  ili-it  r'rilfsirijfHiiilfgidiiMi  de)  ulYsHliselu;".  Sekundaner, 
die  J.  G.  Kreyfsig,  zweiter  Professor  und  Ordinarius  der  Sekunda,  während 
i-iiu-s  Dritt»! -Jiiitrhiiiiilcrtji  ai-inen  Leuten  ge-il.-lit1  Smt,  genau  .liru  liacW.il 
klimmen    -.inil  ikü  ülimisciiiit/cü,  «a;   üüiii  «iiniiil-  viril  einem  angehenden  Vit 

die  Epoche  181Ü— 1M47  rarDck,  Bodati  uns  der  Maßstab  fehlt,  naeh  dem  die 

Nack  Flathe,  Sit.  Afra,  S.  323  ff.  bestunden  die  Sckundaneraufgaben  in 
nj  der  Angabe  der  Hauptgedanken  su  einer  lateinischen  Elegie,  Ii)  einem 
grii'diisehiTi  Pensum  und  c)  einem  Thema  m  einer  Isteinischcu  Ahhandlung 
mit  Angabe  der  Disposition.  Sie  sind  als"  den  in  ITurtn  gestellten  ganz  gleich, 
vgl.  Püillwll  II',  j..  Di.—   ['räifiiiij;   eiinigie  jlilnlieh  r.ni'is:i:it  und  hieix 

Dem  eiitsj)  rech  cei  mm  (mit  einer  unten  in  erivähiieiidir  lUMiii.rini!:  die 
Krefl'sig'seh™  Aufgaben,  die  mit  dem  Jahre  I  M(i  beginnen,  auf  liflH  gemnicste. 

■    In  .Iii  i  Ii  Lii.kriiTirt luj.ei,  Hiiml™  iiüi  ,l,  r  Ull.lie-Lüefc  der  Kirnten-  und  Undeaaclraln 


,nsdrack,  sei  es  nn  ij,-aiflmi:geiL  hü  geWiicn  Stellen,  vor  allem  aus  den  latei- 
isdun  Dichtern. 

Diu  Angaben  Ober  die  Themen  der  lateinischen  Aufsitze  können  wir  nur 
.urv.  fassen.  Denn  i'in  Ycrgriiieh  tisit  lien  -TL-^ri.-i:  'VlljC  i^i.  il  ZiL->tii]:il'.l.  i-T  ,m- 
;eaeh][ias™  und  eine  Wiederbelebung;  dieaer  Art  um  Aufgaben  ist  nicht  iu 
rwarten.    Die  KrcvfBig'schcn  Themen  sind  meist  räsonnicrendon  Inhalts  und 

in  sirh<™  Ilindeiitung  nnf  einen  nnr-li  w-lir  inf^äis-ivcii  und  mt-L-eilelüHeii  ISe 
rieb  des  Lateinischen,  der  den  Schillern  schon  frühe  eine  gewisse  Gelenkigkeit 
>  der  Handhabung  des  lateinischen  Ausdrucks  verlieh  und  sie  befähigte,  auch 
erartigre  Themen  befriedigend  zu  behandeln.    Im  Frühjahre  IS35  hief«  das 


animi  et  twpm-ia  rntin  Imbenlur.  Im  Herste  ilvH-li,,..,  .Ii,!,,,,  wird  mr  H. ■ 
arbeitung  gestellt:  Pareus  tcmpniia  usus  tribus  marixne  facultatibus  (rebns) 
cernitur,  priramn,  ut  omnia  teiiipin-e  opportune  pernjras,  deinde,  nt  ne  mini- 
mnm  quidem  temporis  pnitcm  "tin^e  praetenr.jtbLa,  tLi-:i  iLjin-  iL  certuni  in  rebus 
omnibus  agendis  consiliura  soquaris.  In  der  Kegel  begnügte  sich  K.  mit 
diesen  kunen  Angaben;  bisweilen  aber  Bind  sie  auch  weit  ausführlicher,  vor 
iitltni  die  Hin]eiti;;iL'en  und  KelilnR;ul;.nkni  s!i-i'-'.  uusjleurbcitfll-,  wahrend  die 
iil>e:nJi',lie  iirgiiiunutatii'  nur  in  ihi  rr  I  Ji»|iii-iUiin  :ni|.^:|;'  lii  n  i'niiie.  Sn  ,..  IE. 
in  einer  Aufgabe  .om  Frühlingaeuunen  von  WM;  Num  Sallustius  vera  de 
Philaenorum  morte  voluntariB  tradiderit,  eipnnatur.  Die  gestellte  Frage  wird 
dort  mit  grober  Gelehraamkeit  bejaht  und  das  Urteil  durch  eine  geschickte 
Begründung;  gestutzt.  Ein  andermal,  Krühjahraeiaiuen  lHlti,  soll  de  miniere 
suseepto  rite  itiRindn  geschrieben,  nder  im  Ucrliatc  demselben  Jahres:  Cur 
Gracci  artium  ac  litemruru  scientia  taiituperc  eiccllueriiit,  abgehandelt  werden. 
Zu  beiden  Themen  finden  null  sorgfältig  durchgefeilte  Skir.r.en,  die  früher  die 
Freude  eines  Moritz  Seyfiert  und  eines  Galbuln  (wenn  man  ihn  in  diesor  Ver- 
bindung nennen  darf)  ausgemacht  bätlen  und  puividHuniiLilsMi  als  Typus,  jener 
i  ergingen en  Art  vi>:i  An (.„-ii iren  gellen  können. 

Das  Gleiche  gilt  auch  von  den  VcrsiflkidienKsiif gaben,  von  denen  KrcrTsisr, 
selbst  in  einem  heute  ebenfalls  schon  selten  werdenden  Büchlein  (Silvulne 
Afranae,  Miscnae  1842)  die  nach  seiner  Ansicht  am  besten  gelungenen  mi 
aainniengestellt  hat.  In  die.wn  li.-iii.  I,t.-n  ^L£:i^t  mich  einmal  die  altsäcbsiscbo 
Fertigkeit,  auch  lateinisch  das  /.ierliili  iiinijrikk™  /u  kennen,  was  das  Hera 
bewegte,  wieder.  Mit  ungevriihnli'.'hcr  Präsent  des  Wixacns  uerden  scheinbar 
ohne  grofse  Kunst  die  mannigfaltigsten  Stellen  der  römischen  Dichter  beran- 
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gesogen  und  in  das  nun«  Oun»:  i-ingi'fiUft  Dal;  -h-u:  nl  :n  imli j>«n  Philologen 
die  lateinische  Dicliierwclt  des  Altertums  in  Fletsch  iin.l  Wut  'ilicii;.'L.'.u^:'!i 
Kiir,  war  wisoit.üch  «■lli-lvi  i>läinllic]i.  A 1  j . - 1-  ilmiIl  .Iii'  n'uiiitf-iniscliiTi 
sind  Kreyfsig  wohlbekannt.  An  der  Grazie  der  Italiener,  an  dee  Hugo  Grotius 
unvergleichlicher  Kunnt  und  nicht  am  wenigsten  an  den  Werken  deutscher 
Dichter  lateinischer  Zunge,  wie  sie  i:i  lLu  Deliiiae  i):jOäfi,B  liMramiieut  uns 
gesammelt  Torliegen,  bat  er  sich  fleifsig  weitergebildet  mit  einem  glückliehen 


fielfach  an  die  Modernen  an,  traf  den  Ton  der  Leasing'schen,  Kästner'schen 
und  Jacohs'schen  Epigramme  mit  grofsem  Glück  und  wagte  sieh  sogar  daran, 
das  Gedicht  Inkle  und  Yariko  von  Geliert  (Hempelache  Ausgabe  S.  IT)  in  einer 
de  serva  Amcricana  betitelten  Elegie  von  27  Distichen  seinen  Schalem  als 
Aufgabe  voraulegen.  Am  glücklichsten  trifft  Kr.  den  Ton  des  Ovid  und  der 
Elcgiker,  denen  er  auch  das  meiste  entnommen  hat.  Vorgil  nachzuahmen  ge- 
lingt ihm  weniger,  und  anrh  ili.'  l..-u]eu  I  leelrÄi'itslieiler ,  die  sieh  an  die  ('a 
tuJi'sehen  Epitbalamien  aulebnen,  sind  vergleichsweise  matt.  Von  Horas  hat 
Kr.  die  Satiren  und  Episteln  glücklich  nachgebildet,  in  den  lyrischen  Ton  der 
Oden  dagegen  kann  er  sieh  nicht  ebenso  leichl  hineinfinden,  und  die  dem  Carmen 
saecnlare  nachgeformten  Oden  und  Carmina  m  Ehren  festlicher  Gelegenheiten 
atmen  etwas  von  der  feierlichen  Wurde  und  Langweiligkeit,  die  solchen  Fcst- 

N  seh  fahren  einer  glänzenden  Vergangenheit  lateinischer  Dichtkunst  hohes  Lob 


t  in  Klausur  angefertigt  ward,  also  an  die  herkömmliche 
en  Arbeitszeit  gebunden  war  und  nur  mit  Zuhilfenahme  des 
11  geschrieben  werden  durfte.  Vor  fünfundzwanzig  Jahren 
inda  etwa  mit  der  Hälfte  der  Aufgabe  fertig  geworden 
berhaupt  nicht  mehr  »iel  von  solchen  Aufgaben  die  Itede. 

\  r:vil:li;al>|.  r. s.,  ^ei-tcUl.  mal]   Ulli  dm   r i l- 


□igilced  by  Google 


„jsriiiijilirii  ln-slmii-htjjitcii  freiti.  Aufjialii-i;  .  «Lii-  ..['»fei  i  N'r  ;ihE'l.m-ii<'m:i:k^i  wiinini 

iimiI  lii'li  [<■  uorh  ;ri-tvlli  ivei.ti'u)  iili-i.ii,  dals  der  Lehrer  i-im-u  il  Mi  Im  In 'ti  Te*t 
diktiert/-  (dii;  Zeit  Ji'h  nikliereim  u-nr  in  'Ii'-  Aräiehwit  mit  i-insiiwlmet)  und  m.i-li 
einigen  spezielleren  Angaben  die  Schiller  ihrem  furor  poeticus  Dberlicla.  Das 

1. ■Villi. ;;llMi:k-licM,  wühle  iell  iii-  Hüispii'l  fim-  Elegie,  tlii-  /Ulli  Hi.TriüteSllUlell  1M3 

aufge^i-lien  wurde  und  nneh  tiietit  puhli/iert  Mi  lliln-,  die  sieh  an  dir  AiiIm 
rann  bei  Vergil  (Ge.  ]II  0)  Cui  non  dictus  HjW  und  im  Stoff  ein  Propert. 
I  iW.»,  27.  ff.  Qii^tLl  11,-lat.  und  die  in  ihrer  (ie,:iuiülii  r^rlliuii:  ■,,ra  deutschem  Test 
und  lateiniaeber  Übertragung  einerseits  Krey&igB  Talent  klarlegen  und  anderer- 
seits verdeutlichen  wird,  was  man  vor  im nuhjii-  tuntiii;  .liiliren  in  lateinischer 
Veraifikation  von  den  nach  Prima  Übergebendon  Sekundanern  erwartete. 

Hjlae.  Hj-las. 

Hylas,  den  Sohn  des  Tlieindaiuss,  EgresHum  Mjsa»,  utfabula  narrat,in  oras 

täuachte,   wie  die  Sage  erzählt,  das  The[i]odHmanteum    lympha  fefellit 

Wasser,  ab  er  in  Mjsien  an  das  Lanil  Hykn. 

gestiegen  war.  Dort  war  ein  Quell,  uud  ton»  erat  et  cireum  surgehat  mjrtea 


\r   -17 1.     Den    grünen    [iiwtitefj|iieh  l^uiu   e-tiaiu  varii  iiiiigebmit  ■jiauiinn 

schmaditeii  mannigfaltige  Blumen  und  florea 

von  Wiililj-rrrk-Ivi;  duftete  dei   WM  l''raSr:ihnt*ini'    Svm    Semper  oriorc 

(Catuil.  67,  144).     Hiertier  eitle  der  nemus. 

.Kirnt«!™  dem kühlen  (iewiiüser  und  trug  Hnc  [.tier  ad  gelido.i  properahat  forte 


DiiJUl^i-  viiirif  ■ 


inanthischeii  Waldea.    Er  (jener)  aber  Et  torror  eilvae,  sus,  Eryinanthc,  tuae. 

verweilt*  (verweilt)  Blumenkränze  win-  llle  autem  vario  uectena  e  Höre  cnrollas 

dend  oll  sorglos  auf  dem  bereits  an-  Securus  eoeptnm  saepe  monitur  iter. 

getretenen  Wege  (Ov.  Trist.  III  9,  32).  Candida    nunc    teuere    decerpit  lilia 

Bald  pflOokte  (pflückt)  er  Lilien  mit  deitra, 

seiner  urteil  Hand,  buhl  n:lmi  Heile  Xuiu:  rubei-  orirat  serta  papaveribu«. 
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Ii      E.Sch»al>e:  Latein,  und  griech.  PruTun|rMiiJi:»uen  sScn«  Sekundaner  vor  siebzig  Jahren 

(HL'hiniitkt)     er    die    III  um  enge  winde     N'iint  rtianj  plutidw  invitat  carmine 
(Kriinie)  mit  Mulm.    Bold  auch  lud  ventos, 
(ladet)  er  durch  Gesang  die  Rauften        Ut   levis   neativnm  temperet  nur«. 
Winde  ein,  dnmit  ein  wehendes  Lüftchen  diein; 
den  heirsenSmuniertaglilLkle.  Zuweilen    luterduin  auditia  avium  ijolucrum)  con- 
lauscht  (hcirelit)  er  auf  den  Gesang  der  centibus  hseret 

Vogel  und  versucht  die  hellen  Melodien        Teiiiiil  et  aigiitus  vosu  referre  modon 
(seh  wirrenden  T^iii;-}  mit  seiner  Sti  nunc  (aunoa). 
zu  erwidern.    Dunn  aber  bleibt  er  nn-    Tum  vero  propa  fontis  aqnaa  incautus 
i-orsk-htij;  ihm!  sinnlos  bei  dem  Quell  et  amen» 

stehen  und  erglüht  von  dem  i 
Gebilde  (Oi-.Met.IiI  407).  Erbi 
die  schönen  Augen,  bewundert  das  Ant 
Uta  und  wird  durch  Sehnaueht  räch       Et  deaiderio 
sich  selbst  verrohrt.  Holdseliger  Knabe,    'Quae  te,  inqu 
spricht  er,  welches  Schicksal  hält  dich 
zurück"  (Vcrg.  Ed  II  1J)  und  verbietet  Ampleiusque 
Dir,  mich  m  umarmen?  So  oft  (wenn) 
icH  vorwärts  geneigt  in  daa  Wasser    Inspicio  cum  ( 


de«  Abwesenden  Freundes  mwief,  weit-  Ccrtatim  cupidis  corripiunt  nmnibu« 

eifernd  mit  [bejgierigsn  Händen,  halten  Luctaiitemque  artis  retinent  iimpleiibua 

Alle  den  aich  atränbendeii  Fest  um-  omni» 

achlungen  und  schliefsen  ihn  ringsum  Et  cohibent  glnucia  undiquo  gurgi- 

(von  allen  Seiten)  mit  der  bläulichen  tibus, 

Flut  (Gowäsaer)  ein.  Sie  trocknen  seine  Abatcrgunt  lacrimas  atque  oacula  dul- 

ThrSncn  und  küssen  ihn  (heften  ihm  ein  fignnt. 
Küsse);  er  jedoch  vermocht«  nicht  den 
i.Li/i'kos-Lll^LjL  ii:L'j]]/.l:i;erli.li.  i.'ld 

über  aicb  selbst  erzürnt  und  mit  Furcht  moris 

erfüllt,  fleht  er  in  wiederholtem  (liiiu-  Implorat  crebria  voeibus  auiilium. 

figem)  Ausruf  um  Hilfe.    Anderwärts  ['arte  (din  quaerehat  Hjlan  Tirynthiu« 

(Buf  der  anderen  Seite)  suchte  Herkules  heros 

deulljlaa  und  erliillie  mit  seinem  Klage-  Et  plane  tu  implehnt  eoneava  aaiaauo. 
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das  Geeignete  sich  sei 
I'lur&l.  Ebenso  wutdi 
Hercules)  in  ihren  css- 
übrigens  derselben  Qu. 
gesetzt  Bürden,  wie 


:,  geg-!,.' 


zu  können.  Besonders  auffällig  ist,  dafs 
.Lrm  tl'x-h  vi.HiiUuiisiiLiie.ig  lungm  SInlV  geg-ht-v.  wimle.  [):is  He(/.t  ■.■"i:iin,  lliil'ü 
die  Wortkunde  «lieh  in  Hin*ii-M  der  |n>i>M«'hen  AiindnVke  reichlich  gepflegt 
mieden  wa-,  und  ,Lil%  dem  1 1 : l - 1 1 ■ .  1  i ■  r i  S!-'-iiii-.,l.n:i-j-  ri:!i'n;!n-r|i.-i  g-läülig  geivesen 
ist,  Wim  man  heute  nicht  mehr  vorfindet.    Dieser  h»  betrilelillii-he  Viikuliclselmtz 


inutik  torous,  freilich  in  etwas  linderer  Art,  als  wir  es  heute  gewohnt  sind. 
Das  vorliegende  Stück  (und  darin  gleichen  ilnn  die  linderen  i'uriuiaa  olle)  ent- 
hält mir  g:mi  wenige  Stellen,  die  tm  dir  FinesHen  der  heutigen  Tempus  und 
M  od  [Wiehre,  vor  iiihm  iN.eli  'li>i:i~.dier  MelliL.de',  criKnen:.  riil;e  '.'ii:i.v.viltin 
ieropiirnm  in  mehreren  von  einander  idiliiingigeri  Sätzen.  Tersidiilinkte  lielutiv 
sätie  oder  gar  der  Conj.  h'ut.  anhängig  .'„,,  quin  sind  nicht  .orbanden._  Dafür 


DigitLzed  Dy  Google 


Et    E.  Mural»!  UUirv  und  grl«d>.  Pri 


t-iirljF.  S.'k lirtilifflcr  v(ir  »ii'l.^iij  Jülirb'n 


L^lJ"L\ll,]  lL!]i,'L  il   IT,  l'LHUZLlk- 

i  ist  ao  gefufat,  dafe  dar  Dicbtoi 


CJmiiu  ijui  doctorum  numero,  qnos  adurut, 
.H-i-ri'ui  .■ii[iinii(.  rinuiiiin  muri'  mndoque") 
(Ir.imm.itii'Hv  Inges  violant  ntimii.inqiiQ  loquendi1). 


Ulli,  llf  -[W  niliil  Mrifiiil- 


Tadel  der  NeuktciMr  .Im  Hit][];iui«:Iicii  IJvisi.  der  sitli  gc^n  «ine  gowieso 
es  Inteiniachen  Ausdruck«  wendete,  die  man  der  von  F.  A.  Wolf 
Alu  Schülorauigabo  kuun  Jus  üunze 
aber  nnr  dnnu  cini-n  Sinn  gehsut  huhen,  wenn  alle  die  Dinge,  die  hier  mit 
'™)iraio  r  Kulilf'  ^lirtin.liiiiirlil  wtrnYli.  Jen  Sf biili-n;  »I»  YitiTioi-  pigi  n  ili  r. 
Benno  lere  lntinus  bekannt  waren.  Es  liegt  ohne  weiteres  uuf  der  Hand,  dal» 
die  allermeisten  Fehler,  die  Kr.  in  seinem  Zoilus  tadelt,  VerstoTse  gegen  die 
Stilistik  sind.  Von  einem  hentigou  Sekundaner,  der  den  letzten  grammatischen 
Bürstenstricb  eben  erhalten  hat  oder  auch  erat  erhalten  »oll,  kann  man  allenfalls 
min  erwarten,  dals  er  den  Unterschierl  von  loci  und  loea  kennt  und  aus  den  bia  zur 
Orake  Heftigkeit  tu  na  mm  enge  kürzten  \ti>ff-]r\  «einer  linimimitik  den  Selilnfs  zu 
machen  tersteht,  dafs  in  co  est,  ut  eine  unpersönliche  Redensart  ist  Manchen 
wird  die  Erwilhnung  des  falschen  jioliiis  imeh  tnntiim  lifnif  ut  als  ein  Kequisit 

')  Com.  Nep.  Slilt.  T.    Ptaa.  6.    Liv.  VII  36.        1  Cd«.  B.  O    III  =.    Pein  V  IM. 
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iini  der  'pädugiigi-clit-n  r;  11  riijn-lk:niuni-r"  i'orkenmicu;  denn  nur  noch  wenige 
Grammatiken  nehmen  die  geununtc  Hcdcnsarr.  :inf,  in  den  heul*  landläufigen 
fehlt,  sie  ganz  und  gilt,  weil  sie  sich  bei  den  wirtlich™  Klassikern  zu  selten 
nachweisen  lälst.  Alle  änderet!  lü-i-visiiTsckii:  iT,iv,unin:L  aliiT  sind  rein  stt 
listischor  Natur  uud  würden  iu  modernen  Sehlde«  und  Bücher»  allcrhöchstens 
beiläufig  und  anincrkungswoisc  Erwähnung  finden  können.    Der  damalige  Sekun- 

ein  Vorstufe  gegen  diese  Regeln  als  eine  dem  Donat  versetzte  Ohrfeige  an- 
gerechnet wurde.  Gerade  au  solchen  Klein igkeiten  merkt  man  am  besten,  wie 
sieh  die  Zeiten  geändert  haben.  Der  grammatische  Betrieb  unserer  Tage  geht 
nrl:-  ai;f  d:i:t  Liijiisrlsi  :tii.  in:d  l.c^Tte.gi  sii:li,  wie  Jus  unter  den  gegenwärtig 
(icsetz  gewt>rdencu  Einschränkungen  nur  natürlich  ist,  das  den  Schülern  i  itiüti 
prägen,  km  uubeiiiiigt  rk-iiÜH  i-t.  Der  l"i;isi;hf  Kehlt- r  ixilf  jilit  weit  mehr  uls 
grammatische  Todsünde,  als  in  früheren  Zeiten.    Die  stilistischen  Arabesken 

in  der  wir  es  ja  so  herrlich  weit  gebracht  haben,  das,  was  Kr.  damals  an 

l^raiüumtiHüli-slilisli-.'liiTi     Kl  Hill  ::iss'-i: ,    *ii!:iv    if.    peettscl.i-l     l'.ilir.    vtiil  -■inen 

Leuten  forderte,  heutzutage  selbst  in  prosaischen  Übersetzungsstückeu  kaum  mehr 
erreicht  und  ueiordert  werden  kann. 

Eino  dritte  Forderung,  dio  der  nach  Prima  übertretende  Schüler  zu  er- 
füllen hatte,  findet  sich  weder  in  dem  Reorganisationsentwurf  für  die  Pürsten- 
schulc,  noch  bei  Flathe  a.  a.  0.  erwähnt.  Es  ist  dies  eine  Herübersetzung 
aus  dem  Griechischen  iu  das  Lateinische,  an  deren  Stelle  auch  ein  Kommentar 

das  Deutsche  treten  konnte.  So  erhielten  z.  B.  die  Schüler  zum  Fruhlings- 
eiamen  1839  die  Aufgabe  gegtellt,  Hut.  Tib.  Gracch.  c.  17—19  zu  Übersetzen. 
Ob  mit  oder  ohne  Wörterbuch  ist  leider  nicht  augi-gchcn.    DaTs  das  erster* 

Varianten  'gesehen'  wurdon.  Wie  Kv.  hi^vi/ilcn  uu-ilnii-kLi-li  Irn^-iillirf . 
schnh  dien  in  liii  Absieht,  die  Schulet-  ,ui  einci  liiitiicttea  Anisi-raae;  itiiiiÜn1]- 
zu  veraulassen.  Im  Herbste  desselben  Jahres  raufst«  Hut.  Gai.  Gracch.  15—17 
übersetzt  werden.  Ein  andermal  (Ostern  1840)  war  Plot  Dem.  äS— 30  vor- 
gelegt worden,  wie  überhaupt  die  meisten  dieser  Aufgaben  den  Vitac  parallelae 
entnommen  sind.  l'-rsl  i>ai!it  ._'e._'en  Hude  seiet!?  Lehens  hin  jiiit  Krr'vffij?  KU 
Xenopbons  Cjropaedic  und  Memurubilien  gegriffen.  —  In  seinen  ersten  Aints- 
jahren  hatte  Kr.  auch  nech  andere  Aufgaben  geslelU,  die  einen  mich  freieren 
Charakter  trugen,  wie  z.  B.  eine  Erläuterung  zu  dem  schönen  Frühlings!  iede 
des  Meloager,  Übersetzungen  von  Eni  e;r;u innen  der  griechischen  Anthologie  in 
das  Lateinische,  Übertragung  der  Sinn  und  ei  «her.  Epigramme,  auf  die  Thermit 
pjlonkämpfer  in  das  Deutsche,  auch  einmal  eine  Stelle  aus  der  llias  u.  s.  w. 
Seit  Herbst  1S31  verlangt  er  auch  Übertragung  lateinischer  »iohterstellen  ins 
Deutsche,  so  z.  B.  Lucroz  VI  1145—1191,  (die  Pest),  Lucan.  Pharsal.  IV 
093—1)53  (Antäus),  Oy.  Amor.  I  15  (der  Ruhm  der  latein.  Dichter),  Fast  II 
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S3— US  (Arion),  Tibull.  IV  4,  I  10  u.  k.  m.  —  ZunScliat  gewinnt  mau  den 
Eindruck,  als  „1,  diese  I [ < ■  r ü h . ■  t > r ■  ( ^ u r i jjr- i n i fi;: i : > i ■  ■  i  ni-itiiblf  wurden,  Ulli  damit 
den  Stoff  für  die  zu  schreibende  latciiii-a:he  KiininieiiLatuui  m  gewinnen.  Bei 
einigen  dieser  Arbeiten  liegt  i-ic-vj  piu;  moderne,  'konzentrierende'  Verhältnis 
A'.ii  der  Hand.  JJie  j^h.- i l ■  l t l 1 1 Ith.-  Lul.ii  ZL-tell?  w^-n :  i^-ti-ji  hiin^!  jjnt  dein 
■di-kdmiitie  geteilten  Tlienm:  De  aeertcndae  jieslilentiac  modis  I*  emmiliis  npiul 

mit  dein  Thema  »um  Horbstoiainen  1831:  Dt  vitue  ufoottu,  coinmndis  und 

lief  daneben  gestellten   i'ber<et7Ullgsauf;rai,e    il-H    (IllL-llÜsii    LlpigT.  2IK   l-'tjix  qili 

palriiB  etc.  (ed.  Birt.  p.  296).  Jedoch  zum  Prinzip  hat  Kr.  diese  Konzentration 
nicht  erhohen,  in  der  richtigen  Erkenntnis,  daü  die  Alten  ihre  Litteratur  nicht 
d.mi  g.^ehatl'.n  hatten.  i!;Uh  man  ^ie  i.aeiiiur  bequem  Uber  'Ii1]:  l.ei-tei:  irgend 
iai..;  fi;ii]:»j!i'|'i^'hea  ^V-Uülri   :ell!ugc:i  biiiii:le. 

In  dieser  Form  der  Herübersetzung  nun  haben  wir  eine  Art  von  Auf- 
gaben, wie  sie  den  modernen  An  forde  rungen  so  ziemlich  entspricht  Und  doch, 
weicher  Unterschied!  Es  soll  gar  nicht  besonders  hervorgeholier,  werden,  dafc 
der  Schaler  aus  dem  Griechischen  in  das  Lateinische  übersetzen  muTste,  denn 
das  Utein  Hufs  ihm  leicht  aus  der  Feder.  Aber  auch  sonst  bleiben  diese  Auf- 
gaben selbst  fUr  einen  begabten  Sekundaner  schwierig.  "Wenn  in  einem  Zeit- 
raum ton  zwei  bis  drei  Stunden  drei  Kapitel  Plutarch  geleistet  wenlen  können, 
dessen  Wortschatz  den  Schillern  auerknnntermafson  zuerst  stets  grofse  Schwierig- 
keiten bereitet,  und  wenn  dann  auch  noch  Ton  den  begabteren  Leuten  Text- 
Varianten  begutachtet  werden  sollen,  so  ist  das  otwns,  was  wir  heutzutage 
vielleicht  von  guten  Primanern  erwarten  diirtin,  ia  ()bei>el;uula  nljcr  nicht  er- 
reichen können.  Ferner  weist  uns  die  Form  dieser  Aufgaben  dursuf  hin,  dar« 
man  damals  auf  l'liiverbiiiig  ein.'.-  bedeuti-ud-n  Wnrtsi-iüitn^  und  Hilf  (iiewuiihV 
heit  im  Übertragen  ein  sehr  grofses  Gewicht  legt«.  Es  ist  sehr  zu  bedauern, 
dafs  die  Sammlung  von  Eiumensrbciten  der  Fürsten  schule  zu  8t  Afra  nicht 
soweit  zurückreicht,  um  des  Schalere  Elabnrntjnit  der  Kreyfsigschen  Vorlage 
vergleichen  und  daraus  ersehen  zu  können,  wieviel  der  einzelne  brachte  und 
•reicher  Mafsstab  an  die  Einzelleistung  gelegt  wurde.  Aber  das  Eine  darf  man 
wohl  »us  der  si.di  di-euei^  Jahre  hiivlnielu'.ielii/iideii  tilciebiuiLt'M,.'l;eit  dic.ier  Auf 
L'il'iM  Mllieuicn,  dals  sie  den:  Keuutni^tanil  di  r  llearbi'iter  diirebalis  angemessen 
■raren,  und  andererseits  geht  daraus,  dafs  die  Technik  diosor  Aufgaben  eich  so 
bestimmt  in   »iiier    liiehtung  ln-inyl,  als  Yfiräuswet/niig   für  selche  Leitungen 

ir-nfihiilichi'  fieherrKclüine;  dcN  Wi.rl-iliatzes. 

Daneben  mufste  es  freilich  (Wo  viel  Licht  ist,  iat  auch  viel  Schatten!)  an 
anderen  Dingen  fehlen  und  mancher  andere  Zweig-  de.  ^inlmiilsi^Ti  HetriebeH  der 
klassischen  Altertumswissenschaft  zu  kurz  kommen.  Um  von  den  Realien  nicht  zu 
reden,  iat  dahin  vor  allem  die  feinere  logisch-grammatische  Schulung  zu  rechnen, 
die  alles  zu  begreifen,  zu  durrlid ringen  und  m  systematisieren  sieh  getraut 
lind  juf  eine  Üedie  voll  Denkübungen  Wert  legt,  ilie  man  vi:]  .«icii/ig  Jahren 
nnth  Hiebt  genau  jrt-mit;  tanr.le,  viu  -ie      .ii hr --m'  wi[rdi:_'en      iienm  n    Da-  geht 
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lim  deufli  eil  steil  um  den  iTberaetzunjjsiiitrjjiilieii  in  diu  tiricebisehe  hervor,  die 
sich  ebenfalls  in  roieber  Falle  erhalten  haben.    leb  wähle  als  Beispiel  eine 

Aul-iih...  d:e  Krfvisii;  ptienhnr  -(.•  u'ut  geraten  erschien,  dafs  er  sie  dreimal 
(Herbst  1820,  Frühling  1826,  Herbst  1837)  stellte. 

Miirku*  Curtius  (Liv.  VII  6).  M«V°S  Koupnos. 

fnter    dem    /iveitev.     KiHi-uUti'     flül  L'jnitfl'lilTI.H'  /(IHI'HH' 

Q.  Servilius  und  L.  Gbihiuium  liekinu  die  goviliov  »al   ilnuW   r«w>»(iv  iv 

Unit'  in  Hnln,  wie  du  Suiiv  er/.ihlL  n"-  'Rjfii;,  (,),■  /.">i=',  rij.;  B/tpptii'  mrri  m 

gefiihr  in  der  Mitte  den  Mwktes  eine  nj'une  it(p(ni;'>j  n  t;,s  jTjs  flj  jSrifftis 

Öffnung  von  unermefalicher  Tiefe  und  Spvseov  xal  tot*'  ixl  xoXl&s  igu- 

dieso  blieb  mehrere  (viele)  Tage  unter-  Qag  liijumtv.     9fyptaajUviiB  dl  rijs 

lindert.    Auf  Verordnung  des  Senats  Oi^ijvou    o!   isl   räv  ZißvUilmv 

■■l'klil'ri'ir   <jjc.  ilvnen  .Iii-   Slf>vl[]MSi:lll:ll  Jfir^llüf  l\z,(ixl.^Kll.  ei>i  ri.  jitfi?.ll:  iIti>i\ 

Bacher  mi  vertraut  waren,  die  heiligen  Sw  rd  *i«'«ew  n|i«  teil  iöw  'fto- 

BBcher  nach  und  sagten,  dafs  sich  die  fiaiav  drjfijü  laßoiaa  fj  jd)  tsvvii.lv- 

Erde,  wenn  sie  das  empfinge,  wa»  dem  «flo  vi  xal  xMijv  dy&oui'tro  (ig  toi/ 

römischen  Volke  das  Kostbarste  sei,  ioixbv  %g6vov  äxivtav  abiOv  dwj*«. 

wit-ltT  whliflsfii  und kiinft.ii?  für  die  Zu-  Toiet-T«    riön    i.i'Ojük  Kiiipiji'eiifVut 

kunft)daaaelbeimÜbernüIs(einenÜber-  Md&tag  ns  Äoiipriog  (V  toiS  9rp<ä- 

nuts  desselben)  hervorbringen  werde,  tois   rät-    w'av   (vniviäi')  npt»jioii- 

it1":11  liiitteü.  h;it  '.  in              ( '-.ivium,  rreA  Stiers1  iunii^.  Ar-eCue  idr^l'tiiii'ttc: 

der  reine:   Klugheit-   und  krii  ü,e..-iM  hi"i  inii;   t  >*  ['   iJr'j.y-^rue   ri'jrtv,    Tin  lüu 

Tunferki  il  -.m'^i'U  in il.T  ilii-  '■rsh'ii  .fürii:  -T^iTt  je    Airl  e      v^ifilu'  ^ri^rjr: 

linije  geyjilik  wurde,  um  Zu  tritt  hei  ü.  i:l  JiBrnu  *<(t  jtnUh  rill'  'flounrai'  firn/ 

Senat  und  sagte,  dafs  unter  allen  Gütern  xtnäuaav  dxiSpflw  «oenj.    fi  oi  noi- 

die  :Tiri.m.i i.  in-  Tii [derzeit  ,|;i-  si-ln'iv.sli-  rijs  ÄjrBpj.ij)'           ^         AojSoi  xol 

und  für  den  römischen  Staat  unentbehr-  ytvatii}  txiiv  6  tuito  jajpjotJjjuvtig  rif 

liehet«  Besitztum  sei;  nenn  die  Erde  Torpidi,  no'Jous  (fwjau  (<nvij«i?)  v 

davon  ein  Eriitliiigsijoechciik  bekäme  nntl  yi)  i'i'dpof  äyHfrmis-    "röi  fi-vii"  *h1 

eitler  dies  rreiwillij;  dem  Vaterlande  j[^t)?vi  Trttp^öpi^tfiij'  t-'rt'n«  t^s 

nirn  Opfer  brächte,  so  würde  die  Erde  itoitfuos  "niiis  vsoCidjuro;  ni  if 

viele  brave  Männer  hervorbringen.  Als  ZsXa   ztQiiirito   xal    fal  tov  jroit- 

i-i  die»  p-satrl  .und  erklär!  lintii-,  diill.  .>r  inurijl'  "niiov  (li-.'7ii;.    gwv^ivtOf  f 

bei  diesem  Wettstreite  keinem  nach-  iit  nt}i>  ff/an  rot)  »rnä  rr>»  m«u> 

shifatn  werde,  legte  er  die  Waffen  an  und  Silott  jrpaiof  piv  ijüloro  volc  #'alfi 

bestieg  sein  Krie^rnl'n,  vor  der^tuliesein  rnfj  otl/ineie^  jtb!  jtmn)[3oi'[rois  6ri- 

..iliir.'  Si'hniL-Tiii'l  '.■.■r-auLini'lte:!  Menire  rr/.lj  ^oiijücn   :in  der  Hs.  in  nmifiiti 


iIh'MU  mul  vielr  iiiin  ^liv.lii'.'U' M;lüi:ei- ilerr:  i-yt\;  rtj  ixzto  irl^i  i;teV^  Kt:f  nl  . 
riimiMelien  Slatitt  an  teil  «'eitlen  luraen.      rpir     .Tpoa^nü]'     »rJpi^f  xhtk 
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r  seinem  (dom)  l'lcnit-  die  jBtfjuiros  /«Urdu,    iscl  &'  nAtä  x«m 

n,  gab  ihm  die  Sporen  nrtJ  ptv  Isprfa,  roJUol  di  xBono.'',  xolie 

i  den  Abgrund;  nach  ihm  ffi  xiiflfio;  AHKjroE,  mJUirl  Sl  nJ.itM«! 

■ii-li-  Opfi'rt HUT,  vidi-  l-'nlit-  j;<i>,,«';ri.il'   :* r; II iii.Vrr   y.v.li:   mü  Ji(tfu«TUS 

Mi-iilvriihiiiiict  und  vidi-  ^m/'.j^.nc     *„■!    m't.W   )',   )■,.  «it 

renke  vom  Vermfigen  im  ijifftw. 


■-■^'A-'l'"'1-  ''>"  '■"         f"(  ""  1  >»-l™»ri"!  ^iii'.  ''i  lr™-li»i-iK.-:i.   AücI:  im 

der  Formenlehre  ist  .turel  -  purl.t-  Esorliitant«  verlangt  Di»  sonst  in  Pensen 

«i  gebräuchlichen  und  beliebten  mhlreichen  Formen  der  'grdaen  und  kleinen  Verl* 
in  (ii'  fehlen  ganz,  von  ton;/"  ist  nur  eine  leicht  an  trcffonde  Form  du  u.  s.  w. 
Was  den  Wortschatz  angeht',  so  darf  man  wohl,  da  nur  wenige  deutsehe  Wen- 
Jungen  gegeben  sind,  annehmen,  cWs  das  Wörterbuch  verwendet  werden  durfte, 
am  diesem  da»  Notwendige  zu  ontnehmon.  Und  wie  diese  eine  Aufgabe  ist, 
find  die  anderen  alle.  Hie  lehnen  sich  entweder  an  die  lateinische  Lektüre  an 
i:sJ  -ii'lli  r  .■]!;.■  irri.ii.i.i-ti.-  p!.rn])!ir>iM  ihm:  dar,  <»ht  *ic  nitiii  fivi  i'i-fumli'ii. 


ßegenOber  den  drei  ersten  Arien  von  Aufgaben  ml 
>[<-h  v.l.  ilincl-cn  Z-inu:  ki'im;  Möglichkeit  mehr  iimlet. 
Richtung  auch  nur  entfernt  dn*  leisten  in  können, 
Durchschnittsmafs  ansah.     Aber  die  griechischen  Üb 


J  I      Schwabe :      -.-in  im.]  ei i b'./ii .  I'n'i         liiI'^  lI  (r  ^r.fiii.  .^ik.bii.J.ijiiT  vnr  "k':h.;i[:  .lubrci; 


die  Hausaufgaben  iiuggllich  im  dun  diirrfipesproehenen  Stoff  in  der  Lektüre. 
II:,  sHrgfilltijü  jj-.iiiuiiiLtiM  li  stiliatisdn-  Iii  bilmi^  abrr,  die  im  Sinne  jener  all- 
si.liH-diHi  Si,|]i;l<'itfiL[iis.i1ii>ii  ir::i  1ML'  ilji'ü  nur  i'iii''  SL di-p  llvitmasia:  Ijidi 
riebt»  darstellte,  kommt  jefet  kaum  mehr  als  befriedigendes  SchlufBrcsultat  heraus. 
OI>  die  Vertiefung  der  Lektüre,  die  Konzentration  dos  Interesses,  die  [Italien 
und  die  Einführung  in  den  Geist  der  Antike  den  Ausfall  ersehen?  Ob  bei 
dem  schwoeben  Fundament  der  stnlie  Turm  nieht  schwankt?  Ich  meine,  ilafs 
die  Freunde  des  klassischen  Altertums  die  Manner  beneiden  dürfen,  die  auf 
■0  breiter  Grundlage,  wie  es  IK'i!)  de.-  L'al]  war.  ihre  Sclmlsimlie.i  lietreib™  «uW 
gar  andere  darin  anleiten  durften,  und  doTa  in  der  frühzeitig  erworbenen  for- 
malen Sicherheit  ein  Hauptgrund  liegt,  dafs  die  alten  Herren  noch  heute  ihren 
Horm  und  Hornel-  lesen  und  mit  Achtung  iukI  VrrsCindnis  von  Thukjdides 
und  Tucitua  reden,  während  die  Jüngeren  liilicr  den  p  nlkn  Alton  den  Kücken 
kchron,  weil  ilnien  von  frQli  an  die  Make  /.u  iiiui's  urseheiiii,  sie  wirklieb  ver- 
stehen zu  lernen. 


UODEKXE  FOHDEliUNliKN  AN  DKN"  lil-ISOHlKIITSllNTKKIiie.HT 
DER  HÖHEREN  SCHULEN. 


Von  iltt  H.'.^diiL'Mn  niiil  ]iiL-t[it!'i;ci]  Kl!ol-I3l]^1lt'.,l,  die  in  den  letzten 
Jahren  die  deutschen  Gymnasien  bedroht  hnt  und  noch  bedroht,  und  die  im 
Orunde  nichts  weiter  ist  bIb  ein  Nachklang  oder  ein  Wiederauflehen  der  längst 
üifrrwitiidi-n  ^t(i]n-.il^tj  j;  'A;i1'Uiii  :u\g'  d.^  1*.  .Jnliiiinv.'l'/iiM  mit  ihrem  naiveu 
(ijjuU..,,  an  die  Magill  i-adikiJi-r  logi^liev  K-iiatnikti-HK-n,  ist  i.u.:l>  der  0.-*-!iLc.litM- 
i-l.'-rii^iC  nii  lir    »viM'liinn  i_r|,|d  irlin:.     Ii-Jb  ^  i-r^iriii-i'.,   hhii;v   die-f-r  A:i 

Sprüche  herauszuheben  und  m  würdigen,  Kunscbat  den,  der  am  wenigateii  Er- 
falji  gehabt  hat.  liisi  der  ptvnf* isidiei]  H l- ] : -.l Lk .  >j i i i ■  ]-i - 1 ^  i'.m  liiilij  witnlc  vnti 
;:-.ilh.T  stellt  au-  diu  Stldapvtirl  ;n;i,^i^tl>ni,  «io  Jugend  nei  vun  Sitdai:  und 
Leipzig  Uber  Leuth™  und  f'chrhellin  nach  Salami»  und  Uarathun  zurückzu- 
führen, nicht  umgekehrt,  wie  biaher,  und  nicht  nur  einzelne  atrebsame  Grewbichta 
inlsriT  \i-L>uel]ttN  das  s:i,  wie  üir-  t  J  vcislaiidiT  hatten,  Lehrbüchern  jmikt imli 
m:  11-11.  rri-n.  .midi-rn  auch  einer  nimtci  g.'LütiiiLlttcri  Kritiker  und  l,ir.>-ra<,,n 
hiatoriker,  Hermann  Orimin,  gab  in  der  Deutschen  Rundschau  von  1BH1  eine  ÜLcr- 
nett  Ober  einen  ulso  rückwärts  wandelnden  Geschichtsunterricht  in  0  Stufen.  Die 
Seitaner  erhalten  nach  einem  Überblick  Uber  die  Heimat  und  Weltkunde  eine 
Darstellung  des  Krieges  von  1870/71,  auf  dem  der  ihnen  vorgeführt«  Zustand, 
die  Gegenwart,  beruht  Vor  der  V  entfaltet  sich  du»  preufaiache  Königtum 
v..n  Friedrich  1.  bis  18b'6,  einachliofsb'ch  der  französischen  Revolution,  ala 
Voraussetzung  des  deutschen  Keiclia;  die  IV  wird  über  die  älteren  liolicnnullem 
V„  auf  den  ÜrulBöi  KurfilraUai  belehrt,  die  III  aber  da»  deutsche  Mitteialter. 
Das  Pensum  der  U  ist  die  rümisebe  Geschichte,  auf  die  der  Schüler  nunmehr 
ilai-cli  m-iric  S]i]iudnl-.i:[i.'ii  hinlänglich  viuivitiM  ist;  ■  ■milicii  aa  den  l'rimiui'-r 
tritt  als  Abschlufs  die  grieebiseho  Geschichte  heran.  Wenn  man's  so  hört,  inöcht'a 
leidlich  scheinen,  steht  aber  doch  immer  schief  durum,  und  Oskar  Jäger  hat 
Willig  nein,  iLie  ganze  Aiifstiliang  in:t  de:  ^ury.e!!  iJ.i:!]i:v-;nv,^  ai'V.uthi]]^  sie  -i-i 
ein  Beweis  davon,  data  eiaer,  wenn  er  nur  einen  Namen  hübe,  auch  Uber  Dingo 
schreiben  dürfe,  von  denen  er  nicht  einmal  das  ABC  verstehe.  Denn  bei 
Nähe  besehen  ist  doch  die  Hache  ein  prinzipieller  Widerspruch  zum  Wesen 
der  Geschichte.  Das  besteht  nun  ein  mal  in  dem  Nacheinander,  nicht  in  dem 
Nebeneinander  der  [li'ige,   I  der  gan/c  Vm-schlag  Unit  ja  weiter  nichts,  als 
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dnfs  er  die  natürliche  Ueihenfoige  der  Perioden  umkehrt;  innerhalb '  der 
Perioden  muf»  doch  die  Folge  der  Geschehnisse  bleiben,  denn  man  kann  den 
siebenjährig™  Krieg  wirklich  nicht  vom  Ilnbertiisburger  Frieden  an  erzählen 
und  die  Perserkriege  nicht  mit  der  Schlacht  von  Mj'inle  heginnen.    Auer  Fant 

^  i*-lit i^l   'l''lL  mellüiili^ellr  ,  r.l-r.  -| i ; ■  1 1 : L ^-i i Li Ü ^ i ■  In-   Widi-rs  |  iri  i  rii ,  üi  r  ihnn  li''!II 

Alle  Pädogogik  fordert  den  Fortschritt  vom  Leichteren  zum  Schwereren,  vom 
innerlich  Näheren  zum  Femeren.  Auch  der  'Geschichtsunterricht  in  aufsteigender 
Linie'  meint  dns  allerdings  zu  thun,  aber  er  thut  genau  das  Gegenteil.  Der 
iii::;c]ii:i:ik-  Gymnasiast  will  einfach  rnu r.r-i.-h IluIll?  Uinire  silnii.  die  er  versteht 
und  unter  Umständen,  nicht  immer  in  gesetzlichen  Formen,  während  der  Pauac  in 
der  Klasse  oder  auf  dem  Scliulhofe  nachahmen  kann;  moderne  Schlachten  »lud 
für  ihn  gar  keine  richtigen  Dcldeiitlni!™,  nie  sind  zu  unpersönliche  Massci- 
kämpfe,  und  die  Träger  der  geufeen  Namen  unserer  neuesten  Geschichte  haben 
dabei  kaum  den  Degen  gezogen;  richtige  Helden  sind  dem  Sextaner  Achill  und 
Hektor,  Siegfried  und  Dietrich  von  Bern.  Von  den  verwickelteten  und  ädiwio- 
rigaten  Verhältnissen  der  neueren  Geschichte,  die  ein  Knabe  gar  nicht  und 
auch  ein  Primaner  nur  in  den  Uiiupraiigeu  versieht,  will  IL  Grimm  seine 
Schüler  zu  den  weit  einfacheren  und  verständlicheren  Verhältnissen  des  Alter- 
tum» zurückführen,  blofe  weil  jene  innen  zeitlich  naher,  diese  ihnen  ferner 
liegen!  Und  mit  dieser  £,mv.  i.li.Tllmlilielitn  Kunde,  ilie  ilcr  Suitaner  und  IJuin 
tauer  von  unserer  neueren  Zeit  empfängt,  Boll  der  Gymnasiast  ein  für  allemal 
i.hgcspeist  sein;  dem.  von  .1er  »Ii™  schlichten  Weisheit  k.mzen  Irischer  Kursc 
scheint  II.  Grimm  nichts  zu  halten.  Endlich  liegt  es  auf  der  Hand,  dafs  unsere 
Schüler,  die  in  Seita,  wenigstens  vorläufig  noch,  mit  dem  Latein,  in  HIB  mit 
dem  Griechischen  beginnen,  von  den  beiden  Völkern,  mit  deren  Sprache  sie 
sich  su  eingehend  ■'!  In  SLliiL^i'ji  T]  hilicn.  r.i.ht  ers!  in  I]  ninl  i  etwns  Orden! 
Iii:hi:i  .■!,i';Lii:'.'ii  riiirti.1]:,  .ibwi'hl  j.i  ^l'vii';,  dein  Scu-mler  >;r.r  Ir.lnilt  .^ith::  l:imilurs 
beispielo  ganz  einerlei  ist  und  er  mit  demselben  Gonufs  den  inhaltsvollen  Satz: 
'Hannibal  hat  die  Körner  bei  Osmil  in  einer  sehr  grolaen  Schlacht  besiegt'  wie 
etwa  die  harmlosen  Wnrte  zur  ersten  Deklination  'Die  Töchter  unserer  Königin 


Uecgniphic   in  ,.1-ei   gn,„.  versehir.i,  lmi,  K:l|.--.rirJI  t>evwaeii,  ,11,-  .  ine  im   Iii.  ■. 

die  lindere  in  der  Zeil.  Aber  eine  fruchtbare  Ann  iru:iü  knie  ilimli  diese  fulscbe 
Übertragung  geben,  die  nämlich,  die  Orts    und  Heiniatsgeschiclito  mehr  zu 


□igilized  by  Google 


<<   Kil-mm«! :  M.-.l.ni'-  l'..ri[i  i  ii:u:'  ii  1-11  ili'n  Ii  .Hrlfi.-lit'.-if:  K.'i-^kS.I  ih-i-  j i . i . ■  r . i  SIliiIt:.  57 


T . .  r : L >  Ii l . -T 1 1 l uri ■  1-=. .  ais  bisher;  di.s,  r L i L -  ?  'jni;.-':nilitr  an  i;.-siiiiid:Üii-h!-n  Ei-inne 

raniien  -.iiul  IMikmiiLi-ni  bietet,  mehr  nur  \'fi-| -i h-ii iJij»i:i:if  :ii:s™iiit/C!i:  die  15c 
f.fllifhtiictcii  Erei^iiiit  fester  mit  rk-Ill  )W,.  11  7.11  vi-rkniiT.fi:i,  an!'  dem  wir  selbsl 
sti-lien.  freilich  siiiii  diese  I."ii:jrMm  njtni  änl'sirit  versehierk-tl.  Zu  dem  Süll  und 
westdeutschen  Gymnasiasten  wird  die  deut^-ke  K":li .-■  :L-7..  it  und  die  städtische 
Entwictelling  des  ausfeilenden  Milt.rla]r--<  au*  -civ.i-r  l:i,j.r,.huilit  ganz  andern 
sprechen  als  au  dum  "stik-iikseheu,  HMii  diesem  werden  wieder  die  Kolonisation 
der  Slawen  län  der,  die  Hau-:,.  ■.";(-!  .Ii  i: [ m  I). ■  th,ii  i:..f;iat .  du-,  AnfsU-iir-n 
preußischen  Macht  viel  lebendiger  ii-.-i.ii-n  als  Hulier  und  Hohenstaufen.  Viel- 
leicht liefse  Bich  auch  noch  weiter  gehen,  vielleicht  liefsen  sich  aus  der  Ge- 
-eliieinr:  iler  Stadt  und  Landsi-haft  iirtliih  l'e-chiiinktrr.,  ab.-r  a-.ieh  :.|-]iijrtVr 
bestimmten    und       schau  licbcret]    <.i  rund  lin. Irl    dei    alliicrncm-n   di-iLlsi:lji-n  tic 

werden  könnte.  Das  wäre  dann  eine  richtige  aaä  fruchtbare  Anwendung  des 
Prinzips  der  Heimstskundo  auf  den  Geschichtsunterricht, 

Doch  ich  gehe  jetzt  nicht  weiter  darauf  ein,  »eil  es  nicht  zu  meinem 
Thema  gehört,  und  ich  verlasse  damit  den  ganzen  'Geschichtann  terricht  in  auf- 

einJfzweiten,  viel  emster  und  nachdrücklicher  erhobenen  Forderung  Anwenden, 
der  nämlich,  der  Geschichte unterrieht  solle  nicht  nur  bis  möglichst  nahe  an 
die  U?L-er.wnrt  he  Hinreichen,  sondern  nneb  l'üi-  die  KiLm^le  der  liefen  war?,  im 
mittelbar  schulen,  also  bestimmte  praktische  Zwecke  verfolgen.  Von  diesem 
Punkte  geht  im  Grunde  der  Lahrplan  für  die  preulsischen  Gymnasien  von  1893 
aus,  und  ihm  entsprechend,  um  ein  praktisches  Beispiel  zu  nennen,  das  'Lehr- 
buch der  Geschichte  für  die  Prima  höherer  Lehranstalten'  von  Wessel  in  KQstrin 
(1892).  Da  kommen  nach  1871:  Blute  der  Naturwissenschaften  in  ihrer  tech- 
nischen Anwenduni;.  Kapitalismus  und  Grofthidusti-ie,  die  Sozialdemokratie  und 
die  Kritik  ihrer  Theorien.  Ganz  ähnlich  ist  1802  auf  der  13.  Direktorenveraamm- 
lung  in  Ost-  und  Weetpreulecn  der  Antrag  gesteilt  worden:  'In  I  sind  die  Grand- 
lehren der  Soziahkmokralie  initj.'.itcikn  und  kritisch  in  ihre  Irrtümer  aufzulösen.' 
Auf  diesen  allgemeinen  Abschnitt  folgt:  Deutschland  und  Preufoen  in  den 
lebten  20  Jahren  (bis  tram  Tode  Kaiser  Wilhelms  L),  nämUch  im  Innern:  Ver- 
fassung und  Verwaltung  des  Reichs,  Selbstverwaltung  in  PreufBon,  Kulturkampf, 
soziale  Gesetzgebung;  nach  aufson:  Die  deutschen  Kolonien;  der  Dreibund,  leb 
glaube,  m.  H,  Sie  werden  zunächst  schon  von  diOBCr  flüchtigen  Übersieht  den- 
selben Eindruck  hahnn,  der  sieh  mir  beim  Ltwt-n  iir-s  Gainen  aufdrängte:  Was 
ist  das  für  ungeheurer  und  schwerverdaulicher  Stoff,  der  auf  die  armen  Schuler 
in  wenigen  Stur.ikn  eindringt!  t'ii  lYrHiLniiciLieit  des  Lehrers  uiiichinmkt 
vollständig  hinter  dem  Lehrbuche;  er  wird  Mühe  haben,  seinen  Schülern  den 
Telt  zu  erklären  und  ihn  dureh  Abfra^-n  IL:: Imi-i  I i ili  iini!.-eriT,ai'scu  .■ia/:i[ir[im'n, 
denn  ein  inneres  Verständnis  ist  hier  doch  kaum  zu  erzielen.  Und  dann,  welch 
eine  Tendenunacherei,  die  der  Natur  der  Geschichte  Bchnuntracks  widerspricht, 
die  den  Lehrer  auf  ein  bestimmtes  imüI  Nch-sn/.ial-s  ['r.-.aamm  verpflichtet! 
Es  ist  schon  nicht  in:bcdenkl 1, .   wein  aa-ii  iicidieli  rler  Hinweis  auf  diu 


,i,J,  ,.n„,  <-n,l<,,„n,le         fMb-tiiiulijjLeil   ,1,,  Denke;,.  ,,,  r.-^-n  he;.,,,.,!,  „,;,,t 

idmehin  7.       WiJ-r-rrui-h,  und  die  Quellen,  aus  denen  die  Sozialdemokratie 

entsprungen  ist,  sind  an  klar,  auch  von  Wessel,  aufgedeckt,  und  ihre  Lehren, 

dafs  ein  Lehrer,  der'sio  planrnafeig  l.ckäm[]fen  aoll,  vielleicht  gerades/ihr  An- 
iiiU:t;er  ;L;]'üiirt.  A;?üe?ehen  Noeli  d-irm  In  ru:ir  diene  ^[iji7ü  Forderung  Hilf  einer 
'jeivinriiTi  I"Iji:i-.'i:]l]'lI/iii]L!  d'.-r  Wie:diL;ki.il"-  <Üi'i.il  ^iu'.  fi i ■/ m J i_ i ■.  l''!:!^!:.  'iir:  d"iti 
eben  nicht  zu  allen  Zeiten  bo  stark  hervortritt  wia  jetat  Und  es  bleibt  oben 
dabei:  die  Politik  —  und  was  führte  mehr  in  die  Politik  hinein  als  die  Be- 
handlung der  sozialen  Frage!  —  die  Politik  als  solche  gehört  nicht  in  die 

Schüler  in  den  rWeftjunpf  der  Gegenwart  hineinführt,  der  ohnehin  schon 

Uli  ]:;  -ii-\,ivj.  r..liiil:::k-   !.l  li-n   1 1  I- ; » i M s - [ ,  als   fie  (I'is  ihnen  IlllllelinTlgl, 

waa  uns  trennt;  sie  gehürl.  nur  insofern  liiin-ici,  die  uns  einigt,  als  nie  ge- 
riiriH.'l  i>t,  das  nationale  FW'nlstsein  m  starken.  Unit  bo  gut  jedor  verständige 
Geschichtslebrer  1870,71  die  Gelegenheit  ergriffen  haben  wird,  dann  und  wann 
seinen  Leuten  die  «ewuilip-ji  [■livi^ML"-  il i -■-=-■;-  VA:  /.n-.nniTiicn  fassend  vur/ii 
führen,  bo  gut  können  »iuli  nindi  jetzt  (Jclegenhcit.en  ilnzu  bieten,  am  besten 
ungesucht,  wenn  die  Schüler  Belhst  das  Bedürfnis  nach  einer  Aufklärung  em- 
pfinden. Im  übriger.  i:.i  i  L  i  ■  ■  In.Hlr  l'liijre  mcdeinei'  l'.diiik  für  die  Schule  die 
Feier  nationaler  Feste,  deren  wir  genug  haben,  und  die  bcato  Ausrüstung 
für  das  Verständnis  der  Gei;et;iii.rt,  iür  das  wir  allerdings  unsere  Schüler  vor- 
berciten  —  aber  mir  vorbereiten  —  sollen,  ein-  i- n" . 1 1 l  1  l ^ r  g-.-fa  -dln-in-.  Ieli.-ndi;.e. 
nnliefiiriijene  IWsleüuru:  iler  Veruim^r-iieit.  die  /.Hin  Vi-rslaiidnk-  de*  bist« 
rischen  WenleiiB  anleitet  unil  damit  ™  der  Erkenntnis,  dar»  aller  Itadikalismus 
das  Zi«t  verfehlt,  weil  er  der  inenseldiehen  Katiir  widers-nrielit,  und  data  die 
Liebe  zum  Vaterland  bei  nllei:  I  !rei,iwi.-k"l>e.  K 1 1 1 r ■  i r  v."".H. ,■  eil  die  luieluli-  jinii- 
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■.-r-'i.Jir.  -ii-  i ln-i- kl  7.A  li^k;u:i]OTi. 

Wiis  endlich  «. I r ■_-  Kii].i.ri)i;ii.  ■!!■■  Uiieliiditc  bis  [■■"-■  Li-ruiiiufisliiTji,  bu 
trifil,  so  erinnere  ich  mich  zunächst  an  ein  Wort  Oskar  Jäger«  auf  der 
taprig«  Historikcrvcrsamiiilung  1894  'M.  H.',  bemerkte  da  dar  alte  Pak- 
liker,  Vir  wollen  Gott  loben  um!  preisen,  wenn  wir  überhaupt  bis  IH1] 


«inge  der  ganzen  Zeit,  klärlicb  genug  beweisen,  und  was  pädagogisch  schlioblieb 
die  Hauptsache  ist,  verglichen  mit  dein  gi-wuHi^en  Hiiri^zugc  ran  1870/71, 
n  i:i   ni;veri;!eiiili!icheil  Al.-ehlni's  •■iiH-r  h-L:t--:i f'.-l i-In.  1    iii  -i-lilcriti'.  i  it  alles,  "'/is 

'-  i  f'il'ji.  Iii]"  die  Ani'fiiSKtLiej  ii..-,  Srhülii-:.  vrilül-.iiisititil'-iL:  1 1 r 1 1 * ■  ! ; i. n ti- : i -I ,  nur 

•ie  ein  Nachklang  einer  gowaltigcn  Heldendichtung,  der  den  Eindruck  des 
urofsen  Einheitskrieges  nur  abschwächen  kann.  Ich  habe  mich  selbst  erst 
i:::.-v.ii'-!.  i-.i.'inti.-li  Mniii-licud  mit-  dieser  Zeit  r.ii  beschäftigen  gehabt  Unit  einölt 
lieb  denselben  Eindruck  empfangen.  Die  Geschichte  läuft  dann  wesentlich  in 
e-i.rlniin'ntnriHcIn'  imii  ili|il.>[ii:L:iseb.'  Kiknpfc  aus,  von  denen  die  zweiten  i:\  i-i-ii  iii 
grolsen  erhebenden  Erfidgp  nicht,  führen,  die  ersten  das  wenig  erbaulich?  Schau- 
spiel bieten,  wie  ein  überlegener  iieisf  mit  N"ciil,  I'n  verstund  und  Huskeit  ringt, 
::l!'  i'liii'zs  sie^rete.li  rjn^t,  nuit  "  ie  rlei  tr.itiurnie  Aut'seiiwuriLr  iinrudi-  ;ir.  .Ii  i 
Stelle,  wo  er  sich  nm  meisten  zeigen  sollte,  am  wenigsten  nachhaltig  gewesen 
i-t  Hau  in  irgendwelcher  Au-flcbiiriiijr  den  Schülern  rorzilIVtlircii.  Imtifn  wir 
keine  Veranlassung.  Nein,  Bchliefsen  wir  ah  mit  1871  und  Überlassen  wir 
noch  späterer  LektUre  und  der  Universität  noch  etwas.  Denn,  nin  das  mietet 
noch  mit  ein  ])aar  Worten  tu  berühren,  die*  ganze  Döingen,  dafs  die  Schule 
bis  an  die  Schwelle  der  tiegenwart  führen  und  unmittelbar  für  die  Kämpfe  der 
Gegenwart  ausrüsten  solle,  beruht  auf  einer  bi-ficliüemlcri  Er--liehiung  der  Gogen- 
nart,  auf  einer  starken  Ubers  chätaung  dessen,  was  die  Schule  Überhaupt  leisten 
kann.  Man  räsonniert  fortwährend  auf  die  Schule  und  will  sie  von  Grand  aus 
reformieren,  aber  man  verlangt  /ii.jlinh  :M.:-  M;>lnlir  uiui  Unmögliche  vmi  ihr. 
AI-  üb  daneben  nicht  J;n,  Haus  und  die  ganze  Umgebung  Ij.  sljii i. [ii;  atif  ai:.-cin 
Jugend  einwirkten,  und  naht  Liener  in  o-r  \Sei-i-.  die  dir  Schule  erwünscht 
»ein  kann  liin  verständiger  ViiW  gebildr-t™  Standes  wird,  wenn  er  sich  Zeit 
um!  Milbe    nimmt,  seinen   In  raewa.  li--;e.t.|.   Snhn   il-l   ln  -si-r  in   -h:  i 


Verständnis  der  Gegenwart  einführen  können,  als  irgendwelcher  Geschichts- 
lehrer  einen  gimre  Klasse  in  ein  paar  Stunden.  Auf  diese  Wein»;  habe  idi  als 
Gymnasiast  so  Idicndige  Eindrücke  vom  Krimkricge  und  vom  italienischen 
Kriege  1850,  ja  noch  Ton  der  Bewegung  der  Jahre  1843/40  erhalten,  (Isla  sie 
mir  noch  heute  frisch  in  der  Erinnerung  sind. 

w.irt  ziii!in;:iit:v.lriin<ti-.-i!  iäht:  Ml  du-  bultui-dciuihichtc!'  Audi  hier  liegen  prak 
tische  Versuche  vor;  der  greise  Biedermann  in  Leipzig  hat  einmal  die  ganze 
deutsche  Geschichte  in  dieser  Weise  behandelt,  und  K.  Schenk  neuerdings 
acalutirliche  ISflell  minien  lLbJt![  ,li..  Kdiuiidlunn,  äiiltar^diichtlichei  l'artieis  fft- 
geben.  Nun,  m.  H,  darüber  sind  wir  heute  wohl  alle  klar:  die  Geschiebte  ist 
uns  nicht  mehr  blols  eine  Summe  von  Raupt-  und  Staatsaktionen,  sondern  die 
Entwickelung  aller  Zweige  des  Völkerlabens  in  ihrem  inneren  Zusammenhange. 
Von  diesem  Standpunkte  aus  giebt  es  gar  keine  gesonderte  Kulturgeschichte, 
sondern  alle  Geschichte  ist  Kulturgeschichte,  Die  Frage  ist  nur:  inwieweit 
kann  die  Schule  diese  ungeheure  Aufgabe  lösen?  Denn  die  Universität  kann 
uns  hier  nichts  vorschreiben;  was  wir  von  den  Ergebnissen  der  Wissenschaft 
brauchen  können  und  wie  wir  es  verwenden  können,  darüber  hoben  nur  wir 

:ch  rinn;  dus  lu'Hlcriie  tivmriusiini  bat  si.-]:i i:l  inline:  einen  seh:  vcidieri  kukur- 
!e.«.liiehtlidici:  Hl.jib'  geboten  im  lieligiui^nnk  mi  lit.  in  der  I.ittei-at.iirncarhirh]^ 
in  der  Lektüre  der  antiken  Schriftsteller,  wie  das  neulich  O.  Jäger  vorsOglich 
in  llaumeiste.rs  Hiimibacli  nu.jn- führt  k,il.  Vermissen  könnte  man  bisher  etwa 
nur  ausführlichere  Belehrungen  Uber  Kunstgeschichte,  Verfassnngs-  und  Wirt- 
echaftsgesebichte.  Auf  die  erste  möchte  ich  hier  nicht  ausführlicher  eingehen, 
weil  dies  eine  schwierige  Frage  für  sich  ist;  prinzipiell  verwahrt  sich  heute 
niemand  mehr  dagegen,  es  handelt  sich  lediglich  um  die  praktische  Ausführung. 
Was  aber  nun  VurtEV-asiuifffl-  und  WiriHChuftagc  schichte  betrifft,  sn  hat  doch  der 
lli-.u'rc  gmiuiisiiile  (iiacliiebt.-iintciTii/ht  in  der  gricriliscbcn  ■1)1(1  riuni.-cheu 
ticschLcliri'  stc^i  mi-.i  1-.  die  V'ciiiisüunghCzit^u'ktiiiziL'  iiu^tütirlidi  genug  behandelt, 
und  an  es  iiini  Vcrn:ii:ni);tä  ucr  Ereignisse  nuiwcndig  erschien  und  tlor.i.cndig 
ist,  auch  diu  ivirlschafilirhen  Verhältnisse;  ich  erinnere  nur  un  die  srdnnisehe 
nnd  die  ljkurgische  Gosotigcbung,  an  die  römischen  Stfindekämpfe  und  an  die 
Begründung  der  gracdii  scheu  Bewegung,  die  ja  alle  ohne  die  wirtschaftlichen 
Voraussetzungen  gar  nicht  KU  verstehen  sind.  Alan  diese  Forderung  hut  das 
Gymnasium  schon  bisher  in  weitem  öinfacg-!  -rfiLllI;  bacd.-ll  sich  praktisch  nur 
noch  darum,  sie  auch  für  das  Gebiet  di-v  mittehilli-rlichcu  und  neueren  ftesebiibtc 
zu  erfüllen.  Dnd  auch  hier  geschieht  das  doch  schon  in  jedem  leidlichen  Ge- 
sc!iieh(suiiterrie]ile.  naüiliich  stets  in  engs;er  Verbind!]]'.;!  mit  <k-Tl  Ereijjnissra. 
Die  iiltgermuuische,  knrolingis^hc,  rirntsca  kaiserlidio  Verfassung,  die  politische 
Gestaltung  einer  uiittelulürliciici!  Stadt  ur.d  tu«  türsiliehen  Territoriums  im 

16.  Jahrhundert,  der  Gegensatz  des  ständischen  und  des  absoluten  Staats  im 

17.  Jahrhundert,  die  unumschränkte  Monarchie  Ludwigs  XIV.  und  Friedrichs 
des  Uroiseu,  die  ] üi i  laiuev tariscl n-  llenurehie  in  Eaeland.  die  Ursachen  um]  die 
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^krhil^lnr-.l   !!,T   (Vnü/nHi,,  ],,-!  lief,  dul  i',ll.  dil-  AM-,  ffilli    lh>i:h  hIl. 

atens  drcifaig  Jahren  in  aller  wilnsthens wert™  Ausführlichkeit  lieha 
lamit  verbinden  sieb  ganz  von  aelbat  die  grofsen  wirtschaftlichen  Peri 
wesen  und  Naturalwirtschaft,  städtischen  Zunftwesen  und  Haudelsbi 
baoluto  Monarchie  und  der  Merkantilismus,  spanische  und  ,K>r 
,  hnlliindjHcht!  und  eiitfnathe  liumbla  qlrut  Kuliininlpulitik,  fnutxü 
ution  und  sozialistische  Umwälzung,  die  Wiederherstellung  Preufsem 
L-titachf  Zollverein.  Das  at-mitf,  ein  «wentlitlie.  Mi-Ii!-  u-are  o-rmi-z 
Denn  zunächst  ist  schon  die  Fassungskraft  und  damit  auch  das 
elbst  der  reiferen  Schüler  für  die«  Dingo  ziemlich  beschränkt,  als< 


sittlicho  Grölsc  und  für  chio  sittliche  Weltonlnun^  erwecken,  cino  Voraus- 
setzung, ohne  die  aller  Unterricht  und  alle  Erziehung  zum  nichtigen  Spiele 
wird.    Der  höhere  Zweck  ist  offenbar  der  zweit«,  und  das  Mittel,  ihn  zu  er- 

lichkeit,  nicht  nTinerHimlicneii  Werdens  und  Heina  Nun  liegt  gevila  gar  oft 
in  dem  Wirken  h»  bedeutenden  Dichten  oder  Künstlers  ein  starkes  sittliches 
llnmenl.  aber  :>Hi  ii!^reil'lieli.-t^:i  und  ilah'T  :m  w i rku:i«Hv. -.| I «-j- i:  mlH  elii-fi  di.eli 
ani  Jen  l.eid.-i,  irrolsra  üeJiifl. Ti  de-  siltlieh-i:  L.-in-us  li.Tvur.  .lie  das  Dasein  jwtes 
einzelnen  wie  der  Völker  umspannen,  im  Staut  und  in  der  Kirche.  Dnd  da 
diese  im  wesentlichen  ilen:  K.'linLiii'Miiili'mi-lit.i'  ziifüilt,  n.uVr  bei  snieheii  Er 
eignissen,  die  weit  Uber  ilns  lii-biet,  im?  dem  si<>  anftreim,  hinaosgreifend,  diu 
Welt  bewegen  und  umgestalten,  wie  etwa  der  Ialam  und  die  Reformation, 
Jlohnincd  und  Luther,  so  bl.inen  d.T  iiesdiii  bk  alt  lhn|>[ij:i:(nstn:Kl  ahmt  liehe 
Thaten  in  Krieg  und  Frieden,  die  Holdon  des  Staatalobena  nnd  dos  Schlachtfeldes. 
Alles  andere,  was  aunst  dieser  I.'nter rieht  in  ln-handeln  hat,  VerfuäsQngs-  und 
Wirtachafbigeschichte,  kann  nur  ala  Voraussetzung  oder  als  Folge  solcher  Thaten 
in  Betracht  klimmen. 

Daran*  fu^r,  min  ;lmi:Ii  iü-  AnlK.nt  auf  die  .'mge,  die  fiel]  uns  immer 
mehr  aufdrängt:  Wie  hat  aidi  der  Oosd  rieh  Meli  rcr  zu  der  neuen  ao  zu  sagen 
UBturwiaBensCJinftliehen  Auffassung  der  Geschichte  zu  stellen?  Auagebend  von 
der  Wirtschaft  Ii  dl '.-Ii  Knhenbilunn  iti-lll  sie  diese  in  den  Vnrderurnnd ,  oder 
siebt  wenigstens  in  den  Massen-  oder  'sozinlnnych  "logischen'  ErHc}|i-innnj<.-ii,  in 
diTi  nnpirsönmben  hülh  'i-.Iit  r;Li:;  unl>':\v;ji'sle:i  lljssi-i:!--i'wcirii:iL'en  das  Wrs.-nt- 
liehe  dir  Geschichte,  ordne:.  jiilcnt'alU  das  'h:divida:ii]i«ihi:id:i  '  dem  '.Sozial 
psychischen'  unter,   denn  'die  grofsen  sozialpsychischen  Kräfte  boherrachen 
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oiniclno  Munueh,  auch  der 
:hkcit,  wie  lila  ein  Produkt 
ins  im  einzelnen  freilich  nicht 
ischen  Notwcn.lii.keit  hervor- 


r.-i-s.-M  ii>- 

|.;.;h.(;iM-l 


t  Du  Boia  Reymond  von  den 
und  manche  ihrer  Vertreter 
ptiwh  /.ii  hrafichnen,  so  sehr 


liil.i  n  f=lr--il'  in  .I.T  'Üukunl 


Bismarck  nicht 
Kail  der  Grofso 
das  jemals  ein 


in  der  Geschichte  das  'individuaIpsYChi3chB•  oder  das  'sozialpsjcbischc'  Moment 
abi'rwietie.  c(w;i^  ;iulj[ek(iv..s;  -[i-  liiLn^t  ;ai  einem  nuten  Teile  ab  von  dem 
Gegenstände,  mit  dem  sieh  der  Historiker  beschäftigt.  Wer  Ton  mittelalter- 
lichen Zuständen  oder  von  der  Wirtschaftsgeschichte  auageht,  der  wird  leicht 
zu  der  aoiialpajchiacben  Auffaaaiing  des  ganzen  Gesell icbtelebens  kommen,  weil 
i:i  :i  ii.  ;l  die  ]-:ii;7i  l[...T^orii:,  !]ki  it  r ■  - ■  - ■  b i  ~,']<r  gebunden  oder  in  unserer  Über- 
lieferung zu  wenig  erkennbar  ist,  in  dieser  das  Unpersönliche  fSljtrliiiut't  Über- 
wiegt; wer  mit  neuerer  Geschichte  und  mit  Jein  staatlichen  Lehen  zu  thun 
hat,  der  wird  immer  der  indiTidualpsychiachon  Erklnrungaweiee  zuneigen. 

Wie  dem  nun  ahi.'r  auch  sein  m'i_-  nrnl  wie  unbestritten  iius  \' t  ii  Ii  L-u-it  der 
neuen  Uiehtung  um  die  Erforschung  der  llaaseiiei-scheinimgcn  Lind  ihrer  inneren 

ZilsantllltTltlärijJi-     !Si  ,     dir    Sehlde     Ullli"-:     iliiV'C    'lUltilLM'iaimMeilaltlielie',  'evolu- 

tionistiathe'  Geschieh tsnuffassung  entschieden  ablehnen.  Denn  diese  schwächt 
gerade  das  wirksamste  erziehliche  Element  des  Geschichtsunterrichts,  die  Be- 
deutung der  Thai,  der  freien,  verantwortlichen  Pcrsöulii-hkeir,  zu  gunBten  im- 
persönlicher  Zustände;  sie  drängt  die  Gebiete,  auf  denen  diese  am  wirksamsten 
zur  Geltung  kommt,  in  den  Hinteren««!  zu  gunsten  solcher,  die  fvir  die  Schüler 
weniger  anschaulich  und  begreiflich,  daher  auch  weniger  wertvoll  sind;  sio 
setzt  an  die  Stelle  klar  i 


leicht  sieh  einprägender  Perioden  eine  für  cm  Schill,  v  !l  Muse  Entwickclungs- 
achablnne,  die  doch  auch  die  lliu^e  einseitig  füTfst,  so  gut  wie  jede  andere 
Perindenhejeiehnimg.  da  jede  doeh  immer  nur  gewissenualson  eine  Überschrift 
geben  soll,  aber  niemals  eine  Definition  des  Inhalh  sein  kann;  nie  birgt  end- 
heii  —  und  tliis  M-heiiit  mir  .Im  J!edeii'„-[!i  livt.'  —  i!ir  <"i f ■ i.l i r  ii:  sich,  dufs 
Lehrer  wie  Schüler  die  Kruft  des  niltlielien  Willi  u-  theoretisch  und  praktisch 
■.r.tcrtehiLt'.eli  Urnen,  '.vcim  .-tc  >iek  ^.leolieen,  hl  dir  ti i!-ti ii-i^i-h'^i]  Persönlich 
keit  nichts  weiter  ;n  sehen  id.  ihn  Ergebnis  ihrer  Zeit  und  L'msrcbanir,  und 
zu  glauben,  dafs  der  einzelne,  also  auch  sie  selbst,  ebenBO  nnd  nicht  anders 
baben  werden  müssen,  wie  sie  sind.    Sir  stellt  aieo  Im  iiermlrn  Widerspruch: 


will  nnd  wollen  inufa:  die  Heranbildung  zu  einer  freien,  sich  eelbst  bc 
ihrer  sittlichen  Verantwortlichkeit  sieh  bewnlsten,  dar  nach  handelnden  und  ur- 
teilenden Persönlichkeit. 

Nehmen  wir  ulsr.  m.  o  [1.  dmkiiar  dir.  nii.nnlesfarlirn  A  1:3 h  liit^t  11  an. 
ilie  uns  die  modern'  n   Aid"i  ue  reairen         iI.ti  GesellielLl.sunter  rieht  geben,  be 
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I .  MihIltj]!'  l  'r.L-.l--.- ^ii.-.tl  .Iii  .Li'ii  I  i        i  .■  I .  i  ■ :  1 1 !  I "!  ii  i  Ii'  :I'T  l:.Mf-:HL  l-"'l.'il-i:. 

as,  das  Orts-  iimi  M'-iiint^-tliiiilillk-lie  wehr  üu  pflegen,  als  es 
I  i>cachi'|]eti  "int,   diu  Vi-i -.'Nri-.iir-         (i.>|ri-n-.mrt  ilmr]:  in 

triwLtiing  itur  Verpin^itlielt  r/.n  verfnittilii.  miaere  eigene  Anf- 
dem  BE»cliichtlichen  Werden  und  Wuchsen  immer  mehr  au  Ver- 
ve rgegenwärtigen  wir  uns  immer  wieder,  dnfs  es  unsere  Pflicht 
herhole  ea  —  der  KeschiditsloBen  Refonniaterei ,  die  von  luftigen 
etwnn  gnni  Neues  schaffen  möchte,  wie  vor  hundert  Jnb 


Kriilii'-i  hüii ni-li.  /ai  '■■••■\:;\\:\\i\~il\t.  Wir  villi  ;ifin  linruil  für  Jin  /.iik.iiitl  'Iii  liwi!- 
ii:-."iallij[iliirii;,  :'i;r   In    Zukunft  iiimics  Volke». 
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DAS  VOLKSLIED  IM  G  YM  X  ASIA  LUX 'F  ERRICHTE. 


gehende  Jahrhundert  auch  auf  dem  Gebiete  dos  Volkslied™  Keifsig  gearbeitet, 

seitdem  Herder  auf  sie  aufmerksam  gemacht' hat,  eine  stetig  vrachsendo  Tcit 

Brentano,  ^JhlliX  Hofiuiann  von  Fallersleben,  L.  Erk,  Fr.  M  Böhme,  «.  Lilicn- 
(tou,  v.  Soltau,  v.  Diifiirtii  um]  Ii.  llildi-lii-in.l  zu  erinnern,  nui  vor  dem  Auge 

K  liu-ii   eine  lai:^.-  Heile'  -tat  1 1  icbri  K'Kiii :l ''1  werke  erseliein.il!  zu  kisseti, 

in  denen  ein  Seliata  n-s  bur^en  lie^l.,  wie  sieh  desieu  nicht  leicht  ein  anderes 
Volk  rühmen  kann. 

Leider  gewinn!  en  den  Ansehcin,  ab  "b  dieser  Sammeleifer  gerade  noch 
zur  rechten  Zeit  an  die  Arbeit  gegangen  wäre,  all  ob  nicht  nur  der  dichtt- 
riiche  Quoll  im  Volke  so  gut  nie  ganz  versiegte,  sondern  diese»  auch  nicht 
einmal  mehr  die  Kraft  besäße,  das  volkstümliche  Lied  früherer  Zeiten  und  das 
Volkslied  —  ich  will  z-wischeu  diesen  beiden  hier  koino  Scheidung  versuchen  — 
ias  Gedächtnis!  zu  bewahren.  Wie  gerinji  wcTiijistens  hei  unserer  Gjmiiasial- 
jngend  der  Vorrat  von  bekannten  Liedern  ist,  davon  kann  sich  jeder  leicht  auf 

.Vlmlsi.i^ier^il-jnut    Ülierzeili;er,.       Hallen    -Ii.:    ^i-hiil.T    hiebt    gerade   sehen  v:.u 

verbotener  Fracht  naschend  etliche  Ki'iuii:f.-rsli"di!r  mr.vi  gelernt,  su  bekommt 
iiiü'i  kaum  etwas  anderes  zu  if.'itn:  ;lls  etwu  'Ich  hu;;'  cir.cn  Kmncraricn', 
•eifs  nicht,  was  soll  es  bedeuten',  'Gaudeamus  igitur',  'Was  kommt  dort  von 
der  Höh"  und  ausserdem  noch  'Mutter,  der  Mann  mit  dem  Coaks  ist  da', 
'Im  Grunewald  ist  Holzauktion*  wubei  obendrein  der  Teit  ganz,  unsicher  ist. 

Auf  diese  Ijclritbcude  Tische  darf  wühl  in  diesen  Blättern  einmal  hin- 
gewiesen werden,  um  so  mehr,  als  man  bisher,  wie  es  scheint,  ziemlich  achtlos 
üir  ui:iibet|;e(;;(ri)r,-i]  i;.(,  i-;,-lleie]ii  wi]  früher  die  Siblil"-  eine  sulclie  M,-u;n- 
Lieder  von  zuhause  mitbrachten  oder  von  selbst  lernten,  dafa  die  Schule  diesem 
Teile  der  JugendbliJiir:^  keine  IjeHmnlcro  Aufmerksamkeit,  zu  sebenken  lirinn-li" .-. 
Daher  denn  auch  unsere  sächsische  Lehr-  und  Prüfungs  Ordnung  ihm  nur  wenige 
W.:.rt.:  widmet:  'Der  Gcsanjiuuter-ieM  wird  zunächst  r.lieu  S-Slülern  zur  AnsbiL 
dnng  ihrer  Stimme,  inr  Erlernung  der  KirckenmcV.lien  für  Jc:i  kii-tlilie.hu:  Tie 
brauch....  erteUt'  Diese  Bestimmung  dürfte  wohl  für  die  ganz  anderen 
Verhältnisse,  die  tniwischen  eingetreten  sind,  nicht  mehr  geniigen. 

Als  im  Jahre  1863  H.  Pröhlo  Beine  Volkslieder  herausgab,  klagte  er,  dafs 
die  alten  schönen  Vclksbnl  Inden,  die  früher  ii-.if  Märkten  vuveetmgcn  wurden, 
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immer  riii-hr  lilil.Kili.-n  ir.irdi^s<-!i)[-htcn  «eir-beli  jlinTri! i-ii.  I!i':lSi>  <ir-hiiivn  riui'l] 
diese  beinahe  schon  der  Vergangenheit  an;  dafür  ist  aua  der  rauchigen  Atmo- 
sphäre lies  Cnfö  chantant  cliia  T  i  11  j»v  1  tu  11  ijt;  1 1  iud  hi  mitgeklungen  in  diu 
Strafsen  der  fin>rs»t;ii[t  und  hat  sich  von  du,  ulk-  andere  Dichtimg  im  Volke 
n-nlraiifii-nd,  Iii:,  in  die  reim:  Li;f(  rli'H  Cnii-i  (Ji-liii-ftsddrtVii  verbreitet.  U-a 
'i'infrijNri^i-llicil  1A  In  (ii:drj[-.;iiiü  de»  -i-ji-i  tli.lieii  V'filkslii'di'«  geworden; 
denn  heule  »cheim-n  in  der  Stiult  ho  wenig  wie  itnl'  dem  Lande  nucll  bessere 
Melodien  geläufig  r,u  sein;  heute  macht  sieh  heim  Volke  nur  noch  selten  dun 
BeiiUrlnin  geltend,  »ich  durch  ein  Lied  dir-  Arbeit  zn  erleiehterii,  Lust  und  Leid 
im  Lied»  auszudrücken,  so  dals  ea  heute  schwerlich  noch  viele  Leute  geben 
wird,  die  ea  limrhen  v." ■ . ■  I  liiixi-ilnw  muiti-icr  S-iiensiede-: 


Scheint  es  doch,  als  würde  selbt  der  Uedem,!»']!  immer  dürftiger  und  spärlicher, 
der  -unft  jeden  jni.grn  Menri-lirük-iinle-!  l'hi.iit.iiHV  ;uii"'gle  und  nährte,  der 
Liederquell,  der  den:  Wunde  di-r  Mutter,  der  Amme  oder  Kinderfrau  entströmte, 
uls  ob  es  nicht  mehr  wäre,  wie  ehedem: 

Mit  <!e™Ke  wi'iht  'lein  «cUmi  Loben 

Jede  Mntter  ihren  Lieblina:  ein, 

TraKt  ihn  lieh  sind  in  den  Mnieiibaüi, 

IIa-:  il,,h  IV:,-.  .-.Lic  I  Eil  «üb™. 

(O.  Sonms,  18.04.    Siobo  Fr.  M.  Böhme,  Volkstümliche  Lieder  B.  M1J 
Meine  Eltern,  ebw»]d  auf  den:  L-n.de  ü-.ifüi -ivm-hfü-n,  »iirik'en  deili  e,c]iig»1..ns 
die  Hüllte  der  Lieder,  die  0.  Wuatmann  in  seinem  'Liederbuch  flir  altmodische 
Leute'  gesammelt  hat;  unseren  Eltern  und  Großeltern  war  der  Gesang  ja 
Lebensbedürfnis: 


'onige  Lieder  aus 
kstUmlichcn  Lioderi 
rc  volkstümliche»  1 
noch  bekannt,  g» 


iirmmts  des  Volkes  an  Liedern  ist  nicht  von  heute 
herr  von  Ditfurth  machte  im  Jahre  1855  in  seinen  ' 
T.  11.  S.  XXXV.  auf  diesen  Backnang  des  Volksgesan 
viel  anch  1870  für  die  Tageslitteratur  gedichtet  word 
schon  damals  die  eigentlich!  LiedsMchöpfung  viel  gerit 
sonst  so  viele  Dichter  damal»  von  vornherein  anf  die  i 
verliebtet  haben?  Schon  1870  gab  es  (Regimenter, 
r.in-1:  der  vnv,-:  l;i-.i^i  :i  Angabe:  von  Mitkämpfi  n;  auf  ei 
schon  1370  waren  dem  Dichter  aus  dem  Volke  w( 
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Icr  Litterntur  erscheint,  o 
ackgcht,  wurde  noch  nm 


sdirai  hei  .1.  Ott  im  Jahn-  1634  zti  lesen  sind  (Vergleiche  Li 
II.  S.  233.) 

vv ■■m  .:■])  Ji.'  ri.n-iiir.i:      **--==—="- ■ — r  -.  .i...      wr,--  i . ^.--.i,- 

■■li:ii'.-.l;.i_-.-  ji:.i:.-n.:i!  1  lliullt  ujiil  rj]i:!lr  an  .Iii:  <  UjLT(!^h<j. 
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Reibst  wenn  der  Test  ■.-.■rulr.'l.  leid  lim]'  häufig  dir  Melodie  weiter,  wie 
i.  B.  die  1724  aus  Frankreich  eingewanderte  Melodie:  'Frisch  auf  zum  fröh- 
lichen Jagen,  Frisch  auf  ins  freie  Feld'  1813  von  de  1s.  Motto-Fouquo',  1814 
von  M.  t.  Scbenkendorf ,  1M80  von  Friedrich  Kursier  mit  neuen  'leiten,  die 
ihrer  Zeit  weite  Vt-rd  n.-itiinii  lE.Tundeii.  verbunden  worden  ist  und  selbst  1870 
uoeh  eine  Umditäidüiif  .■■■'i-lit  lmt.  ■  Vi-i-^1  c.  Ibtt'uilh,  llisturisriie  Volkslieder 
von  1870/71.  T.  U  3.  147): 

gcwils  ein  beredtes  ZeugniB  für  die  UnverwBstlichkeit  der  Volksmelodio  und 
f.uirlcich  /du  WiilMMdbi-iid-i  tiki  i:H':i''ii-.':^  d;:fiir,  dufs  anlil  ändert!,  jüngere 

Melodien  lel>cn*fiihig  wären,  ivovni  sj.-  e:ir  gi |d!egt  wurden. 

Aber  vielleicht  kommt  unsere  Mühe  sdmn  zu  sriäl?  Vielleicht  gilt  auch 
von  dem  Volkaliede  das  Wort,  das  Arndt  Jen  Romantikern  zurief:  Was  ver- 
gangen ist,  ist  ewig  vergangen.  Nein,  auch  in  dieser  Beziehung  brauchten  wir 
melit  besorgt  ?n  !iem.  Mni;  ::ucli  immerhin  unser  Volk.  besunders  in  .Vnnl 
doutsetllil:].!.  ji't/r  sauge."  :u:n  er.-chiiiiim.  ] t>t  Jncli  im  verljergom.  r.ot.li 
mancher  Sang  fort,  ohne  dafs  wir  es  ahnen,  bin  er,  manchmal  nach  langer 
Zeit,  wieder  an  das  Licht  der  litterarischen  Forschung  hervortritt.  Wer  bat 
denn  d>is  Lied,  inii.  dein  .jie  uieuL'sisi  Iuti  trrenrelii  re  I7"jii  i:i  dre  Kriej;  ■/ni.'en: 

Huna  Th«c*ia,  Much  nicht  in  den  Kriee.1 
vor  1870  je  im  Volke  singen  hören?  Trotsdcm  taucht  es  1870  in  einer  volks- 
tümlichen Umarbeitung  wieder  auf  (Siehe  v,  Ditfurth,  a.  a,  0.,  T.  II,  S.  11): 

O  Kaiser  Napeleen,  ileh  nicht  in  den  Krieg: 
Oder  wer  von  den  Soldaten,  die  1870  das  Lied  sangen  (v.  Ditfurth,  a.  a.  O., 
T-  I,  S.  67): 

hat  wohl  geahnt,  dnfs  dus  Lied,  jedesmal  im  Teste  den  jeweiligen  Verhält 
nissen  angepafst,  iiiu.b  hai.dm  auf  die  lielnireruug  von  Belgrad  im  Jahre  1789 
(vergl.  Liederhort  T.  II,  S.  146),  anf  die  Belagerung  von  Maina  1793  (Soltau- 
flildebm.d,  llist.  Volkslieder,  T  II,  9.  423),  auf  die  Belagerung  von  Leipzig 
und  auf  die  von  Wunburg  im  Jahre  1813  und  endlich  auf  den  Rbeinübergang 
in  der  SvIvesLeruadit  1SIM4  jesungen  worden  ist?  (Vergl.  v.  Ditfurth,  Frän- 
kische Volkslieder,  T.  II,  S.  180;  Historisohe  Volkslieder  von  1813,  S.  44 
und  S.  60). 

Amh  zeiirt  sieh  sidctii'  LiliiL?lel]ig]ait  IrLuucs'.YeL'S  r.Mr  bei  riuMstH'l'.liederu. 
die  ja  allerdings  eine  ununterbrochene  mriullicke  i:i:d  seh  ritt!)  ehe  Überlieferung 
in  den  Itegimentern  von  Jahrgang  zu  Jahrgang  fortnEumi.  Wie  erskunlich 
viel  hat  Fr.  M.  Bahme  noch  in  den  BOer  und  BOer  Jahren  für  seinen  Lieder- 
hort und  seine  Volkstümlichen  Lieder  in  ganz  Deutschland  sammeln  können! 
Freilich  oft  nur  noch  aus  dem  Munde  alter  Leute;  auch  er  mufste  die  Er- 
fahrung machen,  dafs  die  Jungen  lange  nicht  mehr  so  liederkundig  waren  wie 
die  Alten.1  Wenn  uns  daher  diese  Werke  den  Trost  bieten,  diils  der  Versuch, 
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sogar  ton  Beethoven  durch  eine  herrliehe  Melodie  ausgezeichnet  worden  ist, 
nucbd™  rs  längst  mit  at-r  I 'il/Vrlun  y.nv.k  ril ■■  -imI I Ii- 11  vi  1  luv-tfl  wnnl-n  -nur. 

Sirkli  ■' L Ij <_■  r.^ f  1  Li ] : ; Lt l-  Seilt  l:lhi:i[  ditiLt,  nih-lie  Üirrim-im  iehe  (kaihlr-idiirkril 
r.vj['  i>]M-LU  Ii  1.'..- .-ihn l^nf.ihairi:  dir  i  lia:kj;iiÜ!^,:,'::i  ;iu1i!lii  li.iil.Tatiui:, 

da  ja  deren  Gefühle  durch  die  vorzugsweise  verstandeBmnfBige  Schulbildung 
und  das  reale  Leben  in  eine  scharfe  Zucht  genommen  worden  waren.  Über- 
haupt trat  die  lyrische  DidiLiiiijf,  ki>  rwlit  r-i<^.  :n1  Ut-li  dm  l.elu-nseleraent  der 
Menschen  um  die  Wende  des  vorigen  Jahrhunderts,  im  Verlaufe  unseres  Jahr- 
hunderts im  ujfishjrim  Ititi-riHsi'  il.r  Nniion  w  rn rlLri^t-bt>ri.  fln/jaLn  uiiil  natiir 
wis-scinvliaftlk-heii  l-'riigcu  zurück,  und  wo  man  flieh  in  den  hreiteren  Schichten 
der  Bevölkerung  noch  mit  Lyrik  beschäftigte,  da  machte  sieh  eine  Art  Natu- 
ralismus geltend,  der  such  von  ihr  illusionär,  nackte  Wahrheit  forderte  und 
sich  jedes  weichen  (iefühls  sehämte,  das  im  entferntesten  unmännlich  oder  un- 
wahr lütte  erscheinen  können.  So  entfernte  sich  das  Lied  in  Wort  und  Weise 
je  länger  je  mehr  von  der  naiven  AusdruckBfbnn  des  Volksliedes,  wahrend  am 
Anfange  unseres  Jahrhunderts  selbst  gelehrte  Dichter  und  Komponisten,  wie 
Pr.  Keichardt,  Silchor,  Erk,  Holtmann  von  Fallersleben,  Feska  sich  so  liebevoll  in 
die  Empfindung  des  Volkes  versenkt,  eich  so  völlig  in  sie  eingelebt  hatten,  data 
■  luv   Liv.di-r  a.irh  i.l.'in    \  1  ■  J J-i ■  -  unziLlt.'ll.  ir  f.'i  ivanj>.  ja  vnu  "■Inn  wie 

eigene  Gefuhlsäul'sorungcn  aufgenommen  wurden.  In  diesem  durch  den  all- 
gemeinen Volksschulunterricht  hervorgerufenen  Vorherrschen  einer 
vorzugsweise  verstundesmärsigen  ticistesströmung  h.ben  wir  den 
eigentlichen,  lieferen  Grund  für  den  Rückgang  des  Volksgesan ges 


Silin     111:.]     Kmiifjridielib'it     In-     eir     \':,)k-ili.'l  IlMH!     verringert*;     .in-  wirkt,. 

auch  noch  besondere  auf  dun  Geaanguntorricht  ein,  indem  sie  iu  einer  Be- 
vorzugung einci-flvit-  SMfn\-  It-:-:  ^-ti  Kan^e^n^e,..  jli  idi-n-r^,  ir.^  moderner  Musik 
führte. 

Obwohl  nicht  l-'iu-liniiinn,  darf  ich  nsir  wohl  im  interease  der  galon,  vater- 
ländischen Sache  das  Urteil  erlauben,  dafs  sich  unsere  Gesanglehrer  meines 
Eracbtena  oft  an  zu  schwere  Aufgaben  wagen,  an  vielstimmige  Motetten  und 
anderen  komplizierte  Kunst -ssunj.  Dieser  Ehrgeiz  hat  zunächst  die  bedauer- 
liche Folge,  dafs  die  Schfllerauswahl  ffir  den  Chor  um  so  strenger  Bein  mufs, 
je  Bchwieriger  diese  Aufgaben  sind.  Wir  verurteilen  doch  sonst  einen  der- 
artigen Eklektizismus,  eine  derartige  Bevorzugung  einzelner  Schüler  auf  das 
schärfste:  ist  wirklick  der  Gosnngnntcrricht  so  ganz  andere  geartet,  dafe  wir 


druufsen  vor  der  Thür  m„  Kiulae.  ,m.l  /utlu.i.i  vll..  !.,  1  Würde  . .  sieh  ..i.-hl 
vielleicht,  wenn  man  es  aufnähme,  mit  Hunderten  von  Schillern  befreunden, 
die  jetzt  als  gänzlich  unmusikalisch  vom  Gesunguiiterricht  ausgeschlossen 
sind'.'    Dazu  kommt  aber  midi  etwas  anderes.    Man  mag  über  Naturgesang 
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und  Kunatgeaang  denken,  wie  man  will,  den  einen  Vorzug  »in!  nun  dem 
Volksliede  jedenfalls  nicht  absprechen  können,  dafs  es  dem  Schüler  ans  dem 
Siugsaale  hinaus  in  die  Familie,  in»  Leb«»  folgt  Was  kann  dngegen  der 
einzelne  Sänger  mit  seiner  einzelnen  Stimme  aus  einem  größeren  Tunwerke 
anfangen?  Sie  ist  nur  lebendig  im  Verein  mit  dem  gnuzen  übrigen  Chor. 
Natürlich,  dafs  die  Schüler  auch  in  das  Verständnis  schwererer  Werke  du 
geführt  werden  rafisHun;  nur  die  i  I  mi  p  lauf  sab  i-  des  (n'-iLiijjuntnTii'iit,^  diülte 
das  wohl  nicht  sein.  Ähnlich  steht  es  meiner  Meinung  nach  mit  der  ganz 
mwlemen  Musik.  Diese  beherrscht  ja  heute,  womöglich  'als  Manuskript  ge- 
druckt', vollkommen  die  Konzerte  der  Studenten-,  Lehrer   um]  MiiiniergeMang- 


zur  Erkaltung  alter  Lieder?  Was  sieh  überlebt  hat,  geht  trotafcm  unter,  und 
was  noch  lebensfähig  ist,  daa  erhält  sich  auch  ohne  tinaer  Zuthnn.'  So  liegt 
leiiior  die  Sache  nicht,  vielmehr  haben  die  neuen  Lieder  nur  zu  deutlieh  ihre 
Unfähigkeit  erwiesen,  sich  du  Herz  des  Volkes  zu  erobern.  Welche  Lieder 
haben  sieb  denn  in  dt-li  feb.teli  L^'i  Jahren  im  Wj'kii  vi  rb'vilffr  \ " □ ._- L J r - i ■  - 1 ■  r  il.,. 
eino  oder  andere  Soldatenlied.  Und  nun  vergleiche  man  einmal,  welch  reicher 
Quoll  Volkstum lichei  Lieder  in  1 1- -hl  ^:iiilie:i  /.•[(.inline  des  vorigeTi  Jahrhunderts 
s].mdelte.  |:bi>j  aligesi'lii'ii  viin  di'in  VnllüHiediTHL-bib..  der  damals  Allgemeingut 
der  Nation  war.  Es  lieften  sich  weit  [Iber  hundert  Lieder  anführen,  die, 
damals  entstanden,  durch  alle  (Saue  unseres  YaleHandes  gewandert  sind  und 
hl*  in  unsere  Kindheil  beinahe  von  jedermann  gesungen  «-Linien.  Um  die  On- 
luhlswelt  7.11  kennzeichnen,  ans  der  Hie  geboren  wurden,  will  ich  wenigstens 
Miiiiie  anfiiliren,  indem  i(di  da«  Jahr,  in  d'-n  die  Mel.nüe  i-nl-landen  ist,  hin /.eilige: 

Für  wen  schuf  Gottes  Gute 

Wohl  diese  Welt  so  schön?  (1784). 

Wie  reizend,  wie  wonnig 

Ist  alles  umher.  (17061. 
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Komm,  lieber  M»i,  und  mache 

Die  Bäume  wieder  grün.  (IT Ol). 

Komm,  stiller  Abend,  nieder 

Auf  unero  stille  Flur.  (1780). 

Der  Mond  ist  aufgegangen. 

Die  gold'nen  Sternlein  prangen  (1790). 

Bin  Veilchen  auf  der  Wiese  atand.  (1783). 

Erwacht  mm  neuen  Leben 

Steht  vor  mir  die  Natur.  (1780.) 

Bald  prangt,  dun  Morgen  zu  vi'r^ilrufiT, 

Die  Siran'  auf  ffüilmr  Bahn,  i  l7-.ll  ~i 

Sagt,  wo  Bind  die  Veilchen  hin, 

Die  ao  freudig  glänzten?  (1782). 

IVjm'.  i  in.li  den  Lebens, 

Weil  noch  das  Lämpchon  glüht.  (1793). 

Rosen  pflücke,  Rosen  Muhen, 

Morgen  ist  nicht  heut.  (1794), 

Sah  ein  Knab  ein  Roslein  stöhn.  (1793). 

Was  hSr  ich  droufaen  vor  dem  Thor.  (1795). 

Stimmt  an  den  frohen  Itundgcaang.  (1793). 

Vom  hoh'n  Olymp  herab  ward  uns  die  Freude.  (1795). 

Brüder,  reicht  die  Hand  zum  Bunde.  (1791). 

Brüder,  lagert  euch  im  Kreise  (1704). 

Wohlauf  Kameraden,  anfa  Pferd,  aufs  Pferd.  (1793). 

Des  Jahrea  lotete  Stunde 

Ertönt  mit  ernstem  Schlag  (1784). 

Wie  sie  so  sanft  ruh'n, 

Alle  die  Seligen  (1786}. 
Wer  ilii'n  iL  LkilcrfräliliiiR  lis'twlitr't  und  di.zu  nnoh  die  Hunderte  schöner 
vaterländischer  Weisen,  die  das  erste  Viertel  unsere:.  Jaiirlmadtris  hiTvoi^pbracW 
bat,  an  sein  Ohr  klingen  läfst,  der  wird  mir  gewifs  zugeben,  dafa  wir  dem 
ans  unserer"  Zeit  nichts  an  die  Seite  in  stellen  vermögen.  Auch  haben  diese 
alten  Melodien,  in  denen  Frühling  und  Liebe,  Wanderschaft  und  Heimst, 
Qott  und  Vaterland  gepriesen  werden,  nichts  an  Kraft  verloren;  nur  uns  Ver- 
standesmensch™ droht  flii'  l']]ii[hl';;njrli:OLl.:vit  :'iir  ndrh  einffliiiiie  Pju-irh:'  ilrs 
Hereens  verloren  zu  gehen.  Für  die  Gemütsliildung  miserer  Jugend  aber 
lisJmii  sie  einen  unsidiiitiliiLriTi  W'ftt  Verp-ssn;  wir  dorh  niniil,  liafs  wir  Ulis 
vorzugsweise  an  den  Verstand  unserer  i'lleirlinge  wenden,  dafs  wir  seihst  da, 
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Ki/ielinngsinitrel,  ili'jijH'lt  nu-litig  in  i'i'ii'!  /..-■(,  ividebe;-  il.r  inleiiiifiig-  llkil'.- 
eler  Vilter  gesebwimilen  ist,  in  einer  /fit,  deren  gesinnte  Kultur  l!ciu  liemütu 
-i,  i.-.Tiiij.r  Nnli-mg  ui.-lil  :.|.  V.-rsiiisulr 

Iii-!  :•] [gerne im'  Yi.lk^L'huilnlilLing  um]  die  I  ieistes-tribnuiig  unser.'!-  Zeit 
Düben  das  Vulk  »lim*  Zweifel  für  ilen  Kninpf  ums  Dusi-iii  besser  ausgerüstet, 
als  es  früher  war;  ohne  sie  wiire  vielleicht  rlei  politische  Aufschwung  uimen« 
Vtdkes,  die  Wiedergeburt  lies  Heirlies  nii'lit  im'iglieb  geWMen.  gescbiveige  denn 
die  großen  Fortschritte  in  Industrie  und  Handel.  Die  Freude  um  Leben 
ober  hst  die  Vcrstnndi  si.il.lnr,;;  ni.bt  erhöht;  es  wäre  ein  verhängnisvoller 
Irrtum,  wenn  jemand  in  einseitig-T  ("!'er«elii;t/.iirig  der  intellektuellen  Bildung 
nlle  Illusion,  ullo  Poesie  abstreifen  wollte.  In  der  Kunat  des  Lehens  wnren 
die  Menschen  vor  Ii u :\ ili.-it  .luhrei;  "■■ir.-;  -.,1-  wii:  Ir.ut  ui.il  i.iinliii  [;i)',l. 
predigen  iLre  Licblingslieder  die  Leben? ivcisLeit,  iLl-  Gliiik  null  Zufrieden  b  ei  t 

nichts  Absolutes  sind,  -  lim  niriH'luulieh  von  unserer  subjektiven  Auffassung 

des  Lebens  abhtinger..  (ferade  die  kleinen  Knudfii,  wie  eio  die  Natur,  wie  sie 
jnW,  ii.i  b  du»  bescheideusle  Lehel;  Jim  i'm|iiT:lii!lii:lien  Her/.en  bielel,  liubn] 
vielleielit  nirgend»  einen  reineren,  einen  wärmeren  mul  zugleich  allgemeiner 
ler.-irü'iltii'll.'i.  Au-ilriiik  in  mlliütiimliclilTi    Lied,  das   um  rlie 

Wende  des  v„rigeu  .Jubi-Iiunilcrl.i  entsenden  ist,  un<l  im  VnlksIieJ.  Sn  richtig 
es  ikiiiint  isl,  =1 1  j . -  iiiiges.in.li'  (TeflLiils'ilirrsi  lrAengliebkeil.,  die  bei  j-.'i-i  llelegen 


rn  Glück  und  Zutii..-.lenl,..-i! 

.-l'.ilel-    I. ie.il-   l'.lille.     Iii. her- 


-  die  Sebnl-  den  (ies.img 
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Gröfec  des  Vfttcrliiiul.;J  hcrki^iahnt  Laben?  Soll  durum  die  Jugend  nicht 
mehr  singen: 

I>er  alle  uarharossa. 

Im  unterir.IVben  Hchioeie 

Halt  er  veraaubert  lieh 
»eil  die  liaben,  Gott  sei  Dank,  nicht  in 
Geschlecht  diese  Weisen  getrost  lernen 
dal»  atc.li  iure  Vaterlandsliebe  öl  dem  feurigen  Gesänge  der  Almen  etiMndet. 

Sehliefelich  dürfen  wir  wohl  noch  einen  Blick  auf  die  weiten  Kreise  des 
Vollst  werfen.  E«  wärt  eine  wahrhaft  imtioiiule  Tit.it,  wann  jemand  dem  Volk,; 
das  Lied  zurDckgcbcn  könnte;  denn  die  Liederarmut  ist  im  letzten  Grunde  nichts 
als  eine  Gemütaverurmung.  Auch  in  der  Volksschule  ist  man  aich  vielleicht  der  er- 
zieherischen Bedeutung  des  Liedes  nicht  immer  bewirfst  genesen,  oder  wenigstens 
nahen  bei  der  Auawahl  der  Lieder  mehr  formale  alB  sachliche  Rücksichten 
gewaltet;  sonst  hätte  die  Liederkenntnis  im  Volke  schwerlich  so  abnehmen 

k.'larnTi.     I > i lieglief  i:i"T-i  («■sfll-ii'iaii't-.iu-iii  g  iiln-r  liiiiic:!  in  der  richtig™ 

Erkenntnis  der  Bedeutung  des  Liedes  sich  der  alten  Weisen  bemächtigt,  um 
ihnen  revolutionäre  Texte  unteraulegen.  Noch  jüngst  ist  mir  ein  Liederheft 
des  Munchener  utmr,li)Mti:ii:'!n;i.  W:vit:s  in  die.  Uattd  i-ckomuu-n,  itt  den:  tili 
bekannte  Lieder  nie  'Stclst  an,  Leipüig  soll  loben',  'Im  Krug  zum  grünen 
Kranze',  'Im  Kreise  kluger,  froher  Zecher',  '0  alte  BurBchcnherrlichkeit'  durch 

dafür,  dafe  nicht  sc 


Lehrer  mit  einer  Klasso  spazieren  gehen,  che  ilit-r  nicht  ein  paar  Wander- 
lieder ordentlich  gelernt  hätte.  Auch  die  ar  ii.inck™  II  utnmisieii  beziehenden 
riflifllergesiing  vereine  «ünhn  sich  jt'  M'ilV  (lern  dieses  Aschecbriidclä  der  Mnaik 

Kann  jeder  einzelne  von  una  auch  nur  auf  einen  kleinen  Kreis  einwirken, 

vorgesetzten  Behörden  geneigt  waren,  die  liest  im  wungen  über  den  Gesang- 
unterrieht  in  dem  angedeuteten  Sinne,  /.u  erweitern.   Die  Jugend  wird  unserem 


Bemühen  sicher  entgegenkommen,  und  <lein  Liede  selbst  wohnt  eine  sieg- 
reiedo  Kraft  inne;  sdilii'f»lk'h  ist  dnuli  auch  der  Gr-sauj;  ein  zu  untürlielies 

HiTZ-usb-Uiirfi:]«,  dafs  er  siidi  auf  die  Dauer  duridi  m:i[.'!äalis!ise!i  In- 

rstiiiinLlis::!-vlif  Z'.-itstrirttiiui'ri'ii  liat'^lrärk.-n  ij..|Vc    Uartiu;  es-seVint  niiraiali 

dir  Hr. irniaiti  ■! i Jn-:  .-  uiehl  arierf  illl.ar.  diilV  Liia-r:-  Vr.lt:  'vi.-.Lrr  liiaaal  -i:i;:i  i: 

wird  ;;haiah  nie  der  IHeater  im  Jidire  ]"<>:*; 

Gcuangr  venchont  du  Leben, 
QsHng  erfreut  diu  Hera; 
l'ia  ilLii  ar>  yi;r-  Ina:. 

lia.l.ya  -:.ri;  and  Sdiaiir? 
Die  Vogel  alle  «lugen 

Sie  flutten  toil  den  Schwingen 
Und  IgU  frei  dabei. 


ZUR  BESTEN  ORIENTIERUNG  ÜBER  DEN  GEOGRAPHISCHEN 
UNTERRICHT  IM  ANSCHLUß  AN  KIRCHHOFFS  ERDKUNDE. 


Wenn  von  ilcn  aüpumiiTsui:  Li lirjilänoi!  ik-r  Goüürapliic-  UTitor  allen  vcr 
biriillidiiiii  ITielnrn  ilii'  geringste  Stundenzahl  zugcwicuen  wird,  HO  Boll  damit 
nach  ausdrücklicher  Angabe  keineswegs  Uber  ihren  wissenschaftlichen  Wert 
abgeurteilt  werden;  wohl  aber  ist  damit  die  bescheidene  Kalle  gekenn- 
zeichnet, die  ihr  im  (leflnmtr ahmen 
Man  hat  wold  behauptet,  sie  sei  üb 
dam  der  rechten  Einheit  den  Stoffes 
ganzen  Bündel  von  Wissenschaften :  dl 
iTi.'Mtliiehii  und  üiidiir.T  nn-lir.  AIjci 
Unrecht  dieser  Kritik.  Indem  Bio  a 
einen  örtlichen  Gesichtspunkt  stellt  und  dur 
schaftlicbo  Ergeh uiaso  hervorbringt,  erfallt  ■ 
und  befolgt  eine  eigenartige  Mothoiio,  die 
einer  besonderen  Wissenschaft  begründen 

t.lil  jcui'ui  Kiii]ii'il>^iL-ikt 
di'HH'ii  gi-gi-ken,  was  allein 
»rlieitnng  unterliegt.  Ehen  n 
"    h  bedingt  sind, 


Um 


uclitni 


ehen  Interesse  auch 
^amela,  sofern  niim- 
r  Tiefinndsl) ueht  in 


o  die  Dolaiiik,  Minci'iili'pf,  Xiujlnijii-,  Ui-sehidilu,  später 


.Iii-  l'ln-sik  iLinl  (.'heieie.  Sil'  alle  iivliiitiii  an  den  AiilV.ilni:  de.<  iseograp  Iii  sehen 
Onterriohfe!  mit,  wen»  auch  nicht  gerade  uniw  dieser  Finna. 

Ünler  einem  anderen  Gesichtspunkt  betrachtet,  liegt  gerade  in  dem  Um- 
stand, dsfs  die  Geographie  aus  so   vielen   Wiasenscbaflen  schöpft,  ibt 


Schulunterricht  sichert  Er  beBtcht  in  ihrer  eminenten  Fähigkeit,  die  ver- 
schiedenartigsten Wissensatoffe  mit  einander  in  verbinden  und  die 

vertiefen.  Insbesondere  gelingt  es  ihr,  die  Kluft  zu  überbrücken,  die  die  beiden 
grolaen  Gebiete  aUos  Wissens,  Natur  und  Geist,  scheidet. 

Aber  wie  wenig  wir  auch  ihren  eigenartigen  Wert  verkennen,  sc  lassen 
sich  doch  im  Lehrulan  kaum  mehr  Stunden  für  sie  aufspars.i,  denn  die  anderen 
Fächer  sind  uns  gleich  wichtig  oder  wichtiger.  Das  letztere  gilt  besonders 
vom  Sprachunterricht.  Ich  versuche  im  Vorübergehen  die  beiderseitigen 
Methoden  kurz  zu  vergleichen.  Wenn  die  intellektuelle  Auabildung,  alao  ein 
Hauptgeschäft  der  Sihuk:.  darauf  aiif^i:]],i:  n:i:iSj  das  eigene  sclbsttbätigo 


;  ^ediiiditnisniii 
itatistiachen  Mi 
ige  weise  gediiei 


ibe  i_Tamm;,1i-',hen  Neetze  eim-r  E,nri  iiielsf  irin-hc.  .Mal;  di:lJ:''  in  d;i-  Kirlcn 
lesen  der  Schüler  und  an  den  Reichtum  eigenen  Beobachtungsmaterials,  das 
ihnen  die  heimatliche  Umgebung  darbietet  und  ihre  Phantasie  nun  selbst- 
tätig benutzen  niufa,  um  fremde,  mehr  oder  weniger  Ühnbcho  Erscheinungen 

sich  vorzustellen.  -    Wir  ve.x-hiebi.  -„■!,  ;d..  ,■  Je,-  Verhieb  r.:i  li^  I,:, 

der  Geographie,  wenn  wir  fragen,  in  wieweit  beide  Fächer  Gelegenheit 
geben,  mit  den  erworbenen  Kenntnissen  frei  zu  operieren.  Die  Schul- 
geographie giebt  sie  nur  in  sehr  beschränktem  MaPse;  man  kann  doch  den 
Schüler  nieht  etwa  anweisen,  aneb  nur  mit  einiger  Grlllldliehkeit  irgend  eine 
Landschaft,  und  wäre  ea  aneb  die  Heimat,  nach  ihrem  zoologischen,  geo- 
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Icirisi-b'-n  mli  i-  wirtschaftlichen  Cl.nitakk'r  ca  ilurehlüi sehen  Vf,u  n I J 1 1  ad.Ti':i 
1-11T  i5- -ui-i  :.iihc:iihi\  und  eiulcacht-  :nici:  Srhwa  ri:r|; (■;(,■]!  uhh<ruKi-!nr:i,  tsl  für  su  hohe 
Ansprüche  sein  Wiesen  viel  zu  Bohr  Stückwerk.  —  Dagegen  ermöglicht  nun 
die  Sprache  in  einer  Fülle,  die  unerschöpflich  ist  wie  Wort  und  Ge- 
danke, selbständige  Übungen  des  Schillers.  Jede»  Wort,  das  aus  der  einen 
in  die  andere  Sprache  übertragen  werden  soll,  stellt  ja  an  den  Übersetzenden 

selbsttätiger  geistiger  Kraft  vermögen  demnach  die  tausendfachen  Über- 
der  Scbülor  kann,  nnd  solche,  die  cr^nur  kennt  Dals  die  Sprachen  zu' der 
Nach  diesen  Vorbemerkungen,  die  natürlich  nur  den  bescheidenen  All- 
gemeinen Lehrziele  des  erdkundlichen  Unterrichts.  Da  wir  an  die  Lehr- 
pläne gebunden  sind,  so  können  wir  es  füglich  auch  nur  diesen  entnehmen. 
Sie  fnrmuliercn  es,  weist-?  Mals  habend,  i:i  fulLü-r.il'.-n  Wildem  ' Verständnis- 
volles Ansehauen  der  umgebenden  Natur  und  der  Kartonbilder. 
Kenntnis  der  physischen  Beschaffenheit  der  Erdoberflüche  und 
ihrer  [HilitisL-licii  Einteilung,  sowie  der  Li  r  i:  :ie  z  iiiji-  der  inathema 
tischen  Erdkunde.'  Ebenso  verbindlich  sind  die  Vorschriften,  welche  die 
Verteilung  der  Pensen  anf  die  einzelnen  Klassen  betreffen.  Indem  ich 
.Lcr  Kürze  halber  hier  nur  auf  den  bezj  fliehen  Abschnitt  dir  Ll  hrjjLii  n<_-  ver 
weise,  erörtere  ich  im  folgenden  kurz  die  Prinzipien,  die  darin  zum  Aus- 
druck kommen.  Das  eine  liegt  in  dein  dreistufigen  Aufbau  des  Unterrichts. 
Die  linterstufe  umtatst  die  Klassen  Sesta  und  Quinta,  die  mittlere  Quarta, 
bis  Unter  Sekunda,  die  obere  Stufe  die  oberen  Klassen.  Wenn  die  beiden 
ereten  Kurse,  die  sich  im  wesentlichen  mit  der  speziellen  Lander-  und  Völker- 
kunde beschäftigen,  zu  einander  im  Verhaitni-  koii'cntiisrhcr  Kreise  sieben, 
Mi  wird  luv  den  dritten  blnfse  Wiedeih  i.  [an  jr  diesei  [Vasen  verlangt  und 
zwar  a'ir  nach  Tiial-uab.:  de.  Ttciiavr'ii  iy..  s,  das  frvilii'h  i-rfshran^niaU,.  iaiiiiu- 
sehr  reiehlicll  vorbanden  zu  sein  pflegt.  Aul-nbiu  [ritt  Iiier  eim-  al lielVendc 
svulcmafisrin-  Ri'iiandiuiej  der  :dii>Mir  i  aea  Krd'iiiiad..:  hinzu.  Da  diese 
natürlich  im SK'T  auf  die  (-iv.ziltlell,  vna  der  s:...-'! i-l li-n  l.amlerkiiSKlr  im  voraus 
gelieferten  Belege  z'irürkgr.  ii'en  iaat's.  an  ;st  c*  cmijn.i-uiaf.eti  auffallend,  dals 
die  l.ehrplüne  die  geographische  lies  am  tauf  nahe  der  Obc-itufe  an  zwei  Lehrer 
verschiedenen  Faches  vcrteücn,  so  zwar,  dafs  der '  Gcschiehtslchrcr  die  Länder- 
und Völkerkunde,  der  l'hjsiklehrcr  die  allgemeine  Erdkunde  zu  traktieren  hat. 
Offenbar  ist  diese  Trennung  erfolgt,  weil  man  dem  öeachicbtalehrer  nicht  die 
Fähigkeit  zumuten  und  zutrauen  mochte,  die  nötigen  mathematischen  Nach- 
weisungen zu  geben.    Doch  liefae  sich  einwenden,  dafs  so  viel,  als  an  Berech- 
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nn  er  kern  Mathematiker  ist, 
prästitrt   werden   wird.     SowhIiI  dem  (ji'üfiLLchti-li'hriT  -.vi.-  Minen]  1'iii-tniT  li-<ft 

LUBI]    mit    jt-lKT    /.IVl'Lk'illlUg    !l[;t)lT|!MTl)r    Fi.-'lv,    Uli.      JlTliT,   (W   die-  Tllilt  sHi'hni- 

iiiatcriiil  inil.  den  Sdiiikrn  erörtert  ml.'!  ii-ieiterh(dl,  d.irf  il;.:.  " ■  r i- . r . -  V.'ml  ni.lil 

•['iivll.  i;   1  dr  eh/ilr.ir.   J J i-.-l .1  i i .i;n j.  i    -li.O'l    in. irr  .  iiiii  i-fli. «IImitih-mm 

(i.TK-hli-ruinlite  miil  üesel/e  i-tin^i  11 .  wflS:r.-:i-.t  imi::el,-lirl  d-r  z.ml-r-  wieder 
Dinge  ajslemaliaie-ren  snfl,  dii:  er  sdler  im  eitiiselin-n  nii'lit  m  behandeln 
hat.  Jeder  von  beiden  thut  halbe  Arbeit,  die  aicb  zum  Sehaden  der  Sache 
nicht  immer  glücklich  zusammeniugt.  —  Ein  andere*  Prinzip  des  Lehrpluna 
liegt    in    item    JWi'i'bi'ii,    dm:  Unterricht   Hilf  den  ein/elmn 

Klaasenstnfen  mit  dem  gleichzeitigen  geschichtlichen  in  Einklang  zu 
setzen;  iiueb  gleit'.  milUrlirk  drr  sn  eerr.ip  ]:>(■]'.  .■  l'iiterri'.-ht  trotzdem  meist  übet 
den  engen  Kähmen  des  jeweils  jjcsehichtlichi-n  hinüber,  c  B.  in  Quarts,  »»  in 
■  kr  Ij'.-.-./lii.d.te  'ülii.'s  l.irli'':kL-i:]n:i':  und  Kitii.  ji:  dl-.-  ür'i^r.ii'hir  ul.'ir  'I  i-  ^11. 
lud?  erde  ntschc  Eunipa  helmiididt  wird.  ■-  rirhludslicli  sei  mich  unf  die  !!r 
Toriugung  hingewiesen,  die  aus  historischen  und  vaterländischen  Rücksichten 
Euri.[j  »  und  hier  wieder  Den  l?chla  ud  erführen. 

Was  nun  die  Lehranfgabn  im  einzelnen  IwtrilTt,  an  lassen  natürlich 
.Ii-  g;t:u  ulignncii:  j.-'li;i]teii,i.  Ai-.il.iii  dii  U-hrplm;.  Im  Stiels.  Es  ist  nun 
wubl  möglich,  auch  in  den  Gn-uzini  einer  Aidiiindlung,  pie  etwas-  eingehender 
zu  beieichnen,  als  das  in  pädagii^isvh™  Schriften  in  geschehen  pflegt. 
Aber  mehr  auch  nicht;  ((11117  detaillierte  Angaben  mnchrai,  hiefsi'  ein  gen- 
"rnplii"c:n.--i  Li- hi  hi: i0»  pl  lin  üi'  ii.  .'in  i'nd  rin  liiii'-u,  iki-  mn-h  üh'-rdii-H-jcr  wiiii1. 
als  es  schwierig  ist,  seit  wir  in  dem  von  Kirchboä  ein,  wie  ich  glaube,  un- 
übertreffliches bereits  beaitaen.    Der  Lehrer,  der  sich  an  dieses  hält,  braucht 


eine  genauere  Bekanntschaft  mit  diesem  Buche  und  ein  fortdauerndes 

;liche  Erfnlg.  Er  aetzt,  um  erreicht  zu  werden,  einen  überall  tQch- 
1  Klasse  zu  Klasse  ineinandergreifenden  Unterricht  voraus  und  wird 


war.    Die  Verdien! 
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il.'in  Aim-h-lii'u  seiner  ni-ih  /.li'ivlilLif.llJi'li  Yeibii.-it.nrg  .Ii:-  Kiikimft  ;relii>rt-]i 
iliilfl-'.  Ii|-;.'i-n  in  Lii.irnh--Hi-i  Ni'lljnli'.'li  ■  id'i'r  dill-  ^löf-di-  ^  i  -_-  h  1 1  -  r- 1 1 1  - 1  <i;uili,  .bilV 
...  die  [Tiiiiüiii'fiill  i.L'in  i;'i'!.'iM£i!ii!T;,ii[i  ']"  ]:  -i  <  f-  .1  .■  I-,  .■  1 1  iiic.hl  mehr  ruler 
weniger  ziisammenhaiiitlos  nebeneinander  stellt,  sondern  durchweg  ursäch- 
lich verknüpft,  wo  ein  solcher  Kausalnexua  tharaächlieb  besteht,  und  soweit 
der  Einblick  in  delia.'llii'tl  für  -Iii-  lii-tr.-flVinii-  K1hsw:i-.I  :uifn-iiii's-..-:i  .'rs.diciüt. 
Wenn  die  meist*«  anderen  Unterrichtabttcber  wohl  die  Phnntusiethätijrkeit 
des  Schillers  i:i  An^jirm-ti  nehmen,  »Into  die  ja  ein  Unterricht,  der  sich  mit 
VL  h-.'im-i.T..  :iber  :il.nvfsci:i[i::i  Dii^i-n  i:i--rri!:,ui;r(.  jrlLn^lu'Ii  iir.fiui  litljur  und  sinn 
los  sein  raubte,  s»  zwmiil  .Li*  limhlKdr'iln-  Jj.-liri-.m-h,  i-.ufrli.-ifh  «isi-h  du. 
e!".i.[itliehe  Di-l!!c-i']-]]i5^-!i  iiiiiuidrei^e:!  und  in  bd"iedii;eu.  Nun  ist  flbor 
..och  das  Gedächtnis  immer  am  trouesten,  wenn  es  das  Urteilsvermögen 
in  seinen  Dienst  nimmt.    So  hat  denn  Kirchhof?  nicht  blob  den  früher  üb- 


L  Umrib,  Grobe; 


i.  Flora; 
i.  Fauna; 

7  Iii.-  Iv-vrlk.  rn:i[!,  'imi  ili-v-  wi.-iir-j-  nueli  ihrer  Masse,  Hpr^i-li- ■ .  l!"li 
Sitte,  St:.:di']ll-:i-lnn:r,  siiuji-  i Ii  ilir.-l  wi|-tHi-!l:iftlM-!li-il  lind  n,  H;  i^i-n 
ir.  Tiii.it  ■eilen  liberirelit  IT  imtüriicb  b.-l  KrMrbriiri,'  - ■  i r i vl- - 1 ; i - ■  1 1  Lind,- 

i  oder  jenen  Gesirlitspunkt,  uua  mancherlei  Gründen,  zumeist  aber  dann, 
derselbe  schon  für  ein  umfassenderes  Ganze  zur  Sprache  gebracht  wnr, 

M-lr^--.-L-:<-    ili--   kl:m;,t i v.-hen  ; i i -"i ■   l'n1  UlHI/llS    I'iIlT      L"H . 1 1 1 S '.Lll . i U.S .  dl 

i-.i-r  Uii-.-i'.lit  schon  vorher  für  ganz.  Nord  deutsch  bind  gütige  Aufklärungen 
Diese  Disposition,  die  den  vielseitigen  geographisch,..!!  [ulcrcssen  gerecht 


ffnu.de  l-m-i:;  ja,  ,-,  muls  si,  ah  seiet,.-  -I,,,:  di-m  *.,*!.»„-,■  .!.  entspreehend 
vereiirlWliler  Form  fest  einprägen;  leistet  sie  doch  niehl  hlob  einen  groben 
Formalen  Dienst,  indem  sie  feste  Handhaben  nur  Ordnung  des  massenhaften 
StiitTrh  m-wldirt,  s-iinilern  gii'lit  sie  doch  zilirlciiill,  was  mehr  bedeutet,  ein 
charakteristisches  Inhaltsverzeichnis  der  Geographie  überhaupt 

Eli i.i  Ii    K.'ik-ru:    und. Ulli-.  Ii-'ii    j" i i.gi ■:;.< flieht   -b..   Ruch    in   der  ili.reil- 
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graphischen  Unterricht  eigentümlich  erscheinen. 

Erste  VorfLUSsetzung  eines  gedeih  liehen  Unleniehts  ist  natürlich  hier  wir 
überall  eins  gründliche  sachliche  Präparntion,  die  sich  also  auf  Kirchhof 
und  auch  auf  ausgeführtem  Darstellungen  nie  i.  B.  die  allgemeine  Erdkunde  von 

am  besten  gar  keinen  Illick  auf  (U>  olkTn-  Lchimich  heim  Unterricht  IU  werfen 
In-Lin'lit      Indes  i-l  iks,  jv'ivliili  L'c-ai;'.  eil:!1  -■■In'  i_'  i  ■  ►  I  s  i  ■  i\  nletung,  iinrl  innen 


klar  zu  erfassen,  um  ihn  'dann  klar  mitteilen  zu  können.  —  Von  der  Schwierig- 
keit de»  Stoffes  und  der  Hübe  '1er  Klussen stufe  wird  [Ina  Bedürfnis  abhängen, 
im  Fortsehreiten  lhd"  /:\  maelieti  imd  durdi  -eini-tige  Itepctiti<in  das  Ver- 
ständnis zu  kontrolliere  id  r.u  sichern,     i'liienso  tritt  Jit-gcn  den  Seidels  der 

Stunde,  und  /.war  anf  allen  Klassenstiife-i,  wieder  eine  allgemeine  im  tlntdiseli.! 
Finder  img  in  Kraft,  nämlich  den  iveseu  i  I  iclieu  Inhalt  des  neuen  Stunden- 
|iensuiuH,  lias  übrigens  ein  abgerundetes  kie  i  ru's  Gaiiae  auamachen  soll, 
-i'i  e-  ir.  :i:<jin,[r.gii.eher  oder  dialtigl-cher  1'iTtn  nr:idi  einmal  kun.  zusammen- 
zufassen, um  ihn  so  behaltener  unil  ziisrleicii  u nt i' tsdi eidbarer  von  dem 
Lehrstoff  angronionder  Stunden  zu  machen.  Hin  und  wieder  wird  ex  an- 
L'eZeijrt  sein,  statt  dessen  .Ii  n  bcziiglielicti  Test  lies  Ii  ireliholf  seilen  Lein  Im  eil  9, 
das  die  Schuler  sn-i-t  natürlielt  gescliinssen  fallen,  vorlese«  ;.n  lassen,  niitnliel] 
überall  da,  wo  es  ]-OL-msehivien._'keite:i  /.«  hi-.eitigcn  L'ilt,  tlie.  dasselbe  auch  tu 
seinen  neuesten  Auflagen  noch  nicht  hinlänglich  beseitigt  hat,  zum  Teil  aber 
ir.icli  kiilift:»  atder  bi.Mitigen  kann  noch  darf. 

Ich  gehe  jetzt  mit  Billigen  fVorte)  auf  das  Kartonieren  ein,  desaen 
wichtigste  Vorlagen,  wenn  wir  Ion  den  ihrer  hohen  Anachaffungskoaten  wegen 
leider  mir  selten  gebrauchten  lielirfdnrslelliiugen  aliseben,  Globus  und  Karten 
-■ind.  Hier  gilt  es  zunächst  den  »;■  inbnliselieu  (Iharakt.cr  dieser  heideti  An- 
schan  Ungarn  Ittel  zum  deutlichen  Verstniidnia  zu  bringen.  Es  gelingt  das  ohne 
viel  Aufwand  an  Zeit  und  Mühe.  Der  Seitaner  bringt  ja  aus  seinem  bis- 
herigen Unterricht,  uns  Vorschule  tnler  Vidk~-if  ub,  nie'  ce.n/.e  Suniuie  heimat- 
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inweis  mif  einen  heimatlichen  Flurs  oder  Bach  zu 
s  Flusses  eine  Anschauung 


hnlieli  verfährt  der  [.-lin-r  ln-i  fOrk  lärmig  der  mulcrcn  Iii  Id/.cirlien,  : 
en,  Seen,  Sümpfe,  der  Grenzlinien,  der  Vcrkchr*stmnwTi,  der  Städte,  i 
hon  teropliaierler  ixt,  der  uodenplastiBehen  Zeichnung.  Hat  der  Sests 
;ec  kartographischen  Duntellunggroitkl  sicher  erkannt  und  eingeübt,  sc 


Stellung  von  Tag  und  Siiehl  In  greift  er  leicht.  A 
der  llrciten-  nv.il  Liliijii-pikri'iw  7 1 1 ;< ■  - 1 1 •  i !  \:v\-\-  *.«:ilerlii- 
wie  der  Unterschied  iivhi'lien  Gilden,  die  immer  Fl 
diimiilen  und  liuriiiiutaleii  Kreislinien.  Dagegen  h 
lorene  Muhe,  ihm  schon  Uber  dio  Winkelstellung  c 
wie  dl«  Kirchhufl'  versucht.  Aufadilufa  zu  gehen  i 
Wende  und  l'otaikrciK  j.Y.  n.rd'jut[idi'jn.  Wer  i 
selbstverständlich  das  Tcllnrium  zu  Hilfe  nehme 
triiu'iu:^  'tiT  Kiiriv.T  und  \".n  u'iin^e^  die  der  riesti 
blickt,  in  die  Wirklichkeit  geht  sicherlich  aber  sc 

haltenden  Drähten  hinwegdenke ifmia«.    Das  und 


ohne  die  Hilfe  des  fragenden  Lehrern  Durch  die  Frage  wird  Auge  und 
^lii^'/ii  lilicki.':ä  iiSjer  seilen  ] ÜL 1 1-. ■ .    So  iieef      r.n  freilich  in  der  L'rug!  dr-n 
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Lehrers  immer  schon  die  halbe  Mitteilung,  -.ihn  die  andere  Hälfte  kommt 
doch  auf  die  produktive  TtiiLliglirit  dn  Selialers,  die  um  so  gröfser  und 
fruchtbarer  wird,  sls  er  sich  beständig  angehalten  sieht,  seino  Wahrnehmungen 
über  die   vom   Lehrer   an   der    Karte   ^rr v.r-i  j^i- -n    '  );^L' jilu    und    seine  etwaigen 


entr.inV;nii  i!  i  I  derspvi.die  Inl.ntHe.n,  Iii  lirgriifii 
ng.  die  nieht  hloL's  sein  geographisehef  Wiast:ii  be- 
uch «eine  Sprach  Fähigkeit  erhöht  und  »einen  Wort, 
ier  termini  erweitert.   Hauptsache  aber  bleibt  immer, 


Ohne  lauf 
Lektüre  des  Leh 

■il  tn.l  KlilHHl'lL 


.11-  S  ltn-r.  hinauf,  di.-  Ilöli.i,  „:,-Ut  bald,  ii,  d,,:  Xied.rangen  der  Hauptsib. 

der  französischen  Ölbaumkultur.'  Ea  ist  ieh.1  gegen  eins  zu  setzen,  dafs  der 
Durchfiel™  ttssebüler,  sofern  er  nicht  schon  an  eine  nachdenkliche  Lektüre  ge- 
wohnt ist.  bei  entern  Willen  diese  Aphorismen  «oh!  ein  halb  Dutzend  mal  lesen 
umi  dureli  In  i  .■iimi  i  i-rbi  ^  Xn^hr^iiiTheit  iiae.il  A-t  <W*  fal*<l..u  VolLnlh.'!].n:i  i!^ 
seinnn  (iednehtuin  enr.-nqiiiiliii  sTrsut'hen  würde,  wahrend  er  doch  bei  fast 
jedem  Worte  denkend  verweüon  müfste,  um  seinen  typischen  Grund- 
unihairangeii  geniiilü  iiir  oti  Sprich  ende  Hnehe  vorzustellen  und  nun  den  ein- 
zelnen Stücken  ein  im  grofsen  und  gnnz''ti  in  treffen  den  liesamtbild  zu- 
sammenzusetzen. Er  miil's  uiü  nimm  inneren  Auge  l'hifs  und  Klul'unieilming 
wirklieb  Mbeil,  ebellHfi  die  Abhänge  und  kahlen  Mühen  der  sieh  v.ui  Seite  er- 
hthemlen   Alpen,   null»   in  die    Lanilsrlmfl   Mihlreiehe    Ansiedelungen  und  An- 


dentlich  in  ihrer  l'hj«i ■   i..  (.,|,„ teilt  sein  wollen.   Und  so  Überall.  Fallt 

dies  zwischen  den  Zeilen  Lenen  dem  angeleiteten  fleilsigen  Sehtller  gar- 
nicht  so  schwer,  so  giebt  es  lür  ihn  so  wenig  wie  für  irgendwen  einen  anderen 
Weg,  um  wirklieh  ^i-ugraphi.ehe  Ansi'l)iLUu:i!»i-Ki  mi  gewinnen.  Denn  seibat  der, 
dir  .liv  Gegend  bi  i.  ini,  ba:n:  iLi  jri  i i-i-'rHFU-liIiu-li.  1 1  i.v.il  rund:  -i;ti  vi  i-IÜiehtigcniii'll 
hlofson  Sinnesoindruck  Klarheit  und  Nnchhaltigkoit  nur  geben  durch  bo- 
"nlutos  Auffassen  und  Wiederholen.    Nicht  underB  müssen  wir  ja  doch 


.uj\*liih   liu*'!!'1   ]^l-dV.I:L!ij'\ul'i.,it  vi]r.,',-.1^Uti.- 

:q  bereichern.  Nicht  selten  wird  er  iiber- 
y  t'iM^t'nä'.'^  •]:■:  voitiLiL^'m!'1  Li'lii-forn:  oin- 
■  ] : n- ] l  1  l : i :  1  irt m L ! ■  Si'liiliiiTiniLr.::!  /l-  L 


Berlin.  1.  Schiff- 
f  indulrtiYcm  Wege 
selbst  gefundenes 
liegt  an  der  Spree, 
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bedürfen  sie  der  Erläuterung.    Sic  erfolge  über  ] 

(Th'iiLT;Lnliir--l  'i'i.    sornii  rji    ir:    1:1  n  il.'.iK.'h 

im.  d«n< 

den  ohnehin  spür- 
n  sie  ja  auch  — 

wie  überhaupt 

aber  zweekmäD 
gegen  verweise 

aller  Unterrieht  —  zugleich  dient, 
dekt  auch  das  Deutsche,  so  muJa  e 
lige  Auswahl  und  Reihenfolge  der 
man  in  den  oberen  Kiusaen  die  Sebi 

Hat  de 
-t.ii.k,' 

r  Lehrer  der  Geo- 
it  seinem  Kollegen 
verständigen.  Du- 
lio  private  Lektüre: 

l=ider  pflegen  si 
Dein  Unter 

e  nur  da  meist  die  Toite  niebt  mcl 
rieht  unentbehrlich  sind  die  söge™ 

ir  zu  bc 

Utaen. 

tchauungsbili 

ung  springt  in  die 

Augen.    Ist  die. 
unmittelbar  get 

sts  symbolisch,  so  geben  jene  in  per. 
reue  Abbild  einer  im  Vergleich  zu 
iränkton  Wirklichkeit    FaBt  nichts 

teu  räumlich  nller- 
nem  solchen  Hilde. 

Jern  es  gut  ■ 

durch  . 

Icn  Unterrieht  aus- 

genutzt  werden 

bereitung  des 
Eine  vortrefflic! 

Lehrers,  die  mehr  Zeit  in  Anspruch 
ie  Anleitung  gewahrt  dem  Lehrer 

nimmt,' 

ils  es  wohl  scheint, 
irutlaa  ton  Hobel; 

tu  Benutzung 
nicht,  »eil  die 

in  der  Klasse  dagegen  eignen  sieh 
Bilder  zu  kleiu  sind  und  ein  Voi 

Bildet 
-/eigen  * 

atlanten  deshalb 
un  Bank  in  Bank 

nicht  blofs  disz 

iplinarischen  Bedenken  unterliegt,  s 

andern  a 

uch  mit  der  mebr- 

mafüte.    Das  v 

lenden  Wiederholung  derselben  £ 
jrwendbaro  Ansehen  nngsbild  mnfs 

rKuteruii 

g  verhunden  sein 

Wand  gehängt  werden  können  und  grofs  Ron, 

'I..,',     Ii„ri>.fl.     Illl.-I     Villi,.-,     s.-ilK-    '/..-l,i.MI,ll.(  Sit 

k;  I-'uriu- 

um  in  allen  wich- 

Klasse  gesehen 

zu  werden.    Wie  bei  dem  Lesen 
if  heuristischem  Wege  Kenntnis 

Llr;-  Kar 

vorzugsweise  ni 
gestallten  gewn: 

["■titioii 

vor  Besprechung 

ähnlicher  Gegenstände  wieder  aufzufrischen  sind,  da  es  sidi  nicht  um  ein 
blofe*  Amüsement  der  Schaler  handelt,  sondern  um  Aneignung  typischer 
Landscbaftsbildcr,  die  du*  t'iradament  zu  Jener  annähernden  Konstruktion 
der  mit  sinnlichem  Augs  nicht  geschauten  Wirklichkeit  immer  wieder  geben 
nassen.  Wie  sollte  sich  ohne  solche  Mittel  ein  Schüler,  der  im  niederdeutschen 
Flachlande  zu  Hause,  ist,  die  Alpen  wohl  andern  vorstellen  als  in  völlig  ver- 
u.nt'T  (j-'stült'r  Aii  mkhen  HiMern  kann  eine  Anstalt  gar  nicht  genug  be- 
sitzen. Auch  sind  sin  keiutmvesrs  blnis  '-in  L,'hrmiltc[  für  liniere  Kilianen, 
sondern  werden  mit  gleichem  Nutzen  in  Briina  behandelt 

Noch  wichtiger  aber  bleibt  die  unmittelbare  Anschauung.  Diese  bot 
tchränkt  sich  naturlich  für  den  Durchschnitt  der  Schiller,  der  allein  in  Betrach- 
lommt,  auf  die  nächste  heimatliche  Umgebung.  Ist  sie  nun  auch  für  jeden 
^1:1.1  [od  in  vlireL}ii<,i1..'ri.'ni  lirndr  i:i-t  rukti  v ,  i>t  üiiil,  irirn  sn  iiiLi'riiLi'liiLr. 
data  sie  nicht  reiches  Boobuchtungsmatcriiil  und  damit  zugleich  auch  sichere 
AiliaU.piLiikl,  zur  VnritclluTijr  mid,, (;,l,ili;i  buk'.  Nilinitu  wir  als  Eicnipul 
eine  so  einförmige  Landschaft  wie  die  LQnehurgei  tlnide.  Das  wichtigste  erd- 
iuisdliidii'  Material  int  aU-ich wnhl  110r.l1  (t'irt  vn-tretm.  Der  HiJu'ilf-r  lit-iihiu-litt-t 
luiter  Anleitung  seines  Lehrers  ebenso  wi«  amlfrswu  ili«  llirnin.'bi-ri-rlii'iriiiiigeii, 
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ischlichoa  eingreifen  v 
t  Gcgond  lllst  sich 
Lrfeu,  und  darauf  kon 
io  einer  sieht,  das  rua 


-  It.- 


ii  <!.,  r,,t. 


•i,-\,t  II 


Aufgabe,  die  Kontro 
Sicherheit  »ich  der  Schüler  das  Gezeichnete  Angeeignet  hat.  Die«  kfinntß  es 
doch  nur  dann  leisten,  wenn  man  dem  SdiiilT  /.n:initi".L.\  : l fi-dur  Hiui.l  im 
dir  Wandtafel  das  MWilrado  liüd  zu  entwerfen.  Allein  wi(  Tide  Fachlehrer 
kennten  es  bei  grosseren  und  mB^nigfalti|><'^■|'l■  l''isrnr<>ii  viu-rnndien?  Die  Für- 
sprecher dieses  Verfahrens  sehen  denn  auch  wohl  durchweg  den  Nutzen  dieser 
Übung  in  der  angeblich  gründlicheren  Einprägung  des  zeichnend  dargestellten 
Stoßes.  In  der  Tbat  ist  der  Schüler  gezwungen,  bei  den  Linien,  die  er  nach- 
zeichnet, schärfer  auf  ihren  Verlauf  und  ihre  gegenseitigen  Entfernungen  zu 
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ü.  :.i.  :i  Aber  es  h.-steai  die  (ielab--.  lii-r  -.■Iii-  viele  .  r  l  !i  jjen,  ilafs  sie  iilhv  lii'isi 
Zeichnen  die  Symbolik  des;  Gowiohueten  vergessen,  dufo  also  ihre  ArlH'it 

eigentlich  ein:   iTilklllliili'-ll'  ll,  siiniliru  ii j'iil I -.  il'lli  Zelrai'Uiinter,  Lehl.  KU 

gute  kommt  Ferner  ist  zu  bedenken,  aius  dem  Hnun  die  Nachzeichnung  nach 
eiocr  Vorlage  leicht  und  -aber  liclmjit.  wahrend  der  andere  in  Ermangelung 
ji'di'i.  ZeichentaleTites  mdiwcr  »der  gar  nicht  damit  fci-lig  wird,  und  doch 
kann  dieser  litis  mit  der  Zc.ich  n  uuu;  gem.  inte  Objekt  viel  richtiger  er 
fifst  und  besser  behalten  haben  als  der  andere.  —  Aber  wir  schütten 
das  Kind  nicht  mit  dem  Bade  um.  —  Es  wird  mehr  und  mehr  unerkannt, 
difs  dau  Mafa  tonischer  Kenntnisse  auf  das  üufaerste  iu  verein  fachen  sei. 
Min  hat  dann  ilen  doppelten  Vorteil,  dnJV  Gedächtnis  und  Phimtnsie  der 
e'elinler  nicht  auf  Koste)!  ihrer  [irisligen  Fris/nc  übirhardel  Herden,  linls  sie 
andererseits  die  Hauptsachen  ab.  udibt  oriinmcii  und  r.au  auch  wirklich  bo 
halten.  Es  gilt  hier  das  Gleiche  wie  in  anderen  Fächern:  je  mehr  Daten  und 
Kuhlen  in  der  Ucschii  htr.  je  mca:1  \      I i-.-Lti  r.mi  rlirascn  im  fremdsprachlichen 

l'f!'- Ilii'llt    man   dem   Bcill'ÜlT  fiur|UÜlea   mochte,  desli!   Inch;'  sclmeügt  mall  seini 

Unterscheiduugsktafl  und  Empfänglichkeit  für  das  Wichtigere  und  Wichtigst«. 
Wird  aller  der  an  sieb  ganz.  ungeheure,  tnpische  Stoff  ilcrmafscn  beschränkt, 
das  t.  H  in  den  Zeichen  vu'Uffii  vni!  K"ireh  hoff- Liebe?  geschieht,  su  m! 
das  Kurtenzeichnen  immerhin  zu  Recht  bestehen.  Nur  ist  es  auch  dunn  am 
trsprielsliehBten,  wenn  es  lediglich  in  der  Klasse  geschieht,  so  zwar,  dafs  der 
Lehrer  nach  Mal'sgabe  der  fortschreitenden  Besprechung  strich  für 
strich  seinem  Walidtaftllulile  hiuzufu|;t .  wobei  er  -ich  immerhin  aar]:  iL Lk  rli  i, 
r.ur  nicht  gar  zu  künstlicher  Hilfskonstruktionen  bedienen  mag,  der  Schuler 
i.lii-r  /.n  gleicher  Zeil  an-Hdiiicislich  die-se  l'icjip  in  sein  Zeichenheft  über 
trägt.  Durch  diese  an  die  Besprechung  angelehnte  allmähliche  Genesis 
wird  das  Bild  eben  fefsbarcr,  anschaulicher,  ähnlich  wie  uns  im  Gedicht  der 
Figo  renreich  tum  de«  schilleischcu  Schildes  nur  durch  Vorführung  seiner  suc- 
(■ii-iin-n  Herstellung  c;ei>eiii.te.nrllieli  mal  l:eha!tbar  wird.  rVLliHshch  mörlite 
i.-ji  abi-r  glauben,  dar-  and]  gr  ü  v  dl  i r  Ii  .■?  K:l  it  (■  n  l(.»en  dieselben  Dienste 
Unit  wie  Zeichnen.  Wem:  der  Hibiiky  genötigt  wird,  sich  über  d:e  Stick  hur.gs 
knien  der  Gebirge,  l ] i v ..-  li!:ilua:btiu^!a.  ihre  aus  der  Se  Inhaftierung  ablesbare 
Hohe  und  Steilheit  und  cbc:i?n  filier  ;;J!e  Mähren  gi:>pai?ehi  n  Dursli  Illing? 
objfkte  auf  Grund  genauester,  Hinsehen?  anzusprechen  and  wiederholt  aas/u 
sprechen,  60  bewirkt  auch  dies  Verfahren  eine  durchaus  genügende  Sicherheit 
tejiisuiieii  Wissens  und  hu  r.b.nili-eia  den  gndsii:  \'  ■.  ■  i  y.  u  ^ ,  i:mn  die  -chwi-te 
Zunge  7,u  lösen. 
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Von  Paih,  DÖhwali). 
Sicht  mohr  n  iiiri//lt.  [iiffcn  sidj  tiin  SLrauu:]:  n-rnclmn-n,  «vlclic  v 
Viril  ijin;;  -.ii.-  f>ili«Tr]in:ikts   ijif   |-ii:t-i:ln:ri    I ."  117.-1  i- 1 1:  ■  ^    in    l'rim.i  i. 
i  klassischen   Dicblerbcroen  unf  die  noch  t 


Biii'li('!i!li.'l:  Nni.mi  ur:i)  Nu. .■Hin  mit  (-'hl;  nni  lii-.-lit  Wiinu'ii.  Audi  il 
preußischen  Lehrpläne  vcm  1891?,  welche  diesen  die  Thür  des  Gywnaaiun 
öffnen,  verkenn™  keineswegs  den  unerschöpflichen  Bildungswert,  den  e 
Lessing  und  vor  allen  Goethe  und  Schiller  für  das  heranwachsende  Geschlec] 


Kluft  <lor  Standeaunterachiedo  zu  überbrücken 
sieh  und  die  Menschheit  von  druckendem  Zwei, 
beb  Denk-  und  Gewisaenafreiheit,  ist  auch  du 
Posa  kämpft.  Daß  es  dem  Dichter  in  dienen 
der  Phantasie  geschaffenen  Dnunen  ran  die  Au 
beherrschenden  'Idee'  au  Uran  war,  während  u 
Gütz  unil  Egmont  der  geschichtliche  Stoff  a 
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Schüler  leicht.  Auch  die  ihm  aus  froheren  Kinasen  schon  bekannten  Balladen 
leigen  ihm  ausreichend,  wir  der  Dichter  in  seinen  Stoff  bestimmte  Ideen  ein- 
kleidete; ein  Zurückgreifen  auf  sie  und  ihre  Betrachtung  von  diesem  Gesichts- 
punkt'' mis  ivinl  auch  in  Prima  r. ■  ii-Ii  rrnchibnr  gemacht  werden  können.  Dn- 
gegen  wird  man  zur  Erklärung  dieser  pijetischen  Hehaffensart  Schillers  auf  die 
krischen  Juejenik-rdi rUr  nicht,  /.iirür.k  erstehen  ]..:.n.  li.  ]■.,  die  (-eilich  <!»n  M;,:,..-l 
an  Beobachtung  der  Wirklichkeit  nnd  das  völlig  freie  Schalten  der  Gedanken 

sciiail'cTidcn  Phantasie  nr.il  l'li.u: ijislen-i  Nicht  frr.-i7H^]T^vlic:i  sind.  Mar  wird 
auf  diese  Gedichte  der  ersten  Periode  im  Unterricht  nur  knra  hinweisen 
künner,,  nur  deiK-n  der  iwcitcis  Periode  diLgegcn  ttr.  Kampf,  dit  HcsiL'i.:ili(i]'. 
und  dit  Götter  Griechenlands  zur  Vcransdiauliriinii;.'  di  r  inneren  Kntivk:ki:-lnnsr 
des  Dichters  heranziehen  müssen;  ob  uueh  die  Künstler,  ist  mir  fraglich:  ich 
selbst  habe  mit  dieser  der  Krk  lärmig  gicl-r  Hcliwii'rigfcf:!  1  ■•■] t-:t. -ntL-n  Dichtung 
noch  keinen  Versuch  gemacht,  den  bedeutsamsten  Gedanken  derselben  begegnen 
wir  ohnehin  später     Erst  die  »Iis  des  Dichters  geschichtlichen  und  philo- 

und  der  folgenden  xerdienen  im  Cnterricbt  eine  eingehende  Behandlung,  um) 
/Hilf,  soweit  [anglich,  im  /ai-iiinuiir.liKiigi'  mit  eite/.elneu  der  Prosuscin  iften. 

Da  sind  es  iiamcailirb  zwei  liedaiikenkriisr,  in  Lienen  Mich  ilie  Idccn!y,ifc 
bewegt,  der  kulturhistorische  und  der  ästhetische,  so  dafs  sich  die  beiden 
Gruppen  der  kultnrhisturi sehen  und  der  iikidcn  Gcilaiikcnlvrik  sehi  i.li.i:  hissen; 
freilich  ist,  wie  wir  sehen  werden,  die  Grenze,  zwischen  ihnen  nicht  ganz  fest, 
Ifie  folgenden  Zeilen  sollen  sieh  mit  i'l  r  ■Tslgeiiiinntei:  <jrtLn|io  hi.si.  hafti^cn 
und  zu  der  seh  ulmäfs  igen  Behandlung  der  Schill  ersehen  kiili.urhist<ni.sehen 
Lyrik,  hauptsächlich  des  Eleusischen  Festes,  der  Vier  Weltalter  und  des 
>'ps/.ii  igaiigcs.  in  slcb.in  Zusammen  hali|;''  aiii  dir  die  irl'  ieinii  Ideen  ent- 
wickelnden Prosaaufsütien  des  llichter-  einen  hcstdieiiii  neu  I  Irina;'  Ii '('■■Mi. 
>i.-  stellen  den  für  de]'.  Unterriebt  «-rw.'iiiilui  er.  Ht.rl:'  /-namraeii,  ohne  damit 
bestimmen  in  wollen,  in  welcher  Weise  derselbe  im  einzelnen  Verwertung 

(lüden  innl's.     Vnn  bcnidcier   Bedeutung  -'i-sibrinl   uns  nur  seine  Aumxi  g 

nnd  Gruppierung,  für  wrdrrr  dir  didaktischen  Ih^cli.c  der  Einheitlichkeit  nnd 
der  stetig  fortschreitenden  Kr.tM-icki  lueir  inalsL"  bend  nind. 


Wir  knüpfen  unsere  Oii  rl.-iri:  Ii  i  im  dir  .lenaer  A  ntrillsrcdr ;  'Was  heilsl 
und  zu  welchem  Ende  studiert  man  Universalgeschichte?'  an.  Nach- 
dem der  Dichter  im  ersten  Teile  dieser  Abhandlung  den  Unterschied  des  'Brot- 
gelehrten'  und  des  'philusophi selten  Kopfes'  in  schwungvoller  Sprache  ent- 
wickelt  hat  —  eine  vortreffliche  Lektüre  für  eine  gute  Prima  —  und  damit  den 
rechten  Gesichtspunkt  gewonnen  hat,  'aus  welchem  der  Wert  einer  Wissen- 
schaft zu  bestimmen  ist',  wendet  er  sich  seinem  Thema  zu,  dem  Begriffe  der 
Dniiersolge&chichtc.  Er  betrachtet  zunächst  die  Völkerschaften  der  Erde  auf 
den  mannigfaltiger  Stufen  der  Hilihinvl     Sdnui  du-  Hild.  in  welchem  er  ilieseu 
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Gedanken  einführt,  int  lehrreich.  Er  vergleicht  die  Völker  mit  Kindern  ver- 
:-.  Iii.  ;li'':rii  Ahl ■  L i i.-  -iure:!  ilir  Iki-aic]  <ii.]u  Unvachscucu  in  Lh-inncmn^ 
bringen,  was  er  selbst  viimin!«  gewesen  und  wovon  er  ausgegangen  ist.  Wir 
können  in  den  ridc-a  Xnl.iii  vöi'<evii  li'Tii.li.ii  cirdteile  wie  in  einem  Spiegel 
(1™  verlorenen  Anfang  unseres  Geschlechts  sehen.  Ja,  der  Mensch  fing  noch 
v--i-ri.-h1  E  i  Ine  jiii;  /Ii  ili  i-  Sli ili'  der  [e  .litis,  Leu  (ienellschnft,  auf  der  jene  bereits 
Hieben,  rnufsle  er  sieb  i.-i-st  'durch  eine  aul'sei'er.tcntliclic  Anstrengung'  erlichcn. 
Jlmen  Bfllwr  fehlt  noch  das  Eisen,  der  Pflug,  das  Feuer,  wie  wilde  Tiere  müssen 
sie  noch  um  Speis«  und  Wohnung  kämpfe,,,  ihre  Sprache  hat  sich  noch  kaum 


scheues  Ohr  heilst  den  Wilden  allem,  was  ihm  neu  ist,  als  Feind  entgegen- 
treten,  wehe  dem  Fremdling,  den  dos  l'nynnttcr  an  seine  Küste  schleuderte, 
keinen  wirtlichen  Henl,  kein  Qaatrecbt  gicbt's  für  ihn.  Eine  dritte  Stufe  der 
Entwickelung,  auf  welcher  der  Mensch  bereits  von  der  feindseligen  Einsamkeit 
wir  (iesclbebaft,  von  der  Not  zum  Wohlleben,  von  der  Furcht  lur  Freude  sich 
erhoben  hat,  gewahrt  ans  immer  noch  ein  ekles  im]  aiist.jfsendes  Bild  der 
Hoheit.  'So  waren  wir*.  Wenn  Schiller  noch  hinwifügt,  dafs  uns  Cäsar  und 
Tndtus  nicht  viel  besser  gefunden  haben,  so  wird  der  Primaner  diesen  verieih- 
lichen  Irrtum  leicht  berichtigen  können. 

In  einen  wlmi  fi  n  Gegeusab.  m  diesen  Naturvölkern  und  den  allenu-jlen 
Stufen  einer  Kulton-ut Wickelung  st-llt  dir  Dichter  j.l/.t  die  Höhe  der  gegen- 
wärtigen, durch  eine  vialhuiidei-t  jähi-iio.  Kiilr.ir;.rl>c:t  errangenen  Zivilisation. 
Der  menschliche  Fkiis  Im'.  iiie  Jircii-  .iii^'ii.inl  und  -clbsl  diel  ivi.kr-trohonden 
Huden  durch  nein  Itclm-rcn  und  nein.-  lii'wliiYkjji  hki.it  überwunden.  Dem 
Micn-  lud  er  I i i ■  1 1  alii^ewonu.n,  dem  dürren  Lande  Ströme  gegeben.  Zonen 
n-s;  .laerrs/eilen  hat  d'T  i']i  im  h  durch  einander  ecwurfctl.  in  der  Welle  des 
Hlicina  spiegeln  sich  Asiens  liehen,  fiieher  lel.d  er  jetit  in  seines  Erwerbes 
lYiedlielnra  lu:-H/.  in. dl  einer  Mülii.n,  er.  Jiiei  sr.iir-t  ein  iih/.ieii  Narhbai  den 
Schlummer  raubte.  Die  durch  den  Einteilt  in  die  Oeaallscbaft  verlorene  Gleich- 
heit hat  er  durch  weise  Gcscltc  nieder  gewonnen.  Hie  Freiheit  den  Kaubtiers 
bat  er  dabin  gegeben,  um  die  edlere  Freiheit  des  Menschen  ?.a  retten.  Wohl- 
Hliitig  hat  .h,  Men-elil,..:t  de.:  'Heil  i^k-rlt-ti  verleilt.:  der  Laudnlunn  füllt  seine 
Sebeucrii.  ivilhrciul  iler  Krieger  iiilu  sein  H !.  1  .i.  L  -ihhtit.  das  IVcyct/  wacht  über 
sein  Figenritni.  Zu  liev.-iuulev-.in^s-.rnvdim-ii  Sehö|il'ni  ^-i  . I Kunst  und  der 
Industrie  ha:  der  .Vi-nse:i  Hirii  nuie;,.  schieuii;.n.,:i ;  seitdem  ■  I Lh-  viilkert  renn  enden 
Schranken  fielen,  kannten  uueh  die  lYrssi  ns  chatten  erblühen  und  alle  denkenden 
Köpfe  verknüpft  jetzt  ein  wcltbiirgerliches  Band.  Aber  auch  sittlich  ist  der 
Mensch  veredelt,  indem  das  Geaefcs  seinen  Zwang  verlor  und  die  Sitte  es  in 
der  Herrschaft  ablöste.  So  erscheint  sogar  die  gante  europäische  Slaateu- 
gcscll.-chaft  in  eine  gnifse  Familie  verwandelt. 
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d.-|IJ    Anidiiri'^rHi.  :s    :l:i-    .Jn:i   '/  i^h.r.ilr-  .IiiilIi    <;ii-  TT  i  i  di'r'»  Li  li^iVIM'li    in  I J  i" 

gefundenen  Wilden  auf  die  Aiiliinjrc  drr  Mfii«  liln  il  i.i/.di:n:|>i  --..-Iii.,  i-i  leiehi 

in  Si:!|i.n;  dtnli  j.THT   li^rft : : L L 1  r- .  1 L . -  ! L 1 1 -: [  clu-ri "Vi i J 1 1  lim  Kri>, ■Uni,-  ci]:i:- 

Zuruckainkcns  von  der  früheren  linke  al<  d:^  IJ r-fn-LLn-_il i-^-Li- -  i-ein.  Dafa  diesem 
Gedanken  der  Dichter  selbsl  ni.Jit  to  fivrail  i^'ij.'niilir,  Htrltt,  WM-den  «ii  bei 
der   rkspiTfliiLiig    des    iv.iu^h-rli-ri  11  l-;.-n:n-;i.      Ili.n-   li.uit   es   U>1<  mir 

itinuif  im.  dir  sti^d;ii-fiti'])fiilii»ii|i!:ii'i:l!i  Idei:  dessi-lhr-is  Km  des-  ulliuiiiiüt  Inn 
Entwickeln  Kg  der  Menschen  aus  dem  Zustande  der  Natur  rar  Kultur  kenneu 
wi  lernen.  Und  es  leuchtet  ein,  dals  diese  Betrachtungsweise  nn  sich  von 
küchsteni  Werte  ist  und  'IhCh  iler  AuFbu.ii  der  einzelnen  Stufen  dieser  Itiblungs- 
lirbeit  dir  Menschheit  aii;h  nun-  nur  zum  |.'i-niii;<:ii  Teile  geschieht]  ich  nacli- 
weinen  läfst,  sie  selbst  aber  durch  unser  Denken  gefordert  werden.  Wir  be- 
gegnen ihnen  in  den  kultiirp  -i  ik.  ]::lii  Inn  I  »ii litnnj-^ii  wieder  und  werden  dn 

l.ili    sie     Klll'i!i'l:'si'[l]]:ll  ]:.       y.uj/lii.ii     wr-nii-u     -.III-     .Ui     eilt  ■.vir  1 1  1  teil     I  Ii  <i;.llki  1: 

Schillers  bei  der  Ei Stlliniiit;  diosor  (lodirhtc  unentbehrlich  sein. 

Der  Gedanke  um  der  l'nrtcutivi  ekeln  n(r  der  Mciwhbeit  vimi  Zustande 
r'.iii'.T  iSaiur  zur  luiit'.ririlri].  ;vi-ti-.ti  i;  ui.d  *L::lii.':ie:i  Kuhn:  11!  rin  l.ieldniü.i 
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gedanke  Jea  Dichters,  dem  er  nichriucli  |.uL-ti ji-I:<-  tlcsialtung  verliehen  hat, 
Dämlich  im  Eleusiscben  Fest,  in  den  Vier  Weltaltcrn  und  im  ersten  Teile  des 
Spaziergangs. 

Das  Elousischo  Fest  ist  ein  Lobpreis  lies  Hüstens  der  staatbc-licn  (icim-h 
srhnft  für  die  Menschheit;  sie  wiu  die  gesamte  Kultur  beruht  auf  dem  Acker- 
bau, dessen  kulturelle  Ihidüiitimi!  unter  dem  Bilde  des  Demeteruijthus  ent- 
wickelt wird.  Die  Mysterien  von  Elensis,  welche  die  Demeter  als  die  Spenderin 
der  höchsten  Re-Kn  1 1!  .j.h  i.  Frierten,  Loten  dem  Dichter  die  Form  des  lyrischen 
Gedichts  dar,  wie  sie  auch  die  Vi-riLniiisjiiiijr  uiln-n,  ilie  Kaltiirerrungcn  Schäften 
der  Mensehheil  imf  die  Stilfo  de-  Ackerbaus  als  iliro  üriuuil:i<;c  zurückzuführen; 
worauf  der  Dichter  wesentlich  hinzielt,  sind  die  Güter  der  Kultur,  die  die 
Menschheit  sieh  erst  nneuiiscu  konnte,  ri.ielMli.ui  der  Ackerbau  die  'wilde  Sitte 
bezähmt",  Men  Melisehcn  /.um  Me;i-,  lieii  yi  i"-llt"  und  ilu:i  feste  Wohlisil/.e  «r 
liehen.  Wir  werden  hei  unserer  kurzen  Darlegung  dos  Ocdankengehalts  des 
licilicals  viel  ilev  ui.l'an]  ■;ri-(lee,  M i nk l I ui:;;  ^iiiiilieli  iilj-eluu  und  hauiitjuieh- 
lich  auf  zweierlei  zu  achten  haben,  auf  das  Bild,  welches  der  Dichter  im  ersten 
Teile  villi  dem  Xutur/.u  stunde  der  Meusehlieit  in  der  Unkultur  entwirft,  und 
auf  die  Zeichnung  der  Kulturentwiekelung. 

Wie  erseheint  zunäilist  dun  aieusilicugeseblccht,  bevor  die  Kultur  bei  ihm 
Eintritt  gewann?  'Scheu  in  des  Gebirges  Klüften  barg  der  Troglodyte  sich', 
duv.u  werden  Ho  in  allen  leben  ohne  Pflege  den  Bodens  und  die  Jagd  genannt; 
'weh  dem  Fremdling,  den  die  Wogen  warfen  an  den  UnglüctBstrand'  — 
alsu  im  ivewn(iiehe:i  ilas-ellie  Hild,  teilweise  s.-.i;iu-  dii-s-ibei:  Ausdrüeke,  die 
Schiller  in  seiner  Jenaer  Antrittsrede  von  den  ersten  Stufon  menschlicher 
Dasei  nsfiinnen  gcbni'ackt.  Die  «ritte  Strophe  erweitert  diesen  Uedunken kreis 
noch;  'Keines  Tempols  heit're  Säule  zeuget,  dals  man  dotier  ehrf  —  also 
keine  iiu-i:S'  lienivüni:ge  Komi  iii-r  (fn-.ii-si-i-r.iiiriini/.  ■.vniil  ainr  'ir.riif- liehe  AUiire'. 
auf  denen  Wnsclilieacs  Ceiiein  nnrn-t',  ein  Zug,  der  dorn  Prosaaufsatz  auch 
nicht  fremd  ist.  Eine  bedeutuiigsmllf  Abweichung  von  ihm  findet  sich  aber 
im  füllen  den:  Ceres  'jammert  des  Mensclc:i  Fall'.  liies  F.bml  der  Menschheit, 
welches  die  üöttin  antrifft,  ist  uielit  der  urH|irfliiglichc  Zustand,  ist  nicht  die 
rX«tur\  sondern  [Iii:  ■Mi  u.-ch  ai  il  bat  licrej'.s  i  in  mal  aul  ciliir  llöheriis  Stille 
Sfcstinulcii,  vim  der  sie  lielui'LJcsiiiikcn  ist  I  las  l.iemiuciv  evt'aiuvn  wir  aus  der 
nächsten  Jjtru]i!ic:  'Find'  ich  so  den  Menschen  wieder,  dem  wir  unser  Hild  ge 
lieb'n  .  .  .?  «üben  wir  ihm  zum  Besitze  nicht  dor  Erde  Uütttrschols,  und 
auf  »einem  KönigsHitze  schweift  er  elend,  heimatlos?'    Der  Schüler  erkennt 

sofort-,     didk     liier    die     i'esrl,iclit^|ihiliiHei'li;M  In'     [di-r-    v  I ..■  1     Li i  rt| 1 1  !i  ji [r[ i ,-,! 

Roheit  der  Menschen  der  biblischen  Lehre  von  dem  'MV  des  Menschen,  von 
der  Entartung  des  nach  dem  Bilde  der  Gottheit  geschaffenen,  von  dem  'Elend' 
des  doch  zum  Herrn  der  ~rli'.|iluii j  i-inye.etili  ii  Menschen  gewichen  ist.  Bihlisch 
ist  auch  dii  Alliieliiiuuilg,  ilill's  Liebe  und  Erbarmen  der  cciitthcit  allein  den 
(icfuilciieli  '/n  erlösen  vermögen.  FreiEieli  tili. Iii  -ich  diese  Erlöfl'.lng  durch 
L'crcs  llaturgeinal's  in  das  alitili  uivtholosrischc  Ijewnnd: 
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l-t-jjinLjiiTii-  .Fi-iiHiT  :\uti-jtt«nili-,  in  ",i'|;i  i-  rs  liis-Tri .  iIüI'h  der  Mansch  die  ver- 
lorene Gleichheit  wieder  gewonnen  habe  durch  weise  Gesetie,  um!  dato  mit 
winiT  fi-rt-i-liii  it-iN'i-i  Vi-rfiMuni;  die  !»itti-  Sitte  das  Gi-ni-ti  in  der  [lrrrxi'liiill 
abgelöst  habe.  Danach  soll  offenbar  die  'Sitte'  den  Doppelsinn  von  Geseti 
und  Sitte  hüben.  Wie  die  NumeriM-hr«  iHiuitng  dir  heiligen  Satzungen  der 
Ilster  flil-imn  «nlit  wie  dir  trimmen  UriiHelii'  und  Sitten  «iisd,  i ■. ■  mirh  in 
unserer  Sprache  die  Wörter  Sitte  und  Geseti  auf  die  eine  Wunel  dos  Setiens 
ziiriickßchcn  «nd  am  h  tbiiträelllirh  die  Sitte  ans  dem  (ii^Re  rriv;.rhsL.T:  ist, 
bo  gebraucht  der  Diehk'r  liier  das  VVm-t  Sitte  in  dem  LViripelpinn,  dafe  oa  die 

r.;,~  Mensrheiilelu-ii  r.rdniTid  wigen  Hiif/iin^i-v,  y.i]g>ieh  mud,  die  rl.  n  rirv/elnct) 

unhnwulst  in  Helivaiileii  haltende  Milte  S i t-1  ■■■  lirrlentet 

So  ist  am  der  Bebauung  d.'s  'luiitterlirhni  Grunde«'  die  "wlmre  Kultur 

i(;f  nll.-li  die  iitt.li.-hi--  IVfiii-lung  lies  Mcti -.1  Hl ■  ifi ■  -s ■  - 1  ■  1  ■  -ht-s  Ii  i' rvi  ..gegangen .  die 
1  . 'l.  iiNturi^te  l-'iilu'-i  i-r-i-lii'ii-  iii^  ■U--  i.iiin  Hi-l^ljiift'-ii  l.rie'ii  fiilin-aili-ii  jS. i1  !"?>;ii:i  * 
est  die  Gründung  biirg.Th.her  [leiiieLiisehaften  mit  all  ihrem  Segen  für  die 


iiier    wäre   /.uriiCKiun'nveiser.   auf  diejer.igii   lyrische    Uidltnng  Si-ji  i Hi-i  k 
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Die  Schlnlsworte  weisen  schon  Ober  den  Gedankenkreis  lies  Eleusischen  Festes 
hinaus,  im  'Spmiergange'  werden  wir  ihnen  wieder  begegnen. 

Wir  schliefsen  liier  die  Besprechung  der  Vier  Weltalter  an.  Freilich 
begegnet  uns  in  dii-Kem  (u-iliclit.  «in  in  c L . ■  3 c i  EJcusiKclien  i'Vst  wnlil  imjri'd™(t'ti'1 
aber  nicht  iur  Auafillrnmg  gelangende,  dur  (ji'änhit'litniiliilnsophiaclieii  Erörte- 
rung in  dur  Jhiiit  Rede  völlig  fremde  Vorstellung  um  der  einstigen  Unschuld 
des  Menschengeschlechts,  die  dann  in  der  Abhandlung  Uber  naive  und  senti- 
mentuusche  Dichtung  bedeutungsvoll  in  den  Vordergrund  tritt,  doch  weifs 
dies  Gedicht  nichts  von  dem  feindlichen  Gegensatz  von  Natur  und  Kultur,  der 
den  Gedankenkreis  der  soebon  genannten  Schrift  beherrscht.    Schwerer  könnte 


Di.liL'rs,  sti-lst  also  im  Zusammenhang  mit  ra,pr  anderen  finippi-  der  Beliilter- 
schen  Lyrik,  der  idealen.  Indes  ist  der  wesentliche  Gehalt  des  Liedes  doch  die 
Kulturentwickln  11  a  der  Menschheit;  wir  werden  ihm  also,  trotzdem  dafs  diese 


Der  Dichter,  dessen  Leier  Said  frtol  xoiynr  fWonv  (Od.  XVII  271)  - 
freilich  in  einem  noch  höheren  Sinne  als  dem  homerischen,  denn  ohne  sie  'ixt 
die  Freude  gemein  auch  beim  Nektermnhl'  —  spiegelt  in  seinem  'reinen  Gemfli' 
'die  Welt,  die  ewige',  er  ist  der  wahre  Prophet,  der  über  'Vergangenes,  Gegen- 
wärtiges und  Zukunftiges  untrüglichen  Aufschluß  | 
heimste  Saat  behorchte'.  Und  das  i:  " 
Loben',  das  er  nicht  blols  mit  seinem 
das  sich  auch  in  seinem  'reinen  Gemüt 
lustig  ans',  indem  er  nämlich  die  Wir] 


E>.  [ISiWd:  Ünr  llrhandbEB  100  Schillern  kulturhistorischer  Ljrik  im  Unterricht.  Tin 
die  biblische  Gradiliin^  yih:l  hundies  Emkliiipcndc  —  seiner  ohenrnligcn  Un- 

-.■ilül':  iüliI  (.JJiti'kHlÜlü^'Hr   V.  T'Il:m  [;[.     Wil  :J-.ul.--|   /.iL^lejeli   :lm!"  liiy.eiil.  -r 

der  Menschen  in  jenem  Kindneitssoiialtor  als  Hirten,  ihr  werden  wir  später 
nieder  begegnen.  Bs  folgte  das  Zeitalter  der  Arbeit  und  des  Knmnfcs,  und 
iwar,  wie  der  zweite  Vers  icigt,  der  Kulturarbeit  gegen  die  Kulturfeinde.  Der 
Dichter  kleidet  seine  0,-duilkc,,.  vii-  auch  noch  in  der  Inlgeiuleri  Hlrunljc,  in 


dem  eines  'TafeUiedes'  looker,  nur  einzelne  Vorstellungen  von  der  Bntwicke- 
des  Me-i-elien^endd-eM.-  üih  dem  !ir-(  rLii!.'l:i'i:i'i:  XilIiii  f  esiande  zur  Krdl.ür 
durch  die  Kultiiriiihi-it,  liinl  vim  den  <üi-m-  h.-.t,':m:Lei,ei-:L  7-1  TL ■  - 1 1 1 .- -l  1  ivei.len  Ii,.,-. 
uiLsgcgrineu.  Bed>i:(  i;>n.f-i,-l[  hir  u^-ren  Zusiinimcnhillii;  ist  numelitlie.li  Jas 
Bild  des  Baturuisrhcu  Zeitalters,  des  Kiiiiipfe.s  der  Menschheit  ^i-j-e-i  l'i  i in L.-i-[i;ji- 
Mächte,  der  Blüte  Ton  Kunst  und  Wiasenschaft  und  der  Stellung  dar  Freuen 
als  Bewahj-orranon  der  Kulturgüter. 

(Schl.ift  felst> 


ZUM  DEUTSCHEN  UNTERRICHT. 

(S.  N.  Jahib.  f  Phil.  B.  Pärt.  n.  Abt.  Jahrg.  1BS8.  B.  ÜB;— 6)4.  J>hrg  1 
Vnn  Alkked  Biese 
Die  Af&sso  i!cr  heutigen  littcrarisc] 
uisse  7.11  ihrer  bleibenden  Bedeutung. 
Siii'f.i',  jn  vi>4!i-ielit  h Ln-f  i - ■  ■  i-l i  vvciiii;.-  ;[]-  ir^i'iiiinT  ruidera.  Dil  Isl  denn 
mit  beeondMer  Freude  zu  begrüfsen,  venu  ein  betagter,  vielcrfahreuer  Schul- 
mann die  Ernte  einer  leben  «arbeit  sammelt  und  die  reife  Frucbt  seines  Denkens 
und  seines  Wirkens  auf  dem  Gebiete  des  deutschen  Unterrichts  darreicht.  Vor 
allem  aber,  wenn  dies  ein  Mann  thut  von  dem  umfassenden  Wissen  und  von 
der  humanen  Gesinnung  einen  Gustav  Wen  dt,  müssen  alle  Fachgenosson,  die 
auf  den  Bahnen  dieses  ebenso  schwierigen  wie  wichtigen  und  schonen  Wissens- 


bilden  mufs. 

Wandt  giebt  in  seiner  'Didaktik 
riehtes  und  der  phi  1  rjaopliiarlirn 


a  18.  Jahrhundert  aus  den  Randen  des  Lateini 
10.  von  einem  aj-stenmtiseben  Unterricht  im  De 
lern  Hiccke  und  Wnckemagcl  ihre  epochemach. 


..  q  I  I-.":J 


bildend  anlehnten.    Human  und  gerecht  erkennt  Wendt  auch  die  segensreichen 

Ariri^iiii^i-ii    der    [l'-lfc::L  r  I  im. er    ;t\l ,    elilie    cie    Au'Uli^ec    il  i --si- 1"    [l  i  r]  A I:  Ii  n .  ilii' 

Trivialität  und  Weitschweifigkeit,  die  zur  Langeweile,  der  Tudsünde  <ler  Päda- 
gogik fahren,  iu  verkennen. 

Zunächst  heantwnrlet  er  die  Frage:  wie  weit  und  auf  welcher  Stufe  ist 
Cuterricbt  in  deutscher  Grammatik  auf  höheren  Schulen  angebracht? 

ticEragcu  isl  dieser  Ai>Hi:l;jitlt  von  der  i.  Ijcrv.euginiL:.  ■  L :j Th  ■  I l- i"  Laleiimuter 
rieht  die  Grundlage  des  Unterrichts  in  deutscher  Grammatik  bilden  muß,  dsfs 
der  deutsche  Unterricht  an  jenen  anknüpfen,  das  Mannigfaltige  zu  rammen  fassen 
und  weiterfuhren  mufs.  Immerhin  bleibt  der  Lehrstoff  verbal  tnisruäfsig  gering, 
wie  ja  auch  Weudt's  'Grnndrirs  deutscher  Satzlehre'  (22.  Aufl.)  nur  drei  Druck 
bogen  umfafst.  Viele  treffliehe  Winke  weil»  er  der  Betrachtung  beizufügen. 
f':ir  ilii-  Mitti-;h.itli.!.;ijt.«'lii'  verlangt  n-  f,—*.  M.mute  und  verweist  diene  Ein- 
fshruag  in  die  altere  Litteralur  in  die  Untcr-Prima. 

Bei  der  Frage,  wie  die  LektDre  einzurichten  und  stufenweise  zu  ordnen 
lei,  erklärt  sich  Wondt  mit  »echt  —  wenigstens  von  Quarta  an  —  fflr  Trennung 
ton  Pro™  und  Poesie  in  den  Lesebüchern;  wenn  eine  Gedichtsammlung  —  ich 
ikuke  na  .Iii'  treffliche  l'.chlenuever  Mi  be,  deren  Itt.  .\i.fla«e  .'.■rdilaimi  flctu-r  mir. 
Umsicht,  auch  msnchen  von  mir  in  dieser  Zeitschrift  und  sonstwo  gegebenen  Wink 
befolgend,  besorgt  hat  —  die  Schüler  durch  alle  Klassen  begleitet,  werden  nie 
wahrhaft  vertraut  nnd  greifen  seihst  auf  früher  Gelerntes  zurück;  in  den  pro- 
saischen Lesebüchern  walte  eine  htstiuiiutt  liczicliung  inr  Xfiiiormlütt'Trirur, 
j-iiiofjllä  miipsci:  (he  Aufsitze  geschichtlichen,  gee  graphischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Inhalts  eine  musterjültigc  ^.nicliUche  hWin  zeigen.  Kür  die  unteren 
Klüsen  eignen  sich  neben  den  deutschen  Märchen  und  Sagen  die  Mythen  hel- 
lenischer Welt  mit  ihrem  durchsichtigen  Gehalte  mehr  als  die  nebelhaften  Um- 
risse der  germanischen  Mythologie.  In  den  Lesebüchern  fflr  die  mittlere  Stufe 
wird  lösender»  dadurch  gefehlt,  dals  man  das  Rt'griffsiermogen  der  Jugend 
überschätzt  und  durch  zu  frühe  Darbietung  den  Geschmack  für  später  an  dem 
Kunstwerk  vornirht  So  ist  sicherlich  der  gre-feere  Teil  der  Schiller'schon 
Balladen  erst  in  die  Sekunda  zu  verlegen,  nicht  minder  der  Teil.  Auch  im 
Mittelhochdeutschen  wird  der  Grundsatz  'multum,  not.  inulta'  neben  der  Er- 
wägung, was  denn  wirklich  mich  lebenskräftig  geblieben  ist,  zn  walten  haben. 
Der  Übergang  vom  16.  zum  1^.  .fahrliuiulert  ist  in  wenigen  Stunden  zu  machen, 
le-siag,  Schiller,  (Inelhc  mii"rn  rlif  Rrh.'rrsnaVriden  bleiben,  cur  <Wer.  auch 
Ktnintfii'k  licsrhcjle  u  um!  Herd..]-  hi-l  ."lüg  /mückl  rebei  mu's.  Oh  Leasings 
Nathan  in  den  Raum  der  Schill»  aufzunehmen  sei,  dsrliher  Hilst  sich  streiten, 
b".Tsw!>'j-s,  i.h  es  recht  ist.  einer  .Ivgcml.  die  in)  iiccjit  lilaubm  erst  fest  werden 
soll,  die  Aufklärung  nls  Ideal  zu  zeichnen.  Dafs  aber  Leesmgs  klare  und  so 
i:-.crglcicMich  lebendige  Dar.'tellnag  in  i|,.n  PresiL  Schvifr.'n  Tellig  urüichiit'/W 
ist,  mufst*  eigentlich  jcil-e-  Verstiiv.dige  ur.triseln-.  iiien;  ich  verweise  auf  meine 
Ausfahrungen  Eher  die  Bamborgilclie  Dramaturgie  und  füge  betreffs  des  Laokoon 
'iiiige  Itemerkuugeu  au   dieser  Stelle  ein.  die  sieh  aus  jüngster  Erfahrung  mir 
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"Wüh  winmtiiHrliiiftlielif  Jlol]i.™lf  heilst,  können  .Ii.'  Schüler  von  Lewing 
lernen,  und  zwar  jene  induktive,  deren  Begründer  Sokratea  und  Piaton,  deren 
Meister  Aristoteles  gewesen;  man  lese  mir,  wie  Aristoteles  im  dritten  Buche 
der  Metaphysik  seine  Lehre  vun  den  Aporieen  und  dem  rWoDtiK  entwickelt, 
wie  er  die  Zweifelfragcn  aufrollt,  diu  Ansichten  der  Früheren  prüft,  da»  Falsche 
ausscheidet,  das  Richtige  für  die  eigene  Untersuchung  verwertet  und  so  die 
gewonnene  eigono  Ansicht  in  ihrer  Entstehung  vorführt  und  ihr  die  richtige 
Stellung  im  Vcrhliltnisse  zu  der  geistigen  Arbeit  der  Vorgänger  anweist. 
So  ist  es  auch  Lossings  Art,  sich  erst  jemanden  zu  suchen,  mit  dem  er  streiten 
kann,  und  so  wie  von  selbst  in  <Üe  Materie  hineinzudringen.  'Wem  diese 
Methode  aher  etwa  mehr  mutwillig  als  gründlich  erscheinen  wollte,  der  soll 
wissen,  dafs  selbst  der  griludlrebr  Aristoteles  sieh  immer  fast  ihrer  bedient 
hat'  (Dranutf.  LXX).  Und  so  ersiebt  sich  Lessing  im  Laokoon  zunächst  iura 
kritischen  Kampfe  den  Winckelmnnn  aus,  dann  Spence  und  Caylus,  um  endlich 
■  XV  f    mit  seinen  eigenen  pt.iinveii  liitrlegnngiin  Lieht,  n:  heien. 

Von  den  Tilgen  Leasings  selbst  bis  auf  die  heutigen,  vou  Herder  und 
Goetho  bis  auf  Konrad  Lange  ist  man  niahl  müde  geworden,  mit  mehr  oder 
weniger  Geschick  und  llegt-ündung  n:i  diu  HLL:sn]  [.■.■. ,i'iL-s  ;.a  deuteln  und  zu 
kritteln,  wenn  nicht  sogar  einen  Stein  muh  dein  anderen  von  seinem  Bau  ab- 
zutragen. Und  in  der  That  ist  es  ja  nicht  zu  leugnen,  da  In  Lessing  sieb  mehr 
vom  begrifflichen  Denken  als  von  der  Anschauung  der  Kunstwerke  leiten  läfst, 
duls  er  die  Diehtungsarten  und  auch  die  bildenden  Künste  nicht  genügend 
scheidet  data  er  daher  weder  die  Stirumungslyrft  noch  die  Historienmalerei  in 
Betracht  zieht,  dafs  er  Oberhaupt  seine  Schlüsse  zu  weit  ausdehnt  und  somit 
der  Schilderung  des  Poeten  wie  auch  der  Malerei  zu  enge  Grenzen  steckt 
Aber  wenn  auch  dies  alles  richtig  ist  und  somit  mancher  einzelne  Satz  auch 
«inst.  'inil.  füllt,  -Ii  t>lrihr-n  deeli  die  wic'nf  igsli-n  (liH-rjljie,  welche  Leasing 
psychologisch  aldeitet,  unanfechtbar,  und  der  Weg,  der  ihn  zu  diesen  Erkennt- 
nissen hinfuhr!,  ein  typisch  uuisM'gillligc-r.  Und  diesen  Weg  in  klaren  Dispo- 
silidiisum rissen  die  Schiller  verfolgen  und  nachzeichnen  zu  bissen,  ist  Überaus 
wichtig  und  für  die  Bildung  klarer  Begriffe  erspriefslich. 

Do  ist  denn  nicht  nur  die  Vorgloichang  von  Virgil  und  dem  Bildwerk  lchr- 
reieb.  woran2  siel:  dann  die  gruudli  gcudcii  ( ie-iebtsp-.ilikte  ergeben.  S"]sdi.'rv,  für 
den  hviriitijj.ite:i  Till  der  Abhinoliing  )'iiii[iti;irlili,b  diu  Finge:  wie  bebiimpft 
Lessing  auf  Grund  der  rliuncrisrlien  Dichtung  den  Matz,  dnts  die  Poesie  eine 
redende  Malerei  sei?    Wie  wendet  er  sich  hiermil  sowohl  liegen  Kritiker  wie 

.„■■■gen  l'in'l.'nV     11  'i   H  ],cs-iiig  lorbüdlieb  in  der  knappen  Schilderung  vun 

Xnfur-   I  K"iins1_n-gi'iis1iinileii .  in  der  i-r  nielir   :nii.  dein  Mnler  im  wetteifern 

sucht,  sondern  sich  gewöhnlich  mit  einem  Zuge  begnügt,  und  in  der  Auf- 


Lyriker  und  Epiker,  bei  Gnothe,  auf  den  empfänglichsten  Boden  gefallen  sind, 


□igitized  by  Google 


A.  Bicae;  Zürn  dcotachen  DntomiAt  Iii) 
wie  ja  bekanntlich  dessen  Selbstbekenntnisse  und  Hermann  und  Doriithen  mr 
Geaüge  beweisen. 

Kclliatverntämllieii  ist  es  freilich,  dnlV  laaiü-lu'  Ai^imil.te  des  Luokoou, 
wie  besonders  4 — 10  nur  kursorisch,  in  der  r'onn  von  kurzen  Vorträgen  <ier 
Schiller,  behandelt  werden  und  dafs  diesen  klargemacht  wird,  wie.  wir  doch 
V:j(i-  'In-  I.anki>i>Ns:r!i!>[se  ür.dei*  ■»=■■»•-=!  ="J I ■■  -r-.-t«-;: i- :i  Li— ii:;;  nid  l'in'lli".  Wil- 
seben in  ihr  nicht  mehr  ein  Meisterwerk  der  klassischen  Kunst,  sondern  wir 
reihen  sie  ein  in  jens  Entwiekelung,  die  von  der  realistischen  Kunst,  wie  sie 
sich  in  den  £ Vt^l-i, ,.  n.  kund^ii-lil  ,  v.'.i  rU  r  ualn>ali«li:»-tien  rhodi  seilen  hin 
führt.  Es  bietet  sich  somit  LTKiiusehte  CcLi-sfcnheit,  an  der  Hand  von  Ab- 
bildungen in  aller  KU™  die  Entwickeln»;;  der  griechischen  Kunst,  jenen  ewig 
in  der  (ie.scliidvtc  ivieilerhollei!  Weg  vcin  Hr:li.~.:i-i  nun  (''iiu-iikteri-tischcn  ssnr 
Anschauung  in  bringen.  Wer  dies  auf  Grund  der  schonen  Pnblikntion  Rein- 
hard Kekule's  ('Zur  Drutni:.^   1  ZoEtTii'^t.inuiiunj;  des  Lank"ou',  Berlin,  Sni- 

mano  1883)  versucht  hat,  wird  die  Mühe  reichlich  belohnt  finden.  Auch 
därftc  es  dem  Ansehen  Lessiii.rn  keinen  Al-hrnel)  tlnui.  wenn  dnrgethan  wird, 
dsffi  wir  in  der  Kunstgcschicht'  ;iwh  hundert  .hihrni  dnc:i  imeh  einige  Furt 
schritte  gemacht  haben.  —  Ferner  ist  es  auch  nicht  vom  Übel,  die  Jugend 
darauf  hinzuweisen,  wie  msehli-liij  i:n  V.-ivlei.-li  rn  ('i  n:  i;m['svollcreu  Altertum 
unsere  Zeit  ist,  wie  rasch  sicii  heute  in  Poesie  nnd  Malerei  die  Richtungen  ab- 
läsen, ja  dal's  extremste  Sehnnheitfiuystik  und  Kyiuhidisiuiis  einerseits,  Im- 
pression Ismus,  Freilichtmalerei  und  km-M-fer  \"i[(,i.;di-  s  andererseits,  neben 

einander  beateben,  womit  freilich  sich  Buch  die  Thalsncbe  verbindet,  dnfs  die 
Wirkungen  keine  Ii  leiben  den  sind,  diiis  das  Ephemere,  Sensationelle,  Affekt-  und 
riyi'.hi.-rliond.'  das  wirklich  (.J .'.Ii und  Bedeutende  hei  weitem  überwiegt 
Ar.  die  Stelle  des  antiken  Mafshaticns  [st  die  -shr:n,kL.  rile.se  IndividiialiiiiiSBUcht 
getreten. 

Überhaupt  ist  der  Lick'Mii  i;an>icht  vrstSniüii'it,  wenn  nicht  über  die 
lUfiiliL'.Vii  :iHM:i-tii..li<-ii  tlnirnhmsf  biumir'-n  n:r!  ihr-'  ^pic./^iMi:  '"  der  Kunst 
^schichte  ein  wenig  Licht  verbreitet  wink  Und  läßt  sich  nicht,  was  künst- 
lerisches Sehen  sowohl  dem  iS'utLirMchiinen  wie  nurh  der  Knust  gegenDber  be- 
Jt-ntet,  trelflieb  erklaren  an  den  goldenen  Sütieii  Leibis;  'Dasjenige  nur  ist 
fruchtbar,  was  der  Einbildungskraft  freien  Spiel  tiilst.  Ju  mehr  wir  sehen, 
dv:.[.i  mehr  n-.ijsicii  wir  hin^uden^ci;  können,    .le  mehr  wir  ärizu  denken,  desto 

Sehen  wir  ein  Gemälde,  i.  R  eine  WaldUttahnft,  so  müssen  wir  den 
ainnlichen  Eindruck  von  dem  metaphorisch -assoiiativen  unterscheiden.  An- 
genehm berührt  das  Auge  die  grüne  Flüche  mit  Licht  und  Schatten,  die 
Symmetrie  der  Formen,  die  Harmonie  der  Farben,  aber  vor  allem  wird  in  uns 
die  Erinnerung  an  Selhsterlebtes  wach;  wir  treten  von  der  sunnenerhitaren 
Strafse  in  den  dämmerigen  Wald,  wir  erleben  den  angenehm  wohlthuenden 
Einflufa  des  grünen  Lichtes  auf  die  Augen,  wir  spüren  die  Kühle  dor  Luft, 
"ir  belauschen  vielleicht  die  Tiere,  die  Yugcl,  wir  boren  die  Quellen  rauschen, 
»i'dl/irb;    auch   die    üiirdrse   kriiilli'H,    die    ilnv.it.;    I  i.-l  U-ri  u   der   tili;    der  .l.vfil 
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fesselt  uns,  oder  der  Waldfriede  zieht  in  unser  Hera,  der  Zauber  EichendorrT'- 
scher  Lieder  n.  h.  w.  Genug,  wir  assoziieren  Erinnenmgsvorstellungsn,  und 
wir  fflhlen  uns  ein,  sei  es  nun  in  den  .Jäger,  der  durch  den  Waid  lieht,  in  die 
Kinder,  die  Beeren  suchen,  die  Vögel,  die  da  zwitechern,  in  die  Bäume,  die  da 
aufragen  und  vielleicht  von  Jahrhunderten  erzählen  könnten,  u,  a.  w.  So  be- 
ginnt dio  tot«  Leinwand  sich  zu  beleben,  sich  menschlich  au  beseelen. 
'Ein  jeder  sieht,  was  er  im  Hera™  trägt',  sagt  Goethe  im  Faust') 
Wie  Goethe  Reihst  Uber  den  Laoknon  Lessings  und  wie  er  Aber  die  Gruppe 
genrteilt  hat  in  Dichtung  uud  Wahrheit,  ist  selbstverständlich  den  Schalern 
nicht  vorzuenthalten.  Auch  Kehrt  gehl  darauf  a.  a.  0.  nilher  ein.  —  Im  Sb- 
rigen  zähle  ich  zu  den  umsichtigsten  Ausgaben  des  Laokoon  die  von  J,  Busch- 
mann (Paderborn,  Schöning]]!,  die  nunmehr  schon  in  sechster  Auflage  er- 
schienen ist;  und  so  glaube  ich  in  der  That  auch,  data  die  Tage  noch  ferne 
-intl,  vro  iium  den  L-ankocij  mm  aller.  Eisen  wurfi'ü  wird,  wie  es  Lange 
fordert,  der  ran  vornherein  den  Satz  Leasings  verwirft,  dals  die  Kunst  dua 

Dognia  in  der  Schule  erhöhen  sein  wird,  so  lange  wird  man  auch  Leasing 
lesen.  Es  freut  mich,  dar«  Wendt  aufs  entschiedenste  für  den  Laokoon  ein- 
tritt, und  so  kehren  wir  nach  dieser  kurzen,  nur  eine  fluchtige  Skizze  bietenden 
Abschweifung  zu  dem  trefflichen  Buche  Wendtos  zurück,  dessen  eifrige»  Studium 
unter  den  Fachgelclirten  dieser  Aufsatz  nur  anregen  möchte,  ohne  den  Inhalt 
ausschöpfen  zu  wollen. 

Mm:  kai::i  fieli  p'iui'iiihin  die  Mfi:«rLeii.  viu  lltu  aber  c.ic  lit-tir-  .lugend, 
nicht  dumin  genug  vorstellen,  wenn  man  etwas  Neues  erklären  und  offenbaren 
will.    Dessen  wird  der  kundige,  niicr  zuyleicM  aurli  ehrliche  Lehrer  stets  ge- 

«■ahr,  ni  ei-  etwas  übermitteln  sriuls,  was  zu  I  Ii  greift,  wem;  er  als"  11. 

in  Unter-Sekunda  Hermann  und  Dorothea,  in  Prima  Tasso  auslegen  soll. 
Nur  sehr  wenige  Primaner  sind  für  das  tiefere  Verständnis  des  Tasso  reif-, 
ja,  viele  geacbeidte  Leute  verstehen  ihn  ihr  ganzes  Loben  lang  nicht,  weil  in 
ihren  Soelen  keine  Saiten  mitklingen,  weil  ihnen  diese  zart  und  fein  organisierte 
Dichtematur  nur  der  sonderbare,  sentimentale  Schwärmer,  nur  eine  problema- 
tische, bis  zum  Wahnsinn  Oberreizte  Gestalt  bleibt.  Es  ist  daher  wohl  be- 
rechtigt, wenn  Wendt  ein  Fragezeichen  heim  Tasso  sebt  und  lieber  größere 
Partien  aus  dem  Faust  für  Ober-Prima  vorschlägt;  vor  allem  aber  fordert  er 
—  vielfach  Ntiiliiehweigend  —  Freiheit  der  Bewegm  g.  nirM  Schablone.  Und 
ist  es  in  der  Thal  rieht  fast  gleichgültig,  womit  der  Lehrer  wirkt,  womit  er 
die  Giiisfer  outzilndtit.  nenn  t.-r  iiherbmpt  nur  wirkt  uuii  zündet?  Wie  kann  er 
dies  aber,  wenn  er  nicht  seihst  'dos  Gottes  voll',  wenn  er  nicht  selbst  begeistert 

den  Metaphorischen'  und  iu  den  jüngst  veröffentlichten  AuMtten  'Die  Toms  der  Mooren 
unii  Air  Mm  in  der  l'i  chic'  i  Vn.nil«.  Jahrli.  1*117,  Mai- Hell  I  und  'Dio  Poesie  dm  Sternen- 
himmels und  der  Sternenhimmel  in  der  Poesie.'  (Greniboten  III  1BU7,  S.  ISO— 174). 
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an  die  deutsche  Nation,  ob  mit  nenerer  Ljrik  oder  mit  den  —  ilblii 
'tanoniackn'  Dramen  und  Abhandlungen,   daa  Bollle  doch  eigentlich  < 

Ülier  die  Art  der  Darbietung  gieht  Wcndt  aehr  beherzigenswerte  Wi 


■tat  iirjr  ^cjüudigt.  Joder 
i  werden  Ton  dorn  Breit- 
lljt'ii  ull.'rf  Cit':i-*c^  «hvüSi 
wir    jri'lahrlirli    die  villi 

Stunden  werden  könnte. 


beklagenswerten  — - 
.  schon  weidUeh  an 
enden  Einfältigkeit 


M;m  v.  rwi ,  Iim  Ii  eben  —  nnd  daa  LBi  unserer  Zeit  ao  Überaus  cbarakteri- 
stiach  —  Vertiorung  mit  Verilachung.  Unsere  'Bildung'  ist  riol  breiter  und 
Weiter  geworden,  aber  durum  auch  bei  *i;i,-liivti  KFipi'tTi  iini'ijillieli  viel  tjil'-ln-r. 
Das  Buchatabeuklnuben,  wie  ea  die  Volksaehnl  Bcrainaro  Oben,  auch  manche 
wissenschaftliche,  wirft  eben  seinen  Schatten  auch  in  die  Ojmnaaialstunde,  und 
wae  herauskommt,  ist  eben  —  wie  so}(nr  Wnidi  ilnufi-ili  im  bemerken  sich 
nicht  Teraagen  kann  —  'höherer  Blödsinn'.  —  Ebenfalls  'Schimpf  und  Schande' 
nennt  es  Wendt,  liafs  das  liest  rebim  svie-Si-v  iLiifsurnmi-]:  könnt..,  die  Teste  in 


Wie  man  erklären,  deuten,  aber  auch  kritisieren,  Widersprüche  aufweisen 
»oll,  ohne  die  Pietät  iu  rerleticn,  die  wir  den  größten  und  odolaten  tleiatcra 
der  Nation  schuldig  aind,  daa  weist  Wendt  mit  feinom  Takte  nach.  Ala 
Lehrprobe  wird  die  Erlau terüu^  von  UocIIum  [|iliijrniif  .tn-ji  Ii, 
kleinlich,  daran  zu  mäkeln,  wie  an  einzelnem,  das  betreffs  der  Behandlung 
der  Litleratnrgesubi clite,  l'octiii  und  Metrik  man  ander«  zu  üben  pflegt  Auf- 
fallend ist  es,  dals  das  sehr  empfehlenswert«  Buch  von  Kluge  {'Geschichte  der 
deutschon  Nationullitteratiir'  27.  Aufl.  1S9U)  neben  Herbst,  Lyon  u.  a.  gar  nicht 
genannt  wird;  Lyon  unterscheidet  doch  gar  ju  wenig  Wesentliches  und 
Unwesentlichen. 

Hinsichtlich  der  Lyrik  zweifelt  Wendt,  ob  man  überhaupt  Lyrik  der 
Anscliauung  nnd  Lyrik  des  Gefühls  nnch  scheiden  und  ob  man  ™  didakti- 
scher Poesie  noch  reden  aullo.    Daa  oralere  verwerfe  ich  auch,  das  zweite  ist 
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lichtr  Weisheit;  viele  1 


a  früh  an  auf  KriiLin  «diou,  um!  jl: 


ihr  eifrei 


schönen  pädagegi: 
Niehls  al>er  ist  d 


Lehrer  gegeben,  die  e«  v« 
sondern  in  die  Tiefe  tu  gel 
\iirliilriu-;;  legten,  die  ulk«  < 
Wenn  ich  7.  B.  meines  Vat< 
hinreichen  'deutschen  Littet 


n,i 


schlimm  um  rim-ii  ilcnt.clicn  rnterriclil,  Iii  dem  ilic  (ihiluMmhisclie  Sjntlnw, 
die   l'ijrUelii'  lind   (n.iiiiili'^iirli.'  I.liiri-[i'[ri;ij;ii!iij  Hunt-.-    fehlt:    ii:.s  niit/.t 

alle  Vielwisserci,  wenn  da*  einigende  ISaml  mangelt,  wenn  nicht  nlles  Einzelne 
i;    i  :i ith  ti  ist  e.ii:      ni-r  in  j-ieii  ^i  fc-l.d  i:.  .in  inet  t[i  l: .  u  \\'.'!1:i]:>i-!iai:iini;V 

Wendt  gieR  «in  Schlüsse  seines  Wi-rkm  eine  sehr  interessante  Ose]  lichte 
der  philosophischen  l'rnjiliileittjk  um!  entwickelt  ihren  Lehrphin  so  einsichtig, 

Schulen  sei  leichter,  ja  sei  überhaupt  muh  nsSgüeh.  Vielleicht  über  mcliren 
sich  die  Anzeichen,  ii:,ls  auch  im  den  l.'ui.ersitiit.'ii,  wie  in  dem  weiteren 
Publikum,  das  In'.crf-se  für  |-.hi|ii-i.|iliiflchi's  ilcnlien  wiciler  erwacht  — ,  fehlt 
es  doch  auch  an  trefflichen,  allgemein  verständlichen  Werken  heute  wahrlich 
nicht,  vgl.  Nene  Jnhrb.  für  Philol.  u.  Püdag.  1H<H.  11.  S.  4"  f.  'Ein  Auf  Mähen 
der  Philosophie',  und  erinnert  sei  an  die  jungst  erschienenen  Werke  vnn  Ziegler, 
KiHjie,  Kucken,  IVin.delb.Lml,  Wnrnlt  u.  s  w.  So  wird  dum  vielleicht  manches, 
was  jetzt  (tu  den  Kcrdcriingcu  Wenilrs  den  Deutschlehrern  verath-t  erseheint, 
wieder  neu  v.:ijii-i^l  in  i:.r  k-eeiii -im  i:  iii  ei  i  iitiiiu  erstehen.  /.Hin  Sehnde« 
des  Günsen  wäre  es  jedenfalls  nicht,  sondern  könnte  einen  wichtigen  Schritt 
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AUS  DER  PÄDAGOGISCHEN   SEKTION   DER  VIERUND- 
YIERZIGSTEN  VERSAMMLUNG  DEUTSCHER  PHILOLOGEN 
UND  SCHULMÄNNER.*) 


PSYCHOLOGIE  UND  PÄDAGOGIK 

Bei  einem  Überblick  Über  die  Geschichte  der  Pädagogik  wird  man  gewahr, 
dafj  in  unserem  Jahrhundert  die  Pajchnlogie  in  genauerer,  urofnsaenderer 
und  bewulsterer  Wellie  die  Grundlage  der  Pädagogik  bildet  als  ehedem.  Ich 
mächte  keineswegs  behaupte«,  dafs  es  den  älteren  Pädagogen  an  Kenntnis  und 
Verständnis  des  Seelenlebens  vtillig  gemangelt  habe.     Ich  denke  etwa  nn 


l*lCioklichc  Beobachtung  und  Partei*  Verständnis  der  jungen  Seele  erfreut  und 
Bbenaacht!  Indessen  ist  ihre  Psychologie  doch  nur  ron  gelegenth'ch  und 
gefahlsmafsig  erworbener  Art  nnd  in  die  pii  dag.  irischen  Sätr.e  gleichsam  cin- 
L-'-K,.-!:i-:r,  nicht  m<il  ziiMii!]iic:ili;'.iisii-i:ih'3  Ciiu/i-s  vm-hnndr-n. 

Und  selbst  wenn,  wie  bei  Locke  oder  auch  bei  Comenius,  eine  lusammen- 
b,iiiui-Ti(l-   IW  hol  "Iii''   v.m-1-:.-._'1  .  -Ii   i-t  l'iiiiügiijfili  diii'li   nichl  itusiirilriilii-li 

snf  sie  belogen  und  gebaut.  In  unserem  Jahrhundert  dagegen  besteht  das 
Beitreten,  die  PiiiiiL^n^il;  it-u.di-iii-klii-h,  und  /.unr  nicht  blufs  im  allgemeinen 
und  angefahren,  sondern  genau  und  Iiis  ins  einzelne  auf  Psychologie  zu  gründen. 
Zwar  Schleiern nenei-  hat  imi-h  'Iii'  iv.-i-l-.uliijrir  in  sk'  ]itisclir-m  Mifstrsuen  ab- 
cl-hnt-  d.ii_™.ii  h'micv.  wir  iil-i  ili-rbii:!,  Ii'.-i  iiencke  und  iliren  Schülern  und 
Weiterbildnern,  nnd  Oberhaupt  in  unR-rt-i>  Triiji-n  fa^r.  i:W-r:dl,  wo  Pädagogik 
i-nnlliiifi  betrieben  wird,  das  lltn  Li h.  i:,  d.n  ]iiiiiiLL'<igis<'lji!]i  I-'. i r.l.  ri i ii^l- i:  j.«:i:o;i<' 
psrehologische  Thatsachen  und  Gesetie  zur  Grundlage  zu  geben.  Ihren  letzten 


!'r.  'il..Tj.  '':ln;r  -Ii'.-  /ich-  ib---  'I'.'mi-lIllji  l.'nl-.ii-iilil:-.  in 
Ljoci  Zeitirurifl   tat  den  deutschen  [Ihtsrrich.1  JahrB.  1[  llril  l[  verdBenllicht  wordei 
Cber  die  anderen  VerhandlnnirsKeKenslande!  J.  These  des  Prof.  W.  äodliuayer  buh  Wee 

in  den  Oymnasien  des  deutschen  .-.  ii. :,.[.  ä.  Vortrag  des  Prof.  Dr.  L'lilig  ai 

E],i,l,.lr.,T[;    ,11, Lr    ,l.r    AI  -.-IlIi: l'^|.-|-Lr"-.Lii      Ii."  'i;i:i'-     I Ir'i l-T ,  V. t:::i!:ilU:];^!i  la 

Ii  VenuLimiilEiii).-  d«uln-li,.r  i'hilelnn  lull  S,-|ailm:lmiei  I.II  Ii  T.-ul  ii.ti  H  Ij LI  II',  mal  K.  C.L  1 


GG  J.  Vollelt:  Psychologie  und  r:,i:>iKi.eil:. 

Ürund  luit  diese  Bewegung  i>1i;i i-  Zweifel  in  Jem  Streben,  den  wiBsenachafl- 
lichon  Charakter  der  Pädagogik  zu  steigern.  Den  stärksten  Antrieb  aber 
einging  dieses  Streben  ans  der  KntwirkcluniF,  in  der  sieh  seit  längerer  Zeit 
die  l'svehiilugin  befindet:  Jii-  immer  /utielnuemli-  St.ii-i.iie  iii.il  l-'ehheil  der 
|i-.:i-1icIiij_':>,)i,.|i  Fur.-cliiiu,;,  die  /.Ii  nehm  ende  Sicherheit  und  Thntiüehlieiili-it 
ihrer  i:i-j;e]jni.->e  mulsten  die  Pädagogik  v-emuln-sen,  sieb  tlii-  IV-tstcIhngen 
dieser  Wissenschaft  in  höherem  Grade  ab  bisher  zu  nutie  zu  machen. 

Ich  ihII  um  keine  [lereUsnnikcit  enlfiutei:,  im:  d.iiv.-.ithun,  dnl's  die  Psycb.l- 
f«rie  zu  Jen  i:ue:ithr  l.rli.  hen  Ii  i-mtuKil^i  n  dir  l'ädng.^ik  gehört,  und  dufa  erat 
[in  An sehl nl"  Uli  'Iii1  l'svcbek'dc  .n:t  dem  Ueuiele  der  l'üiiugoL'ik  Gi.na'.liükiil 
und  Feinheit  de-  I  tuiri  L:li  ,  sichere  Hcgründung.  überzeugender  Zusammenhang 
zu  erreichen  ist  Es  scheint  mir  hier  eine  unwidorsprechliche,  zudem  auch 
nahezu  allgemein  anerkannte  Wahrheit  voran  liegen,  so  dais  hierüber  viele  Worte 
zu  machen  überflüssig  wäre.  Erziehen  ist  nicht  nur  Einwirken  auf  das  Leib- 
liche, sondern  auch  und  Vorzugs  weis-..  Min" irfeen  auf  kindliche  und  jugendliche 
Seelen.  Da  versteht  es  sich  nun  dach  wohl  fast  von  selbst,  dafc,  wenn  Mittel 
und  Wege  des  Erziehens  wissens,  bnitlicl-.  untersucht  werden  sollen,  hierfür  eine 
mttgiiehst  genaue  Kenntnis  des  seelischen  Bodens  unerläßlich  ist.  Den  Sinn 
die-.es   Zii-urnnicciiungcs    verst-hrn    nn.l    seine   Uichiigkcil   vingi-stehen ,  seilend 

l-lhcn.-o-.venig  hedurf  es  langer  rJi-.'>i-t'.Tnugen,  um  einleuchtend  zu  macheu, 
daß)  die  Beschäftigung  mit  Psjcholngie'  für  die  Ausübung  der  Eraiehungs- 
tbätigkeit  förderlich  ist.  Wer  aus  der  Psychologie  gelernt  hat,  ein  wie  fein 
'usiimri-.cngcsetztes,  vielfältig  vciwickcllcs,  u]:ci-schn|>f[n:b  in  sieh  lii^iehun^s 
reicbe.H  Ding  die  n:enschlicJie  Seele  ist;  leer  du  wr.-ii's.  welehe  Eindrucksfähig 
keit,  Heilbarkeit  ihr  zukommt,  welche  Fülle  von  Entwicklungen  in  ihr 
schlummert,  von  welcher  weithin  reiehendcu  Nach Wirkung  alle  seelischen  Ein- 
jrrihe  l.i-gleil.H.  sind;  , Ii.- 1  «in:  hn-raes  für  siel-.  als  l..l:rrr  und  F.rzichcl  un- 
berechenbaren Nutzen  schöpfen.  Er  wird  vorsichtiger,  zarter,  wählerischer  lur- 
gehen,  in  der  Auswahl  der  tlcuieslande,  Methoden,  Aufmunteiungä-  und  Ab- 
schrerk-.iiigsiiHlrel  'Weeknsatsig.'r  unii  Uli:  melir  Sicherheit  verfanren.  überhaupt 
seine  tahigkeit  mit  mehr  Itewu.sls,  in  und  eindringender  ordnendem  Geiste 


ieht  einwerfen:  von  dem  .erlj.ehen  7 
hdenkenda  Mensch  auch  ohne  Stadiim 

Wis-en  erwirb,  n.  liimI  gcrude  ein  so 
■  rill iel :<>;u-  sei;  für  diesen  sei  nicht  sn 
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J  Volke«:  Pathologie  und  Pldagogik.  67 
systematische  Kennlri-  .li-i  l'ii-rlni[n!;ii:,  liiidil  an  sehr  « c i l-  Zergliederung  des 
sedischen  Lebens  in  seine  Element«,  niebt  sn  w-tir  Ziirdckfillirmig  desselben 
auf  die  idlgt-m.-inslen  tlewt/.e  um  iiilt.n  als  vi.-hi"br  V^r-iUiuilii^  für  di-  k.ot 
kreten  Ciestalluugea  des  KeelisrhesL,  für  das  Menscbliebo  in  seinen  versehiedencn 
Individualitäten,  in  Temperament,  Gemüt,  Charakter,  Gewohnheit,  Anlage  u.  dgL; 
dies  alles  aber  lasse  Stull  auch  ohne  pythuloirifeb:  Lehrbücher  im  Verkehre 
mit  den  Menschen  durcli  r-juii nti. l-i-:-  bVidmchtcii  lernen.  An  diesem  Einwände 
ist  alles  richtig  bis  auf  (bis  Eine,  dula  hieraus  das  Üherthlssige  der  Beschsf- 
ligung  mit  ler  l'sycimliigio  für  .!ur.  Kmuku  fulp.i]  .-'diu.  Ei  ist  üben  U-nifs 
für  den  Erzieher  von  Nutzen:  dir  gclr-gcur  liehe,  L'ifiiiii-tr.iic-iüi-,  intuitive  Psycho- 
logie des-  Lebens  und  die  /.iii-a]]ifi]inbiirn:u-.il',L  wia-Lio-chafdicho  l'svcholoijio. 
Jene  zwanglose  tb'lohrijrig  durch  (i.-b-ijf-Tihr-it  und  Unigang  ist  ohne  Zweifel 
für  den  Erzieher  unentbehrlich;  aber  daraus  folgt  doch  nicht,  dafs  der  Erzieher 
der  klärenden,  ordnenden,  verliefend™  Wirkung,  die  aus  der  Hesdiäftiguug  mit 
«i  wen  schalt  lieber  Psychologie  .-nl-Hprin^t,  "hae  N~M.dil.-il  entbehren  küoilc  i'buis 
alle!   nillfs  !lui;i   j  h  bedenken:  j'IH'r  lh*yell''li'L.uc  d-'s  F.i  l.e'ia  liaflel   iloeli  lllilir 

«ler  weniger  der  Charakter  des  Ungefähren,  Ungerichteten,  Un verbundenen,  ja 
vielfach  des  Schiefgedeutrfen  und  Mißverstandenen  an.  Hier  hat  die  wissen 
stbaftliche  Psychologie  ergänzend  und  berichtigend  eimn^reifen.  Das  Studium 
der  Psychologie  soll  also  jene  lebensvolle  psychologische  Fühlung  mit  dem 
■mgcbendr-ii  ll-nsel.lieiion  nirhi  verdünnen:  do-  Emibcr  null  mit  b^ern  B!:.~k. 


r'rage  schon  durum  heutigen  Tuges  von  Wichtigkeit  ist,  weil  ich  den  Eindruck 

lil.l''-,  d.tfs  ITeLVinvitl-ie  eil-  [[rdi-utll-li.'  d.|-  l'-vr  ki  ,\- -nri  ■  ■  für  ■.Iii!  I  'ü  J I  lei  rH'i  k  tMI 
rasn/iier.  Keiler,  eberseliiilil.  ivird  liml  nicht  si-Hii-  übertriebene  Krivartu  Ilgen 
an  rlie  eiakt  ]i  sy  rb  ti  legi  sei  le  Grundlegung  isi-r  l'ädiigogili  i'-knüpft  werden,  leb 
wtrde  zwi.ckcii  Unter-  und  Cbcwhiitiung  den  rithtigen  Weg  zu  linden  ver- 
sutien. 

Ick  lenke  Ihre  Aufmerksamkeit  zunächst  auf  das  Ziel  der  Erziehung. 
Hiermit  ist  nun  schon  eine  Schranke  für  die  Anwendung  der  Psychologie  auf 
dzi  pädagogische  Gebiet  bezeichnet  Aus  der  Psychologie  heraus  läfst  sich 
weiler  das  Ziel  mens  eil  lieben  Löbens  und  Strebeita  überhaupt,  noch  das  Ziel 


J.  Volkelt-,  Pivcholoffis  und  PidigogikJ 


i  besonderen  bestimmen.    Die  l'ayeli 


äaeken  ntl'l  lii-sctic ,  Ilirpri-mis  ij l  1  -.' ; l rt  an;  uns  unmittelbar  über  das,  was  Bein 
Boll,  Uber  das  Erafiebe:n  und  Wünachcnsworto,  übor  das,  was  zu  billigen 
und  zu  müsbilligon  ist  Über  das  Ziel  dor  Erziehung  also  fragt  man  die 
Psychologin  Vorgebens  um  Auskunft. 

Hiermit  ist  Heb'  tifl  sji-sa^i;  denn  inin  liiiff,  nenn  vi.m  Ziel  di'r  Erziehung 
die  KfJt  ist,  nicht  blofe  nn  das  allgemeinste,  oberste  Ziel  denken,  anf  daa  die 
Erziehung  hinausläuft;  wie  wenn  etwa  in  der  Zeil  des  alten  Humanismus  die 
sapiens  atuue  eltimietis  piefas  oder  von  Comenius  die  Dreiheit:  wiBBenschait- 
liehe  Bildung,  Tugend,  Frömmigkeit  oder  von  Herbart  noch  einfacher  die 
Tugend  bIb  Endzweck  des  Erziehen»  und  Unterricltena  hingestellt  wurde; 
sondern  es  ist  das  Kiel  der  Erziehung  in  seiner  ganzen  Bceonderung  und 
Gefüllt  Luit  ins  Augo  zu  fassen:  dor  dem  Erzieher  vorschnebende  Ideelmensch 
in  der  fTFMijiüäi  Mannigfaltigkeit  und  Viel Eiligkeit  Heiner  Züge.  leb  will  also 
nagen;  'Ii'1  r.-'^in'bi^ie  vb-r-ii^t  uidit  nur,  wenn  wir  nach  dem  allgemeinsten, 
weitesten  Ziel  der  Erziehung  fragen;  sondern  sie  lalet  una  auch  ratlos  stehen, 
ivezin  wir  ins  eine  auagelelrte.  nesir'-iiilk,.'  V., :->.:[.;, di.i  Ali  Memiel], 
auf  die  das  Erzichu:  liiuselnnien  -oll,  eine  Vi. Stellung  vun  dor  Mischung  und 

Augen  muhen  soll,  bilden  wollen. 

Ich  will  das  soeben  allgemein  Angedeutete  ciiugennaisen  durch  Beispiele 
anailiaulieh  rene!i,':i.  In  u,:>l],-i-  A.!.  YerliiiKiirs  -..i[[.':i  in  il.-rn  Idi'nliueiiHelien, 
auf  den  der  Erzieher  —  sei  es  mebr  bewufat  oder  nur  gefflhlsmafsig  —  hin- 
blickt, die  Reiche  des  Wissens,  der  Sittlichkeit,  der  Religion  und  der  Kunst 
zu  einander  stehen?  Boil  .Ii-  Erziel;  nng  intvIHitunLisliscb  eingeriebtet  werden, 
bo  also,  daß  vorwiegend  ein  erkennender  Mensch,  eine  entwickelte  Intelligenz, 
eine  aufgeklärte  und  verfeinerte  Vernunft  aus  ihren  Händen  hervorgehe?  Soll 
also  die  Entwicklung  von  dosinnung  und  Wollen,  von  Gefühl  und  Phantasie 
als  etwas  Zurückstehendes  gelton?  Ist  fflr  den  Erzieher  vielleicht  gar  die 
Überzeugung  als  wünschen  an  ert  anzusehen,  dals  das  religiöse  Gefühl  «der  etwa 
daa  ibllictiaeiie  Aiiaciuinen  und  Ueliielkn  etwa»  iV'lieuaäehliehe.1  oder  Über- 
Hflssigee  sei?  Soll  am  Ende  in  allermodemster  Weise  dem  Erziehen  der 
(ilauhe  zn  (inline:  gelegt,  werden,  dilti  die.  SliualiHeile  nur  Vururteil  und 
Stliwäctiu  aei?  Oiler  aller  s-ili  die  Erziehung  verwiegend  ilie  Wei-kungr,  Stärkung, 
Veredelung  des  Morahschen  ins  Auge  fassen?  Soll  sie  etwa  sogar  Verstand 
und  Wissen  als  etwas,  was  leicht  gefährlich  und  verderblich  werden  kann,  und 
von  dem  daa  Übermafs  mehr  als  der  Hange]  in  fürchten  ist.  betrachten?  Oder 
soll  die  Erziehung  daa  Religiöse  derart  zum  Kernpunkte  haben,  dafa  alles 
andere  mir  ula  Mittel  d::fiir  behandelt  wird  und  der  selbständigen .  lieileuiung 
und  Pflege  entbehrt?  Oder  soll  dem  Erzieher  ein  umfassenderer,  gleichsam 
nii  hl,  wie  in  den  liiilLfrigen  lie:s|niki!.  zentiiiliati-tli,  inndem  mehr  videialialiseli 
i.iilgtridileler  I.ii.-aliuena.ilL  \e,i  :ielnvel>e]i  •  ein  Ideiilmeuseh  meine  ich  -  ,  in 
dem  Erkenntnis,  Sittlichkeit,  lielighiu  und  küii^tleriaches  Verhallen  einander 
als  relativ  Bolbständigo  Gebiete  ergänzen  und  fördern,  als  Gebiete,  von  denen 
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■:in  jedes  riiic  :incntbclir[i,.ln'  .\iii'niTii];a  «i-s  Mi-iifi'lilii'hi'i!  ; n L r.  elantan. liehen 
\'oraagcn  darstellt';1  Nie  rd ^iiiiln,:  der  IM'ii.^iviiii  ! j i l  1  L  für  ulk  Jisc  Möglii-h- 
teilen  —  und  sio  heften  sieb  zu  einer  nach  viel  reicheren  Kcihe  verroll- 
stäadigon  —  Beispiele  dar.  Ich  nenne  etwa  Erasmus  als  Vertreter  einer  intellek- 
tuslistischon,  Locte  als  Vertreter  einer  moralistiscken,  f'mncke  als  Vertreter 
einer  einseitig  religiösen  Erziehung,  während  etwa  Comenius  wenigstens  an- 
näherungsweise als  Beispiel  für  eine  Erzieh  nngn  form  gelten  kann,  in  iler  sieh 

ilii:  illtplli'lilm-llr-,  dii-  ll](l.;di-ir]lr  Hill  isjc  :■■]  ipi..c  rV;'ti-  :lr.  Erv.il-Vlls  mt;lir 
i'/iriliüir'rt  iii.il  si'!lmiiL:»iii;,  rinr  ji  rk  i;i.|i-iili:vr,li  und  .■t^rniulii;.  ausleben.  Ich 
iril]  nur.  darauf  iiinuu.s,  dal"?  mit  i.lli  itiiri..-  rVni-ni  die  Pi-i  dmlu^ii-  iiidit  zu 
intworten  vermag.  Die  Psychologie  lehrt  uns  nur  die  Ihntsächlicbcn  Eigen- 
leben.™ «cd  A.hl-.iiiii:ii;k(-itfT.:rliiLltt]iifi'  von  Krki-nue.ii,  Wullen,  Fühlen,  Pban- 
[jjlV  Ii.  s.  w.  ki-i- :t.i-h .  i[iit;.'g-[i  sagt  sii:  uns  nii-l.ts  Krd.ilicnkude.  UIht  Jtn 
Wert  dieser  Thiith;k.'ite:i  «nl  ihn-r  K riii-1-.-i r^hi-,  nielrs  11  ut.s.dieiik  Ildes  darüber, 
«as  an  ihnen  l'nI  uwi  gefahrvoll  ae.i.  Die  I Vchiilugii-  vermag  al.sn  grund- 
!»1<riu!e  iu.it  nnnmelslkh  fiili.'.'iin'i.'li-  Fr:L:T'--i  'kr  l'iul.ijNiüL!.  um  sich  aus  nicht 
tu  beantworten.  Denn  man  sieht  wohl:  je  nachdem  die  Er/ieliung  iuMkk- 
iL.idisLiselL,  inoi-nlistiselL.  j^t  [-.-'Ii  iidi'r  vL.lki.-hl  mit  starker  Bd"lliu:^  des. 
Astbetischen  unfgefafst,  oder  mehr  unter  Vernwidong  dieser  Einseitigkeiten  ein 
ideLiVewichtsvulIcs;  Vniiilllni.--  /wischen  den  verschied. m.m  Seiten  iks  UeiLseh 
liehen  angestrebt  wird,  werden  die  Aufstellungen  der  Pädagogik  über  die  in  dem 
L"::1r:iTLi:hc  vm  behandelnden  fj;'^i  ni-riui:jL  u-id  über  .Iii'  Art  und  ^ V  ■  ■  j ^ ■  w:c  sli; 
zu  behandeln  seien,  ein  gewaltiu"  '  eiselih  ebnes  tb-:'i!iev  erhalten.  Bis  tief  in  die 
IViuv'lw.  der  ile-tlHalerdcf-c  hinein  est e-.-clien  jem-  l' n  b:-scl,  iede  ihren  ennttuls. 

Ich  wähle  noch  ein  anderes  Beispiel,  um  zu  zeigen,  wie  zahlreiche,  wichtige 
Fragen  der  Pädagogik  durch  die  Psychologie  zu  keiner  Entscheidung  gebracht 

Indischem  Geiste  geleitet  worden/  Soll  dem  Erzieher  die  Individualität  als 
etwas  fein  und  sorgfältig  xu  Pflegendes  gelten?  Soll  er  in  der  individuellen 
Eigentümlichkeit  i.twiis  IhLTeLdiertchtLgtcs.  betont  Wertvollen,  etwas,  dem  weiter 
und  freier  Spielraum  zur  Entfaltung  zu  geben  sei,  erblicken?  Oder  soll  or  das 
eigentümlich  Individuelle  als  etwas  Nebensächliches,  verkiiltnismäfsig  Gleich- 
gültiges behandeln?  Liegt  das  Ziel  der  Erziehung  allein  oder  fast  allein  in 
dem  Wecken  des  GemeirijaiiimerujcMclieD,  des  sozial  Verknüpfenden,  der  Pflichten 
gegen  die  Gesellschaft?  Sollen  wir  die  Geringschätzung  des  Individuellen,  wie 
wir  sie  etwa  bei  Spinoza  oder  Hegel  finden,  oder  das  Betonen  des  Wertes  der 
individuellen  Eigen fümlichkeit,  wie 'es  hei  Schleien»  nch  er  «der  Herbart  au  Tage 
L-;ti.  der  l'äilaaogik  zu  lirunle  kern:'.'  l'nd  hiermit  verwandt  ist  die  Frage 
sub  dem  Anteil,  den  Familie  und  Staat  an  der  Erziehung  haben.  Ist  eine 
JtsLd-tr/.iiliiiüL!  im  Saune  l'Jato»  iakr  Hehles  ilat-  Itiehti^e',  oiLcr  wolle«  wir, 
wie  etwa  Vives,  Locke,  llcrhart,  ikr  häuslir!:ev.  l-jv.icbur.";  den  Vürmig  e;cb-WL; 
Vergeblich  werden  wir  für  iliese  Zweifel  in  der  Psychologie  die  Losung  suche«. 
D[.-e  WiMM'iuu'Liift  sagt  im,  nkl-.k  ]üit~.-li.'iil.>nril's  itlmr  das  wünschenswerte 
Verhältnis  von  Individuum  und  O.esellsehnft,  Familie  und  Staat. 
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Welche  Wissenschaft  ist  os  denn  nun,  auf  du-  fit-li  die  Pädagogik  zu 
gründen  hat,  wenn  sie  die  Fragen  über  den  dein  Erziehen  zu  Grunde  zu 
bi'.iele'i  lileidiiiei.wlic;!  lielüindellY  Hier  int  vur  allem  die  Ethik  zu  nl'imen. 
Eb  int  Sache  der  Ethik,  in  dienen  Kragen  dan  entsclieidende  Wiirt  zu  sprechen. 

T)a:i.it    ist   eile-  allgemein   illie]k.-,u:iic    Walirli'-it    »l:sKCH|>ri a-1  :i  ri.     Wenn  iril 

tiuwileiu  die  :Udi!i-i!;i).-l-:i'it  ili'r  I'lidniNi^ik  vnn  der  Ethik  «twi'.-i  liervurhelje,  su 
geschieht  i-a  darum,  weil  in  der  l'^urt  f  ilt-r  Enilid-  der  Etljik  di.-  Pidagegik 
in  zu  magerer  und  zu  wenig  fruchtbarer  Weise  njifgefafst  wird.  Das  Ethische 
in  der  Pädagogik  lai'st  sich  nicht,  wie  es  oft  den  Anschein  hat,  in  wenigen 
Sätzen,  die  an  die  KiilLm-  der  l'iidijLiogik  gestellt  werden,  nbthun;  das  Ethische 
-etzt  eich  lebendig  uml  gegenwärtig  durch  die  gauze  Pädagogik  fort. 

Freilich  darf  man  dabei  nicht  un  eine  Ethik  denken,  die  nur  von  den  ein- 
fachst™ und  gröbsten  c'tunicn  de»  Guten  uud  ItrisfM,  :i'jr  ilt'.i)  ITH:  dem,  was 
man  ganz  besondere  als  moralisch  und  uiii!ioru.liÄvti  zu  bezeichnen  pflegt, 
handelt  Vielmehr  habe  ich  eine  Ethik  vor  Augen,  deren  Betrachtungen  sich 
aber  alle  menschlichen  Güter  und  Werl«  und  Ober  die  Stellung  menschlichen 
Lebens  und  Streben»  zu  ihnen  ausbreiten;  eine  Ethik,  die  das  ganze  lielfältige, 
fragen-  und  rätsclreiehe  Erd.w;ckeluue:-/iel  des  Menschm  in  ihren  Bereich 
lieht.  Eine  solche  Ethik  betrachtet  alles,  »j»  dem  Mensche):  Wert  un.l  «»halt 
gieht;  sie  verfolgt  die  ganze  Art  und  Weise,  wie  sieh  der  Mensch  in  die  Welt 
dos  Idealen  hineinleben  solle,  und  alle  Schwierigkeiten.  Verwickelungen,  Wider- 
spruche, die  sich  dabei  ergeben.  Schon  Schleiennacher  hat  die  Ethik  in  einem 
ähnlich  umfassenden  Sinne  behandelt  und  der  Pädagogik  zu  Grunde  gelegt 
1'rnl  nur  eine  solche  Ethik  verteile;  di.'  l'iniii urofril;  rxlliunggeiicud  und  belebend 
iu  durchdringeu.  Denn  nur  eine  solche  Ethik  eicht  mit  dem  menschlichen 
Streben.  Klugen  und  Sduiü'en,  mit  dem  Kciobtu]uc  menschlicher  Typen  und 
Möglichkeiten  in  enger  und  vielseitiger  Fühlung. 


filr  die  prakii.-cl         Kragen  iler  Pädagogik,   wie    sie  ehe,  die   li,.st:illung  de- 

Schul  we-ens  in  einem  Lande  mit  siel:  biiuirt,  vee  liefen.  müdere  ich  lnlni:i[de, 
(litfü  auch  für  die  ejuudlegeudcn  /ic:fr;ig.ii  der  l'ndag.igil,  Keim  tri  in  und  Ver- 
ständnis der  Kulturhei'eguilj'en,  lu»  besondere  der  die  Gegenwart  ausfüllenden, 
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Turken  und  Chinesen  wie  für  die  heutigen  Engländer  oder  Deutschen  gilt? 
Vernünftigerweise  kann  die  Onindfraiio  der  Pädagogik  mir  in  einem  nach 
Zeit  und  Vnlk  begrenzten  Sinne  gestellt  werden;  also  etwa  bo:  wie  ist  das  Ziel 
der  Eniebnng  im  Hinblick  auf  die  gegen  v,;i:'l  ige  füdtav  ■[>■.•  Abendlandes  nuf- 
/.ufasaeu?  Ist  dies  über  /.jg.geirn .  se  i i ■  I lt(  iii'-nuis  unmittelbar,  ilu.Cs  die 
i'iuia«ni!ik  iiis  in  ihr.:  hneh-trn  l-'rs^i.'ii  hinauf  von  de:1  Stellung  ahhiir.gt,  die 
man  7.11  der  Kultur  der  Vergimiii-iiiioit,  tirgeiiw.lrt  iisul  ■-  hu  kann  hinzu  gefügt 
werden  —  auch  der  Zukunft  einnimmt. 

Durch  ein  Beispiel  wird  dies  uoih  Jentlidier  werden.  Wie  soll  eich  die 
Erziehung  zu  Freiheit  und  Autorität  stellen?  Soll  dem  Erzieher  ein  Idesl- 
nir-üfcll  vor sehw eben,  der  in  allen  nhht.iiren  ['rai/eu  auf  die  eigene  Vernunft 
einsieht  gestellt  ist?  Oder  Boll  sie  auf  einen  Menschen  hinarbeiten,  der  vor- 
■■viiV'-iu:  dai  innige  Bedürfnis  neb  rlirivii-.lii.Tii,  heiligen  Aäinntiiten  empfindet'.-1 
Soll  die  Erziehung  vor  allem  das  Zutrauen  zu  Vernunlt  und  Willen  stärken, 
vielleicht  fiat  eKicr  sriirankenb-Fer  Aninritiitalfisiglidt  in  die  Hände  srin-ten ? 
Oder  soll  sie  nu-wirüeiid  11  iOtru.ii  n  gegen  die  Autonomie,  des  Denkens  und 
Wullens  nähren?  Mim  denke  etwa  an  die  l'äiiiigo;;it  [''ranekes  auf  der  einen 
und  Ficbtes  auf  der  anderen  Seit«,  um  zu  ermessen,  welche  gewaltigen  Unter- 
schiede die  Stellung  zu  der  angeregten  Kruge  in  der  (lestiLltiiTig  der  Eraiehung 
hervorruft  Es  leuchtet  nun  aber  ohne  weiteres  ein,  dafs  in  dieser  Beziehung 
die  ['ädagugik  v.m  kiiltiirir.-selii:':i(liidi:'!:  II i-.^ ^-r1"1  '  idd.ängii;  i.i  ['Vilich 
Sillt  ilie  oberste  Eiitifhrid'inj;  aueb  hier  der  Uthik  zu;  und  ohne  Zweifel  wird 
hier  wie  überall  die  Fsi  ebo^gie  klärend,  bi- rieht ii^eiid,  vor  Irrwegen  bewahrend 
■r'L'riiti;!:  kururr..  Allein  «uscljeii  darf  dm],  die  Wohligkeit  kullurge.-'.-hiclit 
lichrr  Überlegungen  riclil  Uliersciu  i:  werden.  Uri  l'ikiugoge  inul'ü  die  gegen 
wärtigen  Kämpfe  zwischen  Ho/ialianius  und  Individualismus,  MoralismuB  und 
bki  rohen  tum  und  Freieren  A  iiftk-e-uegvii  keimen  und  sich  von 
d  Qetährlicben,  Berechtigten  nnd  Unberechtigten,  was  in  den 
in  Uicbtungen  liegt,  lleidienschaft  gegeben  haben,  wenn  er  in  der 
n  pädagiigiacLen  Fr.i-.re  ein  i.i  gründete!.  Wort  in.l mjui-i  li.-n  will. 
•  mflufs  knlturgoscli  ich  I  lieber  Hetrach' engen  aber  reicht  noch  viel 
1  habe  bisher  nur  die  Zielf ragen  der  Pädagogik  ins  Auge  gefaxt, 
r  unsere  Aufmerksamkeit  jetzt  auf  die  Gegenstände,  in  denen 


72  J.  Vclkelt:  Psjchotogu!  uau  Pädagogik. 

unterrichtet  werden  soll,  so  finden  wir  uns  gleichfalls  an  zahlreichen  wichtigen 
funkten  auf  kulluri'esehiehtliehe  Ei'niisriinyei;  hingewiesen. 

Oh  freilich  Leuen,  tielireiben,  Keelinen  in  der  Volksschule  tu  lehren  sei™, 
das  ist  eine  Frage,  su  deren  Losung  es  nicht  viel  kulturgeschichtlicher  Hülfe 
bedarf.  Denken  wir  dagegen  an  die  Frag«.,  die  sich  auf  die  Stellung  der  alten 
Sjirtihen,  der  ;i .il^-i-i-h;.:m.1:I i^-lu  n  LiiiiTaiiir,  miturwis-;  .s:sl  l:a:'tliidu;u  Fieber 
in  den  höheren  Schulen  beliehen,  so  werden  wir  mit  unserem  Überlegen  und 
Prüfen  auf  das  kulturgeschichtliche  Gebiet  geradem  hingedrängt.  Hier  gewinnt 
mau  festen  Boden  oret,  wenn  man  eich  mit  überschauendem  Geiste  ein  Urteil 
darüber  gebildet  hat,  welche  Vorauge  und  welche  Gefahren  in  unserem  Kultur- 
loben liegen,  welchen  fordernden  und  welchen  verderblichen  Einflössen  die  Ent- 
wickelung  des  Menschlichen  in  unserer  Zeit  ausgesetzt  ist,  wie  es  sich  in 
unserer  Kultur  mit  Vertiefung  und  Verllac.hnuii,  mit  allseitig  und  einseitig  ent- 
wickelter Menschlichkeit  verhalte,  ror  allem  auch  wie  eich  Stimmungen,  Be- 
dürfnisse, Ziele  im  Laufe  der  Zeiten  geändert  haben,  und  wie  es  mit  der 
An.rilstung  für  die  Arlieiten  um!  l\iiui]d'e  in  (b-gt-uwart  und  Zukunft  siehe. 
Kur  wer  zu  .einen  e'.uisr!i  und  pi.  uid.wisi  ln-a  Gesa  btsp:]r,k;cn  i.ueh  eng.- 
und    virdr-eitisre    r'üii] i;:: i;   mit   el'T    Zeirlage    mitbringt,    darf  bellen,   ilber  Hl 

wahrhaft  begründetes  Wort  in  sagen.  Und  etwas  Ähnliches  gilt,  wenn  ton 
der  Bedeutung  des  Zejnhnens,  des  Turnen-,  der  Spule  für  uiiKrc  Schulen  dit 
Rede  iat,  und  in  vielen  anderen  Fragen. 

Aus  unseren  Betrachtungen  ergiebt  sich  rHeksichtlich  des  wissenschaft- 
lichen Charakters  mr  l'mlnj-o.jik  eine  l-'iegevung,  nie  ich  lie.dndcrs  darum  ber- 
vurlielien  möehle,  weil  geg"invärli._'  vnu  manchen  Eliten  un  die  Pildspigik  Ai: 
Sprüche  gestellt  werden,  die  dieser  Folgerung  widersprochen.    In  unserer  Zeit, 

•xa  alles   uueli  dem   [luh]  kr  Exukt'aeil  streld.    wird   indfarh   auch  an  die 

Pädagogik  das  Verlangen  gestellt,  zu  einer  exakten  IV  issenschnft  /u  werden, 
und  die  Hußmuig  ausgesprochen,  dd..  ilie  Ps.yr'uulngie  als  exakte  Wissenschaft 
im  Stande  sei,  sie  zu  dieser  wi-sseuscLuftliollel:  Strenge  zu  erheben.  Dieses 
Verlangen  nnd  Hoffen  beruht  nach  meiner  Überaeugung  uuf  Illusion.  Die 
l'iidaiiotiik  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  von  ethischen  Gesichtspunkten  und 
kulturgeschichtlichen  Werturteilen  wahrhaft  durchtränkt.  Dieser  Umstand  allein 
schon  (i.iaibt  es  i:u:iiÖL"licu ,  dr.is  jemals  die  l'äda^og:!:  aueli  v\i:  annähermi  /.'.l 
einer  so  strengen  Wissenschaft  werde,  wie  es  otwa  die  Psychologie  ist.  Die 
Ethik  ist  eine  Wissenschaft,  auf  die  das  Persönliche,  Gesinnung,  Wullen,  das 
Bedürfen  und  Sehnen  des  Gemütes  von  nicht  geringem  Einfluls  ist  und  immer- 
dar sein  wird.  Und  das  Gleiche  gilt  —  nur  in  noch  höherem  Grade  —  von 
den  kulturgeschichtlichen  Werturteilen.  So  wird  denn  wohl  auch  die  Pädagogik 
in  hohem  MsTse  von  den  persönlichen  Gewilshcitsquellen,  von  dem,  was 
der  llidngoge  als  fühlender,  strebender  Mensel]  glaubt  und  hofft,  lieht  und  hufst, 
abimr.gig  sein  Di-  Pielac-egik  wird  jwar.  wie  jede  auun-  Wi-sisi.ehaft,  darauf 
bedacht  Bein  müssen,  den  Einflnfs  dieser  subjektiven  Faktoren  herunterzudrücken 
Llecli  wird  -.iic-cr.  trotz  allem  liemillun,  ir.  starkem  lirade  acii  weitem  Umfange' 
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Wissenschaft  aberull  dort,  wu  sich  mit  Jen  Mitteln  des  Denkens  ein  Erfahrungs- 
IJi'ihiH't  iUH;Liiii:LL']Lii[iri^i'iiii  ninl  uutlnidisi'li  hu.'ljrili'U  liod:  wh  <] mit  niL^-idl'r 
.-[ili  Ji!iihv:ii  LiLleudit;1:!,  mit  -- 1 cj 1 1 I L ^ i -.fl  ^■..iiiiri  nd'T  Eimtt  üi'ai'ki.lu.ti  kiiTi]:,  L--t 
eine  weitere  Finge.  Wo  dies  unmöglich  iat,  liegt  freilich  cm  wissenschaft- 
licher Msngel  vor;  aber  er  kann  durch  andere  Yorzüjjc  aufgewogen  werden. 

gebend,  su  gewinnt  dir  WiaM'ii-i'iiufi  hJuti:  ciu-u  ]iicn.-..-liliclii;rai  Charakter. 
L'rni  zwar  in  (Jiippt'tfiT  Uinsidit:  ka~  ihrer-,  A.nfJs  IKmiiMf-il  und  Ki'jfuhriisiWli  :.n 
zwingender  Kraft  fehlt,  wird  durch  die.  unenm-Uhiht-  ](.  dmiung  ersetzt,  die  nie 
durch  ihre  nahe  lic/.iehuiui  au  (Irs-innung  und  (iemdt,  zu  menscliliehem  Wert 
und  (llück,  zu   meuacLIirh.TU  Ilnlf.nj  Mil.nru  It.ih.T:.     Aurli  litMüUij*!  riieh, 

und  das  ist  das  zweite,  unsere  ganse  kämpfende,  aufstrebende  PerBiinlichkeit 
weit  umfassender  und  tiefer  in  dem  AnfehiutderecHageu  der  Prinzipiongegcn- 
sälze,  in  dem  güfahrndle.11  Hingen  mit  DiHiki'lli-'isn;  und  Widersprüchen  ab  in 
der  Wahrheit  unbedingt  zweifelloser  Erkenntnis.  Aber  auch  abgesehen  ton 
il.n.  nllen  hulti-  ich  Iis  nicht  iü:  wILnKcuensuvrt,  (iidi-  il>s  ir.  den  Wissen 
schaffen  eiakt  sei.  Denn  gelänge  es  den  Wissenschaft™,  in  allen  Stücken 
Milkt  zu  sein,  sn  würde  dies  vornuäsetirn,  Uni':.  .Iii-  ganze  Welt,  wich  dir 
geistige,  ledigheh  aus  molBbareD  und  lählbBron  (iröfson  oder  doch  aus  lauter 

Scharf  abgegrenzter .  v:  .1 1 N  nun  dMillioli.ii   [ifl-ii;,!™    bestünde.     Kine  solche 

Welt  uber,  in  der  es  nichts  liulicstiiumtei  und  Munkle»,  keine  Uuiu«Miarkeit 
und  Unerechöjiflicliki'ifc,  kvlne  lir'i.-hunisTOllon  Hintergründe  und  Tiofen,  kein 
Schweben  und  Wehen  und  Häuschen  gilbe,  wäre  eine  entzauberte,  unerträglich 
kahle  und  platte  Welt. 


74 


J.  Volkelt!  Ptjclologie  und  Pädagogik. 


Doch  wie  steht  es  mit  der  MethodenL-hrc  in  der  Pädagogik'-  Kommt 
tri  nicht  IlifT  wenigstem-  in  volk'r  Ksuktli.'it-  Führt  nicht  1:1er  wenigstens  .  Ii  lj 
Psychologie  eine  llcrrn:li.ii't  ohne  Seh  ranke  V  Ho  haben  denn  auch  diejenigen, 
die  von  der  Pädagogik  volle  Exaktheit  auf  Grundlage  der  Psychologie  fordern, 
vor  allem  die  Methodenlehre  im  Auge. 

Da  ist  nun  erstlich  zu  bemerken,  dafs  auch  hier  die  Ethik  und  Kultur- 
geschichte ihre  Einflüsse  geltend  machen.  Es  tiefte  sieh  laicht  zeigen,  daß  den 
lerechicdenon  Richtungen  in  der  pädagogischen  Methodik  bestimmte  ethische 
ur.d  kaltur^c:-chi('hrlitln:  Vornnsseuimgeri,  aus^csprudicn  oder  stillschweigend, 
m  Grunde  liegen.  Sehr  deutlich  wird  die«  i.  B.  an  Rousseaus  Erziehungs- 
methode mit  ihrem  Naturalismus,  ihrem  Mißtrauen  gegen  Kultur,  ihrem  anti- 
rat ji i-n:ilcHi.i^fliE?:i  und  im t-LiiMt- n-i CjicJ Chirakt'  r.  mit  ibiej  Rirhtnr.i;  :mf  hiiehstc 
Steigerung  der  Spontaneität.  Und  der  Jesuitismus  i.  B.  wieder  mutete  kon- 
sequenterwoisB  allen  solchen  Methoden  seine  Zustimmung  versagen,  die  eich 
grundsätzlich  gegen  die  Mechanisierung  des  Geistes  wenden  und  alles  auf  das 
Selbstdenken  und  Selbstprüfen  zuspitzen. 

Weit  Wichtiger  aber  ist  mir  ei:i  iweiter  Gesichtspunkt  —  ein  Gesichts- 
punkt, der  uns  mgli-ith  die  Leist  uriirsiHLigkeit  der  IV.TLulugie  in  der  Pädagogik 
noch  nach  einer  wesentlich  anderen  Seile  beschränkt  zeigt,  als  wir  dies 
bisher  gefunden  haben.  Mag  die  Psychologie  sieh  in  der  Didaktik  —  die 
Methodik  der  Zucht  lasse  ich  bei  Seit«  —  mit  noch  so  viel  Feinheit  gellend 
machen,  so  bleibt  doch  immer  zwischen  pädagogischer  Theorie  um!  pädagogischer 
Wirklichkeit  eine  ungeheure  Kluft.  Auf  diese  Kluft  möchte  ich  Ihr  Augen- 
merk lenken. 

die  methodischen  Vorschriften  der  Pädagogik  kalten  sich,  si>  lein  sie  auch 
in  das  Besondere  gehen  mögen,  doch  stets  im  Allgemeinen  und  Durcb- 
achnittsmäfsigen.  Der  pädagogische  .Methodiker  kann  immer  nur  von 
dem  typischen  Fortgang,  von  der  typischen  Weise,  einen  Gegenstand  anzu- 
greifen, reden;  mag  er  noch  so  sehr  ins  Kleine  ausgestalten,  so  sind  es  doch 
immer  noch  recht  weite  Maschen,  die  er  knüpft.  Und  es  schwebt  ihm  stets 
mehr  oder  weniger  ein  normaler  Schüler,  normal  in  soinem  Können  und  Wollen, 
normal  in  der  Verknüpfung  von  Eigenschaften,  vor,  und  ebenso  mehr  oder 
weniger  ein  riinualer  Lehre:.  Wie  völlig  anders  dagegen  die  pädagogische 
Wirklichkeit!  Von  Augenblick  zu  Augenblick  ist  der  Verlauf  einer  Unter- 
richtsstunde individuell  bestimmt.  Die  Aufeinanderfolge  der  pädagogischen 
Situationen  zeigt  die  unerschöpfliche  Vielgestaltige! t  des  Individuellen,  darunter 
eine  Fülle  des  Uiii'egclinalaigcn,  Ihivuriu  rge;-ciuiicn ,  i'"lieri;iieheiidei! .  /.um 
Andersmachen  Auffordernden.  Dies  gilt  sebm  mit  ItüclsFlii  auf  die  wechselnde 
Eigenart  des  Gegenstandes,  noch  mehr  aber  im  Hinblick  auf  die.  Schaler.  Diese 
sind  eben  nicht  Normnlkimlcr,  sondern  eigenartige  Individuen  mit  allerhand 
Winkeln  und  Versteck  er.,  mit  allerhand  Seltsamkeit!  n  und  ri:begrei('llcbkeilcn 
in  schlimmem  und  gutem  Sinne,  mit  Lücken  und  Wucherungen,  mit  unzähligen 
Übergängen  zwischen  grob  und  zart,  einfach  und  verwickelt,  flach  und  gehalt- 
voll.   Nicht  zu  vergessen  endlich  des  Lohrers  mit  seiner  entwickelten  lndivi- 
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dualität!  Dur  Lehrer  int  keine  mm  beständigen  Wiederholen  -■Lriür  ur.fe  Ii  Ibaren 
Methode  aufgezogene  Maschine.  Die  Persönlichkeit  des  Lehrers  ist  eine 
Macht,  die  in  die  Unterrichtsmethoden  nicht  nur  ausgestaltend,  sondern  auch 
in  weitem  L'im'hl'c  abändernd,  jljliii  i'ii-.üiiKi-L-ircii  bestimmt  ist.  Der  Fort- 
snina  im  Unterricht  ist  nicht  eine,  cinf.idit  .Wemlmii;  (Ist  vniu  Lehrer  vorher 

Vl!l!lfl|rmHT;   UHtlnKil  lI^irjs.L-h,       K  riVaL'im  IflTl   llSli   KeS>[  r 1  hll^el!   Hill'  (Iii  jeweiligen 

lla.ll;  vielmehr  kommt  hierfür  noch  manches  andere  in  Betracht:  die  durch  die 
pädagogische  Praxis  und  Übung  aufgespeicherten  Erfahrungen,  ferner  der 
pädagogische  Takt  mit  »einem  augenblicklichen  Überschau™,  mit  seinem 
unwillkürlichen  Gefühl  für  das  Zweckmäßige,  und  endlich  allerhand  wahrend 
der  Unterrichtsstunde  rasch  angestellte  neue  Überlegungen.  Wenn  nun 
-L-h"!i  die  v  'i-hir  Lj.'iviiiiiirrih'ii  i-irllii'i1'.>['iLiN.,}ii.'t]  t  lior;'r'  i^'iiii^Li]  meiit  uline  Eit:- 
wirkuna  der  ■rHÖliJii.-til-Li-it  des  Lehrers  7.1;  s-4:lei Ji-  gekommen  sind,  sn  wirkt  Jas 
Persönliche  noch  weit  stärker  in  den  angedeuteten  drei  Beziehungen.  Je 

gogisohen^Praiie  m  seinem  Vorstellen  und  Fuhlen  anderTgtrlutcn.  'ünd 

siln  lieh  keil-  de*  Li  kjLT'i  ^ew.dli;?  vrrsekie.lei!  aus.  1'ml  'Li-*  Gleiilie  yilt  niek- 
sichllicb  der  neu  hm/nli-ehmden  ^berlejom^e-i.  Selbst  »er  an  unverständig  sein 
sollte,  die  Stärke  der  Unterschiede  iwischet)  Om  PwtOolietkeiten  der  Lehrer 
zu  beklagen,  mafs^  doch  mit  diesen  ilrit-i-ebi eilen  a!s  mü.  einem  min  ein- 
mal nicht  v-ep/u-chaifemleü  Fakt."  fiLr  die  l.-iestaltnni;  [1er  lei[-vrieh[s:netb>dik 

Was  folgt  aus  dieser  Sachlage  flir  die  l'.-yemduiiie  in  der  l'ädagnuik? 
Erstlich:  die-  l'tyeaohj.'ie  Ii;)!!1:-  die  I'ililii^onik,  im  Vergleiche  mit  öer  Prasis 

verschiedenen  mißlich™  [(iehtoniren  ausiaeestrdtemiL  l]  metl].!disi'lnii  rksliiu- 
mungeo.  Und  zweitens:  die  Bestimmungen,  dio  so  gewonnen  werden,  sind 
vielfach  nur  Ton  relativer  Gültigkeit.  Und  auf  dies  Zweite  kommt  es  mir  be- 
sonders an.  Denn  bei  sehr  vielen  besteht  der  Glaube,  daut  durch  Anwendung 
der  Psychologie  auf  die  ITi-lsgou^  sieh  bis  ins  Besondere  hinein  diejenigen 
Melhoilr'is  (e'/.eii'liiiiri  Ii^it,  die  als  die  vollkommensten  und  als  allgemein  und 
unverbrüchlich  efiUiis  m  ii-'seiiei:  "eiden  müssen,  —  derart,  dafs  jedweder  Lehrer 
eich  unbedingt  nach  ihnen  /i;  richton  habe  Mir  scheinl-,  dals  hiur  i-ine  Über- 
schätzung von  Psychologie  und  pädagogischer  Methode  vorliegt, 

Soweit  es  sieb  freilich  um  lu'n'hsi'-  li'nmlsüife  handelt,  läfst  sich  in  der 
Didaktik  nicht  wi/nigf-s  AHcemeinjrultijie  und  siOil.vlitivi—  Beste  gewinnen.  Da- 
hin gehören  z.B.  dio  Sätze:  morst  Anschauung,  dann  Betriff!  Üborall  an  Be- 
kanntes und  Naheliegendes  anknOpfonl  den  linterrieht  dem  Verständnis  an- 
und  Mannigfaltigkeit  mit  einander  verbinden!    Geht  man  da- 


Zweckiuäfsigem  die  llede  sein  dürfen.  Man  denke  etwa  an  den  Unterricht  in 
fremden  Sprachen:  in  welchem  Verhältnis  sind  hier  die  beiden  wichtigsten 
Unterrichtsmittel  zu  verbinden:  zusammenhangende  grammatische  Aufklärung 
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und  unwillkBrliches  Wecken  und  Verfeinern  des  Sprachgefühls  durch  Lesen 
und  Sprechen?  Freilich  werden  hier  gewisse  Jl^yliclikeiten  als  schlechtweg 
falsch  Buranachlielsen  sein;  dagegen  wird  zwischen  anderen  VcrbindungswciBcu 
beider  Faktoren  eich  keine  absolute  Entocoeidung  treffen  lassen.  Für  den  einen 
Lehrer  wird  visili'ifhl  dieses,  für  .-iu.-ii  anderen  ein  iTji vriii  verschiedenes  Yei- 
hiiltiiiri  der  iitMinnstisrl.  ratiiiin.lislisehe]-.  um;  der  sprachjr.-fnlilsrnälsi^  |>r,iatisc]:i-i! 
Art  am  passendsten  sein.  Und  eliensu  werde«  je  nueh  der  Geiste.sbeachaffenheit 
der  SchUlor,  %.  B.  je  nachdem  der  eine  mehr  Bedürfnis  nach  verstandosmäfsiger 
Aneignung,  nach  Eiuaieht  in  Hoyel  und  Ilijo;/.,  der  andere  mehr  Freude  an 
spielender,  gofiihJsmäfBigQr  Aneignung  hat,  verschiedene  Methoden  in  verschie- 
denen Fällen  iu  empfehlen  sein.    Und  zu  ähnlichen  relativen  Entscheidungen 

die  Weckung  des  Selbstfindens  bei  den  Schillern  durch  Fragen  und  die  an- 
regende Mitteilung  von  Seiten  des  Lohrers  setzen  soll.  Es  kann  sogar  vor- 
kommen, dsfs  ein  Lohrer  vormöge  seiner  Eigenart  mit  einer  als  überwunden 
geltenden  Metbode  Ausgezeichneteres  oraielt,  als  wenn  er  sich  in  eine  neue 
Methode  hineinzwängen  wollte.  Übrigens  wird  es  selbst  für  den  Fall,  dafs  man 
an  eineil  normalen  Schiller  und  einen  nnrmalcn  Lehrer  denkt,  zuweilen  un- 
möglich hjlil.  -/.wischen  -.■j-l:ublLr-t].:L  melliiidisehci]  Unterschiede:!  eine  zweifel- 
lose Entscheidung  riieksichtlich  ihrer  Zweekninl'sigkcit  iu  treffen.  Der  Gegen- 
stand und  die  |i3vclinl(ii:i;iehe  ^iichlngc  sind  in  weilen  so  vielseitiger  und  ver- 
wickelter Art,  und  es  können  Bo  mannigfaltige  und  subtile  Rücksichten,  Gründe 
und  GegengrUnde  in  Frage  kommen,  dsfs  man  bei  einem  Gehenlassen  mehrerer 
Methoden  wird  stehen  bleiben  müssen. 

So  wird  denn  der  pädagogische  Methodiker  nicht  mit  Starrsinn  und  Un- 
fehlbarkeitsmicue,  sondern  mit  Weitharzigkeit  und  der  Neigung,  Verschiedenes 
gölten  zu  lassen,  eher  etwas  saqitiseli  uls  dogmatisch,  seine  Aufstellungen 
machen.  Diese  Maiimo  bleibt  auch  dann  bestehen,  wenn  die  Psychologie  in 
ihrer  e\>.Me-leu  Gestillt,  dir  excsTiiiflitcll':  i'syrh<>l!>gie,  für  die  Pädagogik  ver- 
wertet wird.  Tri  der  lot-/.t.'ii  Zeil  niclu-cn  sieh  die  Klimmen,  weiche  die  Grund 
k-gunff  der  Pädagogik  durch  r*  ]ir  ri  nie  n  tc  lle  l'st  cliologle  verlangen, 
und  es  werden  zuweilen  wiilii-lnit':  nbeM^lä'.ibLsche  Hoünriigcr.  ikran  geknüpft. 
Nun  möchte  ich  L-ir.eswi  ;:s  in  Abrede  stellen,  duls  sich  aus  experim  eilte  U- 
pajcliülogischeu  FeototeUungt-n  em-ndie  wertvnlle  Fingerzeige  für  die  Gestaltung 
des  Unterriehtee  werden  gewinnen  lassen;  und  es  ist  Pflicht  der  Pädagogik,  die 
Ergebnisse  dieser  modernen  |!sjchnlogisclie:i  i'orsidiiir.gswcise  möglichst  in  ihren 
Dienst  zu  ziehen.  Nur  dürfen  die  Schränken  nicht  unterschätzt  werden,  die 
der  pädagogischen  Verwertung  des  psychologischen  üijicriiucntcs,  vermöge  der 
Natur  desselben,  anhaften.  Schon  dies  ist  aufsei-  Frage,  daft  das  iiseikilijgisihi! 
Eqicrimen!.  diu  Mi'ielil  ii^-n .  miUbcisclihi.r  a'^ridennlen  Emtlnfs  der  l'ci  soiilicli- 
keit  des  Lehrers  anf  das  Unterrichten  nicht  in  seinen  Bereich  zu  liehen  ver- 
mag. Aber  auch  der.  feinerer.  Seiten  der  Individualität  des  Schülers  kann  das 
psychologische  Ein-riinenl  nicht  bcilic-rerncn.  Vor  allem  aher  ist  hervorzu- 
heben, dafs  sich  das  Experiment  fast  nur  auf  das  Mechanische,  Eintönige, 
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Langweilige  u  Unterricht  —  etwa  das  Schreiben  nach  Diktat  oder  das 
elementare  Rechnen  —  und  auf  die  groben,  auffalligen  Wirkungen  des 
Unterrichtes    «in  tlu;i  (![<■  p'i^tiL-f  HrTiiiici-.nij!  -  erstj-ivkei!  lami.  Da- 
gegen entaieht  aich  der  wc.-|w)Hvh<\  Jiirfii.ufistiat-'  Urit.-rricht  mit  seinem 
Wecken  und  Entzünden,  seinen:  Fiilirt  l) ,  Hflfu;  i □  TL . ä  Sellis  tüiid-dils-fn .  mit 
stir.cn;  b:ud  ritich.  Indd  jiii^Tr.d  ]ii;!sim-T:d>::i  Li'ln-n,  mit.  seinem  spielenden 
Schöpfen  aua  einer  Fülle  Ton  Mitteln  naturgemäla  dem  Eiperiment.  Und 
ebensowenig;  lassen  aich  die  verwickelten,  in  alle  Zweige  und  Tiefen  den  Seolcn- 
;  verlaufenden  Wirkungen  des  Unterrichtes  eipcrimontoll 


einfangen.  Auch  wenn  man  von  cipeni]:ci:':elleu  J"f^lst-.:Llijjii;fii  uns  durch  u 
sichtiges  Schliefsen  weiter  iu  kommen  sucht,  wird  ee  doch  nur  schwer  ge- 
lingen, iu  jenen  Gebieten  hin  sichere  Faden  iu  liehen.  Darum  kommt  dem 
psychologischen  Eiperiment  auch  nicht  entfernt  eine  solche  Bedeutung  für  die 
■  \t-  der  in  der  alleren  Wi-i-f  v^rr'Jir-r-rnii  il  IWclidiisgip.'; 


bescheidene  Winke  für  du  pldngcgiiche  Verfahren  gewonnen  werden  sollen, 
hat  Ebbinghaus  ein  schuf»  Auge  für  diu  [nttDiLisr:':'!- «t1.7111.i1T.  neHlii:r.r.en  •  uiii.ingt. 

■11  .Inn  Vei*<l[-r.s|,..i-"in>l°!i.  i-e.lur'li   ili.'  Kr  ■l:l..i:k.-:t   ...  r  ■  S.V. H  [.||L-L.:'i;'.  [,  j:.-|;,'ii:i:-.-  vir 

ringert  oder  gar  vernichtet  wird.  Wae  ilii'  g<Li';iiri.'  Krnn'Eilunjr  -Jilan^,  so  lalkt  eich 
Ehhinghaos  durchweg  \on  der  richtigen  Einsicht  leiten,  dals  dua  Vorhandensein  einer  Er- 

der  festgestellten  Ennfldung  nichte  eogen.  £oglcicb  lehrt  die  Abhandlung  «Qu 
■u:-,  Hilf  j,^  vi-rw;i-|e  ]r-'rr  >"r:iiri-li  -:i  Ii  -Ii"  |  .-Y.'ii:i>ie.i-ft'iTi  r;\:..-.;[r]i-iil  ■■  11" 

ir  imyclu.toKiHrli.'  ii-i-ii  dir  .ill.ren  An  k  litisri'FOlirl .  iMiriibtiiicnd. 


er  genannten  AlilniruLlu'ig  .11 
ls  ist  fjfcflt  unglu-jblirh,  welche  Mause  ran  Unbesonnenheit,  Unkritik, 

lies  gilt  e.  B.  von  Kröpelins  BchrLftchen  'Ober  geistige  Arbeit*  (2.  Air 
judwig  Steins  Aufeata  'EiperimeuteLle  Pädagogik*  tin  der  Deutscher 
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Ith  ha1n-  Isiri'  Aiiritii'rksfLinkt'it  vtirwiejseiiil  auf  diu  Belirankert  gelenkt, 
din  «hi-  i^is.tuiii^fiiriijik.'it  . l-i  J  I'i-tidi.d.i-i,-  für  .Ii?  I'Liiluj^ik  anliiiftf-ri.  Uiumi- 
mehr  will  ich  je«,  wo  ich  mit  meiner  Darlegung  zu  Ende  bin,  nochmals  auf 
ihi'  jitiiriilli'^iktc-  Boik'utui:^  der  PsyohoLo^ii:  für  al k-  tki^in^Oj-ji^cln-  Thi'»n*'  bin 
weisen.  Vor  allem  die  Psychologie  vermag  dio  Pädagogik  bis  so  dem  Grade 
von  Miclicrll.iii  und  lieiiämiffcrjt  7:.i  fiibn-n,  (irr  auf  (tifcin  Cinbinb'  iibfrbiiupt 
;„r   jHi     \'..,-  ilIImii  ,1i,'  Milrünkt  die  l'äiliiiiupk  der  liefalir 

des  Sehweifens  und  Tsstens,  dee  btofaen  Meinens  und  Veraicherns.  Durch  die 
Psychologie  wird  bewirkt,  daTs  in  der  Pädagogik  alles  wohlabgegTenit,  an  den 
richtigen  Ort  gerückt  und  vorsichtig  abgewogen  erscheint  und  Feinheit  und 
Intimität  dos  Verständnisses  für  alles  Menschliche  zunimmt.  Und  soll  in  der 
Pädagogik  das  Grobe  und  Triviale,  das  dogmatisch  Verhärtete  und  schablonen- 
raäfsig  Enge  immer  mehr  verschwinden  und  ein  vorurteilsloser,  grnftier  Zug  in 
ihr  herrschend  werden,  au  tnufs  der  Piidagni>i!  miiien  im  Strome  der  psycho- 
logischen Forschung  stehen. 

Prüfung  der  von  ihnen  ungewandten  Methode  wohl  iu  trennen.  So  ist  i.  B.  der  von  Griej- 

wiiseu  eben  einfach  nichla  darüber,  wann  diu  ALnsbme  ilui  UivutEeQHibililJU  ejue  iicbüd- 
licbe  goinäge  Ennddung  «neigt.     Dagegen   enthalten   die   den  Scblufs  «einer  Schrift 

(Euern-ctit   und  Ihtrii  i,"  di-s  K-  hj-.i.s.i-.  in  .irr  Mi  iU     Müncli-'ji  und  Lcij.zif  In«) 

büdandra  nt&igogweosn  Miihnuniien  viol  Voretttanüges  und  Beheraigen<wert<M. 
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DIE  AUFGABEN  DES  GRIECHISCHEN  UNTERRICHTS  IN  DER 
GEGENWART. 


Ihn  iliiI  mieli  ei:i:yla..lei:,  v i . j-  Ihnen  über  (Iii-  Aufsahen  de.-.  j;rLeehi«e.hen 
Unterrichts  in  der  Gegenwart  zn  sprechen.  Der  Kail,  der  dem  BewiiistBOin 
entspringt,  etwus  Neue:..  A-.ike-Drdcn'.liehe;.  v.u  tagen,  hat  mich  also  nicht  auf 
diesen  Platz  geführt,  und  der  Gotteafriede,  der  sich  von  seibat  ankündigt,  wenn 
sieh  Philologen  und  Schulmänner  zu  featlichera  Verein  und  der  lteden  Wett- 
hmpf  veraammeln,  erfüllt  auch  meine  Seele  und  Sprache:  Streitlustige  unter 
uns  dürften  ihre  Rechnung  nicht  finden.  Weder  Reformen  ecblage  ich  vor 
noch  predige  ich  Reaktion;  ich  stelle  mich  auf  den  Boden  der  Thateache,  und 
diese  Thataache  begebt  für  lJlti  (ie^'a.-land  meines  Vortrags  darin,  data  gegen- 
wärtig der  griechische  Unterricht  in  einem  normalen  Gymnasium  Uber  30— 42 
Stunden  verfugt;  wir  Sachsen  erfreuen  uns  der  Maximalzahl. 

Man  liebt  es  heutzutage  als  die  Wurzel  alles  Schulübels  den  bösen  Utra- 
quisniu»  zn  bezeichnen,  mag  man  darunter  die  P'ipplbihlurig  durch  Sprachen 
iiE.1  Natur ivinnen-ehaflen  rider  ii.il-  Verbinduu;;  der  uJtiihiäsischur:  und  neuerer. 
Sprachen  verstehen;  ea  ist  ja  bequemer  dos  Sjstem  sie  die  Menschen  an- 
zuklagen. Wenn  anders  ober  in  Briinlniiig  ml  rnten-ielit  die  Persönlichkeit 
des  Erziehers  und  Lehrers  den  Ausschlag  giebt,  so  müssen  wir  Schulmänner 
una  in  erster  Linie  für  verantwortlich  erklären;  vom  griechischen  Unterricht 
gilt  diea  um  ao  mehr,  als  er  nicht  Kenntnisse  mitteilt,  die  im  Leben  unmittel- 
bar Verwendung  finden,  ao  daß  man  es  dem  Laien  nicht  so  verargen  soll 
iiv-nn  er  fragt:  Wozu  Uriecliisi'hV  Kann  deeh  Hi-blielslirb  auch  nur  der  Lehrer 
lieh  die  Überzeugung  von  dem  Bildungswert  dienen  Lehrfachs  erhalten,  der 
dieses  Bildungsmittel  zu  gebrauchen  versteht,  wer  nicht  dem  bleibt  als  einzige 


Unterriebt  zu  voller,  allseitiger  Teilnahme  an  dem  geiaidgen  und  aittlichen 
Lehen  des  Volkes  und  der  Zeit  befähigen  sollen,  ao  ändern  sich  auch  die  An- 


8(1        K.  Serliji«:  Hie  Aulijai.i-ri  i:.-  erieridfichen  ['rilnriclils  in  ilnr  liemmwart. 

aprllehe  an  ein  Unterrichtsfach  mit  dem  Wechsel  der  Zeiten;  fällt  diese  Voraus- 
setzung fort,  dann  hat  «ich  das  Fach  seihst  Überlebt.  In  der  Fähigkeit,  Fremdes 
zu  verstehen,  kann  icl:  das  Ziel  du-  TiiMiisinaarbeit  rieht  :inde:i;  vielmehr  -n-jl's 
in  Jim  Fremdei!  immer  wieder  die  eigene  Well  iviedeyjjvfTiden  werden,  wenn 
es  innerlich  mit  uns  verwachsen  soll.  So  haben  wir  denn  zuerst  zu  fragen, 
was  uns  besonders  in  unserer  Zeit  mit  dem  Hellenentum  verbindet,  damit  wir 
daraus  die  Antwort  auf  unsere  Hauptfrage  ableiten. 

Wann  irgend  eine  Zeit,  eo  darf  sich  die  Gegenwart  mit  ihrer  vielgestaltigen 
Thutigkeit  und  friiehet)  Arbeitet t-i [t,  der  die  tiii;;e.  iieseluuilieiie  und  erbauliche 
Ruhe  so  fremd  iat,  mit  ihrer  Lust  am  Wirken  und  Schaffen,  mit  ihrem  Blieben, 
die  Wirklichkeit,  die  Dinge  wie  sie  Bind  zu  erfassen,  der  griechischen  Welt 
kongenial  fühlen,  die  sich  durch  die  g!eieh"ii  Triebt  vollständig  ausgelebt 
bat,  ja  wäre  es  auch  nur  in  der  Surge,  über  dem  Geist  den  Körper  niebt  in 
ver;_'e^en,  sein  Gleleli^v.vifbt.  mir.  jenem  in  erruf  er  ("bims;  wie  freiem  Spiele  v.il 
«nliren,  .jder  in  der  We)-.äeli:it/n:ie;  des  Wetiiiiin ples.  wnnii  sieh  die  sittliche 
Überlegen keit  zULdeieb  mit  diu-  ki'e/ieilieliui  ui-.d  sreisliiieii  hewiihren  soll.  Die 
Hidlieti^iüie;  der  Kilii'le  aiiM-nm  UesehlieHe  rnii  d":i  tiiieetreii  gemeinsam, 
gemeinsam  aber  auch  der  Forschungstrieb.  Und  je  tiefer  unsere  Wissenschaft 
in  die  Geheimnism:  alles  Daseins  einzudringen  sucht,  je  mehr  sie  sich  von 
Vorurteilen  und  Irrtümern  befreien  milchte,  desto  mehr  dringt  der  historische 
Kinn  mit  seinem  Hcdilrfuis,  in  der  Vergangenheit  die  Wurzeln  des  eigenen 
Seine  aufzuspüren,  zu  der  Frage,  wie  die  Alten  darüber  gedacht  haben;  erst 
der  geschärfte  Blick  der  Gegenwart  vermag  vielfach  zu  beurteilen,  in  wie  viel 
wichtigen  Ergebnissen  uns  die  Alten  vorgedacht  haben:  weit  entfernt  sie  zu 
Übersehen  in  thöriehter  Einbildung,  ihrer  Schule  entwachsen  zu  sein,  haben 
wir  jetzt  erst  recht  ein  Intereeso  daran,  weil  wir  sie  besser  verstehen,  ab- 
gesehen ven  der  Anregung,  dd.  >vir  uns  di-ie.  Wiedererkeutiutiir  211  weiterer 
Forschung  empfangen,     Bücher  wie  'Die  grieohiBchej)  Denker'  vou  Theodor 


Behauptung,  aus  einer  einzigen  Kummer  der  Timt*  sei  mehr  zu  lernen  als  aus 
dem  minzen  Tbiikyiiide^.  So  hüdid  clE.-  I K11  k.n-l.cst  der  Griechen  nicht  nur  die 
Grundlage  der  minl-unen  Wiisei-s.diim,  Neidern  einen  wesentlichen  Teil  ihres 
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Inhalts  und  ist  noch  immer  wirksam  ^y.att  neue  Av.ieiiiii-.^en  im  geben.  Von 
den  bildenden  Künsten  brnuihe  ich  nicht  erst  zu  reden;  nur  darauf  weise  ick 
iih,  ■. ( ; i r.-  jetzt  mein-  als  ji'  den  läi-ät.'M  d.-r  kla.siselien  Knnst  iiiii-li;r.--iiiiit  imvI 
und  neue  Fände  auf  die  Teilnahme  der  pia/.-n  gebildeten  Weli  r.-.4i nc-i  dürfen; 
uiii?  Pracblwerke,  in  denen  Mw':i*r):iilV..'luli'  Kän-tli  rarla-it  sie  im  aiLseiianlichem 
Bilde  verbindet  und  ausführt,  sind  nicht  blnl's  ftir  'Ii'-  Schule,  sondern  noch 
mehr  für  Künstler  und  Kunstfreund*  liest] mint,  und  dii  bjpinzung  hellenischer 

Torsen  wird  zur  Lieblinj  i-    wetteifernder  Schaffenslust.    Auch  die  litte- 

rsrisehen  Roste,  die  etwa  den  ägyptischen  Gräbern  entsteigen,  werden  nicht 
blofs  den  Fach  gen  os  seil  '/.ugjnglich:  nun  Staate  dei  At  ?n  ji.-i  und  den  Miminmhen 
des  Herondaa  las  man  bald  nach  ihrer  Veröffentlichung  in  Matter«,  die  der 
kl.s.isehen  Seliulhildun,:  nicht  oral'  t'iTun.llicii  g.'üer.äi.ersi.h.ei  ■  sind  dorh 
die  Koryphäen  unserer  Wissenschaft  mit  ihren  SchiU/ci'  frei  ^eiliger  geworden; 
ja  fast  scheint  es,  als  wünschten  sie  lieber  der.  Kreis  der  Eingeweihten  be- 
schränkt als  den  der  Laien,  denen  sie  ihre  Ergebnisse  in  anmutiger  Form  mit- 
teilen, n!s  r>-e!mc(tn  si.-  brii-ils  l.ielir.  tnelir  Uli!  di'n  (ivriHüLsiin.  die  dneli  allein 
im  «laude  sind,  der  Wirksanikeil   drs  liellenentiinis  in  der  Gegenwart  eine 

i. leiten!  liiiindlaL'e   j.u    gehen.     Wnr.iru           r  die'''  T^n^lieivi^ki-ir  L    wenr.  mal: 

überzeugt  ist,  dafs  ein  Tropfen  griechischer  Denkart  und  griechischen  Stil- 
gefühls noch  immer  auch  den  redenden  Künsten  notthut  und  sie  vor  der  Ge- 
fahr bewahrt,  in  die  Schwüle  und  den  Staub  der  Wirklichkeit  herabgezogen 
7.11  werden?  Bs  wird  ja  keineswegs  gefordert,  dar»  die  Dichtung  ihren  Stoff 
dem  hellenischen  Leben  entlehne;  freilich  scheint  es  zuweilen,  als  bedürfe  der 
Idealismus  dieses  fremden  Gewandes,  um  mit  geborgtem  Gknze  die  düsteren 
Bilder  einer  krankhaften  Phantasie  zu  verscheuchen.  Rieher  wenigstens  ist, 
Ja  ja  solche  Dichtungen  auch  jet-«.  mich  freundlich  :nU"[;enii]ni[ieii  ni:d  gewürdigt 
werden;  unsere  reiche  Zeit  lSfet  in  all  ihrer  Fülle  noch  zu  wünschen  übrig,  ins- 
besondere dem  einzelnen,  der  bei  der  notwendigen  Zersplitterung  das  Game  in 
sich  herstellen  möchte:  daB  Hcllcnentum  ist  dadurch  m  einem  Bedürfnis  ge- 
ivordcu;  seine  Wiedergeburt  isl  nicht  etwa  eine  langst  ühersebnitenc  Kultur 
stufe,  sondern  die  uneh  lebemiige  -cleij-l'ung  diiM>  Jahrliundevts.  In  der  Tiint 
steht  ja  die  klassische  Philologie  als  Wissenschaft  noch  in  ihrer  vollen  lilflte, 
wenn  auch  der  tJeistcslrühhng  dahin  sclji  mag,  der  uns  durch  das  Andenken 
Otfried  Müllers  gerade  in  diesen  Tagen  wiedei  an  recht  lebendig  geworden  ist. 
.So  mud  sieh  denn  dns  Helleueutuni  auch  noch  gefallen  lassen,  als  Bildungsmittel 
für  die  Gymnasiiiljugend  vai  dienen,  und  damit  eine  schulmnisige  He  aarid!  ur.g; 
darüber  hilft  die  Phrase  ro  'EXkijvixov  Üsii&cgov  nicht  hinweg;  denn  den 
Pessimismus  dürfen  wir  Schulmänner  doch  nicht  teilen,  der  da  meint,  dafs  dns 
Schönste  der  Jugend  vorenthalten  bleiben  müsse,  damit  es  nicht  vom  Scbul- 
si.iulj  bedeckt  leerdc. 

Inecsscn  genügt  es  nicht  von  der  gdc.hi selten  l.ilterat'.ir  so  viel  ids 
möglich  in  Übersctiinugcn  mitiu  teilen  und  dadurch  ihre  Wirkung  mit  dem 
grüfteren  Umfang  der  Lektüre  zu  verstärken?  So  gern  ich  dieser  Frage  hier 
aus  dem  Wege  gehen  mochte,  sie  würde  sich  doch  im  Verlaufe  meiner  Aua- 


K.  Seeligeri  Uie,  Aufgaben  de«  griechischen  Unterricht!  in  der  (reger 


filhrungen  inujtiT  iviedei-  dein  :ii:fdrjni2(i:,  der  die  Erlernung  der  griechischen 
Sprache  für  überflüssig  hält,  so  sehr  er  auch  von  dem  Wert«  der  griechisch™ 
Literatur  überzeugt  Bein  mag.  Da»  Zuiunftagymnaeium  Boll  ja  nicht  auf 
diesen  reichen  Schutz  verzichten;  im  Gegeiile.il:  den  ganzen  ThukvJidea  in  vier 
Wochen,  Piaton,  Sophokles  und  Demosthenes  in  drei  weiteren  Monaten;  das 
int  doch  otwas  anderes,  als  wenn  einer  ein  Semester  lang  an  einem  einzigen 
Buche  hin  und  wieder  ein  paar  Stunden  präpariert  und  mit  Ach  und  Krach 
eine  Stelle  daraus  in  der  Schule  übersetzt  leb  unterdrücke  alle  die  anderen 
lledrukeij.  die  jn  schon  oft  gegen  diesen  niilit  idol's  einuml  vorgetragenen  Vor- 
schlag  erhohen  worden  sind:  ich  greife  ihn  in  eben  dem  Punkte  an,  der  ihn 
ftlr  seine  Vertrelir  so  eriirifidileiiHiierr,  rinielit,  nenn  ich  behiiiipte,  J.iI'm  es  für 
einen  Durchschiiittsschfller  eine  arge  ÜherbDrdung,  ja  geradezu  unmögliche 
Aufgabe  sei,  die  Übersetzung  des  ganzen  Thnkydides  in  einem  Monate  so 
durchzuarbeiten,  dufs  er  einen  thutaiieh liehen  Gewinn  davon  hätte,  und  sollten 
in  demselben  Jahrgang  auf  Thukjdides  noch  Demosthenes  und  Piaton  mit 
einem  an  sehn  liehen  Teil  ihrer  Schriften  folgen,  so  wäre  die  Versündigung 
vollständig.  Beschränkung  des  Unterrichtsstoffes  und  seine  Ausbeutung  zur 
Förderung  inneren  Wachstums  bleibt  der  erste  Grundsatz  unserer  Kunst,  Stoff 
in  Kraft  zu  verwandeln  unsere  vornehmste  Aufgabe;  wer  dies  für  eine  Phrase 
hält,  mit  der  nichts  anzulangen  sei,  der  lasse  die  Hand  vom  Pfluge. 

Ich  lese  in  einem  Aufsatz  eines  ausgezeichneten  Schulmannes  folgende 
Stelle:  'Tausonde  werden  vom  Geiste  des  Kunstwerkes  angeweht,  ohne  doch 
sich  irgendwie  mit  ihm  zu  durchdringen;  den  lebendigen  Eindruck  der  festlichen 
Stunde  verscheucht,  verHüclitigt  die  Fülle  der  nachdringenden,  andersartigen 
Eindrucke.  In  den  ungefeierten  Vorhallen  des  Lebens,  in  denen  freilich  die 
Eintönigkeit  und  die  trockene  Arbeit  am  Kleinen  und  Trivialen  waltet,  und 
wo  aber  das  Leben  der  Gefühle  und  der  Phantasie  das  des  Verstandes  eine 
oft  peinliehe  Herrschaft  erringen  soll,  ist  andererseits  doch  auch  mehr  Ruhe 
der  Empfänglichkeit,  mehr  (icduld  der  Aneignung  und  mehr  Gewilsheit  des 
dauernden  Eindrucks.  Und  vor  allem;  hier  ist  das  Verständnis  zu  erarbeiten, 
und  auch  auf  dem  geistigen  Gebiete  gewährt  der  errungene  Bissen  Brotes 
«rohere  Befriedigung  '«Ih  rille  von  sc-ll«!  neb  anflehende,:  feineren  Oeriebte' 
So  schreibt  Wilhelm  Münch  nicht  etwa  von  der  Lektüre  eines  altklassischen 
Schriftstellers;  sein  Aufsatz  trägt  die  Überschrift:  Shakespeares  Macbeth  im 
Unterricht  der  Prima  Erarbeiten!  Darum  ist  heutzutage  eher  die  Neigung 
zu  bekämpfen,  den  Umfang  der  Loktüro  Ober  Gebühr  auszudehnen;  denn  die 
Aufgilben  des  griccli ].■*■■  mit  ['rireriielifs  meiden  dnivfi  suleLi'i"  Übermale  beein- 
trächtigt. Die  ihm  gegenwärtig  bewilligte  Zeit  und  Kraft  des  Schülers  läTst 
unter  der  Voraussetzung  einer  bescheidenen  Privatlcktüre  eine  Auswahl  zu,  die 
n:ie h  meiner  K rfnii.il n/  genüg!  'iir-sc  Aufgaben  zu  erfüllen;  etwa  Xenophons 
Anabasis,  ein  Fünftel  von  Hcrodot,  die  Odjssee,  einen  guten  Teil  der  Ilias, 
drei  bis  vier  Pbilippische  Roden  dos  Demosthenes,  drei  Tragödien,  in  erster 
Linie  von  Sophokles,  von  Piaton  die  Apologie  und  neben  Kriton  oder  Euthyphron 
einen  gröfseren  Dialog,  1—2  Bücher  Thukjdides. 
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Sil:  Stilen,  m.  IT.,  ich  hin  kein  Neuerer:  es  i-t  der  jcr.r.t  bist  rtbenill  ein- 
gehaltene Kanon,  von  dem  selbstverständlich  im  einzelnen  abgewichen  werden 
■liuui.  Sein  .M  li Ts  v.u  üi  lji.t^i_-l::r;itHii j  nötigt  uns  >:nrh  1  j i ^ ] l t  eine  neuerdings  oft 
gehörte  Forderung,  dafs  es  der  Schiller  bis  zur  Fertigkeit,  den  Schriftsteller 

10m  Blatt  kann  nicht  eine  Zielleistung  des  Gymiwsiums  sein;  vielleicht  für 
nns  Philologen.  Aber  wie  viele  unter  uns  giebt  ea,  die  «ich  rühmen  können, 
thw  schwierige  Stelle  beim  ersten  Blick  glatt  zu  übersetzen!  Von  dem  Schüler 
kann  gerade  darin  nur  eine  bescheidene  Leistung  gefordert  werden;  wozu  denn 
noch  mehr,  da  die  einseitige.  Ausbildung  einer  Fertigkeit  nimmer  die  Aufgabo 
oes  gymnasialen  Unterricht«  sein  darf!  Eins  dagegen  kunn  nicht  Miirugeh^-en 
werden:  (Ins  gemeinhin  erarbeitete  VeisCimbiis  mifs  gründlich  sein;  [fiese 
Grundlage  uber  ist  dir  Griumimtik.  Wir  |iilei:(ii  jetzt  ull/.u  ängstlich  mit 
ijiiser  Funleruiif;  vir  der  i.trulit  Indien  .Meinung  ztKiiek  zuhalten  sin  wdil  ^ur 
.v:h  ichwüchliebcr  Nachsicht  gegen  den  Zeitgeist  zu  verschweigen  und  um  so 
lauter  zu  betonen,  da/s  nur  noch  die  Lektüre  die  Aufgabe  des  altkiasaischon 
SprHi'Iiuiitt-ri-iiJitf.  si-i.  Abel  ich  meine:  grammatische  Zucht  ist  Mich  lier 
Jugend  der  Gegenwart  heilsam,  ja  ein  Gegenmittel  gegen  manche  Gefahren 
unserer  Zeit  —  und  wer  unter  una  eiu  gutes  Gewissen  bat,  d_  h.  dafür  sorgt, 
riufs  der  (,'nterriebt  in  allen  seineil  Wirkungen  zur  Geltung  kinnme,  der  mug 
sich  auch  herzhaft  nls  G  raminnticus  liekenuen  und  dieses  Bekenntnis  in  That 
umsetzen.  Es  gehört  viel  Ungeschick  dazu,  den  Knaben  diesen  Unterricht  zu 
'erleiden.  Ich  wenigstens  habe  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  der  grammatische 
Unterricht  im  allgemeinen  mit  mehr  Geschick,  Eifer  und  Erfolg  erteilt  wird 
als  die  Lektüre,  die  an  den  (.obrer  weit  hiihere  A  nforderungen  stellt;  es  gilt 
ein  wenig  Frische  und  Findigkeit,  um  die  Stunde  nicht  etwa  zu  einer  Spielerei, 
aber  doch  zu  einem  Felde  allgemeinen  Wetteifere  zu  machen;  die  Vorteile 
des  mathematischen  Unterrichts  gelten  auch  für  die  Grammatik.  Der  Gymnasial- 
lehrer ist  längst  nicht  mehr  der  Pedant,  zu  dem  ihn  ein  wohlfeiler  Spott  gern 
macht.  Kaum  hat  in  letzter  Zeit  ein  Buch  der  pädagogischen  Litteratur  so 
viel  Beifall  unter  uns  gefunden,  wie  die  praktische  Pädagogik  von  Adolf 
Matthias;  gerade  sie,  von  pedantischer  Strenge  und  Grämlichkeit  nm  weitesten 
entfernt,  rückt  allenthalben  des  Lehrer»  frische,  weitherzige  Persönlichkeit  in 
Jen  Vordergrund;  lue  wäre  dieser  lleifall  erklärlich,  .venu  niclil  die  Lehrer- 
in» das  dort  gezeichnete  Bild  als  ihr  Ideal  ansähe?  Wer  aber  einmal  von 
dem  Wert  uberzeugt  ist,  den  das  Eindringen  und  Versenkon  in  den  fremden 
fiprachgeist  für  die  geistige  Bildung  hnt,  der  kann  sich  am  wenigsten  den 
Vorzügen  versclilie&en,  die  die  griechische  Sprache  in  dem  Iloichtum  und 
kunstvollen  Bau  ihrer  Formen  und  der  Mmmigniliigkeit  ihrer  Ansdrucksniittel 
besitzt,  wozu  noch  manche  Vorteile  für  den  Unterricht  selbst  kommen ;  kann 
sich  doch  der  Lehrer  ;d!.-iit]i:ilheri  ei.  du.  l.nliin  an  schli  eisen  und  von  Anfang 
an  einen  inhaltlicheren  Lesestoff  ausnutzen;  kann  er  doch  die  Elemente  der 
;dli;em einen  Spriichn-issrnsdinft  :n:t  ive.sir  Spnrsamkcit  verwerten  und  in  der 
W Orth ildungs lehre  der  schöpferischen  Kraft  der  Spruche  nachgehen;  läfst  sieh 
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]  die  Satzlehre,  soweit  sio  für  den  Schuluni 
achos,  klares  Sjstom  zurückführen,  so  daß)  li 
/  Hill :  :i:id   \v.t--  niiüit  Irring  atl/ll^ulll^^i'n 

[Ire  stellt  ein  Werk,  da»  wie  geschrieben 


erste  Buch  sieb  wegen  «Diner  rinfwhui  Darstelliingswei..«;  unil  der  in  den  ersten 
J\  M|iit-.-]i  i  mlL  ivi'jil^i[iii]o[nJi'[:  Wenduugu:  liKmittelljLii-  ai:  erste  Lesi'buoli 
anscbliefsen  kann,  befriedigen  die  mittleren  Bücher  mit  ihrem  spannenden 
Inluilt  das  für  das  L'i^cwnlmlick-  tinjsiiinglicho  i  iid-rvf.sc  des  Uiia-i-sclnuxfaiitrs'; 
die  letzten  aber,  die  riol  zu  wenig  gelesen  werden,  sind  durch  die  lungeren 
Reden,  die  sie  enthalten,  und  Überhaupt  durch  die  Berührung  politischer  Fragen 
eine  passende  Vorbereitung  auf  Deinosthenes  und  Thukvdidee.  Da  in  Sekunda 
Homer  und  Horodot  einen  breiten  Kaum  einnehmen,  ist  nicht  zu  befürchten, 
dufs  sich  die  Schüler  ihren  Xenophon  zum  Cberdrufs  losen;  andererseits  ist 
der  Vorteil  nicht  zu  unterschätzen,  wenn  ein  längeres  üeschiebtswork  mit  Hilfe 
einiger  Privatlekttlre  vollständig  gelesen  werden  kunn,  Oberaus  angemessen 
für  das  Älter  der  Schüler  ist  der  Einblick  in  die  fremde,  reiche  Welt,  die  sich 
ihnen  bei  dieBen  drei  Schriftstellern  auftliut;  das  hier  noch  Überwiegende 
Interesse  am  Stofflichen  wird  dadurch  völlig  befriedigt.  Und  wenn  an  und 
für  sich  schon  der  reiferen  Jugend  das  Ferne  und  Fremde  am  meisten  zusagt, 
gerade  aber  in  der  Gegenwart  die  Empfänglichkeit  für  die  Mannigfaltigkeit  der 
Kulturstufen  gesteigert  ist,  so  bieten  Homer,  Horodot  und  auch  Xenophon 
in  dieser  Beziehung  reiche  Belehrung:  das  Leben  in  und  mit  der  Natur,  die 
Anlange  und  Fortschritte  der  l.tei[t.tiii:;i,  d-.r  üirgensabi  zwischen  Urständ  und 
Kultur  treten  dem  Leser  in  klaren  Bildern  entgegen,  und  da  nun  einmal  das 
Gefallen  an  Krieg  und  Soldutenleben  der  männlichen  Jugend  eigen  ist  und 
nicht  erst,  wie  die  Friedensschwärmer  behaupten,  künstlich  eingenöfst  wird,  bei 
diesen  Schriftstellern  iindet  es  yoUea  Genüge  und  eine  wirkungsvolle  Vertiefung 
in  der  Vorstellung  des  grol'scn  Entechoidungskainpfos  zwischen  Ost  und  West; 
denn  immer  und  Überall  will  die  Jugend  hinausgehoben  sein  über  ihren  eigenen 
Zustand,  So  l-eruinigni!  ai.li  in  d.r-i-r  einiig.ii  t i- ,  j .  Trias  diu  grufsen  )  natu  i'i  sehen 
Gesichtspunkte  mit  den  kleinen  Zügen  des  Menschenlebens  zu  einem  farben- 
reichen Gemälde,  versteht  nur  auch  immer  der  Lehrer  dos  alles  lebendig  zu 
mm-hfii  unii  uui'zufirul'T.,  wjriil.t-r  ikt  l-.löci;  lilicl;  Liidit  ljiuiK.'L');k'itri ,  nil 
iuünden  nicht  nur  in  den  blendenden  Mitteln  der  DarstcUung,  sondern  auch 
in  dem  Kleinlebeu  dpa  api-iudi liehen  Ausdrucks;  Entdeckungen  im  eigensten, 
ihm  so  wohlbekannten  Gebiete  kann  er  täglich  machen,  wenn  er  die  Neigung 
hat  zu  suchen,  uud  den  Trieb,  für  seine  Schüler,  nicht  blofs  für  die  gelehrte 


iud.  Aber  eben  nur  das,  was  in  ihne 
chon  Interessen  vereinigt,  nicht  Uinj 
un,  Ilie  sogenannten  Itealieu  lYwdui 
füi'  i-i rn'ii  l.chier,  der  seini-n  Shiiluii 
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methodisch  und  vollständig  Überliefert  werden.'  AI™  Goethe,  und  i 
Jen  Realien  g\lt,  gilt  auch  ran  den  Biidern.  Qule  Bilder  in  Glas  und  J 
[t-aSren  in.  .Ii.-  Wand  uYv  ^biildiuMi-r  und  n.'n;,.,,  -..■li.sl  dir  f^Lv..-.- 


Element  auch  in  unserem  Heben  Deutsch  wieder  tcrstSrkt  worden  kann,  das 
beweist  der  Gewinn,  den  cm  seit  Qmthi-s  Tagen  davongetragen  hat.  Vermag 
nicht  such  dabei  die  Scluil«  Ijwt-h-jiilt'in-  Mithilfe  ::<i  Ifisi™,  und  soll  sie  dazu 
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ni.f  de.l  Hellenen  %raene  vi-raifhlm;,  deren  V.ir/ü«o,  ieii  Irlorble  sa<!cn  ni: 
vergleichlichen  Wert  gerade  '•"  dieser  Beziehung  niemand  leugnen  kann?  Zumal 
du  diu  natürliche  Gefühl  für  Rhythmus,  der  nicht  nur  Ihre  Dichtung  sondern 
auch  die  Knnat  ihrer  Bede  beherrscht,  die  Plastik  und  sinnliche  Wirkung  der 
Sprache  noch  steigert,  eine  Wirkung,  wofür  die  Jugend  durch  Übung  im  Vor- 
trag empfänglich  in  machen  ist.  Denn  die  Kunst  des  Vortrags  gehört  Buch 
zu  den  Stücken  edler  JugmdbiHung,  wichtiger  als  die  Überladung  mit  toten 
Kenntnissen,  die  die  Prüfung  nicht  überdauern. 

Aber  noch  unmittelbarer  als  der  sprachliche  Ausdruck  wirkt  auf  die  Ein- 
bildungskraft der  Inhalt  der  Schriftwerke,  insofern  er  in  der  Seele  festumrissene 
Bilder  erzeugt.  Und  gerade  darum  c.rschr.int  mir  eine  Beschränkung  des  Lese- 
stoffs notwendig,  weil  ein  Zuviel  davon  dieselbe  Verwirrung  verschuldet  wio 
die  Überfülle  eines  Museum»  oder  einer  Ausstellung,  eine  nicht  zu  unter- 
schätzende Gefahr  tu  einer  Zeit,  wo  die  Falk  der  Eindrucke  den  jugendlichen 
Geist  zu  verflachen  und  zu  zersplittern  droht.  Penis  ist  die  Mutter  des  Eros. 
Aber  Porös  ist  sein  Vater:  Findigkeit  ist  auch  hier  des  LehrerB  höchster  Vor- 
zug: je  mehr  die  Umgclnini;  mit  der  Hast  ihres  Treibens  den  jungen  Geist 
bestürmt,  desto  strenger  Holl  er  in  der  Schule  ungehalten  werden  aus  wenigem 
viel  /ii  machen,  l'ls  ini.  ein  Voj(i-l.  dei  niiht  dmi1]]  eüe  Ke.d  Seligkeit  von 
Si-!mliiiis^u5i™  iiufiii'hnli.Ti  w.'Mi.-ti  -ulltr,  linls  (iie  irneehisuken  lliainiv.  keine 
v/.en  ansehen  Bniifrk iiti^-ti  t-ntludlen,  diese  : n i fi ; j- 1 1 1  >;1  i i- h - r :  Kriiesi-j;  für  lif^i-weiir 
und  Schauspieler,  die  in  den  niwarnstea  Dramen  fast  dmsell.en  Raum  wie  der 
Text  beanspruchen.  Die  Vorstellung  map  iuilii  nicht  kommandieren,  sondern 
nur  anleiten.  Darum  soll  man  mit  seinen  Schülern  die  Dramen  so  lesen,  dafs 
hei  jeder  Stell,-  an  -Ins  händige  Wort,  bei  jeder  Szene  an  die  Aufführung  ge- 
dacht wird,  ho  dafs  der  gesamte  Inhalt  das  ihm  vom  Dichter  bestimmte  Leben 
empfangt.  Wie  leicht  mag  man  im  So  phoklei  sehen  Aias  Ober  die  kleine  Sieue 
hinweglesen,  die  das  vierte  Epeisodion  schliefst;  wie  wirkungsvoll  kann  sie  auf 
der  Bühne  werdenl  Teukros,  im  Begrifi  die  Leiche  des  Bruders  zu  verlassen, 
um  die  Bestattung  voran  bereiten,  läfst  das  kleine  Söhnchen  mit  der  Mutter 
zurück,  damit  es  Totenwacht  an  der  Leiche  des  Vaters  halte.  Welch  tragische 
Ironie,  dafs  ihr  gewaltige  HcM  :uit  dein  ureH/J-nlnsi-n  Se!'u  st.  vertrauen  'lein 
Schutze  eines  Kindes  anvertraut  wird,  dun  keine  andere  Waffe  bat  ah  die  Bitte 
des  Schützt] ehenden!  Oder  im  K6nig  Ödipus  das  Gebet  der  Jokaste:  nur 
wenn  die  Schüler  einen  nachhaltigen  Eindruck  von  der  Opferhandlnng  em- 
pfangen, empfinden  sie  den  schneidenden  Gegensatz  zwischen  dem  feierlichen 
Emst  dieser  Szene  und  dem  Auftritt  des  trinkgcklfrcudigcn  Boten  aus  Korinth. 
Oder  die  Polyneikesszene  im  Odipus  auf  Ko'lonos,  wo  der  greise  Dulder  in 
seinem  Zum  wie.  König  T,<-ar  eiwli.'int.  ndi-r  Antigono,  wenn  sie  in  Sturmes- 
graus  die  Bcstntliir.g  des  Brunn-.-,  wiederholt,  alles  dies  sollte  nicht  dazu  dienen 
(■er  Stliiiler  lliiduldiinpsliiiift  aui  das  [lacldiailigsie  nn/ürejcLi?  Und  was  von. 
Urania  lindi-t  ebenso  Anmn:li:oi!  aal  Kp.w  nail  liislorie  and  den  Plato- 

nischen Dialog,  von  dem  Bnniti-  in  IVio-ionii'ei-  Weise  nach  gewiesen  hat,  welch 
bedeutungsvolle  Winke  für  das  innere  Verständnis  die   Sienerie  selbst  in 
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scheinbar  nebensiiclilii-heE  tilgen  piekt.  Sinniges  Verweilen  int  ernste  Forde- 
niEg;  treten  uVu-h  ihiniil  /ugleleli  tnieli  Hli-  {'iiEfiiUr!'';  iE  lii'ücrc  Jii.Ii'Uihtiitii;. 

Das  vornehmste  Studium  der  Menschen  ist  der  Menseli,  und  der  psycho- 
logische Standpunkt  deqonige,  von  dran  gerade  die  modernen  Geisteswissen- 
schaften seit  Herder  beherrscht  werden.  Auch  für  die  Antike  steht  der  Mensch, 
ilie.ws  Sp)]iEi::it.ii'],  i tu  Milt'-bunkt  li.-,  1  -n-~*,-*.  'T«  jupin  Hat  i«  Of'i-i)»« 
radfV  ji'  /«»V.ii  diDEdiffii',  ol  J'  &■  rji  fictrsi  foOpanroi,'  der  Ausspruch  ist 
akut  Mols  für  Sokratts,  sondeiE  Br  die  Hellenen  libiTliiLiLpt  ehiiitiiii-rististb. 
Nirgends  wie  in  der  ur.tiken  Litti-ratm-  sind  s<>  -üililrcii-li  E.Tno!B-f';'[iciE  über 
liefert;  für  die  historische  Charakteristik  ist  dio  antike  Geschichtschreibung 
bii  unf  unsere  Zeit  vnrhildlich.  Wo  wäre  noch  dio  Schöpfung  lebensvoller 
llestallcn  sn  eng  mit  der  abstraktesten  tlediiiikeiicntwii-kelung  verbunden  wie 
im  Platonischen  r J ■ : ■  1  ■  ■  jlt; -J  .In  seihst  die  IViikwihilii^ei t-'i:  Xi-ieiphnns  zeigen,  wie 
die  charakteristische  Persönlichkeit  des  Kiikrak-s  gleichsam  einen  Hofstaat  von 
mehr  oder  minder  wichtigen  Nebenrollen  erzeugt  hat,  gerade  so  wie  sich  etwa 
an  Goethe  Figuren  ansetzen,  die  nur  von  ilini  Lehen  rnipüingen.  Novellistisch 
gezeichnete  Charaktere  treten  bub  Herodots  Geschichtawerk  hervor,  und  Homer 
bleibt  eine  uuei-schöpf liehe  Kuudgnibe  für  psvehiilngisclie  Motive  und  (Jrund- 
ti-ppu  der  Cbsriiktr-mlik  Kein  gri'ifseri'r  Irrtum  fn-ilieii.  ilnrli  noch  immei-  ver- 
breitet, als  zeichne  die  ürüvliisidie  Diektnng  nur  i-i;ifm-hi'  Typen,  nicht  lebendige 
Mensehen,  als  mangle  ihrer  Darstellung  des  Seelenlebens  jene  Vertiefung  und 
Verfeinerung,  dio  wir  dem  modernen  Menschen  zu  eignen  uns  gewöhnt  haben. 
Wie  könnten  aber  die  Sopbokleii-ehen  Greatatterj  einer  so  entgegengesetzten  Be- 
■irtf-ihing  eh sges. '17 1  sein,  nenn  sie  nur  Typen  wären!  Gerade  ihre  ins  kleinste 
gehende  Zeichnung  nötigt  uns  vom  Originale  auszugehen  und  uns  nicht  von 
der  Auffassung  des  Übersetzers  abhängig  zu  machen;  neifs  doch  der  Kundige, 
wie  so  mancher  bezeichnende  Zug  von  der  riehtiffi-n  Deutung  eines  einzelnon 
AuBdrncke  abhängt,  su  d:il.-  Bellet  die  Textkritik  in  l'iinin  nicht  ganz  beiseite 
gelassen  »erden  kann.  Kür  seelisehc  Prnhleme  hat  die  reifere  Jugend  nicht 
geringe  Empfänglichkeit  und  folgt  darum  willig  tinr.li  kleinlichen  Untersuchungen, 
jl  hilft  sie  mit  fördern,  und  in  Bolchen  Fragen  läßt  Bich  die  antike  Litteratur 
mit  der  modernen  aufs  glücklichste  verbinden  und  nicht  zu  ihrem  Nachteil  mit 
der  modernsten  vergleichen.  Denn  so  wenig,  auch  ihre  Charaktere  seelenlose 
Ijpen  sind,  sind  nie  doch  nicht  uuf  Schrauben  gestellt,  nicht  krankhafte, 
sondern  gesunde  Gebilde.  Die  nimii.nif  Neigung,  psyi'luitiigische  Probleme 
suszulriugeln  und  zur  Unnatur  zuzuspitzen,  das  Krankhafte,  Gekünstelte,  Pein- 
lii-b:  mal  li^geli:iiif(iigen  zu  iiiuehen  und  das  (ii-.veln-  v.ii  -lieber  Feinheit  hes- 
mspinnen,  dafs  es  unter  der  Hand  zerreifst,  diese  twiguiiL.'  ist  dem  Hollenen- 
Jtist  wenigstens  in  -einen  'dassisebiT.  Werken  l'reind;  durani  venu /ige  n  sie 
einen  gesunden  GeschuiEck  zu  erziehen,  der  wohl  eine  Weilo  durch  den  Reiz 
des  Neuen  verfahrt,  aber  nicht  auf  die  Dauer  verdorben  werden  kann.  Un- 
leugbar nimmt  es  die  Gegenwart  mit  ästhetischen  Fugen  ernst,  ja  erörtert  sie 
mit  einer  fast  milchte  ii'li  sipn  .-i-r.-.-iil i ili.-i i  Leideii-eluiftlielikeit.  K~  niin' 
auch  unverzeihlicher  Hochmut,  übir  die  ininlei-Eei-.  Be  st  reim  Ilgen  einfach  den 
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Stall  lirih'jien  /.u  Wullen  null  sieb  mit  il^tn  I ' :Lci t  'Dcc.ieelK:c' 
Und  nun  gar  die  Antike  zum  einzigen  MaisstBb  und  damit  zu 
Dogma  in  machen,  daa  hielse  ihre  Bigenste  Natur  verkennen,  dii 
des  Seins  and  Wirkens,  in  Loben  und  in  Bewegung  besteht, 
kezmtnis  ist:  nil  huru.mi  u  nie  atienuiü  puto.  Aber  die  Üren: 
liehen  soll  auch  nicht  nach  unten  überschritten  werden.  Di. 
1  übt  ihre  Hi'briLiiki'iij  ■  duum  führt  ein  zu  enges  öc bliud.:  nuf.  w 
Gesetze  der  Ästhetik  erschöpft  zu  haben  glaubt.  Aber  anderer 
g.-ii'iiiirlln-  Wiek  (Iii-  griechi-ieiu-n  Kneafwerke  nielil  ]n.'l]i  ruieh 
tiuffaaacn,  unser  Urteil  uiuls  auf  Se  klug  wild  er  wi.>  Schicksals 
cudLcli  eer/:eh[ciL.  Je  tiifn-  wir  ii:  ihren  Gehalt,  cindriiiy";,,  <; 
wird  uns,  data  zwischen  Antik  und  Modern  nnf  allen  Gebiete 
Ii, ■]:.']:  ein  t<utte]ig^lil;te;::chied  ifnerh.LUpc  nicht  vorhanden  i>t. 
Miiinigl'allii'kcii  de:  f.'robleme,  die  gegenüber  der  i-crliältniarn? 
Lei!  dm-  jiutikcn  Dichtung  der  rnuderneu  eleu  Scb-iit  griilVerer  I1'. 
Je  flüssiger  aber  die  ästhetischen  Bestrebungen  der  Gegenwart 
du.1  ifichiuiigcr.  miseiniKiÖTirchui,  di.-st"  ßrülVr  i,t  auch  das 


is  denen  sieh  der  reiche  ! 


erst  das  InWesse  daran  in  weilen  Kreisen  gewee 
unslet-lilicben  Werke  geaehallei!  hatten,  ist  (k-l  Neu 
erat  aeit  wir  Schüler  und  (iivüii-  iiesitzen,  ist  Ii 
der  liülurcn  Dildung  geworden,  weil  wir  unsere 
vci-.itcheu,  wenn  wir  den  Alten  den  [lücken  kein 
Iii  utseuLmd  durch  '!r:feri.  Kliniker  vtrdriitijrt  v 
unter  ihrem  Vi 


b-kle^ 


■■  1 !  .11. 


,  0,,,l 


Alten  u 


um  führen  wir  die  Jugend  m  den 
.B  TerBtöndnis  für  die  Schöpfungen 
■s  gesunden  (Jcschuiacks,  ohne  zu 
tu  Oeschmäckler  Torapottet  zu  werden.  —  Denn  es  läLst  sich  nicht 
lio  uioderne  Ästhetik,  immer  bestrebt  jedem  du«  Seine  zu  lassen, 
twas  weither/ig  in  mrci  /.utieHtiludui^en  ye wurden,  ganz  besonders 
auf  dem  Grenzgebiet  der  sittlichen  Fragen;  man  braucht  kein  grämlicher  Phi- 
lister oder  hochmütiger  PhariaSflr  zu  sein,  wenn  mBn  die  empörende  Ruck- 
sichislosigkeit,  mit  der  bei  ge»ifrcu  SchriCUtellcrn  Sitte  and  Pflicht  mit  Fäfsen 
getreten  wordon,  ja  die  Oberwindung  des  Unters  chiedee  von  Gut  und  Böse  als 
die  reifste  Lebensführung,  als  die  Stufe  der  Übers ittliehkeit  gilt,  wenn  man 
diese  verurteilt  und  das  sittliche  Bcwufstsein  vom  ästhetischen  Gefühl  nicht  tu 

trennen    ver  g;    für    die    Jugend    weuigslen*    ballen    nur    dii-  Schriftsteller 

el/jehcrisckm  Wert,  welche  die  Überhebiing  Eber  die  Scli'unke:!  der  Sittlifl: 
keit  als  Schuld  empfinden,  und  dazu  gehören  dii-  griechischer.,  soweit  sie  für 
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die  ScholleWüre  in  Betracht  kommen.  Freilich  heifst  es,  und  man  gefällt  sich 
dieses  Urteil  durch  ein,  wie  man  f»lmibt,  erdrückendes  Material  zu  stutzen:  diu 
slltn  Griechen  waren  das  verdorbenste  Gesindel,  an  dem  Ellies  faul  war.  Dieser 
bi!  ins  lächerliche  gesteigerte  Angriff  ist  der  klassischen  Philologie  nicht  ganz 
::iietrc1[ent,  i;cki>iii:ne'i :  jener  biinde  Fathusiasinus  leil  ihn  le  :  verlernten.  'Ii  i"  (Iii1 
Begeisterung  für  Hellenische  Kunst  und  l.itkratur  j.nf  diu  gesamte.  Volk  übcrtrtiu; 
und  dieses  mit  tlherseh  wen  fliehe  in  Preis  als  daa  edelste  Reis  am  Stamme  der 
Menschheit  feierte,  eins  Verstiegenheit,  die  schon  Gottfried  Hermann  gegeilselt 
hat.  Schließlich  fand  auch  der  politische  Liberalismus  in  den  hellen  lEtcnen  Stadt- 
staaten, insbesondere  in  dem  der  Athener  das  Ideal,  da»  Thukjdides  in  dem  ver- 
führerischen Bilde  der  I.Vriileisviien  Leichenrede  zur  rieh  nie  der  Welt  erhoben 
lishY.  und  des  attischen  Heichcs  Herrlichkeit  blendete  selbst  diejenigen,  die  für 
Alle  anderen  Schwächen  ein  scharfes  Auge  hatten.  Es  ist  nicht  schwer,  diese 
idealen  Vorstellungen  zu  zerstören,  schwerer  für  den  Fanatiker,  dahei  den  ent- 
gegengesetzten Fehler,  die  Karikatur,  zn  vermeiden.  Das  richtige  Urteil  ist 
Engst  gefunden,  dazu  bedarf  es  nicht  dicker  llüdie-  .im;  leichter  Bvosebürrn:  die 
lirirchen  waren  Mcnsihen  wie  alle  andere]:,  ja  N  ateln:  vielleicht  im  üchiissig 
teil,  Scheelsucht  und  Leidenschaft  Doch  etwas  mehr  als  wir  kaltblütigen  Nord- 
länder; ihr  Vorzug  bestand  nur  darin,  dafa  der  Btsrkc  Oberachuls  an  Geist  und 
Kraft  trota  aller  äulseren  Wirren  und  Verfehlungen  weder  das  KnnstgefOhl  in 
ihrer  Mitte  verkümmern  liefs,  noch  auch  unter  den  ernsten  Männern,  dio  sieh 
Uber  die  gemeine  Denkart  erhoben,  das  sittliche  Bewußtsein.  Das  Gefühl  für 
ein  sittliches  Ideal  ist  nie  unter  ihnen  im fcrire [fingen,  und  diejenigen,  denen  es 
gegeben  war  zn  sagen  was  sie  litten  und  cisiirlibni,  haben  nieht  aufgehört  das 
Öffentliche  Gewissen  zu  schärfen;  auf  der  geistigen  Walil.tstt.  wenigstens  errangen 
sie  den  Sieg  Ober  jene,  die  den  Adel  des  Mccsrheneriste-  und  der  Menschen- 
kind in  der  Mifaachtung  van  Sitte  und  Recht  suchten  und  jeden  ftlr  seinen 
eigenen  Gesetzgeber  erklärten.  Sie  reden  auch  noch  zu  uns,  ohne  uns  pedan- 
tisch zu  schulmeistern,  und  je  unbefangener,  wie  einst  in  der  Sophistenzeit, 
sich  die  Propheteu  der  Umwertung  vor  dor  Welt  hören  lassen  und  selbst  von 
misten  Männern  eine  gewi^-e  I  laklnne:  erlnnrim .  .lest"  tiiinjieiider  wird  die 
Forderung,  auch  den  griechischen  Unterricht,  worin  Sophokles  und  Piaton  zu 
Worte  kommen,  mit  zur  Aufklärung  der  Jugend  Ober  sittliche  Fragen  zu  be- 
nutzen. Denn  ein  Irrtum  ist  es,  wenn  man  meint,  dato  die  .lugend,  wenn  sie 
nnr  zu  ernster  TbiitiL'keit  angeholter  werde,  sittlicher  Belehrung  in  der  Schule 
neiter  nicht  bedürfe  «der  höchstens  darüber  an  den  Heligionsuntcrricht  zu  ver- 
weisen sei,  und  ein  heliehlerischer  Vor  wund,  wem]  man  droht,  Sic  werde  eher 
'l'ircii  solche  Aiifdrin  glich  keit  in  das  (icgenlagtr  geführt;  in  einer  Keit,  wo 

Sittlichkeit  als  kimventii  He  Moral  bald  mit  rubele  Hehn,  bald  mit  spöttischer 

Iriraie  "der  gar  unter  dem  Sek. ■ine  ernster  Wahrheitsliebe  geleugnet  wird,  er- 
wartet die  reifere  Jugend,  der  so  etwas  nicht  verborgen  bleiben  kann,  von 
jedem  Lehrer  sein  Bekenntnis  iv.  sittlichen  und  reli^iü-en  Fingen  und  deutet 
seine  Scheu  als  Unsicherheit,  ja  Verneinung.  Gerade  die  Verirrungcu  der 
Gegenwart  nahen  weife  Kiei"e  zu  -rnstiT  Hesiimini;  '.n  Ii  rächt;  wie  die  Hiieher 
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neuster  Zeit,  die  eine  ideale  Weltanschauung  vertreten,  mehr  Leser  gefunden 
haben,  als  ihre  Verfasser  anfangs  zu  hoffen  wagton,  so  ist  anch  wieder  das 
Interesse  an  der  Philosophie  gewachsen,  dun  sieh  nicht  an  ein  bestimmtes 
System  bindet,  snuderu  auf  IWeicheiung  Jon  inneren  Lebens  ausgeht.  Darum 
sind  ''H  gani  tn-isiiurlers  elhi.che  l'Vagcji.  dir  den  auf  ilas  l'j-iilit i-i-ln-  gerichteL'u 
Zeitgeist  beschäftigen,  und  wenn  man  anerkennt,  dsJä  unsere  reifere  Jugend 
anf  Fragen,  die  auch  ohne  unser  Znthun  an  sie  herantreten,  vorbereitet  werden 
müsse,  so  wäre  ihr  in  der  That  nicht  damit  gedient,  wenn  sie  etwa  noch  mit 
scholn.stistb.H-  Lugik  abgespeist  «der  veranlaßt  würde,  einen  Leitfaden  der  Ge- 
schieht« der  Philosophie  auswendig  zu  lernen;  auch  die  Seele  als  corpus  vile 
zu  sezieren  und  ihre  Thätigkeit  zum  mechanischen  Vorgang  v.\i  erniedrigen,  er- 
seheint mir,  um  mit  Piaton  zu  reden,  als  Um*  Suvoü  »el  ixinorou  md  oO  mini 
fviuioös  iVapdf,  als  eine  soAvagayiioavuri ,  die  dem  ge.-randen  Idealismus  dos 
Gymnasiums  widerstrebt.  Nein,  hier  kann  die  Einführung  in  die  Philosophie 
nur  in  einer  Besprechung  der  wichtigsten  ethischen  Probleme  bestehen,  deren 
Lö'sungsversuchc  in  historischer  Behandlung  vorgeführt  werden,  ohne  dafs 
damit  ein  positin s  Ergebnis  erschlichen  zu  werden  braucht.  Denn  es  kann 
nicht  die  Aufgnbt-  dieses  [.'ulerriculc."  sein,  r: dinrmulisdiL'  Sicherheit  die 
Schüler  Ober  die  Lücken  unserem  Wissens  hijnvcg/.i-.tüuscbeu.  Aber  zu  dem 
Bewufflfcaein  soll  er  sie  führen,  dnls  e-  iYngrn  gieht,  gegen  die  mau  sich  nicht 
mit  Gleichgiltigkeit  wappnen  kann,  weil  sie  zu  tief  in  unsere  LebenB-  und 
Weltanschauung  eingreifen,  und  insbesondere  hat  er  die  Aufgabe,  uns  vor 
übereil  tc;i  und  i>bera!ichlkh..'u  Liisuitgsvcrsnche];  /u  warnen,  Iiis  zu  dem  lobten 
Best  vorzudringen,  <i.  h.  bis  in  dem  Kern,  der  dem  menschlichen  Verstand  un- 
durchdringlich ist.  Die  liauptfurdrrung  freilich  i.st,  d;iis  wir  Lehrer  selbst 
philosophieren,  dies  im  weitesten  und  beatan  Minne  des  Wortes  «erstanden, 
und  die  Sicherung  uns-™-  ideal i -liehen  Weltanschauung  als  Gewinn  dieser 
Arbeit  davontragen.  Selbst  mit  Ideen  bereichert,  werden  wir  den  Trieb  haben, 
anch  unsere  Schüler  zum  Nachdenken  anzuregen.  In  welchen  Grenzen  und  mit 
welchen  Mitteln  diese  Scimlphibrcophie  getrieben  worden  brau,  hat  nfimcntlich 
llerroanu  .Meier  in  den  IVickiclien  l.chiprobcn  .  II.  Heft-  verständig  ausgeführt. 
Kr  besonder.-  lirvnrjugt  :i!s  Imiiuilnge  solcher  Knrwidi  Hu  Ilgen  die  1'latLinisehen 
Dialoge  und  die  Sujihiiklcifeh.'i:  Trr.jriidieu;  mit  Recht,  denn  in  der  TW  ist 
der  griechische  Unterrieht  der  Prima  vornehmlich  geeignet,  nur  Befestigung  des 
sittlichen  Bewußtseins  mitzuwirken.  Ich  sage:  mitzuwirken  und  brauche  wohl 
kaum  dem  Müs  Verständnis,  vorzubeuge:!,  nis  schriebe  ich  sekbe  Wirkung  dem 
griechischen  Unterricht  allein  zu.  Ebensowenig  verkenne  ich  die  Schranken 
des  griechischen  (leisles,  die  durch  das  Chri-Lcntiin:  nherwunden  sind.  Alier 
je  mehr  der  moderne  Zeitgeist  die  christliche  Weli.uusclinuuug  überivindiTi  ■/,» 
können  glaubt,  desto  näher  treten  sich  die  luspruuglichcr:  Gegner  als  Bundes- 
genossen, und  mun  braucht  der  Antike  durchaus  nicht  Gewalt  anzuthun,  wenn 
mau  sie  gegenüber  dem  modernen  Mute:"  tili  iranf  dein  Christen  tum  nähert.  Ich 
weil'a  wohl,  ilnls  dicsi-ü  Ucstrciiri!  vielfach  and  von  beachtenswerter  Seite  an- 
gefochten wird,  dak  über  die   erbaulichen  Auslegungen  von  Gelehrten  wie 
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ffagelsbach  jetzt  meist  geringsr  harz  irr  |rrui-t.':lt  wird:  ahm  nicht  minder  ein- 
seitig scheint  mir  die  jeizt  herrschende  Meiinitle,  die  sittlichen  Begriffe  der 
AIIiti  auf  die  äul'si'rlichs:.',  fii-i  niln-  VorMclIniii;  '/.uvji'tiiif'ilirriL,  lii'i  einen. 
Volke,  das  in  seiner  Spracht'  tiefsinnig  It.  griffe  wie  Nemesis,  Ate,  Aidos, 
ChariB  auageprägt  hat;  mit  dem  Schlagwort  'durchgeistigte  Sinnlichkeit'  wird 
man  den  ernstesten  unter  den  antiken  Denkern  niclil  gerecht.  Die  rechto  Mitte 
hält  darin  Leopold  Schmidt  in  seiner  Ethik  der  Grieche]),  einem  Buche,  das 
nach  meiner  Erfahrung  mehr  genannt  als  studiert  wird,  und  doch  konnte  ein 
gründliches  Studium  dieses  Büchel  am  Vertiefung  dse  griechischen  Unterrichts 
in  dem  von  mir  geivüiisLJiten  Sinne  Führen.  In  welch™  Sinuc,  gestatten  Sie 
mir  wohl  noch  in  aller  Kflrze  anzudeuten,  indem  ich  Ton  gewissen  Auswüchsen 
der  modernen  Weltanschauung  aasgehe. 

Zweifellos  ist  dieser  die  strenge  Einschränkung  mit  die  Welt  der  Er- 
fahrung eigen.  Zwar  wird  die  Richtung  des  menschlichen  Geistes  auf  jen- 
seitige Ziele  nnd  absolute  Ideale  niemals  aufhören;  aber  mehr  als  je  seit  dem 
Erwachen  eines  tieferen  Geisteslebens  wird  aio  heutzutage  Ton  der  entgegen- 
gesetaten  Bestrebung  Überwuchert  So  mag  nenn  auch  die  moderne  Ethik  ein 
absolutes  Sittengesets,  das  in  seiner  tiefsten  Wune!  und  seinem  höchsten  Ziel 
tu  Gott  fDhrt,  nicht  anerkennen.  Ich  rede  hier  nicht  Ton  den  äufseraten  Ver- 
irrungen,  die  den  Menschen  nun  raffinierten  Tiere  herabwürdigen:  ich  denke 
an  ernste  Ethiker,  die  ?i.'lhst  die  Heliciositrit  wenigstens  als  einen  schonen 
Sehunuk  auffassen,  .Li-i;  sie  um  mcnseblielicii  Ide'ile  nicht  rais^-il  möchten,  aber 
doch  ihre  Ethik  auf  utililarischer  Grundlage  aufhauen,  wenn  sie  sie  auch  vor- 
nehm als  teleologischs  bezeichnen.  Nur  Bollten  sie  nicht  ohne  Einschränkung 
behaupten,  dafs  sie  damit  zur  Auffassung  des  Altertums  zurückkehrten.  Gewifa 
ist  sie  auch  im  Altertum  gelehrt  worden  und  hat  uieht  wenige  Anhänger  ge- 
funden;  aber  die  vtirnehuiste  in',  nie  nicht  \irid  wird  bekämpft  von  der  Litter.ltur, 
die  wir  in  unserem  [Ir.torricht  bevorzugen.  Sittlichkeit  und  Religion  stehen 
für  die  hellenische  Denkart  der  besten  .Zeit  im  engen  Zusammenhang.  So 
iveiiij.-  iielänterl  nu.:h  die  Yor»!c|bir,|;  .U't  ( 1  rif illen  von  dem  Wesen  der  Gott- 
heit gerade  in  den  älteren  Zeiten  wr.r:  als  Hüterin  lies  Hechts  steht  sie  un- 
bestritten da,  mochte  man  auch  im  Spiele  der  Dichtung  einzelnen  Gottheiten 
seihst  menschliche  Schwächen  beilegen.  Der  Glaube,  dafs  in  den  Schicksalen 
der  Menschheit  die  Gerechtigkeit  waltet,  war  der  Grundpfeiler  des  sittlichen 
Bewußtseins,  der  durch  entgegengesetzte  Erfahrungen  nicht  mehr  erschüttert 
wurde  als  die  Frömmigkeit  des  einzelnen  Christen.  Er  erfüllt  die  Lebensfreudo 
der  Ii  (in  i  er  i  sehen  Weil,  die  ?cljwi'nuütii:fTi  Hüti-JieHmiun:  llennUs,  lü'll  jwtrio 
tischen  Schuir]-/,  des  nenii'-lliiTi,^.  Xcnoiilions  whiiiikte  l'-ömniigkeit,  und  so 
sehr  ThukTclides  dazu  neigt,  alles  Thun  und  Fehlen  auf  menschliche  MotiTe 
inracKiufnhi  cn  ,  das  IValtcu  einer  höheren  Gerechtigkeit  mau;  auch  er  nicht 
verkennen.  Iii.'  Sclh'b.iniL-kcit  des  Sittciii;c:.!'tzcs,  die  an  keine  Rücksicht  auf 
Wcltlauf  und  Mci^eli'o^'lüe!;  •/elnindir.  i  sit.  int  das  notwendige  Ergebnis  dieses 
Glaubens,  ton  niemandem  erhabener  gefeiert  ab  von  Sophokles  in  dem  Preis- 
lied der  hoch  waudel  ade  iL  Geseke,  die  im  himmlischen  Äther  erzeugt  sind.  .Ie 
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tiefer  nber  die  eijcT-z.'uguiLg  von  ibai  -itilniiirii  Gütern  im  Herren  wurzelte,  um  so 
grölser  war  mich  die  Furcht  vor  dem  llnsui  und  si  hier  zerstörenden  Macht,  ai 
grols,  data  ier  uuivo  Volksghiac.c  es  iiul  die  tioltkcil  teilet  zurückführte  uud 
den  Frevler  in  da-  Gen-alt  teuflischer  .Milchte  zu  sehen  glaubte.  Diu-  (Platine 
sd  diese  Ate  nber  hob  ihm  die  Verantwortlichkeit  des  Menschen  nicht  auf; 
iluis  freilich  das  Problem  der  •  iiciisrhliclicii  Freiheit  dpi:  ATi.-n  ein  Rätsel 
blich  —  nun  darülier  Sellien  wir  Modernen  uui  wenigsten  mit  ihnen  rechten, 
die  wir  belehrt  werden,  ckls  psychische  Vorgänge  nur  Begleiterscheinungen 
physiologischer  Prozesse  im  Gehirn  und  Nervensystem  seien,  chiTa  jede  Willens- 
äufscrung  nnr  das  notwendige  Ergebnis  feststehender  Faktoren  sei,  der  Mensch 
das  Produkt  der  Gesamtheit,  ans  der  er  herrorwachse.  Eniehcrisch  wert- 
voller acheint  mir  da  doch  die  Selbstbescheidung,  mit  der  die  ernstesten  unter 
den  griechischen  Dichtern  im  Einklang  mit  der  gesunden  ViilliwiriHC.il imune; 
dem  menschlichen  Willen  durch  die  Anerkennung  den  göttlichen  eine  Schranke 
setzten  nnd  in  der  Oberhebung,  die  diese  Schranke  nicht  achtete,  die  Sünde 
Milien,  leihst  d:c  ernsteste:]  Dichtungen  il-r  modernen  Littc-rntur  verin-ligcn  in 
diesem  Punkte  nicht  die  griechische  Tragödie  zu  ersetzen,  in  der  alle  sittlichen 
Fragen  aus  der  Tiefe  religiöse.  Wurzidung  rrtalsf  werdvr..  Anders  scheint  es 
!n-i  Piatnn.  der  die  Tugend  für  tehrliar  erklärt;  uuii  doch  erhellt  er  sich  riesen- 
haft über  die  gemeine1  Auffassung  dieses  ?nt/.e>  dadurch .  dal's  sein  Erkennen 
und  Wiesen  line  Aiilö-ung  vnu  allem  Irdischen,  ein  Abstarben  aller  Leiden- 
schaften, im  höchsten  Sinne  ein  Loben  in  Gott,  bedeutet;  so  erwuchst  ihm  denn 
auch  die  Tugend  nicht  blofs  aue  der  Erkenntnis  ihrer  Vorteile  für  das  einzelne 
und  gemeine  Wohl,  sondern  ist  der  natürliche  Ausflul's  di'r  Weisheit,  im  Grunde 
mil  ihr  eins,  iii''  sellistverstaniilichc  lielhlUigang  des  |diiio..-.ir.|iiscli!:ll  Geisten. 
Für  den  Gewinn  sittlicher  Ideen  wird  er  aber  vor  allem  bedeutungsvoll  durch 
seinen  Kampf  gegen  die  individualistische  [.ehre  der  Sophisten  und  ihre  Ver- 
leugnung eir.ci  absoluten  Sitteng  tz"s     Hr  in  Ijnrgins  und  das  erste  Buch  der 

[{(publik  sind  die  beiden  I  linhigc.  die  unsere  .lugend  in  e.ii-.c  der  ernstesten 
fingen  unserer  Zeit  einzuführen  vermögen.  Hier  wird  die  Lehre  von  dem 
Saturrccht  der  brutalen  Gewalt  durch  <Lj»  Qegner  mit  solch  rücksichtsloser 
Offenheit  vertreten,  dufs  schon  ihre  K'giüuüuug  ebne  jegliche  Widerh'gnng  aus- 
reicht, die  Augen  tiller  die  Folgerungen  dieser  Lebcnsrinsehnuiing  zu  offnen. 
Dals  der  DurchBchnittahellene  aich  von  ihr  In  einzelnen  Handlungen  leiten  läfst, 
dals  greise  Parteien,  ja  ganze  Staaten  nach  L.'iu ständen  dir  gefolgt  sind,  wissen 
wir  und  verwundern  uns  nicht,  wenn  wir  damit  d.is  Treilicn  unserer  Zeit  zu 
sammeuhaltcn.  Aber  gerade  darum  ist  die  griechische  Litteratur  für  die  Bo- 
leln-,[i:g  aach  iii-s  gegenwärtigen  (lese  h  bell  ics  so  ersprietstich ,  weil  ihre  Ge- 
schieh tschreiber  und  Philosophen  ohne  Beschönigung  die  Aufserungen  unrl 
Folgen  dieses  Egoismus  in  warnenden  Bildern  ■if-clti  I  ilcrt  haben.  So  wird  sie 
zu  einer  tum el grübe  r,oli  i ;  f,c1i  e  r  Weisheit,  aus  der  wir  linecren  Schülern  die 
erste  llclchmug  über  Maat  und  Gesellschaft,  erteilen  können.  Man  spricht  den 
Hellenen  das  Zartgefühl  in  Fragen  de»  Herzens  nnd  der  Gesittung  ab,  auch 
dies  nicht  üb:.-  Selli-^tjrefiilligkiur.  und  nielit  iuimc]  mit  gerechter  Prüfung  des 
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■■■■  ilitrücnea  Materials:  so  isl  ea  nicht  schwer  zu  beweisen,  dafs  das  Urteil 
über  die  Stellung  des  Weibes,  .lio  tiattenlielje  und  den  Familiensinn  hei  dieaem 
Volk-  durch  il Li  Ent^'i  ;.".  n-t.'i]niij  rH-.ln  hi-L-  Ar.acli;.i.i:ii;<ii.  ^i'l.vilht  rvuriket 
ist:  und  welch  falsche  V  erste  lluu;;  von  der  lifliiitii:]unrj  der  Sklaven,  dem  Vor- 
Ulm:-  zu  den  Fremden  ui:d  der  Wertsthät-'.iing  ili  r  Arhti:  im  helk-nb-ehc:! 
Altertum  weit  verbreitet  sind,  braui-he  ich  vur  fu-racr]!  nicht  nuscinandcr- 
tiuetten.  Auch  will  icb  nicht  unterlassen  auf  den  feinen  Ton  der  Geselligkeit 
iiiniu weisen,  der  u na  in  den  |iln!-.id!-i-li<:ii  Dialogen  m  sympathisch  berührt,  ei« 
I-rIi  letal -s  Vi. i-L.il, 1  Ciir  unsere  ,l-Lri,-iiJ  in  drr  Kanal.  'Ii-.-  iVuhrheil  c.'l  aai/eh 
ohne  xa  verletzen.  Im  Soknitischci-  Kivim  baln.a  wir  die  Quelle  für  jene 
Humanität  zu  Blichen,  deren  Vollendung  neuerdings  au  warm  und  wortreich  an 
<'i;-:it:  p-pj.-'i:3cn  worden  ist.  May  muii  aber  auch  n  den  H„<,iiilen  Verhältnissen 
ihr  allen  Griechen  manche  Härte  gelten  lassen  und  (reivis-s!-  A  .i^Hi-lLwi-itM;:  ^r'i 
ihrer  Sitten  streng  verurteilen:  ein  Vorzug  inufa  ihnen  ohne  Einschränkung 
i!«i-»r.H,ri.lt'ii  weiden,  dai's  An-  Iii. fühl  .Im  staatlichen  Ib-tneiu-chafi,  sei  es  auch 
Inn  im  engen  Kreise  der  rtl.-iii;,  il:  ilinni  1h-:j.-:-lI il;  pnai  ist,  das  (irfftiil  für 
-ittiiehe  ll.ikeit  des  Staates,  der  innen  nicht  y.AS  eine  icate  Schal/ uvhr  fur 
Kreiheit,  liecht  und  Wohlstand  der  Hih-iru-  war,  sundern  auch  das  Bcwnfstaein 
in  tlmci;  erhielt,  il.il'::  iif-1-  -Mensch  J'ikclitcn  Keiji-]:  auecre  hübe:  eir  menschen 
würdiges  Dasein  schien  ihnen  nur  im  staatlichen  Verband  möglich;  darum 
braten  sie  kein  ursprünglicheres  liecht  als  das  des  Ganzen.  Und  weil  ihnen 
diese«  eine  ao  ernste  Sache  war,  weil  der  Staatsgedanke  die  öffentliche  Meinung 
luiil  lugU-ich  ilie  Lit.tcratur  beherrschte,  ad  rief  auch  jeder  Widerstand  k-^-ii 
diese  Grundanschaunng,  der  bei  dem  Kampf  der  gesellschaftlichen  Interessen 
■sieht  ausbleiben  konnte,  eine  tief;:! eilende  Bewr^'nnü  der  tieiater  hervor:  an 
dw  Geschichte  der  friiecrisclieu  Stüuti  li'.IVt  sich  iieaniiilers  klar  das  Verhältnis 
dw  Staates  zu  den  Ii  ese  Ilse  hnftsk  lassen  in  scin.r  gc«chtilit  liehen  Hutwicketiiug 
verfolgen,  aus  ihr  studieren,  wie  .Iii:  rvU-ment.:  der  1 1  ese  1 1  sc  baffst  iril  Illing,  der 
Besitz  und  seine  Verteilung,  die  sozialen  Formen  des  Wirtschaftslebens  für  die 
tieilaltung  dea  politischer  1,-bcna  anaschhi/^ebeiKi  amd.  Sie  werden  nus  diesen 
Amlcutungcn  sofort  erkennen,  dn.s  ieh  damit  im  Fahnvusscr  Hubert  t'oebl 
minn«  bin,  der  mit  Nachdruck  dorn  klnsaiacbcii  Studium  das  Verdienst  zu- 
sticht, 'eine  höhere,  at.'.iaieijiiiche  AuffasaUHi!  dea  I.ii[lerli  bena,  eine  vertiefte 
Anschauung  vom  Wesen  und  Beruf  des  Staates,  ein  lebendige™  Staatsgofubl, 
den  zunehmenden  Sinn  ftlr  soziale  Gerechtigkeit1  in  die  moderne  Staatewisaen- 
«hsft  getragen  zu  haben;  'es  ist  gewifs  eine  für  die  Beurteilung  des  Bildungs- 
wertes der  Antike  äufeerst  bedeutungsvolle  Thatsaeho,'  so  bekennt  er,  'dafs  «ich 
hier  Altertum  und  Gegenwart  gerade  auf  einem  Gebiete  berühren,  auf  dem 
vielleicht  der  groTsto  Fortschritt  gemacht  worden  ist,  den  dio  historisch  -  poli- 
luchtn  Wissenac haften  im  letzten  Jahrhundert  unl/.uwciscu  haben.'  So  tritt  er 
denn  auch  lebhaft  für  den  Gedanken  ein,  dafs  das  Gymnasium  aich  dieses  wert- 
'.iU'.ti  HiMiiTigamittels  nicht  hep-ben  ibiif.  und  .laa  aiehl  nur  in  de]  Uearhieiit- 
stunle,  auridern  rech  riu-br  im  r- jj 1 1  s n  1  ■  -rri i- 1 1 f.,  wo  die  I.ekliil'c  m  einer  Vot- 
■"-li  -l-  politischen  Denken-  gemacht  werden  könne.    Und  in  der  That,  uiiiss..|i 


tele»  in  der  Schule  verzichten  und 
machen,  das  Studium  der  Historiker 
und  Redner,  ja  auch  der  Dichlor  bietet  eine  solche  Fülle  von  Bildern  und  Ge- 
danken arnia^i.-ilitiM'l:™  mal  vsialcthi.rbe'i  lülmit!.,  ili.l.  i-y  fi:i  darf,  was  billiger 
Weise  von  der  Schule  auf  diesem  Gebiete  erwartet  werden  kann,  völlig  sua- 
reicht.  Eines  können  wir  d.ibci  jeden:  Ilelleui.unntix  ver-ichem:  auf  tili"  i't-r- 
himmclung  der  griechischen  Demokratie  komult  ea  dabei  nicht  heraus;  im 
Uc^ciitdl:  '.'in  tieleroi  JliinhLitk  iL:  lii-:1  wirtschaftlichen  und  rc  sc  Usch  alt  lieh  eil 
Verhältnisse,  wie  er  auch  aus  den  in  der  Schule  gelesenen  Schriftwerken  ge- 
wonnen werden  kann,  wird  die  Schüler  belehren,  dafs  die  Gleichheit  der  poli- 
tischen Rechte  im  Grunde  die  gefährlichste  Feindin  wahrer  Freiheit  ist,  rkis 

eine  starke  pflichttreue  Regierung  im  stunde  ist,  gegenüber  den  in  der  Gesell- 
schaft eich  bekämpfen  den  Sondermteresseu  die  ausgleichende  Staatsgewalt  zur 
Geltung  zu  bringen.  Das  Ideal 
der  demokratischen  Herrlichkeit 
im  hellenische n  Altertum:  trotz  der  Mißerfolge  ihrer  Helden  sind  die  beiden 
Plutarchisehen  Binjiraphi™  Apis  und  Klemncnes  wohl  geeignet,  in  wannfühlenden 
Jünglingen  ein  Verständnis  für  die  sozialen  Aufgubon  dar  Monarchie  zu  wecken 
und  ihnen  zum  llcwn['.<teciu  /,u  [nrin lthti .  dafs  die  grolacu  Existenzfragen,  vor 
wolche  sich  die  moderne  fiese  lisch  all  erstellt  sieht,  auch  das  L--I..-Di  und  Denken 
der  Ali. Ii    auf  '1a-   iLie-liti^te  beiee^l    haben    --  ls    ^,;!i!  jvi-ade  i'av.fy.iy 

Jahre  ber,  dafs  Hermann  Köchly  hier  in  Dresden  seine  Stimme  für  eine  Ver- 
besserung des  altk  las  Bischen  Unterrichts  in  dem  Sinne  erhob,  dala  die  alt- 
klassische  Lektüre  mehr  als  bisher  in  den  Dienst  der  Zeit  geatellt  werden  soUte. 
Wie  jeder  in  einem  welchen  Falle,  hatte  auch  er  nur  ein  hartca  Urteil  über 
den  Betrieb  dieses  [ -ziten-iend s  in  filier  Zeit;  und  doch  sai's  damals  in  der 
Kreuzschule  Heinrich  v.  Treitechke,  der  ein  Menschenalter  später  seiner  Jugend- 
bildung mit  warmen  Worten  gedachte  und  sie  vorbildlich  dem  modernen 
Gymnasium  pregenülwrätelhc.  Unter  den  Schulmännern,  dir  iiöehlv  likIj-i'^ch 
traten,  war  auch  mein  Lehrer,  Friedrich  Palm,  der  mit  anderen  furchtet«,  os 
werde  unter  der  inllen  Helii;:k«iehtiirn:it;  jener  weitgehenden  Wünsche  die 
solide  Schulung  leiden.  Ich  kann  Ihnen  aber  rti-si  ehern,  dar»  er,  ein  strenger 
Grammaticus,  uns  doch  niemals  Steine  statt  Brot  geboten,  sondern  unser  Herz 

haben  es  seit  Jahrhunderten  die  tüchtigsten  Lehrer  gehalten,  über  deren  stilles, 
aher  tiefgehendes  Wirken  keine  Geschichte  des  gelehrten  Unterrichtes  berichtet. 
Ich  denke,  die*.']:  Vantiein  ■  rhlii.r-ei;  wir  um  an,  -ii  jrui  wir  rermögen,  (ihn« 
Sang  und  Klang.  Ob  wir  mit  unserer  redlichen  Arbeit  dem  Gymnasium  das 
Griechische  erhalten,  überlassen  wir  getrost  de.  Zukunft;  aber  so  lange  es  una 
bleibt,  gilt  ea  den  möglichste»  Gewinn  :'ur  diu  .liie/eiidhilduni;  (kraus  zu  schlagc-u 
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DIE  GELDFRAGE  IN  DER  GYMNASIALPÄDAGOGIK. 


Am  Golde  hängt  —  zwar  nicht  allen,  aber  doch  vieles  auch  In  unserer 
Gyranasialpädagogik.  Ein  Beweis  dafür  wäre  mttfsig;  zweckmäTsigor  ist  ca 
vielleicht,  wenn  wir  uns  eine  Rangliste  der  Hindernisse  und  Beschwerden  auf- 
stellen,  die  uns  als  Idealisten  der  höheren  Schule  der  Mammon  bereitet,  wenn 
wir  ans  also  fragen:  was  können  wir  am  ersten  und  was  am  schwersten  ent- 
behren von  Einrichtungen  und  Verbesserungen  in  unserem  Schulwesen,  die  der 
Gtldknsten  wegen  bisher  unvollkommen  oder  ganz  unerreicht  geblieben  sind? 
Und  das  fahrt  weiter  darauf,  zuerst  mit  der  Frage  zu  beginnen:  Haben  wir 
tielleicht  einen  herkömmlichen  Luxus,  grau  vor  Alter  und  eingefleischt  durch 
die  Gewohnheit,  den  wir  gelrosten  Mutes  preisgehen  könnten  ohne  inneren 
Schaden  für  unsere  Sache?  Das  wäre  ja  auch  ein  kluger  Anfang  zu  Verhand- 
lungen mit  den  s»r.*l<-ii  e'^TizmÜclitcu:  .Id.  -,it  de.-. 

Einen  solchen  Luxus  weift  ich,  allerdings  einen  verhältnismäßig  be- 
scheidenen. Das  sind  unsere  Jahresberichte,  nnsere  Programme  samt  den 
mssenscbaftlichon  Abhandinngen.  Ich  verkenne  nicht  den  dekorativen  Wert 
dieser  von  einem  mehr  oder  weniger  echten  Glänze  der  Gelehrsamkeit  ver- 
goldeten Veröffentlichungen;  ich  verkenne  nicht  den  schulgeschichtlichen  Wert 
der  Jahresbericht*  und  ihre  Bedeutung  für  das  Gemütsleben  der  Schulgemein- 
«chaft,  für  Lehrer  wie  Schiller  und  Sehfllerangehilrige.  Wir  Lehrer  haben  ja 
in  diesen  Berichten  vor  den  vielbeneideten  Juristen  eine  gewisse  Sicherung  der 
Unsterblichkeit  unseres  Lebenslaufes  voraus.  Auch  das  mag  mau  nicht  unter- 
schätzen, daß  bei  manchem  ivi:;*.':i<r]'.!iiili,:h  tüchliärni  Manne  des  Gymnasiums 
Jan  Mufs  der  Programm]  ieferung  die  Selircilj/.u(rLicit  oder  Schreib  faul  heil  zum 
Segen  für  ihn  und  zuweilen  auch  fflr  die  Wissenschaft  überwindet.  Aber 


durch  den  Programmaustausch,  durch  die  schwer  zu  stauende  und  zu  bettende 
Hut  der  jährlich  zuströmenden  Programme  verursacht  wird.  So  mag  dieser 
Luxus  der  Einzel  berichte  zusammenschwinden  zu  knappen,  wohlberocbnofcon  und 
»""lil^i'iiriiüi-u-n  n'liiilt'i'scliiflitlii'tir-ri  nnil  scliulHtatistisflsni  '/,UMiL]iirin':i.--tj' l!uuiji]i 
rar  ganze  Provinzen  und  Länder,  was  zugleich  eine  Wnhlthat  für  alle  wäre,  die 
vergleichen  Statistik  zu  verfolgen  und  zu  benutzen  Anlafs  haben. 

Einschwinden  wird  ferner  auch  mehr  und  mehr  die  letzte  Natiimllieferung, 
die  in  unserem  Bereiche  noch  besteht  in  der  Form  freier  Dienstwohnungen, 
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zu  werden;  er  wird  de«  pädagogischen  Vorteil  »einer  Alf gegen wart  im  Schul- 
hauae  und  seines  plötzlichen  Auftauche™  aus  den  Wolken  in  schätzen  wissen 
nnit  dir  ltoIm  Ki-Ii-Klittrung  für  ik.s  Amt.  Juli  uiiiiL  luigciiblieklieh  von  einer 
Art  Arbeit  zur  anderen  übergehen  und  die  tempora  subsieivn  ausnutzen  kann. 
,!rdcli(>lllsi  alier  kann  man  sich  (Irr  Jvkc'mtnn.  niijil  v.-i-.chlii.-i'srn.  ihils  je.  iiauli 
dun  Örtlichen  Vcrbältnisseti  der  rkhulsladt,  insbnsuudere  in  den  grofsen  Städten, 
die  Eingliederung  i^urs  uiihlnrldigen  irnl  l-.iilsuglirlien  f-'iilnil.enlngis  in  den  Bliii 
[dun  des  fichulhanSL's,  dir  nlmeiim  CLpc-rt-u  liaiikiitmtl'.'rn  (jft  tmbt  recht  gelingen 
will,  eine  trotz  der  eben  erwähnte:!  Vi.r/ügo  tiiin:i/.ii\]  v.i  unvorteilhafte  und 
unpraktiache  Maßregel  Bein  kann  gegenüber  der  Gewährung  eines  baren 
WiiUi  jptntii  ■[:■:*. 

Damit  wäre  aber  lurli  schon  (ins  Iä ^Lj.it.]  'unllu-iirlii  her  I, ums'  ersdiupft, 
itoweil  es  sich  bandelt  um  den  Verzicht  auf  ganze  Einrichtungen,  nicht  uui 
ftvt.iiiii.-H  E|-S]>a:rn  ein/j-lii.-i-  fingfinlänile.  nnl  ilir-  wir  selbst  ii-rstäsiiLl  ich  niclit, 
ticramspinnie-rend  in  allen  Ecken,  unsere  r.aihigugische  Kalküls,  tur  ausdehnen 
wollen.  Wir  stellen  alin  schon  vor  dem,  ™  mich  den  Forderungen  der  liegen 
wart  ;ils  unenlliehviich  oi-ci-  dich  ciri];gi-];il  wünschen-wert  erscheint.  !):.  Imheil 
wir  aber  auch  zunächst  eine  Reihe  gerade  sehr  kostspieliger  Bedürfnisse  vor 
uns,  bei  denen  wir  im  allgemeinen  wnhl  tufririien  sein  kennen  mit  dem  dafür 
bereits  Gebotenen  und  mit  den  weiteren  Forfseh ritten,  die  auch  ohne  unser 
Wünschen  und  Drängen,  nl.in-  i-iinn  gi-Mii-h-ami-ri  V.irstrjfs  coli  unserer  Seite 
sicher  in  Aussicht  stehen. 

Dahin  rechne  ich  zuerst  Obdach  und  Hausrat,  untere  Schulhäusor  mit 
ihrer  Heilung,  Ventiktinn,  Hcl-.'uch;ii:ig  und  Bonsligen  inneren  Einrichtung,  mit 
dem  Mobiliar  und  anderer  Ausstattung,  zunächst  abgesehen  von  Turnhalle  und 
Spielplatz,  die  wir  einer  anderen  Rrtrachfiing  -arai weisen  haben. 

Natürlich  wird  jeder  von  uns  innerhalb  seiner  vier  Wände  Besonderes 
kh  vermissen  haben,  auch  in  neuen  Häusern.  Manchem,  der  unter  Überfallung 
leidet  und  schon  da»  letzte  K.Ü  mniercb.cn  als  Klassenzimmer  verwendet  hat, 
wird  die  Zukunft  eines  Erweiterung  oder  Xeubaucs  zu  zögernd  horgeiogon 
kommen.  Mancher  wird  die  Ventilat ions Vorrichtungen  nur  als  unschöne  Löcher 
in  der  Wund  betrachten,  da  sin  ihri-r  üe  Stimmung  nirhl  genügen,  ihren  Dienst 
uichl  verrichten  und  zur  alten  wilden  Ventihitim:  d.-r  gcbtlm  den  l-'i.-r.stcr  /Inück- 
zukehren  nötigen.  Manchen  wird  es  beunruhigen,  daß  seine  einst  am  Rande 
der  Stadt  im  Wiesengrunde  still  und  friedlich  gelegene  Schule  immer  mehr 
von  der  städtischen  Kultur  eingeengt  und  com  Strat'scniürm  belästigt  wird. 
Und  wer  sonst  mit  allem  zufrieden  ist,  wird  doch  vielleicht  zur  Forderung  des 
S.li."i:iin  it:i:iinnt-S  etwas!  mehr  bauliche  Ästhetik  wünschen  und  wenigstens  für 
den  Festraum  seiner  Schule  einen  reicheret!,  feineren  Hehmtick  als  das  halbe 
Dutzend  einsamer  Gipsbüsten  an  den  kalden  Wänden. 

Aber  dergleichen  au  sieh  ohnehin  |iäilng(igisch  versehm erlbare  Mängel,  wie 
sie  allem  Menschenwerke  anhaften,  ändern  nichts  an  der  Tbatsaehe,  data  der 
Zug  unserer  Zeit  und  die  Ernndaumkeit  und  Betriebsam keit  unserer  Technik 
kräftig  wirkt  in  der  Richtung,  unsere  Sehulliiinsei-  wohnlich  einzurichten  und 
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fechtbar  zu  gestalten,  und  nome 
iisi-ptti  hygienisch  geradezu  gei' 
antrag  üchör  und  Opferwilligkeil 
und  Schlecht  bricht  sich  immer  r 


nätaltet,  ei 


sind  und  reichlich  weiter  versorgt  zu  werden  Aussicht  haben,  wenn  ea  auch 
«□ig  NaturwissenachBfter  und  noch  weniger  Physiker  geben  wird,  die  nicht 
■  Ii.'  HN^iilich  kläKIirht  Ui.v.uliiT^lirfikeit  ihrer  .itsi.^.rct- !!:-,  numenHich  Itei 
der  beliebten  ungünstigen  VergleiehunK  mit  dem  Kcichtuuie  akademlacher 
Sammlungen,  schwer  beseufeten  und  hartnäckig  an  der  Vorstellung  festhielten, 
dals  dieses  ihr  Schofakind  von  der  Verwaltung  schnöde  als  Stiefkind  behandelt 
tcfiU.  In  Wahrheit  aber  kommt  gerade  diesen  Bedürfnissen  die  Gunst  und 
HwWhäteung,  die  die  Naturwissenschaften  jetat  genielsen,  wohlwollend  ent- 
pgen,  und  förderlich  ist  üburhui-.p:  .iIIith  AiiHirhaiiuiifisivi-M'ii  die  starke  sen- 
TOliäti.iche  Strömung  unserer  Zi-if,  die  in  mich  tief  schon  in  unsere  Gjmnasiul- 
emehung  eingedrungen  ist.  Wh:  sie  den  Zeichenunterricht  aus  der  früheren 
Tiefe  auch  im  h  um  im  ist  [sehen  llyniimsium  zu  einer  würdigeren  Höhe  zu  heben 
sucht  und  dementsprechend  ihm  auch  die  erforderlichen  Lehrmittel  lufübrt,  so 
bat  sie  sich  ja  auch  auf  das  Gebiet  der  sprachlich-historischen  Lehrfächer  ver- 
breitet. So  werden  wir  also  doch  wohl  hier  endlich  Anspruch  erheben  müssen 
auf  durchgängige  starke  Neuaufwondungon ,  damit  sich  jede  höhere  Schule  ihr 
ausreichendes  didaktisches  Museum  von  Bildern,  plastischen  Werken,  Modellen 
Ii.  'k'l.  . ■  i  i l  1  i ■  ■ ; l  1  h- r i  kann. 

Bei  diesem  Gedanken  sei  mir  gestattet  eine  Überzeugung  auszusprechen, 
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diu  vielleicht  Tiden  ketzerisch  erscheinen  wiril  und  »ich  nichts  weniger  als 
müdem  Ausnimmt  Gegen  einen  älteren  gur  zu  anschauungaarmen,  schatten- 
haft abstrakten  Unterriebt  ist  die  fragliche  Gegen Wcgmig  nur  natürlich  und 
an  .'i'.h  gewifo  rj--j  [sjuii  ^eu-e^en,  nhrv  sir-  betlrobt  uns  mit  iler  Gefahr,  dafs  wir 
in  einen  illustrierten  Unterriebt  geraten,  der  mehr  Schaden  anrichten  als 
Nutzen  »Liften  wird.  Mieli  dünkt,  wir  stellen  m-han  mitt-n  drin  in  der  gefähr- 
lichen Übertreibung,  die  noch  gesteigert  wird  durch  die  uuTsererdentlicb.  breite 
Entfaltung  der  vervielfältigenden  Künste  und  durch  die  Geschäftigkeit  der 
diese  Künste  verwertenden  Gewerbe.  Ich  denke  dabei  nicht  entfernt  an  die 
!&.'^:>ndi:"rint  <:es  ^ineraiibiselu-i]  1  .v.teiTii.bf.-:  er  led  Meli1.'-  1 ^ i- n ■  - 1 1  Itegeh?  nnii 
fleseb.e  für  die  Bmiiitiimg  der  Aii.-iebi.iiii]:  ^-mittel  ii:id  mag  sieb  unangefoibtrii 
seinen  Apparat  dafür  ausbilden  ebenso  wie  die  NiilM-nissensehulten.  Ich  denke 
auch  nicht  an  die  Bilder  im  französischen  Anfangsunterricht;  dafs  sie  ein 
flotteres  Parlieren  [ordern,  tum  keine  Finge  sein,  wenn  sie  auch  nach  ihrer 
gewöhnlich™  malerisch!!]:  Beschatienbeit  den  S-lü'inh^ti-sitin  seliKerlich  fördern 
werden.  Ich  bin  auch  nicht  etwa  ho  altmodisch,  dafs  ich  mich  gegen  die 
Archäologie  wehren  möchte,  Ea  ist  unzweifelhaft  eine  Bereicherung  und  Be- 
fruchtung unseres  Unterrichts,  dafs  sie  Eingang  bei  uns  findet,  eei  es  auch 
nur  in  Gastrollen  m:d  CiideginheLKdien-deti.  Ai:eh  Hinist  giebt  es  Fälle,  wo 
eine  bildliche  Darstellung  das  Vernünftige  ist.  weil  sie  viel  Worte  erspart  oder 
verhängnisvoll  falsche  Vorstellungen  und  tböriebte  Phantasien  bei  den  Schülern 
verbindert,  lind  unbestreitbar  int  es  »chlicbdieb,  duR  die  l'ir/.iehung  des  Auge» 
und  die  Anleitung  zun;  nid.'nibeiien  Si'b.-n,  ebe.di'in  .mtd  oft  jciiui.-  li.-i  den 
Gymnasiasten  zu  »ehr  vernaclibissigt,  em  wie  Ii -.ige:  Bestand  teil  der  Geaamt- 
iben  zu  einer  doppelten  Verwahrung 


häuslichen  Erziehun 


schaftlicho  Zwecke  eine 
Geschick  und  Geduld  s 
mögen  sie  sieh  selbst  , 


ZU    disziplinieren    i-HI.  ;lU  d;i>   Ail^e.    ibd's   'vir  beim  Ohre 

der  einheitlichen  Wirkung,  der  Konzentration  ohne  Neben  eindrücke  gewisser 
'  "e  Vckikc!  ;i:iseri's  LihremÜUHse.i  bleibt,  duC, 


SL  Bichl«:  Diu  Geldu-aKC  in  der  Oyninminli^aKOKik. 
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anderen  Bedürfnis  hat 

KU  on  'ihkl-Hii-ii  Miiist™  Miel]  .Ii.'  KViutULstisi-li-ii 
Iilüii  hereinnehmen  und  die  LeibeapHt^e  und  Ge- 
il Sihülerii  besser  beliebten.  Um  das  vollkommen 
d'ii  wir  meLr  Knuni,  viel  griilaerc  Ankgcu,  aln  uns- 
ateliem  mehrere  Tumsalo,  damit  die  Turnstunden 

!  .  ■!■  -.l   LmiiiI-'m;  iiii>H.'i-J.'liiiLi' 

irn-i-lii-Tii.1  bejirbeiti-t  iiii'.L  die  (rm^i' Illing  jfiijtnei-iseh 
,  einrrerietitet,  dafa  er  im  Winter  in  eine  Eialmhn 
nzu  weite  geschlossene  Nehenränme,  bestimmt  zum 
be]  w:i|.,;llll-!ll   W.ttev   ■.!■:;]!]■.  i:,l   ,I,t  Unrerrnditf 


Leitung  und  Heiiutairlit^uiig;  der  Bewegim  ^spiele  Unit  der  Aufwand  für  He- 
«nsffung  den  Spieluerätes. 

Preiiieh  morsen  und  nliernuiruyn  ni-biiii   wird  uns  noch  nicht  so  ivulil 
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werden;  für  meisten  Gymnasien  werden  denirtijie,  bisher  nur  reich  aus- 
gestatteten geschlossenen  Anstalten  bcscbicdene  Einrichtungen  in  Utopien  Hegen 
bleiben.  Wir  wriilfü  i-i ci  sdli-tifs  Kpiel  mui  I  WeguiiL'Sjiaradies  um  so  weniger 
fordern  können,  als  den  Anspruch  darauf  gleichermaßen  auch  die  Volksschule 
hätte.  Was  wir  aber  verlangen  können  und  müssen,  das  ist  zuerst,  dala  man 
einer  doppelten  Schule  auch  ein,'  ili.]i;n-lti-  Tnrr.l.nllr  baut,  du  sonst,  nach  Adam 
Kiese,  der  Turnunterricht  mm  Teil  in  lailictlii-|]  ssn  günstiger  Weise  gelegt 
wurden  muls.  L'üil  wtit.iT  wird  sich  der  öiliiitiiciii'  Siiekel  nulthuu  müssen, 
wus  ja  auch  incislens  sebon  geschieht,  um  in  erträglicher  Entfernung  Tom 
Mittelpunkte  der  Stadt  und  in  leidlicher  iiese hallen  he it  und  llcschützthcit  Spiel- 
plätze zu  bieten.    Und  das  wird  allerdings  ratsam  sein,  data  nun  die  Schule 

(Iii  Organisation  ilitser  Li  ib<  rs rbhbi^i iü  <ii<-  Hand  ni:  t  und  die  Knuten  des 

Betriebes  auf  ihre  [icchnung.  Das  ist  zwar  au  sieh  und  theoretisch  bedauer- 
lieh, weil  es  ein  weiterer  Fortschritt  ist  in  der  Verstaatlichung  der  Erziehung, 
in  der  pädagogischen  Ivri-flniiii;  d.-  F:i:m Ii.-;  ali.-r  iinildi-rli  ungesehen  [st  die 
Familie  doch  gerade  in  dieser  Hinsicht,  ratlos  und  htllflos,  wenigstens  in  den 
Oberhaupt  pädagogisch  so  schwer  zu  behandelnden  grofseu  Städten,  die  Schule 
aber  hat  die  Kräfte  und  das  Verständnis  für  die  Lösung  dieser  Aufgaben.  Und 
so  weit  worden  wir  ob  jn  nicht  tieiln-n.  l-LU  klielurweise  schon  durch  die  peku- 
niären Schwierigkeiten  lerhiwlert,  wir  es  I'hil  Uüäsi'eki,  kühnen  Mutes  alle 
finanziellen  Bedenken  überspringend,  in  seiner  wohl  schon  wieder  cergessenen 
romantischen  l'aikig;igil<  empfahl.  .I;it.  [Li-  Sil. nie  ihn-  Z'iglinge  für  den  ganzen 
Tag  erzieherisch  mit  Bescbbig  belegen  und  das  Elternhaus  eigentlich  nur 
Schlafstelle  sein  sollte. 

Auffällig  aber,  widerspruchsvoll  und  unbegreiflich  ist  dabei  die  doch  noch 

w.-itvi-rl'ji-iti  t--    Sprodiüki-it   I    Teilnahm  E'»-ii>krit    di  r    l-'iinil  li'-r.    gegen  diese 

w.dilg.-nicinr.eii    av.d    ^■'hlllritii.N  r    I      l.i.-tii-ii{i-  '   Hi-iriilhiiriüeii    der  Schule 

für  die  leibliehe  Ausbildung  der  Sühne.  Die  Fürsprecher  solcher  Bestrebungen 
richten  ihre  Mabnworte  mit  Vorliebe  an  uns  Lehrer;  ilas  ist  die  falsche  Adresse: 
wir  gehen  gern  daruuf  ein,  wenn  man  das  Ühermafs  meidet  und  die  nötige 
Freiheit  k'ifet;  wir  sind  nicht  die  Wrlnvi  rlniiigi  n,  Hindern  die  Sdiülereltorn  und 
ihre  Söhne.  Diesen  paniien  Widerstand  zu  brechen  dürfte  zur  Zeit  eine  dor 
vornehmst™  Aufgaben  der  Verfechter  der  üchulgjmnastik  sein,  eine  schwer  zu 
lösende,  wie  ich  zugehe. 

Mau  könnte  auf  den  paradoxen  Einfall  kommen,  für  diesen  Teil  der  Er- 
ziehung eine  hesnnile:..- ,  aUgi-wcii!  -.-cibi i.rilii.-l:i-  Zulage  zum  Schulgelde  zu  Vel- 
lingen, weil  nun  einmal  in  unserem  so  sehr  kaufmännisch  rechnenden  Zeitalter 
das  besser  ge»rhüt/[  und  lleil'sigi.-r  benutzt  wird,  was  man  bezahlen  mufs,  als 
was  man  unentgeltlich  erhält.  Ist  doch  aacb  die  zu  niedrige  Würdigung  des 
gesamten  Unterrichts-  und  Erzieh ungs wirken s  der  Schule,  diu  wir  nicht  selten 
bei  den  Schülereltern  Enden,  nicht  zum  wenigsten  daraus  zu  erklären,  daTu 
Stual  oder  l.i'.-n.'.-ill'k-  den  einzelnen  dn:e  wirhl.ig-.:  J.i-i>[:i:i^  v:'ii:iil1iii-nijfsi^  so 

billig  bietet,  die  LellCilunde  med   ^-nri-  il  nai-l  ^■-•■r.  sächsischen  Preisen 

zu  zehn  l'fennigen.    Wir  wurden  sicherlich  eine  pädagogisch  sehr  vorteilhafte 
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Wirkung  davon  spüren,  wenn  an  unseren  Qjmnasierj  das  Schulgeld  erheblich 
erhöbt  K-ürdo;  wir  hätten  dann  uber  mdeiedi  dn-  e:.rul",ee  Interesse  dnrim,  dafs 
eine  entsprechende  Ausgleichung  durch  Eihuse  und  l-'rcistt-llcii  für  Minder 
bemittelte  nicht  ausbliebe,  damit  ein  Fortwöhrender  starker  Zuwachs  an 
guten  Talenten  und  frischer  Arlmilskrati  uns  wirtscludllieh  niedriger  »teilenden 
Kreisen  unseren  Schülerschaften  nicht  fehlte,  ein  Zuwachs,  der  unentbehrlich 
sein  durfte,  um  eine  gelduristokratisrhe  Vi-nv.-ii-islinlmnjr  und  Versimpclung  des 
deutschen  Geisteslebens  zu  verhüten. 

Cfbrigens,  dufs  wir  ton  dieser  Abschweifung  noch  einmal  zur  Schul- 
gvinnaatiSi  zurückkehren,  eine  «Veite,  unabweisliche,  aber  auch  sehr  schwierige 
Aufgabe  besteht  darin,  dafa  dabei  die  Ausartung  zum  sogenannten  Sport  ab- 
gewehrt werden  mufs.  Sobald  nur  einigermaßen  Leben  und  iiegsamkeit  in 
diese  Gymnastik  kommt,  tritt  auch  sofort  die  Versuchung  /um  spnrtmälsigen 
Betreiben  der  Übungm  ein.  Das  liegt  in  der  allgemeinen  jugendlieben  Neigung 
r<i  Übertreibungen  und  .MiLl'siie'iübei-.en  jed.  r  Art.  hegt  auch  in  dem  besonderen 
Heize  luui  Wetteifer,  den  dicir  1  ät-Hiilt-iiriEii^ti:  eitiscli Leisen,  insofern  sich  he; 
ihnen  Sieg  und  Überlegenheit  in  einer  den  Ehrgeiz  atork  anregenden  Weise  augen- 
fällig darstellt.  Es  sei  nur  erinnert  an  die  Erfahrungen,  die  mit  dem  Ruder- 
sport iu  Deutschland  schon  gemacht  worden  sind;  neuerdings  erwächst  uns  einige 
Sorge  gleicher  Art  durch  das  so  rasch  in  Schwung  gekommene  Fahrrad,  das 
iilicrhunpt  manche  Versehicbur.jJ  in  unser-  l'ilikrn^il;  'Mriuvii  iv;nl.  insbesondere 
in  die  häusliche  Zucht,  die  sieb  auf  die  (."nhei-erheubai-keit  unrl  weite  Aus 
dehnung  der  Nuchmittagsausflüge  ihrer  Schützlinge  erst  wird  einrichten  müssen. 

Gegen  die  spi.rhnal.iLC'u  rinn-' r-diungen  könnte  durch  manches  wirksame 
Veto  gute  Dienste  leisten  der  viel  begehrte  Heliularat,  dessen  udi  in  diesem  Zu- 
sammenhange überhaupt  mit  einem  kurzen  Worte  gedenken  milchte.  Er  ist  ja 
sueh  eine  pädagogische  Geldfrage  Nach  uieiiu  r  i'bciv.eugciüg  haben  wir  Lehrer 
keinen  Anlnfs,  uns  rjcgfi;  ihn  zu  spu-reu  und  zu  zieren  Mir  sollte  er  will 
k'iir.li;i.l:  sein  als  Ti'.ulninisliel]  guter  lie-ratet  und  Helfer.  IlcruVcn,  uns  eine  Heibe 
von  V •■  ran twtirtu ngen  abzunehmen,  für  die  uns  dus  vulle  Sachverständnis  fehlt, 
und-  uns  MuTsregchi  zu  ,-inpfchleii,  deren  Anwendung  uns  die  Lelirnrbeit  er- 
leichtern und  ihre  gute  Wirkung  wahrscheinlicher  machen  wird.  Dafür  aber 
ist  schon  gesorgt,  dafs  diese  medizinischen  Bäume  nicht  in  den  Himmel  wachsen. 
Wenn  die  meilizinisidie  Wi^eu^ehiiii  e:^  vn:  K utt]. ■:■  ■  ■[■  heriuilei-.teigt ,  wo  sie 
ideale  Forderungen  vertreten  hat,  und  in  die  Praxis  des  Schullebens  zur  Hit- 
■■virkuriH  eintritt,  il.lnu  wild  sie  sich  nnuers  :.c!uckci'.  lernen;  diitiir  wird  schon  gc 

setgt  durch  die  lu-äugsti^endc  K- ,rn[:h/.i.-irl;i-it  i  ine-  ()_iir  snilbetrichca  moderner 

Kultur  mit  ihren  zahlreichen  einander  durchkreuzenden,  widersprechenden,  nur 
notdürftig  au  Single  lebenden  Forderungen;  diese  Kompliziertheit  schliefst  von 
vornherein  einseitige  Verfolgung  eine-  ein/einen  Interesses,  wie  eben  des  ärzt- 
lichen, aus  und  nütigt  sofort  zu  Kompromissen  und  weitgehenden  Zugeständ- 
nissen aller  Art. 

Wir  sieben  aber  auljcnieri.  in  unseren  Seli-Llzustäiid-.'li  auch  unter  dein 
Drütte  der  Masseniiutti^licit.    Und  dus  mag  jetzt  Ccgcuslrind  unserer  Uctracb 


H>2  II    iikht.r:  Uir  ii.-lHfvai!i'  in  rliT  ' ;jnn:iH,[,|i,:.li[i.v.jii|i 

tung  sein,  also  unsere  Frennenzi-r^uiltnis^',  dir  >ildl[irwihl  der  einzelnen 
Klwci,  die  Gosamtsehulerzahl  der  einzelnen  Anstalt,  die  Einrichtung  der 
Parallelklassen.  Hier  haben  wir  es  offenbar  mit  einer  roinon  Geldfrage  zu 
üma;  hei  dieHfn  ntjutssuiigKn  hnt  dir  Pädagogik  wi  gut  wie  gar  nicht  mit- 
gesprochen, die  Ökonomie  hat  entschieden.  Für  die  pädagogische  Theorie  ist 
ein  Gymnasium  von  500—600  oder  gar  noch  mehr  Schülern  ein  Unding,  er- 
zieherisch nicht  zu  Übersehen  und  zu  bewältigen,  und  eiau  Kinase  von  40  Mann 
trifft  dasselbe  Vcrdammungsurteil.  Die  Maiimalzahlen,  bei  uns  in  Sachsen  40 
ftlr  die  Unter-  und  Mittelklassen,  .1(1  für  die  Oberklassen,  anderwärts  bekannt 
lieh  noch  mehr,  sind  hei  der  geaet/dielien  Fest Stellung  am  wenigsten  durch 
I'iidü^ii^i-rh''  T>wiigimi;  jrfuiiiiii.Ti  «-isrc;™  ^iiilVp'beiul  irein-j.™  sind  diu  IHn-r- 
!iefmui|;fn  des  Herkommens,  die  dan:iüs  verbind enen  diirensehuitt  liehen  Klassen- 
lii-atiitiilc.  n. uneull  ich  amdi  die  ,!ie.!t-.'i'Liidi;r.  Iiauliiben  und  ijuiulieheu  Verhältnisse. 

Wo  bleibt  aber  bei  einer  solchen  Zahl  die  Miiglir.hkeit  dea  tieferen  hin- 
Lehens  auf  dii.-  jn^iidlidie  Kin/.divvn.  die  Mfijzli'riikcil  j.h  individualisieren, 
den  einzelnen  richtig  zu  fassen  nach  seiner  Natur  und  Eigenart  und  seine 
besonderen  Kräfte  natiirgemiifs  zu  entwickele?  Wc.  n.  i-d.n  die  Originatgeniea 
bleiben,  die  Übermenschen,  bei  dem  Chorsprechen,  bei  dem  wissenschaftlichen 
Kompagnieeierii ereu  in  gleichem  Schritt  und  Tritt,  bei  der  geistigen  Gleicb- 
ii]'irtiiTi.'[.  :>ri  der  !  leiTS'  li.ift-  'U  >  v..rL'eM-|irudjeue:i  IViisinua  niui  der  Nötiyniijr 
gleichmäfsiger  Führung  zum  Klassenziele  —  Schalilonenmensehen,  '<iie  viel  zu 
vielen',  eine  Pädagogik,  die  an  das  Wort  des  Herodot  erinnert:  yil/fi  vc  vnipt- 


von  live  Lehrs£ur,ile  nur  1 1  ,  Mi:m;i-.  ulsu  im  irunzi-li  SrliuljahlL'.,1  ;  Lind  und  reiru 
lieh  gerechnet,  nur  35  Stunden. 

Aber  dürfen  wir  denn  so  reebnen  und  reden?  Man  sieht  langst,  dafs  das 
nicht  mein  Emst  noeh  meine  Meinung  iat.  Abpethi.n.  völlig  ahgetban  sind  für 
uns  als  sehrine,  iilii-r  trü^eviaehe  Träume  1 1  Li  -  einstigen  individualisti-ilicn 
Doktrinen  von  dem  Werte  und  der  Vor/Li  rjiilLktk  der  durl-hiii-futirten  liinicl 
eraiehung;  doppelt  veraltet  sind  sie  gerade  in  unserer  Zeit,  wo  die  richtige 
Eingliederung  des  einzelnen  in  eine  gesellschaftliche  und  politische  Mehrheit 
nl-  seine  ivirlitips!..-  ]l.'-t :n: ihm 'i i;  l'iii-  l.e:>ej:  Lfili  und  d;i|iir  Kilinii  das  Juvenil 
leben  in  der  kleinen  Gemeinschaft  und  Kameradschaft  der  Schulklasse  ernstlich 
vorbereiten  soll.  Niemand  bezweifelt,  dufa  die  Mehrlicitsrrziehung  in  der  Schule 
heilsam,  ja  notwendig  ist.  Wir  bedauern  schon  mit  gutem  Grunde  einzige 
Kinder  liegen  drr  lsrdiertheii  ihrer  aäusUeheu  Erziehung. 

Und  so  kommen  wir  bei  unserer  Frage  hinaus  auf  eine  etwus  veränderte 
Aeiver.diuii;  des  alter  |diilosoiihisrhi'r  Hpieir,  mit  d.'ia  nunl'riile'iveisp.  Zwei,  drei, 
vier,  fünf  Schüler  sind  y.n  wenig,  um  einen  richtigen  Gvimmsinlhnufen,  eine  Unter- 
richtsfilm ilie  zu  bilden,  die  uurh  Uauniirhdtii^-it.  Leleai  und  Bewegung  genug 
hätte,  die  die  Kü:is:Le);sivcrti-:i  linkricLieee  und  tie^rv.siitzc  Her  Tempsraiutnir 
bäte  und  die  erft.rderlichen  Heibungen,  Aii;,i,i;i: hl?i  v .  Al-lesunttni,  Gelegenheiten 
zum  Kräftemesaen  und  zum  Wettbewerb.  Vierzig  aber  sind  wieder  zu  viel,  fünf- 
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tuuUreiGiig  auch  noch  —  was  wäre  die  richtige  Zahl?  Dbb  kommt  sehr  an  auf 

ugeieigte  Methode,  kommt  an  auf  die  jeweilige  Mischung  der  Geister  in  dorn 
Schilerjahrgang  und  vor  allem  anf  das  Wissen.  Kennen  und  Wullen  des  Lehrers. 

Und  hier  hirgt  sich  eine  unserer  ernstesten  und  zugleich  dankbarsten  Auf- 
'■f.hra.  die  nämlich,  un.-.tT  E{i-i il iiii-.ht.i i nu» vi-rn n"j^.-ii  für  Iii^hiiiIti-  Wi'sc::  ■  ].": 

einzelnen  Schüler  auszubilden,  unsere  Teilnahme  zu  v„rvi.d  faltigen,  unsere  Be- 
veglichkeit  für  den  wohlbedachten  Wechsel  in  den  Mitteln  der  pädagogischen 
Ennvirkiiiii;  zu  sk-iue-rr.  ■.imi  imKcrc  AiiioplVrun[rsfiihi<;]teii;  7.1:  eriir'iben,  dals  wir 
nicht,  wie  der  Maurer  beim  ersten  Schlage  der  Feierstunde  den  schon  auf- 
gehobenen Stein  fallen  lälst,  uns  auf  die  äiüserliciie,  paiclitmäisige  Erledigung 
-inst-res  LehrpnuamiiH  bi'scliräntiüi,  siiniii'rn  inmii-r  /Vit,  Kruft  ui;tl  Sewing 
illiHg  hehnlteh,  um  nach  Bt-iUi-ini".  in  ^t i L 1 .  1  Kwii-ypnu-li''  iiuf  rlui  einzelnen 
Schiller  und  seine  'knospende  E-p-ni.rt'  einzugehen.  Sonst  lohnte  sich  doeh 
nicht,  Gymnasiallehrer  zu  sein,  wenn  sich  der  lijeii.it  in  der  Hauptsache  mecha- 
nisch abmachen  liefsc,  wenn  er  nicht  solche  jiuI'Hi'i-oriL.-nt ■  ii-lic.  Keim  iLrigkeiten 
ii.'t(.-  e;id  /.Li  ilr.T  Rewältigin:^  einen  '>':i:hin  Kimf  .iru]  einen  e^iUACi;  Mann 
«■[■langte.    Dadurch  wird  unser  Beruf  erst  vornehm. 

Immerhin  aber  ivinl  num  allrnlju^  damit  man  in  .li-r  ;  in  gi'd  ernteten  Weine 
»irklich  durchkommen  und  etwas  Ordentliches  leist.-i  kann,  die  Enuäfsiguiig  der 
iiaiimaluihlen  der  KlaateTif11.ju1.Ti7  zu  hefürwin-te:!  und  anzUHtrebeu  und  einen 
;ilhnählic]-.en  r\>rt  schritt  in  dieser  Dichtung  »Ih  eine  wesentliche  pädagogische. 
Verbesserung  unseres  Schulwesens  anzusehen  haben,  und  zwar  uinsoinehr,  je 
schwerer  auf  dem  Gymnasium  im  Vergleiche  zu  früheren  Perioden  die  Poly 


erhalten.  Die  BrS] 
afs  die  pädagogiscl 
zen  und  Auseinandi 


Arbeiten  entsteh 
«mem  groten  ! 
Laad  Aushülfe  1 
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t,  sondern  i'n 
jrzshl  su  bo- 


E'upt-j](biiN]ki:t,  wenn  mull  S'.igt,  Allj.'dj'"il'i;;''ii  ■■ir.t-r  fu'chi'ii 
den  rusMjill'N  L'i-ol'^üidriiii/htT  Strahn:: 

.Inder  treibt 

Sii;ll  jih   dein   ;l:i.l,i'r,   i-ii.-.hi   um":   lY.UIld  vnrillwr 


:  nmu  linA  liiber  die  Etlitfläiaaäit  dif  cLri-tfcnen  Mitleid* 
ou'Irrn  fr ib?  «LriicLc  Mf.n  j^joiü^itlir?  zeigen,  iiui'  dein  iloi-  it 
ht  unberechtigte  Wunsch  zu  losen  ist:  es  möchte  die  Zahl  der 
e»  vermehrt  «erden.    Dieser  Wunseii  könnte  aber  ■mnnhwn.l 


eher  ulnu,  die  verstimmende  Vergleiihe  mit  wesentlich  günstiger  gistvÜlen 
riifsurteii  derselben  Bildung  und  di':*ilf>-:i   -(vinli'ii  Stellung  mwchlielk-n, 
den    atiliiimietiileii    und   frühzeitiges  Erlahmen    ivrnr-udi  enden  i'aniilien- 
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■nr^Li;  steuern .  '<.'>-:  Üi.LTF'kici.  nr.d  M'ekri!  rNii'ji  iiLv^tdi  um:  lekh 
moralisch  ungesundem  Nebenerwerb  verwerflich  und  vorbietbar  muchen,  i 
: Lh"  Jr-- rL_. ■■  i  üi;  iiemüie ,  ''oiiriinr  r^ininniiiu;  iti:d  unli'niliyiT:!-  I  linu'idei  :i 
Beruf  zwar  nicht  erzeugen  —  (ins  kann  da«  Geld  niemals  leisten  —  al 
die  ii  iw]i]ü-h.l:i-ri  .-r!t- i.f :«i-rn,  i-i rn-  dein  Auilr  '.iniuilb-lbiir  ITiid 

IL  LT    ^-iir'Ü^L'    -H/iili-.'    St'O  lllll'.-    7ll    ir,'lVlll  Heil    Ullll    /Ii    t'l'bilUj.tM].  I 

denke  die  Bnls  nicht  nach  Athen  zu  trugen,  dafs  ich  in  diesen  Ii. ure 
triitc.  IlIi  ::ir.,  "r:is  i:iellts  A  1 1 ! I L ' i  :  !l:iliell  wird.  w;rs  sclSstver.-tli 
und  nstürUch  ist,  ich  bin  für  rcit-blichi-  (jchultc,  ao  reichlich,  wie  sir 
■jii.e-eu  i;B™t!icii!':i  VM-liiiltnii-wii  nur  zu  bnben  sind;  Ich  bin  amdi  für! 
Bemühen  um  Verbesserungen,  wo  es  in  diese] 
nur  nicht  filr  unfruchtbares  und  unwürdiges 
Iber  euch  für  reichliehe  Arbeit  in  unserem  Amt«.  Wenn  eich  jemand  ein 
artiges  Stendesmosnik  zusammensetzt,  für  dos  er  sich  die  Bestandteile  aus  aller 
Herren  Ländern  holt,  nun  U  «Island  dir;  liiiehste.i  Ehren  für  .li:i,  «juniasiiiflelirer, 
aus  Nordamerika  dir'  hiiehsttn  [letniH.e,  ;;u-  !■  i,iMk':H-.i  die  wenigsten  Unter- 
richtsstunden, aus  Schweden  i]ir'  längsten  l-'erien,  ilus  der  richweiz  die  gröfstc 
[:i'ib'Lit  ^igenühe:  .h-it  V'or'j'^i'l/tn: ,  ■-<•  halte  t c- 1 1  das  für  Silur/,  und  Spiel, 

;v;eMct    b-  :    einer    Milile.wlr    ;,ni[i  stell:-   711    ^'rrdeH:    im       l"  1  ■  V i t ■    seilest   es  1H:i' 

ieutsebe  Weise  nnd  ['cht  national  zu  M  in.  iri-i-n  mim.  boi  hoher  ixliätzurig  des 
geistigen  und  sittlichen  Werfe*  unserer  Wirksamkeit  und  bei  einer  dem  ent- 
sprechenden Honorierung  in  beiden  Bedeutungen  des  Wortes,  eine  tüchtige  und 
>l.-l[ii|TC  Arhiitsleistuui:  verlangt  und  crwarM.  DiiI'h  die.se  durum  nicht  wie  da» 
Ziegelstreichen  und  als  Stückarbeit  bemessen  zu  werden,  nicht  zu  bestehen 
braucht  in  der  groften  Zahl  der  Lehrstunden  und  der  Korrekturen,  sondern  dals 
dabei  ein  Hcchniingsfakim-  sein  und-  die  Verl  ie tu  hl-,  YertWiuTiinK  und  freiwillige 
Erweiterung  der  Arbeitsleistung,  das  habe  ieli  Iiirhin  schon  angedeutet,  aber 
das  mnJs  auch  ernst  ■■im!  ehrlich  und  wirklich  gemacht  werden,  es  darf  nicht 
Snicr.il  ferbt.rci  und  Kellerei  Kein: 

Wert  nicht  edel  und  nobel  treibt, 

Lieber  weit  von  dem  Handwerk  bleibt 
Ich  bin  am  Schlüsse.  Ein  lieber  Freund,  der  als  geistreicher  Naturalist 
des  Gymnasialdienstes  von  der  zünftigen  Pädagogik  wenig  weifs  und  wissen 
will,  sagte  mir  einmal,  als  er  einen  padayoiiisidicii  VieTrai;  hatte  anhören 
müssen:  das  Dm nul.  i  i st is.lc  iindniioLiise.hir  l'Jnutei-.iuiFiTi  isi  derb,  dsls  nichts 
dal*i  herauskommt.  Den  gleichen  Gedanken  werden  meine  Zuhörer  nach  diesem 
Vortrage  rrehnbt  haben.  Damit  aber  hat  er  in  gewissem  Sinne  seinen  Zweck 
erreicht  Denn  meine  Betrachtungen  haben  etwas  dazu  beitrugen  wollen,  die 
1  In  rv.r-i^uui:  '.ii  tiefest ii_Te:i .  rials  unser  tlviniiai-nihvc.-Ti,  riTbe-c-crunüsbcdürfticr 
'ivur  ulk;  verliefi'.'l'UTlH.'i'iiiliL^  iniinei-.  ilin'li  iii'lit  iri"' .Inli- 1 Li rv.fjui^.-  VrriiiLilcTuni;eii 
nötig  hat,  sondern  nur  ruhige,  (iranische  Wcitcrcntw  icke  hing  und  Ausbildung, 
nnil  dals  der  riruritns  refnrmiindi  und  .ins  "Indium  nevaruiii  rernni  uns  bi'sscr 
'i'ibt  heimsuchten  und  in  .irr  i-rn-t  i:"in"ia>n  Arii.ul  -tiiiten. 
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ZUR  BEHANDLUNG  VON  SCHILLERS  KULTURHISTORISCHER 
LYRIK  IM  UNTERRICHT. 

(Setdnli.) 
Von  Paul  DSbwald. 
H 

Der  bisher  von  uns  gewürdigte  Gedankenkreis  dea  Dichters  bewegte  sich 
um  die  Vorstellung  von  der  aus  dem  Naturzustände  in  höheren  Dasoinsfonuen 
in  der  Kulm:  i'in ji 1 1 i-fri'.-ät i i- fir; n i ■  1 1  Meiiirhl-.ejt.  Der  ticiiniisc  dieser  tortwlireiteuden 
Entwickelung  war  für  den  Jlcnsrhen  beglückend  und  vcnnr.eutc  ihn  mit  höch- 
stem Stelze  zu  orfüllon;  dieseB  Gefühl  der  Freude  klang  uns  besonders  aus 
dem  Jubelliede  'Das  Elegische  Fest'  entgegen.  Unter  dem  Einflüsse  ItonsBeaus, 
der  die  ljisr.i-lii-tult-  ((.wUsc-uift  nrd  die  mej:-.r.hlielie  l\ oltur  für  grundtrrderbt 
erklärte  lind  den  1 11  f  erHrhalleri  lief*,  -zur  Natur  lunirkiukehren,  da  diese 

Rückkehr  allein  Rettung  verbürge  aus  der  Verderbnis  der  Kultur,  tritt  uns 
nun  auch  bei  Schiller  ein  feindlicher  Gegensatz  der  beiden  Begriffe  Natur  und 
Kultur  entgegen,  erscheint  die  Kultur  als  ein  Gegenstand  unserer  Abneigung, 
die  Nulur  als  on  tlrpr.stam]  unserer  Zunrignr.jr.  Freilich  würden  wir  gleich- 
falls bei ibaeh teil,  dal'?  die  Lt-lne  des  radikalen  r-YaiLjjisen  uietil.  den  unbedingten 
Beifall  des  deutschen  Dichters  fand,  dafs  der  dort  hervortretende  Mifsklang  in 
seinem  Gemüt  zu  einer  versöhnenden  Harmonie  wurde.  Ausführlich  hat  Schiller 
—  unter  litterarische:i  1.1  esiebtsp  unkten  yrh  «her  das  Vertiiiltnla  von  Natur 
und  Kultur  zueinander  in  der  Kchrift  ausgesprochen,  welche  zugleich  eine 
Analyse  Heiner  i-igeni']-.  knr.st  ereiN'iiülier  der  lifietkisilien  lJiehtlüiy  darstellt, 
in  der  Abhandlung  Ober  naive  und  sentimental ische  Dichtung.  Da  diese 
nicht  nur  für  das  tiefere  Verständnis  der  Klopstockscben ,  Hallersoben  und 
Kleistsehen  l'iiesie  i  inen  th  eh  Hieb  i-t'j,  smidt-ni  auch  rnmsi  eine  Reihe  llir  den 
Schüler  außerordentlich  wertvoller  Gedanken  enthalt,  so  ist  ihre  Lektüre  schon 
aus  diesen  Gründen  im  Unterricht  wünschenswert;  da  aber  auch  die  Erklärung 
des  Spazierganges  und  anderer  lyrischer  Dichtungen  Schillers  auf  sie  zurück- 
greifen muls,  so  wollen  wir  hier  auf  ihren  Gedankengang  ausführlicher  ein- 
gehen, selhstverstiL'iiliii'li  nur  smteil  unser  Thema  das  fordert 

Der  Dichter  geht  von  der  Beobachtung  aus,  dafs  wir  an  der  Natur  blofs 
darum,  weil  sie  Nulur  int.  d.  h.  Klinten/  lisch  eigenen  und  unabhängigen  fie- 
setzen,  eine  Freude  "<:L|>n'iden .  die  :iirlit  ästhetischer  Art  sein  kann,  sondern 
als  ein  moralisches  Wohlgefallen  zu  verstehen  ist.  Denn  dieses  Interesse  wird 
uns  durch  eine  liier  vermittelt,  iiäuilieii  ritn-irh  dir.  (Jedanken,  dafs  diese  Gegen- 
stände der  reinen  Natur  das  sind,  was  wir  selbst  einst  waren,  und  zugleich, 
was  wir  einst  werden  aollen.    Auch  wir  waren  Natur  und  die  Kultur  soll  uns 


')  Vgl.  dci  Verf.  Abhdl  im  'Ornmlunm',  JCHI  Sp.  21»  ff. 
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anf  dem  Wege  der  Vernunft  um!  der  freiheit.  d.  Ii.  lvitfi  l  i  unserer  vernünftig 
gebrauchten  Freiheit,  aa  Natur  lurBekfuhren.  So  stellt  die  Natur  mgleich 
unsere  verlorene  Kindheit  dar,  die  uns  ewig  das  Teuerste  bleibt,  erfüllt  uns 
also  mit  Wehmut,  zugHeh  uber  /rii!t  -ie  ml-  imch  unsiüT  höchste  Vollendung 
'in:  Idnde'  versel/.t   Ulis  ihllilif  in  villi'  erhabene  iweit  d;is  Ziel  '.i:icrreirl: 

bar  ist)  Rührung.  Erinnern  wir  uns  hier  der  Abhandlung  Was  heilst  u.  s.  w, 
Universalgeschichte?,  so  fällt  uns  eine  bedeutsame  Abweichung  von  der  dort 
gegebenen  Gedankenentwickelung  auf:  dort  verglich  Schiller  die  auf  verschiedenen 
Entwicklungsstufen  stellenden  Völker  mit  Kindern  verschiedenen  AlterB,  die 
'■liirvii  ihr  H-i^yiic!  dem  Erwachsen  cn  in  ErininTiini;  brniren,  «ss  er  vormuls 
Gewesen  und  wovon  er  ausgi-garigen  ist.',  dort  orahien  :ib)  der  Nntumistnnd 
sl.  ein  |i!:u-klirruTwnKc  iihcrwundenOH  Alter  der  Menschheit,  rjih™  im  Elcusi 
«neu  Feste  aber  fanden  wir  einen  Anklang  rm  den  tJedunkeii,  duls  der  Mensch 
ursprünglich  ihm  eigene  fifli-'r,  der  fiiiübeil  Rild,  verloren  hülle,  liier  wird 
■i'T  Vorhird  -Ii iirsrirLiiL^li.'lieri  Zirstsmles.  ili'r  'Xiitur'  b.'ld:i'_'t,  die  llilekkekr 
Ell  ihr  als  das  Ziel,  als  das  Ideal  hingestellt.  Doch  /.uriiek  nt  unserem  (je- 
r.i-ikc :i-rtLEii^e  1  Di':  Vollkommenheit  der  reinen  Nntur  ist  nicht  ihr  Verdienst, 
sie  vermag  also  wohl  unser  Muster  za  seil..  ;die:'  m i.j I it  11:1:1  /.'i  besrhlinicn.  I);is 
IJeal  kann  nur  dann  in  Erscheinung  treten,  wenn  der  Wille  das  Oeset!  der 
Notwendigkeit  frei  befolgt  AI-  ^indischen  Hi-li-ir  diesi-s  (iedaiiktnK  liehen  wir 
cr.<  Distichon  'TIsb  Höchst/r'  heran: 

Suchst  du  da-  Hiii-n-te.  <ki-  ]li  :  U\  idc  Pflanze  kann  es.  dich  lebten. 

Was  sie  willen]™  ist.  sei  du  es  wollend  —  du  iafsl 
Dieselbe  moralische  Wirkung  wie  'lie  leidige  Nutiir  übt  mich  die  noch 
nicht  y.ur  Unnatur'  gewordene  menschliche  Natur  aus,  nämlich  bei  Kindern 
und  kindlichen  Völkern.  Wir  sehen  aus  der  Beschränktheit  unseres  Zustandes, 
«■sieher  von  der  Bestimmung,  die  wir  i.-ni:n;,i  ''Hangt  haben,  iiv.?.ei'ri'iiin]ieli  int. 
"i  der  grenzenlosen  Bestimmbarkeit  in  dem  Kinde  und  /ugleieh  -einer  reinen 
IS'ihnld  eni|>:ir:  ie  dem  Kinde  ist  die  Anhev  linil  Best  immune'  dar^csiellt.  in 

im.  dir   Erfülliiirg,    weh-he  immer   ni.en-.ilii'h    weir   hinter  y  -  lairilckbleibt. 

Wir-  venv.-i-ev  ;,..Lr1:  irieeji:  auf  rVniljerwhe  Distichen: 
Das  Kind  in  der  Wiese. 

iilflcklicrier  Säugling,  dir  iit  ein  unendlicher  Timm  nodi  die  Wiege: 

Werde  Mann,  und  dir  wird  eng  die  unendliche  Welt. 

Doch  mit  dem  «gestan  Ends  huret  der  Wehiesla'aul'. 
So  ist  das  Kind  eine  Vcrgegc uwiirtignm;  des  Ideals,  nieht  v.wiir  des  er- 
füllten, aber  des  aufgegebenen  Indem  nun  die  kindi.em-  Einfalt  wohl  unser 
überlegenes  Lächeln  erregt,  weil  sie  dem  Verstände  eine  Blöfse  giebt,  die  kind- 
liehe Einfalt  aber  uns  mit  Wehmut  und  erhabener  [iülirnng  erfüllt,  entsteht 
die  ganz  eigene  Erscheinung  des  gemischten  tiei'iih:s.  welches  d:is  Naive  der 
Denkart  in  uns  erregt.  Also  den;  throrel  isolier,  rnveimügen  gesellt  sieb 
im  Kinde  eine  praktische  Überlegenheit,  ein  Hon  voll  Unschuld  und  Wahrheit: 
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i's  gehört  zum  Begriff  des  Naiven  (=  uatinrn,  'uiif [Irlich '),  dafs  die  Natur  ilbür 
diu  Kunst  den  Sieg  davontrage.  Jo  nachdem  dica  ohne  oder  wider  Wissen 
und  Willen  der  Person  oder  mit  ■.-ülli^tin  l!c  ifr.is.t-eia  eicn-clbon  geschiehtc  ent- 
steht das  Naive  der  Überraschung  oder  Jas  Naive  der  Gesinnung,  ein  Unter- 
schied, auf  Jen  wir  hier  nicht  eingehen  können.  Stets  aber  muls  die  Natur 
liecht,  die  Kunst  —  d.  ti.  der  Zustand  in  der  Kultur  —  Unrecht  haben. 

Der  nun  folgen«  Abschnitt  über  die  Naisetüt  des  Genies,  der  in  Ver- 
bindung mit  den  b l- i ?3 l- 1 1  j-.-lLt (■]:  Das  Glück'  .i:id  'Ihr  Cicriufl'  au  behandeln 
ist,  miÜB  von  uns  übergangen  werden.  Bedeutsamer  für  unser  Thema  ist  die 
weitere  rint.ivickdur.g  der  Gedanken  unserer  Abhandlung. 

Nniv  nennen  wii  nicht.  lilo:s  ihn.  Kind  mid  ihn  l'liicachscne-u  mit  kind-. 
licher  Gesinnung,  wir  leihen  auch  der  leblosen  Natur,  den]  Vernunft  losen  ver- 
möge unserer  jme.tisiereiiden  Einbildungskraft  Jen  Charakter  des  Naiven.  Stellen 
wir  Jer  nach  ewigen,  immer  gleichen  Gesetzen  bestehenden  Natur  die  von  uns 
Menschen  im  Kulturzuätmrte  mittels  unserer  unvernünftig  gebrauchten  Freiheit 
geschaffene  Unnatur  gegenüber,  so  sind  wir  (jciHie't,  das  Prärogativ  unserer 
Vernunft  für  einen  Fluch  zu  halten.  'Wir  sehen  in  der  unvernünftigen  Natur 
nur  eine  glücklichere  Seliivcsrtr.  .Iii-  in  dem  mütterlichen  Hinist:  /.nciic  khlicb, 
aus  welchem  wir  im  Übermut  unserer  Freiheit  in  Jie  FremJe  stürmten'.  So 
ergreift  uns  Jon«  im  'Auslände  der  Kunst'  diu  Sehnsucht  nach  der  Natur,  nach 
dem  Olflcke  ihrer  Uiisclviid,  ihn  wir  längst  ■■iiiücbilfst  haben.  Schiller  scheidet 
nun  ein  Doppeltes,  das  wir  in  der  Kultur  verloren  hülicn,  die  Glückseligkeit 
und  die  Vollkommenheit  der  Nutur.  Niehl  [iiier  die  Che!  der  ihn  umgebenden 
Kulturwelt  wird  der  sittliche  Mensch  klagen,  nicht  über  die  Erschwerung  des 
Lehens  und  die  Ungleichheit  der  Koalitionen,  nicht  über  Jen  Druck  der  Vit 
hiiltuis.r,  die  Unsicherheit  des  Besitz«,  über  Undank,  Unterdrück  i  mg,  Ver- 
folgung; mit  freier  Resignation  still  er  sieh  diesen  i'heln  unterwerfen.  Wohl 
aber  wird  er  Über  daa  Böse,  welches  die  Kultur  erzeugt  hat,  klagen,  über  ihre 
moralische  Willkür  und  Verkehrtheit,  doch  nicht  mit  schlaffen  Thränon,  sondern 
indem  Cr  sich  mit  moralischer  Kraft  von  ihren  Befleckungen  rein,  von  ihrer 
Knechtschaft  frei  erhält.  So  sollen  wir  uns  aber  die  verlorene  Glückseligkeit 
der  Natur  zu  trösten  wissen;  sie  würde  uns  doch  blofs  auf  einen  Zustand 
weisen,  Jer  längst  hinter  uns  liegen  raufe,  mit  den  Schäden  der  Kultur  würden 
wir  zugleich  ihre  menschenwiii.!ijr:i  Si^v.uügi.n  aufgeben.  Wohl  aber  soll  es 
uns  verlangen  nach  der  Vollkommenheit  der  Xntur.  Wenn  wir  sie  wieder  zu 
lyn-lnncn  vcrmtk'Cn  und  -iL  mit  unserem  eie;i  et.ii  [ 'rLirCiruT i vo  verbinden,  eilt 
steht  das  'Göttliche.'  So  ist  dio  Natur  für  den  moralischen  Menschen  Jio 
UjUo,  in  welche  er  sich  flachten  soll  ruh  den  VtiriiTnngcji  der  Kunst  und  in 
welcher  er  sich  immer  wieder  finden  soll,  an  welcher  er  die  Flamme  des 

So  ist  Jie  Wirkung  der  naiven  Natur  auf  Jas  Menschenhera  dahin  be- 
stimmt, dafe  sie  es  mit  Trauer  erfüllt  über  die  Unschuld,  die  es  v  eil  er  er.  :int. 
und  mit  der  Sehnsucht  nach  der  moralischen  Vollkommen b eil,  Jie  als  das  Ideal 
eu  erstreb™  ist.    Diesen  Uedfi::!"  n  ucndel  Üchillcr  jer/t  ie.it  die  Dichtung  an. 
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In  der  Litteralur  der  allen  Griechen  ist  von  einem  solchen  Bentimen  talischeii 
Interesse  an  der  Natur  nichts  zu  spüren  —  trotz  der  Schönheit  der  sie  um- 
gebenden Natur;  der  Grund  für  diese  an  sich  auffällige  Erscheinung  ist  darin 
Iii  suchen,  dals  dies  Vdlli  in;  iran/.en  umli  h  ■■n;'.-lii  l-jiHiyn-iiilil'^-i!  Kllüfiitlili' 
lebte,  in  seiner  Naturgemälsbeit  im  geraden  Gegensatz  zu  der  Naturverdcrht- 
heit  unserer  Zustände,  Sitten  und  Anschauungen.  Homer  wird  den  Schüler  die 
Richtigkeit  dieser  geschichtlichen  Auflassung  bestätigen:  er  denke  nicht  sowohl 
m  die  Natürlichkeit  der  Kleidung  und  Lebensweise  der  homoriechen  Menschen, 
<:ie  Wiilii-uiiftiüknt  und  OÜ'ia ll.  it  in  Ai]I'::!!1-:;:'.l;^::  ihrer  licfühle  und 

Wünsche,  sn  die  Natürlichkeit  ihrer  ethisch™  und  ruliiriiiseii  (Anschauungen. 
Die  Naivetät  der  Dichtung  zeigt  Schiller  an  einer  Stelle  aus  der  Ilias 
(VI  234  ff.),  welcher  er  als  Beispiel  der  modernen  Behandlung  eines  gleichen 
Thenns  eine  Stelle  aus  Ariosts  Rasendem  Roland  geganubarstellt.  Während  der 
nlire  antike  Dichter  selbst  Natur  ist,  ihm  die  naturgemäfse  Auffassung  der 
Verhältnisse  selbstverständlich  ist,  während  er  natürlich  empfindet,  empfindet 
der  sentimontalinche  Dichter  das  Natürliche  als  ein  ihm  innerlich  fremdes 
Objekt.  So  entsteht  der  Unterschied  der  naiven  und  der  sentimental ischon 
Dichtung.  Schon  die  entartete  Kulturwelt  der  Römer  hatte  ihren  sentimenta- 
liichen  Dichter  in  Iforoz,  dem  'wahren  Stifter  der  sentim  «italischen  Dichtung»- 
irt':  er  preist  die  ruhige  Glück  Seligkeit  seines  Tibur  und  ruft  die  Römer  itur 
Natürlichkeit  und  Einfachheit  der  Sitten  der  Vorzeit  zurück.  Andererseits  fehlt 
es  auch  der  Neuzeit  nicht  an  naiven  Dichtern,  wie  denn  Shakespeare  durch 
»ine  scheinbare  Kälte  und  Uncmpfindh'chkoit  —  man  denke  an  die  Norren- 
srfrieii  im  Külitz  Lear  —  Hünings  geradezu  abstufst.  Doch  im  allgemeinen 
wird  der  Dichter,  wenn  er  in  keinem  naiven  Zeitalter  mehr  lebt,  sentimenta- 
lisch  sein  müssen.  Denn  'die  Dichter  sind  überall,  seh™  ihrem  Hegriffe  nach' 
ils  Hilter  der  höchsten  Güter  der  Menschheit,  'die  Bewnhrer  der  Natur'.  Sie 
»Tillen ,  wo  sie  ichor.  der.  Kenteren  dm  Eiiük;..  willkarlieiier  nntl  künstlicher 
Formen  erfahren,  d.h.  in  der  Unnatur  der  Knlturwclt  leben.  nls  Zeusen  und  Räche, 
der  Natur  auftreten,  I'ixitm'lie  Gestaltung  hat  dieser  Ucdnnke  von  dem  Berufe 
Ilnditkunsl  |iH'uridin  in  Sthillcis  'M;i-.4il  des  Umsusnes*.  Mihi  vgl.  Licsimdcis 
die  letzte  Strophe: 


Den  Flflchtllnff  der  Gaurn!  «uritak. 

In  dei  Nnlur  flotrouon  Armen 

Tob  kalten  Regeln  zu  erwärmen. 
Sn  'ist  der  Dichter  entweder  Natur  uder  er  wird  sie  suchen-  jenes  macht 

den  naiven,  dieses  den  sentii  bilisehen  niehlcr'.    Zur  Natur  d.  h.  zu  ihrer 

Einfalt,  Wahrhaftigkeit  und  Notwendigkeit  Hiebt  ihn  ein  übermächtiger  mora- 
lischer Trieb  immer  wieder  hin,  sie  ist  noch  jetzt  die  einstige  flamme,  an  der 
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sich  der  üiehtergeist  nährt.  Im  Zustande  natürlicher  Einfalt,  wo  der  Mensch 
noch  als  harmonische  Einheit  von  Sinnlichkeit  und  Vernunft  wirkt,  wo  also 
daa  Ganze  seiner  Natur  eich  in  der  Wirklichkeit  vollständig  ausdrückt,  macht 
auch  die  Nachahmung  des  Wirklichen  den  Dichter  aus,  im  Zustande  der  Kultur 
iWt-i;t  T],  im  jras  liii:-][n.]:i-,-ln!  Zupiuium-iin  iiki-n  inu  um-li  in  der  Idee  bestellt, 
iimeut  ihn  die  UiiriieSluiii^  de-  Ide.dn  iius-.  Su  rubre].  Ulla  die  naiven  Dichter 
durch  Xfltlir  und  durik  sinnlich!-  Wahriu-il,  die  Heut  inu'iltidiiilletl  liisadi  Ideen. 
Hie  iii  ■_■  jener  inj.-it'llit  .;!,•:.'  ir]  der  l.ehiudluuL:  de-  sinnlich  l-hu.siellli:.]  eil,  die 
Stärke  dieser  in  dem  Ideenreichtum. 

Der  sentimental^. h.'  l)i,ld-.  n-thvkticrt  Hher  den  Eindruck,  den  die  Gegen- 

mit  zwei  streitenden  Vorstellungen  und  Empfindungen  su  thnn,  nämlich  mit 
der  Wirklichkeit  als  Grenze  und  mit  seiner.  Idee  als  dem  Unendlichen.  Je 

iteht  die  satirische  ruli-r  ilii-  elegische  Ilieiilniispucise  ;  j-it-lii  i  jj..t- r  vin  liet  gehende 
EinpEndungsart).  Die  satirische  Dichtung  will  die  Abneigung  gegen  die  mit 
di:ni  bind  fll  iiti-r.il,-  Wii-klichk«it,  die  elegische  d.r  Zuni-igiilij,'  für  das  um  der 


hu  mit;  Xntnr  m  ird  mit  i.ligc-vh.iii.cklen  Ki.iiv.-iitinm-ii  v-i  j  inrj Ein-Jt";  niedrige 
Scliine-iclndci  auf  der  einen,  Hrntülitiil  i.hf  dir  lindern  Ht-iLf,  heuchlerische 
Freundlichkeit  bei  Hins  und  Neid.  rj(  hcinlu ■ihe;kcit  und  Grausamkeit  werden 
dem  Zeitalter  als  seine  Sünden  vt!.;;.:  im  Ifen.  Der  Land]  linker,  der  aeine  Bauern 
wie  das  Vieh  ab  schindet,  dir  Schurke  mit  goldenen  Horten,  der  eins  liesetz 
folschmUiizt  und  das  Auge  der  Gerechtigkeit  Uhersiibert,  der  reiche  Graf,  der 


Kniffe  seines  Advokaten  diui-b^ci-lzt 
ilii'lstanli  /Uli  iri-tcn  (Üinstliri^  Jus 
■  Kuli  fcii-.r-s  Nil'u1hl::i  >cii:iT  II, Uli  it 
FLiilljninüi,  der  l'iiuiinral,  der  Eliren- 
i-i-ku'lft.  Qllil  ilin  M-autTiidiüi  IVitriu'eii 
,  der  auf  offener  Kuniel  weint,  duTx 
ie  alie  sind  typische  Gestalten  einer 


sieh  die  kotuiei 


Narrenschnsiden,  aber  Milser  dun  K  um  Milien  um-li  stine  lehrhaften  Erzählungen, 
fern«  Sebastian  BranU  Narrenachiff,  in  welchem  ähnlich  wie  in  dem  Narren- 
Schneiden,  doch  weit  umfassender,  die  Xurrhi-iten  ile:  Weii^rln-n  Jit  Liicherlich- 
k'.ii  preis^c^ebe:!  «erden.  A'.is  iLr  limu^-hen  [.iUenitur  i^l  ivieder  Horn/ 
heranzuziehen,  der  die  menschlichen  Schwachen  und  Gebrochen  in  den  Satiren 
Icherzhaft  behandelt  und  sein>r  /,eit.;eTuifwu  wie  in  einem  Spiegel  ihre  Ver- 
kehrtheiten schauen  UM,  um  sie  lu  heilsamer  Sri  l^tci  ki'jn:  tnii*  und  Besserung 
m  rufen.  Übrigens  darf  auch  bei  der  scherzhaften  Satire  hinter  dem  Spott 
nur  das  Ideal  stehen;  Spottereien,  die  des  sittlichen  Ernstes  entbehren,  können 
uu  vielleicht  belustigen,  aber  niemals  rühren. 

Die  andere  scntimentsliscbe  Dichtiingspittunf;  ist  die  elegische.  Sic  will 
iJi-i-  W:rkl.L('hi.iiL  yi  y i  1 . iLijL  i  Xini;ii(iiiijr  zur  'Nut.ir'  erwecken  und  zwar  eilt 
veder  die  Trauer  um  ihren  Verlust  und  um  die  Unerreichbarkeit  des  Ideals  in 
lüia  hervorrufen  uder  Krciide  uu  der  K"i.t u r  liegen  ilbcr  der  Kultur  und  um 
Ideal  Sa  entstehen  wieder  zwei  Unterarten,  die  Elegie  im  engern  Sinn  und 
das  Idyll  Die  Elegie  —  diese  Benennung  hat  nieht«  gemein  mit  der  in  der 
Ucsäiöhte  der  Dichtkunst  sonst  s..-i.j-iiin-ällidi.-n  HfzcicLn-üiu;,  die  von  der 
distichischen  Form  hergenommen  ist  —  will  ulieer  Herz  mit  Trauer  erfüllen 


aber  nicht  etwa  um  die  verlorene  (jjüfkffli^koit  damSivr  Virt.  M'lu.n  ..biuii. 
I)oher  spricht  der  Dichter  beispielsweise  den  Ovidischen  K  Iii^crl'süiii'ci:  den 
poetischen  Wert  ab.  Der  Inhalt  dieser  Klage  darf  nur  ein  idealistischer  sein, 
der  Dichter  sucht  die  Natur,  aber  als  eine  Idee  und  in  einer  Vollkommenheit, 
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[]■  der  sie  Uli-  r-sMin-.  iini,  ivenriLfleieh  er  mÜ-  als  i'lwa-s  Dil  fiel' esc  II  es  und  nun 
Verlorenes  beweint. 

Indern  wir  die  jetzt  folgende  Analyse  der  Hullerschen ,  Kleistscben  und 
K  k. pst« i.'k?t [].■!!  DLi.-lihiHffi.-ti  i:i  .liestrn  (.ieuaT-.t-i'n/.usamruenhiiuisy  beiseiii  hissen, 
K-™ilen  wir  uns  der-jciHjien  Diditnii«  Schillers  m,  in  welcher  i-r  selbst  das 
Muster  einer  Elegie  geschalten  und  welche,  ursprünglich  auch  die  Überschrift 
'Elegie'  trug,  dein  S|,aiiei-g«i:ge.  Dii-Se^  D.-ilicbt  iieliKin.li'll  das  Verhältnis 
von  Natur  und  Kultur  durchaus  in  dem  von  uns  nu»  der  Abhandlung  Uber 
naive  und  s(.-i:litui-ii(tiliüi-l:i-  Dii-l-!iili^  eiitu  ü  beli™  Sinne,  niul  nur  im  Zusannutn- 
hnii-ro  mit  ihr  wurden  wir  -.Iiis  (jL-didiL  riilitii!  viM-steiier:  küimi-n.  Wir  «erden 
auch  bei  seiner  Hcsurcehung,  wie  üben  bei  der  des  Elcusischcu  Festes,  von 
einer  ästhetischen  Würdigung  im  einzelnen  absehen  und  cs  nur  als  ein  Denk- 
mal der  kulturhistorischen  Dichtung  Schillers  in  begreifen  Sueben. 

Der  Dichter  führt  uns  in  den  ersten  (36)  Versen  durch  die  in  lieblicher 
Schönheit  (v.  1—18)  uns  umfangende  Natur,  darauf  m  einem  Landscbafiebilde 
voller  Erhabenheit  (v.  39—36),  vermittelt  wird  der  Übergang  aus  der  an- 
mutigen Landschaft  in  die  erhabene  durch  das  Waldesdunkel,  welches  den 
Wanderer  auf  eine  Weile  in  sich  aufnimmt  (v.  19—28).  Mit  v.  37  tritt  in  diu 
bisher  noch  keinerlei  Spur  der  mensi-hliL-lici  Kultur  idncb  v.  iiti  der  'gehinderte, 
filj.g'll  ve nutende  K;slur  der  Mensch,  «er  ilir-  (iahen  urnl  Seis-rumsicn  iiiit/.esule 
Mensch.  Diese  erste  Kulturthütigkcit  des  Menschen  siebt  noch  in  völligem 
Einklang  mit  der  X:itnr.  Das  prunkende  Thal  rühmt  den  fröhlichen  FleifS  des 
Landmanjis,  die  Linien,  welche  sein  Eigentum  scheiden,  hat  Demeter  in  die 
Fluren  sil' wirkt,  fi-cundluti  erscheint  Sehnl't  des  ilfstnw,  dos  menschen 

erhallenden  (inttes,  'seil  uns  «er  ehernen  Welt,  tliehesiil  dii-  Liebe  Vera  eh  wand' 
(v.  43).  Wie  die  letzten  Worte  an  die  Vier  WeltaUer  erinnern,  so  ist  der 
bisher  uns  elit^el' trete  ml"  i1s'd;ink.'rikn-,s-  iUtIiiiw  der  den  Uleu.i  scheu  Festes. 
Auch  im  folgenden  ist  diese  Ühercin Stimmung  noch  zu  beobachten.  Ea  er- 
scheinen die  Länder  verknüpf™«.-  Strals.-.  die  «uch  '«en  .Menselicr.  y.um  Menschen 
gesellt',  und  der  von  Klöfsen  belebte  Strom,  Auch  'der  Horden  OeLSnt'  und 
die  'munteren  Dörfer'  sind  noch  ein  Geschenk  der  Demeter.  Der  Mensch  selbst 
wohnt  noch  nachbarlich  mit  dem  Acker  zusammen,  'seine  Felder  umruh'n 
friedlich  sein  ländliches  Daeh',  in  diesem  kühnen  Ausdrucke  malt  der  Dichter 
uns  das  Dasein  des  auf  der  ernten  Kulturstufe  stehenden,  noch  im  Naturzustand 
lebenden  Menschen.  In  innigem  Verkehr  mit  der  Natur  lebt  dies  'glflckliche 
Volk  der  Gefilde',  das  'noch  nicht  iur  Freiheit  erwacht  ist'  d.  h.  das  sich  durch 
seine  Freiheit  noch  n  i.  lit  bat  losreilk-n  lassen  von  dem  Climen  Zusammenhange 
mit  der  Hingebenden  Natur.  Noch  beschränkt  der  Erutou  ruhiger  Kreislauf 
seine  Wünsche,  noch  windet  sein  Leben  sich  wie  sein  Tagwerk  ab  oder,  wie 
es  im  Eleusischen  Fest  hiefs,  noch  besteht  der  'Bund  mit  der  frommen  Erde', 
'seinem  mütterlichen  Grund'.  Mit  v.  39  ändert  sich  das  Bild.  Ein  fremder 
Geist  verbreitet  sich  über  'die  fremdere  Flur".  Die  Natur  erscheint  schon 
Liebt  ^ii-hr  iL  ihrem  ursii: ünsiliib™  /int.inde.  -.ii.r  (je  ist  ;Lesi  .'ik'Usciirn  bey/innt 
ihr  Keinen  Stempel  aufzudrücken.    Der  r F*iijip.-1  n  >UAv  tv..ihh;cllter'  künden  ilen 
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'Herrn'  au,  der  die  Natur  sich  dienstbar  macht.  Jetzt  'wird  «lies  ttcgcl  und 
alles  Wahl  und  alles  Bedeutung'.  Wir  gelang™  in  die  'türmende  Stadt*.  De* 
Waldes  Faune  sind  in  die  Wildnis  vers-Msen,  und  der  SIeiri,  der  bisher  reine 

Sausr  war.  gewine!.  de::  Kid;  1:1/ ivreki  1:  d.-r  _\ I , ■  1  ^ . ■  ]        tii.  riMinr  ir.  ii.m  lil.  .■iue 

liefere  Bedeutung,  ein  'höheres  Leben'.  Die  folgende  Schilderung  des  7.1- 
<:ii[iiüenlelM:na  der  ^leneelien  in  der  Stadt  reieht  imel]  nielit  ivesentlieh  ü  1  j t ■  b- 
i'ijn  liednrikeiikreia  des  E!i-usif.c!iti;  1-V [- 1 1~=  liinuii-.  l'i'.iüeii  ii v--ra h r I  liii-  SCLi-ii- 
lebon  in  unserem  Gedicht  ein  etwas  anderes  Bild  als  dort.  Das  enge  Zu- 
sanimi'ük'llrn  eiv.eugt  eine  Selm. dir,  %v.  t h.- i t.  1  1 J-i:iuvii  k-.nr^  niler  iiii-i:si'h[ii'licii 
Kräfte.  Dock  'Greiseres  —  als  itir  Streit  —  wirket  ihr  Bund'.  Mächtig  be- 
lebt alle  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit,  alle  stehen  ein  für  einander, 
für  das  Vaterland,  für  seine  Eigenart,  für  'der  Ainon  Gesetze'.  Ein  gewaltiger 
Hebel  für  den  Vaterhmdsgedonken  ist  die  gemeinsame  Geschichte,  deren  Zeugen 
1:1.1.  Heide«  nucli  ;■■-/.<  einen  I  i.'Len.-^iui  je.  t-dvidie;-  \  ■.  ]iv.l:il:  eddeu.  S:> 
blühen  denn  in  diesem  stiidtisrlieii  und  sluatlielie]!  Gemeinwesen  bald  alle 
Zweige  der  Kultur,  zunächst  der  materiellen.  Genannt  werden  die  Scbmiede- 
knnat,  der  Schiffsbau,  der  Wein  und  Ulbau,  die  liossezucht  —  alle  diese  Triebe 
««er  sich  entwiekelieii  11  liuli  ;r  1l.lIi.-i  lhtIl  iluv  Wurzel  im  Ackerbau,  sie  sind 
mit  Ausnahme  des  letztgenannten  auch  im  Elcusisehcn  Fest  aufgezahlt.  Das 
«lte  (jilt  rnn  ilu-  Städte  .xruuduni',  die  hier  der  Cvbele  zu  geseh  rieben  wird. 
'Heilig  Steine'  riehtet  sie  auf,  denn  die  hürlLslen  Hüter  der  Menaehheit,  'Sitte 
und  Kunst'  kabcn  aieh  vtin  liiei  ima  ij In-;  die   Ii  smiiiHivierti  11  Lander  ver- 
breitet. Dafs  an  dieser  Stelle  wie  iiu  folgenden  dein  Dichter  die  griechische 
ficarhichte  mit  ihrer  staunen- werten  Kulunisatiim  der  Küslen  dea  Mittehueeiv- 
■inj  mit  ihrer)  Unhinosthideu  liegen  cT l . -  Perser  virsehivebt.  wird  der  Srhüler 
ohne  Hilfe  finden.  Die  folgenden  Hilder  v.eiehneu  dua  geordnete  friedliche 
Bürgerleben,  aber  uneb  den  rulinirei eilen  Kampf  Ilir  die  tiüter  des  Frieden?. 
Ut  dieser  erstritten,  so  keinuen  alle  Gewerbe  gedeihen.  Der  Schill'shau,  die 
Bearbeitung  dea  Steina,  der  Itergbau,  die  Seluniedelmirsl.  die  Weberei  blühen 
jetzt  mächtig  empor.  Die  Flulle  triijrl  die  L'r/.eugn  i:.se  dea  heimischen  Fleifses 
in  ferne  Länder  und  der  linifalinudel  leihet  die  'Kenten  der  .Knie',  der  fernsten 
Weltteile  der  Heimat  zu.  Soweit  (v.  190)  reicht  die  Schilderung  der  Ent- 
«iekelung  von  Indie-i  nr.d  1 1 1 l ; ■ .  1  ■  ■  ?  in  d-v  miicbr.ii;  nufstr^lieudcu  Kulturwelt. 
Auf  dieser  materiellen  Grund  Inge,  vre  lein-  Wuhlatnnd  und  lteiehtum  schaftl, 
tinn  nun  auch  die  Pflege  der  idealen  Güter  eine  Statte  finden.  'Da  gebiert 
das  Gltlck  dem  Talente  die  göttliehen  Kinder',  das  Gluck,  hier  doch  w.ilil  der 
■residierte  Wohlstand,  wird  die  Mutter,  der  schöpferische  Genius  der  Vater  der 
'göttlichen  Kinder'  genannt,  der  'Künste  der  Lust',  der  schönen  Künste,  deren 
Endzweck  das  Vargnflgeu  ist,  die  nun  in  der  Luft  der  politischen  Freiheit 
herrlich  gedeihen.  Die  Baukunst  und  die  Bildhauerei  werden  unter  ihnen 
besonders  hervorgehoben,  für  sie  giebt  noch  die  Antike  die  Bilder  her.  Aber 
auch  der  Brückenbau  findet  unter  den  Künsten  seine  Slelle.    Zu  den  Künste» 

l'eli-r.  Iiald  die  Wi-i-n  ■i:-il:;i[:,  11.  di..  M.dle-  -iL.  il'.-  ili-.-i',.    :i-  l'liemie.  niifsei 

den  Naturwisseusch  alte  11  nueh  die  Geiste«  Wissenschaften,  diu  Philosophie.  Wus 

S.ui  J.utwtitr.    «3».   11.  S 
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der    lTl:stc   Gelehrte    iTHul]];.-]],    V  >  ■  r  El  I  iltclt    dir   Kllii'illlliy  -lüfllilrin  ■!,-!■]-).  Hn.il. 

der  ganzen  Nachwelt.  Du  ist  an  die  Stelle  des  dtlsteren  Aberglaubens,  des 
'düster  |;cljimdeuen  Winnes'  das  helic  Lieh!  ilcr  KriLiiülnis  der  Wahrheit  getreten. 

r!iiwi;it  i.  bis  v.  KÜI.i  vf-rlidirt  1  hii-liU-r  die  Solenn  exn  Jus  mis  dein  Ku 

aammen  leben  mit  der  Natur  zu  immer  idealerer  Iliihc  sieh  ei-behenden  Kultur- 
Wra»  und  er  iN'irhlf  de«  Men.t  hc:i,  ilvj-  'seine  Kesseln  zcrliliidnil'  hat,  glücklich 
preisen,  wenn  nicht  eben  dieselbe  Vernunft  und  Freiheit,  welche  ihn  auf  eine 
ho  stolze  Höhe  gefiihn.  iml.  ihn  in^-lcich  in  einen  feindlichen  Gegensatz  y.a  der 
Notar  gebracht,  ihn  zur  Unnatur  Rcführt  hiitle.  Mit  dm  Kesseln  der  Furcht, 
die  er  gesprengt.,  hat  der  Mensch  auch  die  /.ilrjtl  der  Kchnm  zerrissen.  Denn 
mit  der  Vernunft  ruft  aueh  dir  wilde  lleyierdc  mu'.li  Freiheit  und  lüstern  ringen 
sie  sich  los  von  der  "heiTgen  Natal-'.  Da  reifsen  im  Sturm  der  Leidenschaften 
die  Anker,  die  ihn  warnend  am  Cfer  hielten,  der  Nachen  treibt  'hoch  auf  der 
Fluten  Gebirg'.  Keinen  Anker,  keinen  llusl,  keinen  h;«ehtendon  Stern  giebt'e 
rln  mehr  für  ihn.  Oder  iihnc  HM:  Ilch^ien  und  (ii-wiisi-ri,  Irnip  und  Glauben 
siad  rliihil',  au  ihre  ^lelje  sin.i  Ijiiir  und  Tnjr,  \  uj  -l-^Ilii i];_r  und  Heuchelei  ye 
treten,  selbst  die  li.'ili^-li  n  menschlichen  Gifühle  .sind  entweiht.  Das  nötige 
Material  für  die  Erklärung  dieser  Stelle  des  Gedichts  geben  aniser  der  Zeit- 
geschichte des  vorigen  Jahrhunderts  die  schou  oben  in  dieser  Hinsicht  be- 
■<]>r<-,rhi;ticti  .j-.L^iv,dilri,n:in  des  liirht.rs.  Wenn  ji/Iimi  v.  liii  und  die  dann 
fnlüetide  Seiiilil'TiiTijr  des  Xi,snmn-.i'iihrui-hs  d'T  menschlichen  Gesellschaftsord- 
nung ihre  Züge  der  lthIiiii  ii-an;-i!s ischc:i  lievnlntiun  entlehnt,  so  ist  über  diese 
..•e.-elrii  h liehen  liililer  nir.hl  anders,  r.n  niiril-Ti  als  üln-r  eie  in  den  frühere];  Ali 
schriiüen  der  1 J I h ■  i : vn ; i ! ;  in-  t a j-- 1 r. ^ i ; . - 1 i^li- ji  [ii  /.i el-.uu ijen  alll'di.-  griechische  Vurzeit. 
der  Gedanke  an  die  thatsächlirhc  Bnrn irl>  :i::ii;  der  Ynlkcrei-schichte  liegt  dein 
Dichter  vergleiche weise  fern,  dieser  will  lediglich  die  folccrirhtige  Entwickelung 
irr  .Mensrhheit  du-cii  die  eii:/.,.;nen  Kiilturstuti-n  bis  7.:r:  völligen  Vcuitrlmis 
in  der  Unkultur  zeichnen.  Der  allgemeine  Zusammensturz  kann  in  diesem  Zu- 
sammenhange nur  die  [lache  der  Natur  au  der  Kunst,  der  Kultur,  bedeuten. 
Darum  ist  auch  die  Frage  abzuweisen,  was  denn  nun  an  die  Stelle  der  mensch- 
lich.'- Genieiiin.h.ifi-iirdr.unu,  die  sieh  nhcrlclit.  Smj,  trete«  mdle,  oh  etwa  das. 
Chaos,  raier  r>b  der  gleiche  di  r  riiiwiekidniij;  sich  erneuere.  Das  richtige 

Verständnis  der  Dichtaug  lehren  v,  111  f.:  '0  so  öffnet  ench,  Mauern,  und  gebt 
den  Gefangenen  ledig!  Zu  der  verlassenen  Flor  kehr'  er  gerottet  zurück!', 
die  nicht  etwa  Beziehung  auf  das  nmuiltelhar  Vorhergehende  enthalten,  denn 
die  'Mauern'  können  natürlich  nicht  diejenigen  der  eingeäscherten  Sludt  sein. 
Vielmehr  ruft  der  Dichter  dio  Menschheit  aus  der  Verderbnis  der  Kultur  aar 
'Natur',  d.  h.  im  Sinne  der  Dichtung  zu  der  verlassenen  Einfalt  und  Keinhcit 
eines  unverdorbenen  moralischen  Zitstititdcs  zurück.  An  die  Klage  Über  dio 
allgemeine  Entartung  des  Kultnrl.in-i.r-  sr.ldiilsl  sich  ganz  von  seihst  die  Hehent- 
licho  Mahnung  umzukehren,  bo  lange  es  noch  Zeit  ist.  Wertvoll  für  die  Erklärung 
dieses  Teiles  de.-  Gedichts  ist  nach  ein  Hinweis  Hilf  'Iis  Chliliicil  in  der  Bninl 
von  Messina  (IV.  7):  'Wohl  dem,  seliu;  inufs  ich  ihn  preisen'  —  'Auf  den 
Borgen  ist  Freiheit'.    Wir  wenden  uns  nun  dem  Sehlufs  des  Gedichts  zu. 
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Der  Wanderer  sieht  Hiuli  pliililirh  fern  von  'jfyliHifr  Spur  menschlicher 
Binde'  in  öder  Wildnis,  «r  erschauert,  dueli  da*  (leffih]  der  Verlassenheit, 
■\;-:h-  ihn  üij.'ii; i .iihlh:l  hal.  weie>t;  Luid  dt-in  tröstenden  (ieilnnkeu.  dals  er 
ja  in  den  Armen,  an  dem  Herien  der  Natur  weilt,  die,  weit  entfernt  ein 
Schreckbild  in  sein,  nni  ihrem  rein™  Altäre  'den  frii;ilicii..r,  Mut  ln.ft'.-r-.i l.-i- 

■  :.W\A'  /iiiürk;ri,id.  Hie  Iii  sie  iliii-ll.  während  alle.»  Menschliche  nvig:  wei  bell, 
die  ewig  jugendliche,  'in  ewig  veränderter  Schone  ehrt  die  fromme  Natur 
ziirlilig  das  alte  Uesetl".  Was  sie  dem  Kinde,  dem  .lliiigling  war,  bleibt  sie 
mcli  dein  Manne,  und  was  d.-n  iilt.-sli-i:  Mriisid:i.|ig,-.rhli  i  blein  »nr,  ist.  sie 
anth  den  fernsten,  int  sie  aueli  im-  Kinn:  liege:  Kit/  gegen  nie  Bilder  des 
l-,l';.il^  re;!rl(i£Ml  ivir  aus  dieser  Sehihicrung  de;  Xntrtr  siir-ht  herauszulesen, 
die  Wildnis  und  Öde  hat  nur  eine  Heiiehung  auf  den  Zusammenbruch  der 
Kultur,  hald  genug  iveithl  ja  unch  jeder  1  j i : i i 1 1 ^ t : tt> ■  1 1 < liedrmke,  und  die  Natur 

.'i.  kl-  sie  elvi);  war,  'die  fr»  ■   Mutter  iS'iitiü-*.     Sil  liillili  der  Schlufs  des 

'iedirhls  nur  die  Bestimmung  haben,  der  Klage  um  den  Verlust  der  uns  allein 
ii  igln  et  ende  11  Natur  im  Kulturleben  Ausdruck  in  leilieil.  Die  Elegie,  Kelche 
Müs  uu  Anfange  erfrealiehe  Blicke  auf  das  Xiisnmuieultdicii  des  Mensehen  mit 
der  Natur  und  auf  eine  Kultur,  welche  die.-tu  Zusammenhang  nicht  aus  dem 
Auge  verlor,  ibun  liefe,  zeigte  ans  dann,  wie  die  Natur  aus  dein  Mcnseheu 
leben  schwand  und  Bich  in  Unnatur  verkehrte,  wie  die  Natur  sich  an  der 
Kultur  riiilit  und  wie  eudlieli  die  Khulit  'i:iii<:,  ■/.»:■  Xr.i-.r  idh-in  Kettling  vis- 
'■■'>g:  Hii-  Einheil  i'i.-da:d.eumiriü—  isl  dabei  durchaus  gewahrt.  Der 
Ani.i.m  des  Gediekts  preist  .Ii,. ■  Sid.mih.ii  : 1 1 1 . 1  die  Krbii,,  nbi-i;  der  K;i(iir, 
weiter  wird  der  Segen  der  an-  «er  Natur  hcru.ivgc'.raebsuii.'ii  Kultur  geschildert, 
ditsnf  der  Unscgen  der  Abkehr  von  der  Natur  lieklnsrt  und  endlich  der  Mensch 
aus  dem  'Auslande  der  Kunst'  j.ur  Mutter  .Sal-i:  eck  gerufen.  Audi  die 
Stimmung  ist  nur  selieiuhar  eine  wechselnde.  Nur  aus  der  Freude  an  der 
Natur,  aus  dem  Segen  der  Natur  für  die  Kultur  verstehen  wir  die  Klage  um 
ihren  Verbrät  ans  dem  Menschenleben:  s»  bilden  die  lieiden  ersten  Absein  dir 
die  notwendige  Vorauasefeung  für  die  Klage  des  r.weifi'n  'feiles,  und  für  den 

■  eil  Ii  in  n:i  tu  in:  ehen  Leser  drangt  flieh  seinen  in  jenen  der  wehmütige  (ieihiukc 
Mi  die  thatsächliche  Entfernung  des  K 'lltui-lllclischcn  vun  dir  Natur,  aueli  im 
illiifi.'lien  Sinne,  hervor.  Sn  1.-1  das  Ibiijeht  diu.hiiis  eine  rllcgie  iu  dem  in 
der  Abliandlung  Ober  naive  und  scntirnentaliBche  Dichtung  entwickelten  Sinne. 

ihe  L'esdiii-itl heben   Ansblnd.-,.  d.-r  It-iülr-ii   1  l:;H;.-    1  i.    i.  d isrhVh  il.-r  V,  r- 

aiisrliaulirhung  des  llcdaiikeus  des.  Verfalls  einer  zur  Unnatur  gewordenen 
Kultur.  Wenngleich  der  Dichter  in  der  iiniridsiechen  Itcvohition  ein  Beispiel 
i-r  %lche  der  Natnr'  sehen  nn.ichtc,  su  sull  das  ticdiehl  doch  schwerlich  eim 
ei  gent  Ii  ehe  gesdliclitliehe  [..■In.'  endtaltcü,  umsiiwrniger  nls  das  tinnze  von 
'lein  SidiiHi-rseheii  (i. ■danken  lielieri-seht  wird,  dafs  die  Natur  aus  dein  Menschen- 
leben iwar  geschwunden  ist,  dieselbe  Natur  aber  doch  auch  das  Ziel  unserer 
Entwickelnng,  das  Ideal  darstellt. 

Blicken  wir  noch  einmal  zurück,  BO  stimmt  der  erste  Teil  des  Spazier- 
ganges Wesentlich  mit  dem  ticdiiiikcnirmige  d.  :  leiden  linderen  üben  besprochenen 


HG  P.  DBnralui  Zur  Betwdlong  von  Sthilien  knltürbHtori-cnor  Lyrik  im  Unterricht, 
kulturhistorischen  Gedichte  Dberein.  Doch  während  dieBe  die  segensreiche,  uns 
mit  stolzer  Fron.!«'  eriilllciid,.  EuKickclung  uns  dem  Naturzustände  zur  Kultur 
ausmalten,  tmt  hier  die  Kultur  iii  einen  feindlichen  Gegensatz  zur  Natur,  n« 
ward  zur  Unnatur  und  bildet  so  den  Gegenstand  der  Trauer  des  Dichters,  der 
den  Verlust  der  Natur  beklagt  und  uns  nicht  im  Zweifel  darüber  Übt,  dals 
nur  Ilückkehr  7.ur  Natur  retton  kann. 

Beobachten  wir  jetzt  noch  die  Weitcrlührung  dieses  Gedankenkreises,  der 
sich  um  die  beiden  Begriffe  Natur  und  Kultur  geschlungen  hat,  in  der  Ab- 
handlung über  naive  und  seutiinentalische  Dichtung. 

Wenn  der  sentimental)  st !),■  Dichter  den  Gegensatz  von  Natur  und  Kultur 
so  behandelt,  chfe  er  die  Zuneigung  zum  Ideal  zu  erwecken  sucht,  indem  er 
diese«  als  erreicht  dnrstelll,  so  entsteht  diejenige  Dielilimgsiirt,  welche  Schiller 
als  die'  Idylle  bezeichnet.  Unter  ihr  pflegt  man  die  Darstellung  unschuldiger 
und  glücklicher  Menschheit  zu  verstehen.  Menschen,  welche  den  Zwiespalt 
zwischen  Wirklichkeit  und  Ideal  noch  nicht  kennen  gelernt  haben,  weil  sie 
noch  in  innigem  Zusammenhange  mit  der  Natur  stehen,  weil  sie  mit  sich  selbst 
und  untereinander  in  Harmonie  und  Frieden  dahinleben,  bilden  den  Gegen- 
stand -solcher  Idyllen.  In  diesen,  gcwiilmliehei,  Kinne  lies  Wortes  wird  Jcl 
Kreis  des  Idylls  nicht  über  einfache  Landk-ute.  Fiseliei  und  Hirten  im  all- 
gomeineu  hinnusreichen.  Theokrits  tUti-Ue  sind  harmlose  Bilder  aus  dem 
Leben  der  Bauern  und  Hirten,  von  Getsner  wird  der  Schüler  kaum  etwas 
lesen,  aber  Ol.  II-  von  Kleists  Irin  wird  er  kennen.  I.ml  der  seuliii.entuli-ebe 
römische  Dichter  Horaz  zeichnet  ja  z.  B.  in  seiner  Scytbcnnde  (111,24)  so  ein- 
fache, naturgemäße  Witten.  Von  den  deutschen  ist  noch  llaller  zu  nennen,  der 
in  seinen  'Alpen'  das  Naturvolk  der  Schweizer  preist,  wie  Horaz  mit  der  be- 
wußten Absicht,  der  überfeinerten  und  entarteten  Kultur  seiner  Zeit  das  Qe- 
mSlde  eines  glücklichen  uud  »ittonreinen  Volkes  gcgcnül.cmi  stellen.  Auel.  des 
Tacitus  Germanin  hatte  offenbar  dieselbe  Tendenz.  Andere  idyllische  Dichtungen 
sind  wie  die  Thcokritischcu  naiv.  So  Vossens  Luise  inneh  Schillers  eigeuem 
Urteile),  wir  Winnen  hinzusetzen,  auch  Goethes  Hermann  und  Dorothea,  gewifs 
ein  idvllisrlies  lipos.  insofern  es  harmonisch  dakmb-benilc,  m  ihren  einfachen 
Verhältnissen  wahrhaft  zufriedene  und  glückliche  Menschen  darstellt;  dafs  diese 
Menschen  schon  ein  gewisses  Mafä  m.ti  Bildung  erreicht  haben,  steht  dein 
idyllischen  Charakter  der  Dichtung  nicht  entgegen.  In  der  Hegel  werden 
freilich  einfache  Hirten  und  Landleute  in  der  Idylle  auftreten;  sie  verseht  uns 
nlso  an  den  Anfang  der  Kultur,  in  den  Stand  der  Unschuld,  'wo  die  Menschen 
in  einem  Zustand  der  Harmonie  und  des  Friedens  mit  sich  selbst  und  vod 
aufsen  dargestellt  werden'.  Diese  Unschuld  des  Hirtenstnmles  ist  freilich  selbst 
eine  piictische  Vorstellun-,  wie  denn  alle  Volker,  ja  jeder  oinielne  Mensch  ein 
Famdies,  ein  goldenes  Alter  auf  Erden  hat.  Gegen  dieso  IdjUendichhmgen 
nun  erhebt  Öchilii-r  einen  bedeutsamen  Kimvand.  'Vor  dem  Anfange  der 
Kultur  gepllanzt,  schliefsen  sie  mit  den  Nachteilen  zugleich  alle  Vorteile  der 
selben  aus'  'Sie  führen  uns  theoretisch  rliekivarls,  indem  sie  uns  praktisch 
vorwärts  führen  und  veredeln'.  Da  sie  so  das  Ziel  hinter  uns  stecken,  können 
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.'  Lina  mir  'du*  triiiiri^;-  l"'1uiii  rim-s  Yi'HusU'H,  niilit  Jus  fVfihlithi-  eincn- 
■  i:!':!U1Il'  ■_■  l ^ :  1 : i! '■  L - 1  i r .  Sil  .  irli  ilinri  ili  r  [  >i'  tin  i  <;:■■-.■  -:  :tliii.'  iiN!i  -  i'IL'.- 
vllcndiehtung,  während  er  der  naiven  durchaus  ihr  poetisches  Hecht  iu- 
?teht.  Die  Dichtnng,  welche  das  Idcnl  nh  erreicht  dnratcllcn  will,  darf  uns 
cht  nach  'Arkadien'  zurück-,  sie  „„.fs  uns  yenviirt»  führe,,  „ach  'Elvsiun,'. 


fehlen,  de 
da  Ditht 

Triumph 
llurkuk-s. 


bin  erschien  es  uns  wertvoll,  mit  der  Vorfol8,inB  der  knlturbiBtorisehei,  Lyrik 
»«  '["ii  Punkt  ^Innyl  zu  Min,  wr,  »i,li  dir  B-Iiuiidliiri«  .Irr  ideulcn  Lvrik'dts 
Dichters  nvuiRlo»  an  schliefst,  und  so  den  ZuBrimrnenhaug  frischen  den  beiden 

lirufson  (j.ll|.p;n  der  S.hilLr-.llHI  lyri^ln-ll  DirllEunjJ  InTj^-Irlll  -IM  hil>l:u,  die 
riCL1  iuiLsffl hil 1 1-}.--  li'.^jiiivliurii'  im  l'iiti-rrirlil  (ordern  mnl  verdienen. 
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K1S  BH1  KFW  ECU  SKI,  fBER  MUDEUN'K  |.MIiI)EHUXIiEN  AM  DEN 
GESCHICHTSUNTERRICHT. 

Ten  KlHI.  IiAMcni'.riir  und  Otto  Kaenhei,. 
(Vgl.  Jen  Vortrag  von  0.  Klemme]  N1.it  ilien--.  TIi.-ujü,  .Tiibirljiti  h.T  Is'.is.  Hell  l  II  S.  13  S.) 


Hoch verehrter  Herr  Rektor! 

Nahmen  Sie' freundlichen  Dank  für  diu  Zusendung  Ihres  Vortrags  aber 
'Moderne  Fordernden  i.n  <;ui  (ie^aicld-iiiilerridit  der  höheren  Schulen'. 
Wii'  niles,  was  Ihre;  l'edcr  i  iMIlii'ljt  ,  li.ilie  ieb  iaii  [ml  .uidim-Tiidem  luh'rfsse 
und  unter  reicher  Belehrung  gelesen.  Und  meine  Erinnerungen  ans  einer 
kiifiEi-n  livilMi:is/iiiti'hri-ra.-!l  erwaehtm:  nieder  Hills  bbiinftesli-,  iut.:i  seh  Sie 
gegen  die  Ausdehnung  des  [ieschielitsnnterrirliis  hif  ;.uf  ilii-  unmittelbare  Gi'li'Ti- 
ii-;iri  i:i;d  ui-sf'.-n  'im  l':isi:m  i  iiier  :.lrt  iura  den  ArH'i:.r];ii7iL!snietliiidi-  .LUSL'edi-lir.iel 
und  tieferen  geschichtlichen  Wi-'i'n  eintreten  -..Ii.  t-Vasten,  die  ich  wenigstens 
teilweise  wakrene  ni-.-ir.i  r  Lebiait  mit  meinem  linrhierelirtiii  l'hef  (h-Leiuiral 
Jäger  in  iiüln  iint-T  Ivuihi-ira-'.iiiL!  n  iil.'  ii  Liewii.iis  ivi.-.h-, l.„|i  bi'^irntlien  hibe. 

Nicht  dagegen  einverstanden  hin  ieli,  wie  ich  Ihnen  von  vornherein  er- 
klären uiilrhle,  mit  ili-ln  /weitii:  'l".-i[. ■  Ihrer  Knie,  :!er  «ieli  g.;j;n:  die  s"L;enaiil.te 
moderne  Gcschichtsanffkssung  und  deren  Anwendung  auf  den  Unterricht  in 
den  lieberen  -ih=;e:i      diese  höheren  K1ikm.ii  l;nin:iie:i  ja  mir  ii;  Bctruebt 
. I 1-  Mittelschulen  wendet.    Ms;  sein,  dal's  die  erste  Hebung  des  Widersprurb* 

dabei   v  ii  in.T  (i>ethi>ib'liJii:si'heii  Stidhmi!  m  den  wissenschaftlichen  Kraben 

auf  diesem  Gebiete  ausging;  als  ich  aber  Ihre  Rede  weiter  und  zu  Ende  las, 
regten  sich  in  mir  sriiliefslieb  doch  noch  viel  lebhafter  die  Bedenken  padi- 
<!(,gis-ehen  l.'barakters  mif  Gmml  einiger  friiiesi  i-  Ij-faliram:  ira  geschichtlichen 
Ijntcrricht;  und  s«  sagte  ieli  mir,  es  ki'.n:ic  vielleicht  ibuh  vnii  N'iiben  imeli 
für  die  Leser  dieser  Zeitschrift  sein,  wenn  ich  Ihnen  diese  Bedenken,  obgleich 
jetlt  iiiuln^ipiiselier  Auin-iis,  l  injjeliender  imlrii;i:. 

Der  Ch.linktcr  der  neueren  Ci'scIiichr.siCil'tas-.ii;;;  !a>t  -iiil,  iverm  man 
diese  in  ihren  ■•esebielitlielien  Zusammenhangen  betrachtet,  mit  wenig  Worten 
klarlegen.  Wir  haben  iin  10.  und  17.  Jahrhundert  im  wesentlichen  eine  anti- 
quarische Uesebieht.sÄi— iTis.lmfi  ij.-hni);.  die  allen  liisturi-clien  Stofl' als  interes- 
sant ansah  und  besten  Kalls  in  irgend  einem  [liegenden  l'nchwcrkhiii  i-i.ntmij 
If.iiin  kam  in  diese  i-ib-  i i l ■  I L l^"1  - .- 1 ; m n ■  ■  l:lnl',:i  line  fiiifiTMil!:  dinel-i  Nalnn  erbt  iind 
sfaatlicbc  Vcrtrngsthcono,  die  ihrerseits  die  echtesten  und  kräftigsten  Kinder 
des  Rational ism iiH  des  16.  und  17.  Jahrb.,  wie  der  Aufklarung  des  18.  Jahrb. 
[leivesen   sind.     Villi   nun  an  kristallisierte  sich  der   liist.iriseb.i  Sioil'  um  iler. 
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Begrifi  den  Staates:  die  'Stautengeschicbtc'  knm  auf.  Zugleich  mit  ihr  der 
Pragmatismus.  Dir  I  Vai?mai  i-inu.-  uiid  j.'in  r  iüdividiL.liHliMli"!.  .  \  ■ :  ^  i- ] .  i  l  :  n  i  r  i 
des  Menschen  verdankt,  die  vom  rationalen  Denken  während  de«  Iii.  bis  18.  Jahrb. 
ifrplli'frl  «iiil.  \V["  (irr  S!cnHi:i[  ..!.-■  f. "urt<-sii:h  »ist  Individuum  ist.  iLf  u:.u/. 
für  sieb  stvlit;  wie  das  Naturrecht  die  Entstehung  des  Staat«  als  einen  mi- 
totischen VertrHgundiluls  isrdicrl  neben  einander  sti-bi-ndcr  und  als  individm-n 
mm  Stoatavercinc  «it]itiil'ii(i-..[.']:i1it  JVi--c.iic:i  .jrfuLt.  liatto;  wie  noch  die 
Monade  Leibuizene,  der  der  menschlichen  Persönlichkeit  nachgebildete  Typ  der 
die  Welt  konstituierenden  Kraftzoutren ,  thür-  und  fensterlos  gedacht  war:  so 
begriff  die  Zeit  die  Persönlichkeit  überhaupt  nicht  in  ihren  gesellschaftlichen 
ICiisariiiiifübiirii'f'ii.  sundi-rn  mir  als  is.ilirrt«.  Individuum.  f>- [11  f 1 1 t.s J > re<-.l H'l i il  war 
ihr  der  Begriff  der  Massenwirkung  in  der  Beschichte  fremd:  echt  rationalistisch 
und  aufklärerisch  ist  es,  geschichtliche  Wirkungen  nur  an  Einzelpersonen,  und 
das  mufsten  dann  die  großen  Personen,  die  Helden  sein,  geknüpft  zu  denken. 
Damit  erschien  denn  die  praiiüiTc  Erforschung  der  liistur ischeu  Vorgänge  an  die 
Erkenntnis  der  Mniivc  d.;i  H.idcn  i;i-k::ü:ifl:    lim!  d<-:  l'r;isrmatis):iiL«  in  iäir 

J.'-'-llliLVli  lieh"  Anfü,:^ a'i[.'  i-in     I'i:i^:na1i:.:d>i-  Sl.iMtiii!N>rllirlil.\  Vi  I  h  liii  j  il'll  Iii;  vm; 

Pragmatismus  und  Politik  auf  rationaler,  insbesondere  natu  rechtlicher  ßrond- 
Iflge:  das  ist  die  Geschichtswissenschaft  des  17.  und  vernehmlich  1«.  Jahrb.  und 
noch  der  Folgeerscheinung  dieser  Zeiten,  der  Aufklärung  auch  des  10.  Jahrh. 

Erweitert  wurde  das  System  seit  Schölling  und  Humboldt,  seit  Ocrvinus 
und  Hauke  durch  die  sogenannte  Idecnkhro.  Ihre  Entstehung  auf  dem  Boden 
(irr  jirapnatiHirhcii  Si:i:iI-ul"'m  liu'u;c  w.ir  fa.l  ui  ,  vt-r  ri  .e  l.  1 1  i,-h .  I:n].-iii  man  näm 
ti'-Li  rl Ei'  Ercigni-se  dnrdi  llainlliiiijifii  der  hiTvmi'iujfud  Htdciliiri-i'!]  vu  L^-iMvi-  rti: 

folgenden  Handlungen  zum  sogenannten  Kausalnlius.   Aber  bald  sah  man  ein, 

Ulli-  sich   illi.T  .ii.  dii'    eiriürilüTI    llallillimpd.-i.'ljlllicxc    !1 1  ichmal..    rf  r  i|!TL  i  lc!l  1 1. 

allgemeine  Anschauungen  in  [d.inl  ni:nli.-n  Uelsen,  •lata  ein  KauaalnciuN  gleich- 
em in  höherer  Potenz  möglich  nur.  Diener  Knusalneiua  konstituiert  diu  Ideen; 
die  historische  Idee  ist  eine  aus  dem  Verlauf  der  Ereignisse  mehr  oder  minder 
willkürlich  abstrahierte  Klammer  zum  festeren  ZusBminensehluls  ganzer  Serien 
ron  Ereignissen,  die  als  im  innere  Zusammenhang  stehend  betrachtet  werden. 

Diese  Ideen  hat  man  aber  seit  ihrem  ersten  Aufrauchen  um  die  Wende 
des  18.  Jahrhunderte  in  zwiefacher  Weise  behandelt.  In  einer  ersten  Periode, 
der  auch  Hanke  noili  jtiii.f  TleMie  nach  a:n!<didit.  liv^ns  radierte  runn  sie  um! 
wib  si«-  ■  im  Zeitalter  ..In-  [di'idi!ii;s]]!iil  )Mi|.|in-  im  als  iimnittdliare  riilscl- 
hafte  Emanationen  des  Absoluten,  also  wenn  man  dies  persönlich  f&fiste,  flottes. 
Das  ist  die  deutliche  Meinung  Humboldt*  und  Rankes,  und  in  diesem  Zu- 
sammenhang ist  begriffen,  was  man  mit  mehr  Emphase  als  Klarheit  idealistische 
Geschichtsschreibung  zu  nennen  pflegte  und  pflegt.  Eine  zweite  Periode,  deren 
ViTlrrt.'v  dein  :va!istndi!-l]  Zeitalter  des  luuft.cn  und  der  folgenden  .li.lir/.chiilc 
unseres  Jahrhunderts  angehören,  hat  dann  den  Ideen  ihren  übernatürlichen 
Charakter  abgestreift,  und  so  sind  sio  heute,  was  sio  im  Grunde  immer  waren, 

ullTluhi:.tl]Cl.]Tti*llie   Nl.lll-'lüdi'c    Vii.l    vicU-ielll.    lüü-lllliclirlicliv-    W  ii  1  :l  i  ek.  ■, !  il 
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schnittsporsünliuhkeit  dor  Zeit  aus.  Aua  «eichen  Gründen  immer  —  wir  haben 
sie  hier  nicht  genauer  zu  untersuchen  —  waren  in  den  Perioden  der  Empfind- 
samkeit und  des  Sturm»  und  Drange«  auf  deutschem  Buden  die  Anfänge  der 
heutigen,  modernen  Persönlichkeit  emporgetnuelit;  die  Seele  wurde  nicht  mehr 
als  isoliertes  Individuum,  sondern  als  gesellschaftlich  entwickelte  und  gesell- 
schaftlich lebendige  Actualitiit  begriffen:  der  Kult  der  Freundschaft,  die  Be- 
seelung der  EMchuitHrnuBwelt  nuf*cr  im»,  dt-v  Mantlieismii*  der  Idi-ntiliit-philn 
snpliii-,  tausend  .im'..'i"  iüiiinv  in  ih'v  ii  l.i  n  RieMune;  liegende  Erscheinungen 
beweisen,  wie  sieb  die  secUsehe  Welt  in  dieser  Richtung  geändert  hatte.  Dieser 
gegen  Rationalismus  und  Aufklärung  gerichteteTi  Strömung  entsprach  nun  auf 


i  ir'/j-hü'ii  iiii  l-l    n-!'f..;;.r:    «■■■r.'i  n      iYiiilI  :iInt  ] Li LVi T,  sieh  <li.-  ^eriwlirti^e 

widmen.  WiihreiK;  u:i  K L,U:.iri^f-eLii:l:lu  des  vurigcli  Jahrhundert:.  ;.Mraitesi|uiej. 
Voltaire,  Winckelmaun,  Herder  u.  s.  w.)  noch  an  dem  Mangel  an  genügendem 
Stoff  krankte,  so  daß  die  für  die  k  nl  tu  rges  eh  i  entliehe  Betrachtung  wesentliche 
Methode  des  Verziehens  nur  mit  Mühe  gchnnilhabt  werden  konnte  und  an 
Steile  vergleichender  Nachweise  nicht  selten  Spekulationen  traten,  hat  die 
eaiirme  Kneeitermii.-  <:i-  ;.•<■,, -eh  .■'.l]M-!_-!-:ip]:i-i-li  hiftijnsr lit-n  Horizont*  in 
unserem  Jahrhundert  immer  mehr  diesem  Mangel  abgeholfen.  Heute  sind  in 
vergleichender  Methode  bestimmt  .■iiuraliimMej-te  KahiirMiUdier  al-  bei 
aUeu  normal  entwickelten  Völkern  biologisch  regelmäßig  wiederkehrende  Et- 
scheinung  nachgewiesen:  niemand  bezweifelt  mehr,  dafo  es  ein  griechisches 
Mittelatter  gegeben  tiabe,  wie  ein  ja]>arii»cbes  oder  ein  deutsches  — ,  nnd  damit 
ist  dns  feste  Fundament  weiterer  kulturgeschichtlicher  Forschung  gefunden. 
Nicht  minder  ist  darüber  Klarheit  erzielt,  dafs  die  einzelnen  Kulturzeitalter 
iIhi-lIi  Vereine. leiitieiten  des  ^■L--_-li.-Li]:i-ii  L.'l'in-  ili.i-  Anu'|li:'i,iu'in  L_ti;i iLikt 
siert  werden,  und  dafs  die  rcgclmalsigc  Abwandlung  der  Kulturzci  toller  inner- 
hulb  eines,  historische»  Kippers  im  Sinne  s|t:ii;.>»diT  Inieiissitüt  des  seelischen 
Lehens  von  einem  Zeitalter  /lliu  andere»  verlauft. 

Steht  das  nun  fest,  so  fragt  es.  sich,  wie  sieh  die  kulturgeschichtliche  Be- 
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tischtung  zu  dem  alten  shiatcugescbiehtlielLcn  l'iMiniiHii-iüiis  stelle?  [Iiis  ist 
Miinr-u  Er.tchtens  (Iii'  eigentlich  bewegende  Frage  der  modernen  (Jeschichts- 
vtisseiiBfhnfk  Ich  glaube  so.  Die  Ahivamibnii?  des  seelischen  Lebens  des 
Menschen  ist.  das  eigentlich  il  i:  i|  iic:'.!  K  i.V.:  i  1 1 1  ■.  ■  - 1 .  r  i  ■  1 .  ■  .iLl-r  i -st- Ii  i  i"lit !  i  1 1  fll  Eilt- 
«ickelung.  Dieser  Abwandlung  sind  auch  die  Formen  des  Staates  als  Ausdruck 
des  jeweiligen  pBjchiachen  Charaktere  der  im  ciu/.elncn  Stasi«  vereinten  mensch- 
lichen {leseHselmfl  unterworfen.  Es  ainii  ihr  aber  auch  eingeschrieben  die 
grolscn  Personen,  die  Hehlen  nul  .B i - :_r 1 1 1- 1 1 ■  ■ : n  (lebicre  iricuschltch-gcscbiLlitlichc]- 
Thätigkeit,  Nicht  als  ob  nie  Produkt  mir  der  psychischen  (icsanilkonstellatirm 
wären.  Sie  haben  gewifs  ihr  eigenes  Leben,  d.  Ii.  es  kulminieren  in  ihnen 
Wirkungen,  die  wir  keineswegs  im  stände  sind,  in  ihre  Ersuchen  aufzulösen. 
In  diesem  Punkte  denken  die  'Neueren'  genau  so  wie  die  'Älteren':  keine 
li-er  Partei*]!  sieh:  i:i  .Ii  i  h i : ^ t ■  > l  i - .  1 1 ■  ■ : i  P'iseelielileit  'nicht*  weiter,  nl-  .1:1- 
|:mchwcisbnrc|  Ergebnis  ihrer  Zeil  und  Umgehung',  so  sehr  beide  bestrebt 
sind,  den  Nachweis  dos  Zusammenhangs  so  weit  zu  geben,  wie  es  empirisch 
möglich  ist.  Allein  darin  unterscheiden  sich  die  beiden  Richtungen,  dafs  die 
'Alleren'  die  Zeit  vom  Helden  in  jeder  Richtung  meistern  lassen,  dafs  ihnen 
der  Held  der  Mann  ist,  der  vermöge  seinen  Oenies  die  durchaus  passive  Masse 
der  Gesellschaft  erst  in  Bewegung  setzt,  während  die  'Neueren'  dieser  Masse 
cij;  K : i a  1  ei ' ■  'ü  /ti-tlirfibcn ,  das  hcrvnrgeht  uns  den  Snmmalionsn  und 
Potenzierungen  der  ■.intr.dlichcr.  Auzal  I  iii  r  i".  der  Masse  verlaufenden  pacehiscb.cn 
Prozesse.  Denn  was  sind  denn  die  'Zustände*?  Sind  sie  Tielleicht  blofs  etwas 
Passives,  ein  'Symbol'  der  Thätigiteit  der  linifsenY  Nein:  sie  haben  Eigen- 
Itben,  v.im  Moment  r.it  Moment  verändern  sie  sich  ebenso  sehr  dnreh  Einwirkung 
il.-r  Thatkraft  eil  »einer  Helden  wie  durch  Einwirkung  der  psychischen  Energie  der 
Hassen.  Dabei  behaupten  nun  aber  die  'Neueren'  wieder,  dal's  diese  psychische 
Energie  der  Massen  in  den  wichtigsten  Punkten  des  geschichtlichen  Lebens 
stärker  sei  als  die  Thatkraft  selbst  der  grülsten  Helden:  sie  glauben  nicht,  dafs 
die 'Entscheidung  der  Frage,  oh  in  der  Geschichte  das  individunl  psychische 
oder  das  sozialpsvchische  Moment  überwiege,  etwas  Subjektives'  sei,  insofern 
iMn  unter  'Überwiegen'  'in  den  entscheidend  sie,,  MuitipiiI-ii  Ausselilng  geben' 
versteht.  Jeder  Held  ist  ihnen  vielmehr  an  die  jeweils  stärksten  geschichtlichen 
Schranken  seiner  Zeit  gebunden:  ihnen  kann,  im  vollsten  Verständnis  der  Trag- 
weile dieser  Worte,  Karl  der  Orofse  'keine  Hoichsbank'  haben  gründen  können 
and  Bismarck  uns  nicht  zu  'Nomaden'  zu  machen  vermocht  haben.  Sie  finden 
vielmehr,  dafs.  nur  derjenige,  welcher  Seit.'  menschlicher  Thätigkeit  er  auch  an- 
gehöre, Meister  seiner  Zeit  in  der  von  ihm  hethStigten  Richtung  wird,  der  die 
eitremsten  mit  dem  gesamtpsj eh i sehen  Charakter  der  Zeit  noch  eben  gegebenen 
Möglichkeiten  in  der  Itichtnug,  auf  nvlclie  die  Wcitefcntwickclung  des  gesamten 
Seelenlcheus  hinweist,  noch  eben  zu  verwirk  lieben  weifs.  Ihnen  erscheint  das 
Band  der  Zustande,  das  uns  umfangt,  bis  ™  einem  gewissen  Grade  elastisch, 
ii.':d  greise  Männer  sind  ihnen  die,  welche  die  mit  dieser  Elastizität  gegebene 
Spannung*  weile  in  der  dem  ganzen  historische!  Kür  per,  um  der)  es  sich  handelt, 
immanenten  Richtung  am  erfolgreichsten  ausdehnen. 
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Ich  inufste  das  alles  vorbringen,  mag  es  auch  uin  wenig  lang  geworden 
-•■in.  ivellleu  ii  Lr  um..  1io,-?lv.-h-Il:  :i  l-  ll'-rr  Kesinr,  über  ehjip:  DeLnils  HU'iüchsl 
in  ihrer  Auflassung  uYr  neueren  tu:iij  «i-s  Huldigen.  Ich  brauche  z.  B.  jetzt 
wohl  die  Behauptung  nicht  mehr  weiter  zu  motivieren,  dafs  es  nicht  den  Kern 
der  Sache  trifft,  wenn  man  die  neuere  Ukbt.ung  als  besundera  wirtschafts- 
gesehichllich  charaliteriBiert.  Sie  ist  ja  gewifa  zum  Teil  von  wirtschafts- 
ir-srhirbÜiehen  niiH.Kvymiiri-ri.    Audi  liegen  :uif  ulrtsciiiiltlielieni  lli-iiiii,- 

gewisse  gesain  tpsje  bis.  he  /.nsiiiimieii  jünge  besonders,  deutlich  11:  Tilge.  Aber 
«Ii«-  w  i  rts  d  j  aftsm  s  t-tj  i  ■  - 1 : 1 1  ■  l-  1 1  •  -  t;ierseli:i!e  ist  liiiigäi  :ibgi".vnrit-u,  (lud  (las  seil:,' 
vm:  Lilien  (Seiten  juerknein  ■.vcnliei.    Ilian  die  Nr.dnügh  r.  wi.Icht-  die  'Neueren' 

llelle'ijlicl)     !Nlt    Mlll-lülLK     !.'C!-l|]icht.-|i)!ililSi,[illiv:iLll-.    Sjl^kllhtifllil'll    ljl'li:stl-11  LUcr 

deren  Denken  diesen  Spekulationen  wenigstens  möglichst  annähern  möchten, 
1 1 ;  1 1  ..-11  |l  selbst  H.-U.  11  eine  gleicliuüllige  Ibdli:i.g  .  i  1 1 1^. ■ : n . ;  1 1  r  1 1 1  ■  j ! .  Veibir.ilei. 
aber  besonders  eifrige  Anachreni  stell  damit  gar  den  Vorwurf  dea  sittlichen 
oder  deB  intellektuellen  Materialismus,  so  werden  wir  bald  sehen,  wie  es  damit 
bestellt  ist 

leb  habe  die  Ausführungen  über  den  Zusw  nimm  hang  von  'Zuständen' 
und  'Personen'  in  der  Geschieht«,  von  indmduulpsjcbiscben  und  gesamt- 
psychischen  Kräften,  fernor  darum  etwas  breiter  gehalten,  um  joden  Zweifel 
darüber  beseitigen  zu  können,  als  wenn  die  'Neueren'  die  bisherige  Auffassung 
[Iurcli  einen  radikalen  ITnmliiiv.  der  bi.heri^ii:  l\-ri  1  ul ■  >ii  eu UlJ  bedrohten.  Niclis. 
beieiiigt.  mir  verlici'i  wird  diese  l'eriodi.sieiuag.  um!  gerade  meine  nach  der 
steigenden  Intensität  de-  seelischen  i.ebci..  in  dem  (Jcsamtkfinwi-  der  X:itii>n 
angeordneten  Perioden  der  deutlichen  Oeachichte  docken  sich  chronologisch 
l'oUie;  mit  'ii'ii!  lEeiküluniiiclien.  E:-  ist  jn  :eicli  -■■Ihstvcistiiiiillieh.  diiis  in  dem 
Moment,  wo  unter  der  Decke  gleichsam  eines  alten  seelischen  Habitus  ein 
neuerer,  jüngerer  herangewachsen  ist  Iiis  zu  der  Stärke,  dato  der  Bruch  sich 
vollzieht,  nun  auch  die  äufaere  Geschichte  hewegt  wird  und  die  Helden  auf- 
treten.  Nehmen  wir  B.  den  hehrsten  V.iriüiv.g  i:i  du--.'  1! iciitung  innerhalb 
der  deutschen  Gesi  hiebie.  der,  Urne  Ii  mit  dem  milb'liLlrc]li,:beu  Hcclclllehcn,  vvii 
er  in  Renaiasance  und  Reformation  eintritt,  so  vollzieht  ihn  bekanntlich  an 
erster  Stelle  rcpriisri-.ti-.tiv  nml  ihm  die  Nuance  seines  persönlichen  Stempels 
aufdrückend  Luther.  Und  ich  glaube  nicht;  dafs  man  in  meiner  Deutschen 
(icsehichte  in  rl.e-  >e!ii  Nii-iui  .g  [.ullieis  ilie.c  Ali  [Tu— Ii  ng  und  den  person  lieben 
Accent  venniasen  wird,  ich  fürchte  eher,  dafs  ich,  von  Begeisterung  hingerissen, 
in  dieser  Beziehung  zu  viel  gethan  habe. 

Linen  es  liür.delr  sieh  für  uns  j;i  liier  vornehm  lieh  um  piirlagngisv-lii  Fingern 
und  habe  ich  mich  zu  ein  paar  über  das  hierfür  Nötige  hinausgehenden  Be- 
merkungen ideueu  in  Anknüpfung  :  1  ■  1  diu  hiluilt  Huts  Vertrags  1111  sich  mich 
manche  lugefDgt  werden  könnten)  verlocken  lassen,  so  bitte  ich  um  Ihre 
Nach  nicht. 

Wie  läTst  sieh  nun  pädagogisch  die  neue  Richtung  an? 

leb  untersei  leide  mit  Hillen   die  versdiudeMinifsige  und  die  sittliche  S'itc 

Kerstan  de  sinUTs  ig    ist   die    neue   An  s(h;i  111mg   der   (lesdiiektc  iiv.eiiclse.rnic 
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leichter  zu  {aasen  als  die  iilto;  denn  nie  unifiziert  das  unendliche  Chans  der 
Tllilüsi-llfti  Heil  .-.teilt  ^.lisiben  den  eesiehleie:!  Mn.sen  eini'nehc  null  klare  7,\\ 
.'am  mrn  hänge  her.  Es  liegt  liier  zwischen  der  neuen  und  alten  Anschauung 
derselbe  Unterschied  vor,  der  zwischen  der  alten  Geographie  im  Sinne  eines 
wenig  tief  disponierten  Haufens  geographischer  Thatsachen  und  der  neuen 
(M-i.i-riLiiliv  üiil  jt; . i , ] , , ^ i ^ ,  1 , -■  „.„1  ;]iiHir<.n--i!f-j:is.-i[i-r  üriLiulhi^',  oder  Helschen 
der  doscriptiven  giiechisehen  Grammatik  eines  Buttroann  und  der  entwickelnden 
Curtius'schon  Grammatik  besteht  Dem  unendlichen  MemorierstofT  werden 
lirundlinicn  e in gesch rieben,  die  ihn  beherrschen,  weil  im  Zusammenhang  ver- 
stehen lehren. 

Sic  y.virten  eiilli-iiit  S!i.!i-ü:  ;II«"e  llriicrr-iilllyHlhederweish'-Lr.!  Hai'f  iili 
t.irj  in  itlh-r  H.>K.-h-i.[.']-.li.'it  i-nt.'.ep-iliii'.i.en,  diii's  ich  seium  vnr  jetzt  beinahe 
zwanzig  Jahren  in  der  neuen  Manier  mit  einem  mir  von  meinem  damaligen 
Direktor  bezeugten  ErfnlL'  initirriiktet  habe?  Ich  gebe  gewifs  zu,  dafs  cb  an- 
fangs hier  und  da  etwas  schwerer  sehen  würde.  Eine  allgemeinere  Erfahrung 
muTs  erst  gewonnen  werden.  Aber  gilt  das  nicht  für  jede  Änderung?  Mula 
Dicht  Dberall  erst  eint-  gewisse  Tradition  da  »ein,  ehe  es  ganz  'geht'V  Jh.,  ist 
diese  Tradition  nicht  iu  manchem  Betracht  die  liiinpiMii  li.  y  Mir  fällt  dabei  ein 
—  glaube  ich  —  Ineditum  eines  Behr  bekannten  Verfechters  des  humanistischen 
Gymnasiums  ein,  der  mir  zu  der  von  ihm  an  die  Wand  ^nnlien  Möglichkeit, 
moeiite  eins  li|-i.  i  ]]i-,  ;ir  .  i-im:Ll  dareb  .Iii-  modernen  Sprachen  eiset::!  Kcrilen. 
bemerkte:  „Es  geht  um  Ende  aueli  mit  den  modernen  Sprachen,  aber  wir  haben 
noch  keine  festen  llriiiriuiuliken;  im  Griechische»  kann  am  Endo  kein  Lehrer 
alles  verderben!"  Aber  sollen  derartige  Motive,  an  sich  ganz  berechtigt,  der 
sieghafte  Feind  ullr-s  N"n:it  -ein  il n i-fc-ri,  such  wenn  dies  Neue  sieh  aln  an  sieh 

j.iil.i;r,i!!hr!i  im.;  «^•.■ii-L'biibliii:  !v""  enveist';    Zeit   1  gesunder  Verstand 

werden  schhefslich  gegen  sie  entscheiden. 

Dnd  nun  die  moralische  Seite!  Ja,  da.  ist  der  Punkt,  wo  ich  am  liebsten 
Lust  hält«,  elwna  lebhafter  zu  werden.   Ziiiääelist:  daeoM,  dals  die  .sittliche  Ein 

M'11'kllllLT.    Jil-    VliN    ll.-l    llcMll      ll—    (Ii  M  |i:i  Iii,'   iL' II'  Iii.'  .  f  .  1  L_'  I  1 L .  I    llll-c-ill.  irgernheic 

durch  die  neuere  Auffassung  beeinträchtigt  werde,  kann  doch  nicht  im  ge- 
ringsten die  Rwle  sein.  Ich  kiinnte  Dinen  ziemlich  zahlreiche  Briefe  aus  Laien- 
kreisen Ober  meine  Deutsche  Hesel  lichte  vorlesen,  welche  deutlieb  heweisen, 
ilals  rticsc  sittliche  Wirk'üia  in  keiner  Weise  verloren  ist. 

Aber  die  Sache  hat  noch  eine  andere  Seite.  Der  älteren  Auffassung, 
wenigstens  in  ihrer  strengen  Form  —  und  diese-  wirrt  unrh  beute  von  Historikern 
wie  Mai  Lehmann  und  Mai  Lern  durchaus  und  rigoros  festgehalten  —  ist  die 
Masse  ein  historischen  Passives,  ein  sittliches  Nichts;  von  geschichtlicher 
Verantwortlichkeit  rtcr  der  Masse  Allgi'liiirigesi  ist  milaiu  in  keinem  Sinne  die 
Rede.  Es  ist  der  Standpunkt  etwa  dos  Nietzscho'schen  Übermenschen,  der 
Standpunkt  eines  heidnischen  Humanismus.  Wie  anders  erscheint  demgegen- 
über die  neuen:  (ieschiehtsaiitTafFimo  Unit  sie  «teilt  itnr/  auf  christlichem 
Standpunkt;  ersi  ihr  ist  ji-li.i  Menseb  e-srhirji:  lieh  wiekiia;  erst  für  sie 
wirrt   das    sittliche    Hewulslseui    .  1-  r     Massen    :!i-.rluchtlif  h    entbunden.  lind 


licht,  dnfs  ■ 
!    Ich  wiln 


einmal  öffentliche  Personen  zu  sein,  gehört  auch  mit  dem  atillbescbeidenaten 
Wirken  wie  TOB  heute  so  vor  allem  Eurer  späteren  Tage  der  Geschichte  an; 
Eure  Verantwortlichkeit  ist  nicht  nur  «ine  private,  sondern  eine  gesehichtlich- 
öffentliche,  und  vor  Gott  und  Menschen  werden  spätere  Geschlechter  Euch 
preisen  oder  verfluchen  je  nach  dem  geschicbtlicben  Verlaufe  der  Euch  Re- 
sebenkten  Gegenwart.'  Ich  glaube,  wenn  Sie  erlebten,  welche  Empfindungen 
die  Eröffnung  «»klier  Zuaammenhänge  wachruft  —  Empfindungen,  dene.i  gewifs. 
nnch  schon  der  Primaner  eines  Gymnasiums  an  seinem  Teile  hei  richtiger 
lieliatidlung  ziii>;it]jrlii-|j  ist,  ohne  darüber  eitel  in  werden  — :  Sic  würden 
wünschen,  den  Yof.vur:'  der  A)ti'»-|l'.t:i:  cier  iiui;:i  l.ii. .ilmiitsnnffassung  nicht 
ausgesprochen  zu  haben. 

Wenn  aber  nun  sittlich  wie  verstandesmiU'sij;  die  neueie  Anschauung,  weit 
davon  entfernt,  Altes  zu  entwerten,  diesem  Alten  vielmehr  wichtige  neue  Werk' 
zufllgt:  Holl  man  sie  da  nicht  nlshah!  einführen? 

liier  ist  der  funkt,  wo  ich  mit  der  Art  meiner  Antwort  ganz  auf  Ihre 
Seite  trete.  Man  lasse  ulk  'Kcfnrtuiaterei*.  In  der  Eraicbung  kann  überhaupt 
nicht  viel  'gemacht  werden';  vielmehr  'macht  sich'  alles.  E  r/ich  uns;  snll  niemals 
eigentlich  'mildern'  in  fiünsefti  fachen  sein,  sondern  konservativ:  sonst  wird  der 
geschichtliche  Zusammenhang  der  Generationen  verloren.  Abel'  sie  soll  auch  nicht 

l.;:u,1i:i::]ir   •■MI.      Sir  M.H   e;is   Aiv  !n;H    niy  |-iir!l;ijä  fi-stlia  [teil ,  mir  weil   es  :i!t 

ist,  imd  sie  soll  das  Neue  ruhig,  im  Verlauf  der  Dinge,  meinetwegen  system- 
los. 'n.j(  ilei  1.1:1':'  an  sieli  ln:,-in-.k.:n>]!ieii  lassen.  S,,.  deute  ich,  sollte  mau 
ii  der  vnrl  legenden  Krage  verfahren.  Keine  Yorsehrifleu.  aher  auch  keine 
'  b  Abwehr.  Wo  ein  Lehrer  ist.  der  des  Stoffes  nach  neuer  Methode 
besser  und  zu  grülserem  Vorteil  seiner  Pflegebefohlenen  Herr  zu  werden  glaubt, 
da  lasse  man  ihn,  im  Vertrauen  auf  seine  Persönlichkeit,  gewähren:  anderswo 
worden  andere  dus  Alte  aus  gleichem  Grunde  festhalten.  Und  warum  sollen 
niihi  leide  Arten  in  verfehiiM,  .iie  be:ifj|nlere  m.,1  ,:>,.  besenden'  Person 

betrachtet,  recht  hiilieu'/   Man  schalte  die  Dinge  nicht,  siiuikrli  la»«e  sie  nerden. 

Ich  bin  gewira,  dafa  Sie  wenigstens  den  leinten  Sati  nicht  blofs  als  Weis- 
heit der  'Neueren'  betrachten  werden,  sondern  vielmehr  auch  für  Ihre  Person 
unterschreiben,   so    dal's   ich   mit  ihm  den  versöhnliehen  Schlufsaccord  an- 
geschlagen zn  haben  glaube,  in  dem  ich  immor  verbleiben  möchte  als 
Dir  Sic  verehrender 
L.- Gohlis,  22.  11.  97.  Karl  Lamp  recht 
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n. 

Hochverehrter  Herr  Professor  I 

Für  dio  freundliche  Aufnahme  und  die  ausführliche  Besprechung  meines 
Vortragen  nehmen  Sic  meinen  verbindlichsten  Donk.  Bevor  ich  auf  einige 
Einzelheiten  Ihrer  Kritik  riugrhr.  i-j-lauln-ri  Sir  mir  al.rr,  meinen  eignen  Stand- 
punkt luiili  etwas  tfrnauiT  zu  bestimmen. 

Seitdem  ich  bisturiseh  zu  deuten  angefangen  habe  —  um)  dun  ist  einige 
dreifsig  Jahre  her  —  steht  mir  fest:  die  rintwii'krlniig  des  Ynlkee  und  der 
MiriMliii-it  i.i'.  das  Ki^rl'Mhi  .Ur  i::![tiirl;clb':i  Aiiia^f.  'irs  Builni-  der  (ii-srhiehle. 
iil-n  einer  Menjn:-  lji-.-tr: 1 11: iji  im ■'. -lj^l?! ilcv  üiir.vVliradrr  ijei.itir.T  11:11!  inatiTHllri- 
Faktoren.  Daher  ist  mir  die  (lesebiehtc  niemals  blofs  eine  Erzählung  von 
Haupt-  und  Staatsaktionen  ejeweseii.  sundern  eiiit:  alle  Seiten  des  Dasei™  um- 
ta-sriiih'  Bei  Rieht  Uli  j(.  Wir  hütlr  iell  allr.h  Uli  riurr  linderen  Aiiffiisaunji  klimmen 
kSiinrii.  warm  dneb  diese  (.ied:inki:n  in  de.  {ifseliicbtsehreiliuni;,  unter  deren 
Einfluia  ich  von  Anfang  au  stund,  die  herrschenden.  Ilie  klassische  Philologie, 
■'■u!l  dir  ich  ülif^ijiinMu;  bin,  Im!  stell-  uns  Zusammenwirkt!-,  /.u;i.t  lr  '.]..li  illejon 
betont;  ich  erinnere  nur  an  Ernst  (.'iirtius  und  Theodor  -Mnitmiseri :  jn  sie  hat 
den  Einflufs  des  Bodens  auf  das  Volk  zuweilen  vielleicht  sogar  überschützt. 
Wie  feinsinnig  bat  dann  (iustuv  IVevtag  dir  'mi/iiLiiisyi-liiselini'  Veränderungen 
im  Lehen  unseres  Volkes  nachgewiesen,  wie  energisch  K.  W.  Nitzsch  liie  Be- 
deutung der  Vriri-ehiifilii  Li  u  i : i  i : :h ■  liiircn  des  römischen  wie  des  deutschen 
Volkslebens  und  seiner  Wandelungen  betont]  Wilhelm  Roscher  aber,  von  dorn 
ii-b  für  die  iiiljjeiut'ilie  hUteri--l:i  Aufl'.iJ.-iiii^  im-br  als  villi  ji-ilein  llisiurikrl 
gelernt  zu  haben  dankbar  ftokeune,  höh  in  seinen  Vorlesungen  stets  die 
typischen  linhiiekeliiir_---tn'-:i  ieile.-i   Volksleben«    heraus   und  beurteilte  von 

ili.-..|l  .11..   d;.'   w;|-|HaiL:i:i.|;.:'   Vrll.iülni---.     irl,  Ibl.en   »Hell,  dal-  iell, 

teils  dadurch  teils  durch  den  geistvollen  Aufkais  Erdmannsdorffer*  'Das  Zeit- 
alter der  Novelle  in  Hellas"  iLiigerosjt,  einnnd  di-n  Vcrsueh  gemilcht  bnbc,  bei 
einer  am  führ  liehen  or<:a:i/ei]ilr-i]  V\  icdeii.i  hma  de-  e;-,va  i~.-li.rt  (irsrhiclite  diese 
meinen  Primanern  in  Plauen  —  wenn  ich  nicht  irre  im  .1.  IN?:.1  —  von  jenen 
tirsiehtspiinkLcn  aus  vorzuführen,  ivnbei  iell  nllrnliiigs  zweifle,  ob  das  meld 
für  mich  selbst  belehrender  gewesen  ist  als  für  meine  braven  vogtländischen 
Jungen.  Ich  gehe  ohne  weiteres  zu,  dafs  Hanke  die  Massenbewegungen  nicht 
".miluPiitl  geseliildert  hat.  bin-  i'üLiI  -i  ine  Iii  isilmiiir  ilue  Schranken:  aber  dieser 
Mangel  ist  auch  von  oinem  so  entschiedenen  Vertreter  der  sogenannten  poli- 
tischen Hcschii'htschreitiuntf  wir  Tri  ilsehku  sehr  l.u  stimmt  le  rv.irj;t:bi)ben  worden, 
und  jedenfalls  liot  er  durch  seine  'Ideen',  die  doch  etwas  mehr  sind  als  'mejir 
mler  minder  v.ülkiirl'.  Ii  i.Iis'  iniii.rl,.  Kl.namrii.  ■/■im  Zus.iinii:.ri,rbinl:s 
ganzer  Serien  von  Ereignissen'  oder  'erkennt uifltheoretiBche  Notbehelfe',  nämlich 

Ii.-    ,-rlir     n;il.  ,.     ;.!lüi|i.ril:rn     [leislirel      Si  i^innnri  !■ .     Illsn     zu     Ihren  'so/ial- 
]n;,']!j-i;l:rn   [■ii-.iSiiinmiLe.ii'  i;.liii:'.ii,  [rrnlie  innen    Zassniiimiilimi.'r  lhTL'e:-T.-j]t. 
Hie  sehen  als«,  hg.  II.  IV.,  dal's  ieb  dem  in  ihrer  Kut^i'goiiiig  präzisierten 


Wtaudoinikle  kuiiitisivvjT»  leiudlicli  gegen  idierstehe.  Aber  l's  liamluU  sich  im 
einzelnen  zunächst  um  das  Verhältnis  der  grofseu  Personlicliieiten,  der 
'Helden',  zu  den  Milanen.  Fafet  man  die  Sache  recht  scharf  ins  Auge,  sc  sieht 
uiflu,  dafs  zwischen  ihn  groben  Persönlichkeiten  und  den  massonbildenden 
l'c.siniliihkeittn  übernimmt  kein  linierst  bind  ji-r  Ave,  sur.dcrn  nur  des  (ir.idrs 
bestellt.  Audi  ilii-  Masse  ist  kein  c.|cicbmäl'sii(er  Urci,  sondern  mannigfach  gr- 
glii'dvrl  iühI  in  jeder  kleine»  uml  •.■■n'U'-i  i-.n  (J  ri;ji].i-  Üv.dei  sieb  di  r  Untcrscbied 
/wischen  thntigell  liüiJ  passiven,  leitenden  und  ilVr  Lrit.liug  bedürftigen  Naturen. 
Diese  Individuen  wirken  wieder  in  der  mannigfachsten  Wi  ise  aufeinander  ein,  und 
■  !]■■  ,-biintnc  l Ii ix-f  Km/ckins,:hninine;rn  üe.d  II  irt'ii.  lcmpli  ad  tingelt  i-t  kcincsvveg. 
gleich  der  allgemeinen  Einjiftinluv.i;.  dir?.-  ist.  vielmehr  nin  besonderes  Erzeugnis 
der  liemeinschnl't;  de-u  itiancni  Ilm ] .JlüiI iltij^  -  ich  denke  Kutiäflut-  Uli  d-ti 
['atrintisnius  —  kann  lir-r  lilii«clo.-nsch  für  sich  überhaupt  gar  nicht  haben, 
sondern  nur  als  Glied  einer  grösseren  Gemeinschaft.  Eine  schlechtweg  passive 
Ma.-.r  gii-bt.  i:.  :iImi  überbau]'!,  iit. ■Iii-,  vi.4uii.dii-  leid  sie  iiir  eigenes  Leben.  Aber 
ihr  Gitiflufs  auf  den  Gang  der  klnhvichehni;;  ist  weder  in  allen  Zeiten  gleich 
mäistg  noch  immer  scharf  zu  erkennen,  und  er  ist  auch  auf  verschiedenen 
licbieUtn  des  Volksleben-  nci  v-risctiieileucr  rilarke,  («In  Hlugi-kehr:.;  die 
Wii  tiltlf{  der  'Helden',  der  .;r..|s.  n  I  *--»--?".=■  iiel:keitcn.  ist  /u  verschiedenen  Zeiten 
und  auf  verschiedenen  Gebieten  des  Daseins  sehr  verschieden,  Sie  ist  offenbar 
tun  schwächsten  !mf  die  Entwiche  Iniig  der  Wirtschaft  und  des  tteebts,  weil 
hier  die  untre  ricile  r.  und  die  's/-:i~:alpsy tb i s;.- -ii  n'  l'jkhircn  am  stärksten  sind. 
Kür  die  Kunst  (im  weitesten  Sinne)  hat  diu  Kulturstufe  gowifs  eine  ent- 
scheidende Bedeutung;  es  ist  heute  im  zivilisierten  Europa  weder  ein  echtes 
Epos  mehr  möglich  noch  eine  Plastik  wie  die  des  Phidias;  andererseits  tritt 
aber  doch  uilc.ll  die  H.--.Ji  li r 1 1 nj;  der  E::i!-j-[;iiT.,i,ii]]icbkeit  gerade  hier  viel  starker 
hervor  als  in  Wirtschaft  und  Rechte  um  so  stärker,  je  reifer  das  Volk  ist,  und 
die  Litteratur-  oder  Kunstgeschichte,  einer  reiten  Kuh  Urämie,  die  von  dem  per- 
sönlichen Element  absehen  wollte,  wäre  eine  bare  Luinöglichkoit.  Arn  stärksten 
r.eigt,  -ii.il  dir  Hrdectinii;  gclser  1  Visöidiebkrilrti  Li.  der  IJrligioii  und  i Irl  Staat,-, 
denn  jene  ist  das  Gebiet  der  |ie r s in  1  heilsten  r'.iLipiinihiug,  dieser  des  lieivillsten 
Willens.  Die  greisen  lieligiiaissrii'te,  sind  niemals  das  lCijciijrnis  ihrer  Um- 
gebung und  ihrer  Zeit,  so  stark  ihr  Wirken  von  beiden  ntic.li  ubhiingig  ist,  sie 
jiil-Lii  viel  nie  in  beide  aber  sich  aiuaici  in  ;::iv.7.  neu  Hahmr..  Den  i-lant  hat 
nicht  der  arabisrhe  Yoiksgeist  gescIinHen,  sondern  Mohammed,  das  Christentum 
nitht  der  jüdische  Volksgcist  oder  die  Aleiundrinische  Philosophie,  auch  nicht 
eine  Mischung  vim  beiden,  siuidera  Christus.  'AI-  die  Zeit  erliillet  war,  sandte 
(Jtitt  seinen  Sohn*,  über  diese  schlichten  Worte  der  hl.  Schrift  wird  keine 
historische  Betrachtung  hiniiuskincjncii .  sie  be/i  ieaneii  ücliail  das  Verhältnis 
zwischen  der  gr.dsctt,  die  Weil  umgestaltenden  l'iasnniiehiiei;  und  ihrer  Zeit 
Vollends  iiu  Staate,  dem  zur  Macht,  zur  selbständig  wollenden  Persönlichkeit 
gewordenen  Volke,  bodeutet  der  leitende  Wille  fast  alles.  Ith  habe  nicht  nötig, 
Hie  daran  zu  erinnern,  dal's  der  deitl.sebe  Zollverein  und  der  Nun! deutsche 
Bund,  die  wirtschaftliche  und  die  staatsrechtlich-  timuedagr  des  Deutschen 
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Reiches,  <lurclu»us  nicht  von  de«  Müssen,  den  snzimpsvchi  sehen  Momenten,  ge- 
schaffen worden  sind,  sondern  im  geraden  Widerspruch  in  de»  Anachiwungen 
und  Stimmungen  der  Masse  ton  einer  kleinen  Gruppe  lledcutender  Männer. 

Wer  also  die  entscheidende  IScdeutnno;  ■jn.twr  IV,s,ö,.liolikcilcn  urif  diesen 
Uebioten  betont,  nie  Sie  es  selbnt  bei  Luther  so  schön  RCthim  huben,  der  triebt 
i.tn-ll  nur  der  historischen  Wiilsrhfil  ilii:  Klirr.  .;,  r  i-l  desbilii  kein  Anliäneev 
™  Nietisches  Philosophie,  dioBeni  kranken  Produkte  eine«  kianken  Geistes, 
der  betrachtet  seine  Helden  nieht  als  'Übermenschen*,  die  losgelöst  «End  von 
Seiet  Sittlichkeit,  also  starke  Hostien  find,  nicht  Menschen,  sondern  er  stellt 
sie  unter  dasselbe  Miticn.rescti,  das  für  alle  gilt.  Dafs  aber,  wenn  mnn  die 
k.ilh-  H.d.citnie.;  der  'Heldni'  in  der  Ucseänlitc  l^.-I L.  n  liil's:..  '.vir  es  sich  [rchori, 
rir  die  !  der  '.Uu.-.-.c'  cuthaltci-.t  n  Individuen  die  sittliche  Verantwortung  für 
die  Allgemeinheit  aufhöre,  kann  ich  nicbl  finden.  Sie  ist  hei  der  Mehr- 
ishl  der  Menschen  nur  schwacher  als  für  solche  in  leitenden  Stellungen,  aber 
je  hoher  die  Stellung  ist,  desto  höher  wächst  die  Verantwortlichkeit  Wie 
oft  Luhe  ich  nicht  jul-i cutl  Almnincritrü  zu^emten:  Ihr  seid  nach  Eurem 
Bildungsgänge  bestimmt,  dereinst  zu  den  führenden  -binden  der  Nation  zu 
gehören,  Ihr  seid  also  mitverantwortlich  fflr  ihre  Zukunft,  loh  habe,  als» 
oWlhe  gethun,  was  Sie  thun,  und  wenn  alle  Anhänger  der  neuen  Richtung  an 
rerfubren,  wie  Sie,  dami  wäre  gar  uichts  dagegen  zu  nagen.  Aher  die  Gefahr 
hegt  nahe  —  und  mehr  habe  ieh  auch  niehl  bebniinlct  ■  daß  dies  nicht  gn- 
-cineht.  (iaL  vielmehr  bei  manchen  Ihrer  Anhinge:,  dir  jn  gern  die  Auffassung 

Mi  isteiM  iiliiii-  i;'*scti  rVhuld  vere,;',!  cvii.  die  nntevnilisr-.«  b,:  AnfWniicr  /niu 
Siege  gelangt  und  damit  der  einzelne  als  ein  unfreies,  also  unverantwortliches 
< leij.l'  meiner  Km^clnmg  ei-. ■keim,  der  'Meld'  so  üiil  nie  ein  Individuum  :uis 
dar  Masse.  Nichte  aber  seheint  mir  —  und  damit  komme  ich  uuf  die  päda- 
gogische Seite  der  Frage  —  in  unserer  demokra tischen,  vom  Gleichheitswahn 
«■prüfen™  Zeit,  die  jede  |j[Lfün  liehe  tlrolse  so  Gelmer  ertrugt  und  sie  doch  «ii 
wenig  entbehren  kann,  dafs  sie  fortwährend  nach  einer  festen  Hand  ruft,  wo 
sie  fehlt,  nötiger,  als  zur  Bescheidenheit  und  zur  Ehrfurcht  vor  den  grofsen 
Männern  der  Geschichte  zu  erziehen,  nichts  gefährlicher,  als  sie  herahzitzerren 
u:f  die  Stufe  unserer  eigenen  Kleinheil 

Wenr,  ich  nun  den  ton  Ihnen  j-lit  rnhvicledtcn  i'riin'.i|Hrn  kein.e-ivi'iis  ieiu.i- 
heb  gegenüber  stehe,  so  habe  ich  doch  liegen  die  r'i  1lj5enmge.il,  die  Sie  daraus 
;jra!iliscil  für  die  liescldcht.-rheilmu!.'  /.cmn.  uiuurhrs  ciine.ueemlen.  !)a  Ihnen 
die  Wial|isychischen'  Wirkungen  für  die  .ein'i.tLrli  enl.i  leidenden,  auch  die 
stärksten,  'indiYidualpsjchisrhcn'  Faktoren  bettininiendeo  und  zwingenden  gelten, 
sn  sehen  Sie,  wie  mir  scheint,  diu  Geschichte  achlcehtwi  g  vom  sozialen  Stand- 
punkte an,  nicht,  von-,  politische]:,  um]  werden  dem  Staate,  nicht  gerecht,  drehen 
■  1  ■-■  I u l : ■  :j  1  das  alte  Verhältnis  irischen  Süni-.s  nr.d  hiihjigcs,  hiehti-  um.  diese 
Bezeichnung  der  Küu.i-  wegen  neiinliehiiil-'iLi  ~u  /u  sagen  um.  Ich  halte  das 
nicht  für  richtig  und  meine,  dafs  unsere  Differenz  viel  weniger  in  den  Prinzipien 
le-yt  ab  in  der  Methode.  Kür  mich  i-str  der  Shc.t  cheri'u  die  ur-prüiii/lich-Ic 
wie  die  höchste  irdische  Schöpfung  de«  Menschen,  ebenso  ursprünglich  wie 
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Momenten,  die  duch  von  ibm  fortwährend  aelir  stink  bestimmt  werden,  die 

WUli^ti']]^.    i-L-LC   Ajilkr.LlL'   1:1  li'L'   IjHaL  I-J  I  lohalul  i  ilue;   i,a[l;   /.i;    I'im-.I-.tii  i-i: 

Sic  wollen  nur  nicht,  dals  Versuche,  sie  gegen  die  neuere  Methode  zu  ver- 
tauschen, verhindert  werden.  Das  will  auch  ich  keiniiswe^,  ii-li  möchte  mir 
den  Dbcreifer  Ül  ri  r  eindämmen,  in  äb.-i  [Ii.-,.  ■  -i jj-i- A]j*;,ii!.M  luiiiiHs^eh-n. 
und  ich  glaube  nicht,  dufs  es  «ich  pi-aUiw::  ■  -ei  i  [:  M  i- Ii  I .  dir  Thataaehon  allzu 
«ehr  vi™  dem  Standpunkte  der  hpisihei]  Kiiiw  ii-kidnu^tuf™  zu  betrachten, 
su  sehr  ch  raiigliidi  und  u-üiiscliiriuwci-t  ist.  auf  ihre  I laiipljiiiikniale  hin™- 
weisen.  Noch  wiiiigin-  glaubi'  irli,  dafs  es  in  unserer  Zeit,  die  viel  zu  sehr  von 
der  siizinlni  Ad!'..xi:n:.r  ■  iilbn.i I  I.  Ii.t  \" . - i -1  i : L I i  .  1.,-he.rsi'bl  wird,  i;,Tat->!i 
ist,  dir  .Jugend  uu  einer  geringschat^ei)  H.-n rtcil uriji  ilct  Staats  Atilals  zu 
geben,  am  wenigsten  in  Deutschland.  Die  gegenseitige  Einwirkung  der  Masse 
und  der  'IldJui"  lici-iumi Iii' b-cii  iiubc  ieb  rU.freiii-ii  immer  für  eine  wichtige 
Allfgalir  r.u.  il  <lc.<  lifstlli'ldi-v.i  h  Sidiiil:ii.d-.irilfi  rs  <;eluilr.cil. 

In   üliLVirkiirc!-  \'.'|-illllllli! 

Ihr 

Leipsig,  12.  Dezember  1897.  Dr.  Otto  KaemmeL 
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PRÜFUNGEN.') 

Von  Fbiedwcb  Pauises. 

1.  Wesen  der  Prüfung.  Man  kann  ne  eriliiri'ri  iiln  (ige  systerant ist'h 
ausgeführte  Untersuchung  des  Standes  der  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  des  lu 
Prüfenden  durch  einen  Sachverständigen.  Sie  kommt  überall  vor,  wo  durch 
sjsteoiBtisehen  Unterricht  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  eingeübt  werden;  haupt- 
sächlich hat  sie  ihren  Ort  im  Schulwesen,  von  der  Volksschule  bis  zur  Hoch- 
scblllu.  (Dil!.  Wori  prüfen  stammt,  nach  Wcipmil,  v.ilil  laHieM-ben  pi-ohare; 
es  ist  im  IL1  Jahr!;,  ai;;-  dein  Altt|-a];/.nsi*chei]  iilüeniringtii.-ii.  |irmfr,  nfr.  proueer, 
beweisen,  versuchen,  abschätzen). 

3.  Einteilung.  Es  giebt  zwei  Hsuptarten  der  Prüfung:  Schulprüfungen 
und  Staatsprüfungen. 

Sehikpriifiinueii  sind  wiche,  ilii'  am  (lim  K  werke  des  L'ilti.'n-icljta  und  der 
Schule  selbst  hervorgehen  und  von  Lehrern  mit  ihren  Schillern  abgehalten 
werden.  Staatsprüfungen  nenne  ich  alle  diejenigen,  die  in  anderen  Zwecken 
ils  dem  des  Unterrichts  eingeführt  Bind  und  von  Beamten  oder  unter  Aufsicht 
i'in  Billigten  nb.jrhallu;  wi-rde:i. 

Schulprüfuiigen  hat  es  immer  und  überall  gegeben,  wo  es  systematischen 
Untn-richt  «lebt.  Ik.r  Zwi'ck  lies  lhir.eni,-hl-  bringt  sie  mit  iveiidi^krit 
hurvor;  jede  Frage,  jede  Aufgabt-,  'Ii.-  der  Lehrer  -teilt,  ist  zugleich  eine  Prüfung 
i-i  all  ^t-mei  listen  Sinti,  ist  i'iüi-  ErniiitiliMi:  di-s  Sla:id,-<  d.-.  KenutiJ«  i!i's 
li-isiitri-H;  i'riifung  im  tcebniselii-n  Sinn  i-t  uvii'T  ni.-hls,  als  die  syslrniatisrh..- 
Ausführung  dieser  Ermittelung  um  Abschluß  einen  griifseren  Abschnitts  des 
Unterrichts.  Die  Notwendigkeit  der  Hinrichtung  liegt  auf  der  Hand:  durch  die 
Prüfung  kontrolliert  der  Lehrer  1)  den  Erfolg  seines  Unterrichts  und  lernt  den 
Stand  dm-  Kinne!«™  kennen.;  -i  u i ■■iat  er  den  Schülern  einen  Antrieb  nur  Wieder 
holang  und  Einprägnng  des  (ieici  nten  inil  <  jelcp-rihcit  nur  a!(livi-ii  Uepriulnktiim. 
Es  ergiebt  sich  darau»,  dafs  Prüfungen  vor  allem  Blattenden  werden  bei  den 
Übergängen,  um  den  Erfolg  des  vollendeten  Kursus  zu  sichern  und  die  Möglich- 
keit des  Fortschritts  zu  einem  neuen  festzustellen. 

Staatsprüfungen  (unter  welchem  Namen  auch  kirchliche  l'rüfimgen  mit- 
aelal'st  sein  iniiaem  i-rwarhscn  rieh:  ans  dem  Leljrr.ivcrki;.  Mindern  nun  einem 
äofseren  Bedürfnis,  sie  haben  vor  allem  die  Absicht,  die  Befähigung  von  Be- 
werbern um  ein  Amt  oder  andere  ISenenivien  und  Vorteile,  i..  B.  Stipendien  (.der 

1  Der  folgende  Aufcntz  ist  für  den  im  Erscheinen  begriffenen  vjctten  lilnd  von  W.  Heins 

K^nklr.li-KJihirll^JIL  IjiLli.Ü.il.N    |V->-.--.  [- ■ - | |  -..(! .'-(    |£i''i:]irjHlil'a.    IIa*  rilDg  IUI  Itl :  l"l  I  |-f,' rf  1^11"^ 

!-.-r  >\.jill  iM.1  (i--''i-i.  ;i-  .m.-:-j  .Ii--  lla-ciie        Artikel'  dienen. 
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das  Recht  des  cinjäLrigcu  Militärdienstes,  festzustellen.  Damit  int  gegeben,  dafs 
diese  Prüfungen  von  Beauftragten  des  Staates  (oder  der  Kirche),  nicht  ton  den 
Lehrern  als  soleiin-,  abgehalten  werden:  vwcii  T-i-Iii'-i-  herangezogen  werden, 
sind  sie  dabei  als  Beauftragte  nach  einer  gegebenen  Vorschrift  (Prufungs- 
icglerncn'..  tbiiti™. 

Eine  mittlere  Stellung  zwischen  den  Staats  und  den  Scbulprüfu  Ilgen  nehmen 
die  akademischen  Prüfungen  ein.  Sie  stellen  den  Staatsprüfungen  nahe,  insofern 
sie  öffentliche  Rechte  und  Würden  geben,  Buch  unter  Autoriaation  des  Staates 
abgehallen  werden;  andererseits  «erden  sie  in  der  Regel  von  den  Lehrern  am 
Schluis  des  akademischen  l.ehknrs:;?  aligcnoiuiiieii.  Ebenso  stellen  die  ileife- 
prüfung  und  die  nene  'Abschlußprüfung'  einerseits  den  Schulprüfungon  nahe, 
sofirn  sie  v-  in  diu  Le!i:ern  Jim  ScMuls  des  Kilians  a:;:;i:  halten  wei-dcu:  anderer- 
seits nähern  nie  sich  den  Staatsprüfungen,  sofern  sie  im  Auftrag  und  unter 
Aufsicht  des  Staate«  nach  einer  staatlichen  Prüfungsroraclirift  abgehalten,  und 
mit  ihm  Zeugnis  gewisse  tilfentliche  Hechte  erwerben  werden. 

3.  Form  der  Prüfung.  Es  tritt  hier  suniiebfifc  der  Unterschied  der 
schriftlichen  um:  ]u:ini[[ichcu  ffüliiiij?  lii'-vnr,  11:11:  die  schriftliche  kann  wieder 
entweder  kurze  extemporierte  Klausurarbeit  »der  mit  allen  Hilfsmitteln  ver- 
aehene  Hausarbeit  sein.  Jede  Fenn  hat  ihre  Vorzüge  und  ihre  Mängel.  Die 
schriftliche  Prüfung  hat  den  Vorzug,  dsfs  sie  dem  gesammelten  Nachdenken 
bei  Prüfenden  inid  Geprüften  am  meisten  Raum  giebt;  Fragen  und  Antworten 
können  liier  die  nrii/iststc  l'urm  ei  liulte!1.,  während  in  i  der  mündlichen  Prüfung 
e'cin  Zufall  nn-lii  uulicimiscyebci'  ist:  i  ine  i::i^iM-h:i-kti!  finge  oder  eine  un- 
überlegte Antwort  gleich  am  Anfang  kam:  liier  auf  der.  Raulen  Auafal!  der 
Prüfung  einen  ungünstigen  Einflufs  ausflhen.  Am  meisten  giebt  eine  mit  voller 
Sammlung  in  längerer  Friat  gemachte  Hausarbeit,  besonders  über  ein  Thema 
eigener  Wahl,  wie  bei  den  D:sscrtat:(;iic:i  uder  den  alten  Vi.lcdiktiun (arbeiten, 
dem  Prüfling  Gelegenin-it  ::ii  zeicen,  was  er  kann:  nicht  blofs  was  er  weifs, 
sondern  wie  er  arbeitet,  wie  er  Fragen  auffaßt  und  löst,  wie  er  Hilfsmittel  rtc- 
wisse iiscliaftlichen  Arbeit,  der  Form  also,  worin  mietet  und  luhöehat  die  intel- 
lektuelle Lidstungs^iiiigkeit  erpi-nU  wird.  Freilich  liegt  hier  eine  Gefahr  nahe: 
die  unredliche  Hennfzung  vim  HiilVu  und  Hilfsmitteln.  Hiergegen  ist  die 
Khusui-nrbei:  besser,  nliuolil  daicha.ss  nicht  ganz  gewirbelt;  die  tausend  Listen, 
wodurch  in  der  Klausur  befindliche  Prüflinge  andere  Hilfen,  als  Gedächtnis  und 
Verstand  sie  bieten,  '-ili'u-cl  in  .l:C'rbi  wissen,  sind  ja.  bekannt  gem:g  und  mutigen 
jene  peinlichen  t "tt--:-u-n :-ii.i  11  ^-m:. Isvi  ;;-.-!i!  auf.  mit  denen  dersrt.ige  Prüfungen 
umgeben  iu  sein  pflegen.  Andererseits  giebt  die  Klanturprüfung  ein  gutes 
Mittel,  durch  eine  Vielheit  von  Fragen  den  Umfang,  die  Präsem  der  Kennt- 

!cicht.esl'-ii .  d:e  l.eisli:;u;i  i;  liefer  snii  zii  minder  Si.'ni  i lnal  ;n  ;i.:ii  einander  ali- 
7.11  sc hätzen.  Diixu  ist  der  die  Sielnrbeit  des  Urteils  leiebl  bceinträrht.ijrende 
Eindruck  dei  rierseidiclien   Kr-  1  ] : . -■  i n  1 1  r : .  di  r  :  ei   .!.■!■  mündliche:!  Priifiinjr  ein 
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so  greises  Gewicht  für  oder  gegen  den  Kandidaten  in  die  Wagschale  werten 
kann,  hier  aus  dem  Weg«  geräumt.  All;-  diese  Vorteile  scheinen  diesem  System 
eine  vorzügliche  BrauchWkeit  iu  geben.  In  England  ist  es  eben  darum  bei- 
nahe allein  herrschend.  Auf  der  anderen  Seite  fehlt  ob  freilich  nicht  an  aebr 
LTüai lallen  Nachteilen:  starre  schriftliche  Vinnen  w.iiv^'i'.  si,:h  nicht  salbst 
m  erläutern;  ein  stutziges  Gemüt  stolpert  über  eine  Frage  und  vermag  sieb 
üitit  wieder  zurecht  zu  find™-,  As*oziatiou..liemmiinc;en  stellen  sieb,  wie  bei 
allen  Eitemporalien,  ein.  Dunn  aber  ist  die  Itückwirknug  auf  die  Vorbereitung 
ungünstig:  dna  Sjetem  wirkt  um  stärksten  auf  das  Auswendiglernen  von  fertigen 
Antworten  auf  mögliche  Fragen  hin;  es  führt  zum  Pauken  und  Drillen  (cram- 
ming  sagen  die  Engländer)  mehr  als  jede  andere  Prüfungsmetuodo. 

Dcu  schriftlichen  iWuiiywiboden  gegenüber  hui  die  mündliche  zwei 
grofae  Vorteile:  a)  sie  schliefst  Täuschung  und  Betrug  und,  was  viel  wert  ist, 
«hon  den  Versuch  oder  den  Gedanken  daran  völlig  aus,  b)  sie  bringt  die 
Beledigten  zu  so  engem  Wechselverkehr,  dafs  ein  kundiger  Examinator  das 
deutlichste  Bild  von  der  ganzen  Art  und  dein  gi  istigen  Stand  des  Examinanden 
erhält  Vor  nUeui  giebt  sie  dem  Prüfenden  die  Möglichkeit,  in  freier  Bewegung 
Jen  Antworten  des  Geprüften  uachv.ii gehen,  blufa  scheinbares,  auswendig  ge- 
lsrotes Wissen  als  solches  erkennen,  andere rse it.-  ihm  auf  die  Gebiete  zu 
f-Mjen,  ivij  er  seile  HtSrk.'  /•■;);,■::  kari:.  Am  meisten  wird  das  du  der  Fall 
-riii.  wo  das  öi-M-liäft  -irli  olii:i>  Z-u^i'ii  unter  zweien  vollzieht.  Die  gleich- 
»ifige  Prüfung  inchi-.u-iu-  «der  die  Prüfung  vi>r  mehreren  «der  gar  vor  einer 
Corona  bindet  die  freie  Bewegung.  Die  Kehrseite  der  Sache  ist,  dafs  pcrsiSn- 
litk-  Schwächen  auf  beiden  Seiten  bitrbei  besonders  Uclegciibeit.  haben  sieh 
geltend  zu  machen.  Ein  ungeschickter  oder  ein  barter  Examinator  verwirrt 
oder  verschüchtert,  ein  schworföl liger,  aufgeregter  Kandidat  wird  sich  unvorteil- 
hafter darstellen  als  bei  schriftlicher  Prüfung.  Aucb  der  Parteilichkeit  des 
Verfahrene  und  des  Urteils  uder  dein  Verdacht  der  Parteilichkeit  ist  liier  der 
»eiteste  Spielraum  aufgethnn. 

Die  praktische  Folge  ist:  die  Vorbindung  schriftlicher  and  mündlicher 
Prüfung  wird  das  iwecknj  aisigste  Verfahren  sein;  die  Fehler  der  einzelnen 
Methoden  werden  nieli  hier  mni^Tnials-.'u  kinuiunisieren,  die  Vorteile  verbinden. 
Demgemäfa  finden  wir  in  Deutschland  regeluiiii'sii;  m  -id.-  Methoden  kombiniert: 
so  bei  der  Abschlufs-  und  Reifeprüfung  auf  den  Schulen  schriftliche  Klausur- 
wkiieu  und  mündliche  Prüfung;  .-u  bei  .hu:  ;,kadcmisehe:i  und  Siaalsp-iifiiu^u: 
klägliche  Aiiuiiudluiiir  und  mündliche  Prüfung.  Die  A!ihiLndli:]:gc):  dein 
Prafhng  Gelegenheit,  seine  wissenschaftliche  DnrcobÜthtiig  zu  zeigen;  die 
KlaoBurarbeiton  der  Schuiprüfnugen,  besondors  in  den  Sprachen,  lassen  deu 
tirad  der  erreichten  Sicherheit  und  Fertigkeit  ia  i  Irin  auch  di  r  Sprache  erkennen. 
Ihe  iniindliche  Prüfung  dient  mr  Kontrolle  des  Urteils,  das  sieb  der  Prüfende 
auf  Grund  der  schriftlichen  Leistungen  gebildet  hat. 

■1.  <.!c?chiel:r.iicln-s.  [)].'  SLi;its[>i-iit'uu^t'n  s:nd  erst  iln  t'.t  Jahrb.  m 
■I'.t  ineiteii  tlntwiekelimg  niduK^r,  die  sie  ge-Licnwärtit;  in  unsenun  niie;il]icle-ii 
Leben  einnehmen.  Das  Mittelalter  kannte  eigentlich  nur  Schul-  und  akademische 
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Prüfungen;  doch  gab  es  eine  kirchliche  Prüfung  der  Befähigung  für  das  geist- 
liche Amt  vor  der  i'rieMter  weihe  d-.mih  den  Bischof.  In  der  Nemeit  bildete 
aich  in  der  Schule  mit  der  Iwstiinnitm-n  DurehfaLriiai:  der  Gliederung  des 
Kursus  das  Sjatera  der  Versetzung«  Prüfungen  aus.  Dazu  kamen  Aufnahme- 
prüfungen an  den  im  16.  Jahrb.  von  der  Reformation  errichteten  LandeBschulen. 
Bekannt  ist  besonders  das  württeni bergische  Landeiamen,  wodurch  über  die 
Aufnahmen  i:i  die  Klr.sti-rsdmlcti,  mit  IJütc-rlisiltiirsir  und  L'nti'rridit  auf  iitient 
liehe  Kosten,  entschieden  wurde;  indem  hierin  die  Bewerber  auB  allen  Latein- 
schulen des  Landes  nach  Stuttgart  kamen,  erlangte  diese  Prüfung  einen  maJV 
gebenden  Eitiflufs  auf  den  Snliullietrii'li.  l'ult-y  den  A -]u-ii1"u r!t;j'3t  hui 
zuerst  die  wissenschaftliche  Prüfung  der  theologischen  Kandidaten  durch  die 
Konsistorien  (pro  iiiTHtisi  ciuitiuiuindi  ■  -in  festt-rer  (iest:ilt  ausgebildet  Van 
denselben  Behörden  wurden  auch  die  Bewerber  um  die  Stellen  an  den  Latein- 
schulen geprüft,  die  übrigens  bis  ins  19.  Jahrb.  regebnafsig  Theologen  waren. 
In:  übrigen  Ijebii'llcn  die  sikiiili-iiiiM-lii-n  ! 'v "lTi i rijr,  :i  ihn'  Bede-d  uui;  aaidi  i'ii:-  die 
Qualifizierung  in  den  gelehrten  Berufen,  namentlich  in  der  med iiinisclie.il  und 
iiiri^ÜHL-lietL  Fakultät. 

Erat  das  19.  Jahrb.  bat  die  Erlangung  eines  öffentlichen  Amtes  regelmäTaig 
von  der  Ablegum;  ti:ur  Staat«priifui:<r;  iiMmni.'ii;  gemacht;  die  akademischen 
Prüfungen  sind  dadurch  zu  einer  Sache  von  mehr  ornamentaler  Bedentang 
herabgedrückt;  nur  für  die  akademi^N-  l..iun>ulm  sind  sie  noch  wesentliches 
Erfordernis.  Dagegen  sind  für  die  eine  rechts-  und  Staats  wissenschaftliche  Vor- 
bildung erfordernden  He-afe  :id/t  überall  lu-ieiden-  rrufunspbehürden  bestellt, 
vor  denen  der  Kandidat  Eich  zunächst  über  seine  allgemeine  Fachwissenschaft- 
liehe  Auabildung  auszuweisen  hat,  ehe  er  überhaupt  in  den  Kreis  der  Bewerber 
zugelassen  wird;  in  der  Rege)  folgt  dam:  noch,  nach  voraufgegangener  prak- 
tischer Vorbildung,  eine  eigentliche  Aintsprüfung.  Ebenso  wird  das  Recht  zur 
Ausübung  des  ärztlichen  Berufes  erat  durch  die  Ablogung  einer  Staatsprüfung 
erworben.  Und  nicht  minder  wird  die  Befähigung  für  das  Lehramt  durch 
staatlich  bestellte  Prüfungskommissionen  festgestellt 

Der  Antrieb  zu  dieser  Ausbildung  de*  Hlaallichen  IMifan^iiwIifi  lie;;t.  in 
dem  Wesen  des  modernen  Staates,  der  Bich  immer  mehr  selbständig  gegen  die 
Gesellschaft  zu  machen  strebt:  das  Amt  von  der  gesellschaftlichen  Stellung  los- 
zulösen und  es  in  die  Hände  vun  Bewerbern  zu  bringen,  dio  lediglieb  durch 
ihre  Tüchtigkeit  dazu  empfohlen  sind,  daa  ist  diu  Absicht  des  staatlichen 
Prüfungswesens.  Das  System  der  Prüfungen  ist  als  Form  der  AusleBe  für  das 
Amt  an  die  SteUe  des  Systems  der  Patronage  getreten,  das  noch  im  vorigen 
Jahrhundert  im  weitesten  Umfing  bei  der  Beaetxung  aller  Stellen  entscheidend 
war.  Man  kann  au. Ol  sain-n:  IViifmi«.';i  find  da-,  di-iu.ikl'.iii-i  lic  System,  mit. 
dem  Prinzip  der  pcrsiiuiii-lieii,  statt  de-  soiialepi  Auslese,  individuelle  Tilrshtig- 
keii  entscheidoiiiS,  «tritt  der  {iebv.ii  and  . I . ■  v  [■'amilicnlieneira^^en.  Der  abnolu 
tietiBch-monarchische  Staat  halt*  mit  seiner  Durchführung  begonnen,  der 
moderne  Volksslaat,  der  mit  der  frnn/.iisisrlieii  Kevediitum  zum  Dnrehbruch 
kommtj  hat  ea  vollendet   Ba  entspricht  dem  Grundsatz:  la  earriere  ouverte  au 
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tüitai  Hin  (liipii.-Iii'J  li'teri'Hse  illlinirl  i!;üil:  i-l-nti-lli.  (Ins-  Intel-.-«!-  de-  Siautes, 
ffir  üfini!  Ämter  jjlficIiBiiifsij{  und  i:iL't,tii;  vi.rlh-niitcl.'  (h'sme  Ii]  gewinnen; 
tuglotch  giebt  die  Abstufung  der  Zeugnisse  eine  weitere  liuiidtinbv  für  die  Ver- 
sendung der  Bewerber,  Zueilens  dns  fciburcs.-«'  der  i-in-ft-äncn :  es  ist  wichtig 
: i: r  i ; lt.-  HeivL-rli^r,  ■liiiiiu:'  ziihl..-:i  zi:  ki'-run.n,  t L s j. iV=  >u-  e:udi  dem  Miil.-i  der  Tüchtig- 
keit auf  Verwendung  rechnen  dürfen,  im  besonderen,  dais  niemund,  der  nicht 
du  Entsprechende  leistet,  auf  Grund  irgend  welcher  gesellschaftlichen  Beibr- 
ingung ihnen  vorangestellt  werde. 

Anch  in  die  Schulen  selbst  ist  der  Staat  im  19.  Jahrb.  mit  seinem  Frufunga- 
■esen  eingedrungen.  Die  Abitu::enti!!L|>iiif-.ins;,  dir  :tn  r-l  in  Prcuisen  im  Jahre 
LT.SH  einiri-fiihrt  wurde,  -'int-  frliiiuis;  dir  ;d:i;ehi-i:d.e:  S:-Jl (Lj':r-  dir  tidehrtell 
schale  unter  dem  Vorsitz  eines  MtiiütMbennileii  (de?  IWinzialsrbulrats  in 
Preuisen  i,  J>t  solidem  in  gmiz  [ti'i!tsruiii.ml  und  in  .Müiiien  M  :n-]:':jiirl:i3uN-y:i 
oir'-h^edrlLliüen ;  sie  Inn  i.l E ■_■  utt-j  :\.  1 3 t"j i i l 1 : 1 1 lv [j r :L T> l 1 1 ilu:' [U-v  1.  r:;Vers;1iit  iillujidilicli 
ginz  verdrängt.    Auch  sie  ist  augenscheinlich  iiL  gewissem  Sinne  eine  demo- 

Benerbern  um  die  gelehrten  Berufe,  indem  sie  schon  die  Zulassung  zur  llni- 
«r.'itäl  vliii  einem  g(-ivi<<m>  Mut-  im:  guissiirpr  Begabung  und  persönlicher 
Energie  abhängig  macht.  Ohne  Zweifel  -.viril  diidiuvli  bewirkt,  Jal's  manche, 
iiif  .1-jreh  peHelt-cluLflüdiL  Hi.v.iehnntiin  ton-!  v:.i  A:uL  uml  \Viinitn  kiinien, 
son  vornherein  zum  Verlieht  genötigt  werden.  Eb  ist  in  der  Hauptsache 
e't:l  Ij::i:!ul-  di;  -iV!  3'i  ii:'l]ll^  /.^mscllrviljLti .  i[ul'  ^'-Lleliwüit!^  Ii  di'.-  gesell 
«haftlich  höchststehenden  Familien  genötigt  sind,  ihre  Söhne  der  öffentlichen 
Oelehrtenschule  zuzuführen,  während  im  17.  und  18.  Jahrb.  der  Adel  von  der 
Lät-nnsehule  so  gm  wie  v.-jllstiLridi.u  ver.<eliwi!ndi]:  wur.  durd:  llL.fmeisti-rlnfdi 
matiou  den  Schulbesuch  ersetzend.  Freilich  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  die 
.■\3Lt.jrii-utcu[!rüt'un^  andererseits  durch  Vorliinircrun^  dos  Ivnrsns  jetzt  mehr  als 
im  vorigen  Jahrhundert  die  Unbemittelt.-::  m:i  der  Uuiecrsitiit  und  den  gelehrten 
Berufen  ausschliefst. 

Neben  der  Reifeprüfung  hat  Preußen  seit  1892  noch  eine  zweite  Staats- 
prüfung in  die  Schule  eingeführt,  das  ist  diu  sogenannte  „Abschlufsprflfung  am 
üo.ii"  dos  scc'-islcn  .luhreskur.-mi  dei-  höhnen  Schulen,  durch  deren  Bestehen 
du  Recht  zum  Einjührigendienst  und  zam  Eintritt  in  die  oberen  Klassen  er- 
norii.'n  weiden  niiils.  Dil-  übi-iiii-n  deut.i-ben  Htn.it-e:  liid.en  sieli  fusl  iimmidiui-. 
Im  iwn  dir  Xurhfdlg"  gesträubt,  lies  emlem  finnd:  .Iii-  pü.l.iiro^L!-i:;i.TI  Ndtli- 
teüe  sind  so  Dherwiegend,  dafs  hoffentlich  auch  in  Preufsen  die  Schule  ihrer 
bald  wieder  ledig  wird.    Dies  führt  auf  einen  letzten  Funkt: 

5.  Nebenwirkungen  der  Prüfungen  auf  Schule  und  Unterricht. 
Bei  den  eigentlich l-v.  Si  bu I [.r-iätui: m;i-ii.  dii-  Irdidieh  ;w  dem  liedurfnis  dm  Unter- 
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»)  Die  Prüfung  verändert  das  innere  Verhältnis  des  Lernenden  zur 
Suche.  Die  Aussicht  auf  eine  Prüfung  lenkt  notwendig  die  Aufmerksamkeit 
von  der  Sache  ab  und  auf  die  Prüfung  hin.  Di«  Kenntnisse  erhalten  damit 
eine  iiufsere,  nicht  in  ihnen  selbst  hegende  liodeutunj*  Es  ist  wohl  auch 
geradem  die  Meinung,  durch  die  Prüfung  den  Fleifs  und  Eifer  zu  steigern. 
Aber  man  vergißt  dabei,  data  verschiedene  Interessen  sich  nicht  notwendig 
summieren,  sie  können  airli  auch  aufhellen;  da«  lu-ikfisrhe  inb':e«-e  an  deai 
Bestehen  der  Prüfung  kann  dazu  führen,  das  theoretische  Interesse  an  der 
Siehe  herabzusetzen:  <Yv  N"ütv:H:-];ki-i  i  für  ib:«  Hy.uihti  kann  der  Bedeutung  der 
Erkenntnis  für  die  Befriedigung  des  intellektuellen  Bedürfnisses  Abbruch  thnn. 
Es  ist  eine  alte  Erfahrung,  dafs  das  Lernen  ftlr  eine  Prüfung  leicht  iu  einem 
Lernen  in  futurum  »lilivionem  wird;  der  Zwang,  den  die  Prüfung  übt,  fuhrt 
nicht  selten  Abneigung  liegen  iiie  Wache  mit  sich;  und  was  mit  Abneigung  auf- 
genommen wird,  wird  ahgestofsen,  sowie  der  äufsera  Druck  nachläßt.  Das  hat 
schon  Plato  gesehen:  uviiv  ßiuiov  tjifini'nv  juiSr^u«.  erzwungenes  Lernen  ist 
nicht  Ton  Dauer,  heilst  es  in  der  Republik.  Ich  denke,  hierüber  sind  die  Er- 
fahrungen seit  Piatos  Tagen  sehr  gehäuft;  manche  Dinge  sind  heutzutage 
manchen  Leuten  durch  den  Prüfungszwang  geradezu  verekelt,  man  denke  an 
das  durch  die  Prüfung,  vielleicht  erst  durch  eine  Nachprüfung  bei  den  Kandi- 
daten lies  ln"i!li-iei:  [.cbia-nte-  i-i-zwLüifMSi;  .\»iivf!iii!ij/]iTiii-n  eine«  Kol  H3i.[ 
Hilfsbüchleius  für  diu  Erwerbung  der  'allgemeinen  Bildung'  in  der  Religion 
oder  der  Philosophie.  Hätten  die  Komischen  Kaiser,  statt  die  Christen  iu  ver- 
folgen, das  Christentum  in  einen  grofsen  Katechismus  verfafst  und  alle  ihre 


je  selbständiger  und  je  vorgerii  ekler  im  Lebeu-edter  di  r  zu  Prüfende,  je  zarter, 
geistiger,  ich  möchte  sagen  uneiaminierbarer  der  Gegenstand  ist. 

b)  Die  Prüfung  gicht  dem  vorhergehenden  Studium  eine  Richtung 
auf  das  Äufserliebe  und  Abfraghure.  Im  Emmen  kommt  zur  Geltung 
mir  d:i-.  .ni^  ubgrfrüi't  'i?!  d  aufgL/.rio:'.  \v  ■.-  r  in  - 1  ]  li.inv..  Zum  AbiVagili  u^nui 
sich  Formeln,  Definitionen,  Regeln,  Formen,  Thatsachen,  Daten,  kurz  alles 
Äufserliebe,  Lernbare,  Aufsaghare;  nicht  ebeuso  eignet  sich  dasu,  was  jemand 
denkt,  urteilt,  empfindet.  Es  kann  nicht  anders  sein:  Eiameusfragen  wenden 
sich  notwendig  mehr  un  das  Gedächtnis  als  an  die  Urteilskraft;  man  kann  die 
Kämpfe  der  Hins,  die  grammatischen  Formen  der  homerischen  Spracho,  oder 
dir  Codiica  und  Editionen  de;  Huraa  oder  Lukres,  die  EniBtchungageachichte 
d.-H  1-Wt  und  Wall.-ustein,  man  kam,  uueh  die  Unter«  eh  eidungslchren  der  ver- 
schiedenen Konfessionen  und  selbst  die  sieben  Worte  am  Kreuz  abfragen,  »bei 
wie  die  Dichtungen  des  Horner  oder  der  Inhalt  der  Schriften  des  neuen 
Testamenten  innerlich  lebendig  gewiirden  und  angeeignet  sind,  darnach  kann 
mau  uieht  tVni;c:u  srtn-.ii  darum  nii:l:t,  weil  i!-t  l:\iiiriinaud  bei  keiner  Gelegen 
hoit  weniger  im  stunde  und  geneigt  ist,  mit  seinem  eigenen  Denken  und  Leben 
ans  Licht  zu  kommen,  als  bei  einer  Prüfung.    Die  Folge  ist,  dafs  derartige 
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Wlltl    Plll'.bt    Zheifelkifl  — i  I  ■  J  r  I ,    (lills  jeilUllld,    fLiT  >il  il    dllivil    1I(  IIS  i^r-ri  FHL!in!iiikei: 

eine  grotne  Fülle  äiüserer  Kenntnisse  üiüserlich  angeeignet  hat,  ohne  um  dio 
Suche  selbst  flieh  viel  zu  kümmm. ,  mit  beisenu  Au» lebten  in  ein  Kiunieu 
eintritt  als  jemand,  der  mit  innerer  Teilnahme  an  den  Gedanken  und  vielleicht 
mit  reichem  üewinn  für  nein«!  imii-icii  Mtusi'licn  Schriftwerke  gelesen  und 
■ehniierl.  aller  Jene  iragiiiiren  E  >  ■  1 1  tri  -  vern:io|!];;-..iel  hat.  Man  Ue'.r!  Willi  im. 
nkadeuu"  sehen  Lehrern  Jen  gemeinen  Sinei  der  Studierenden  schelten,  dul'a  nie 
sli-tsild  niiell  ik'ii  Kxilmuisv.irrchrifielL  sieh  orküTiiliirteii  ur.il  diese  zum  Mala 
ihrer  Stadien  machten,  wohl  auch  durch  Erkundigung  hei  Geführten,  die  vor 
ihnen  den  Weg  gegangen  sind,  und  durch  Einübung  auf  die  von  diesen  er- 
fragten Fragen  sich  gegen  die  Fabrlichkeiten  der  Prüfung  ku  sichern  trachteten. 
Oewifs  ist  es  nicht  wünschenswert,  wenn  du.  iv..si  n^lnfllii-li-'  fcnlium  zu 
i-:i:.r  dorartig.'ii  anlHrrlieli.'i:  Mirirlitmi!;  hrralisinkr :  Ith  liiilir  aber  Joch  nicht 
Jen  Mut,  einem  Studierenden  den  Rat  zu  geben,  ohne  alle  llücksicht  uuf 
Esuinonsi-tgleiueid  lind  K\inii:i::;]iijixi^  sieh  iillnin  vm  ;;iiiiom  Wiajenstrit'lj  und 
seinem  Interesse  an  der  Suche  leiten  m  lassen;  ein  solcher  Idealismus,  der  hei 
dsn  Studierenden  gar  nicht  so  ganz  selten  vorkommt,  führt  leicht  zu  einem 
ftwas  oiHiiiifwn  Enmclitüi  beim  Zusammen  stals  mit  der  U'irfcLiobkeit  und  ihren 
Forderungen.  Und  ebenso  «erden  unsere  Schuler  wohl  nicht  ganz  ohne  Grund 

cijL)i;c!ii  Mißtrauen  den  immer  wiederholter.  YorsiehcruiiL-tu  l^o^;c-lll^bc■L■ 
stehen,  dafs  Itoifc-  und  Äbschlnfäprilfnng  eigentlich  gar  keine  beaondero  Vor- 
bereitung erforderten,  uueh  nicht  die  Aufgabe  hätten,  Jus  Urteil  über  Jeu 
Schaler  erst  ku  ermitteln,  sondern  nur  Jie,  Jas  bei  Jen  Lehrern  schon  fest- 
stehende Urteil  vor  der  Aufsichtsbehörde  mr  Anerh-.ainiln;;  zu  bringen.  Eine 
Prüfung  hat  ihr  eigenes  Wesen,  Jas  sich  selbst  gegen  Jen  Willen  der  Personen 
zur  (ieltuug  bringt;  sie  bindet  das  Urteil,  tor  allem  weun  sie  durch  die  vor- 
gesetzte Behörde  abgehalten  wird,  Jie  nur  bei  Jiesciu  Aktus  Jie  Schüler  können 
lernt  und  nun  auch  dio  Lehrer  nach  dem  Ausfall  beurteilt 

c)  Prüfungen  wirken  im  Sinne  der  Giei eb f,"> nu  ijj'sei  1  und  der  Mittel- 
miifsijjktjit  AI-  Air  Aldlurii-ntei-.jiräi'iing  von  IVeiilseu  aus  sieh  Uber  die 
N'ochbargebietc  ausbreitete,  Jn  begegnete  die  Einrichtung  bei  vielen  alten  Schul- 
männern, wie  Ilgen  in  i'fiirlu,  ,l.i,:iili  in  l.ü':irek,  st:.rk--:u  inneren  Widerstreben; 
sie  empfanden  sie  als  eine  Minderung  der  Freiheit  der  Lehrer  und  Schüler,  als 
■■ii-.n  iiruek.  der  nie  Ijitii-ii'kidinii;  eines  sidlutäiidigen.  iuLlividnelleu  Leben»  der 
Schule  hemme.  Eine  Prüfung,  von  der  das  Urteil  der  vorgesetzten  Behörde 
nicht  blofs  Uber  die  (jnszoiiien  Schüler,  -cnderii  aueh  Uber  Jie  Lehrer  unJ  die 
Schule  selbst  ab.l:ain;t,  wird  notwiriliir  im  Sinne  der  hgaüsirning  wirken.  Die 
Lehrer  werJen  nicht  umhin  kiener:,  auf  das,  ninnuf  de:-  AI:-  Prüfung  abhaltende 
ächulrat  Gewicht  legt,  den  Unterricht  EU  richten,  schon  um  der  Schüler  willen, 
die  ein  ungünstiges  Urteil,  ein  Zurückbleiben  hinter  seinen  Erwartungen  zu- 
nickst empfinden  und  bflfsen.  Ein  besonders  eifriger  Lohrer  wird  wohl  auch 
ihr  Neigungen  und  Seh  wachen  des  Mannes  zu  erkunden  und  zu  benutzen  sich 
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angelegen  »ein  lassen.  Man  weife,  wie  in  der  Armee  ein  Wechsel  in  der  ln- 
spektion wirkt.  Hier  kann  man  nun  sagen,  ist  die  Sache  notwendig:  in  der 
Armee  ist  Uniform  ibit  und  Utilcn-nhumg  des  eigenen  Urteils  unter  das  lies 
Vorgesetzten  Ecki'.viilliin  nolivi'ud:g;  r-*  kommt  liii-r  alles  Jariiuf  an,  dafä  Ein- 
heit in  ikr  Ausführung  ilcs  ("'biitean;  herrsche,  ob  da?  Gebotene  an  sich  das 
Bestmögliche  ist  oder  nicht.  Im  geistigen  Leben  dagegen  kommt  es  auf  Ein' 
heit  und  Gleichliirrnlgkeit  jr«r  nicht  wesentlich  an,  im  Gegenteil,  auf  Mannig- 
faltigkeit und  Individualisierung  beruht,  hier  die  Kraft  und  der  Reichtum.  — 
Ebenso  wirkt  die  Prüfung  iu:  fiinnc  di>  \iittel:nal'ses  und  der  MittelmäTsigkeit; 
sie-  hat  die  Tendern.,  auf  ein  utfLi;lmiiiJ>=  Lm-s  'genügend'  für  alle  in  allen  Fächern 
hinzuwirken.  Hei  ieder  Mii-:Hmriih.ing  findet  ihsi  Hervorragende  nur  be 
Bcheiilene  Gelegenheit,  sich  wir  'icltnng  /i;  ä-migi'u;  die  Aufgaben  müssen  für 
den  Durchschnitt  gestellt  werden.  Das  [.'nteriuals  fühl  demnach  notwendig 
mehr  ins  Auge  als  das  Übermal*.  Das  gilt  SBt  die  einzelnen  Prüflinge;  das 
gilt  auch  für  die  einzelnen  FKclior.  Ein  entschiedenes  Zurttckbleihen  in  einem 
l  ach  wird  indir  .-iehtliiir  als  die  Auszeichnung  in  ei'itm  anderen.  Und  an 
sich  wird  eine  solche  'Ungleiclunärsigkeit'  der  Ausbildung,  wenn  die  PrÜfungs- 
1  Kompensationen  duldet,  als  Neigung 


nicht  von  der  korrekten  Mittelmäßigkeit,  sondern  von  den  starken,  auch  den 
einseitigen  und  irregulärer.  Xatureti  austeilt.  Korrektheit  ist  zu  vielen  Dingen 
gut,  nur  nicht  dn/a,  dc:n  Dci:ken  um:  Lel>e:i  uci;i  liiihia.ri  in  In  hr-n. 

Nach  allem:  Staatsprüfungen  haben  eine  Tendenz,  die  Individualität  zu 
unterdrucken,  die  Unselbständigkeit  zu  hegOustigen,  die  Kultur  des  äußerlichen 
Wissens  grofBZUKiehen,  die  Kraft  des  selbständigen  Sehens  abzustumpfen.  Das 
ganze  Unheil,  das  unter  dem  Namen  der  'Bildung'  gegenwärtig  umgeht,  das 
Gohabthabon  und  Redenkönnen  von  allen  Dingen,  hängt  augenscheinlich  doch 
auch  mit  d,'r  Ausbildung  des  i'ifleH  liehen  l'rnfuugsKcSL-iii  ■/■.isanur.iu.  Prüfungen 
nötigen  Kenntnisse  aufzunehmen,  ohne  Rücksicht  auf  das  innere  Bedürfnis  und 
die  Aufnahmefähig!  f.,  si-  leinen  sieh  schicken  und  sieh  hegnügen  mit  dem 
Gclüibthabcn  und  fvii-eiiköiiae]-.,  sie  hindern  zu  sudle):,  was  dm  Anlage  gcmäfs 
ist.  Endlich  verführen  sie  durch  dos  Zeugnis  au  falscher  Sicherheit  und  Solbst- 
sehätzuug:  ist  durei:  olt'entüehi!  Abstempelung  die  'Keife'  oder  die  'facultas' 
bescheinigt,  so  mufä  sie  ja  also  vorhanden  sein.  Täusche  ich  mich,  oder  ist  es  so, 
ilals  im  18.  Jnhrh.  die  Spontaneität  des  Bildungstriehes  und  das  Gefühl  der  Selbst- 
verantwortlichkeit  in  der  Welt  der  gelehrten  Berufe  atiirkor  war  als  gegenwärtig? 

ß.  Praktische  Folgerungen.  Die  Darlegung  der  nachteiligen  Neben- 
wirkungen der  Prüfungen  kann  nicht  auslaufen  in  die  Forderung  der  Abschaffung. 
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I'riif.nerii:  sind  iiniivunliiii'  Cbel:  wir  lionnr-n  mihi  /u  dem  System  tU-fi  iulli- 
-idiiflli'n  IS.-liebens  und  der  I'ntronage  zuriielikeliren  wollen.  Absr  es  wird  gut 
»in,  sich  klar  zu  meicli^n,  dafs  snieho  Nebenwirkungen  vorhunden  und  un- 
isniseidiicb  sind.  Als  ■iihi'ifir  Maxime  wird  daher  «eitel::  Mmmii::!  1:1.11  esse 
indtiplieanda  praeter  ueresfitnleiii.  Ivutbeln-Ii'lii-  l'riit'iiüj/i-n  sind  verwerflich 
?.  Abjclihirjjirilfun Der  üuiLioik-iiitisim.is  mögt  liimi,  fie  eiilfjiiL'eken  seiner 
Vr.f]ii;ln-  für  d:i.<  lit.,.ul:ir.'  11111I  M  ittebmU  siin-.  Tliili.r  l'n'id'f l'il  niil.  ihnen  .im 
iii./h-reii  (it-^ei.'iiL-t  isi,  wie  ein  Huna,  der  sonst  für  (ireuisifehe;  Wesen  ein  sehr 
reichliches  Mals  ron  Anerkennung  hat,  H.  v.  Troitsdikc  sni:  loirtem  Verworfungs- 
aitri:  LKsiyt  hst:  Trser  heLhistr  UsuminsonfiiL:,  reiht  riLieiitlidi  ..in  Klneli 
Deutschlands,  iet  leider  preofeisdien  Ursprungs'  (in  den  eben  erschienenen  Vor- 
lesungen aber  Politik  I  48). 

tili-  die  Prüfenden  niier  mocht.o:  folgende  Jiegdn  7.11  beaehlen  sein: 
ii,  Auf  diu  Positive  ielien.    Die  Prüfung  ;l)s  siddm  lot  die  er.tj.-r jienyosetitc 
T;l,'Jiil/,  dir  J.i[(.ken  heriorlrt.teii  zu  iriHsen. 

b)  Mit  leichten,  rinfudieii .  bestimmten  i'r:i(.'en  beginnen.  Eine  verfehlte 
frage  und  Antwort  am  Anfang  verwirrt  und  stört  leicht  das  ganie  Geschäft. 

c)  Irrtümer  und  Fehler  nach  Galater  Ü,  1  behandeln:  Liebe  Brüder,  bo  ein 
Mensch  etwa  ron  einen:  Fehler  übereilet  ivürde,  so  helfet  ihm  wieder  mreeht 
mit  sanftmütigem  Geist,  die  ihr  geistlich  seid;  und  siehe  auf  Dich  selbst,  <lafs 
Du  nicht  auch  versuchst  werdest. 

ii)  Nicht  vergessen,  data  für  die  meisten  Menschen  eine  Prüfung  keine  gut* 
Gelegenheit  ist,  sich  von  der  günstigen  Seite  eu  zeigen;  daher  nach  Gelegenheit 
hiniufügen:  additis  addendia. 

e)  Andererseits  aber  (Iber  dem  itumter  ir.  :nodo  des  furtiter  in  re  niehl 
vergessen.  Den  Trügen  and  Unwissenden  empfehlen,  heifst  dem  Flaüsigen  und 
Tüchtigen  nehmen,  was  sein  iet 


DAS  VERHÄLTNIS  DES  REALGYMNASIUMS  ZUM  GYMNASIUM 
m  DEN  MITTELKLASSEN  (TEIiTIA)  NACH  FRANKFURTER 
LEHRPLAN. 


furter  System  verbindet,  wird  von  Untertertia  an  durch  das  Hinzutreten  des 
Lateinischen  der  Verbindung  zwischen  llealschule  einerseits,  Gymnasium  unil 
lifiiijrvmriuBiijiii  iirnli'ivrü'it»  ein  Finde  lymaeht,  in«!  mir  für  die  beiden  Idzt 
Renanntea  Aaataitva  eine   ^rumt-üb-lirLe  1! !H:j-i-in>t ii:uriMr|T   de-  Lein 

planes  für  zwei  weitere  Jahre,  die  Zeit  dir  Tertia,  tur;,  du-  daram  als  Mitteüjaa 
der  KeLale«  mit  ]-'".!  nknirter  LtLrplaii  im  1?l-/,-.'Li1i[]iil  riiul;  diene  Übereinatimmua;; 
trsfrirckt  fU-h  nielif  nur  auf  dir  lii-iaia^l  uiiden/.arl,  Mnideru  aarti  Hilf  die  Ver- 
teilung der  Stunden  an  die  o ni/.-l in-n  Leari^en-tämie:  van  den  28  Gesaml- 
stunden  fallen  je  2  der  Itcligion,  je  3  dem  Deutschen,  je  3  der  Geschichte  und 
Erdkunde,  je  4  der  Mathematik,  je  2  der  Naturbeschreibung  und  je  2  dem 
Zeichnen  zu;  je  13  Stunden  sind  für  beide  Anstalten  dem  fremdsprachlichen 
Unterricht  in  Tertia  angewiesen,  und  die  einzige  Abweichung  deB  Realgymnasiums 
vom  Gymnasium  bestallt  nun  darin,  dafs  das  orBtere  von  diesen  12  Stunden 
der  Weiterfuhrung  des  französischen  Unterrichtes  4  Stunden  wöchentlich  TW- 
behült,  während  das  Gymnasium,  seinem  humanistischen  Charakter  entsprechend, 
10  Stunden  für  den  'lateinischen  Anfangsunterricht  in  Anspruch  nimmt  und 

sich  für-  ilie  Weiteriutuain^  de:  lYna/e^i-rhen   mit  -  Stunden   IjeLniümm  mai- 


antwortung  dieser  Krage  hier  einige  Bemerkanp  a  erhaben,  die  aich  z.  T.  an- 
sektieisen  aa  früher  i«  dieser  Zeitschrift  er^aieueuc  Erörterungen  über  'die 
Weiterfuhrung  des  Franiösi scheu  in  den  Mittelklassen  des  Gymnasiums  mit 
Frankfurter  Lohrplan'  (1897,  S.  lOOff.). 
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Der  Frankfurter  Lehrplun  bat  zur  allgemein 
mriR  eine  innere  Übereinstimmung  in  der  F 
■achen,  die  an  den  nach  ihm  eingerichteten  A 
nSlaigc  Beh 


,  Pri. 


ilehrt  wer 
r  Hinwcht  iv.il!]  diej 


[Uneben  steht  aber  afo  gleichfalls  sehr  wich! 
Unterriebtea  die  gleichmütige  Auffaaaung 
reit  einer  n.  k-orstiiiidiRui]  ürenzesi  sreliiilteae 
und  der  Lehre  vom  Bedeutungswandel,  daT: 
forlgeaefeite  Vergleiel.ung  des  fremdaprachli 
auadmek   durch  niemals  ganz  beiaeitegelas 


miTit  il--  Fi  ;i<  JiJ i .-lif-n 

rbeilung  des  Wm-lst-hatzes 
iicliuug  der  AI)k'[(Lii]i.'.-l'']']T 
■ht  ferner  die  giWIiiiiiiiH« 
■  dem  rlnitwilii-n  (jfUiLnlieii 
beraefzen  aus  der  Frerad- 
im  einzelnen  ausgeführten 
cht  nach  dem  Frankfurter 

trter  LchrplaneB  völlig  fern 


Eedunkena 


apmdilichon  Tj utt-rrii-bt-^  *nr  VnrauHsctzung  machen, 


'..        i.l  i.h.i-n  Vr  i.-.  [|  il;.:,m  v\ 

I..hipli:]    V..T1    -lern    L-Lli^H'-rS?!;    n  ;j  r<   <[ei[L  i:, 
~-r:i-.-:i  ■  l-ie-.  l  .  iL  V  ilI.  vriefil    !!-■•■  :m        i       jil  i: 
sitiii;  iul   'Der  iViiiLirjji-rli.-  A  i!  i  i.:,:r^-:.- :  i  i  i.vii 
f.  Phil.  u.  Päd.  a  Abi  IMS  S.  SOS  ff 


chiedeuen  Sprachen  grundsätzlich 
le  eine  beachtenswerte  Wahrheit 
in  eine  Sprache  um  hosten  weiter- 
s  Kenntnis  einer  neuen  Spruche 

J  der  Behandlung  des 


ler  oben  beaeiebneten  Art  gewohnt 
Frankfurter  LcbrTilln'  in  X.  Jabrb 


.1  ZtElim:  Ha-  Yi'M.ibr.i.  .i.-,  Ii. ■-:".}.-»  ii. I.s-ieia.  tum  '  :vnil,a«a.in 

das  verschiedene  Mals  des  in  den  beiden  Sprachen  bewältigten  Lehrstoffe! 
zwischen  der  Tertia  (Ich  (ivmriKi'iurj,!-  um:  rii.-r  des  Realgymnasiums  einen  grund- 
sätzlichen, Für  ileu  Cberpang  ran  der  einen  /.u  der  anderen  Anstalt  bedenklichen 
Unterschied  zur  Folge  haben;  mag  der  Schaler  der  Gymnasialtertia  etwas  mehr 
l'äsar  iidur  Oviil  j'clcseii  l.ninrn,  der  ^leichslleriije  r-ah  iiier  des  UeaisryuinasiuEii. 
hat  dafür  ein  grüfscres  (J«ii;iIii:ii  un'-aischen  und  poetischen1')  Lehrstoffes  in; 
fratizösweh™  riit.-i-rirul  bi'wlütiiii.  Dem  K«-iiL!iinn'!ilia:i.n  der  beiden  Anstnltu! 
dabei  etwa  dadurch  in  die  Hand  arbeilen  in  wollon,  dnfe  man  beständig  auf 
die  lateinische,  beziehungsweise  französische  Aiuets^iccr^heinung  verwiese  oder 
gar  ganze  Sätze  ins  Lateinische,  beziehungsweise  Ki ansüsisehe  übersetzen  licfse, 
das  würde  ich  filr  sehr  verkehrt  halten,  schon  weil  es  für  die  sachliche  Auf- 
fassung iles  Lehrstoffes  tödlich  -<iu  würde.  l>asw;i  euiplieblt  es  sich  meines 
Erachtcne,  beim  Abfragen  der  Vokabeln  Li ■-■  1  >■  i; i  jitlii-ln-  \>h<  aseotogisch-syntaktische 
Parallelen  zu  ziehen  und  namentlich  semaaiologiaeli  interessante  Etymologien 
vorzubringen;  die  l'Wdemiiü;  ist  such  für  Lehrer,  die  nicht  in  beiden  Sprachen 
gleirkmiiisii;  beivandeH.  ihm;  dareb  ruterne!L(seL-tal]rmu;eii  uuti  rstübd  sind,  nicht 
so  grofc,  wie  eie  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  mag;  gut  wäre  es  freilich, 
wenn  die  VcrlapHbnchtjumlliLiiger.,  namentlich  dii'  jieiijmiUiv'ischen .  nk-h  ca;- 

Bn")  solche 
"    .  Grm' 

nasium  und  Realgymnasium,  ■/.«  vermehren,  de.h  genügt  es  für  unsere  Zwecke, 
wenn  in  der  Handbibliothek  jeder  Anstalt  nach  Frankfurter  Lehrplan  ein 
Exemplar  irgend  eines  uuli  n  fran/cc-isidi  labäuisehci!  und  lateinisch  frr.n/iisi-ekcr: 
Handlexikons  zur  B.mii-.iuns;  siebt:  uh  habe  das  Wörterbuch  von  Quiehev;-,: 
für  den  vorliegenden  Zweck  nah-  lirar.ehbar  ^efuuiien.  würde  ea  aber  mit  Freude 
begrilfsen,  wenn  eine  liandliebere  und  auf  das  Wichtigste  sieb  beschränkende 

Zusammenstellung  -:dcaen  Wi-glcn-t  p..tn:fe;.  irgendwo  aus  den  praktischen 

Erfahrungen  des  Unterrichtes  nach  dem  Frankfurter  Lehrplan  hervorginge;  dals 
die  ersten  Versuche  auch  auf  diesem  Gebiet,-  mühsam  inil  zeitraubend  sind, 
ist  eine  Thataache,  der  die  Behörden  bei  Einführung  des  neuen  Lehrplanes 
durch  minder  .itarlru  ISelastunu:  der  in  tietraeht  k  um  in  enden  Lehrer  Kcchnuujf 
tragen  sollten,  die  aber  nur  der  Üble  Wille  gegen  die  Zweckmäßigkeit  des 
durch  diese  Versuche  nach  ein  paar  Jahren  wohl  fest  gestellten  und  dann 
natürlich  ungleich  leichter  durchführbaren  Lehrplanes  geltend  machen  kann.' 

')  Wichtig  »clieini  n.Er  ii.ai.ct.tlnh  ili.jger  pnitlsflic  Lesestoff  im  franiBsischcn  Unter- 
richt der  Tertia  fiel  Realgymnasiums  a]n  tieEC-ie.ci'-!e|-.i  711  -1  er  in  1  i  vii-.r.i.Fii-i  v.rwii^.Til 
an  Ovid  gewonnenen  tiewiiliiiiiiijj  111:  lUctiteriict:  ■  Wet'-h-ll-.unr.  an  lilerisrhcn  Wurtscbati 


a  gedruckt  und  in  der  An  merk  11  ag  alt  iilii 

Jikl:    "i..-L'|.;iie   i-ilLi.l,L.    ■..  Le   lill-    Lr.ii^-ii.tl  \*'.\ 

.a:r  neulich  räe  K'el.ei:  ei.-  ^'ort'.  li-un  ."■  !e 
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in  den  Mittelkln.™  (Tertia)  nach  Frankfurt«  Lelunlan. 
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Kinn  nach  dem  Gesagten  das  Mofa  des  Lesestoffes  zwischen  den  beider- 
'fibijj'fn  Tertien  in  B'iug  aisf  Klüt-  Verteilung  an  'In.-  bvh  rYi'ind.pra-.-hen  ohne 
irgendwie  bedeutsame  Schädigung  dus  gnuulsätzliehtn  /ltsuuioiengehens  der 
beiden  Anstalt  sarten  ruhig  auseinandergehen,  si)  wird  in  den  ijruin  nittt  ise.h  tt n 
Pensen  mit  größerer  Vorsicht  mrgejrangi'u  werden  müssen,  damit  der  Über- 
gang yon  einer  Schulart  zur  anderen  am  Ende  von  Tertia  nicht  unnütz  er- 
schwert wird;  diese  Vorsicht  wird  il^ruji  eiiilucii'.n  pii.ktii.ikcii  AusJre.ek  zu 
nächst  in  der  gleichen  Anzahl  lii-c  ljrider.-<-ihgrii  (i  i  aiuwatikstuuden  finden;  da 
nun  das  Gymnasium  in  Tertia  überhaupt  lsiir  -  fruuv.iisisehe  Stunden  wöchent- 
lich hat,  so  bedeutet  das  die  Beschränkung  auf  1  Stunde  Grammatik  wöchent- 
lich, worin  das  Realgymnasium  trotz  seiner  grfifeeren  Zahl  Iran nüsi scher  Stunden 
rieh  anschliefsen  lnüfste;  ganz  entsprechend  müfste,  sobald  durch  das  Hinzu- 
treten der  I.ektiiri.'  dir-  Fn<."c  iihe'haupt  in  Kraft  tritt,  <:'■<:■  (jymnastuni  auf  das 
Reslgymnaeiuni  in  der  Art  Rücksicht  nehmen,  dafs  es  die  Zahl  seiner  gramma- 
tischen Stunden  im  latvinisr-lieu  l T 1 : t ,- 1  r i i ■  l:t  ur.f alk-liim-li. teils  bi'S(diräiikte. 
il-fiii  Vi-Tsfhliigeij  gegenüber  ist,  uMiH-ntüeli  in'i  den  heute  iierrscliendfn 
Strömungen  in  ueiiniiikikijjisch'-n  Lelmn-kreisen ,  ja  kaum  v.n  befürchten,  dafi 
Iber  ungerechte  Verkürzung  der  fri-.n;-j.-iialdieii  (iraüinu.tlk  Klage  erhoben  wird, 
eher  möglich  ist,  dufs  die  Vert:a't-u-  ^  laleiniselien  Vnli-rrieiites  in  dem  gering 
bemessenen  Mals  der  r.riLULiuatikstuuceu  eine-  Licfjüid'.m!:  des  humanistisch™ 
Gymnasiums  erblicken;  wie  weit  dus  berechtigt  ist,  darüber  kann  natürlich  nur 
'!"■  |.r:ikii>r!:t-  F.rfahr-.mg  .ti I :  sL-lb.tvi-l-.ilän.ilii.d]  siehe  ja  unek  den  Vev 
ir.'ifrn  beider  l"nWrie!it.i filier  l'vei.  ebn'  «eitere  Stunde  zur  Einflbung 
psmmatiacher  Dingo,  etwa  in  der  Form  einer  weiteren  schriftlichen  Arbeit'), 
auf  Kosten  der  Lektüre  iu  Tertia  hinzuzufflgeu;  die  Lektüre  leidet  nur  schein- 
bar und  nimneatau  darunter.  später  wird  sie  a'lt  der  verwirkten  graium.disrben 
Grundlage  uin  so  freier  betrieben  werden  können. 

Für  das  Lateinische  würde  demnwb  der  Gang  des  Unterrichtes  in  den 
Tertien  der  beiden  Anstalten  etwa  der  sein:  die  Untertertia  des  Gymnasiums 
kann  mit  ihren  10  Stunden  das  Wulff'sehe  rbungsbiieh  natürlich  schneller  be- 
willigen als  die  Untertertia  dea  Realgymnasiums  mit  ihren  S  Stunden;  sie 
lebt  daher  früher  mit  der  Lektüre  ein,  im  günstigsten  Falk  etwa  no™  drei- 
viertel Jahren1);  unbeirrt  dadurch  hat  meines  Brachten»  die  Untertertia  des 
Realgymnasiums  vor  allen  Dingen  dir1  Aufgabe,  [Ins  iVulfFsche  Lehrbuch  bis 
-"  Ki.de  ■lureti/uarbeilen.  In  Obertertia  ''M'jrinv.i  dann  j-iii  nl'allH  nneli  das  Real- 
gymnasium mit  der  Lektüre,  die  man  zweckmäfsigerweise  mit  Rücksicht  auf 
dss  Vorgehen  des  Gymnasiums  nicht  ganz  auf  Cäsar  beschränken,  sondern 

titrier  kehrplan  7.  Ii.  an.  i      ki-^y-M'i:! -iii;n  in  F'rauH'arl  .lim-M  Mt  Terliji  geführt  worden. 

äth  bei  dem  iweitcn  in  Betracht  kommenden  J&binnnge  des  Frankfurter  Goetbegymnuaiuma 
m  gunrtan  einer  eria-ufipfenii  ereil  ]i-:-i:in.]l-ir.^  il,--  L--.-i.iu-i:,--  uui!  /Lij;leiL-li  zu  gunpten  der 
CbereinB.tiruniail|Z  mit  dem  Ki'alKyiuuaiiiuu  ,mlL  den  JliivLLii,  der  f  acsarlektOri!  sehen  ju 
l'uterterlii  veraichtet  werde  □  ist. 


].(:>  ,]   /Ml.'-,-   !>:.<  V..rli.ilh,i<  ,].■.  U.-iil;;ir.ir.iiM-.i;u-  iu:il  üym  näsle  In  Ii   s  » 


ge^eri   lhulc  des  .laim-s  auch.  ;l! Ii- Illings  f]i  "in-H.-h^itlHüiE-in  Mnfse,  auf  einen 

pOl'tisdüTl    U«i.|<uT,    Stiickf'    11ÜS    Ovids    >:..ni!Ii:ji]ilLIISlTI,    i  L 1 L  Ü .     llJ ;  -  M    BrtlJtl-  DllS 

1897er  Osterp  rogramrii  der  Frankfurter  Wöhlerschule  giebt  Buch  I— VI  von 
i.'iisa:-.-,  lidlum  iralÜiatn  ab  ili!ii.l]!!ci!iimmL']ii  i  Pensum  an;  dieses  recht  reich- 
liche Quantuni  Cäsar  liefse  Bich  ja  leicht  zu  gunatcn  von  ein  paar  Oiidischen 
Stücken  um  ein  Buch  vermindern.  Gegen  den  gröfsoren  Umfang  der  in  Ober- 
tcrtiu  des   Ijjn'.nasinnis  d',uah{;eiH]tn;nc::i-ii   IVll^i-ll   aas  (Yisiir  und  Oviil  bietet, 

IV  if     ljl.ll.-H     ln-l-V.I-^-Ljtl.-lL    KMI-lil-,     ll:L:i    i;-i'i]'-,--|.-     Miif,     fl-rilVVsiscllc!-     Lektüre  Hilf 

dem  Realgymnasium  ein  luisi'-ichencii  s  (Ii p-n  gewicht.  Dem  verschieden  be- 
nies:« neu  Lciivsi.i.ft'  miilstv  jedoch  in  Obertertia  beider  Aibfidln-i:  ein  völlig 
gleiches  Pensum  Bus  der  Ueinhardt'schen  Satzlehre  zur  Seite  stehen,  das  nach 
entsprechenden  Abschnitten  vorläufig,  Iiis  ein  eigens  für  den  Frankfurter  Lehr- 
plan eingerichtetes  Buch  geschaffen  ist,  des  Ostermann'schen  Buches  prakÜBch 
i-iiijrt'iibt  wird;  iIll-  Lbuiigci;  im  L;iio;i;;idiivibc-n  selbst  kann  dui  tiviniiasnini 
in  Obertertia  wie  vorher  in  Untertertia  etwas  reichlicher  bemessen  als  das 
Realgymnasium.  Der  Gesaintchai-aH-.  ■!■-=-  Lehrganges  im  lateinischen  Unter- 
richt der  beiden  Tertien  wird  bei  einer  solchen  Gestaltung  völlig  gleichmälHig 
fii-liug  sein,  um  dem  Si-hiili-i  einen  innln-kccn  u;d  iln:viiai:s  ^i-lili.l] i .  lu  i i  i'l.or 
g»HK  vom  Iti-aliryiniiasium  zum  i.t;.-:ii  in  m  am  .Vnf^rit!  vor,  Untersekunda  7.11 
gestatten.  Von  dien  Küsse,  dir  <u-h;i::i  dn.i  Überbaues,  an  scheiden  sich  dann 
diu  Wege  di'v  beiden  AnslülUüi-ti-i;  nii.h  e-uudsatziieb  v:hnn  durdi  das  llm-zu 
treten  einer  verschiedinca  Kiencisjcai-be,  des  Griechischen  im  Gymnasium,  des 
rhlfrlisi-ben  i:n  licale-JinllnsiunL;  Iiis  zu  .;i--~i-ia  rii.|i"i.i-.riL'-l>inikle  aber  seil  mich 
dem  Grund geil anken  des  Frankfurter  Li-hr|du;n-?  ein  bc-innlic  gleiches  Pensum 
und  ein  grundsätzlich  völlig  gleiches  Lehrverfahren  im  lateinischen 
und  französische  1:  l'nti  rvii  h--  da:i  tniuia^iuui  -.n-.il  K^-iUfrv  hlii;i.-i  u;u  y.u  Sihvvcstcr- 
oder  Parallelanstalten  im  wahren  Sinne  des  Wortes  machen. 

Ein  Wort  zum  Schlüsse:  ich  habe  schon  öfters  einzelnen  Ausführungen 
über  Fragen  des  Frankfurter  Lehrphnies  eine  Tragweite  auch  über  diesen  be- 
sonderen (je dank euk rein  hinaus  zuschreiben  z.u  dürfen  geglaubt ;  auch  liier 
mochte  ich  diese  Ki-ü]-tej'.i:i"Cii  über  (in  icilwcili;rcs  /.iisammcamdien  vim  Gyin- 
nasium  und  Realgymnasium  mit  einen,  Gedanken  allgemeinerer  Art  Qbcr  das 
Verhältnis  der  beiden  Schularten  zueinander  abscbliefsen:  das  Realgymnasium 
steht,  wenn  ich  richtig  urteil,.,  heute  in  der  Plasia  dem  Gymnasium  viel  ferner 
als  der  Realschule,  ja.  -s  bestellt,  eine  Art  von  Gegensatz  zu  dem  humanistischen 
Gymnasium,  dessen  Träger  besonders  eine  etwas  einseitig  auf  den  rein  praktischen 
Gebrauch  der  Fremdsprache  hinrirbcitende  Kichtuiig  unter  unseren  Neuphilologen 
isi:  üi'-und  srle-inl.  mir  liics  Vi-i  liiil'.ni-  ni-.-iil  /n  sein,  um!  überall,  wo  ein  Knud 
zwischen  Gymnasium  und  Uealsry  111: 1,1s i -.im  b-iiicstclU  wird,  wird,  wie  ich  ver- 
muten milchte,  der  in  ihrer  Daseins!, er, vlir:;;-.!!::;  viell'acb  MiceliiL-bLcaci;  l.-li.t..- i-,-ii 
Art  von  höherer  SchnlansMk  r;ur  S;iit/e  sjewührt,  die  sie  am  allerwenigsten 
vun  der  Haad  ivcisii:  sollt*-;  die  ;"n:;'.i idirtr.de  liczichnn;:  21;  den  l-'ordt nniire  11 
des  praktischen  Lebens  soll  ihr  damit  nicht  verkürzt  werden. 
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In  dem  Nachlasse  meines  am  24.  März  1897  verstorbenen  Vaters  Ferdinand 
Vollbcecht  finden  sich  neben  vielen  Briefen  von  manchen  Fachgenossen  und 
Frtunden  auch  eine  grofse  AmahJ  längerer  und  kürzerer  Briefe  dca  früheren 
auuio»erschen  Oberschulnits  —  zuletzt  Oeneralschuldirektors  —  Dr.  Friedrich 

Silblniilicll,    VOM    t'LMlftl    fllLLIieln!    AäjSflllliltf    iVL-ilfl-f    Kreise    jllf.iTI'Ssii'fl']!  dÜrileJ!. 

!n  dem  höheren  Schulwesen  des  früheren  Königreiche  Hannover  hat  offenbar 
fine  andere  Art  der  (ieachäftsführung  geherrscht,  als  sie  heutzutage  üblich  ist, 
so  dafs  z,  B.  mein  Vater  von  seiner  Kandidatenzeit  im  J.  1838  an  faat  dreißig 
Iikre  hindurch  dem  Vorsitzenden  des  Oberschulkollegiums  in  persönlichen 
Briefen  nicht  nur  seine  Wünsche  in  betreff  einer  Anstellung,  Versetzung,  Go- 
biUsi-rhöhunj*  II.  s.  'V.  Yiirtl'i j<e:i,  siimiern  dabei  : l . i i.- Ii  all^meii'ei'e  brau,-!,  iris.in 
jChaWicher  und  pädagogischer  Art,  die  ijige  der  Lehrer  u.  dorgl.,  erörtern 
larfie  und  von  dies™  Hcrni  uft  eingehende.  AntivLirtim  darn:i''  i  rhieli.  Aus 
JlPätn  üriefe.n  des  OiiiTsrhikiiils  rwh'ranseli  yrlie  ich  im  liilL-eiiden  eine  Aus- 
lese, «'"für  ieli  solche  Abschnitte  auszuwählen  gesucht  habe,  uns  denen  die 
Zustände  an  den  hBhcron  Sehulan  Hannovers,  die  äufseren  Verhältnisse  der 
Uber,  besonders  aber  auch  die  Ansichten  und  Anschauungen  sowie  die  edlen 
^taraktereigensebnften  des  he  rmr  lateralen  Si-kultiuinr.eä  erkannt  werden  kiinniüi, 
<!n  so  lange  Juhrc  du«  hannovciseiu'  büheie  Hehn  Wesen  unter  cicr-ntüm  liehen 
M.v.-iTij;!s''!'en  mit  vielem  Krfol^e  leitete.  V.iv  an  uit-uiycii  Stellen  habe  ich 
einen  erläuternden  Zusatz  für  mitirfiHÜi;  ^'ehnHen,  simst  wird,  denke  ich,  der 
Inhalt  der  Briefe  für  sich  hinlänglich  verständlich  Bein. 

Das  erste  Schreiben  Kohlrauschs  ist  datiert  vom  S.  Dec  1838  und  lautot: 
'Es  tbut  mir  leid,  dafs  ich  in  Beantwortung  Ihres  Schreibens  Ihnen  keine 
k-stimnite  Aussicht  au!  baldige  \  n.-iellurie  milchen  k;i:!tu  es  sind  k ■  j : i ■.-  Valhuni'.i'ii 
'«banden  und  ich  sehe  auch  keine  als  wahrscheinlich  vor  mir.  Das  Drückende 
I.l-i.t  l.aev  fühle  ieu  und  würde  i^'-i n  iu-lbu:,  -.vi-iiii  Ml  kiiuuti'.  Das  Kinzig!', 
ms  ich  vor  der  Hand  thun  konnte,  war,  Sie  dem  Magistrate  in  0.  recht 
dringend  su  r-ii:t.-:-  liratiiikalion  zu  emufiddeu,  das  hübe  ich  mündlich  und  jetzt 
"iederutn  schriftlich  gethan.  Ich  hoffe  auch,  dafs  man  lhro  aufopfernde  Thatig- 
ieit  für  die  Schule  erkennen  und  etwas  thun  wini.  Können  Sie  dieselbe  fort- 
Khei,  ohne  Ihrer  Gesundheit  und  Weiterbildung  zu  sehr  zu  schaden,  so  thun 
^i-  es:  müssen  Sie  es  aber  auf  KYstev.  ihrer  l'csundheit  thun.   und  will  nun] 


drsls  llr.  V  riedrieb  KohlraiiMh. 

tTkiTKil.lii.il  sein,  so  kann 
Ir  sich  verwenden,  ho  leid 
Ich  wünsche,  dafs  Sie  eich 
,  sondern  mit  aller  Kraft 
nachgeben.  Wenn  der 
snn  die  Arbeiten  schwerer 
'  Lage;  die  Aussichten  der 
■rn  trübo  genug;  und  doch 


die  Einen  förderlich  sein  könnte.' 

Im  Jahre  1839  hatte  mein  Tater  nach  sorgfaltiger  Beschäftigung  mit 
HoTfmuni-.ä  L.n'iLn:Ti'.;Lti-[']i(Ti  Ail.citcii  be irr»  11; ei i.  nine  cii:i;tlii.'in!i.:  Idv.en-inu  m:i 
dessen  ncuhiichdL.ui.tber  Ht-liiilirrsim  iiisxtik  tu  schreib™  und  schickte  den  ersten 
Teil  dieser  Arbeit  an  den  Obersehulrrit  K.  hi  Hi.'^iL'/idiiung  und  lUgleicb  mit 
der  Bitte  ein,  zu  prflfen,  'oh  Sie  diese  IWimi™  der  Oifeiitlmkkeit  würdig  er- 
nebten',  und  iuiliuteik-:i,  'wuli'iu-  /eitsi'luift  Mii-  für  die  <reeisri;(-tst<:  -r:ir  Auf 
nehme  halten*.  Er  fuhr  dann  fort:  'Hals  ick  es  gewagt  habe,  diese  Grammatik, 
die  auf  Ew.  II  oeb  wob  [  i;f  boren  Vi.'nu'.Lissung  entstand,  za  rezensieren,  wird,  so 
hoffe  ich,  mir  nicht  zum  Vorwurf  gereichen;  vielmehr  denke  ich,  dem  Hohen 
König).  Obersohulkollegio  dadurch  einen  Beweis  zu  geben,  dafs  ich  mit  Liebe 
und  Nachdenken  meine  Pflicht  als  Schulmann  Ohe.' 

Darauf  erkielt,  er  sniiter  (Iii.  Oki  1H39)  folgende  eingehende  Antwort: 
'llii  profii!] Lgcfi  Schreiben  habt:  ich  n-hiilten  und  diinir.s  711  meinem  Be- 
dauern ersehen,  ihl'ä  Hie  sidi  wfsjiüi  der  Zu? ituIuiilt  Hin:-  Kritik  Uber  Hoflmaniis 
grammatische  Arhr-iani  nn  midi  S.n-^i-n  ceumtlit  haben.  Wie  konnten  Sie 
glauben,  dal'n  ick  1 1 1  r  1 ! ■  j l  .■im-  Arbeit  iiliel  rf'iileii  ivilrde,  die  Hie  ans  wisaen- 
schatllichem  Interesse  unternommen  haben?  Und  wenn  sie  auch  einige  irrige 
Ansichten  enthielte,  so  würde  noch  kein  sittlicher  Tadel  daraus  folgen.  Der 

hatte  geschri.benr  'den  ScJinlumta-Condidaten  F.  V.  netzen  wir 

a!"  ii-wi-ü  k-ll  lt. inl.ee  i'iil  den  iTiLti-: liil.t  an  .W  lhi-i^n 

KtlultacWo,  den  er  über  «ein  Probejahr  hinaus  von  Ottern  1836.30  erteilt  hat,  eine  OTlta- 
ordinilru  Qraiificiitiou  vdu  vierzig  Tlnlr.ni  hcwilligt  «ei.' 
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tonnte  nur  entstehen,  wenn  Sie  mutwillig  und  übermütig,  aus  Tedelsucht  oder 
Efcrp-i/,  miTifitifTi!  Aii'üiii'i-  auf  einen  anderen  J.chrer  machten,  der  oe  ernstlich 
mit  der  Sache  meint.  Allein  diesen  Charakter  trägt  ja  Ihre  Arbeit  nicht  an 
lieh,  obwohl  ich  gewünscht  hätte,  daf*  nmnrlic  scharfe  Ausdrücke,  weggeblieben 
und  Oberhaupt  der  ganze  Ton  der  Kritik  etwas  milder  wäre.  Mein  ich  weife 
wohl,  dafe  man  in  jüngeren  .lakiin.  tu  Eifer  für  eine  Ansicht,  leicht  in  einen 
etwas  schärferen  und  lebhafteres  Ton  gerät 

Die  Sache  dreht  Bich  um  den  Streit  der  historischen  mit  der  philosophi- 
schen, oder  der  synthetischen  mit  der  analytischen  Schule,  ein  Streit,  der  noch 
lange  anhalten  wird.1)  Ich  glaube,  was  die  iiraktischc  Anwendung  für  den 
t'uterricht  betrifft,  dal's  Herr  IL  f\w:i.i  v.r.  wenig  liik-ksicht  auf  den  anal)-  Ii  sehen 
Weg  genomjnen  hat,  welcher  in  dem  Unterrichte  der  unterer,  Klausen  den  Vor- 
zug verdient,  allein  für  die  mittleren  Klassen  halte  ich  das  Übergewicht  des 
historischen  Standpunktes  für  richtig,  und  da  werden  Holtmanns  Arbeiten,  wenn 
-ii  noch  erat  mehr  durchgebildet  sind,  bei  vielen  Anklang  lir.dcu.  Wenn  man 
diesen  Hauptgesichiapunkt  festhält,  bo  wird  sich  eine  fruchtbare  Vereinigung 
beider  Ansicht«]  sliftea  bissen  und  der  Streit  wird  [jute  Folye:;  haben.  Ver- 
folgen aber  beide  Parteien  ihren  Weg  mit  Einseitigkeit,  eifern  sie  gegen 
einander,  statt  sich  in  verständigen,  so  werden  wir  Skandal  erleben  nnd  die 
Verwirrung  wird  gröl'scr  »erden. 

Ein  Hauptzweck  jeder  Kritik  innfs  der  sein,  dals  der  Gegner,  wenn  er 
nicht  geradezu  schlechte  Arbeit  geliefert  hat,  belehrt  werde  und  selbst  Nutten 
aas  unserem  Tadel  ziehe.  In  dieser  Rücksicht  habe  ich  Ihren  Aufsatz,  den  ich 
uiii:,eid  meiner  Pier.slreise  erhielt,  bei  meiner  Amvc-cnlicit  i:i  Celle  Herr;]  H. 
selbst  mitgeteilt.  Er  erkannte  Ihr  gründliches  Streben  an  und  gab  die  Richtig- 
keit mancher  Bemerkung  zu  . . .  Daher  wird  er  auch  bei  einer  neuen  Bearbei- 
tung sieh  alles  zu  nutze  machen,  was  iiiin  von  anderen  r.uWunt,  und  sn  auch 
Ion  Ihren  Bemerkungen. 

Ein  Zweck  Ihrer  Arbeit  ist  daher  schon  erreicht;  ein  zweiter  ebenfalls, 
dafs  das  Oberschnlkollegium  eine  vorteilhafte  Idee  von  Ihren  Bestrebungen  in 
der  deutschen  Spruche  erhalten  hat.  Wün  Sohra  Hie  fortwährend,  sich  in  einem 
«eiteren  Kreise  bekannt  zu  machen,  und  können  Sie  Ihrer  Arbeit  im  weiteren 
Verlaufe  derselben  ein  etwas  allgemeiner«!  Interesse  geben,  so  suchen  Sie  sich 
der.  ünjratif;  v.u  ei:n;ni  r.iuUi^isi-hen  .Innrnal;  ich  stehe  mit  keinem  in  Ver- 
bindung und  kann  Ihnen  daher  nicht  dabo:  hcliülflich  sein.  Jedenfalls  wurde 
ich  aber  roten,  das  Ganze  noch  einmal  recht  durchzuarbeiten,  um,  wie  gesagt, 
durch  allgemeineren  Stundtninkt  einem  gri'd's.  ■,,:].  Kreis.,  in  iTriiügen.")  

'Ihre  Bewerbung  uin  die  Stelle  in  0.  will  ich  recht  gern  unterstützen;  es 
wäre    wenigstens    jetzt    die   einzige  ( i>'k-L;-Til:i'it  zur   A  i)Vi:e]ifuiii!  und  zur  (te- 

')  Mein  Vater  hatte  ia  oeiuer  ■:i^.'!,.Ti  nii,.i-rii:lit.c.'<  i^,  n  im  K.  schrieb,  'der 
Hekb ersehen  analytin..bi]i  \lcth.,,k  -i.l,  atir.i'cli:i''IVii  l.'.-s-.]i  I,i'  ikh!  slüts  gefunden,  dak 
er  durch  ilieae  mehr  fCnlerlc  ..1-  b,-i  nnuej  An^wlnue.  .1.  !  i.-j.  Hi-Uicni.  ...iir.'-ilil.iir.'ii'  ii 
Snlic.de. 

Die  Keiention  ist  später  in  .lahna  JahibJcUorn  1BIO  ;XJ  3  iB— es  angedruckt  worden 
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ivinnunjF  einer  snrxcntYcicrcii  tSrvliüTiu:;  sonst  ist  die  Aufgabe  ziemlich  unter- 
geordnet in  wissenschaftlicher  Hinsicht.' 

Auf  weitere  Aiii'cairen  neuen  andere!"  Sfclimi  1 3 J = ■  J  auf  Hirb-n  uvgcr=  baldiger 
Versorgung  und  Anstellung  erfolgte  nachstellendes  Schreiben  vom  21.  Nov.  1A39; 

'Di.'  RiNintiniffiLiiif  ihres  ■rfitlll  1  i ?cbr--:lj.L-ns  ist  :,vAii  ohne  Sch.vierig- 
keit  fflr  mich,  indem  Ihr  Beschlufs  über  die  fernere  Bewerbung  um  die  Stelle 
in  G.  davon  abhängig  gemacht  ist  Zwar  kann  ich  dio  eine  Ihrer  Fragen,  ob 
nämlich  eine  Keillabora-'ir  in  1.  bald  werde  -'li.finc-  werder  und  ob  Ihnen  dazu 
Aussicht  geuiaeht  iverde'L  ki'in n.- ,  k -;iiuiii(  iiiiLiv.  LiCiintini!-:r'n,  liafs  der  Kul- 
lühorator  V.  mir  zwar  den  Wunsch  nach  einer  Versetsung  ausgesprochen  hat, 
data  ich  aber  eine  Möglichkeit  daza  gar  nicht  vor  mir  sehe  und  daher  die  Er- 
öffnung einer  Stelle  in  I,  als  höchst  unwahrscheinlich  betrachten  mnfs;  allein 
Ihre  Fragen  gehen  weiter,  ob  abcrhnurit  eine  Anstellung  an  einem  Gymnasio 
zu  Ostern  oder  doch  nicht  lange  nachher  für  Sie  wahrscheinlich  sei;  und  diese 
Frage  ist  schwieriger  zu  bcantiKeren.  E-J i r 1 1 Aussicht  da/u  ist  allerdings  vor- 
handen: Eh  ist  die  Erledigung  einer  Stelle  in  Lingeu  durch  Versetzung  eines 
Lehrers  in  ein  Pfarramt  nicli;  !iii";i]irscheeihc!t.  und  eine  Anstellung  an  dieser 
Anstalt  wurde  ich  Ihnen  aus  dem  Grunde  sehr  wünschen,  weil  Sie  in  keine 
bessere  Schule  des  methodischen  Unterrichts  kommen  könnten  als  bei  dem 
Direktor  Hothert,  rlt-i  dariü  Ante  rindern  liehe*  Leistet  u;n!  selbst  seit  vierte 
halb  Jahren  eine  Klasse  von  Schülern  im  Lateinischen  und  Französischen 
lieraufs.'c  bilde;  hat,  die  ii-h  h  diesem  Smiijni-i  gesehen  und  ganz  ausgezeichnet 
gefunden  habe.  Wir  haben  deshalb  die  Absicht,  cleinselben  einige  Kandidaten 
zuzuschicken,  welche  von  ihm  in  dieser  Methode  geübt  werden  sollen,  um  dem- 
nächst  aueli  bei  anderen  Anstalten  in  den  Sprachunterricht  einen  lascheren 
und  lebendigeren  Gang  in  bringen,  als  er  meistenteils  bis  ietzt  s-_atilindet. 
Wir  werden  dazu  die  wahrscheinlich  bald  r'jvi  werdende  Lcbrcr-Lelie  benutz-nu 
und  mit  deren  Einkünften  L'  Kandidaten  besohlen,  die  ein  paar  Jahre  in 
Lingen  bleiben  sollen,  bis  sich  Gelegenheit  zu  einer  anderweitigen  Anstellung 
für  sie  Bildet.  Das  Kinkiiramen  dieser  Kandidaten  wird  aber  nur  20D  Thlr., 
bis  höchstens  250,  betragen  können, 

Ob  Sie  in  dieser  Aussieht  die  Anstellung  in  G.  aufgeben  wollen  und 
dürfen,  miils  ich  ganz  Uu:i:r  eigenen  ilbei-lcgniig  ;n- Ii.  i lii ^Ci  lli j ._  innere  lirürid,- 
reden  allerdings  dafür,  und  d.il's  diese  bei  Ihnen  ein  so  gndsc.H  Gewicht  haben, 
ist  mir  erfreulich.  Die  Wirksamkeit  an  einem  tivninasin  ist  ganz  entschieden 
derjenigen  an  der  Stadtschule  in  G.  vorzuziehen,  wie  sie  Ihnen  daselbst  zu  teil 
werden  würde.  Auch  urteilen  Sie  darin  ganz  richtig,  dufs  eine  Versetaing 
von  □.,  wenn  Sie  einmal  dort  sind,  recht  schwor  fallen  wird.  Dio  Gymnasial- 
Lehrerstellen,  welche  im  Gehalte  Uber  jener  Stelle  stehen,  erfordern  meisten- 
teils schon  eine  gute  Uewähiuri..-  in:  vhil.ib'pi.ele."!  I Mi  iiiebie,  und  zu  einer 
sobh'-n  HeiviihiiiiiL-  «lebt.  Hillen  die  Stille  in  (j.  keine  i.'ciei^-rihcit.  Diejenigen 
Uhrer,  welche  gleich  am  (jjiiinusin  arbeiten  lind  sieh  allmählich  in  die  Höhe 
arbeiten  können,  werden  in  der  liege!  den  Vorzug  behalten,  abgesehen  davon, 


dsfo  es  schon  nn  sirh  Hi;hwer  ist,  hi:[  dir  Vuk»nz  rinn-  [rnten  Stelle  einen 
Lflrr:  «0"  fremd  her  ;r  iin-  Keihe   ilie  -i.  Ii  |ifrn  Kmehliiovri  mrtirhnht, 
......  i      r  -  .9t  keine  Krag..,  dafs,  «er  ein  hrihereB  Ziel  im  Aug.  Hut,  wohl 

Ihn?,  gleich  hei  der  hr.be.ren  Anstalt  in  Thätijfk.ut  t-j  treten;  und  fcätbm  Sit 
die  Uittrt,  »ich  nuch  etwas  hiiriuhalteji,  so  würde  ich  or.tinlir.frl  dazu  raten, 
Ihre  Bewcrbuug  in  0.  lUrQclrr  nehmen,  der.n  Imgr  kenn  ™  nicht  dauern,  hin 
Sie  eine  Anknüpfung  hei  einem  Ujtnnanio  änden  werden  Kur,  ob  ihre  Sub- 
«irterj  dadurch  Rani  gesichert  sein  wird,  hingt  nnch  Ion  Zufälligkeiten  ah  ' 

(8.  Man  !-{■  'Ich  habe  m  einiger  Zeit  tun  dam  Oedauken,  dafs  Sie 
.o  l.mgrc  T-i.'.h-.iln  int:  AhhiM,|i|-i;!L.-|:.;i.[|.  li.rei  "Di.'.l . ^ I:i  it  firdea  könnten, 
geschrieben  und  Bis  ergriffen  dcneelncr.  mit  l»ebheftigkeit  Die  dasige  Schul- 
Voniinission  trat  Darauf  ort  Vorschlügen  berm:,  welche  die  Ausführung  jene« 
GrÄtabene  iweifelkafl  machten,  jetzt  bat  sich  die  Sache  soweit  ausgebildet, 
caft  wir  ihr.  wiei.-.r  i»-ifrt»-lrr.»--i  k.'mren.  fn.l-.h  :in'.  rWi-hraiik argen,  diu  e« 
Ihnen  nelleichl  bedenklich  marhen,  darauf  einiugeben. 

Ks  ist  näinhrh  du-  Abnäht,  hei  j.-ncr  Anstatt  ein  kleines  pädagogisches, 
Seminar  in  der  Art  einjoricblen,  dafs  immer  awei  Kandidaten  dort  praktisch 
oeschifbgt  und  e.ugeub'.  werden,  indem  sie  unter  der  Leitung  des  Direktors 
eiara  Körens  des  sprachlichen  Unterricht»  in  den  unteren  und  wo  mügUrh  auch 
mittleren  Klassen  durchmachen,  his  sieh  eine  Uelegenheit  iu  ihrer  AnekUung 

an  aLier  anderes  Anstalt  darbietet     Zu  ihrer  I;  in    ist  ebet  nur  die 

Summe  von  2WI  Thelem  for  jeden  vorbanden.  .Vach  der  Berechnung  de« 
X-tBtom  Knthert  wtrde  dieselbe  ahe;  tor  notwendigen  Unterhaltung  aus 
reiclec.  weil  man  in  L  sehr  wohlfeil  lebt.  Ein  froherer  Kandidat  Br.  itt  da- 
mit ausgekommen.  Ein  Postschreiher  gieht  i.  K  jetzt  24  Tnaler  für  eine 
möbbert*  Stühe  und  Kammer,  inel  Hnpha,  Aufwartung  und  iweuualigen  KaSee, 
uod  36  Thlr.  für  Mittag  and  Ahendt.scb;  er  soll  mit  130  Thlr.  auskommen, 
Wenn  dieser  Zuschnitt  auch  etwas  tu  knapp  sein  mag.  an  würden  dueh 
•OThlr.  mehr  wühl  ausreichen,  um  etwa«  behaglicher  so  leben.  Auch  möchte 
i.ib  wohl  noch  Gelegenheit  zu  einigem  Ncienv.  -dwris'.  darbieten  So  t  II 
glaubt  der  Direktor  gleich  jetit  dem  eintretradjOB  Randidatmi  umeo  Schaler 
rar  besonderer.  Aufsicht  überweisen  in  können,  der  mit  ihm  in  demselben 
ttsose  wnhaen  und  unter  seiner  Lcitnrg  arhaiten  solle,  wuftlr  er  jährlich 
SO  Thlr.  erhalten  wurde  Auch  Krise  sich  Iu  der  Reise  ned  ersten  Einrieb, 
ttag  »ohl  eiu  Zuschuß  ausoiittel-i.    Die  Stolle  würde  Oaum  anüitretrn  min 

Die  ünte  rricbtsstuiidi.il  wflrdeu  tni.öcbet,  da  gerade  kein  neuer  lateinischer 
Kursus  beginnt,  in  0  St.  Latein  in  Klein-Tertia  (nfimL  6  St  für  den  iu  bo- 
gir.neuden  O.id,  3  3t  Urumm  u.  Übungen),  0  St  Kranz.lsiwb  in  derselben 
Kluse,  tun  vorn  an,  und  :t  St  Deutsch  ebendaselbst,  nnd  endlich  Ii  St  Oriecb. 
in  lirefe  Tertia,  auch  tun  mm  an,  bestehen,  alsn  interessante  Lektionen  und 
tüchtige  Arbeit  Die  beiden  Anfangskorso  im  Pranxosi sehen  oud  (rnechi sehen 
geben  gerade  die  erwtlnoi-utf:  Uelegi-uheit,  in  dem  Elementarunterricht  di-r 
Sprachen  die  türbbgu  Methode  des  Dir,  Itutbert  eiiuuflben. 

Wenn  Sic  nun  in  Absicht  des  Oeldes  durch  «.kommen  huffen  und  eine  au- 


Oiginzod  by  Google 


148  W.  Vollhrotbt:  An»  Briefen  de»  baruunerKben  Obs»  bulnta  Dt  Friedrich  KoUrsusch 

gestrengt*  Arbeit  Ihrer  ßesundheil  wegen  Übernehmen  dürfen,  so  würde  ich 
unbedenklich  zuraten.  FUr  Ihre  Eltern  können  Sie  freilich  nichts  thun.  Viel- 
leicht könnt«  zum  Herbst  eine  Stelle  zu  300  Thlr.  in  V.  offen  aein,  allein  mit 
liewifshcit.  kann  ich  (■.-■  nicht.  versprachen,  dn  vielleicht  mich  dort  nicht  so  fiel 
übrig  bleib!,  mini  für  Jen  abgehenden  S.  geimgt  werden  muifi.  In  II.  geht 
keine  Voränderung  vor. 

Also  überlegen  Sie  die  Sache  und  sagen  mir  baldmöglichst  Ihren  Entschlufs. 

Mit  vorzüglicher  ErgeheiiheLi 

F.  Kohlransch.' 

Viirbdcn:  mein  Vater  sieb  freudig  lien  it  erkkirt  untic,  nnf  diesen  Vorschlag 
einzugehen,  erhielt  er  folgenden  Brief  cum  In.  März  18-10: 

'ihr  Klltsdlluls,  mich  langen  /Li  gellen,  ist  mir  lieb  m:d  wird  Ihnen  auch 
hoffentlich  gute  Früchte  bringen.  Ich  n-erdc  nun  sogleich  die  offiziellen  Ver- 
handlungen einleiten,  und  da  ich  nicht  zweifle,  dals  sie  ein  günstiges  Reanltat 
haben  werden,  so  ist  es  am  hesten,  data  Sie  Ihren  Abgang  von  0.  sofort  an- 
zeigen, damit  die  Schale  nicht  weiter  .mf  Sir-  rechnet.  Dm  Einfachste  ist,  dafs 
Sic  die  Anzeige  den:  Rektor  Ii.  machen  und  dieser  weiter  dem  Magistrat.  Wenn. 
Sic  t'räkcr  bei  Ihrer  Zulassung  nun  ['i-iibciiriten-icIiLe  ein  eigene!-  Schreiben  des 
Magistrats  erhalten  haben,  so  könnten  Sie  auch  jetzt  dem  Magistrat«  Ihren  Ab- 
gang selbst  schriftlich  anzeigen,  um  die  Form  nicht  sn  verfehlen.  Wann  Ihre 
Überkunft  nach  Lingen  gewünscht  wird,  werde  ich  Ihnen  später  anzeigen. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

ergebenet 

F.  Kohlrauseh.' 

Mein  Vater  wurde  dann  zum  provisori sehen  Kollaboratoi  in  L.  ernannt 
mit  einein  Gehalte  yon  200  Thlr.  und  einer  aufserordentlichen  Vergütung  der 
Btiaokosten  von  50  Thlr.  Aus  der  daran  sich  anschliefsenden  Korrespondenz 
iwt  folgender  Abschnitt  besonders  interessant: 

'Ich  werde  dann  sogleich  dafür  sorgen,  dafi  Sic  das  Reisegeld  nach  O.  ge- 
schieh erhallen.  Ich  «Tide  [f.  uns  nn-erem  llälfsfemls  vortchiebien,  damit  es 
nicht  den  weiten  Weg  nach  L.  zu  machen  braucht.  Wenn  Sie  aber  nicht  alles 
Geld  in  0.  gebrauchen,  so  können  Sie  einen  Teil  in  Hannover  oder  in  L.  er- 
halten. Schreiben  Sie  mir  daher,  wie  viel  Sie  gerne  nach  0.  haben  wollen; 
je  weniger  ea  ist,  desto  weniger  wird  fllr  I'orto  ausgegeben. 

Ilaben  Sie  vielleicht  den  Herrn  Dir.  Rotliert  gebeten,  Ihnen  ein  weblb-üi.H 
Lojiis  uo.nselutiei:-    Kr  wird  e-  gern  besorgen. ' 

Aus  späteren  Briefen  (eile  ieb  i'ylgandc?  mit: 

(16.  Dec.  1840).  'Kür  solche  Zwecke,  wie  sie  die  dasige  Anstalt  verfolgen 
muls,  wenn  sie  bestehen  will,  ist  die  gewöhnliche,  äiifserlich  tadellose  Pflicht- 
erfüllung noch  nicht  ausreichend;  es  bedarf  der  Begeisterung  fllr  den  Beruf, 
der  selbstentHagenden  Ausdauer  und  Aufn|iferiing.  Wie  überhaupt  der  Schul- 
mann nhvie  diese  Rigeiischnfien  r.ie  «ra  «:in7  Tüchtiges  leisten  wird,  so  am 
■..enig::',  n  l.ii  e:ner  Ar.tgibr  -.vi--  d:i  dortige.  Sie  Bind  gerade  nach  Lingeu  go- 
schu'kt,  um  sich  unter  .kr  Leitung  iks  Dir.  Ibilucri  i-uin  !  "n  btiec:i  Sdiuliriaüni 
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in  [lüden.  seine  -e]re:u-  Vivf.uisitlit  ['uterriehteii  und  in  iler  Kiliivirkung  nur 
das  Gemüt  der  Jugend  zum  Vorbilde  zu  nehmen.  Sie  sind  der  erste  Zögling 
einer  Pflanzschule,  welche  dort  gestiftet  werden  soll.  Der  Direktor  midä  un- 
gewShnlich  eifrige  und  zuverlässige.  Gehilfen  haben,  und  wir  sind  verpflichtet, 
sie  ihm  an  verschaffen.  Die  grola-o  Opfer,  welche  jetzt  für  die  Anstalt  ge- 
bricht werden,  um  sie  au  einer  blühende]'.  Eizii-hiiiiirsanrialt  zu  machen,  dürfen 
mciit  vc-rgeblicu  geb.arli'  -ein'. 

(21.  Febr.  1843).  'Ihrem  Wunsche  gemäls  be.be  ich  wegen  ihrer  An- 
stellung in  Clausthal  dorthin  geschrieben,  und  wenn  Unten  die  Stelle  und]  dem, 
was  ich  Ihnen  noch  weiter  (Iber  dieselbe  hier  mitteilen  werde,  noch  wflnschene- 
tfert  scheint,  so  mochte  es  dienlieh  sein,  dafs  Sie  sofort  ein  Gesuch  an  den 
Magistrat  in  C.  abgehen  liefsen. 

Die  Stelle,  weiche  in  ('.  besetzt  worden  wird,  ist  im  den  unteren  Klussnn. 
ii.it  OriiiciKi-iut  der  Uu.uTa.  der  Spiachunteruclit  im  Lateinischen  und  Deutschen 
in  dieser  KlaBse,  ein  Teil  des  Lateinischen  in  Quinta,  einige  Realien,  werden 
die  Hauptaufgabe  bilden.  Das  Gehalt  wird  300—320  Thlr.  sein.  Die  unteren 
Klassen  sind  stark  besetzt,  Quarti  wird  etwa  30,  Quinta  Aber  30  Schuler  haben. 
Die  Stellung  in  dieser  Klasse  ist  nicht  leicht,  besonders  ist  Quarta  in  den 
letzten  Jahren  etwas  verwildert,  d.  h.  weil  die  Mehrzahl  der  Schüler  nicht 
studieren  will,  so  i.i  wenig  Kil'or  für  den  Inteiui.-idu-ii  und  griechischen  Unter- 
richt vorhanden,  die  trägeren  Schüler  sind  uidit  angestrengt  beschäftigt  und 
der  Lehrer  mufs  mit  Energie  zu  verfahren  wissen.  Zwar  hilft  die  äufsere 
Strenge  nicht  nilein,  denn  die  rWifib-r  4i:n9  y.imilieh  hurtniidiig  und  hören  in 
ihrem  Hause  wenig  Gilnstiges  über  die  Aufgabe  der  gelehrten  Sehlde,  weil  alles 
:itl  baldige  [lrukfisehc  r]  iLc-lit i^lrn  it  ii:i  Lehen  ausgeht;  aber  auf  der  anderen 
Seite  sind  sie  rai  leldial'u.in  tieisb-  und  können  /.nr  Thiitigb'it  gebruiht  werden, 
wenn  der  Lehrer  ihr  Interesse  an  den  Ünterrichtagegenständen  anzuregen  weife. 
Von  dieser  Seite  also  ist  seine  Energie  in  Anspruch  genommen.  Wenn  Sie  es 
recht  mit  den  Schalem  zu  treffen  wissen,  so  werden  Sie  an  vielen  Freude  haben 
können;  es  sind  offene  Köpfe  darunter. 

Wenn  die  obigen  Heine r klingen  Hi«  von  der  liewerbun,:  uiehi  abschrecken. 
io  glaube  ich  wohl,  dnl's  dieselbe  Krfulg  haben  kann.  —  Ein  Umstand  iet  nur 
noch,  der  mir  einige  Sorge  macht.    Ihr  Wun.-en  :iA\ :irlieherwcise  dahin, 

sich  bald  verheiraten  zu  können;  dazu  ist  aber  in  ('.  vor  der  Hand  keine  Aus- 
liebt Mit  einem  Gehalte  von  300  Thlr.,  und  wenn  auch  etwas  darüber  ist, 
i-t  es  unmöglich,  mit  Familie  in  C.  in  leben.  Eine  Verbesserung  ist  aber  in 
Siipcr.r  Zeit  uieht  >or,ul-/.i]seb:!.     Nun   '.villi  .Iii-  .Nähe  Ihrer  tlruut  das  Vor 

Wunsches  wird  in  Ihnen  beiden  eine  trübe,  vielleicht  immer  trübere  Stimmung 
hervorbringen  und  Sie  in  Hunt  tVeiilijeu  Wiik>ai:ikf-if  lu.-ninieii.  Die  gröfscie 
Entfernung  bat  j.wur  auili  ihre  drikkendo  Seite,  aber  sie  regt  doch  nicht  so 

stark  und  fift  auf:  der  llriefieeclisei  aal  (ine   he  beruhig  le  Kraft,  als  das 

r.i-rsöulicbe  Wicdor-eheu  -  Die--  lietradltungeu  hnber.  inieh  bei  oi-iu  tii-dailkeli 
im  Ihre  Versetzung  nach  1/  i:äi;!ig  beschäftigt  und  nueh  beunruhigt.    Ich  darf 
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Die  Vorbindung  der  Pädagogik  mit  der  Psychologie  ist  so  nlt,  wio  natBr- 

Licb.     Aus    der    M'Urli   /Vit   haljiTl    wir    l  i - l    si;)lliii;i;;iilcs  dafür,   wie  n:i 

rt  iri  ri.  I  >;i:u;  in  s:(  Ii  ._'esc]Ll<issi'i:r  ui:rl  diu  jiiiiiii^uijif  clu'ii  Aufsfiln-i.  mgc  wandte 
IViilmldiri''  niriii-i.  kann.  K-Ii  denke  riiil'i'i  hm  (Iii-  Ht-irinrhluiiii  •'.<■!  I'ädiigiiujk 
durch  die  Herbartsclie  Psychulujiie.  Aber  die  Psvebuhijiie  ist  seit  Herbarl 
nicht  stehen  geblieben.  Herbart  wir  zwar  ein  scharfer  Beobachter,  und  seine 
Ansicht  von  dem  Getriebe  der  Verstellungen  steht  dor  Anschauung,  welche 
ilio  mildere.!-  pl;ys:(iliis:isi-l]i-  l'.-ytlnilnjrie  viiu  den  Vurslelhinsre.n  hnt,  niibt 
f.Tli.     Heidi'  find  mciir  v.iri    V'iiratijilniisrni  711  sprechen  von  dem 

Vorstellen  als  einer  Thätigkeit.    Aber  deiin.irli   i:in  r^  [ii  idi  t  sich  die  moderne 

Jif-lj.i^lii^^rK'-    l'.-.v.biil'n;ii-     :.[»:/, tk. 'Ii     Inn     j.ider     li]  tili     l's*  rllo|.}rie.  Dieser 

wirft  die  neuere  Psychologie  vor,  dafs  Bie  zu  sehr  mit  der  Kstuphysil.-  arb.'iteV. 
Auf  jeden  Kuli  war  sie  zumeist  an:'  du-  i.tedhai-btLin.;e:i  ii^t^i.'-Lvii^i-is .  diu  der 
Denker  an  sieh  und  anderen  so  machte,  wie  es  gerade  sein  Leben  mit  sich 
brachte.  Es  tum  das  zum  Teil  didicr.  data  zivischon  der  Philosophie  und  der 
beobachtenden  Naturwissenschaft  ein  mit  gegenseitiger  Geringschätzung  ver- 
bundene! Zwiesjuill  einilitivtei:  mir.  ilcf  ,la].™-tiiile  1  ■. i  1  n I . l it  1 ,  dauerte.  Iii.' 
neue  Verbindung  der  l'nilosnpliie  mit  der  N'alurivisseiiM-liai't  verdanken  i.ii 
hauptsächlich  dem  1  ■  1 1  -.■  r  1  - 1 .  sdi.,rfnn-iii;ii:  wie  ireiniitv  rillen  Hermann  Lotze. 
Er  war  von  Huna  aus  Mediziner,  und  er  hat  seine  Therapie  und  Pathologie, 
seine  durchschlagende  Arbeit  UbiT  die  1, '.-In:  in  kraft  und  anderes  geschrieben, 
clit  er  uls  eigentlicher  Philosoph  auftrat.  Man  glaubte  ihn  als  HerbartiauiT 
bezeichnen  ZU  können,  aher  er  lud  das  sellisl  i-nkdiiedeu  nliL'elebut  und  sieh 
mehr  als  einen  Nachfolger  von  Leibniz  bezeichnet  Und  in  der  Tunt  zeigt 
sein  System  manche  Ähnlichkeit  mit  den  Grundanschauungen  dieses  genialen 
Philosophen.  Auf  jeden  Kuli  verdanken  wir  ihm  eine  erneut«  Befreundung 
der  (ieisteswissen  sc  haften  mit  den  Na  hir  Wissenschaften.    Uns  ieiut  sich  auch 
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igt.  Nachdem  nun  Lotse,  von  dem  Albert  Lange  sagte,  er  Bei  auf  diesem 
Gebiete  unter  den  Zeitgenossen  facile  prineeps,  dahingegangen  ist,  steht  als 
Meister  nuf  dem  Cicbii  t  dir  r.nn'i>.:a  Psychologie,  ndir  der  nbysndojjischeii 
Psychologie,  wie  er  sie  nennt,  W.  Wandt  'In.    Dm-  Urmulzug  dic.-er  mniU. rfn  n 

pliysiol'^i-chc:!    IVrbnlriiie!    ist    illlt-rnl],    dns    geistige    l.el.cn    in    -.r.'lliL-lli  engen 

Zusammenhang  mit  dem  Leben  des  Leibes  und  in  seiner  Bedingtheit  durch 
dasselbe  in  erfassen.  Dadurch  werden  uns  eine  Beihe  von  Erscheinungen  des 
geistigen  Lebens  verständlicher,  als  es  bisher  war,  z.  B.  Gedächtnis,  Auf- 
merksamkeit, Assozintioi!  iIm-  (j'oiinnkL  r..  Dur  erste  griil'seie  Versuch,  du 
pädagogisches  Problem  auf  Jna  Stnnduiuiit  der  l,ot/.esi:bcn  und  Wundtschen 
Psychologie  in  behandeln,  war  wohl  meine  im  Jahre  1880  erschienene  Arbeit 
über  das  Gedächtnis.  Eh.  sagte  darüber  im  Literarischen  Zentralblatt:  'Es 
mufs  als  ein  Markstein  in  der  Gcscbi^ile  der  1 'LLtlumj^Lk  bezeichnet  werden, 
ilol's    die    Physiologie   Eildlufs   auf  die    pnodlegemlen  Erorteronneu  gewinnt.' 

sieht  war  in  erster  Linie.  iLnrcgcoo]  nach  dieser  Richtung  hin  zu  wirk™.  Das 
ist  auch  gelungen.  Seit  der  Zeit  hat  die  Physiologie  und  Psychologie  wieder 
bedeutende  Fortschritte  gemacht.  Die  von  Ebbinghaus  und  König  hersus- 
g.'gelien"  Z-itn-hriri  für  Psvclndnoie  und  Physiologie  der  Si-i:n-  zeugt  vim  dem 
fleiläigen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete.  Wer  sich  durch  ein  systematisches 
Werk  über  den  Stjmi  der  .^iub.:  unterrichten  will,  dem  empfehle  ich  Ebbing- 
haus' Grundzügo  der  Psychologie,  das  allerdings  erst  teilweise  vorliegt.  Die 
neuere  Psychologie  sieht  aber  auch  teilweise,  wie  wir  aus  dem  bereits  in 
3.  Auflage  erschienenen  Leitfaden  der  Phvsioloiiiscbeu  Psychologie  von  Ziehen 
erfahren  können,  im  Gegensatz  zu  Wundt.  In  der  Einleitung  zu  dienern  sehr 
instruktiven  Buche  heifst  es:  'Die  hier  vorgetragenen  Lehren  weichen  von  der 
ir.  Deutschland  dominici-onden  Doktrin  Wumlts  erheblich  :>>i  und  wiilit.'lier.  sieb 
eng  an  die  sngennnnto  A -^ty.iii[i.'Ti:.p^y1|-.tdijf.ri,.  der  Ejtgliindc  i"  an.  Indem 
Wundt  eine  besondere  lliilfsnroTs-:,  die  son;enn)m;o  A|)])Cr/eption  zur  Deutung 

Schwierigkeiten;  wo  ein  schwer  crkiiiHinrer  »..ychisil.ee  VurgKiig  verliegt,  wird 
er  dieser  Apper/rpHon  zng.'sch.ni,.]'.  |l;,n:it  isl  jedoch  zugleich  auch  auf  jede 
pB.ycho-ph;sio  logische  Erkliinisig  veiviiJdel.  Dafs  diese  Hilfagrüfse  nun  Uber- 
flüssig ist  und  dafs  alle  psychologischen  Erscheinungen  auch  ohne  sie  sich  er- 
klären lassen,  soll  dieses  Buch  zeigen.' 

Da  dieser  Gegensatz  der  neuesten  Psychologie  zu  der  Wundtschcn  Psycho- 
logie auch  für  die  Pädagogik,  besonders  lui  die  Lehre  von  der  Aufmerksam- 
keit, von  der  PcrsiiiiLii-liitfii..  vom  Willen  wichtig  ist.  werde  ich  in  meiner 
in  dieser  Sammlung  .lemmic-hst  erscheinenden  A  bhandlutig  über  das  Gedächtnis 
noch  eingehender  von  der  Anschauung  Zicbeni.  reden.  Für  ein  Doppeltes  bin 
ich  den  Vertretern  der  neuen  Psychologie  dankbnr.  Einmal  dafür,  duls  sie  im 
Anschluß!  an  den  vorjährigen  Mihchi  ne'  K  i.iif;:-.'!'^  für  Psychologie  dje  An- 
regung zur  erneuten  Befruchtung  der  PiLdilgogik  durell  ilic  neue  physiologische 
Psychologie  gegeben  haben.    Es  war  auch  mir  eine  Freude,  der  Verlagshand- 
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iur.g,  dif  mir  sei".  '.u::£e  befreundet  ist,  in  dieser  Sache  bonttlflich  sein  zu 
können.  Besonders  bin  ick  den  Miiimern,  diu1  im  dii>  Wiiliie  des  Unternehmens 
getreten  sind,  dafür  dankbar,  dafs  sie  als  Grundsatz'  klar  und  deutlieh  in  ihr 
Programm  aufgenommen  hoben:  'Es  soll  dabei  keine  Hiehtung  in  Psychologie 
and  Pädagogik  ausgeschlossen  «erden,  wenn  sie  nur  etwas  wirklich  Wertvolles 
und  Förderliches  m  bieten  vermag.'  Ich  danke  ihnen  dafür,  weil  damit  jede 
Verletzung  einer  Partei  ausgeschlossen  ist.  Auch  in  anderer  Beziehung  sind  bei 
'fein:  Werke-  die  vrr>ch:id[]]::te!]  Krei*-  imfcinai-.der  iin^-vrLi.-sc-ri,  m  die  Verti-clor 
der  Universitäten  und  die  der  Schulen.  Wie  schwer  es  für  einen  mit  der  Arbeit 
des  praktischen  Schullebens  überfluteten  Lehrer  ist,  sich  in  die  neuere  Psjcho- 
logie mit  ihren  «enrehieiienen  Hilfswissen Schäften  hineinzuarbeiten,  weifs  ich 
las  eigener  Erfahrung.  Und  doch  muTs  eB  geschehen,  wenn  Psychologie  und 
praktische  Pädagogik  Hund  in  Hand  gehen  sollen.  Auf  der  anderen  Seite  wird 
es  dem  Universitatsprofossor  sehr  schwer  werden,  in  beurteilen,  ob  seine 
philosophischen  (icduukrn  im  Sc  hui  leben  sofort  verwertbar  sind;  da  giebf  es 
oft  Aasiiilaf,  die  er  gar  nieh'.  ülnit,  iinii  (iit-  nur  (irr  erfahren*  Schulmann 
beurteilen  kann.  Auch  du  hellst  es  also,  sieh  gegenseitig  dulden  und  an- 
erkennen, nicht  den  Stab  Übereinander  brechen,  sondern  sich  gegenseitig  bei 
ehrlicher  Arbeit,  die  überall  die  gleiche  ist,  helfen  und  fördern. 

Von  der  Sammlung  Schiller- Zieh cn  sind  bis  jetzt  drei  Abhandlungen  er- 

II.  Schüler.  Der  Stundenplan.  Ein  Kapitel  aus  der  pädagogischen  Psycho- 
logie und  Physiologie.    69  S. 

Hermann  G ut'/.m im n.  Die  praktische  Arivridnuvr  der  SprachplivsiuioLjte  beim 
ersten  Leseunterricht.    (Mit  einer  Tafei.)    52  S. 

Julius  BanmBnn.  Über  Willens-  und  Charakterbildung  auf  physiologisch - 
:i-yi'belcgise.h.T  (I 'und läge.     ft'J  S 


N-Iisllcr  teilt  seine  Arbeit  über  den  Stundenplan  in  zwei  Abschnitte. 

1.  Der  Schulanfang  und  der  Schulachlufs  sowie  die  daiwischen 
liegenden  Unterbrechungen  der  Unterrichtsthätigkeit.  Zuerst  bo- 
f|>rirht  Seh.  die  Ermüduugsfrnge.  Darüber  handeln  in  letzter  Zeit  verschiedene 
Schriften,  von  Moeao,  Erb,  Kracpolin,  Burgorstein,  Sikorkskj,  Höpfnor,  Galten, 
Kbonghaus.  Si  l)  ist  der  Ansieht,  dals  ;ille  bis':u-i  iüe'i  ViTH-.irhe,  die  übe:  Kr 
mäilung  im  Schulkindern  i'-uizichi  sind,  dem  gcin'.hnliehi-n  Verlauf  des  Schul- 
unterrichts zu  wenig  entsprechen.  Jeder  auf  die  Ergebnisse  dieser  Versuche 
gegründete  und  aus  ihnen  ohne  bedeutende  Einschränkung  und  Korrektur  auf 
die  Thätigteit  in  der  Schule  geiogeno  Schlufs  widerstreite  durchaus  der 
IVirklichkeit.  Die  Thiitigfccit  .1er  Schüler  sei  dabei  eine  für  sio  ungewohnte, 
and  die  Aufgaben,  die  dabei  bisher  gestellt  seien,  litten  an  zu  grofser  Ein- 
ütmigkeit.  hl  der  Schule  g.dle  n  ivwMm  lieh  Nnder-  m.  ISuch  will  Weh.  nicht 
streiten,  dnl's  die  gv-nutchtcri  Versuche  in  anderer  Hinsieht  nilidieh  und  iveit- 
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Toll  Kien,  obwohl  äa  uns  nicbt  steht  sc  lies  .tltaten  Wirten,  eis  wir  bereit, 
»us  d.T  Krfahnirg  wülsten  Aber  die  wirblige.  ErmniinEgsfrsgc  würde  ducn 
»o  allrcähhih  tu  einer  streng  wissenschaftlich  behandelten  I-Yegr,  und  so  würde 
die  Grundlage  !ur  eine  wirkliche  Hygiene  der  Arbeit  gslegt 

Wee  nun  den  Schular.feng  betrifll  au  ist  Scb.  nicht  .1 .  dais  .1 
überall  uad  iu  all«  Zeit  für  alle  Schüler  sebablo.w.ainfs.g  der  gleiche  aei,  er 
verlangt  da  icdieidr.elle  BebaiiL-ng  ujct  ir.rerhalb  des  Semesters.  Das  geh» 
gon»  gut  nach  seinor  Erfahrung.  Bei  dci  Frage  nnrh  dem  ScbjlecbJuset  tauchl 
sofort  die  Frage  nai  h  drin  Nai  hi'.itt/u.'ani:t<L;:  u  ht  auf,  wobei  ee  sieb  dorne 
handelt,  wie  dir  Stunden,  wc|p|.r  grüf-en  gri-dgr  Arbeit  verlangen,  aef  dei 
Vormittag  .erlogt  «erden  können,  und  n>  dio  I'iiim  dabei  . ..  I.etnessoo  eioi 
Sek  spricht,  wenn  es  die  Verhältnisse  gestatten,  für  Verluguug  dea  t'ntarrieata 
auf  dea  Vormittag.  In  Betreff  der  i'm-en  giebt  er  mit  Hecht  gegenüber  der 
alten  einmaligen  Pause  in  der  M;ttc  d.-.  iiu-mittogsuntemchts  der  Kinr.rhtnng 
den  Voreng,  welche  zwischen  jede  VcnaittagBotuinic-  klciricic  Pansen  legt  Msr 
kann  ihm  zustimmen,  wenn  er  sagt:  'Die  Einrichtung  der  nach  üben  ab 
nehmenden  Arbeibsdauer  und  der  vier  ndr:  .brnral  nni^rbohcnen  RohejMaeset 
ist  allein  richtig  Denn  Personen  im  jugendlichen  Aller  ermüden  :  .i  .  für 
am  sind  deshalb  häufigere,  nii-bt  eu  kurte  Pnuaen  urgeto;gt,  wenn  sie  inre 
Arbeitskraft  mit  möglichstem  Nutten  verwenden  sollen.  Dem  Hang»  der  Hr 
inüduEg  cttsprecbci.d  würfen  du-  Arbei^-pn -wn  eMm-dcr  butdaucmd  wachwe 
oder  die  Arbeit  toufs  leichter  werden;  netürl.cb  wäre  es  ain  besten,  wesn 
beide*  n  verbinden  wäre  Wie  dies  qualitativ  zu  berutkaichtigeD  ist,  wird 
spater  tu  er&rtem  seir.;  quantitativ  rnnfs  die  lelile  Stande,  diu  nach  inrrai 
Arbeitswerte  meifellns  am  modrigsten  steht,  auch  die  kürzest«  sein.  Dies  ht 
richtiger,  als  etwa  diu  beiden  lelttcc  Pausen  tu  verlängern  und  di»  drei  letzten 
Standen  in  ihrer  Dancr  gleichzustellen.' 

Bei  den  Bemerkungen  Uber  die  mit  dein  Ästhesiometer  angenleKten  Ver- 
suche ist  es  interessant  zu  erfnhrer..  dafs  be.  gewissen  Stunden,  t.  H  Zeichnen. 
Sehreiben,  Geographie,  Naruibeschreibm.g  keine  Zu.akrae,  sondern  eine  Ab- 
nehme der  Ermüdung  r.echtuweison  war  (doch  wafal  nur  Je  nach  den  Vorhält 
nisnen).  dats  dagegeD  besonders  tnet  Kitenipurnlestjrrden  um  erhebliche 
Steigerung  der  ErmOdruig  sieh  teigt*.  Ebb.  selbst  hat  bu.ibnchtet,  dafs  PrÜDUei 
iu  der  vierter.  Stimm  mil  data  Oedlchtnia  noch  ebenso  rseeh  arbeiteten,  wie 
in  den  ersten  drei  Standes,  dagegen  nicht  mit  dem  Kombis atirjnsierniSgen 
Aber  Obrr  diu  Krage,  ob  es  nicht  etwa  ar.grhniflit  sei,  Jie  mittlere  Vormittag» 
pause  orhebbeb  to  verlängern,  fehle  noch  jed»  eiakte  Ue.il.aehtung.  Mit  KecU 
weist  dar.t.  Scb.  auf  die  Wichtigkeit  der  Krage  hm,  womit  die  Pansen  aas- 
zufallen  seien,  wenn  sie  nutzen  sotten.  Kr  empfiehlt  sehr,  in  die  IWon  exe 
Art  »on  körpcrbeUem  Spieluttemcbt  i.  leger.  Wcuu  nber  Sch  im  allgemeinen 
.-■i^^bl'igi.  du-  e:i-<-'".gi  ndeii  'i  Stundnn  oiif  den  Vormittag  tu  Verlagen,  so 
verkennt  er  dueb  niebl  die  S.  i «.  i  buk.- 1  nver  uarh  lokaler.  Verhtllnime 
nich  richtenden  individuellen  hVknndljng  dieser  Trage. 

Wichtiger  noeb  als  die  Anordnung  dar  UntemohtaM 
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2.  DU  Verteilung  die  aar  Zeit  auf  die  einzelnen  Lehrgegen- 
stuTuli'  boz«.  UnliTrii'htst.'iiiLii'Kfitf'ii.  Scli  meint,  für  diu  Verteilung 
der  cin«-hieu  Lehrsi;ii'.de;L  in  den  L;e_'cb:.-iieri  /( i1riil-.jm.-n  küur.e  die  ■  lenkende. 
Verwertung  der  Erst  Ijiiisji!  der  IVvehubieie.  I'l:i--:'i.ln^ir  nmi  ikiricnu  Hilfe 
leisten.  Auch  Im.'i-  Sri  die  Kriuedane^iie.re  als  Voii'.ii.'e  von  Wiel-diiikeit. 
Sieb  den  Untersuchungen  von  Dr.  L.  Wagner  wirkten  besonders  ermüdend 
Klassenarbeiten,  Mathematik  und  Latein,  und  die  Ermüdung  der  Schiller  stehe 
aufserdem  in  einem  ^c-.vi^eu  Verhältnis  zur  Person  des  Lehrers.  Intensiver 
Turnunterricht  ermüde  auch.  Im  allgi-niehei:  dion-rti-n  h I L . ■  Krmiidiiiig.iwirkuugcn 
des  Vormittags  noch  in  den  K-uLjnitt-iiiMiiilM-rii-ht  hinein.  Seil,  weist  darauf 
hin,  iliiis  dii'  einhVb-i-  He.dnielilinifon  beim  Unterricht  bereits  dieselbe  Er- 
fahrung gebracht  hätten.  Den  verschiedenen  Versuchen,  die  von  Ebbinghaus, 
B.irgerstein  a.  über  dii'  Uruinduin..-  'Ii  i-  Schüler  i^t-jn :nl:t  sind.  ~t-':it  Heb  ,  v.-i..- 
schon  oben  gosuirt.  ski-pt^ch  i^-i ■  tj; . = 1 1 1 1 1 1 ■  -- r.  auch  deshalb,  weil  die  hei  dem  Schüler 
eich  rasch  einstellende  Übung  das  Urteil  erschwere.  Damit  hat  Seh.  ent- 
schieden recht,  auch  mit  dem  Hinweis  darauf,  dals  in  einer  Klasse  das  ain 
meisten  ermüden  de  logische  Denken  nicht  in  dem  Umfange  im  täglichen 
Unterricht  nir  sich  nebe,  wie  die  '.in:  Uuterrieli!-  h-::\-i  stehenden  diu 
l'nursuctimn'  f i L 1 1 1. ■  cn !■  ■ : i  (b.-jchitcn  jnc ist  iiniii.'lm.'.TL.  Die  iichLiisptmi«  von 
"1(1  er  iiiifrvil'-'Ti.ti.'n  I-: l-j ■  i i : ..1  ^ r i der  Schüler  C'lN]n  i  du  der  Wirklichkeit  nicht, 
liesonders  Kraepeliii  gehe  hier  viel  au  weit.    An  Stelle  der  bisherigen  un- 

lureichenden  Untersucl  gsmethoden  empfiehlt  Seh.,  die  Beobachtungen  an  die 

eyu'ohnlic-hcn  schul iiiiil'^Ti  Li  K  Iii—  crm-hi-il-n  iiMuknilpfen.  Wenn  man  die  Schüler 
nötige,  nDe  5  Minuten  die  Zeit  mit  einer  einfachen  Knill ,  welche  der  Lehrer 
laut  anaspreche,  an  den  Hand  der  Arbeit  /,u  schreiben,  so  erhalte  man  ein  ein- 
faches Mittel,  die  Arbeitsgei-chi> iedieki  ii.  der  S-bülcr  7.11  kontrollieren.  Solche 
Versuche  müfsten  aber  nicht  nur  das  Gedächtnis,  sondern  mich  die  Denkarbeit 
der  Schüler  kontrollieren.  Doch  seien  solche  Versuche  0—0  Jahre  durch- 
zufahren, ehe  man  einen   l  uiim-rniaiseiL  l  iel.lim  i-  Hehluls  sich  crliiuben  könne. 

Scli.  !febl  Jiiiüi  dazu  über,  die  f  f  h  vchole  cjir.tiie  Al:l.iire  des  Stunden 
plana  in  Erwägung  au  ziehen.  Er  macht  zuerst  darauf  aufmerksam,  wie  richtig 
■■■<  ist,  -eben  den  .lilci-eiMeu  S.-IlilJ  n  lit-i'il.-ljt  ]isi  idi.iln;;i.-eh  i-ielilij:  anzulegen. 
Nschdem  er  dann  che  psychologische  Wirkung  der  einzelnen  Fächer  geprüft  hat, 
kommt  er  zu  folgendem  Resultat:  Traktisch  wurde  also  die  erste  Stunde  stets 
den  schriftlichen  EJassenarboiten  vorzubehalten  sein,  so  dafs  alle  diejenigen 
1;;.-bi-:-.  '.vi-Il-.1i:-  ri-j.'L-hiilil'^i'.-  -iiih-in-  i.nliTtieeu  ];;:-:-en.  ic  i-in.'  Anfall;!---! 1 : l : ■  I ■  ■  zio- 
V.TtüeNi'L;  ei-liii-lli-n.  Die  ziveib-  Slr.inb-  würde  d-i:i  i.u  e  ier  nd  konzentrierenden 
und  beobachtenden  Cntcrricbi  in  lo-li-'i-n:.  Ibi:!-eb,  (iesellieble  und  (ieogranlnc, 
Zeichnen  zufallen,  die  dritte  dem  uiotbo:iuiti-.che'i  ui.u  i'reuid sprachlichen,  die 
vierte  hauptsüchlicli  dein  IVi'U:-is]UlieibliL-]ieri,  die  l'ünfte  dem  naturwissenaehaft- 
liehen  Unterricht,  dem  Zeichnen.  Schreiben.  Sininn,  Spielen.'  Dann  fordert 
>eb-,  il.il's  ein  solcher  Stundenplan  inuli  durch  die  Methode  des  Lehrers  im 
Unterricht  unterstützt  werde,  indem  Anschauung,  Verstand,  Gefühl,  Wille  durch 
einen  vorwiegenden  Sachunterricht  gleichmsTsig  und  richtig  abgewogen  heran- 
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gezogen  würden.  Vor  flUem  sei  eint'  langer«  einseitige  Denkt hälipjkeit  zu  ver- 
meiden, wie  eie  der  irrainnialiselic  und  in iiciitriuat i ^ujil  Unterricht  verlangten. 
Aui.ii  eine,  längere  einseitige  K.'irpei-hiilning  müsse  durch  die  Anlage  des 
Stundenplans  vermieden  werden.  In  jeder  Stunde  mtlbten  die  drei  Grund- 
thätigkeiten  jedes  Unterrichts,  Anschauen,  Denken,  Üben,  in  richtiger  Abwechse- 
lung mit  einander  verbunden  werden.  Dann  weist  Seh.  darauf  hin,  welchen 
Wert  die.  richtige  KoiiKcntratiu!:  für  den  Unterricht  und  für  die  Aut'ei  minder 
folge  der  Fächer  im  Stundenplan  hat.  Dos  Fachlehrertum  und  seine  Über- 
treibung sei  ilii  eine  tiefahr,  weleln:  durch  die  neu«:  l,enrpläin'  nlWdhig*  ge- 
mildert wiirc  llesimdns  filv  den  /■.iian:Tnenli];nc;e:n]e:i  Unterricht,  der  nleiiii 
Klassen  HfL  ea  wfliLsrhcnswvrt,  dafs  der  StuiidnijilLi]:  ihn  nicht  rn  oft  zerre ifec. 
Sch.  achlägt  daher  vor,  an  vier  Wochentagen  den  sprachlich- hiatoriachen 
Diaziplinen  dio  ersten  Frtthetunden  zu  geben,  an  don  zwei  übrigen  Wochen 
tagen  den  mfttherciii  fisch - iiati!vivi.«seiiMha:"t!i-iieii.  Hein  Lehrer  müsse  ea  auch, 
für  den  Fall,  dsfs  auf  dem  Stundenplan  (1  riech  i  seh,  Deutsch,  Latein  aufeinander- 
folgten, erlaubt  nein,  diese  Stunden  nach  Bedürfnis  einmal  umzulegen,  damit 
ein  längerer  Znsanum-nlin-ic.  in  .  jne:n  Fache  i-nl-lelic.  Wie  die  theoretischen 
Auseinandersetzungen  sich  in  dir  l'raxis  zu  gestalten  haben,  «igt  Sch.  dann 
um  Schlüsse  auf  vier  Seiten,  welche  ev.th.illen ■  a  Kermalatundenpläne  bei 
NiLchmilliLgsiniiTNciil:  n;  N".)Lm.ils:iii:ile:i]däv,c  bei  lieseitigung  dt-"  SachmittagK- 
unterrichts. 

Für  die  äufaere  Ausstattung  will  ich  bei  einer  neuen  Auflage  den  Wunsch 
aussprechen,  dafa  Sch.  die  Disposition  durch  äufaere  Mittel  auch  im  einzelnen 
mehr  hervorheben  möge,  da  man  bei  der  ausführlichen  Behandlung  der  Er- 
müdungsfrage  die  Disposition  leicht  aus  dem  Auge  verlieren  kann.  Dem 
skeptischen  Verhalten  Schillers  der  Ermüdungafrage  gegenüber  kann  ich  nur 
Euatiinmen;  es  wird  noch  lange  dauern,  bis  die  Untersuchungen  uns  mehr 
liefern,  als  wir  Schulmänner  aus  der  Erfahrung  bereib  wissen.  Und  ea  ist 
üherlnnipt  die  Frage,  e.i>  wir  ■dir  Ei'imidu:ig  a»  vil  li-  Zugeständnisse  miichen 
dürfen.  Die  Ermüdung  üheririinieu  v.n  ieineii,  lial  einen  gridseu  erziehlichen 
Werl.  Nur  darf  die  linniiiiiiüg  niehi  zur  Erschlaffung  führen,  wildern  zur 
achliefalichen  Kräftigung.  Wie  viel  Ennfldungszustiinde  müssen  unsere  Rekruten 
durehmaehen,  und  sie  werden  doch  dad  ueli  kräftige  Menschen!  Bei  den  Unter- 
sudiungcn  ielieintr,  mir  iiiitli  zwei  Punkte  nielit  beriii.'ksichngt  zu  sein,  einmal 
die  natürlichen  periodische]:  ■ieluvankuiia'ii  im  Lehen,  besonders  im  Kindes- 
lcben,  und  dann  die  Ermüdung  der  Lehrer.  Bei  der  pajchnlogi sehen  Anordnung 
de-  l'nren-ielif-,  cuiin  ■  ■igcmücl-  .Iii-  Kernfrage  des  Stundenplans  liojjtj  milchte 

Zusammenhang  von  Anschauen  und  Denken.  Ist  die  Reihenfolge  der^ehfrn- 
tliiiliL-keifen  und  de-  |iaruilclcn  gciiri'_'cn  TuütiL'kc'iicii  die  richtige,  wenn  c.-; 
heilst,  erst  Anschauen,  dann  Denken,  dann  könnte  man  daa  nickt  nur  auf  den 
Inhalt  der  einzelnen  Stunden,  sondern  auch  auf  die  Reihenfolge  der  Stunden 
anwenden.    Hier  liegt  nnch  eine  Frage  offen.  'Ire  dankbar  ist. 

Bei  einer  neuen  Auflage  dürfte  es  sich  vielleicht  auch  noch  empfehlen, 
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einige  Winke  über  den  häuslichen  Stunden] ihn  def  rnhiilors  beizufügen.  Auf 
jeden  Fill  ist  durch  Sch.s  interessante  Arbeit  der  Grund  lur  richtigen  Behand- 
lung der  Frage  gelegt  Für  die  Besonnenheit  und  Vorsicht,  mit  der  er  die 
Sache  nie  erfahrener  Pädagoge  in  die  Hand  genommen  hat,  möchte  ich  ihm 
nrr.h  iiesinid"rä  dünken. 


H.  Gutimann  ha[  seine  Abhandlung  iil:er  die  jjrulftiscli»  A nwend im g 
der  Sprachphysirilogie  heim  ersten  Leseunterricht  in  vier  Abschnitte 

I.  Geschichtliches  Ober  die  Verwendung  der  Sprnchphysiologic 
heim  ersten  Leseunterricht.  Der  Gedanke,  die  Sprncbphjsiologio  beim 
ersten  Leseunterricht  eine  wesentliche  und  beeinflussende  Holle  apiclen  iu 
Iisien,  ist  nicht  neu.  Alwr  den  Gedanken,  man  könne  und  müsse  bei  diesem 
Unterricht  diu  Form  der  liurhstaben  mit  den  üegre  117.11  r.gdinien  der  Sprarii- 
organe  bei  den  tutTLdhimien  Lantm  in  Einklang  irr.jn  halt  (i.  Für  falsch. 
Gräser,  Jürcil  den  Spanier  Ibir.ct  aagiTtgl,  habe  die.!',  versucht.  Honet  meinte, 
dafa  die  lateinischen  Buchstaben  als  die  besten  Ab/eichen  der  UundsieilLiugcii 
bei  den  einzelnen  Lauten  anzusehen  aeien.  Er  hat  seinen  Versuch  mit  grofaem 
AsiiViiml  i'm  (ii^U-HHiibürfi:  durch  iiefiihrt.  Die  Beispiele,  die  G.  davon  [riebt, 
beweisen  dieses,  zeigen  aber  auch,  dafs  es  grofaer  Künstelei  bedarf,  um  den 
Versuch  bei  allen  Buchstaben  durchzuführen.  So  kommt  denn  auch  Gräser 
dazu,  bei  seinen  Versuchim  teils  den  Riichst.ihcn/.ciciun,  teil»  der  physiologischen 
Lautbildung  Zwnug  unzuthuu.  'Immerhin  sehen  wir  bei  Honet  wie  bei  Gräser 
einen  ernstlichen  Versuch,  durch  die  Anschnuung  eine  praktische  Verwendung 
'1er  ?p]-iieli|]jH^i(dii[/ie  beim  ert- ten  i.i^'aii^ciTich!.  /.n  Y.rrnid'.'hi  Bei  beiden 
herrscht  das  richtige  Gefühl,  data  sprachphysiologiache  Vorstellungen  daa  Er- 
■;:mn  der  erstell  Schrift ztien™  iir.frk-itcn  poüoti.' 

Einen  richtigeren  Weg  hat  vor  allem  Krug  cingeachlagen.  Nachdem  er 
luerat  die  Aufmerksamkeit  der  Kinder  auf  il 1 1 ■■  Orgai: heu egnngeii  gelenkt  hatte, 
ging  er  lur  Übung  der  S.prachv.vtticUjre  über  und  übte  mit  der  grinsten  Sing 
fall  vollkommenes  Spreeben.  Dann  nahm  er  die  richtige  A rtikulatimisbildung 
in!'.  Seiu  Programm  dabei  war:  allmäbliehi.:'  Kurt ■;,■]'.)■!  ili  ii  in  stelig  auf 
sldjrenden   Übungen  der  Organe  hei  sliter   l!cs.irmeiiä:eit    and  liiektnng  lies 

Mgk.it  .tagt  lata,,  ™  mit  »iinrlid,«  I™,glid,k.it  d„  ihn.,  i»„- 
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logie  bus  im  Prinzip  für  durchnua  richtig,  obwohl  er  glaubt  ea  kürzen  und 
Indiler  fufslirli  min'lii-n  r.a  müssen. 

-.  I'-iTi:ljnli)tiisi'li«  iii^riliiiiiiT!!!  ili'Ti  rtpnii-hj'iivHiiil.i^iWifij  L,i.'- 
unterrichts,  Durchführbarkeit  desselben,  (i.  will  hier  niiher  auf  die 
psjcholugiiichcii  Unimllnjrim  der  Spruche  eingehen,  lir  weist  nach,  <hk  für 
das  Sprechen,  Lesen  und  Schreiben  fünf  Zend-eu  im  Gehirn  vorhanden  sind, 

«isnrli  A.i^v.i:din:L-biiii:ii  ]:  n l n .  1 .  l - ■  □  n . : l 2 l . I - ■  i  verknüpft  sind:  I  1  1'riv.i'piimia- 
zentrum  des  Höreua.  2)  Das  motorische  Zentrum  der  Spruche  (es  ist  völlig 
erat  in  der  Zeit  der  Pubertät  ausgebildet).  3)  Das  Perzeptionaienlnim  fflr 
die  sichtbaren  Bewegungen  der  Sprache  und  die  Scbriftmehen.  -1)  Dna 
kinasthetiacho  Zentrum,  welchoa  "die  Wahrnehmungen  di  r  Sptuchbewegungen 

beim    Spreche;  1    ili.-v  ^Mlreil.'lirv.vj<iiiii;,l!    Ii. 'im    Sehreihc:i    vermittelt  £' 

bringt  uns  unsere  Sprm'hVivcgiingrii  und  Organstellun^en  hei  den  einzelnen 
Lauten  zum  Bewufataein.  5)  Daa  Sehrcibzcutrum ,  welches  die  Schreib- 
bowegungou  dirigiert.  G.  schildert  die  Thätigkoit  und  Bedeutung  dieser 
Zentren  genauer.  Er  wirft  dann  aber  die  Frage  auf,  ob  ca  möglich  aoi,  sechs- 
jährigen Kindern  solche  sprach  physiologische  Vorstellungen  und  Begriffe  bei 


in  reger  Aufmerksam 
nichts  einen  wirkliche) 
übertrifft,  das  alles  ha 
erprobt  und  erfahren.' 


uehen  der  Anlage  die  Verlegenheit  der  Kleinen.  Auch  die  Nachahmung  wirbt 
mit.  Dem  könne  ein  sprachpbjsiologisehcr  Unterricht  am  besten  widerstehen, 
wii/u  mich  kimmie,  ihifä  dir  hnvuf:;:  )iliv!-ioliii:i--i:lii:  ("hr.iij!  der  Artibiliitii.m  d.i- 
Sichcrheitagefiihl  des  Kindes  beim  Sprechen  erhöhe,  und  data  die  physiologische 
Übung  auch  die  Nachahmung  in  die  richtigen  Bahnen  lenke,    Ii.  teilt  dann 
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elf ii  sjjrHtliphvsioluuii'i-ln-ii  Le-emdei-rieh!  triebt.  Dieser  empfiehlt  lieim  ersten 
Leseunterricht  systematische  Übung  der  tyraeliwcrk/.euge,  und  zwar  nicht  nur 
der  Artikulation,  sondern,  wie  et  fällig  richtig  igt,  dar  drei  Komponenten  der 
SpTii-.-l:i-:  Alnur.^.  stimme  a»J  Artikidatitir.. 

-f.  Die  praktische  Anwendan«  der  Hp rat Ii p hys if lopr ie  im  t-rs t-i-ii 
Leseunterricht.  Wie  im  zueilen  Absein"':  ^.■/.■i;!'  i-l,  stehen  uns  zur  Er- 
fassung und  Kontrolle  der  Sprache  besondere  drei  Sinne  au  Gebute:  Gehör, 
Gefähl  und  Gesicht.  Diese  drei  Perzeptions-  und  gleichzeitig  Kontrollwege 
aiflssen  noch  G.s  Ansicht  beim  rnlinieht  durch  systematische  Übung  so  fest 
unil  glatt  gefahren  werden,  dsfs  e-  spater  biner  k-senderci;  Ai l flu c rk==  siir: k <■  i - 
bedarf,  «m  ihre  Funktiiu;  uv.^e.t  "u  l  sich  vollziehen  zu  lassen.  Er  will  dabei 
die  bisherige  l'nrm  lies  Srhrrililescnuterriehts  in  keiner  Weise  antasten,  seine 
Methode  lasse  sieh  bei  bereits  unerkannt  guten  Fibeln  leicht  anwenden.  Dann 
»igt  er  in  drei  Abschnitten,  welehe  Mittel  uns  die  Psyelmluyie  der  Spraehe 
bietet,  um  beim  Kinde  spraclipliysinliigisrlii!  Vorstellungen  zu  erwecken.  Die 
Mittel  sind  ihm  Gehör,  Gefühl,  Gesicht.  Das  Gehör  wird  ja  Bchon  meist  an- 
gewandt. Bei  der  Ucl'iihrsMiMuiiü  Tnslsiimbildung)  müssen  die  allgemeinen 
Bautgefühlc  und  die  Muskelgefuhlc  benutit  werden.  'Das  Kind  soll  fühlen, 
me  es  den  Mund  auf  und  zu  macht,  wie  die  Stimme  angeschlagen  und  wie 
die  Atmung  reguliert  wird.'  Zur  Untei-tiH'iiiiy  der  Verwertung  des  Gesichts 
Kit  C.  dem  Büchlein  eine  Tafel  rnii  Phntn^diiin  beigeben,  die  die  rich- 
tigen und  charakteristischen  Mundstellungen  veranschaulichen.  Dann  zeigt  G., 
"ie  die  Atmung,  die  Stimme,  die  Artikulation  geübt  wird.  Zum  Scbiufs  weist 
er  nach,  wie  dem  Gesagten  entsprechend  nun  der  eigentliche  Lohrgang  ist. 

Dafs  Gtltzmnnn  im  l'rinzip  mit  seinen  Forderungen  durchaus  recht  hat, 
daran  zweifele  ich  nicht.  Ob  der  praktische  Unterricht  in  der  Volksschule  und 
in  der  Vorschule  so  ohne  weiteres  darnach  verfahren  kann,  wird  von  der 
Probe  abhängen.  Dabei  kommt  nicht  nur  die  Natur  des  Kindes  in  Betracht, 
tondern  vor  allem  auch  die  Bildung  und  die  Geschicklichkeit  des  Lehrers, 
Boll  die  er&tere  diesem  beigebracht  werden,  s"  bedarf  es  eLiicr  eingehenderen 
Kuiföiir.ii!^  in  dir  s]j:vh-S!  ;iliy sin  N  ^ i  :;i-ln  -n  Kischeiuniigen,  als  sie  G.  bietet.  Er 
«etzt  da  zuviel  als  bekannt  voraus,  '/,.  ii.  Ausdrücke  wie  Artikulation,  Zentrum 
müssen  genauer  erklärt  werden.  Tafeln  Uber  die  Zentra  und  die  Verbindunga- 
bsnnen,  wie  sie  z.  B.  Kussmaul  in  seinem  Buch  Uber  die  Störungen  der  Sprache 
nnil  Prejer  in  seinem  Buch  über  die  ersten  Jahre  der  Kindesscelo  giebt,  durfton 
Hiebt  fehlen.  In  die  Teebnik  des  Lnterriehts  niüfsten  die  I.ebrer  dann  sorg 
fällig  eingeführt  werden.  Dar»  dann  die  Verwendung  der  aprachphjsiologischen 
Anschauungen  beim  Leseunterricht  gute  Früchte  bringen  werde,  daran  zweifele 
ich  nicht  Es  wäre  eine  schöne  Aufgabe  nachzuweisen,  wie  im  einzelnen  auch 
Jer  Unterricht  in  den  Fremdsprachen  von  dieser  Methude  Nutzen  ziehen  könnte. 
Dsfi  G.  durch  sein  Büchlein  diese  ganze  Frage  für  weitere  Kreise  angeregt 
bat,  dafür  dürfen  wir  ihm  dankbar  sein. 
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J.  Baumaun  bespricht  diu  Willens-  und  Charakterbildung  auf  phy- 
siologisch-psychologischer Grundlage  in  [>  Abschnitt™.    Er  weist  nach: 

1.  Die  Bedeutung  des  Physiologischen  für  das  Moralische  und 
Geistige  fUmrliililVil.  [>ic-e  kfirju-rlifbr-  Hedirigtheit  des  geistigen  Lebens  in; 
nach  seiner  Ansicht  durch  die  physiologische  Psychologie  erst  umfaäserider  fest- 
gesteltt  worden,  weleho  nben  Psychologie,  ist,  die  mit  physiologischen,  also  auch 
t:K]j crimentc  11  in  Ililh.tnilteln  arbeitet  nr.d  den  Beziehungen  der  seelischen  zu 
den  leiblichen  Vorgiir.gen  micbs]iiir;.  Wie  fi ^t-U-h.-mL  die  Annahme  dieser 
körperlichen  Bedingtheit  des  Geistes  heute  ist,  zeigt  ein  Zitat  aus  dem  'Gesnnd- 
beitsbuchleLn*,  welches  das  Kaiserl,  Gesundheitsamt  1894  herausgegeben  hat 
Sehr  schlagend  werde  die  körperliche  Bedingtheit  des  geistigen  LebenB  auch 
dadureh  bewiesen,  dBfs  bei  geistiger  Arbeit  auch  die  Muskeln  des  Körpers  er- 
müde». Aber  in  diesem  Zusiimiueulraiige  sei  das  Geistige,  selbst  die  mini 
malst«  Empfindung,  als  ein  Qualitatives  (gegenüber  dem  (JuanWtativen  der 
körperlichen  b'rscbeim.iug  I  und  Intensives  eis-,  recht  trotz  aller  leiblichen  und 
körperlichen  Bedingtheit  etwas  sui  generis  geworden.  Der  Nachweis  der 
körperlichen  Bedingtheit  des  Geistes  hat  aber  auch  für  unser  Bewufstsein 
etwas  Beruhigende*   nnd  Befreiendes,  da  wir  nun  die  uns  been^stigenden 

2.  Der  Wille  in  seiner  physiologischen  Bedingtheit.  Für  dis 
körperliche  Bedingtheil  des  Willens,  die  greiser  ist,  als  man  früher  wuTstc, 
sind  besonders  eh arakteris tisch  die  krankhaften  Erscheinungen  der  Abulie 
(Willen  schwäche)  und  des  Automatismus.  Bei  jener  ist  die  Intelligenz  gant 
unversehrt,  es  fehlt  aber,  dafa  aus  Wunsch  Handlung  werde.  Bei  diesem 
steigen  Impulse  im  Menschen  auf,  die  dieser  nicht  will,  d.  h.  mit  Gefühl  und 
Vorstand  Terwirft,  gegen  die  er  oft  hinge  als  Versuchungen  ankämpft,  bis  er, 
automatisch  viir.  innen  getrieben,  die  Handlung  vedluringi.  Wenn  es  so  ein 
Zuwenig  ron  Impuls  zu  Handlungen  und  ein  Zuviel  triebt,  und  dieses  un- 
zweifelhaft körperlich  bedingt  ist,  so  raufe  der  richtige  Impuls,  d.  h.  dafs  aus 
Wunsch  oder  Vorsatz  wirksamer  Wille  weide,  von  einem  mittleren  körper- 
lichen Zustand  zwischer  dem  Zuwenig  der  Willen sscbv.-ilche  und  dem  Zuviel 
des  unwiderstehlichen  Antriebes  uhhäugen.  Im  folgenden  weist  nun  B.  die 
körperliche  Bedingtheit  des  Willens  (vielfach  aber  nur  des  Triebes  oder  des 
Handelns)  ausführlicher  mit  Heranziehung  vieler  Beispiele  nach.  Er  hat  recht, 
wenn  er  darauf  hinweist,  dafs  von  all  dieser  Bedingtheit  des  Handelns  und 
damit  des  Willens  (?)  das  luiiiiiitelharc  Heivnl'stseiii  nichts  weifs  Als  Beweis 
für  die  körperliche  Bedingtheit  des  Willens  benutzt  er  besonders  die  Er- 
scheinungen der  Willonsermüdung.  Wenn  so  die  WillenshaniBungen  stets 
körperlich  bedingt  sind  durch  Muskeln,  Nerven,  Rückenmark,  Gehirn,  so  sei 
natürlich  zu  erwarten,  dafs  das  Kind,  das  körperlich  noch  unentwickelt  ist, 
auch  iisif  dein  Gebiet  des  Willens  mich  iiricntwicki'!!  erscheint.  Kr  zeigt  das 
im  einzelnen  auch,  umii  wie  viel  \.>r]ic;gehcn  iiiul's.  ehe  item  heim  Mensehen 
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vom  Willen  sprechen  kann.  'Erst  der  durch  Erinnerungsbilder  beeinflußte 
(biw.  ausgeloste)  Trieb  sollt«  daher  al»  Wille  bezeichnet  werden,  insbeson- 
dere jedes  Wollen  setzt  Kri ii :i i' r si :i hs v i fj-iri  1  s i ij. ■  voraus  iFleebsig).'  Alle  ain- 
schl5si(rcn  Bcgriue,  wie  Automatisch,  Instinkt .  Wunsch,  Begierde,  Wille, 
Vorsatz,  werden  kurz  diai-itkiei'^leil. 

3.  Die  Entwiekelung  dea  Willens.  Wille  gehört  zu  den  am  meisten 
iiisammengeaetzten  und  abgeleiteten  seelischen  Äußerungen,  und  die  Entwieke- 
lung dea  Willens  ans  elementaren  physiologischen  und  psycholngiHebeu  Prüften 
lüfät  sich  den  Grundzügen  nach  klar  angeben.  Dem  wirklichen,  bewufaten 
Willen  in  uns  gehen  bereite  eine  ganze  Kcihe  unwillkürlicher,  unbewußter 
Bewegungen  voraus,  die  beim  bewußten  Wullen  dann  benutzt  werden,  aber 
ohne  iah  wir  wiaswi,  wie  wir  diesen  physiologischen  Zwischeuapparat  benutzen. 
Diese  physiologische  Anlage  des  Wullens  ist  bei  den  einzelnen  Menschen  ver- 
schieden. Diese  Triebe  und  Regungen  sind  nicht  selbst  schon  Wille.  Aber 
aus  allen  solchen  unwillkürlichen  Bethätigungen  bildet  sich  der  Wille  da- 
durch heraus,  daß  die  darauf  bezüglichen  Vorstellungen  und  Wertschätzungen, 
die-  sich  gleich  oder  albilHilieli  damit  vi-rimniieti  liahen,  später  Jas  Antecedens 
wrden  und  auf  sie  hin  der  Entschluß  u.  ».  w  zu  innerer  oder  äufserer  Reali- 
sierung des  vorgestellten  Inhalts  eintritt. 

4  Die  Bildbarkeit  des  Willens,  Durch  das  Vorhergehende  ist  nun 
folgende  Behauptung  B.e  vorbereitet:  'Da  im  Bewußtsein  der  Erwachsenen 
Wille  eine  innere  oder  zugleich  mich  äußern  Betätigung  ist,  welche  auf  Vor- 
stellung eine»  Inhalts  nml  Wertsebäizuug  desselben  zu  folgen  pflegt,  und  die 
vielfache  Bedingtheit  dea  ganzen  Vorgangs  und  seine  ursprüngliche  Qenesis 
sieh  dem  Bewußtsein  nicht  von  selbst  darbietet,  so  hat  man  seit  alten  Zeiten 
die  Votstellung  und  das  Gefühl  beim  Willen  für  die  Hauptsache  gehalten, 
ja  den  Geist  als  Vorstellung  «ml  Wertschätzung,  A.  Ii.  als  zweckaotzend  für  die 
uamittelbare  Bewegungsursachc  des  Leibes  selbst  angesehen,  während  die 
moderne  Wissenschaft  festgestellt  hat,  daß  unser  Geist  als  Vorstellung  und 
Wertschätzung  nicht  unmittelbar,  sondern  sehr  vermittelt  wirkt  und  data  hei 
diesen  Vermittlungen  die  or^nii-eheiL  unn-ülkürliekm  Betlui.igungen  auch  da 
den  Vortritt  bähen,  wo  wir  später  aberwiegend  willkürlich  zu  handeln  lernen, 
fn  diesem  Satze  haben  wir  die  wichtigste  Grundlage  dea  ganzen 
Büchlein».  B.  will  nachweisen,  dafa  Vorstellen  und  Wertschätzen  vielfach, 
besondere  bei  aittlichen  Handlungen,  zum  wirkheben  Wollen  nicht  ausreichen, 
»eil  eben  die  unwillkürlich  wirkenden  physiologischen  Kräfte  fehlen.  Das 
lit.be  man  bei  der  persönlichen  Dctinilion  de?  Willens  niiersebem  'Wo  die 
"rj^ini'cbeii  und  filivsisebca  A];ki-.i:]ilLiiiig.-|iKuki.'  d-?  e:kktiven  \^  illens  nielit 
sind,  oder  aus  Mangel  an  Ausbildung  so  gilt  wie  verloren  sind,  da  tritt  daher 
der  effektive  Wille  nicht  ein.'  'Wn  jene  Anknüpfungspunkte  fehlen,  da  kann 
sogar  die  Vorstellung  imd  Wertschätzung  oft  nicht  gebildet  werden.'  'Der  in 
«einem  Ursprünge  in  der  oben  angegebenen  Weise  verstandene  Wille  ist 
l>il<lii:ir  .  .  .  sofern  io:jivei-'e:liat;  die  oi-iranisch..:;  ur.d  pk vaaben  eleim'o Liren 
Urundlagen  desselben  bildbnr  sind.'  —  'An  jene  elementnren  Grundlagen  dea 
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Die  Hiiii]]t.L'i'H(;tai-  der  Willensbildung.  Die  AsHMiatimi  ran  Vor- 
stollnng,  Wertschätzung  und  effektivem  Willen  kann  durch  Cbung  verstärkt 
wurden,  obwohl  Bio  eine  rückläufige  ist.  'Ist  z.  B.  dem  Kinde  etwas  instinktiv 
geglückt,  oder  hat  -i.  Ii  iiufinktiv  in  ihm  geregt,  und  ivin-  a Ilgen soheinh eh  Be- 
u'lil'stse.iu  damil  n-rlimidi-n,  n-i  j;iH.  es,  dir  AutVirnlr-rniij!  v.ur  Uiedri-liiduni!  in 
sein  Bewulstsiiin  zu  bringen,  damit  hii  ;ui  Viu-slellimj;  und  Wi-rtseliittziuig  dif 
vorhandenen  Dispositionen  zur  Botbätigung  sich  anachliefsen.'  Zu  diesen 
Übungen  Uiiil's  ni.ii:  gunsiiue  A  ugen  b  Ii  tii'  aussuchen,  ivenn  rarnussichtlicb 
•Iii'  bitrl  Herden  Ii]  nskelL_'i  U|i]n  n  '»Ii  i-  L^-iiiA^-'-'  t-lhnneziU-  sie:l  Hinüber  ItJ  )C 
gleiehnn  Zustandi-  beiluden  ii-  br:  dr;-  friilien.ri  g,  1  im  (Jenen  fh'l.llii'.i^uiiü. 
Diese  gilnatigen  Bedingungen  sind  auch  bei  Erwachsenen  nötig.  Dazu  kommt 
als  zweite  Regel,  dafs  man  das,  was  stets  unter  der  Herrschaft  unseres 
Willens  stehen  soll,  nie  ganz  aufsei-  Übung  setzen  darf.  Die  all- 
gemeine önmdf orderung  ist:  Sorge  für  Vorrat  von  Muskel-  und  Nervenkraft 
B.  bespricht  dann  auch  die  Wichtigkeit  des  .WlluliimiligfUidlits.  der  fe.mkrett-n 
Verbältnisse,  der  Zucht,  der  Unabhängigkeit,  der  Ergänzung  durch  einen  in- 
direkten Willen,  des  Lokus  und  der  Strafe,  der  Aufmerksamkeit,  dea  Gelingens 
und  Mifslingena  für  die  Willensbildung. 

6.  Die  Hauptgosotze  der  Charakterbildung.  Nach  einer  Definition 
lies  Charakters  spricht  B.  über  die  sich  abschliefsenden,  die  sich  verlierenden, 
die  phnntusievollen,  die  gefühlve-llm  Clmraktere,  über  die  Unabhängigkeit,  die 
Grundsätzlichkeit  und  die  Bebfltung  der  Charaktere,  sowie  über  den  Eigensinn, 
die  verschiedenen  Temperamente,  die  Schwankungen  dea  (üinrukters  und  die 
Leidenschaften. 

Der  7.  Abschnitt:  Die  Ausbildung  der  morali  schon  Hau  p  teilen  - 
Schäften  verlangt,  dafs  der  moralische  Wille  gebildet  werde  dureb  Bildung 
zur  Thätigkcit,  zum  Wohlwollen  und  zur  praktischen  Verständigkeit. 
Diese  letztere  soll  beruhen  auf  Erkenntnis  der  Gesetze,  der  äufseren  eowolil 
als  der  der  nie n schlichen  Natur,  wobei  auf  (las  Verfuhr™  der  modernen  Natur- 
iMSsi-uiickift  l  iii^.'ffiiiiTiii  ive:\len  soll,  uneh  etwas  auf  Niitioisdiikonoiuic.  Als 
eine  Art  ton  Anhang  mufs  man  naschen  Abschnitt  B:  Zum  Moralisch-  und 
überhaupt  üeistlg-l'atho logischen,  sowie  den  letzten,  9.  Abschnitt: 
Beneke  und  Herbart  Uber  Willensbildung. 

Am  v.ieiitij>-ten  1 1714 1  :nt-'!i'H";ir(rstrn  vi  n  Naumanns  Itmli  sind  mine  Aus- 
einandersetzungen in  Abschnitt  3,  die  Eiil.v.-'.kJnrii:  des  Willens,  und  in  Ab- 
schnitt 4,  die  Bildburkeit  des  Willens.    Die  da  entwickelte  Griindanschaiiung 
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Bsiiiuanns,  die  dem  ganzen  Büehleiii  sehen  i-iev:iea  IM/  giebt  und  die  auf 
fi'ilUT  Rcohadltiing  horuht,  ist.  die,  dufs  diu  Hauptsache  bei  der  W:]li'i:sii:li:i::ia, 

die  dem  Willen  zu  Grunde  liege,  die  physiologische  und  pejcbiscbe  Anlage  ist,  wie 


viel  Fälle  bringt  nicht  nur  das  Leben,  sondern  such  die  Schule,  wo  man 
i-insa  Willen  111  bilden  uhne  ;n;f  einer  ^.hK-hi-T;  Arlziixe  1'uIhi'i:  v.u  külinfü,  ja 

im  man  v i v  1 1 1- i u h t  fegur  diefc  Ai:!:ip-  nl-  -in  festen  Hindernis  lindit.  Ii;  diesen 
FEllen  wird  Banmaiuis  Methode  nicht  ausreichen,  und  man  muls  sich  mit  der 
ganz  allgemeinen  Anlage  zur  körperlichen  oder  geistigen  Tätigkeit  bi'^nünun 
und  den  rückläufigen  Weg  durch  Vorstellung  und  Gefühl  nicht  dabei  ver- 
schmähen. Besondere  auf  sittlichem  Gebiet  darf  man  nicht  zufrieden  sein  mit 
dir  Heranbildung  einer  achöueii  Seeh",  lii-r  Hieb  und  Heine  Sahir  verleugnende 
Heldengeist  hat  im  grofsen  wie  im  kleinen  mehr  Wert  als  sittlicher  Natur- 
Irieh.  Auch  finde  ich,  daiii  B.  die  Willen  bildende  Macht  der  Religion  nicht 
verwertet  hat  und  ebenso  nicht  die  Macht  einer  ethischen  Persönlichkeit,  an 
die  der  in  Erziehende  glaubt.  Die  den  Willen  bildende  Macht  des  Glaubens 
lüit''  sich  jM-,-('h(!!»j(is,;h  fein  verwerten  [asseii. 

Der  erste  Teil  des  Buches  spricht  auch  mehr  an,  er  bringt  Neues  und  ist 
lebhaft  und  mit  vieler  Sachkenntnis  geschrieben.  Die  zweite  Hälfte  des  Buches 
ist  für  die  Fülle  des  Stoffes  oft  zu  kurz,  so  dafs  vielfach  nur  allgemeine  Sätze 
ohne  Vcranschoulichung  gegeben  werden  konnten.  Vor  allem  wird  der  prak- 
tische Schulmann  gerade  in  diesem  Teü,  der  die  Anwendung  der  Theorie 

man  erst  erkennen  können,  ob  und  wie  sich  Bnimianns  Grundsätze  praktisch 
1.  Der  Prüfung  in  der  Praiis  ist  Baumanns  Theorie  wohl  wert. 
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LEHRKUNST  UND  LEHBH  AND  WERK.') 

Einü  wichtige  Mitarbeit  bei  der  |-,äü  1 » rT[ s< : j It'n  Ausbildung  für  dag  bollere 
Lehramt  pflogt,  weil  sie  sich  nicht  sjstumiuinb  behandeln  Hilst,  in  den  An- 
weisungen für  diese  Ausbildung  /u  wenig  beuchtet  *u  werden.  Das  ist  der 
starke,  nachhaltige  Eindruck  der  Erinnerung  au  den  oder  die  gulen  Lehrer 
unserer  eigenen  Gymnasiastenzeit.  Ein  solcher  Munn,  der  uns  damala  als 
Meist!;-  seines  Fiwlli'ä  i  iti  jioiiEL-rt .  der  vit-LVieht  unseren  EntscMitfs  für  den 
Lehrberuf  angeregt  oder  bewirkt  hat.  schulmeistert  in  uns  von  neuem  wieder. 
Bewirfst  und  uiiboitiifst  haben  wir  manches  von  seiner  eigentümlichen  Art  und 
Weise,  die  Sachen  und  die  Schüler  nur.  gluekhehor  Wirkung  zu  behandeln, 
angenommen,  selbst  bis  ™  < ■  i  1  -. y.i ■ ! i -. .- 1 1  Manien-Ii  und  keinen  Kmislgriflen  herunter. 

9o  geht  mehr  als  bei  irgend  einem  anderen  akademischen  Berufe  bei  dem 
unsrigen  zur  Zeit  noch  ein  starker  und  behnehiL.ndi  r  Shurn  der  persönlichen 
Überlieferung,  der  pädagogi  sehen  Vn  i  rljung  durch  die  Heibe  der  Zunft- 
geschlschter.  Ea  wäre  gewifa  kein  Vorteil,  wenn  das  anders  würde,  wenn  etwa 
die  moderne  Kleinkunst  der  Didaktik,  die  doch  geneigt  ist,  sich  gar  zu  nen- 
sehÖpferiscb  zu  geberden  und  allere  Lehrweisheit  als  vorsttndflutlieh  in  ignorieren, 
diu™'  natürlichen  und  ^.--innlen  Einlliissc  veisebiitU'le  und  abu.i<ibe.  Darum 
wird  jriln-,  di-r  A-i  Im::;,  i-u  ([.■::  Wi'L'  -r:.ir  l.i'lii-|,riiii«  v:i  h-Teircn  hat,  gul  diiran 
tbun,  wenn  er  ihnen  ;.us.diiiekheh  diese  Form  de?  A  boue  maiori  iliseit  araro 
minor  auch  empficiilt  um!  zur  Ann  juii^  d;i/u  i.us  -Link  Sebntzkiis tiein  der 
Erinnern  n^en  :m  i Iii-  eiginc  .hu;ciLd'.<  i|.  I l e -r-.. ■  r i  und  jeren  l.elitvivhni>tkt*'r  wu-d.-r 
lebendig  werden  läfst  und  an  ihm  darthut,  worin  es  der  Alte  geschickt  an- 
gefangen hat   ]  worin  i  r  -.i-lb.t,  iiiin  n^'a/.nfidjien  »ueiii 

Daa  thut  nun  auch  Oskar  Jäger  in  seinem  Buche  Uber  Lehrkunst  und 
Lehrhandwork,  und  dafs  er  ca  thut,  ist  schon  ein  Beweia  für  die  ZweckmälHig- 
koit  dos  Verfahrens. 

Wir  fordern  kurier  Hand  Pietät  von  unseren  Schülern.  Dafür  ist  es 
Wünschenswert,  dtll's  wir  selbst  PieNÜ  gegen  unser,-  ehemaligen  Lehrer  llesilzoi. 
und  bewähren.  Auch  in  dieser  Beziehung  sind  die  Stellen  besonders  nohl 
llntend  und  vorbildlieb,  wo  .Jäger,  obeudroin  in  lein  hem-kvete) ,  wirkungsvollor 
Einsehaltung,  diese  Episoden  Eber  seine  allen  Lehrer  darbietet 

Am  liebsten  und  mit  gröl'sler  Auszeichnung  gedenkt  er  seines  Ephorua 


1  I.ehrkunst  und  Lehrhandwork.  An.  aotuinanortrUKOD  von  O.kar  JAger. 
WieJOadeu  1KHT.    C.  0.  KunleB  Sachfeiger  (W  Jacohji. 
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Li-hrn 


gilt,  ]äfs 

Hauptperson  aufl 
die  Dreizahl  voll 
vertrauten  Dietrich  Lundf. 
Schabst 


ilrci  StutVn  (Irr  RiflirjpliiL  -  uti.I  >.uf  die  Pt-r=-;i:i!J«-lrEi.-it  ilcs 
hen  kommt  (S.  240  ff.),  ein  Kapitel,  wo  das  Longuin  et  difncilo 
■eeptn,  compondiariuro  et  efficai  per  eiompln  rjnnz  vorzugsweise 
lunfussi  r:d(r  und  Itbeudijier  l'lüinilittri:"t;k  u!h 
itbcii  ihm  Cuiial.ian  Miirkliii  tu  Htiitjnmii  und.  um 
den  aus  anderen  und  späteren  Verhältnissen  ihm 
unnn,  den  bekannten  rheinischen  Schulmann  und 


r.:iL Ii  -.'u-rr.if;  .luliri-n  ii  uund  zu  hüivn,  der  diesen  liniveu  Morel  Iri'üluifii^  je 
kaant  und  als  feinen,  taktvollen,  Hebens»  erdige»  Lehrer  sthätaen  gelernt  hat. 

Manchen  unserer  jetzigen  Neuphilologen  wird  es  überraschen,  dafs  ihm  ein 
Lehrer  den  Kruiizfifflaeben  an  einem  deutsch  iynuiHsimu  ab  Muster  vorgestellt 


deckung  dos 
des^Abschnitt 


Isutnant  nicht  zu  teuer  erkauft.' 

Übrigens  glaube  man  nach  diesen  Ausführungen  ja  nicht,  dafs  Jäger  etwa 
ils  einseitiger  laudator  teiuporis  neti  sc  puero  die  Wirksamkeit  der  früheren 
Lehrer jre-ellletllter  im  ganzen  und  lülf  linsten  der  jetzigen  (.icm-riitiim  üIht 
schätze.  Er  läfet  es  öfters  deutlich  hören,  dal»  nach  seiner  Erfahrung  und 
Überzeugung  neben  den  von  ihm  mit  reichem  Luhe  herausgehobenen  Kory- 
phäen viele  mittel uLiif.ige  und  -drehte  Musikünt.'!i  ge.t Inden  haben. 
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Wie  Li'  [tu  ;illi;(Ti]fi](fli  «Ii.-  du-  Yrrliiill  nis  zwisijidi  Sonst  lind  .Tctll  in 
der  Lflirer.'ci^iLnu  ilr-ukt,  'Iis  ^irirri:.  i:r  summarisch  mit  .ini'rli  beüi'iol]ri«l(lf-li 
Satze  im  ScMufsworte  des  Boches  aus,  in  einer  sehr  schönen  Schlufiparänese 

patriotischen  Tun  anschlägt,  und  das  will  etwas  bedeuten  bei  ihm,  dem  schlichten, 
Bi.-l'iiä liiml ig  iii-nkf!nltTi,  n  [«iliiisilicii  [)ii'b'i-n  .-»(niirdirb  nliViilieraigeii  iind  jeder 
c)l;iiivi:ii!C.ji'iili!']i  i:inl  ^iLii-tliiililiTisi'ln'i-.  l-'lunfc<T.-i  ciitst'liitiiU'ii  aUmUfn  Patriot  i-Jt. 

Über  jenes  Verhältnis  alsu  sagt  er  folgendes:  'Ihre  (der  jetzigen  Kandi- 
daten) Generation  hat  den  Vorteil,  iu  der  That  technisch  besser  ausgerüstet 
Jan  Lehramt  zu  beginnen,  mit  •^■■wissi/a  Uiiifftn,  in  dr.-noii  wir  utlh  noch  mühsam 
in  die  Höhe  tasteten,  schon  ins  reine  gekommen  zu  sein;  auch  finden  Sie, 
daran  ist  kein  Zweifel,  aberall  schon  einen  sehr  erheblich  besseren  und  nach- 
ahniungsivilrilu-er™  Unterriclit  vor  als  der  war,  in  den  meine  Generation  ge- 
stellt wurde.  Sie  finden  weit  mehr  gute,  aber  freilich  auch  verhältnismäfeig 
R-™i|ft;r  aKspTrähneii-.  .'i^ntiiu.iVhc.  lu-ijjiaali-  «der  geniale  Lehrer,  Iiis  wir 
vor  ans  sahen.' 

Du-  trifft,  wie  vieles  andere  in  unserem  Buche,  de«  Nagel  auf  den  Kopf 


Dichtung  ' 
äfst'.  Der 
,K<m  dreht 


eifende  Hand  der  Begierung  zum  Direktor  eines  Gym- 
Zweimal  tritt  er  auf  (S.  206  und  S.  432),  wie  er  die 
rbarmungslos  im  elendesten  grammatischen  Spülicht 
Eindruck  auf  nnsern  Autor  muls  sehr  pir-ti«  iiewestn 


Und  doch  ü 

SjirLiche«  jml  l.nr.si  ?!!«> 
Form,  keine  Partikel  vori 
dozierend  oder  katcchLue.r 
Dazu  hätte  ich  ja  n 
damit  blumigen,  wie  es 
zu  halten  und  eine  verg 
Wort   dabei,  das  mir  l 


näheren  Liezcichmiiii:.  'Ein  sric hsi sein: :■  Stockiibilidn.,''.  Auswachsen!  Ei,  ei, 
ans  Sachsen,  gnädiges  Fräulein?  Aus  Sachsen?  —  Ist  da»  wesentliches  Merkmal 
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hier  oder  ?.Lifiill:j?':.*y   (füll  es  ninl  i'iebt  e.  St,H^|mihdni!eii,  im-  :   nennt 

und  was  jtiif!    einstig-  (iininnstiis;  smeli  Mure  1 J  i  t  i .  i  i  i  i  h.  ;  i  mit  S!i>iu<lei!i 

versteht,  nur  in  Batiken  oder  nuili  nur  vorzugsweise  in  Sachsen,  nicht 
ebenso  sehr  in  Schwabenland  und  Preufserdand  und  soweit  die  deutsche  Zunge 
klingt? 

Der  Zeitbostiinmong  naeh  kann  dns  nur  oin  Schüler  Gottfried  Hermanns 
gewesen  sein.  (Jewils,  selbst  aus  dem  trojanischen  Pfcrdo  der  griechischen 
(itsellsehnfl  Hermanns  ist  in.iucbcr  uni.  Sebidknlbeiier  Nlji-r.,'f-^,i!-.^fii,  uulcr 
dessen  Händen  alles  zu  Leder  oder  Stroh  geworden  ist;  ich  denke  augenblick- 
lich an  einen,  zu  dessen  Ftlfsen  nicht  ich  seihst,  aber  ein  Bruder  und  ein 
Schwager  von  mir,  beide  dann  selber  l'hiloh.sgcn ,  gegähnt  haben,  der  seinen 
eigenen  Unterricht  su  crierzei-Jos  langw-tihc  fand,  th\-  i.l-  n!U-r  fünf  Minuten 
sehnsüchtig  die  Tnsehcnuhr  zog. 

Aber  der  einzelne  mag  gewesen  seilt,  wie  er  will,  als  Gattung  sollte  mau 
dieBe  Hertnann inner,  die  Jahrzehnte  lang  und  jedenfalls  Tor  vieriig  Jahren  noch 
iÜh  -ji'liM-,'1,..  Sl'liiil!iliil..|..j;ir  lniiTi-s.-lit  haben,  nicht  verunglimpfen  um!  hei 
Schill  geschieht  lieh  miniler  Eingeweihten  dein  Mi  la  verstii  11  il  n  i  k  aussetzen,  als 
wiiren  sie  in:  Vergleich  zu  iiirt-n  X  eitere  ansäen  anderer  akademischer  Schulung 
und  in  andere]:  Teilen  l.lelitsehlumU  vorlicbniici:  die  Lcd-i  Lihrikaiiten  des 
liyiniiiisiiuris  gewesen. 

Sie  hatten  über  die  Sprachen,  die  sie  lehrten,  Ober  beide,  eine  sehr  aus- 
gedehnte Herrschaft  und  für  die  Schriftsteller,  die  sie  in  der  Schule  lasen,  ein 
sehr  sicheres  Verständnis;  sie  besafsen  auch  die  Fähigkeit,  scheinbar  mühelos, 
schlicht,  sauber,  trclleud  um!  in  ■■motu  m-utsoiicn  >li!'  vnn  -s t :■  i ■  :t tri.-i-  '/.min.  nntl 
klaBsischer  Einfalt  zu  Uberaetscn.  Das  war  schon  sehr  Tiel,  und  das  gab 
ihrem  Unterrichte  einen  eme  tierisch  sehr  w-irlisumeii  (.'Lnraktci-  der  Wahr- 
haftigkeit und  Gediegenheit  und  der  cinfuci:.  n  Sachlirlikeil ,  tlic  sieb  genau  an 
die  nächste  Aufgabe  hielt,  den  Scliriftsteller  lesen  und  übersetzen  und  seine 
Sprache  verstehen  zu  lehren  l'inl  su  sehr  wir  Filrstetiscliülcr  im  natürliehcu 
Widerstreben  gejreu  den  Jnmni-  le.tiaiit  ieeh  .-jiiri-ri  Zwang  unseres  Aiuinniitfllebens 
IT.  ticSet/wiJrLL:licitc]:  aller  Art  versiebt  nnil  j.'iii-i^:  waren,  das  kam  Joel:  über 
bäupt  nicht  vor,  dais  die  Osinndi-r  und  Schwab  niid  andere  Eselsbrücken  be 

Freilich  die  sogenannt-  ]''.:i;l"iil|rlilr.'  il.  den  Ii, 'i.l  de.  ija  —  iseheii  .1  itcehinir-, 
rillet,  bescheidener  und  ileui  lieber  ausoej!  i'n'sI.  J;l-  Sachliche  an  der  Lektüre,  die 
argcschichtiiclun  und  [iij'li-cji  ee^eliiehtiielieii  ]i"/iiJiiiii^i  n.  .las  Ästhetische, 
die  Betrachtung  eines  ganzen  Schriftwerkes  oder  einzelner  Teile  im  Zusammen 
Innige,  unter  'irrolsin  UcsiclitsiHinktcr:*,  Jn'  (."lu.rMitke,  liar  eh  blicke,  Ausblicke 
und  was  dergleichen  sonst  heutzutage  von  uns  mit  heifsem  Bemühen  botrieben 
wird,  ivnrin  wir  nneli  uu/weiudlmfi  gegen  damals  fortgescuritlcu  sind  ndor  .ein 
Unuen.  wenn  wir  liüii-iOs  slar  bleiben,  neun  wir  Mals  bullen,  wenn  wir  nicht 
geistreicher  sein  wollen  als  der  jii  (■rläutermle  Autor,  wenn  wir  darllber  unseren 
KrMlcm  das  peinlich  genau-  I  ^ersei/en  und  (in-  ehrlich-  l-'.rarheii-r.  des  Wert 
lautes  der  Stelle  nicht  ersparen  —  das  ulles  trat  allerdings  sehr,  m  sehr  surück 
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gegen  die  Bpraehbchon  ErBrtorungon.  Gmu  aber  fohlte  auch  dieses  jetzt  oft 
wieder  zu  sehr  begünstigte  Element  den  alt.in-.Lrlilicliiin  Untci-riehts  nicht 

Otto  Krcussler,  der  mit  uns  in  Prima  Sophokles  und  Horm  1»,  stellte 
sich  einmal  mitten  im  Kursus  diu  A uf^siTif ,  diu  Miellung  der  beiden  Dichter 
im  göttlichen  HeUs-  und  Erloaungsplane  nachzuweisen.  Wir  wuTsten,  dafs  er, 
Otto  der  Fromme,  ein  aebr  strenggläubiger  Christ  war;  trotidem  befremdete 
uns  daa  Thema,  und  wollte  una  auch  für  ihn  zu  sonderbar  erscheinen.  Ala  er 
aber  mit  dem  ihm  eigetitümliehen  Eifer  Injlegte,  aU  hiitte  er  eine  Kreuzpredigt 
zu  halten,  in  völlig  freiem  Vortrage  zwei  Stunden  lang,  in  klarem,  nielsendem 
Latoin,  das  wir  verkümmerten  Münchlein  der  schobt  eluuetri  interkr  allerdings 
noch  vollständig  verstanden  uliil  bequem  genossen,  du  sind  wir  recht  ernst  und 
hi'lltiiirig  gL'ivcrden,  und  es  hat  Ulli-  liliielitig  :.u^e/i>geii,  das  farbenreiche  Bild, 
aus  umfassendem  und  präsentem  Wisse]-,  mit  feinem  Hülms  und  feuriger  Be- 
geisterung gemalt,  das  liild  von  der  kulturgeschichtlichen  liedeutuug  der  zwei 
grofsen  Meiater  antiker  Dichtung  —  denn  etwaa  anderes  war  ea  natürlich  nicht, 
nur  mit  etwas  teleologischer  Färbung.  Uod  ferner,  dais  Theokrit  ein  allerliebster 
Dichter  ist,  diesen  Eindruck  hut  mir  Kreuasler  so  tief  eingeprägt,  dafs  ihn 
auch  spätere  Gegenwirkungen  nicht  hüben  auslöschen  können. 

Und  sein  Vorgänger  in  Meilsen  Kriediidi  Kran«,  au  den  ich  besonder.- 
gern  zurückdenke,  der  mit  seiner  engelm-gisckim,  einen  gebunden  Erdhauch 
atmenden  Frische  und  mit  seinem  köstbchen  Humor  auch  die  reine  Grammatik- 
sti.mle,  Fi-.'it.ig  X;.c:i]ui1t;,ü  'inj  bis  ^1,  ail.:h  diu  hvpulielisehei:  Hat/-'  n;irl. 
der  großen  tirnllimatik  ven  K.  Klüger,  iiieh'  Inzlii^ciliL:  werden  ] i i.- IVi ,  ir 
gerade  ging  viel  auf  die  Keaiiei:  ein  nach  der  Weise  der  damals  jungen  Weid- 
illiilliselieii  Kommen  tmv,  a:i  ■  ;eno:i  ei  ielli.^t  ll.it  ■  I  l-jil  Taesa]-  rühmlich  mal 
auch  für  die  jetzigr  Didaktik  noch  ulltilieli  teilgenommen  hat.  Neben  Livius 
und  Herodot,  bei  welchem  letzteren  ihm  die  von  Jäger  mich  ausdrücklich  er- 
wähnte und  abgelehnte  gix liinackhx..  Hniflt-tvi  iii?r  lüiertrejrung  in  nttiactit-i) 
Dialebt  gar  nicht  in  den  Sinn  kam,  hat  er  mir  auch  LjsiflS  und  Plutareh 
durch  seine  Behandlung  -:■  lirliid  i;nd  Iii -Ii  gemacht,  dals  ich  die  beiden,  dank 
der  Freiheit,  die  uns  die  slichs  srli  ■  Um i nimm;,  läl'st,  auch  jetzt  aus  meiner 
Schule  nicht  verschwinden  lasse  und  eben  wieder  eine  Plutarehiache  Lebens- 
beschreibung, obendrein  —  man  entsetze  sichl  —  den  Perikles,  mit  meinen 
Obcrpz'.laazii'i-]:  /.Li  lieideii-i  iiiger  läofriciligmig  b-iHiiitig  glichen  h.ll.ie,  die  Klntsrk 
geschienten  darin  mit  erfolgreicher  Ann  gnr.g  der  histunsdicn  Kritik  bei  den 
Schülern. 

Kin  driltc-r  endlich,  mein  einstiger  Hekt.nr.  i  veiy  inck  a  king,  der  nüchternste 
von  allen,  am  meisten  streng  philologisch  in  seinem  Unterrichte,  Friedrich 
Franke,  der  seine  Interpretationen  weniger  r.u  selmial/en  als  zu  salzen  liebte, 
auch  mit  scharfen  Sarkasmen,  ja,  begeistert  hat  er  wohl  kaum  jemand  fllr 
Thucydides,  Demosthcnes  und  Tacitus,  aber  durch  die  Schärfe  seiner  Logik, 
liie  Klarheil  mal  KiMijijihcit  -einer  I. eli rii n i-'TU i.sj eil,  die  nie  nueligelieride  H;reni.T 
in  fiel1  A n  1"; i i — iiii;-  o-s  Lckro lockte,  iibii-  m  eine  geistige  Zucht  nun,  der  sieh 
niemand  entziehen  konnte  und  deren  Wohlthntigkeit  wir  wenigstens  ahnten. 
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Bei  günstiger  lieLcg-.-nhi-it  vt.-rstand  i-r  aif.h  iiu-.ii  freier  in.il  ircmütlicln.-r 
in  geben.  Es  sind  jetzt  gerade  vierzig  Jahre,  dafs  dieser  sächsische  Stoek- 
pailolog  mit  Freiwilligen  seiner  Prima,  deren  wir  viele  waren,  an  einem  Spät- 
nwhmittag  der  Woche  im  Wintersemester  AristophaneB  las,  die  Wolken  und 
die  Ritter  im  raschen  Zuge;  dabei  herrschte  die  heiterste  Stimmung,  die  er 
durch  lakonische  Bemerkungen  Beines  dem  Autor  kongenialen  Witzes  ta  fordern, 
aV;r  luicil  HL  bedenklichen  Sellen  ilnri-li  diescüu-i:  Mille],  die  Jäger  seinem 
Roth  nachrühmt,  zu  regeln  wuTste. 

jetzt  nach  dem  Verfall  der  griechischen  Kompositionen  altmodisch  geworden; 
wer  das  Buch  mit  mir  noch  kennt,  wird  bestätigen,  dafs  es  in  stofflicher  Be- 
ziehung einen  sehr  feinen  Takt  ftlr  die  Auswahl  geeigneter,  nicht  nur  be- 
lehrcnder,  sondern  auch  unterhalti-iider  und  lu  lic.nL-.-udi  r  Gescbichtchen  aus 
der  griechischen  Littcrntnr  bekundet,  und  data  dua  Deutsch  der  Übungen ufgaben 
trob  aller  Anpiiaau:iL'  an  die  griechischen  Originale  den  guten  Geschmack 
niemals  vi'rlid/L-  ila^cjnu  indialti  r.  ist  /.  Ii.  das  Deli:sch  dfii  eatsniectl-.cideri 
Buches  von  Moritz  Sejffert  die  reine  Barbarei. 

Das  waren  meine  Hermannianer.  Ich  danke  Gott,  dafs  ich  ihren  Unter- 
richt genossen  habe,  und  hisse  nichts  auf  sie  kommen,  so  wenig  wie  —  um 
noch  einige  tjpische  Gestalten  aus  jener  Zeit  zu  nennen  —  die  Grimmenser 
auf  ihren  viel  gefeierten  L'duard  Wimdi  r.  aus  di.-sse:i  Kommentar  zu  Sophokles 
jeder  noch  beute  erkennen  kann,  dafs  nicht  ii'ir  zuerst  (iciüt  und  Kunst  der 
alten  Dichter  für  die  Schule  zu  würdigen  gelernt  haben,  oder  die  Vogtländer 
und  LBusitzer  auf  Friedrich  Palm  oder  die  Crucianer  in  Dresden  auf  Julius 
Klee,  den  Reformers  Hermann  Küchlj  ganz  zu  geschweigen,  der  bekanntlich 
anch  aus  diesem  Kreise  stammt. 

So  viel  zur  Verwahrung  dagegen,  dafs  man  etwn  den  verdächtigen  sächsischen 
ämkphilologen  hei  Jügcr  unbillig  und  geschicLihrh  unwahr  zu  sehr  verall 
äfTneinere.  Jäger  selbst  iiui  .-einen  Au-druck  niriil  au  gemeint,  das  weifa  ich 
gewifs,  aber  andere  werden  ihn  leicht  und  gern  so  verstehen. 

Jetzt  konnte  wohl  endlich  die  eigentliche  Rezension  des  Buches  folgen. 
Aber  eine  solche  in  dm  ir--ic"huiichcu  /nrnien  in-:i -j-icliti ieh  nicht.  Das 
Buch  ist  so  voUjährig  und  mündig,  dafs  es  selbst  für  sich  reden  kann  und 
eines  Fürsprechers  nicht  bedarf.  Es  wird  siehci  seinen  Weg  durch  die  deutsche 
Lehterwelt  finden;  wer  etwas  auf  aeiu  Lehramt  hält  und  nicht  ata  ein  Karren- 
-ili i-':>. t  dir  !^vainasialjiäi!ai;rigik  g.-<laiisi-i:]i'-  iai  ii'isl.'iT  i  Ii  reuen  üelcise  Tag 
für  Tag  seine  Arbeit  abfrondet,  der  mufs  und  wird  es  lesen.  Niemand  wird 
Jaln'i  dein  Zauber  der  frischen  UMIliltclhurKcit  n  iderstcheu  Vb"nnen,  'Ii''  liier 
wie  das  lebendige  Wort  ;i;  .ij.-lit,  (Li'.-  ;i'-li  ;:n-.  li  vc-n-Llt  in  der  eklektischen 

Behandlung  des  Fildes  und  in  ai.nu  he-:  Um (■  iJ.. i:lii.-i ti  u  und  .-iursrl-isigkeiteil  der 
Kiranosition,  so  in  den  /ah]n-ii:li.  ii  V.'ii-ii  rliiimngcn.  irii-  aie  sl'.tlidenwcisc  «(■■ 
ludtenen  Lehr  vortrügen  eigen  und  zur  ii .  I  h  ^  t  i  i_r  - 1 1  -  vr  wichtiger  Hegeln  für  sie 
angemessen  sind. 

Das  Buch  ist  auch  nicht  etwa,  weil       an-  S-iiiinarcnrhäL'eii  •■alalaudeii 
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ist,  nur  für  Anfänger  studieren Nwertj  im  Gegenteil,  es  ecueint  mir  mehr  noch 

■  ri-rijfivt.    für    fll'iitlllldiüir-    Ll'Llt.'.    für    -clllif.    [Lies    ln-H-ilH    J];itk-Jl    in    der  Praxis 

stehen,  die  Schwierigkeiten  der  Lehrkunst  kennen  gelernt  haben  und  das  hier 
Gebotene  mit  einem  durch  eigene  Erfahrung  und  durch  das  Stadium  anderer 
pädagogischer  Lit'.mitur  ■n.-si,liiirl'tiT.  C * j i . . 1 1  Irmi.  Sic  werden,  wie  es  mir  er- 
gangen ist,  neben  vielem,  was  sie  als  (riükomnteiie  Bestätigung  für  die  Richtig- 
keit ihreB  bisherigen  Verfahrens  mit  Freuden  begrUiBen  können,  auob  reiche 
neue  Anregung  finden;  und  soweit  sie  ehrliche  Humanisten  sind,  werden  sie 
sieli  nrfrisrht  und  iicu^f.stiirkt  fiilil-i:  dunh  die  a'dr  luTübufte  Boktiiütiiistri-uc. 
mit  der  liier  JLijii'r  iviedir  Hi'iiu:r.  un.^riiüttedLii  füilubin  im  diu  liedit  mi; 
ik'n  Wer!  di'i-  bnrruiniHLiffhiui  .lii^üiLilbiMiing  lie/eligl  und  :n-srriillili't.  Slo- 
wenien über  muli  Mihi].-  }n'm:ir  «in,  itu  ihn-  firfiihr  UHg  und  Cberteugung 
M-i:n-ii  Sä  tuen  widusprirbl.  iliir,'li  die  RntutLLL'ileidicif  H-iiLtr  iMimijiiuiia™ 
oder  die  Schärfe  seiner  Satire  sich  nickt  ohne   weiteres  einschüchtern  zu 

Vf.r  Kii:uiii::\t.t:i.  dn^  yi^tdiv  )<h  i.fl'i-n  ulsn  in  ;ir.(  rliiliri-tien  und  in  ihr-.  :: 
pädagogischen  Grundsätzen  noch  nicht  gefestigten  Leuten,  wOrde  ich  manches 
nicht  auszusprechen  wagen,  was  er  hii  krSfliir  ;;ejd;dt'<Tl<T  Kiilik  i-m/i-hii-r  <;.- 
sofczlichcr  Bestimmungen  und  ihrer  Vertreter  sowie  weitverbreiteter  methodischer 
Bestrebungen  unsere!  Zeit,  und  ^iiij-biiii-r  tei-liniädi'T  türmen  und  Kunsteus- 
drücke  der  ITidiimicik  mit  Switcrer  (idn.-i-iiüilieit  vurtrüiit. 

Auch  darin  geht  er  mir  gelegentlich  xa  weit,  wenn  er  die  Anfänger  vor 
vieler  PrSparation  und  Vorausberechnung  de»  Unterrichts  und  vor  der  Benutzung 
gewisser  guter  Hulfsmittel  förmlich  warnt  und  nie  dem  Genius  der  Unterricht«- 
stunde,  dessen  Walten  unberechenbar  ist,  und  den  Eingebungen  des  Augenblicks 
vertrauen  heilst,  Sollton  nicht  derartige  Etatschläge  bei  dem  durchschnittlichen 
Selbstbewußtsein  der  akademisch  gereizten,  wissenschaftlich  doppelt  durch- 
geprüften, zum  Doktor  promovierten  Kandidaten  leicht  auf  gar  zu  fruchtbaren 
Boden  fallen  und  ins  Unkraut  schielsen  können,  zumal  da  den  Dämon  des 
Dunkels  ein  anderer,  de^en  Kuiflilstening«,  hei  uns  Lehrern  mich  nicht  immer 


Das  Hecht  des  Humors  aber  möchte  ich,  ganz  abgesehen  von  dem  höchst 
persönlichen  Rechte  Jägers,  diese  ihm  reichlich  verliehene  Gottesgabo  nach  eigenem 
Ermessen  als  freier  Mann  zu  verwenden,  gerade  für  gewisse  Erörterungen  der 


Digitaed  By  Google 


Et.  Richter:  LtfarltmiRt  und  Lenrhtndiiejk. 
gik  such  im  allgemeinen  aus  IJriluden,  die  i 


Lehrer  in  der  Klasse  gehen,  stehen  und  sitzen,  wie  er  sich  gegen  umher 
liegende  oder  gor  umherfliegende  l'upierknanel  benehmen  Boll,  wie  er  am  besten 
die  Krähenfüfsc  der  Korrektur  gestaltet,  ob  er  uns  Emendatum  richtiger  auf 
iIit  linker,  fjdfr  auf  der  reelden  Siii.-  des  Heftes  schreiheis  liu-t ,  wenn  wir 
diese  und  zahlreiche  ähnliche  Dinge  traktieren,  so  sind  das  an  und  fUr  sich 
uuime,  Nicht  i<:I;citeTi  iind  .l.rippnlien ,  iiin-r  sie  mlhiren  nohvci-dit;  zu 
unserem  Handwerk,  wir  müssen  sie  beachten  und  behandeln,  weil  sich  ihre 
Vernachlässigung  hei  dem  Wrkt-Sir  r 1 1 l *  der  - 1 1 1 ■  ■  i " ■  I  ■-■■■kr  nil.tor  riU'hen  kann. 

Aber  eben  bei  diesem  Widerspruche  zwischen  der  komischen  Kleinlichkeit 
dej  Objekts  und  der  WichtipkE-it  (..iner  Berücksichtigung  vertragen  sie  eine 
humoristische  Einldeiiiuiii.'  und  fordern  ■sie  fütnuicli  für  sich,  und  Ironie  und 
Satire  drängt  sich  von  selbst  auf  und  ist  Ein  ihrem  hegten  Plutze  gegen  solche 
Leute,  die  diese  uncnthehrliehcn  (juisfjiiiiirv  i:i:si'i.t  |ittiehhnäfnigen  Pedanterie 
mit  .ler  ganze«  W,',,-r(.-  und  rYi.-iUchkeil  dos  W,dlrs(lgevs  wie  delphische  Orakel- 
Sprüche  mrtragen.  Gegen  diese  ahiTcsehnuiekle  Wiehl  ii;lln:croi  richtel  denn 
such  Jiiger  am  meisten  die  Pfeile  seines  Spottes,  und  das  bat  im  ganten 
meinen  vollen  Beifall,  wenn  ich  auch  nicht  verkenne,  dnfs  er  manchmal  über- 
tn-ilit  um]  riui  .l-v  ihm  anstul'siyeii   l-'unn  zngli-iili  .Li.-  enle  Sacht  veiwirft. 

Wenn  man  ihn  in  seinem  schönsten  Ernste  und  Eifer  beobachten  will, 
empfehle    ieli    unnu-riliirh    d.c   Br'traflitwigf-ii  vcri-iigen ,    die   er   ilher  den 

Religionsunterricht  anstellt.  Es  ist  mir  immer  besonders  wohl  zu  Mute  ge- 
worden, wenn  ich  nn  ein  solche«  Kapital  gekommen  bin;  ich  habe  die  Bibel 
hergenommen  und  bin  um  Teste  seiuei:  (ii-dunlen  niicligcimngeu  und  hs.be  viel 
Befriedigung  und  Auri'ifnnj.  ;u;i:l)  Eld.ntL'.llig  dabri  i;efi!«don. 

Es  ist  ein  miin«lic!]es  Christentum,  das  dem  Leser  hier  entgegentritt,  ein 
selbatarworbenes,  gleich  offen  und  entschiedan  im  Ablehnen  dogmatischen 
Zwanges  wie  im  Bekennen  des  (iSiinln-ns  ;,n  di.'n  Uirishis,  den  ihm  die  heilige 
Schrift  und  dii:  Weltgesclliihto,  wiis  (iridis  <t  [irümllicli  nrnl  mit  Indien  Augen 
Btudiert  hat,  sowie  sei»  Hcnenshedilrfnis  und  seine  Lebenserfahrung  bezeugt. 

Ober  den  Ton  und  das  Ziel  des  Religionsunterricht«  in  den  Oberklassen 
sagt  er  folgendes  (S.  336.  327).  'Über  den  Ton,  in  welchem  dieser  Unterricht 
gegeben  sein  will,  sprechen  wir  nicht  weiter,  loh  u/hulie,  darum  rede  ich,  sagt 
der  Apostel,  und  wie  ich  glaube,  sn  mii-  h:i.  In -i'.iid;  iiil-  es  i;icli*.  immer  um 
gekehrt,'  'Das  Ziel  wurde  also  sein  (nach  der  vorhe rgebenden  Skizzierung  des 
Lehrplanes)  es  dabin  zu  bringen,  dala  in  den  Schillern  das  Bekenntnis  des 
Petrus:  'Herr,  wohin  sollen  v  ir  golieny  du  hust  Werte  dos  ewigen  Lebens,  und 
wir  Lalien  geglm:)«.  und  erkannt,  iliihj  'In  'nn-  i  'i-islns,  dir  Sehn  dos  Ii  Lendigon 
Gottes',  Wahrheit,  Atifang  eine?  Lebens  in  der  Wahrheit,  Aufing  eines  Lebens 
in  Gott  würde.  Es  ist  gewils  nichl  ausgeschlossen,  <iafs  in  einigen  tiefer  an- 
gelegten Naturen  durch  einen  ernsten  Lehrer  ein  solches  Leben  in  Gott  ge- 
weckt wird.    Eins  .iiier  kann  und  snll  hei  allen  hervorgerufen  werden:  eine 
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ernste  Auffassung  alkr  »iltüi-l:  religiösen  Dingi-  uni]  i-in  iiefcres  Interesse  für 
die  Probleme,  Weichs  das  Christen  tarn  dmi  Wollen  und  Denken  des  Menschen 
stellt.    Ist  dies  ao  wenig?' 

Worin  dos  uIh  Erfolg  bei  den  Srbülcru  gefordert  wird,  welche  dringende. 
Mahnung  liegt  darin  für  uns  Lehrer,  für  uns,  die  wir  nicht  Religionsunterricht 
zu  erteil™  hüben,  diese  ernstere  Auffassung  und  dieses  tiefere  Interesse  bei 
uns  erst  recht  nicht  fehlen  zu  laeeon,  dafs  wir  uns  nicht  mit  der  wohlfeilsten 
und  feigsten  aller  Konfessioncr..  dem  lmiif|i-ri':iliimi;s.  l.K-gnügeu  und  nicht  ror 
der  Religion,  nur  um  Alumni  an  unneiden.  mit  einer  frommen  Gcborde  vorbei- 
Uusehen.  Hier  hei  Jäger  kann  man  lernen,  aufrichtig  Farbe  zu  bekennen  und 
wahrhaftig  zu  sein,  und  man  kann  das  lernen  nicht  nur  in  den  Abschnitten 


band  werk  noch  eint?  IScglaiibignug,  die  wenige  moderne  Schriftsteller  der 
Gymnasialpädagogik  werden  aufweisen  können.  Das  ist  seine  nicht  nur  Lang- 
jährige, sondern  auch  ungewöhnlich  vielseitige  Lehrprnsis.  Er  ist  ein  Mann 
von  sieben  Fakultäten  —  wer  wäre  das  noch?  In  Religion,  Deutsch,  Latei- 
nisch, Griechisch.  Geschichte,  (ieiigmphie  um)  Hebräisch  hat  er  selbst  unter- 
richtet, und  ich  habe  ihn  in  Verbucht,  dafs.  er  vorzeiten  und  im  stillen  auch 
Kranzes!  sc  Ii  ycgebeti  hat.  vielleicht  rr.it  bescheidener  Leistung. 

Der  Mathematik  und  ikn  Xalcnvi-. ensehaf'.rri  gegenüber  erklärt  er  Bich 
ausdrücklich  für  nicht  zuständig.  Er  sagt  darüber  (bei  Untersekunda  S.  231); 
'Für  Mathematik  und  Naturwissenschaft  null:  ii'h  mich  bescheiden  nichts  weiter 
sagen  zu  können:  ihm  Privilegium  über  Hinge  zu  reden,  sogar  öffentlich  und 
vor  sehr  gewühltem  Publikum  zu  reden,  die  man  nicht  verstellt,  haben  wir 
Gymnasiallehrer  nicht,  dazu  lnuls  man  einen  berühmten  Samen  haben.  —  In 
beiden  Disziplinen  fahle  ich  die  Lücke  sehr  schmerzlich,  die  in  meiner  Bildung 
inMgi'  ciiicr  ii'uji ^-i. hu-kt'.-::  U[-'_'i<!ii-.it:i'ii  iii-.-  1  r l t . ■  i - 1 ■  i 1 1 1 .-  im  UvKiiiasiiun  iiieiner 
.!'.l>3<-v.djiUu  i-  inf.d:"-  vi  :;'T!kli>t  i-i^n- in ■;■  E  ji'  r;;ii'  -i-ldieben  i.-t.' 

Und  er  schliefst  dieseTi  motivierten  Übergang  zur  Tagesordnung  mit  dem 
beachtlichen  und  sehr  antreffenden  Satte:  'Was  der  Dilettantismus  gegen  das 
Lateininelie  und  Griechische  g.-hu-.ii  n-.a,-al .  dai's  Miau  es  hinneu  kurzem  ver- 
gesse und  niemals  jpätiT  darauf  /.uriiekk'nuiuc,  wird  mich  von  einem  grol'seu 
Teile  dessen,  was  in  Mathematik  und  Naturwissenschaft  erlernt  ist,  gelten: 
daraus  der  Rv-i-hair.  -ai-.ix  mir  diesrn  Wisseusi-ihieteii  einen  Strick  zu  drehen,  ist 
widersinnig:  Lernen  ist  Denken,  Bilden,  Umbilden.  Aushilden,  nicht  Wiederkäuen.' 

Und  bei  den  Oberklasscn  t,S.  411)  kommt  er  noch  einmal  auf  sein  persön- 
liche* Mißverhältnis  riir  Mathematik  mit  folgenden  Worten  zurück,  mit  einer 
der  bei  ihm  uielit  silunei:  liebcnswrlrdigen  Wendungen  der  Selbstkritik,  die 
den  Leser:!  die  Freude  macht,  auch  auf  seine  Kosten  zu  lächeln:  'Mangel- 
hafter mathematischer  Unterricht  und  eigene  Unlust,  vielleicht  besser  Willens- 
;u  nennen,  bei  allerdings  schwacher  Begabung,  haben  mich  der  Mathe- 
i   .  ..  -ct.-.t.  die  mu-h,  denn  jetle  Schuld  rächt 
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!tch  auf  Erden,  noch  jetzt  zuweilen  im  Traume  und  nicht  aolton  auch  im 
Wachen  peinigt'  —  der  Direktor  de«  Königlichen  Friedriidi-Wilhelinsgj-muasiums 
in  Köln  im  beängstigenden  Traume  wieder  an  der  mathematischen  ReifeprUfungs- 
irbeit  schwitzend,  das  iat  gewiß*  eine  heitere  Vorstellung — .  'Das  in  der  Jugend 
Versäumte  spiitcr  auch  nur  einigt  rmulifti  LK.eii/.r.boLui  habt  ich  keine  Zeit  ge- 
funden, und  die  Rioiitiinjr  ■  j ■  1 6"  g'.^diieli!  liehe  Studien  führt  ohnohin  von  der 
Mathematik  weit  ah.  Ganz  ohne  Wirkung  ist  aber  die  Mathematik  auch  bei 
mir  und  meinesgleichen  nicht  gewesen;  sie  hat  mein  wissen  schuftlich  es  Gewissen 
geschärft,  hat  den  Hufs  gegen  die  Phrase  in  mir,  wo  nicht  hervorgerufen,  doch 
bestärkt,  nnd  mein  böses  Gewissen  gegenüber  der  Mathematik  und  ihren  Ver- 
tretern habe  ich  dadurch  zu  b(-i-i-]iwift:?iy«-:t  i*i'?nclit,  doli  ich  da,  wo  ich  uint 
Ikll  oder  vor  grölsci-em  I'ulilikuni  M-linlW.-llerise-L  i-twiia  il;,r/n!..W!:  hatte,  mir 
stets  einen  unerbittlichen  Mathematiker  als  Leser  dachte  und  mich  bemühte, 
so  kurz,  bestimmt  und  deutlich  /u  selireiln-i,  dal-  mich  dieser  nichts  unklar 
daran  finden  sollte.' 

Über  das  Französische  dagegen  (und  über  das  fakultative  Englisch)  spricht 
er  seine  Meinung  aus,  über  die  Stellung  des  Kurilen  im  Gymnasium,  Ober  seinen 
Wert,  den  er  nicht  gering  aie-,L::;gl .  i.b.-e  .Li,  m  .  i  i  ri.  l;i -ihl i ■  Ziel,  auch  über  didnk- 
ti'cbc  Einzelheiten,  d'irli  rt]irii-iit  it  Xiciilfnidiiiii.iii)  rui:  i-iniLfirr  Ziirii'-khültung 
uod  unter  wiederholter  Beziehung  auf  Münch  n!f  Feinen  i;evriibi'sniann  für  diese 
Disziplin;  er  spricht  sich  so  darüber  auB,  wie  ein  philologn-ch  il  .nilj j;. -h  Ll'ii  t^j-, 
■ielbewandorlcr  Schulmann,  der  auf  dem  Gymnasium  sein  Französisch  gelernt 
W,  der  in  den  Mannesjahren,  schon  als  fi.-i i Lr--v  Ui-ioriler,  manches  franzö- 
sische Buch  zu  lesen  Anlnfs  gehabt  haben  wird,  der  endlich  im  langen  Dienste 
ii!-  Direktor  eitles-  in1  tj n  ijymiiiipiuij-.i;  in  Kiiln  um  libeiu  r.t  l!c:io;ic]itimr;ce 
über  den  Betrieb  des  französischen  Unterrichts  reichlich  Gelegenheit  gehabt 
haben  möchte  —  wie  es  ein  solcher  Laie  am  Ende  noch  sollte  wagen  dürfen; 
wie  ich  selbst  auf  Grund  dessen,  was  mich  in  achtzehnjährigem  Rektorate 
meine  Franzosen,  zu  grofser  Anregung  meines  Interesses  für  ihre  Sache,  haben 
sehen  und  hören  lassen,  unter  Umstand™  uni  eii:er  un  mm  fachlichen  Meinungs- 
äufserung  über  diesen  und  ;Vnen  l'ur.kt  .Ii.-  Mimose       friiii/iiäi sehen  Gymnasiul- 


Aber  Jägern  hat  für  sein  Wagnis  die  Nemesis  i-ühi-L  ereilt.  Bald  nach 
Weibnachten,  als  sieb  nur  wenige  Sterbliche  erst  Uber  sein  Buch  öffentlich 
Reätlfsert  hatten,  habe  ich  über  eine  Sitz-.mo  .■inci  XcurJiilobgcnvereinH  ziem 
lieh  ausfuhrlich  berichtet  neleren.  in  der  über  die  Auflassung  des  t'nitiziis-isehi-n 
and  c-njjli  schon  Unterricht-:  im  llvineiisiinn  bei  dagor  Vortrag  linii  Debatte  ge- 
halten worden  war. 

Der  Bericht  stand  in  einem  Tageblatt«,  in  einer  für  das  grofse  Publikum, 


lieh  an  dieser  Stelle  zu  suchen?  Die  Kritik  eines  Buches,  das  wahrlich  nicht 
fürs  grofse  Publikum  verständlich,  sondern  nur  berechnet-  ist  auf  schulwissen- 
sthaftliche  Sachkenner,  die  Polemik   gegen  gewisse  lüiiukii-ielie  Auslassungen 
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des  Buches  Ober  ein  einielr.es  Fach  des  Uriuii<u-inJli-hrpuuu-i<  -  woiu  wird  «c< 
solche  durchaus  interne.  hü»sli- 1><-  Argtlfjrenbeil  zum  Kenstei  biiiausgeprediKl: 

Ich  habe  uUb«i  uu  cico  Mehring  vor,  Jaget  reibst  denken  mCtwn.  wecu 
er  sagt  (S.  465);  'Die  nächste  Aufgebe  wird  sein,  defs  wir  uneerom  Stande  a 
uülierem  Mafse,  als  es  bieher  ge!o:.gcii  int,  diejenige.  IVabhängigkeit  erriajpo, 
«eiche  dem  Artt,  dem  Juristen,  dem  Ingenieur  dem  Publikum  gegenüber  sein 
Beru/swissen,  seine  Sachkenntnis  verleibt.  Ukw  lasseu  sieb  nicht  dreinreden, 
sie  berufen  sieb  auf  ihr  Fachwissen,  und  das  l'uldikuoi  boncheidut  oxh  au;. 
ihnen  gegenüber ;  onr  uns  gegenüber  glatbt  jeder,  der  den  Wegi-s  klimmt,  w 
fern  er  Vater  von  Sflboea  ist,  sich  als  Sachkenner  (reberden  iu  dQrfen.  Dal 
wird  Bich  bessern  in  dem  MaJsc,  als  wir  uns  des  ganzen  Umfanges  unseres 
Gebietes,  der  gaiuv.  Sei.  w  gkeit  ;n~cre:  Aufgaben  und  der  beulen  Mittel  tu 
ihrer  Losung  sowie  der  gro.een  Verantwortung,  die  wir  mit  nruten-ju  Berufe 
auf  jcs  geuoniineu  haben,  beirufst,  werdet. ' 

Es  will  mir  der  grofeen  Verantwortung  nicht  rn-hl  gemafj  ersch  ■ oen,  «.-  ,-, 
wir  uoaueget  regere  schwere  Streitfragen  aus  dem  Ir.r.en leben  unserer  hfiherea 
Schale  der  öffenth.  Im.  l'.nii.ing  pre;ngelien,  al*ii  einem  «ehr  unsicheren  and 
oberfläch  Neben  Urteil  und  den  ärgsten  MiDido-.itnr.gr-n,  wenn  wir  die  tausend 

,.i  j  IIJ  -  Mrl.^r    ^ii-lir.l.   .'iu    l'j- -■  ;~  j:f,  .fimlin.  Ii  Ii  -.(.-  rj.  a'-1   r:ai\-'   -i  II. 

dieser  -    I.    abzustimmen  und  n/un  Mehrheit  tu         h. -. .. -.< 

Wir  wi„en  d..ch  alle,  wie  es  um  derartig«  Urteile  bestellt  nl  und  «eiche 
EnlscbWungagrllnds  am  meisten  in«  Oowicht  Dillen  in  OruromUlter  und 
Tanlonkreirea,  tu  denen  ia  diesem  ball»  auch  uhtmehs  ParMMTi  männlichen 
QsfnMaabJn  gehBlfln,  ist  bei  l.m'r.n*,  .Ifrngn.  >nr  allem  der  Uiüankc  ruafs 
gebend,  dafs  der  Hufs*  ?ii'!l:a::a  il  -  r.niiilii1.  ir.ijj  >-i  Mich  *•>  irhwarh,  trüge  und 
verweichlicht  sein,  thunlicfcst  ohne  Mühsal,  Schweif«  und  Thrillen,  jedenfalls 
ohne  1'rafungur.rger.,  Versetz  ungsn.lte  und  llimiKMimshedrobu Ilgen  die  Vnrtreppf 
eu  der  llunmrl^.i'iV."  pus-n'rrr  ii.irl.li-.  Äi-l.-r.-'  ihn  /  :r.i  l.ar.ilgi>[iehtapräsidcDteD 
ikiht  Oberregierurigerst  omporfnbren  soll. 

Zu  diesem  allerdings  sehr  mecscbJichoa,  dämm  such  weitverbreiteten 
Familientnebe  geseilt  «ich  eine  andere  in  gleicher  Richtung  etreber.de  Kraft, 
da*  ist  der  demokrat  «rhe  Zug  unsere  Zeit,  der  die  Bildung  gern  möglichst 
nivellieren  und  mBgliehsl  ulb  Bohein bereu  und  wirklichen  aristokratischen  Er 
bebnnge.-.  auf  die-,  iu  Iii  Im  t^,  "ic  ..frc1.  r;i.e  .Ki  li;;;i.-iis;iu.  u:i  f  r«u' 
nicht  nur  das  bums  nie  tische,  einebnen  und  ubuachen  mochte.  Für  diese  Gleich 
macheroi  wdrde  das  letzte  Ideal  sein:  Alle  Deutseben  lernen  nur  Deutsch  oder, 
wonns  hoch  kommt,  noch  Fremde i seh,  abei  dann  unbedingt  alle  nur  Französisch, 
sonst  kämen  die  Dummen  nicht  mehr  mit  fnrt  und  das  Niveau  verschone 


Wae  nun  den  Inhalt  de»  bewubten  Berichtes  anlangt,  »0  verdenke  ich  ■ 
den  Neupoilolugcn  nicht  im  entferntesten,  dafs  sie  von  ihrem  Standpunkte  su> 
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Von  der  ritiii-u  Metin-ilf,  im  AufaugMiiiUn-ii'hl  das-  !''r:ui(Ü!.i.e!ie  durchs 
Frsiizfisisciit-,  v:ii,i!ir^v,.i-t'  im  ^  riechen,  mit  Benutzung  der  bekannten  Bilder 


günstigen  Eindruck.  Die  Quartaner  lernen  merkwürdig  schnell  ein  erhebliches 
»wältigen  und  mit  Bcwe^u  hkeii  ln-m-.tziii ,  und  ■i.,^  *ie  nuf 
eigentümliche,  rasch  fördernde  Art  ihn  Sprachunterrichts  mit 
Lust  und  Eifer  eingehen,  das  kann  ich  ans  meinem  Bereiche  bezeugen.  Bis 
nuf  weiteres  glaube  ich,  data  dieses  Verlabn.il  <iir  Eii.fiilirnna  in  die  l^bi-ndi- 
fremde  Sprache  auch  im  Gymnasium  grofae  Vorzüge  hnt  und  günstig  auch  auf 
das  Französische  in  den  höheren  KlnsBcn  nachwirken  wird. 

Freilich  sind  die  Akten  darüber  noch  nicht  geschlossen.  Die  ersten  Zög- 
linge des  neuen  Kurses  sitzen  bei  mir  erst  in  der  Untersekunda.  Und  eines 
schweren  Zweifels  kann  ich  mich  seh™  jetzt  nicht  erwehren:  dieses  natura- 
listische Verfahren  verlangt  zu  viel  vom  Lehrer,  melir  als  der  Durchschnitts- 
nmnn  wild  Ijieten  küniien,  nulr  lleiT.idiaff  üiht  diu  Spraeho,  mehr  Lebhaftig- 
keit des  Wesens,  mehr  Gewandtheit  der  Didaktik.  Das  aber  iBt  der  Tod  jeder 
allgemeinen  Schuhuefhode,  wenn  sie  nur  auf  hervorragende  Kräfte  zugeschnitten 
ist.  Bezeichnend  dafür  int  i%  diii'?1  j.i.  v.ie  wir  üft.u-s  nidicn  haben  lesen  können, 
unsere  Xenphilologou  bereits  eine  c 1 Iii' b I i i'hc  A wniiiduL'Niig  der  PÜichtetunden 
zahl  far  sieh  fordern  —  wegen  der  aufaerordentlichen,  auch  physischen  An- 
strengungen ihrer  Lehrtbütigkeit 

Anderes  droht  bedenklich  im  Hintergründe:  öfters  wiederholte  längere  Be- 

Scliulver  Haltungen  ihre  l)<'i;ti..-!il'r,iiiiiiisi'rj  zu  ni^iirui  h^ioll  um:  liu-tspielig  werden 
würden,  küoie  man  vielleicht  wieder  auf  diu  ulle  Au-'siiiilY  zurück,  geborene 
Franzosen  zu  eng-a^ieicn.  aln".  da  J'junk  n-ie],  ^..li.ih.reiL  Leute  dafür  gewifs 

nicht  abgeben  würde,  einigen  Auswurf  vun  drüben,  und  di-.un  hätten  wir  glück- 
lich wieder  die  Lau.»  im  Pelze. 

Doch  dos  sind  Zukunftssorgen,  ich  komme  wieder  auf  meinen  TogebUtt- 

iil'Breirjstiinmi-,  liüt  niieb  dei  ..■inirh-  W  idc>  ~|u  ueii  jjesiiu  ein.'  luul'-n;  AuiVemni; 


angeblich  grSfsercr.  liie^mkeii  chmben  5ie  nuf  der  anderen  Linie  im  Ernste 

logische  xXioviiia  an  ihrem  nächsten  Reformwerke  arbeitet,  an  der  allgemeinen 
Verstümmelung  des  humanistischen  Gymnasiums  durch  die  Einheitsschule. 

Daran  möchte  ich  beiläufig  die  Frage  au  die  neuphilo logischen  Eiferer  der 
Einheitsschule  anschließen:  Wenn  «ich  nun  der  SrfiulhiimauiHinus  in  Deutsch- 
land, gerädert  vera  unten,  i;icht<  uiicr  sidu.-r  virbiute!  iuibcn  wird,  wns  dnimV 
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Dann  habt  ihr  ja  die  heilsersehnte  Berrschafl  über  den  ganzen  weiten  Boden 
der  deutschen  Schule,  aber 

ttxet  ip|«s  rfsfc  Jt)S, 
%6r  aväpaaiv  xoXiiov  f)  xtvijs  xgntilp. 
Es  gehört  wenig  Phantasie  dam  und  nicht  viel  historischer  Sinn,  der  freilich 
(iil-sut)    Bifcrrru   ^aiL/.  abiu^f-litti    [ifii!l{t,   um   si.rl;  dii~,'  Zukunft   di:-s  L^utsrhi'u 
Bildungslebens  mir  dra  Karben  auszumal™,  dir  dafür  die  jammervollsten  Perioden 
der  Geschichte  nnsereB  Voltes  reichlich  liefern. 

Es  ist  ein  grofses  Verdienst  Jägers,  wenn  or  solchen  ErobcrungsgelOsten 
entgegentritt.  liier  aber  in  seiner  Lehrkunst,  insbesondere  wo  er  den  franzö- 
sischen Unterricht  behandelt ,  thut  er  das  gar  nicht  einmal;  im  Gegenteil,  er 
orkennt  ihn  als  wichtiges,  notiujndip'j.  in  snnrr  Art  unentbehrliches  und  un- 
ersetzliche» Lehrfach  des  Gymnasiums  mit  guten  Gründen  an.  Nichtsdesto- 
weniger soll  ihm  darüber  nachträglich  der  Mund  verboten  sein.  Ein  Hauptredner 
in  der  Dsbstto  der  bewußten  N'.  iii.hiM.^iv'  ibiimllung  sagt  das  unverblümt: 
Jäger  hätte  besser  das  Französische  so  behandelt  wie  die  Mathematik,  also 


Sophokleischen  Chorlieder,  in  de; 
lesen  gedruckter  Übersetzungen  zi 
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DIE  BEDEUTUNG  BKS  VORBILDES  IN  DER  SCH  ULERZI EHUNÖ. 

Von  WlLEELH  MBKCH. 
Sil    eifrig    Jii-    Kri  i  eh  utijfä  wisse  n  Hi;h:ift   nach   immer   vollerer    Klärung  im 
Tiden  einzelnen  Punkten  streben  mag,   auch  nach  festerem  Zusammenhang 
ihrer  Erkenntnisse  und  nach  zuverlässigen  Grundlagen,  sie  kann  nicht  hoffen, 


;eud»n  das  Erzit-Iimigitetvi-Imi»  ein  lianiljjn'irlii-li  icrfelilti-r  so  weist  man 
rt  gerne  auf  da»  gegebene  Üble  Vorbild  als  die  vollgeuügendc  Erklärung 
rück,  oder  auf  da»  schlechte  'Beispiel',  denn  diea  ist  das  volkstümliche  Wort, 
d  es  hat  den  Vorzug  einer  gewissen  Neutralität,    Nicht  blofe  in  dem  Sinne, 


^milates  und  absichtliches  Aufstellen  zur  Nachahmung  vorschwebt,  sondern 
nur  ilos  thstsächlicho  Sichtlbertrngen  und  Sichubbildun.  Und  wir  wurden  die 
Bedeutung  dieser  mehr  unbewußten  Einwirkung  nicht  zu  unterschätzen  hüben. 

Also  daa  Beispiel  oder  das  Vorbild  gehört  in  die  ult«  ltcihe  der  regel- 
mäftigen  Erziehungsmittel,  lUKammen  mit  Belehrung  und  Ermahnung,  Gebot 
und  Verbot,  Lob  und  Tadel,  Belohnung  und  Strafe.  So  wenigstens  pBegt  ja 
«eul  die  Reihe  Misjuinum^i-stellt  iai  in-rilim,  natürlich  Ohne  dafs  die  Ordnung 
ilwi  die  Abfolge  der  thatBüchlichen  Verwendung  andeuten  sollte.   Die  Strafe 


Dlgfl 
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nennt  man  an  Icfetcr  S(. ■![,.,  irh  daiim-:  i.irlit  jrariz  oliue?  <twaH  Heuchelei  taler 
Verschiimtheit,  denn  es  ist  weit  davon  entfernt,  dafs  sie  in  der  Eraiehungs- 
ln-n\Li~  sul'.-lil  aijfjfesrinri,  B-frtlc,  wie  sie  anlltc.  Dif  urwüchsige  Erziehung 
geht  sogar  ganz  dreist  von  der  Strafe  ans,  die  Strafe  ist  ursprünglich  nichts 
anderes  als  Rauhe,  Vergeltung,  Zornesiuiserung;  und  in  Wirklichkeit  hat  sie 
es  Ober  diese  Natur  nie  sii  vi'ÄUji  !■  l i 1 1 . ^ 1 1 . ■  I j □ ; L . -.1 1 1 ,  »biviilil  sie  allmählich  auf 
ein  weit  edleres  PiedesUl  erhüben  worden  ist  und  von  da  mit  dem  besten 
('ifwiHsi-n  li'nl  i'tru-i  fast  ciigi'lrWmn  Miuni:  in  nie  Wvll  schaut.  Doch  Jief 
nebenbei 

In  jene  Reihe  also  gehört  das  Beispiel  Oder,  wenn  wir's  genauer  über' 
lege«,  vielleicht  in  eine  besondere  Reihe,  die  der  aufgeführten  parallel  zu  gehen 
liiit  iniil  in  die  muh  Gewöhnung  und  Fielifitniin;  mit  hin  eingeboren.  Denn 
offenbar  unterscheiden  sieb  diese  drei  von  jenen  anderen  gemeinsam  dadurch, 
il.il-  sii.'  -i;i;  ^ii:h[  in  tust  i  in  in  ci.ri  i'iim-hui  Akten  alispu-lui  und  nicht  an:"  iL* 
Bewufstsein  des  Zöglings  einwirken  wollen.  Sie  sind  die  objektivsten  Er 
vMi-linnu-Milii-L  tli-j.-i ijii-n .  l.ci  m-lehn:  wi»b-i-  die  Siilijukl-ivitiit  des  Erziehers 
noch  die  den  Zöglings  recht  in  Geltung  treten.1)  DaTs  nie  deshalb  dorn  Werte 
narb  iIa'  t ■  (.-fN-r^t^-ln-rnl*-  <jn:n]je  lulilet-'*;,  «iuran  ist.  nicht  ?.u  denken.  Hin 
Geschlecht,  das  dem  Hationalismus  iniih  ir,  der  i'iiilspiiiik  entwachsen  sein 


dnem  möglichst 

ift  doch  füglich 
nächst  die  Itede 
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Vorbild  und  Naehahmuntf:  ich  !■  c  sie  eben  insiinmien  genannt,  weil  uif 
von  Natur  zusammengeh5ren ,  weil  der  eine  Begriff  auf  den  wideren  hinweist. 
Auf  der  thatsä'clilii.-h™  Krall  der  Nachahmung  beruht  licdimtimg  und  Wirkung 
des  Vorbildes.  Las  ist  selbstverständlich.  Aber  ist  dimiit  schon  all™  klar 
gestellt,  ist  das  Verhältnis  i'un  Vorbild  und  Nachahmung  so  einfach,  dafs  es 
keiner  weiteren  liolfiiehtnnji  bedurfte y 

Man  spricht  allgemein  von  dem  Nachahmungstrieb,  aber  man  gebraucht 
diesen  Auadruck  vielleicht  doch  in  einem  freieren  Sinne  »1«  der  Begriff  Trieb', 
wenn  streng  genommen.  einsehb~i-si-.  Li  WirU  ichkeil  ist  dir  Nachahmung  über- 
lliiuut    sich!    von    so   Hkiii-h:!]^:^!-.    fester    Hcscbnilcninit;    sie   erstreckl  sieb 


Xaehahmung  üeltcn  bisset!;  aber  ii;;.iic1lcs  von  dem,  wns  Uli»  Iiis  Nachahmung 
erscheint,  hat  kaum  tiefere  inier  secliselie-i'  Grundlage.  Wenn,  wie  niun  oft 
sehen  kann,  von  Zwillingsgcscliwistem  das  eine  die  Bewegungen  des  anderen 
im  nächsten  oder  fast  in  demselben  A  n^e-l.lii  k  ■>-:■■■  1 1 .  so  ist  das  gewifs 
als  eine  Ar)  Helle, beweg. mg  iin/iisi'beri:  NU!  scbeil;!  wenigsten-,  dais  itiibei 
nicht  hlofs  nicht  von  irgend  etwBs  wie  Wille  oder  Begehren,  sondern  auch 
nicht  von  Trieb  die  Rede  sein  kann.    Und  dergleichen  ist  offenbur  nicht  auf 

das  zweijährige  Brüderchen  dem  'grofsen'  vierjährigen  Bruder  alles  Mögliche 
nachmacht  nnd  namentlich  auch  nachspricht,  so  ist  auch  hier  der  Vorgang  eine 
Art  von  blofscm  Echo:  das  Bedürfnis,  sich  Überhaupt  handelnd  oder  sprechend 
lu  bethätigon,  lälst  die  Gelegenheiten  dazu  ergreifen  nie  sie  sich  bieten.  Dazu 
gesellt  sich  dann  alsbald  der  Wunsch,  auch  etwas  zu  können  und  auch  etwas 

zu  werden.  Und  dieser  Wunsch  spielt  innerhalb  der  gesamten  jugendlichen 
Entwicklung  eine  immer  mächtigere  Bolle.  Damit  aber  ist  das  Nachahmungs- 
bedürfhis  schon  Uber  den  blofsen  Trieb  hinausgewachsen:  das  keimende  und 
dann  erstarkende  Streben.  dn-  i- 1 [?«  in-  IVrsiir.  ;i ii-:^u lt>  ^dil 1 11 . .  ist  ilocii  ci.wus 
ariden-»  ;;!s  Saldi:*  1 1  m  i  n  i g-t  ri,  I- .  nl.niilil  ,-.  durch  (in-  Winrüermunij.'  iVeitulev 
Leistung.  Itethütigiiie/.  Kniliiid'-i-i-.;]-;;  i.re.nM'gt  wird.  Auf  dieser  Linie  ont- 
»ickelt  sich  dann  oder  kann  sich  entwickeln  die  wirkliche  und  wertvolle  Nacb- 
mferung  1111  0 Uten  eiii'i-  iliiell  im  Tiii-lltiireil,  im  Selbstülldigei: .  in  dem  was 
in  irgend  einem  Sinne  kraftvoll  ist.  Aus  Unbewußtem  wird  ein  Bewufstcs, 
aus  dem  Trieb  ein  Wollen;  aber  die  Gronzc  zwischen  beiden  läfst  sich  nicht 
auffinden  und  aufzeigen. 

Auch  ist  diese  ganze  Linie  nicht  die  einzige,  auf  der  die  Entwicklung  sich 
bewegt.  Gewissermafsen  setzt  sich  diejenige  unterste  Stufe  der  Nachahmung, 
Reiche  als  iteflei  gelten  konnte,  doch  auch  ihrerseits  fort,  und  nicht  Idols 
durch  das  ganze  Jugendleben,  sondern  eigentlich  durch  iliis  ganze  Leben.  Wir 

l'TliUi    i  r  wiede-  e,n|, finde,,  in,,,;..    I ',, ,  ,,,■:>■ ,  ii .,  ,-iit. findet,    siliin-.  wie 

unsere  Umgebung  sieht,  uns  In  wegen,  uns  ausdrücken,  betonen  wie  unsere  Um- 
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ülbutlg  es  thilt:  wie  viel  van  i  1 1 ■  l .  alllirkamilen  KrseneiiiiinL'en  der  Me.de.  dir 
Zritnel:li.ii;ren.  <('■;■  Künstele.  il'T  M'iMil.iri'  ii.  der  Klassensjnaehen  nder  dargons 
beruht  iiiif  il i<-si?b-  Thal-iirlie!  N'iclil  als  Xaelndinini  gstri.-li  kuim  mau  die 
Grundlage  dieser  Erscheinungen  bezeichnen:  es  findet  ein  Übergehen  statt,  ein 
siebüiierlrngen.  eh:  (q i-ic :i miu-H .  ■■in  KiM-tiii-zneii  r i -v ■  ;-i  1 1 ■  i , .  ahne  dafs  etwas 
wie  ein  Trieb  zur  Kaviiubriiiiiig  hei  iL.  in  Hin/v  Inen  wirk  sinn  wäre.    Eher  wird 

 !  liier  vidi  Siiifjf.^Tin-i  -/Ii  rulen  IlilUi-ii     Dir  l,',i:i/.,-]in'T.  Iii LiI.mi  diesem  l'ni/.elV 

gegenüber  bald  ein  reicheres,  bald  ein  spröderes  Material,  aber  die  ganz  Ab- 
lehnenden stehen  als  abnorm  da,  als  'Sonderlinge'.  Das  weibliche  Geschlecht 
tmtiT'ii'slt  tl.  tu  Ueset/e  mehr  als  das  :[];i:i:i]i.-h-.'.  die  .kgem!  mehr  .'il.-s  <i:,s  reife 
Alter,  l-'ür  die  pjni'  Kiniitiril  um:  .luvend  hat  diesi s  Xaturuesetz  gevriiitigi- 
Kraft.    Zur  Vererbung  ton  Volksnrt  nnd  Kultur  wirkt  es  mehr  als  alle  be- 


'einirev  " 


tahrgeno 


heeinflufst  wird,  daß  da»  Hedürfnis  der  Naehahmung  sie  mehr  oder  weniger 
uiliietiingr.  helenr-ehl  and  j'urtiTil'hf..  dafs  -ii-  naeli.]u  erheü ,  re.e:ii:iaebi'n ,  nach- 
spülten müssen  und  nur  dnreli  eiier^indie  eraieherisehc  Gegenwirkung  von  der 
Hingahe  an  diesen  Drang  gebeilt  werden  und  ton  dem  Milsbrauch  ihres 
Könnens.  Denn  allerdings  ein  ho  solideres  Kennen  kenimt  dabei  zur  Entwicke- 
lang,  und  aas  diesen  Naturen  erirntnreu  -'eil  die  familiären  mler  öffentlich™ 
Komiker,  die  Schauspieler,  auch  die  Nachahmer  der  verschiedenen  Mund- 
arten u.  s.  w.  Hier  also  geht  der  Nachnhmungsdrung  in  Nachahmungstalent 
Uber.  Das  leichte  Nachsingen  oder  Nachspielen  eines  gehörten  Musikstückes 
und  iimnelu's  andere  gehört  ebenfalls  hierher:  das  bärsliehe  Xaek~potte.il  freilich. 
Jas  Hinken  hinter  den  Hinkenden,  Btottern  naeh  der.  Stotternden,  Gestikulieren 
nach  den  Gestikulierenden  nicht  minder.  Und  diese  empfänglichen  Nachahmer 
finden  dann  leiebt  .inen  eriifseren  Kreis,  der  sie  ihrerseits  naellaamt,  in  dein 
U  erthiMCii  leh  r  Nichtsnutzigen  uni  iialiiiit,  drei  ja  .ie<;er  mitmachen  Lim:. 

Aber  noch  eine  andere  Linie  giobt  es,  auf  der  die  menschliche  oder  aus- 
drücklich die  jugendliche,  die  kindlicl.e  Nachahmung  sich  bewegt.  In  allen 
den  bisher  besprochenen  Formen  war  es  das  Beispiel  der  wesentlich  Gleich- 
artigen, Glei  ehalten  gen ,  welches  wirkte;  die  etwas  älteren  Geschwister,  aber 
eben   doch  Geschwister   ans   der   ;.Tc  m  einsamen   Kinderstube,  die  etwas  ent 

'.vieki'ltiT.TI.   •ilbsiihlilfjiTcll,    auch   divl.lrr.ei    Spieliii-lüisJi-  ler  Srlllllecn..^ei: 

geben  die  Anregung,  geben  den  Ton,  oder  die  Gesamtheit,  innerhalb  deren  man 
nie.li  bewegt  und  der  man  angehört,  giel.t  diesen  Ton;  und  dies  Letztere  gilt 
ja  eben  naeli  bei  den  Knvaclisencn.  Aller  die  Kindheit  wird  ja  aufs  erde  in 
noch  angeregt  ton  der  ganz  jenseitigen  Menschen  weit  der  Erwachsenen,  und 
ohne  deren  Sinn  und  Treiben  noch  eigentlich  verstehen  und  ermessen  zu 
können,  träumt  sich  die  Kinderseelc  in  ihre  Natur  und  Lage  hinein  und  fühlt 
sieh  immer  wieder  irl ■- n  ii:.eih/.aiilimen,  den  Vater  am  Schreibtisch  lange 
ehe  das  Sehreiben  gelernt  ist,  den  Mann  in  Amt  und  Beruf  lange  ehe  die  Trag- 
weite der  Hethätigungcn  geahnt  wird,  die  Mutter  in  ihrem  Haushalt  und  ihrer 
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Fiir.-"rji'-.  d'.n  k  rnniidii'ri.'ii'ii.i!  <lfj; i'.ii-r  .(viui JV.-n  :»if  di-i:i  Esor/iiTiiiüt?..  dm 

Reiter  auf  soineni  LLiiril:iL'':ii  iiüij.  'l'.n  Fuhrmann  lud  seinem  schweren  Wagen, 

iLk-  ^'.'-mdllH^  !li.ll'[l  I:  I  Vi  lllKLilllli.il  ilrl  .MlLiUl.  'In'  Klluf'ir  iLllil  Yv  i  kili; Ii  r  IUI 
[,:ii!iti  .  iI.ti  fln 1 1 r nv i i i- 1 1- :  to:  di-ln  l^in-rlWiMüiikf.  diu  L.  Iii  L-r  in  !-i'ini'r  Kiiliult-, 
oder  was  sonst  in  den  Gesichtskreis  tritt.  Auf  höherer  Entwickelungsstufe, 
im  Jünglingsalter,  setzt  sich  dieses  Hinüberträumen  in  anderer  Weise  fort: 
man  fühlt  sich  da  gern  in  dio  ,>-dc  d'.T  H'rm.'ii,  *]•■:■  i"rui.-'.,:i  i^diidLlfidiin 
Menschen  hinein;  aber  da  mufs  es  denn  beim  Fühlen  und  Träumen  bleiben, 
wiihrt'iid  die  Kindei-stufi.1  sddi  in  m-r  XhHmIiiih.ii^  iI.-h  iinlsi-reii  iielmreus  der 
jenseitigen  Großen  genug  thun  kann  und  die  dazwischen  liegende  Stufe  wenig- 
stens in  wildem  Balgen  und  Jagen  daa  Streben  und  Leben  ihrer  Vorbilder, 
der  Räuber,  Krieger  und  sonstigen  Kraftmenschen,  mitzumachen  sucht  Aber 
auch  auf  der  Jiinglirigsstuli.'  ist  zugleid;  ■  In  -  Kmjii'jiL^liiLk'-it  für  daa  aelir 
^r'ifk'ir  Vorbild  ilii  A':t'T-u;''!;i.S'.''li  lil"li'Ui?.  Mini  von  1 1 1  ri  iiiiiji'n  l'nli'ii 
her,  dem  ideal -jtm  •!■  itijf-'tl  Tin -nti-n  und  dem  real-nahen,  verständlichen  und 
greifbaren  empfängt  diests  Alter  seine  Anregungen.  Tins  Hohe  und  Größte 
nii'ht  von  ferne  her  an,  aber  das  Wirkliche,  dus  riellddit  Hofs  stark  ist  und 
dabei  roh  oder  gemein,  imponiert  so,  duls  man  sieh  ihm  leicht  unterordnet  und 
unterwirft. 

Dies  sind  die  natürlichen  Bedingungen,  welche  die  erzieherische  Einwirkung 
vorfindet,  die  im! mlidi.'  Eriijii'üiii^iilk.-it  für  Vn:bild  und  Nachahmung.  Sie 
findet  allerdings  aufserdem  in  den  einzelnen  Fällen  noch  etwas  anderes  vor, 

■  1  Lt.-  dünn  ili.-  Kniff  iki  .'Ui'rlii  li"!i  V"< irf I ■ . .. N  :  midi  ilci-j. 11:^111  il.-r  du. 
Itlüiclie  lilnf  tragr-ndrn  i".lt.'rs-ti  »fsriiwial-r  1  >int!irp'lili;i"s  i:lit!'i-stiit*( 

Indessen  auf  die  Rolle  des  Vurhilden  in  iler  Fainilienerziehung  müssen  wir 
wohl  überhaupt  zuniiehst  noch  einen  Ulick  werfen.  Der  natürliche  Ablanf  Ton 
Beispiele ben  und  Beiapielnehraen  ist  schon  berührt  worden.  Ihm  geht  unter 
iiiiniiiilen  oder  hüfri-ili^fTiiliMi  KividitniM-iiH-lililiiLi  ■..<■:  1  wir  Si-iti  iLit  nn<i:;;lll[ili-' 
Aufstellung  von  Beispiel  oder  Vorbild.  Da  wird  daa  stille,  ruhige  Kind  dein 
unruhigen,  lärmenden  ala  Muster  des  Betragens  vorgehalten,  das  ernste  und 
gesetzte  dem  läppischen  und  albernen,  dae  fleifsige  dem  lemseheuon,  das  folg- 
-iiiuo  dein  ui.biittiiii  filmen,  di.f  inuli^ii'iiiLn-  il-ni  ruli;]iiLl.iri;d:..n.  düM  (inhiuiisfs 

IlvI.h'H'Ii;  ili-m  lilinnlmtiii-ln-l]  1;.      iv.    A i:.-1j  di  r  v  iriLiL.M  ii  ;n  1  ■  u: f;.  ki ■Mltu<  :i  1- 

Hpiclkamerad,  der  sich  so  iviihli'r/.iiij.'ii  zeigt,  dient  wollt  uls  willkommenes  An- 
schauungsmaterial für  elterliche  Tugendlehren.  Wie  viel  oder  wenig  damit  im 
allgemeinen  erreicht  wird,  ist  eine  Frage  für  sieh;  Überschätzen  darf  man  die 
IVirli-illL'  -:nll.'.i'  liidlt.  "Im  olii  11 1-  iv  i  !■ :; ..-  pi  r.-Milidic  liorüliriiiip.-tl  1  n  11 1I1  I . 
heilend,  festigend  zu  wirken  vermögen;  ungleich  leichter  als  das  Gute  nhmt 
sich  das  Cble  nach,  und  aus  sehr  verständlichen  Gründen. 

Noch  schwieriger  ist  es,  dal's  diu  Vorbild  der  Erwachsenen,  alao  vor 
allem  der  Eltern,  als  solches  erzieherische  Wirkung  thue.  Wohlgemerkt;  als 
Midies.  Denn  dnf«  7..  Ii.  die  Ur'linini;slielie  <\'-v  Fll-em.  ihr  Wohlwollen  gegen 
-■In "-dun,  ihr..'  ■■11- :-tt-    1 1  1  i  1  ■  U; . .- 1 1 .  du-  Hilli^küit  il-.jvi  l/rteila,  mich  ihre  üenilg 
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riiraki'it-  "der  (''nuumigkeit.  nder  Widirln-ilsliehe,  <niYr  was  sonst  um  soleh™ 
Tili;i'ih'hii  ivirkliii:  au-i;e|iii;j;i  iit,  thii'<:iid.]ieli  ähnlichen  Sii:n  und  äbiilieivi 
Verhalten  bd  iitn  Kindern  hervorrufen,  wohl  ilcr  liegel  nach  hervorrufen 
wird,  kann  sicherlich  ungem  mimen  werden;  aber  es  tat  das  dann  wieder  jene, 
dafa  ich  so  sage,  i.r^Liii^lic  I  l.i-i tr^^i-i-j;,  jenes  natürliche  Hinüberspieien, 
jenes  Echo  der  ürw'f.  lictuichr  als  ik-^iinlirl'..-  Niii-liii:ii:ii;iii!.  Immerhin  niri] 
es  auch  nie  an  solchen  Fallen  fehlen,  wo  i.  B.  der  Hinweis  und  Hinblick  auf 
die  strenge  hhrcnhufiiL'lieit  de=  \.i;cr^.  auf  h c- i * n"r  iinnutiLslljare  Vertretung  Ji^ 
l>'umilieuii;nueris.  seine  cnlsagunirsvidj'  A  :■  l  1 1  •  r  t.  für  ■  L :  i  m  UHIil  drr  Seinen,  ridir 
nuf  die  emsige  Tliiiligseli..  die  [wimiiidie  A :i s] i r m  l:- Ii e-igk ei'.,  die  iulfrjpfuricilr 
Fürsorge  oder  andere  Tugenden  der  Mutter  vorbildlieh  wirkt,  für  die  Sittlich- 
keit der  Kinder  des  Hauses  entscheidend  wird.  Da  erat  hegt  dann  mehr  vor 
als  jene  natürliche  Übertragung,  da  spricht  die  bereits  entwickelte  und  oben 
mit  durch  solche  Eindrücke  sich  entwickelnde  sittliche  Einsicht,  die  ja  eins 
der  grofsen  Ziele  aller  Erziehung  ein  für  allemal  bildet. 

So  haben  wir  denn  unterscheiden  milder.  iiviHrlii-ri  iS'aehuhnmng  als  un- 
mittelbarem und  natürlichem  iitni's,  .\atmilnnuii::  ;i!s  Chertrajjun«  durch  Ein 
gewölmung  und  Hebütung,  ferner  als  Walten  des  eigentlichen  Nachahmungs- 
triebes oder  aneb  -dniuges,  und  als  beivufster  Nueuciicruiig,  die  ihrerseits  im 
günstigen  l-'allc  villi  sitlKclier  hinsieht-  gesf  iit/i  und  i;"I|-|!j.ti  und  im  ijüiistig.ieii 
—  da::  kann  sngk-iih  noch  iiin/iiL>idJgt  werden  v>n  lieircisterimg,  Vit- 
ehrung,  Liebe  genährt  wird. 


Wie  stellt  es  mii  alledem  iiin-;hidb  der  Srhider/ichungV  Hüben  auch  da 
alle  diese  verschiedenen  Art™  von  XachahiuiLmr  Ibre  Stritte,  ihre  Gelegenheit? 
Oder  ist  die  Schult  gerade/.!]  die  Sphäre  der  planvoll  ausgewählten  und  auf- 
gestellten Vorbild  liebkeit  und  der  bewußten,  zusammenhangenden  Nachahmung 
und  Nachcifcrung'r  Man  wird  geneigt  sein,  dies  anzunehmen,  dies  zu  fordern. 
Hier  Holl  nicht  der  Kufall  der  Eindrücke,  der  Neigungen,  Berührungen  walten, 
sondern  i'ewul'stc  /ielselulTit;  um.l  [diuindlc  Hinrichtung.  Hier  soll  «ich  nicht 
wildwüchsiges  Lehm  abspielen.  Mindern  geordnetes.  In  den  Heilsamen  Bahnen 
fester  Ordnung  und  Pflicht  soll  sich  das  jugendliche  Leben  bewegen,  und  feste 
Leiter  sind  ihm  die  Lehrer.  Diese  Lehrer  aber  sind  —  dadurch  eben  werden 
sie  erst  voll  tauglieh  zur  Leitung  —  der  Jugend  zugleich  Vorbilder.  Nicht, 
dafs  sie  blol's  befehlen  und  verbieten,  auferlegen  und  kontrollieren,  beobachten 
und  beurteilen,  loben  und  st  ruf™,  sie  raii^sio  /  Lykiib  ju-r -Mnlit-h  Vorbilder  der 
Jugend  sein:  das  wird  jedem  jniigru  l.i-lirev  gc-r.gi  iu  Hücheln,  i:i  A  ii*|>r;u  licii. 
in  Instruktionen,  und  er  wird  auch  wohl  meist  nicht  verfehlen  es  sich  selber 
zu  sagen.  Neben  diesen,  :m scheinend  aller natürliehsten.  V.irhildcrn  besitzt  dann 
die  Schule  andere,  ideale,  in  den  edlen  Gestalten,  welche  ihr  Unterricht  vor 
dem  (leiste  der  ISchäl-'i-  In  l  .1  ■.  1 1  ffj 1 1  •  t.  ilus  der  Ueschiehtc.  aus  der  Dichtung  raier 
aus  den  Gebieten,  die  sicli  zwischen  beid«m  bewegen  und  beides  verbinden, 
lud    noch    eine    dritte    i.elejrcvhcLl     i-L    d:i:     >e;iis[ve|--,tiindbeli    wirken  'liuli 
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wohl  die  guten  Schüler  üb  Muster  für  die  (ihrigen,  in  ihren  Leistungen,  ilireni 


Aber  so  ausgeraucht  das  alles  zu  sein  scheint,  au  kann  doch  über  den 
wirklichen  Vorlauf  der   Dingt-  ziemlich  viel  Tiiuseliuiitf  rtjttlinden,  und  sie 
scheint  nicht  ungewöhnlich  zu  »ein.  Prüfen  wir  durum  etwas  genauer  die  drei 
«□geführten  Gebiete:  das  Vorbild  des  Lehrers,  .Ins  Vorbild  der  Mitsehilier  und 
v.inil, Hiebe  Hi'ili-uiiinj;  der  ii].::ik>n  iicstaltcn. 

Noch  einmal:  keine  Korrterjnt;  seheint  tuitai-lLL-bt-:-.  kein  Sntz  aulbstr  erstand 
lieber,  als  dals  der  Lehn»  dein  Schfila  ein  Vorbild  sei,  der  erziehende  Lehrer 
nämlich,  und  nur  Ton  diesem  haben  wir  ja  zu  reden.  Worin  denn  kann  er 
ihm  Vorbild  Hin}  Die  Antwort  wird  etwa  lauten:  in  der  Pflichttreue,  in  der 
Wahrhaftigkeit,  in  der  Gerechtigkeit  seines  Urteils,  der  Korrektheit  seines 
Thuns,  in  der  Selbstbeherrschung,  dem  Emst  der  Lebensauffassung,  der  Wert- 
schätzung des  wahrhaft  Wertvollen  u.  s.  w.  Indessen  ganz  so  schätzbar  wie 
man  meinen  mag  ist  all  diese  VorbUdlichkeit  nicht  Zum  Teil  sind  es  Eigen- 
schaften, die  eben  den  Mann,  den  fertigen,  ruhigen  Mann  von  dem  Kinde,  dem 
Kitaben,  auch  dem  Jüngling  unterscheiden,  also  Eigenschaften,  die  zwar  ftlr 
den  Jüngling  ein  zukünftiges  Lntieiekelmifr-.ziel  In! Jen,  über  ein  fernliegendes. 
Er  hat,  bis  er  zu  diesem  gelain.rt.  ireivis.-vrinaeseri  norh  :in  ite  Landstrscken  zu 
Jurelireisen;  er  lnnlV  e.eei:  vi,i  erfahren,  trMen .  r.nll  vieles  ie)-snctjcu  und 
leiden,  noch  viel  gezogen  und  geschüttelt  werden:  nach  alledem  kann  dann 
Knill'.  Mals.  i.i]elebne:e:el]t.  KiirneilLeil.  Strherlieit.  In  ihm  einkehren,  von  ihn: 
gewonnen  werdon.  Aber  Pflichttreue,  Wahrhaftigkeit,  auch  Frömmigkeit,  die 
«■o:ii^äte:is  k. u:ii..'ri  und  werden  doch  ladion  jetzt  vi^oildkili  wirSiiiiV  Win  die 
Frömmigkeit  betrifft,  so  kann  sie  nur  an  Mii-nta  nmi  eiial.nlisehen  Handlungen 
ersehen,  vielleicht  aus  Mienen  und  Ton  empfunden  werden;  die  Wtdu-nebaung 
bleibt  eine  unsichere;  und  die  Frömmigkeit  des  Mannes,  namentlich  auch  den 
durch  Denken  gereiften  Mannes  bleibt  in  jedem  Fall  eine  andere,  als  die  des 
Knaben  sein  kann.    Gleichwohl  « 


Was  Pflichttreue  und  Wahrhaftigkeit  angebt,  so  ist  die  Luge  dea  Lehrers 
eine  so  ganz  andere  als  die  des  Schule«!  Uafs  auch  dem  Lehrer  die  Erfüllung 
■einer  Pflicht  irgend  welche  Schwierigkeit  mache,  sieht  der  Schüler  nicht,  kann 
er  nicht  ermessen,  nicht  Empfinden;  von  dem  Druck,  mit  welchem  sie  auf  ihm, 
dem  Schüler,  selber  lastet,  kann  drüben  offenbar  keine  Rede  sein.  Ob  der 
Lehrer  sich  auf  seine  Cnterriilit-sraade  vorbereitet  hat,  wird  sich  nicht  so 
leicht  fühlbar  machen;  dnfs  er  die  Seh  die  rar  Leiten  nenn.;  d'i  rehkorrigiert,  lnufs 
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ilu»  doch  wohl  bei  seiner  völligen  ■iiiehkeriiihii-  leiehie  J|-Ii:e  sein,  und  wenn 
er  den  »ine»  oder  Anderen  Fehler  stehen  Met,  so  ist  eine  Yorbildlichkeit  hier 
überhaupt  schon  nicht  vorhanden.  Am  elie.iten  ivinl  er  auf  diesem  Gebiete  vor 
teilhafte  Wirkung  thun,  wenn  die  Arbeilen  recht  pünktlich  korrigiert  und 
zurückgegeben  werden:  dies,  nicht  blofa  weil  darin  Gewissenhaftigkeit  gesehen 
wird,  sondern  mehr  noch,  weil  Interesse  sieh  verrät.  Auch  einen  recht  pünkt- 
lich™ Anfang  der  Lektionen  darf  man  als  niriiildüch  in  lii-ohnung  ziehen,  und 
ein  niler  Ueimomlich  *kh  l-iiihcIi  blandes.  M.ei-^ehL-.,  lebhaftes  Aufkaufen 
der  Unterrichtszeit  nicht  minder.  Ist  dies.;  .■■ifrijpr  KelhMijjimg  nicht  blofs 
Ausflufs  der  persönlichen  Frische  und  Kraft,  sondern  wird  sie  vielleicht  sogar 
geleistet  in  fühlbarem  Kampfe  mit  Ermüdung,  mit  körperlicher  Schwäche, 
Kränklichkeit  lund  das.  Itomnil  doch  thatsiiehtich  durchaus  nicht  selten  von, 
dann  mag  um  so  mehr  ein  eidlicher  Kusdrerk  jener  Art  davon  miügcheii. 

 r  Wahr 

i  kleinen 


■  ViiMdbarkeit  aufrecht 
sehe  Unfehlbarkeit.  Und 
nd  nicht  ohne  sehr  üble 


.,■!;:. 


■iehbiwe 


lufflhra 


Art  von  Unwahrhaftigkoit,  die  in  der  That  eine  solche  des  Charakters  iBt, 
nicht  der  Handlung,  nicht  des  Augenblick,  wird  von  den  Schülern  sehr 
empfunden  lind  kann  nur  das  Gegenteil  von  Hocbaehiiteung  bewirken.  Nicht 
anders  steht  es,  wenn  etwa  für  entscheiden  de  Prüfungen  zum  Zwecke  eines 
vorteilhaften  Eindrucks,  eines  günstigen  'Ab Schneidens',  weitergehende  Vor 
bercitung  und  Hilfe  eintritt  als  recht  und  erlaubt  ist,  obwohl  darin  ein  Teil 
der  Schüler  und  ,1er  Eltern  nur  Gutmütigkeit  sehen  und  das  Verfahren  nebst 
dem  Lehrer  selbst  'sehr  nett'  finden  mag.  Wirklich  erzieherisch  dagegen 
wirkt  es,  wenn  der  Lehrer  auch  vor  der  abhängigen,  im  mündigen  jungen 
Schülerschaft  einen  begangenen  Irrtum  frei  eingesteht,  ohne  viel  verhüllendes 
und  <;:it>idi!i]dit!<; iirtes  iicriMc:  d,i  iA  .-r  V.iiliild.  du  -ewi-m"  die  Seelen,  tlir 
seine  Person  und  für  die  Wahrhaftigkeit, 

Überhaupt   werden   es  nicht  sowohl  ein/eine  Eigenschaft 
'l  upoiden  viri.  die  tili:  Kofi  corhildhidn  r  lüaiv^kiine;  iiln-ii.  als  der  Zum 
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sehliife  von  Eigenschaften  in  der  Persönlichkeit.  Einen  Charakter  sich  gegen- 
über tu  seile»,  du*  wirkt  immer  Prr.ieliend,  such  mich  in  viel  späteren  Zeiten 
de*  Leben*.  Diis  Itüitl  nicht  luilivciifÜ!;  den  Wnnütdi  ein,  dnS's  mim  mii'l)  für 
sich  gerade  diesen  Charakter  erwerbe,  aber  es  regt  die  in  dem  eigenen  Wesen 
liegenden  Tendenzen  oir  Festigung  an.  Auch  vollzieht  sich  die  Charakter- 
bildung zu  einem  wesentlichen  Teile  nicht  unter  dem  EinHufs  der  unmittel- 
baren Anschauung  von  Torbildern,  sondern  in  einer  späteren  Nachwirkung 
früher  erhaltener  Eindrucke.  Die  später  eintretende  ähnliehe  Situation  kann 
der  längst  vorübergegangenen  Berührung  nnchtriiglich  einen  hohen  Wort  geben. 


,ilil  der  mit  ihnen  in  tieriliiruna  kommend-:,  MenseLen. 

In  der  That,  dieser  letzte  Punkt,  so  untergeordnet  er  scheinen  mag,  1 
eine  erhebliche  Bedeutung,  gerade  auch  der  heranwachsenden  .Tugend  gegi 
iber.    Denn  während  bei  ihr  das  Auge  ftir  den  höchsten  ethischen  Wert  si 
■cit   bilden    soll,   cnhviiVil;   sich         m   iri-üllin  (Irr  Sim.  für  d:r-  m/Ltielrtr 
iormnle,  jede  Abweichung  davon  erregt  Oeri  " 
lanientlieh  die  doch  ziemlich  zahlreichen  SproTalinge  y. 
ind  formstrengen  Gesellschaftskreise  bedürfen,  wo  aie  nicht  Anstofs  nehmen 
nid  nicht  Fremdheit  fühlen  sollen,  de»  Anblicks  der  festen  und  guten  Form 
n  Haltung,  Rede,  Bewegung  und  auch  Kleidung.  Die  Verbindung  gerade  von 
nverkennbar  bedeutender  Innerlichkeit  wirkt 
rmend  —  nicht  hlofe  auf  die  Jugend,  aber 
auch  auf  diese! 

Und  was  die  damit  berührte  Innerlichkeit  betrifll,  ao  raufe  sie,  wenn  aie 
ihrerseits  eine  anregende  Wirkung  thun  soll,  nach  sichtbar  nder  fühlbar  werden. 
Sicht  wenige  Naturen  wenden  sich  dem  höheren  Lehrfach  zu,  die  der  Welt 
um]  ihren  Leben  zweiten  gegenüber  eine  bewundere  Kuhle  besitzen  "der  zeigeil, 
die  in  Büchern  und  i^tmktrn  (Mimten  :;-t  tuss^li.^üeli  .Iii-  An.vgnvg 
ihres  Inneren  Enden  und  die  der  Welt  trocken  erscheinen  müssen,  vielleicht 
auch  nicht  anders  sind,  den  Schülern  aber  zumal  unverständlich  und  gleich- 
giltig,  ohne  wirkliche*  ßtnt  in  den  Adern,  ohne  allen  Sturm  und  Drang  in 
ihrem  Herzen.  Mit  ihnen  vei-glichen  "ind  diejenigen  nicht  blofs  die  der  Jugend 
sympathischeren,  sondern  doch  wohl  mich  erzieherisch  wertvolleren,  die  sich 
rom  Affekt  nicht  frei  halten.  iim:li  diien  und  ininsi  iliivuii  fort-gei-Hsei:  iv-nlmi, 
'Iis  Erregung,  Ärger,  Zorn,  Stimmung  verraten;  denn  was  sie  vor  jenen  aos- 
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zeichnet,  i-<  das  lii'i-viiiiri  frii.lr  Interesse  sin  der  Thiitiyknt,  an  Vnl.iuf  w-ii 
Ergebnis  der  Arlii'it,  an  den  Personen,  «ml  solches  Interesse  ist  immerhin  so 
viel  wert,  ttufs  gch-ycnt  liehe  hrunp-u  n  i ] i i ■  1 1 1.  enrwcrtcn,  wie  wenig  'Ii.-'"  niirli 

impulsives.  Iutcrc.-se  ;m  der  AHicli  i:nd  ihicm  AMiuif,  int  das  Interesse  an  dem 
geistigen  Inhalt  des  Unterrichts.  Und  hier  liegt  denn  wohl  das  eigentlichste 
und  fruchtbarste  Gebiet  einer  vorbildlich  anregenden  Einwirkung  der  Lehrer- 
persönlichkeit. Dus  Interesse,  von  welchem  der  Lehrer  für  den  Unterrichts- 
stoff, für  den  wissenschaftlichen  Inhalt  seiner  Lehre  erfüllt  erscheint,  dieses 
Interesse,  das  sich  nicht  etwa  durch  pathetische  Worte  erweisen  läist,  sondern 
das  Hielt  auf  die  unscheinhars.t"  Art,  in  Stimme  und  Auge,  in  einer  gewissen 
steten  Freudigkeit  des  Eingehens  verrät,  es  wirkt,  es  tiberträgt  sich,  es  ent- 
zündet Interesse  —  nicht  bei  allen  Beliebigen,  nicht  bei  den  Dumpfen  und 
Stumpfen,  nicht  bei  deu  mühselig  mit  dem  Stoff  und  ihrer  eigenen  beschränkten 
Kraft  Ringenden  und  sich  Durchquälenden,  aber  bei  den  geistig  Freieren  und 
Entwickeln!] gsfähigen.  Sie  gedenken  noch  nach  vielen  Jahren,  auf  dem  Kühe 
punkt  ihrer  eigenen  Iteife  und  Tüchtigkeit,  der  damals  empfangenen  Anregung, 
wenn  diese  auch  nur  gleich  glimmenden  Funken  war,  von  denen  sie  aber  all- 
mählich mit  durchwärmt  wurden. 

Nun  kann  mau  cii-Ueielr.  sagen,  dafs  dies  nicht  unter  den  Betritt"  des  \  r.r 
fiihke  falle,  da  liier  ja  nicht  die  gcwi>iiii"ne  ncr^ailich''  1icst;dt  und  auch  niehl 
die   i>lnj;|-ci!li'   IT.m<ilu[lg-weise  y.u   -igci Iii icker  Xachah  jj  ar.l  rcüic.     Alici  W!:r 

will  verfechten,  dala  t.«  sic-Si  mu  Handlungen  .uler  um  l'ei'sih  JichVcir  handeln 
müsse,  wo  von  Vorbild  die  Rede  Bein  solle?  Es  giebt  eben  auch  eine  schone 
Ymliddlichkcit  des  Fuhlens,  ur.d  sie  :i].-;bt  wenige;-  jenseitig  als  ll.'HLtll Hilgen 
ine!  (.'harnkture;  ihr  iritt  nirlil  Vachalnuung  f>cj;i:ri'iln'r.  versuchte  "'h-r  l"1 
lungene,  schwächlich  schattenhafte  oder  selbständig  sichere  Nachahmung,  son- 
dern Etie  überträgt  sich,  sie  (liefst  hinDber  in  die  Seelen  und  wird  da  mr 
treibenden  Kraft.  Eine  stille  und  treue  Begeisterung,  die  nicht  blofs  in 
grulsen  Stunden  ra  den  erl'-ii^eiü-teit  lüden:  und  Zielen  wach  wird,  sondern 
auch  dem  lljlschciuhnnTi  um  seinen  gnilson  Zusammenhangs  willen  gilt  und 
unter  der  Alltagsarbeit  nicht  erstirbt,  ist  das  Beste,  was  der  geistige  Eraieher 
dem  Zögling  zeigen  und  was  er  ihm  übermitteln  kann.  Und  neben  solcher 
Begeisterung  ist  es  Überzeugung  und  ist  es  Gesinnung,  echte  und  zuverlässige 
und  warme  Gesinnung  überhaupt  Auch  da,  wo  nicht  der  Inhalt  der  Ober- 
/eajlling  udiT  ihr  iniiaü  d-;  (icsim'.ung  als  s'dihri  ii  be  i  jii 'Uli.'Ii  n  wird,  wirkt 
die  Anschauung  derselben  zur  Bildung  eigener  Oesinnuug  (die  (lesinnung  der 
meisten  ist  gar  keine  reeht  eigene!)  und  zur  Eutwickelung  und  Vertretung 
einer  eigenen  rherucngnng.  Am  gewissesten  freilich  nnd  am  schönsten,  wenn 
die  Gesinnung  diu  eines  ered'sun,  weiten,  reichen  Wel.lwidlens  ist,  wenn  Freudig- 
keit des  inneren  Lebens,  wenn  eine  gewisse  Ilrnlsnrtigkeit  des  Standpunktes 
empfunden  wml.  S. .  eng  ,iud  diin  situl  dir  nig-ndliidcci  lln-nn  niemals,  duls 
sie  nicht  darüber  sich  öffneten,  wie  Knospen  vor  der  Sonne.   Und  dies  ist  der 
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chauunga  Unterricht':  das  Anschauen  des  Edlen  mit  den 
Dffli  geht  unendlich  weit  Uber  Lehre  und  Mahnung,  ja 
Ai'.[iii'iüiniy.  Ii  bi-r  hvnoUi.'ki-  Sc'nilil'.riiiiü  Hernie k-tu'ii 
it  in  breiten  Fluten  iliin-li  «:(■  Lehrst  und™,  es  kommt  ans 
inzclnen  Augen  blick  vi  .  ^'k^iiitüdL  vi..|  besser  als  regcl- 
Jt  besser  als  planmäfsig. 

r  Welt  freilieh  wird  mau  so  Gutes  nur  schwer  von  den 


isehaft  —  eine  Aisreg 
,ack  wissenschaftlichen 
t  für  Winsen«,  und  f 


iifil'iiiiH.iilhlih'M  iIih 
in  Not  und  Olflck 
i  Üben,  Optimis- 


non  Zog- 

linken  laufend  o.lei  -- j  1  1 1 ■- :  nln  : nn  ■  -i ■> t  inln-  um/ii  slihv.'^id  mit]  hinpurzelnd 
jHwheii  worden  wäre. 

Diw  (TiiiiKi!  Art  lilsti  von  liimiittclliiif  pTMinlii-lier  WeHi'nsriüregncijj  wird 


der  Menschheit,  i 

mmentlich  au 

*  Freud igke 

it  gegenüber  dei 

mu9,  und  schliefe 

Heb  -  nicht 

um  wenigste 

n  —  Frische  de 

Seele  zu  gesund« 

,  Uhnngon,  z- 

i  trnhlirl,..,,, 

Wandern,  zu  ri 

nun  turnerischen 

Spiel.  Wir 

haben  leider 

nicht  die  Ubei 

lischen  Schutleber. 

B,  wo  die  Miii 

mer  in  Amt 

und  Würden,  mi 

Jahren,  die  Spie 

le  der  Jugen 

pädagogisch  pl 

erminderter  Lust 

■he  Zeiten  sind  d 

och  auch  für 

wo  der  Lehrer 

würdigt  und  aus 

der  Rolle  gefi 

illen  iiiij.esi.il 

eil  hiitt*,  wenn 
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das  höchste  Gebiet  der  Vorbildlichkeit  bedeuten,  nicht  einer  gewollten,  be- 
n-iilsti-Ti,  |.I:iiiviiI1.-i  Vu:bikilicLkeil.  nitlit  narr  srdchen,  die  konkret*  Nach- 
al.ii.nnj.-  ii  1 1 1 - 1 ■  ■  i 1 7-  linden  kiia>-(e,  iiin-r  i'isuT  il-.uti-i'.ciiJicli!:]!  um!  ii-irk-Mii.'ii.  Wie- 
viel davon  man  in  Wirklichkeit  hü  den  Einzelnen  vermissen  rang,  nie  fehlt 
beute  so  wenig  nie  ehedem,  und  wie  heute  nicht  wenige  der  besten  Männer 
hezetiijc«,  derartige  Anrcgune;  einst  von  Lehrern  ihrer  Jugend  empfangen  in 
haben,  bo  werden  auch  künftig  ein  ahnlicbi-s  Ziuijnis  ihvn  Lehren'  vnn  In-nb- 
nicht  vorsagen.  Solche  Wirkung  IBlst  auch,  wenigsten«  in  der  Entfernung, 
viel  Menschliches  oder  Allzutu f n ü 1  i ■  Ii e-ü  zurücktreten,  du«  in  der  fachlichen 
Amtavorwattung   jener    Persönlichkeiten    hegen    mochte;    solche  persönliche 


molkig.    Dann  bleibt  sein  Vorbild  zu  sehr  jenseits  der  natürlichen  Sprach- 

kein  wirkliches  Vorbild.  Er  inufs  es  vermögen,  zugleich  sorgfältig  und  natür- 
lich :m  ii i  ilit;i ,  /-.i^li-iili  lti-I:-l1  i)..-f  r.i-.l  viilk-iiiinli.-ii  lia;  ist  die  höcliste 
Kunst  oder  doch  die  schätzbarste'  Und  die  aoll  nicht  lihila  in  Sprechstunden 
(ii'irlii.  iverdcn.  -i.ndcri;  überall.  Geschieht  das  wirklich,  dann  tritt  wieder  der 
Fall  ein,  dafs  das  Vorbild  nicht  erst  eine  besondere  Willensbewegung  zur 
Nacheiferung  erfordert,  sondern  dafs  es  sich  ein  Echo  im  Schule nuumte  von 
selbst  sehatVt,  dafs  es  durch  Ohr  und  Gewöhnung  in  diesen  ([hergeht,  was 
immer,  wenn  auch  keineswegs  die  ethisch  wertvollste,  doch  die  sicherste  Art 
der  Wirkung  bleibt.  Dafs  die  Wirklichkeil  an  unseren  höheren  Schulen  steh 
bereits  in  befriediürndi.-r  1  "1  n-i iriiünuLi  mit  der  so  anerkannten  Verpflich- 
tung befinde,  ist  nicht  der  Fall.  Aber  man  bewegt  sieh  auf  dieser  Linie  auf- 
wärts, das  kann  nicht  bestritten  werden. 

Dann  noch  ein  Andern,  wiis  nicht  bereits  überall  ausgesprochen  in 
werden  pflegt.  Es  ist  sehr  hübsch,  wenn  der  Lehrer  bei  den  einzelnen  Be- 
thätignngen,  die  den  Schillern  auferlegt  werden,  sich  wenigstens  von  Zeit  zu 
Zeit  an  die  Spitze  oder  gewissermaßen  mit  in  Reih'  und  Glied  stellt*  wenn  er 
anch  sieh  selbst  'an  die  Reihe  nimmt*  und,  nachdem  verschiedene  Schiller  ihre 
Kraft  versucht  haben,  zwischendurch  nun  seinerseits  ein  Stack  vorlieft  oder 

übcrser/.l    tider  7iis  rurüfalVi   oder  -ine  ■■/an  ie:  ^"i-   K;\:  «ickelunir  jri.rbi  "Ast 

eine  Beschreibung:  er  sieht  dann  den  Schillern  der  ohereu  Klassen  (um  diese 
handelt  es  sich  wesentlich  als  eine  Art  Ciminiüiii»  j;e.c;cnu.hcr,  und  diu«* 
Gefühl  vorbindet  innerlich,  der  Lehrer  steht  in  solchen  Minuten  nicht  da  als 
der  beobachtende  und  ric htcic.h-,  vielleicht  imf  Fehler  lauorndc,  sondern  als  der 
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oder  tioeil  zeigende,  helfende.  Das  int  also  nullt  .deiehbediutri'.d 
mit  den  sogenannten  Jlustcrübcrsetzunjseit,  wolr.be  der  Lehrer  zum  Schlufs  den 
Schalem  giebt  und  ungleich,  gowirisennafsen  (ibergiebt  und  auferlegt,  auch  rieht 
mit  dem  nachträglichen  Abfassen  eines  Mustcraufsatzes  (Iber  das  bearbeitet« 
Thema  zu  Nutz  und  Frommen  der  Klasse,  oder  der  bessernden  und  abscbliefaei]- 
don  Zusammen faesung  und  Formulierung  auf  allerlei  Gebieten,  obwohl  alle 
diese  Dinge  auch  ihren  Werl  haben  und  nötig  sind  und  auch  zur  Vorbildlich- 
keit gehören.  Namentliuh  m>1U<ti  sieh  diu  l.i  h:''r  der  Sprachen  und  Litteratoren 
ein  schönes  Vorlesen  und  Vortragen  von  Zeit  zu  Zeit  nicht  versagen  oder  er- 
lassen, und  wenn  eie  darin  das  Allerbeste  leisten,  was  ihnen  iu  erreichen  mög- 
i:di  ist,  dann  haben  sie  keineswegs  /u  viel  geleistet,  sind  nicht  zu  hoch  ge 
gangen,  auch  dann  nicht,  nenn  die  Schüler  ihnen  nicht  entfernt  auf  ihre  Höhe 
folgen  können,  Henri  hierin.  Im  Schönen,  darf  das  Vorbild  sich  beliebig  koch 
über  die  vorhandene  Nachahniuiiüskrat'l  erlieli.-n :  auf  anderen  Gebieten  freilich, 
in  anderen  Fällen  darf  es,  wenn  es  wertvoll  sein  will,  nicht  höher  gehen  als 
die  Schüler  ihrerseits  unmittelbar  gLlan£c:i  können-  so  heim  Kormuliercn  von 
Gesetzen,  Zusammen fassen  von  I  iedankrrstod'en,  ("lieisi  t/ii:  aus  fremden  Sprachen 
und  eigentlich  auch  her  M iistevaiii'.iLtv.™,  die  häufig  gerade  den  Fehler  haben 
werden,  dafs  sie  nicht  auf  die  wirkliche  Stufe  des  Schulergeistes  hinabgehen. 
Zu  abstrakt  in  sein  in  seiner  Rede,  bei  Charakteristik,  Schilderung  u.  s.  «,  ist 
eine  der  nächstliegenden  öefabren  für  unsere  ganze  höhere  Lclircneolt,  und  da 
mit  gerade  ^r:d  das  lM:geni.cil  nu:  Vi.iluldllilike-.t  ^elint.i].  dem:  dergleirlien 
kann  nur  äufserlicb  inii'li^e^;.ni,-|iea.  amr  ;didit  uai  hu.alM'hr,  nachempfunden 
and  nicht  selbständig  nachgeBtaltet  werden.  Wo  aber  kein  Mafs  von  Selb- 
ständigkeit hei  der  Nachahmung  ist,  da  ist  des  He«ri:f  Vnrhild  tu  hoch,  um  mit 


Verglichen  mit  dem,  was  die  erziehenden  Lehrer  an  Vorbildlichem  leisten 
oder  bedeuten  können,  wird  man  geneigt  sein,  das  Vorbild  der  Mitschüler 
gering  anzuschlagen.  Aber  man  schütze  CS  nicht  zu  gering;  es  spielt  keine 
faiai  kleine  ludle,  es  hat  selln-  lie.ii-utiinir  r.ai-li  mehr  als  einer  Seite.  Ks  fehlt 
ihm  auch  ein  t;rolser  Viir/ng  nield  v..r  dein,  was  die  Lehrer  gehen  können: 
die  innere  Entfernung  zwischen  Muster  und  Nachahmer  ist  in  jedem  Falle  weit 
lieriager.  und  nie  die  se  hezei  ebner..  ■  .irn.eit'^'.-i  it  vieliaeli  das  Hindernis 

iät  für  eine  wirklich  fruchtbare  Vorbildlichkcit,  so  erleichtert  die  Nähe,  der 
i-'irhm  iv   Stuf,;  tn-sidiii-:'    uahir!;eiiiii  (>    ihe    wirklieli-    Nachahmung,  niae.ht 

iu  können,  und  auch,  oh  nicht  die  vorhandenen  Untersebiede,  da  doch  die 
■alaeren  Bedingungen  Ton  vornherein  für  dio  verschiedenen  Schüler  die  gleichen 
'lad,  mit  der  Natur  ihr  l'im-flnen  gixcbrii  seien  und  deshalb  nicht  am  über- 
»'imleri  Was  karii  es  dem  i.iilliluiiil'sufea  S.-hiil.-r  hdten.  isals  der  l'lrste  der 
tili",,  all,.-  s„  .,tii,!r,.|!rh,ti  erledigte    Seine  Suehe  ist  nun  eben  die  Fehler- 
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Innigkeit  nicht,  wenn  sie  zehnmal  sein  Wille  wäre.  Auch  wird  der  stille  Ernst 
des  einen  Klassenyi'iifssen  die  l.iiclilust  de-  anderen  nicht  verach winden  machen, 
die  Ruhe  nicht  die  unbändige  Lebendigkeit,  die  gesammelte  Aufmerksamkeit 
nicht  die  fahrigen  Ucdmiken,  die  Frische  nicht  die  Mattheit,  die  angenehme 
Maniorhchkeit  nickt  die  tapirartige  Plumpheit.  Und  haben  die  Schiller  —  ea 
wurde  soeben  der  Ausdruck  'Muster'  gebraueilt  —  überhaupt  Freude  an  den 
Musterknaben  unter  ihren  Mitschülern,  sind  diese  nicht  den  meisten  innerheb 
fremd  und  ein  wenig  unsympathisch,  wie  sie  auch  draulson  in  der  Welt  sich 
keiner  besonders  schmeichelhaften  Beurteilung  erfreuen  V  Oder  bat  vielleicht 
der  ehrgeizige  Wetteifer  derjenigen,  die  mit  einander  um  die  ersten  Plätie 
(Platze  jetzt  nur  noch  in  der  Rangfolge,  nicht  in  den  Banken)  ringen,  wenn 
dergleichen  in  der  Klasse  sich  findet,  mit  dem  Verhältnis  von  Vorbild  und 
Nachahmung  etv-ns  zu  thunY  Vielleicht  indessen  sehen  wir  besser  von  der 
bestimmten  Wii-kunj!  einzelner  überhaupt  ab  und  reden  von  dem  erziehenden 
EinHufs  einer  im  ganzen  erzogenen  Klasse  auf  die  einzelnen  Unerzogenen,  der 
ja  unleugbar  ist.  Aber  füllt  das  unter  den  Begriff  das  Vorbildes?  Immerhin 
wird  es  nie  1111  Beispielen  fehlen,  dals  der  Alters-,  der  Hpitl  und  Lcragenosse 
den  Genossen  im  Nachahmung  -eines  \" t-i-tnil Lmiis  und  Hwas  anreizt  um;  tliat 
sächlich  miterziehend  auf  ihn  einwirkt,  stärkend  und  bändigend,  belebend  und 
eindämmend  oder  wie  sonst.  Und  wenn  dies,  obwohl  unter  Schulfreunden  sich 
abspielend,  nicht  Wirksamkeit  der  Schule  als  solcher  und  darum  nicht  hierher- 
[!ohüvi!3  kleinen  Quitte,  f"»  heilst-  i>  in  unserem  Thema  doch  'in  der  Schul 
erziehung'  und  es  braucht  dabei  niehl  hlnl-  an  ilii-  plauuuirsigen  Veranstaltungen 
der  Schule  gedacht  zu  werden,  auch  das  sieh  innerhalb  des  Schullebena  mehr 
zufällig  mit  Ergebende  darf  in  Betracht  kommen. 

Die  eigentliche  Hollo  dcB  Vorbildes  unter  Mitschülern  liegt  freilich  anderswo, 
sie  liegt  weit  weniger  auf  dem  ethischen  Gebiete  als  dem  teclin lach- intellektuellen 
einerseits  und  dem  rein  natürlichen  andererseits.  Was  das  eratere  betrifft,  so 
haben  wir  wesentlich  an  die  gunv,  einfachen  Fälle  des  Vormaehens  zu  denken, 
wie  dies  an  zahlreichen  1'unktcn  statttindd.  je  den  jr.mzer.  Unterricht  durch- 
zieht und  nicht  nur  zu  dessen  ull^en  einer  Mel-  lmnir,  senden  auch  zum  leichteren 
Erfolg  eil  ihr  Sdiillermeiige  ruiLwn k(.  Wenn  Spielen  und  Lernen  fUrden 
jugendlichen  Sinn  den  größten  Gegensatz  bilden,  zo  kann  doch  gerade  der 
Klassemvnterriclit  den  Vor  teil  haben,  du:!  Ln-ncr.  mitunter  dem  Spiele  insofern 
anzunähern,  als  die  Gemeinsamkeit,  der  vielfache  Wechsel  zwischen  den  Be- 
teiligten, das  lebhaft,'  Tempo,  du-  ;d:e:r  \\  leiierbrilen  des  Nämlichen,  der  Wett- 
eifer, die  gegenseitige  I  lierwacl  g  und  Verbesserung  und  eben  die  Nachahmung 

und  \'achcifcriin;i  die  jungen  Serien  eilli<revmal.-u:  äänhch  nie  du.-  Spiel  an 
regen.  (Man  rergleicho  das  alles  nur  in  Gedanken  mit  dem  stillen  Prirtt- 
urii.errielit.  .■  Wie  hatte  sonst  auch  ;.M'e.--  ini  Lateinischen  lien  beiderseitigen 
Sinn  zugleich  haben  können?    Da»  gilt  natürlich  wesentlich  nur  von  unseren 

niii  1  'ii  und  mittle;,. n  KIil— aSu-r  um  iliisi-n  yilt  es  eben.   Nehmen  «ir  ctivas 

Lleineniare^  -.vir  ilie  korrekte  Aussprachi-  inunlspnirkliclur  Laufe.  Worte. 
Sätze.    Einzelne  Schüler  treffen  dieselbe  rasch  und  leicht,  aber  sie  machen  es 
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nicht  jori  m«  der  »Vhrvr.  .hr  Organ  ist  dem  dir  Mitw-iftiV,  R.-ir bärtig. .,  ihr» 
-sWiLche  Artikcktlu-F.  und  M..duisl...n  »tinfslls,  und  .o  vermag  traWhlirl. 
der  jr.iiehiiriichiTB  v.™  d»ir.  gcwundler. i.  Mitschüler  weit  IniriiU-  zu  lerr.ei, 
als  ior.  dem  allzj  sicheren  ULd  arhon  in  seiner  Stimm  fn  rr.dartiuyn'n  1-cSrer 
Deshalb  habe  iuh  ::noh  du-  KinricbturiL.',  znyLuich  zur  Jintlriili;]^  an-  hieb!  einer 
»in»  Art  von  (icfreiten  udi.-r  IVknt innen  oder  Helfern  aus  den  Schulen)  ?,u 
bilden,  eben  fDr  diesen  Gebiet  und  diese  Aufgabe  wiederholt  empfohlen.  Aber 
ebenso  wie  mit  dem  Aussprechen,  Sprechen,  Lesen  in  fremden  Sprachen  (hin- 
sichtlich  des  Sprechens  sei  mich  bemerkt,  dafs  auch  der  Mut  dazu  viel  leichter 
durch  den  Vorgang  von  Mitschülern  gewonnen  wird  als  durch  die  Aufrnunte- 
mng  oder  Forderung  dLt  Lehrers  i,  ebenso  ist  es  dann  auch  mit  dem  Lesen, 
dem  zusammen  Ii  an  gen  den  Sprechen  und  namentlich  dem  guten  Vortrag  in 
der  Muttersprache.  Die  Stiininraodillation  auch  des  viel  begabteren  und  ge- 
ifjiiiiiiTi  i!  Mitschülers  ist  dem  Hi-nus-Jir.  dneli  vi i-l  lei-stündlicher,  ähnlicher  und 
erreichbarer  als  die  des  lehrenden  Mannen;  Verständnis  und  Ausdruck  gehen 
nicht  zu  sehr  in  die  Hübe  oder  Tiefe,  bleiben  immer  mehr  durch  die  Natnr 
gebunden,  und  die  Leistung  bleibt  fUr  die  übrigen  Schiller  iinsehaiilicher.  Abu 
lieh  ist  das  Verhältnis  bei  der  Wahl  des  Ausdrucks,  des  mündlichen  wie  des 
schriftlichen.  Wertvoller  als  der  vorbildliche  Aufsatz,  den  etwa  der  Lehrer 
losgearbeitet  hat  und  mit  dem  er  hinlänglich  auf  die  Stufe  der  Schüler  hinab- 
«Htiegen  /.u  seih  meint,  ist  -Joel:  der  sjelilliiieiie  rVliiLlercLiitVuri.  ilr,  ivirfclieli 
aus  dem  natOrlichen  linden  erwachsen  ist  und  die  Seil  fi  lern  Htur  nie  ganz  ver- 
leognet.1)  Überhaupt  aber  neigt  die  gute  Sckillerleistuiig  den  Mitschülern  da», 
™  wirklieb  der  vorhandenen  Kruft  erreichbar  ist,  nicht  was  der  Wille  und 
Wunsch  des  Lehrers  gern  hätte  oder  seine  pädagogische  LI  n  befangen  he  it  vimm 
■  t-!;l  l.'nd  Jus  wird  duiin  nodl  bei  muni-lieui  Criii seien  und  Kleineren  gelten: 
im  freien  deutvhri  Vortrug  der  Oberlib.ssen .  i:i  der  sauberen  llnltung  der 
Hefte  auf  unteren  u.  s.  w.,  und  wohl  noch  weit  mehr  als  in  allem  wisseiiBcliaft- 
lichen  Unterricht  —  beim  Turnen!  Auch  bei  der  freiwilligen  Beschäftigung 
snfserhalb  des  Unterrichts.  Dafs  z.  B.  dieses  oder  jenes  Buch  aus  der  Schuler 
bibhothek  von  diesem  mler  y  tn-ui  Kl.is-;en  genossen  gelesen  norden  ist  und  ge- 
lobt wird,  das  treibt  andere  an,  es  auch  ihrerneite  zn  lesen,  um  auch  wie  sie 
Bescheid  iu  wissen,  oder  auch  wie  sie  grofse  Eindrucke  zn  empfangen.  Hier 
i;-ir.-  iiiieb  der  uiyj.ee -.^l-  i:  Siuli ili ] i-ij^fi-n  '.n  gedrr.ken,  und  es  wird  |:i  4.1  i  1  ■  l'Vi.'iidi' 
an  Herbarien,   an  Küfer-   und  SfbliieUe.lln^siiiniiilringen  neeli   nicht  gan*  aus 


Wmeleifer  des  gegenwärtigen  Geschlechts  das  Öde  und  tote  Gebiet  der  Brief- 

1  Weit  «euger  als  Tom  deutschen  Aufnäht,  in  welchen  aundrilctlich  gedacht  ist, 
«ilt  du  UaiEmte  für  den  fran iKri achnn  Anhat*  der  RcalanstaUcn.  der  nur  im  Anschlufa 
■n  ein  (-Utes  Vorbild  gedeihen  kann.  —  Bbrigciu  ist  diu  pauzo  licbict  des  «chriltalellerisch. 
iliiifliithen  Vorbilde;,  eine  s<.  Kr(.fs,-  Hell.'  dusii'lbs  iin.'h  in  ,ien  MWn  Selm!™  uuim'ril. 
litli  Mler  ^,.»1,11.11  hat.  hier  »ufrer  !!rtv>nl:t  ijL'lmsi'ii ;  mit  Jein  |i»rsünl  i.lieu  wollten  wir 
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i.  ganz  an-:  sich  gemgi-n  m  hüben  scheint  ■ —  eine  Art  Nihilismus 
les  nach  dieser  Seite! 
Neben  diesem  ganzen  Gebiete  giebt  ea,  wie  schon  gesagt,  filr  die  Wirkung 
von  Vurhilr]  und  Xulb.iülniing  ntndi  in:  linderes.  Ji:m  natii]  liehen  fivie:i  Si::iul 
leben  angehörigeu.  Jedermann  weif«  aus  Erfahrung,  wie  mächtig  unter  den 
jugendlichen  Menschen  da»  Vorbild  gewisser  Genossen  von  stärker  ausgeprägtem 
Will™,  von  bestimm lerer  Eigenart,  von  gr/dn-rer  Sieherheit,  von  entwickelteren 
Anaichton  oder  nueii  vor.  dreisterer  Ausdroeksweisi  wirkt.  Der  KinHuft  dieser 
Art  reicht  uocli  weil  über  die  Sclnilneil  und  SchubiphBre  hinaus,  lici  dem 
männlichen  Gi-hi:Ii1i-i-}i ■.  (die  Suche  isl  keii:i-..weg*  auf  ilii-.-<-s  beschränkt  |  w.i.l 
die  Nachahmung  nder  Nacbeiferung  weser.tlici:  dadurch  angeregt,  dafs  jene  als 
die  Stärkeren  erscheinen,  die  der  Männlichkeit  Näheren,  nenn  das  »uell  in 
Wirklichkeit  eine  grolse  Tauschung  ist.  Das  Sterke  oder  als  stark  Empfundene, 
oft  auch  nur  das  Starre,  das  Trotzige,  das  Kühne,  Dreiste,  unbekümmert  Aktive 
ist  es,  was  diesem  im  ganzen  noch  haltlosen,  aber  von  der  kindlichen  Weichheit 
lmiv.egstivijLmlon  Alter  imponiert.  Und  die  in  dieser  Weise  geübte  Wirkung 
bildet  —  das  darf  uns  nicht  entgehen  -  eine  An  <iegonei-7:eh.  1:11g  gi-gen  die 
von  der  Schule  gewollte  und  geleitete.  Nun  muis  aber  Gogenerziehung  noch 
nicht  unbedingt  bedeut-n:  ^cgciicil  -■■.m  lirin-hung.  oder  Erziehung  mm  Bösen, 
Verführung.  Dergleichen  waltet  in  Wirklichkeit  in  einem  erheblichen  MaTae 
ob:  trotzige  Gleichgültigkeit  gegen  Schulgosetie  und  -bestimmungen,  über- 
mütige Gcringsehät/.ung  der  l'craonlielikciten  der  Lehrer,  ein  fnlsehes  inneres  L'n 
abhängigkeitsgefühl,  eine  Entfremdung  von  Liebe  und  Hingalle  und  Vertrauen; 
das  sind  Wirkungen,  die  »ich  wohl  unter  solchem  Einfluß*  einstellen.  Aber  viel- 
leicht bedeuten  doch  auch  diese  eine  Axt  von  —  es  wird  freilich  seltsam  klingen 
fennuler  liildnng.  in  dem  Sinne  nämlich,  dul's  eine  L'ndiivkilng  des  Seilet 
gefühls  und  das  Sichregen  eines  unbedingt  eigenen  Wollens  zunächst  freilieh 
und  in  der  geschilderten  Form  fern  von  ethischem  Wert  ist,  aber  doch  ein 
Vorstedium  oder  Durchgangsstadium  i.u  einer  Stufe  künftigen  wertvollen  Wollena 
äs  ist  nicht  der  achönatc, 
fährlicher  Umweg,  aber 
oft  doch  ein  Weg,  der  zum  Ziele  führt.  Die  gesatute  Anregung  des  Willen!, 
die  die  Schule  giebt  durch  Einwirkung  auf  Gefahl  und  Einsiaht  einerseits  und 
durch  Gewöhnung  oder  Zucht  nnderen-cits,  bewirkt  bei  vielen  oder  vielleicht 
bei  den  meisten  kein  starkes  Wollen,  schliefst  die  Gefahr  einer  gewissen 

Lahmheit  und  Mattheit  ein,  die  wir  ja  hei  unseren  Zöglingen  sehr  nobl  I:  icn, 

Hi  n::  u  i-  diese]:, LilnTh:i.i]ji  richtig  keiim-u.  Jim  unterirdische  liegeiierziebuiig 
innerhalb  der  Kuuicii.il-clinft  mit  ihren  ruberen,  über  so  viel  unmittelbareren, 
natürlicheren,  kräftigeren  Antriebon  kann,  wie  augedoutet,  schliefslich  doch  die 
rechte  Ergänzung  für  die  feine,  geistige  und  bedachte  bilden.  Auch  die  Ver- 
bindung der  Klasscngemissen,  halb  und  halb  gegen  de::  Lehrer  und  die  Auterital, 

-üt  i  lerbin  eitie  S.d. nie  des  i.icineiiiscIiaflsgoiKtes  und  kiinn  :il>-  solche  wert- 

voll  werden. 

Und  darum  betrachten  wir  ja  uneb  die  Yeihaltnismälsigc  Freiheit  unserer 
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deutschen  Schulerziehung,  die  durchaus  niclib  an  den  großen  Voraug  der 
Internate  und  Alumnat"  ujliluiit,  die  :ÜrhU  um  der  u.)Riiiidie;en  1'ljt-rw  nebun,; 
der  Prieslerschulen  oder  auch  der  Kadettenschulen  wissen  will,  die  den  ziem- 
lich wilden  Verkehr  der  Schüler  untereinander  in  den  Pausen  und  sonst 
iitf.-L'-halb  der  Lehr;,  turnten  kenn;  -.iiul  nicht  c:\va  nerade/.i:  verhütet,  wir 

befruchten  diese  ganze  Freiheit  ale  kein  Übel.  Wir  hoffen,  dafs  die  beider- 
-•.■die>  Ki/iehiiiig,  1 1 i i-  idieie  und  'Ii"  untere,  'tu-  der  Ln'ordueteli  und  die  der 
wilden  Autoritäten,  bei  allen  Gutgearteben  in  einen)  Zentrum  zusammen  trifft, 
nicht  [lauz  alu.r  doch  einigemal  Isen  :■■>,  wie  der  .m:  /.wci  Seiten  de:-  Herges 
in  Angriff  genommene  Tunnel,  bei  dem  zuletzt  der  'Durchschlag'  erfolgt  und 
damit  der  Lichtweg  für  immer  geöffnet  ist. 


n  der  Lehrer  ausgeht,  u 


I  Weh 


sie  sieh  Vielleicht  wirtlich  den  Xweek  ihr.«  [,esehich^„atc„irhls  S1,  v 
oder  heim  Huren  von  grolsen  Menschen  »ich  als  deren  domnüchsti 
feiger  geträumt  haben.  Aher  gerade  dieses  Träninen,  dieses  8ichhinci 
in  die  Lage  der  Heroen,  der  Weltüberwinder,  der  Übermenschen, 
.Iahend  im  •.-erkennbar  lieb!  und  das  man  ihr  gumen  lauK  da-  wici 
sie  ein  innerem  Fhitvvickeluni:--  und  Ihireugaug^tadiuni  bilden  mag,  i 
wirklich  erzieherischem  Werte  wohl  kaum.  Hier  ist  die  Jenseitigkeit 
bild"r.  diese:  voi-wie_'cnd  :[ocli  lim  gedachten,  erdichteten  i'di::  y.mrcliti;i 


sp  wenig  <ier  Scxtmier,  dessen  Herz  Tiber  Herakles'  Arbeiten  erglüht,  einen 
lieiiieisehcn  I.üwen  demnächst  erlegen  wird,  Faid  ebeusnwerdg  ist  Aussicht, 
dafs  der  jetzige  Primaner  die  Herzen  seiner  Lundaleutu  _mit  Dcmosthcnischer 
Beredsamkeit  lenken  wird,  oder  auch,  wenn  er  realistisch  gerichtet  ist,  dafs  er 
als  ein  neuer  Stephemon  eine  neue  Eisenbahn  erfinden  oder  sonst  etwas  Welt- 
lniiniilii-nd.'!.  leinten  wird.     ii-  sind  Träume,  Schaume. 

Ahe,  das  schliefst  nicht  aus,  data  immerhin  von  den  lichtvollen  Gestalten 
Oer    Vnlksge.^hichte    eine    Wirkung    ausgehe    und    sieii    Idlleinsealie    und  viel 
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leicht  in  irgend  einer  Form  Samen  trage.  So  istt  es  auch  gar  kein  zweifelloser 
Fortachritt,  wenn  in  dem  ijrm-!iif]il.-iuriti:rr:i-Kl  gegenwärtig  mehr  und  melir  das 
Verständnis  der  n;ii iL]  I ii-h.- 11  Bedingungen  rltr  Ersehe inungen  in  den  Vorder- 
uruud  treten  und  ilsis  frei  ! i ! m  -i i ■  1 1 L i ■. ■  1  n-  ii  Uln-r  /uriiek  treten  null. '  :■  K.  wird 
aber  wohl  möglich  Bein,  jener  edelsten  Aufgabe  des  GesehLchtBtratarrichta  Uber 
der  neueren  und  allerdings  aus  der  Entwickeluug  der  wissenschaftlichen  An- 
achauungei]  sieb  ergehenden  Hiekiung  ihr  Neebt  zu  lassen.  Auch  wird  es  nicht 
nMtig  •■•in,  die  iiijertieferleu  lichicngi-.talleii,  die  ]:;  gegenüber  der  Wirklichkeit 
immer  mehr  oder  weniger  stilisiert,  in  gewisse  gerade  Linien,  einfache  Züge 
geb;-;ieht,  der  mitürlicbev:  Yerseldimgotilieit  ihrer  Wcfer.szügc  entrückt  sind,  je 
nnth  dem  Sianif!  der  voller«'  iviwev.-i-lnifl liehe]'  Lrkctmtnis  auch  schon  der 
.luge;;.J  im  vuriliii-iviii  vrrwiekclier  niül  menüelilich  gebundener  ihirv.usteileii; 
erst  sjnlt  hi.11  dieser  Versuch  •'intreten,  um  einen  Ausblick  au  gehen  und  den 
Übergang  von  der  imin-n  Voi-stelling  zur  wirklieb  haltbaren  anzubahnen. 

Xnch  weniger  wird  es  iibtig  hi.-jlI.  'Iie  fremden  Helden  aus  allerlei  Zeiten 
und  Völkern  mehr  um!  mehr  viun  Sehiiujdul/  zui-iiektret.ei  v.i<  i.is-cu,  lim  mög- 
lichst nur  ilütionnlen  tiestatten  den  Itiiuni  au  Ulli  rhissen.  wie  jetlt  mitunter 
gefordert  wird.  Die  Gre-lsthat  eines  auf'ipferniigsfrcu.iii.'eii  Patrioten  belebt  die 
Vaterlandsliebe  des  Knaben  und  Jünglings  nicht  minder,  ob  nein  Vaterland 
ein  fremdes  war  oder  unser  eigenes.  Endlich  ist  es  ebensowenig  nötig,  die 
Gestalten  so  zurechtzurücken,  dafe  an  ihnen  nur  Licht  erscheint  und  der 
Schatten  nicht  Mir  Anschauung  kommt,  iura  gegen  v.iiitig.  wenigstens  gewissen 
bedeutende:!  Yii'.teKlndischr:!  (ie.-ftnltcl]  tf.-;--<\\ ber,  N'cignng  hevisehr..  Selbst,  im 
Heligionsunterrii'ht  kann  es  recht  wohl  vermieden  werden,  dnfa  Gestalten  aus 
der  heiligen  Geschichte  (des  Alten  Testament»)  In  ideale  und  vorbildliche  Farben 
j!"tnueht  werden,  d-meii  gegen iibi-r  dm-h  srbun  ir.  d.ei  unbefangenen  Herzen  der 
Jugend  die  Zweifel  reiten.  Andererseits  versäumt  man  es  an  mehr  als  einem 
Punkte,  Personen  in  ihrer  menschlichen  Vorbildlichkeit  fühlbar  und  wirksam 
zu  machen,  die  man  statt  dessen  vor  allem  nur  als  Träger  von  Lehren  oder 
als  Inhalt  von  Dogmen  gelten  läTst.  Ich  denke  an  die  Gestalt  des  Apostels 
Paulus,  ich  darf  auch  an  das  Bild  Jesu  selbst  denken.  Man  hat  noch  zu  viel 
Hellen  vnr  dem  dneh  überwundenen  HnrinmiUsmin,  um  hier  unbefangen  den 
schönsten  Weg  zu  gehen. 


'Ii,.-  S.emle    Ii  i.f<    .Ii.-    leilnr.i         i-e'nilil  iiU.'.     ■uiiuliw.el  I  i.'-i  Iii.  li1-LLe.1l'.i--iiii:_' 

lebneu.  Denn  diese  ncbwucht  gerade  das  wirksamste  erziehliche  Element  den  Us.rbichta- 
u.lmldiU,  die  HedeutunK  der  That,  der  freien,  verantwortlichen  Persönlichkeit ,  an 

■1  Hill. -3  inim-r.or.K.-li-r  /.n-i:i :i.lt< ;  ,i-  ilnili^-l  .Ii-  i ..-l.iel ■■.  ..;ii  .i.iu.'r.  .lii  -e  Ulli  I.  [rk«aiNsl,-u 
zur  Heilung  kouunt,  in  den  Hintergrund  zu  Gunsten  solcher,  die  filr  die  Schüler  weniger 

in  sieb,  dato  Lehrer  wie  Schiller  die  Kraft  di-i  iittlii  lieii  Will,  thr.irelisch  wie  praktisch 
lllileih.-tijt^iTl  leinen.    .•■ii:i:    -:.    slcii  Ii,  dv,    I iM.ü L-..I]..::]   l'i'Tuänlifbkeit  nicht* 

weiter  in  sehen  als  dan  Hrgehnis  ihrer  Zeit  und  Umgebung,  und  1U  glauben,  data  der 
Einieluc,  ulwi  auch  sie  selbst  eben  au  und  nicht  anders  haben  werden  lilOuso  wie  sie  sind.' 
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Im  ganzen  bleibt  sicbrrlich  i-inr  rcidii'  l'fillc  vnii  imi-t-gi-mlr»  Krachei Hungen 
in  der  Litteratur,  in  der  Dicbtimg.  iWr  «t-sfhirtito.  d.;r  IMigiimi-kuiidf.  Wrai 
lins  dabei  übrigens  die  Vorbild  lieh™  Gestalten  ans  allen  Zeiten  und  von  allen 
Zungen  wert  sein  Rollen,  so  ist  ilm  li  Wil  r ■  F ;i<-  ErLSn/'inij  '«'.v:  ;i-.nd:  Aljlii.i  in« 
des  Herkömmlichen  an  mehr  als  einem  Punkte  denkbar.  Leonidas  in  allen 
Enten,  aber  Hinten  und  Gesinnung  wie  die  aeinige  hätte  die  Geschichte  auch 

Hllfserdem  lluniii-i  Hiillij;  :iiif/Mvii  *"]■.,  -.iüiI  iihsimt  i'Ilji'I:'-  niiti  il"  KiirL'-L'i'-idii.h:.' 

dsraufhin  anszuniitan ,  wäre,  glaube  ich,  recht  und  billig.    Seibat  wenn  die 


lii-)itiTibLif;i'ii  f'iTsnniri         ir.  nr^i-rnn       i' l c-tv 

ten  Kriege  finden 

nicht  vom  Duft  einer  3000jährigen  Bntfemun 

umkleidet  sein  u 

d  gar  keine 

^■|[k\iii^r.:i,|,!i    ^liirllisilii'li    N'ijiimii    l-.:i!n-nr  tum 

i  nichts  dem  Kön 
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Schotton  und  Nun 
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gangenen  müaaen  eben,  wie  es  sclieint,  noch  h 

rauszahlen,  was  si 

cmi'H  TiiRen 

IU  viel  bekommen  haben;  so  gerecht  Ist  die 

ein  Pendeln  zwiset 

:n  awei  Un- 

gerech  tigk  ei  ten     .I'-ii!  i-r.illiidi  -■i-ln'inl  Eiir  l'tiv 

o  das  rechte  Hab 

ein  recht  auaehnlichca  sein)  gefunden  m  »erde 
Was  wir  hier  daraus  entnehmen  wollten, 

war  nur,  dafs  »ich 

liehe  Schätzung,  nicht  vereinbarte  Grinse  g 
Lebendiges,  aus  Nähe  wie  Ferne,  aus  Krieg  wie 

elten  soll,  senden 

KcJifes  und 
tille  wie  der 

man  könnte 

Überhaupt  vielseitiger  sein  als  man  jetzt  ist,  k 

derlei  Züge 

'!'■<    F 1 IJL-]]^  ill  :i  H  .    L'l-Dl'Hlll-iipy  SrlllHilr:]l'IH_nill]ljf, 

Wrlichor  Mensche 

ohne  dafa  Übrigen«  etwas  von  künstlicher  Mucl 

dabei  fühlbar  »P 

freilich  wäre  verderblich.    Solche  künstliche  M 

nd'e  Deutung 

fehlt  Übrigens  auch  gar  nicht  seilen  bei  der  Erlü 

teningder  Diclitu 

ng.  Obwohl 

min  langst  darüber  hiiinni-p'kiraiTTien  ist,  in  den 

»"iTciiuniiü;  |  L-clir  (vTiT:iiis.'l;i'it      im  Sil. in' 
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moralisch-juristischen  (ierechligkcit  —  in  such 

n  oder  tu  fordern 

und  obwohl 

muri  in  Schulen  sich  gc^fnwärtin  H.-tir  vir]  mit  der  reihten  üsllit-tisrh'ii  Erläilll-- 
rang  der  Dichtungen  «u  schaffen  inneht,  so  taucht  du  doch  immer  wieder  etwas 
van  der  Neigung  auf.  ji-Jrsnnii  du-  Lasier  sieb  erbrechen  und  die  Tugend  sieh 


196  W.  Münch;  Diu  Hcdeutung  äes  Voiliild«  h;  der  Schule™  elrang. 

zu  Tische  setzen  in  [aasen,  für  jedes  einer  Püraon  widerfahrende  Leid  gründlich 
nuch  ihrer  Verschuldung  zu  Buchen,  diese  Verschuldung  dann  auch  in  irgend 
einem  Winkel  ihres  Herzens  oder  in  einer  unstlieiuliaren  [Unterlassung  oder 
wo  sonst  zu  finden,  um  rcchl  viel  iibschnvfceiiiii-  lU-isjiLi'!«  neben  Vorbildern 
der  Tugend  uilh  de»  Dichtungen  holen  zu  können.  Das  ist  nicht  Mofa  un- 
fnK'LtUii,1  iit  -i  hiUÜLi'li.  Di-:'  1 1 1 ^ * ■  ■  (mind  diiliir  iA  mirls  nur  der,  dafs  diu 
Vr"Ht;;i iiln:^  <]-.■!■  \"iir^; li ihimit  li.^is^l.  bLi(Utmc]-  ist.  iveil  alkis  mokr  :n:i 
einer  Linie  liegt.  Oder  wäre  es  ein  anderer  Grund?  Der  infllste  dann  mit 
Pedanterie  nahe  verwandt  sein,  wenn  nicht  gar  mit  Pharisäismus.  Wat.  man 
in  sittbchur  Beziehung  ans  den  Dichtungen  vor  allem  gewinnen  kann,  ist,  dafs 
■nun  Tim  rk-ii  Diehtern  lernt,  Men-a-he-n  um]  Jiimselilli-litH  redt  voll  Hl  ver- 


Bedeutung  in  sich  selbst;  die  wisflninrli»!>.]iilie  rniii ruiuTijj;  der  geistige 
iv iv lii.l li Iis.'  '<'■'  ^.iiifii  :Ll 'C-r  i'mi  (!i'-ii'liU!iivss  der  Si-ljnk-  hiimin.  . 

man  sie  jetzt  nicht  ungern  auch  dort  einfuhrt.  Es  giobt  aber  im  Leben 
«rolsen  —  gerade  unserer  grolsen  Dichter  oder  auch  Denker  und  so: 
geistigen  Vorkämpfer  —  so  manche  Zuge  menschlicher  Trefflichkeit,  . 
ihrer  ho  viele,  die  noch  eine  andere  Ituhclt  »ufz.li  " 
sterblichen  Leistungen,  data  es  schalle  ist,  da> 
Überall  wo  Uorzensverchrung  und  Liobo 
such  die  vorbildlichen  Anregungen  eine  gewiss 
legenbeit  empfunden  und  Respekt  oder  Bewunde 
liehe  Menschenherz  ist  da  gleichsam  bei  erhob 

feklll'lr  li;nl   il:ui:it    1  - --r  1.1.- « : u  1  i ■«.- ]  1  -.■  s-   Hill]  bild-ümel 

geistige  Auge  trete  inli-u  lilenJueKtaltüii.  so  für  di 
Kreilich,  absichtlich  erstreben  können  diese  ei 
ihnen  nichts  helfen  —  wie  es  auch  niemandem 
Heden  sein  eigenes  oder  irgend  ein  anderes 
Ki  llen  Irinnen  nur.  wie.  »lumiie  Wnsscrgiissc,  Iii  »wegschwemmen,  was  ob 
etwa  keimen  könnte. 

Und  auch  meinerseits  will  ich  es  llilll  des  lledons  genug  sein  lasBon, 
os  nicht  acheint,  als  sollten  Betraehtuiigen  das  leisten,  was  doch  ganz  v. 
lieh  dein  Takt  des  Herzens  vorbehalten  bleibt. 
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AUS  BRIEFEN  DES  HANNOVERSCHEN  UBEKöCHÜLllATS 
DK.  FRIEDBICH  KOHLRADSCH. 

Aus  spateren  Jahren: 

(1854.)  'Es  ifil  von  neuem  eine  Erinnerung  an  den  dortigen  Magistrat 
wegen  einer  Unterstützung  der  am  meinten  derselben  I i.-il n rr". ■rnii-n  Lehrerfainilien 
ergringen,  und  ich  zweifle  ziieht.  d:U"s  d.ir;:iu  lüil'l  i-ine  Erwiderung  crfelgen  wird. 
Es  ist  deshalb  recht  gut,  dafa  weder  Sie  noch  einige  andere  Lehrer  sieh  an 
den  Magistrat  gewendet  haben,  denn  'venu  jjt  iJLii--  Jit.  l'i-ri tirilierenden  etwas  zu 
teil  würde,  anderen  aber  nicht,  so  würde  der  Unwille  dieser  übrigen  sieh  ge- 
rade gegen  jene  wenden.  Machen  die  Behörden  ahrr  das  Richtige  unter  sich 
aus,  su  fällt  auf  keinen  der  Knilegen  ein  Odium.  Ks  ist  nämlich,  unserer  Über- 
zeugung nach,  in  dein  gegenwärtigen  Nnl.jr>luv  ni;!:1  -leidig,  eine  allgemeine 
Vorteilung  der  überechüsse  voraunehtnen ;  diese  sind,  nnchdem  schon  einige 
gröfsere  Verteilungen  in  den  vorigen  Jahren  vorgenommen  sind,  nicht  so  be- 
trächtlich, dafs,  wenn  sie  unter  alle  Lehrer  verteilt  würden,  für  die  Hr.dürftigBten 

eine  wirkliche  Hilfe  her  käme.    Her  Unverheiratete  inufs  sich  dnrrhzusc  Ii  Ingen 

■  liehen,  und  der  Wohlhabende  inufn  in  sideher  Zeit  dem  bedürftigeren  Kollegen 
ifcn  .Mehr  g.'jimr:i. 

Auch  müssen  wir  in  einigem  Mulse  der  Ansieht  des  .Magistrats  recht 
gehen,  dafs  nicht  der  ganze  Jahres- CberschulH  unter  die  Lehrer  verteilt  zu 
werden  brauche;  es  kann  immer  ein  Teil  zum  Reservefonds  genehmigen  werden, 
denn  voraussielltlie.il  stehen  gerade  dem  dortigen  l'ivliiimsiii  in  nicht,  zu  ent- 
fernter Zeit  sehr  bedeutende  Ausgaben  bevor,  für  welche  m  n|iaren  die  Klug 
heit  gcbiclet.  Dabei  kann  und  mnis  aber  immer  ein  Teil  dos  Oberschusses  in 
Boten  Zeiten  den  Lehrern  HufUlleu.  und  ferner  mul's  <-s  als  (irnndsiit/  feststehen, 
dsis  jene  Überschüsse,  die  der  Kasse  verbleiben,  nie  für  andere  als  die  Irn- 
ich habe  Ihnen  Obiges  auf  ihr  Schreiben  zu  Huer  Beruhigung  mitteilen 
Rollen,  bitte  aber,  von  meinen  weiteren  Äufserungen  über  die  abweichende  Art 
irr  Verteilung  in  diesem  Jahre  niemandem  etwas  zu  sagen,  damit  nicht  im 
voraus  unnützes  tJercde  darüber  entsteht". 

(l&M.)  'Als  Mir  gefälliges  .Schreiben  ankam,  war  schon  ein  Reskript  des 
^lni-Siliiilkillegi:         <l-n  li.nlgin  Miigislru;  in  il.-r  l!\ne.l itii.r .   ii'eiehe-  \'nr- 


108  W.  Vollbrecbt:  Aus  Briefen  des  nannoieroclien  Obot-tliulrJt»  Dr.  Friwlrich  Kolilranwli. 


1- 1 1 1  Ii z'.i  i-d iit- :■  Yerk-üini^  i-nii  (iviili:ikii(ii.|].'M  für  ek-  l.i-hrer  enthält.  F,-  i-l. 
anch  bereits  abgegangen,  und  ich  hoffe,  diifit  die  Sache  in  Ordnung  kämmen 
wird.  Sollten  aber  Schwierigkeiten  dazwischentreten,  80  werden  wir  doch  im 
stunde   sein,  Ihnen   und  ein  ,1er  ■itdiii'L^tesk'n   Lchrerfnuiilien  zu  Hilfe  ZU 

kommen.  Ich  bitte  aber,  data  Sie  von  dieser  meiner  Mitteilung  niemandem 
etwas  sagen  wollen,  damit  nicht-  ein  ticrede  entsteht,  welches  schon  mehrfach 
unacr  Verhältnis  zu  der  l'iitroiutäUL-biii-dc-  «oät'jrf  hat;  (km)  diese  ist  sehr  eifer- 
süchtig auf  die  Stellung  den  Oker  Schul  kellcgiiiins  zu  den  Lehrern.  Warten 
Hie  die  Elltwiekelmig  ruhig  ab,  die  fim-he  mul's  .sich  kahl  entscheiden,  und  Sir 
werden  sieh  jii  iu«k  kurze  /,'■>!  keifen  kenne:;'. 

(1854.)  'Der  dortige  Magistrat  hatte  uns  die  Gesuche  der  drei  Lehrer, 
welche  um  Ratifikation  der  doppelten  Zahlung  der  erhaltenen  Gratifikation  ein- 
gekommen waren,  zugestellt,  dabei  erklärt.  1 1 :i Th  die  Scholknsfio  die  Wieder- 
erstottung  nicht  entbehren  könne,  und  gebeten,  das  Ober  SehulkoUeghuD  möge 
vom  Ministerium  diesen  Ersatz  ans  hiesigen  Mitteln  erwirken,  damit  die  Lehrer 
das  Bezogene  behalten  konnten.  Das  Letztere  wnr  nun  aber  nicht  thunlich,  weil 
die  kie-iiren  Mitirl  -ehiui  sehr  -'j  hi-S:  i.jif  t  find,  null  ehensim'enig  li.mnte  den  L-knni 
aus  einem  Irrtum  ein  I-Ieilitsansprnrh  erwuchsen:  es  blieb  didier  nichts  ührig.  als 
ifem  MiiL'inü-iL'.e  anfznüehen,  ilüf-  er  nie  1! üt  ksn LI n m l;  ::uf  ei-en  längeren  Tennin 
verteilen  möge,  und  das  wird  er  ohne  Zweifel  auch  thnn.  Um  Neujahr  werden 
wir  diuui  hnflcntlieh  unsere  Milkt  üherschWeii  mid  ik.f  lle>ii]tnl.  ziehen  können, 
dafs  wir  wiederum  mit  Hilfe  der  Sehidkassen  den  am  geringsten  besoldeten 
Familienvätern  unter  den  Lehrern  eine  Unterstützung  zuzuwenden  im  stunde 
sind.  Unterdes  werden  hnllentlich  auch  die  l'reise  der  Lebensmittel  mich  mehr 
herunter  gegangen  sein,  sn  diifs  der  liiglichc  Unterhalt  nicht  mehr  -n  viel  er- 
fordert. Ee  ist  eine  recht  bedi-iinjjre  Zelt  gewesen  und  i«t  es  zum  Teil  noch, 
und  für  uns  ist  es  so  betrübend,  daß  wir  nur  so  im  Kleinen  helfen  können'. 

(l^Vi  'Aul'  Ihre  Anfrage  in  'k-li!  gef:i]li<.'e!i  Sclin-ikeii  erwidere  is  Ii,  d:ifs 
allerdinga  eine  Vermehrung  der  Mittel  für  die  Bibliothek  erwünscht  wäre,  und 
in  günstigeren  Zeiten  kann  auch  wohl  ein  Versuch  der  Art,  wie  Sio  ihn  vor- 
schlagen, gemacht  werden.  Aber  der  jdeige  Augenblick  ist  nickt  geeignet.  Es 
kommt  zunächst  alles  darauf  iin,  dafs  nur,  um  rnii-k  ganz  materiell  auszudrücken, 
die  Lehrer  mit  ihren  Kindern  sutt  werden,  die  Bücher  müssen  oinmat  nach- 
sfehen:  und  so  viel  hat  auch  -i-.|.-  Scknlliikkntkek,  dal's  die  Lehrer,  wenn  sie 
sie  recht  benutzen,  für  ihn  n  t"i  blicken  Bedarf  und  sngur  für  ihre  Fortbildung 
damit  für  einige  Zeit  auskommen  können. 

Wir  haben  deshalb  die  Absicht,  jetzt  wieder  hei  dem  Magistrate  darauf 
anzutragen,  dafs  die  Schulkassc  etwas  f.nr  aiilseronlentliehen  ruteretütaung  der 
h  dürftigsten  Lehrer  familien  zusiddclsc,  wenn  ivir  bei  don  Ministerien  auf  eine 
Summe  antragen,  i >t r i :t  diese  würde,  bei  .'er  irrnJV-u n  Bcdüri'tikrkeit  im  ganzen 
Lande,  fUr  eine  Anstalt  so  gering  ausfallen.  dafs  die  [Vtionen  zu  klein  würden, 
wenn  die  Schulkassen  nicht  auch  etwas  thun.  Ich  rathe  daher,  vorderhand  die 
lüieiieisM'ho  i  nken  :'.u  lassen' 
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'Dafa  die  Schulkasse  liald  wi  eile  tu  in  etwas  Rir  die  Lehrer  tlmn  kann,  ist 
allerdings  zweifelhaft.  Die  R-enlinunf;  ili's  vorigen  Jahres,  die  ich  (■[■nun  ilurch- 
goaehen,  ergiebt  einen  Übcrachiifa  von  mich  nirht  200  Thir.,  der  fiir  außer- 
ordentliche Fülle  aufbewahrt  werden  muh.  Die  Sdiülrrznbj  iniifs  sieb  rer- 
mindert  haben,  was  such  nicht  aberraschen  darf.  Daneben  ist  die  Lage  der 
Lehrer  in  der  That  sehr  gedrückt,  Ja  die  Teuerung  in  einem  Mafse  anhaK, 
wie  man  es  gar  nicht  erwarten  konnte  und  wie  ca  doch  mich  hoffentlich  nicht 
dauern  wird.  Wir  weder,  am  üi-lihssr  di>*  .fiibri-s  auf  alle  Weise  zusammen- 
zuscharren suchen,  was  sich  nur  irgend  beschaffen  läfst.  um  helfen  zu  können. 
Das  Bedürfnis  ist  nur  im  ganzen  Lande  zu  grofs'. 

(1854.)  'Ihr  Brief  besieht  sieh  auf  die  Vakanz  in  H.;  diese,  die  schon 
liele  Wunsche  hervorgerufen  hat,  ist  mir  eine  scheinbare  fiir  obere  Klassen. 
Von  dem  Gehalte  A.a  müssen  500  Thir.  als  Beitrag  zu  seiner  Pension  ycr- 
wsndet  werden,  und  ea  bleibt  nur  etwa  ein  AniSngcrgchalt  übrig,  da  auch 
noch  einigeB  den  Lehrern  beigelegt  werden  mnfs,  die  durch  Aufrücken  in  A.s 
Lektionen  eine  erhöhte  Arbeit,  bekommen. 

In  ähnlicher  Weise  geht  es  bei  allen  besseren  Stellen  an  oberen  Klassen; 
die  vorhandenen  Lehrer  machen  Anspruch  auf  Aufrücken  in  innerer  und  aufserer 
Hinsicht,  und  ihre  Ansprüche  sind  meistenteils  der  Art,  dafs  Bie  nicht  unberilck- 
üiclilitft  bleiben  können,  ohne  gerechte  Verstimmung  in  einer  ganzen  Reiht'  ran 
Lehrern  hervorzubringen,  die  eich  wie  eine  dichtgeschlosäene  Phalanx  fort- 
Itkiebcn.  Vcrsetiim!;-:]!  si:ui  djber  in  einem  Grudi'  s.cLw:i-ris»,  selbst,  slijliwllllft 
die  hemmenden  Patron  atveriiültniaae.  dals  sich  die  aufscrhalb  Stehendon  gar 
keinen  Begriff  davon  machen  kennen. 

BMt-'  sich  übrigem  einmal  eine  ivirklicii  v.Uiiiili>;lie!n-  iMijri-nbcit  /n  Ihrer 
Verseteung  dar,  ho  würde  ich  gern  die  Hand  dazu  bieten,  da  ich  Ihren  Trieb 
zum  Frn-tech  reiten  ilcIlIi'tkI  iini-rkcnm  :  : u I ! ■  ■  1 ; l  'Ii''  Walirsi-lieinliVlikcit  i-t  su  irr  rill«, 
dafs  leb  n:ir  redit  iLj^relL  ^'i/ntliul]  rrircn  km  m .  Ilircn  Rl.es  nullt-  tincii  niiisen, 
[ondern  auf  eine  unermüdliche  Aiisiluin  r  und  die  luSglirbsl  tüchtigen  Leistungen 
in  Ihrer  jetzigen  Stellung  gerichtet  m  halten  und  sich  nicht  durch  Hemmungen, 
die  liier  und  ib  Heire:!  uiiiin-n.  im-  mavlieii  zu  lassen.' 

n  handelt  Ton  dem  Lektionen  tausch,  den  das 


geht  und  gehen  mufa,  weil  der  Lehreratand  unBsre»  Lande-  ein  verhiltaümä&ig 
.inrijrer  ist.  Viele  Lehrer  treiben  zu  lange  ein  und  dasselbe  und  kommen  da- 
'illrcli  in   eilten  Znst  imi .   weluliei    ■  !■? j-  [Jfli.'im:!^  nnci  A:n  i,l_'iii:L,r  ''nthehji  Alle 


Dückt'jn.'ii  ml'!  ;i litjli  il-j jn ltil-  Li-hrci',  u-cleLe  die  Verlü^miü  kennen  yokrm 
haben,  freuen  sich  derselben,  wenn  auch  die  Ausführung  manche  Schwierig- 
keitcil  haben  wild,  drlm  ili.-  meinen  Mclls'dlcli  lijiiiiici:  einmal  ;m  der  Uc*V"li!i- 
beit,  zum  Teil  aus  Bequemlichkeit. 

Es  ist  dabei  nicht  eigentlich  von  einem  Tausche  auf  immer,  oder  auf 
längere  Zeit,  die  Iiede,  sondern  von  einem  Wechsel  auf  einige  Zeit,  der  auch 
wieder  geändert  werden  kann.  Her  i^weck  ist  ^i  nuli-  Belebung,  und  dazu  dient 
rs,  wenn  der  LeWr  gi'iii'.titf!  wird,  sich  in  eine  nein-  Aufgabe,  die  übrigens 
seinem  Standpunkte  und  seiner  l-'iihiglteil  uichl  zu  fern  liegt,  hineinzuarbeiten.' 

(März  18üli.)  'Es  bietet  flieh  TielMchf  sine  Gelegenheit  zu  Ihrer  Ver- 
besserung dar,  wenn  Sit  auf  diu  Versetzung  an  ein  i'rugj-ronasium  einzugeben 
sii.'.ll  eutBcllliciscn  iiiiiueii.  U'alirsc?iei:i[ich  nämlich  wird  der  Kcktnr  V.  von 
Otterndorf  nach  N.  berufen  werden,  ivobin  er  vernetzt  tu  werden  wünscht,  weil 
ihm  '.Hill  meiner  l'riii.  .iml  -einen  K'inile'-n  dus  Klima  der  niederen  klarst  h  fegend 
nillit  1 1 h : i l; t .  Dir  DttciliiWf.'r  jihnlo  ist  die  bedeutendste  unter  den  Pro 
gyninanieii,  sie  zahlt  über  11«)  Schüler  und  hat  nur  eine  Vurbcrci  tu  ngsk  bisse 
und  S  Progjinnasialk lassen,  die  freilich  in  manchen  Gegenständen  kombiniert 
sind.  Die  reichen  Sf j i rs l-> i ef'V n ' ; ■  ■  r :  leiden  viel.-  H  i " T^i [  ii-l !t-i i  (iiir.  fias  Lehrer- 
kollegium besteht  aus  fi  Personen,  der  liektor  Ut  der  sechste.  Die  Rektorstelle 
trügt  700  Thlr.  ein.  Der  Unterrieht  geht  etwas  Ober  Tertia  hinaus,  je  nach 
Beschaffenheit  der  Schüler  kirim  er  in  den  meisten  Untcrriehtsijep'iisiämlL':! 
auch  'lie  Sekunda  umfassen.  Studierende  sind  immer  da,  aber  im  ganzen  ist 
der  Zuschnitt  wie  hei  allen  Progyuinasicn  mehr  für  die  Realfiicher  iiml  die 
neueren  Sprachen.  Die  Schule  steht  in  Ansehen  in  der  dortigeu  Gegend,  die 
Lehrer  tllllll  das  ikri^e  dj/n.  Die  Hi'iii.irst'  lie  wird  d.uili  .iie  K:irlii'ii]in>vis'iri.-:i 
besetzt,  die  sich  gern  an  unsere  Vorschläge  halten. 

Der  Wirkungskreis  ist  ehrenvoll,  denn  die  Schule  bat  eine  weite  Wirk- 
Hiimkc-it  in  dun  niinllicilci  Vir jienden  den  Ki.niiji.'ieiiB.  ,l..!i;iim  Heinrich  Viisf 
war  hier  Rektor,  allerdings  nach  dem  alten  Zuschnitte  der  kleinen  gelehrten 
Schulen. 

Nach  meiner  Ansicht  wäre  eine  solche  Stelle  für  Sie  niebt  unpassend, 
da  Sic  gern  organisieren  und  Dber  die  Zwecke  des  Unterrichts  und  der  Er 
zichung  nachdenken.  Hie  hahr-u  freilich  in  den  letzten  Zeiten  mit  Neigung  die 
idiil-il'i^inili-n  Sindien  vniiierrsclnli  lassen  null  wiinleli  gewiis,  wenn  Sic  .Iii 
freie  Wahl  hätten,  bei  diesen  und  am  Gymnasio  festhalten;  allein  hier  treten 
auch  Familienpfliehten  mit  in  die  Keihe,  und  wenn  ich  nach  Wahrscheinlich- 
keit rechnen  will,  so  dürfte  es  noch  recht  lange  dauern,  die  nie  in  diesem 
Wege  ein  Gehalt  von  700  Thlr.  erreichen.  Besonders  aus  dieser  Rücksicht 
habe  icli  es  fllr  recht  gehalten,  Ihnen  die  Frage  vorzulegen,  und  halte  es  eben- 
falls für  recht,  dal»  Sie  dieselbe  ernstlich  in  Überlegung  ziehen;  zunächst  frei- 
lich ganz  für  sich,  denn  cs  ist  noch  nicht  einmal  gewifii,  dafs  der  Rektor  V. 
nach  N.  kommt.  Aber  ich  wollte  gern  bald  Ihre  Ansicht  einer  solchen  Ver- 
änderung kennen,  um  danach  im   lalle  Huer  Zustimmung  und  des  Eintretens 
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j-jnHtipor  riuätänilt  meine  weiteren  Sehntic  i-i^/uiidiini,  «der  n!>ei-  im  linderen 
Fsllo  auf  andere  Wege  zu  denken.  Daher  bitte  ich  nuch,  zunächst  von  der 
gsizen  Sache  nichts  zu  äulscrn,  mir  aber  weitere  Nachricht  zu  geben,  wenn 
Sie  mit  sich  einig  sind.' 

(Juni  1857.)  *Mit  vielem  Interesse  habe  ich  den  ersten  Band  Ihrer  Schul- 
sctjjahe  v'ra  Xeimphulifi  Almbnsis.  winn  inuih  iiinilrhst  mir  i:n  flüchtige!!  Ul»r 
blicke,  angesehen  und  mich  besonders  (Iber  die  gründliche  Behandlung  des 
griechischen  Heerwesens,  die  gewifs  Lehrern  und  Schülern  willkunimen  seid 
wird,  gefreut.  Ich  machte  srlsniln-3:.  ilnfn  die  Ar'iH'it.  wenn  der  Preis  des  Buches 
nur  recht  billig  gehalten  «t:.!:^  k.mn.  Enisini*  in  dm  Schulen  finden  werde. 
Sollte  der  Verleger  wünschen,  dafs  das  Obcrschulkollcg  ui 
ein  Eiemplar  den  Buches  in  seinem  oder  Ihrem  Namen 


('28.  Nov.  1859.1 

'Hochgeehrtor  Herr  Rektor! 

Ihr  freundliches  Schreiben  vom  18.  d.  M.,  welches  mir  Ihren  und  de? 
rtigtn  Lehrerkollegiums  Glückwunsch  zu  meinem  achtzigsten  Geburtstage 
ä  KU  den  Auszeichnungen,  die  mir  Seine  Majestät  der  König  hat  zu  Teil 
rden  lassen,  ausspricht.  Init  mich  «dir  gefreut,  und  ich  sage  Ihnen  allen 
für  meinen  herzlichsten  Dunk.    Wenn  es  sehen  an  sich  erfreulich  ist,  Zeich™ 


ng  der  kommenden  Geschlechter  zu  schätzen  weifs.  In 
e  Lehrer  die  Suche  gewift  auch  miffflssen  und  sich  da- 
Anstrengung  aller  Kräfte,  für  ihren  schönen  Beruf  er- 
will ich  ebenfalls  in  meinen  noch  übrigen  Jahren,  so 
nern  Amte  Ihntig  zu  sein  vergönnen  wird,  mit  treuer 
■ohe  zu  dienen  suchen. 

Wohl- 


(März  1860.)  'Die  Voraussetzung  Ihres  gefälligen  Sehreihens,  dal»  in  D. 
ein  Progymnasium  werde  errichtet  werden,  dürfte  sich  schwerlich  verwirklichen. 
Hier  wenigstens  ist  noch  gar  keine  Anregung  der  Art  vorgekommen  und  die 
Ii-Irring  wird  -ii-li  üiu-ii,  fulls  : r i . i : i  mit  Ariu-iigen  kommen  Kellte,  schwerlich 
dazu  entsehliefsen.  irgend  i  L:n  i:  /nfülml'-  aus  nffent liehen  Mitteln  zu  gewähren. 
Wir  haben  schon  Not  genug,  die  vorhandenen  Anstalten  zu  erhalten,  um  so 
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mehr,  du  der  Zuschuß  bqb  der  Klosterkassc,  den  wir  noch  G  Jahre  zu  erhalten 
hofften,  schon  für  dieses  Jahr  zusammengeschmolzen  ist.  Wir  werden  uns 
daher  mit  Hand  und  FuTs  dagegen  wehren,  neue  Anstalten  auf  unsor  Budget 
zu  bekommen.  Und  daß  die  Stadt  ö.  mehrere  tausend  Thaler  aus  eigenen 
Mitteln  zusammenbringen  sollte,  um  ein  Progymnasium  zu  gründen,  ist  wohl 
sehr  zweifelhaft. 

Es  thut  mir  sehr  leid,  dafs  dae  Otterndorfer  Klima  und  ihre  Dienst- 
ivclmiinc  der  '  iesunuheit  der  Ihrigen  sj  ivit.ir  svisutrt.  Ist  denn  an  der 
Widmung  -.vt-ni^tci-.s  :iic;!it  manches  mi  licssi.rn.  was  die  ("hclstiinde  mindert":1 

Eine  Versetzung  wird  vor  der  Hand,  nach  menschlichem  Ansehen,  nicht 
th  unlieb  sein  Einigen  Trust  kann  IL  neu  der  Umstand  gewähren,  dafs  in 
(Clausthal,  wenn  Sie  dort  geblieben  wären,  nur  ein  geringer  Fortsehritt  in 
Schalte  l'iir  Mio  würde  ci  antrete!;  st  Iii.    Die  Lage  der  Anstalt  ist  noch  immer 

unerfüllt  und  scheint  seiner  Erfüllung  jetzt  weniger  nahe  zu  sein,  als  vor  einem 
Jährt'.     Dil-  Lehrer  sind  daher  mit  [( i-t. Ii L.  fhiivlijriiri.L'ig  ves-H tili] rat' 

(Dez.  1860.)  'Nachdem  wir  in  der  heutigen  Sitzung  die  Frage  Ihme 
Briefes  wegen  des  Ankaufs  eine*  Gartens  für  die  ltek torstelle  besprochen  haben, 
teile  ich  Ihnen  da*  Itesidtul   unserer  Hierle^'unt.'  mit. 

7m  einer  Anrccjliv.i;  der  Huchi.'  dni'ch  dü*  Olicrsclcilkulleeiuin  ist  teils  die 
Zeit  zu  kurz,  teils  fuhrt  dieselbe  auch  das  Bedenken  mit  sich,  dafs  mau  es 
ihnen  von  sciU-n  der  iitiriiue:i  Beh/irdea  verdenken  kdiinte,  riu.'s  Sic  sich  hierher 
gewendet  haben,  anstatt  dort  zu  solliiitieren.  Wo  der  gute  Wille  der  Orts- 
behörden  mitwirken  luufs,  ist  e*  in;n;er  geraten,  diese  erst  anzugehen  und  ins 
Interesse  zu  ziehen.  Wir  raten  daher,  dafs  Sie  zunächst  bei  der  Schulkoinmi&sion 
die  H:' eile  iu  HcwrLri:!:^  bringe n  und  dann  auch  persönlich  die  wirksamsten 
Mitglieder  des  Kirehe  nriruviscrat*  a,  gewinnen  suchen.  Sie  mögen  dabei  Ihre 
Überzeugung  aussprechen,  dids  das  OlicrsdiulWleginni  gewifc  gern  auf  den 
Plan  eingehen  werde,  da  wir  anch  an  anderen  kleinen  Orten,  wo  Gartenfrflchte 
schwer  zu  haben  wären,  den  Ankauf  von  Gärten  für  den  Direktor  und  den 
Rektor  reranstaltet  hatten.  Die  Sache  spricht  auch  für  sich  selbst;  ee  ist  fur 
eine  Familie  eine  grnfse  Annehmlichkeit,  ein  stilehe*  kleines  Besitztum  zu 
bähen,  in  welchem  der  Mann,  die  Kinder  Beschäftigung  and  Erholung  suchen 
können,  auch  abgesehen  von  dem  Nutzen,  der  daraus  für  die  Haushaltung  er- 
wachsen kann.  Widmung  und  Garten  knüpfen  den  Lehrer  mehr  an  einen  Ort, 
als  man  denken  sollte.  Wenn  der  Kamilienvater  von  der  Laune  Beines  Miets- 
herrn  abliängt  und  jedes  hulhe  Jahr  ^ekienliirl  nerdeu  kii ij i],  dann  fühlt  er  den 
Wert  einer  Dienstwohnung.  Die  Behörden  in  Otterutlorf  i rrlirfaii:  ihre  li.-ki-.r- 
etello  um  mehr,  als  die  Zinsen  dos  Kaufkapitals  betragen,  wenn  sie  für  dieselbe 
einen  Garten  ankaufen,' 

(Nov.  18Ü1.)  'Mein  fortwährendes  ru.ra  malisches  Leiden,  welches  mir  noch 
immer  nur  stundenweise  lins   Bett  zu  Verlasses  erlauht.  hat   mich  verhindert. 
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früher  Ilir  gefilligcs  Schreiben  mm  II),  v,  M.  zu  beantworten  und  für  das  Ge- 
sthciik  der  mretten  Auflage  Hirt  .Wbasis,  »«wie  für  die  Krc  Endlichkeit,  dafs 
Sie  mir  dieselbe  in  Gemeinschaft  mit  meinem  Kollegen  iinbcn  widmen  wollen, 
tu  danken.  Ich  hole  daher  diesen  Dank,  wenn  auch  nur  mit  wenigen  Worten, 
la  mir  daa  Sehrdbui  piIhi-lt  wird,  iib.t  mich  und  freue  mich,  dnld  Ihre  Arbeit 
eine  bo  gut«  Aufnahm.,  bei  den  Srbn l^i Ii 1,  ^i'fmitli'n  hat,  wie  sie,  bei  rich- 
tigem Gebrauche,  es  verdient.' 

{Juli  lPöO.)  'Ich  hin  Ihnen  hinge  den  Dank  für  die  Übersendung  Ihres 
\V;irtiT!!Ecii'i  /.um  .\ii]o|i|ii-in  siOmlrki;  ^■il.-'l ll In  :; .  weil  Ei-äi  die  Arbeit  gern  erst 
etwas  genauer  ansehen  wollte  um]  im  (li-dränge  der  Arbeiter,  diu  Xeit  dam 
siebt  finilen  konnte.  Doch  haiie  ich,  wenn  mich  abgebrochen,  bo  viel  gelesen, 
nra  den  Charakter  der  Arheit  erkennen  mi  können,  und  fühle  mich  gedrungen, 
ihnen  moine  h-bhnfte  Anerkennung  de=  greisen  Fleißes  üuf/ü ^rechen,  welchen 
Sic  darauf  verwendet  hüben,  und  de*  Takte«,  w.miit  Sic  dna  Merkwürdige  heraus- 
gehoben und  anw-hanlich  gemachl  haben.  Dum  Much  wird  freilich  für  die  Schiller, 
irenigatena  für  die  Mehreahl,  zu  anafMirlich  und  wahrscheinlich  auch  iu  teuer 
ulier  in  d-':i  Münden  der  Lehrer  wird  es  vi.n  eulschiedenem  Nnilel)  fein 
tSnnen,  nicht  nur  als  Hilfe  für  dns  Verständnis  des  Schriftstellers,  sondern 
iiich  als  Anleitung  Für  die  Methode  der  Erklärung.  Sie  müsse»  sehr  bedeutende 
Zeit  darauf  verwendet  haben,  und  ich  bewundere  es,  wie  Sic  dieselbe  neben 
Ihren  amtlichen  OeHchällen  dazu  haben  linden  keimen.  Jetit  rate  ich  aber 
angelegentlich,  duls  Sir:  sich  Huhc  und  GrlndniLir  ii!,;L:i>',J ■  stdehe  Anstrengungen 
bleiben  nicht  in  den  Kleidern  hängen.' 

Das  ist  der  letite  Brief,  den  F.  Kohlrauach  an  meinen  Vater  geschrieben 
hat;  er  starb  bekanntlich  im  Jahre  18(57.  —  Hoffentlich  hat  dieae  Aualese  aus 
'-iii'-r,  Briefe:!  die  Leser  d.  Bl.  interessiert! 


IHK  BEHANDLUNG  VON  GOETHES  FAUST  IN  DEN  OBEREN 
KLASSEN  HÖHERER  SCHULEN.') 


'Nnrli  ii:miri  i;lr!il.  i-s  l.i-m'i:.  .Iii-  (irm  (i.)i-(lii-i,'Li-j]  l-'a'ln!  jn'j.?('i;iiljfTsti':i!'r! 
wie  die  Kokukozdt  dem  p>tiK(li>'n  Unit:  bei  alltr  Anerkennung  einzelner  Schön- 
heiten lassen  sie  dem  Gesnmtbau  sieht  t;-.'rr-i  lit-j.'l;r-;t.  n-idn-fnhrcn,  ireil  sie  von 
der  Vornnuaotiung  unklare*  Gewirres  auagehen  und  oben  dadurch  gehindert 
würden,  das  «iir/>hi:  Glied  in  seinem  VcrhtiltniH  nun)  Iinnr.cn  /u  betrachten 
um!  mi  ior  Erkcmitnin  lies  fiesnuibnfbaiie:-  zu  gi-lunireii.'  Sn  schrieb  V.  Valentin 
vor  kurzem  in  einem  Aufsatz  üb,;r  dir  Hehnnilliuii!  A.v  dichterischen  Kunst- 
werkes in  der  Schule. :i  Und  in  einer  Fnl'siinto  dcivelben  Aiihundlnnp;  nie;  er 
:u:E  'Iii-;  'li-miinclistLL!!-  Kri-chum-ii  i-iin ■:■  E'itiistrikliiruiig  hin,  die  ich  bereits  vor 
anderthalb  Jahren   in  mibe  AuHsir-H  t.r.  ilürien  gcglnn!,»  luiltc.  IV 

Buch  Hegt  nunmehr  unier  dem  Titel  'Erläuterung  iu  Goethea  Fauat,  von 
Veit  Valentin',  Dresden  L.  Ehlermnnn  1897,  als  Doppelnuramer  (25/26) 
der  'Dontachen  Schulanagaben'  von  H.  Schiller  und  V.  Valentin  vor,  und  tu 


veranlafate,  in  keiner  Weise  jedr 
beiaeito  lassen  nnd  darthun,  wi< 
Aufhau  ola  dua  Ergebnis  einei 
liehen  Handlung  zu  betrachten 
gelier,  ganz  in  Übervinst  immun 
ihrer  künstlerischen  Einheit  dar 


ie  Dichtung,  nerawgcg.  v 
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Jie  er  (3.  1—18)  der  Erläuterung  des  dramatischen  Aufbaus  im  einzelnen 
(5.  18—172)  vorausschickt.  Wie  dort,  so  begründet  er  auch  bier  die  Ein- 
heitlichkeit der  Fuusidichtung  mit  dem  einfachen  Hinweis  auf  das  'Vorspiel 
iiif  dem  Theater',  das  gerade  in  der  Zeit  entstanden  ist,  in  der  Goethe 
&  genial  hin  geworfenen  (Wanken  des  '[.irfaust'.  die  noch  keinen  über  die 
Vergreifende,  unmittelbar  packende  poetische  Wirkung  des  Einzelschicksals 

■»IcberPbine»  machte.  Die  ausgehobenen  T4  Verse  fahren  alsbald  in  die 
Dithtung  selbst  hinein,  ja  sogar  (mit  V.  233  f.  'Drum  schonet  mir  an  diesem 
Tag  Prospekte  nicht  und  nicht  Maschinen!')  in  die  heut«  stärker  als  je  her 
Tortretenden  Bühnenbestreliungen  um  «-nhl  ausgestattete  Aufführungen  des 
'ganzen'  Kaust  Von  den  folgenden  sechs  Abschnitten  der  Einleitung:  Die 
tthterischen  Voraussetzungen,  die  künstlerische  Gestaltung  des  Stoffes,  die 
dramatische  Gestaltung  d>-s  ^Ini*,  der  dramati^-eLu  AuI'Imu.  die  seelische  Ent- 
sickelung  Fausts,  die  realistische  Verkiirjieninp  der  (iidiietc  der  Handlung, 
ist  es  vorzugsweise  der  dem  lierten  lieigcgebone  'Überblick*  {8.  13),  der  unsere 
Aufmerksamkeit  heraus  fordert.  Ich  Iss.hu  ihn  deshalb  hier  folgen,  ftlge  aher 
ingleich  die  fortlaufende  Verstänlung  (selbstverständlich  die  der  Weimarer  Aus- 
gäbe)  hinau,  indem  ich  die  in  die  Erläuterung  aufgenommenen  Verse  in  runde 
Klammem  ( — ),  die  nur  in  Ki-lanti-runs;  ln'bii^di-llt-n  in  eckige  Klammern  [ — | 
einschliefse,  beides  hier  noch  ohm-  liürk-iiilil  aal'  die  K\ nie  Iah  schnitte,  die  sich 
aus  dem  Szenenwechsel  wie  auch  aus  dem  Fortgang  der  Handlung  innerhalb 
der  einzelnen  Szenen  ergeben.  —  Hiernach  stellt  sich  dieser  Überblick,  den  ich. 
.ilferdings  zunächst  für  dii'>nigM.  L-ner  der  .lal; i-hii elter.  die  die  Schulausgabe 
liiitd  mi  Hand  haben,  iH-iy.-be.  dr-r  aber  aai'h  lieiiu  (ii-brauche  dieser  Ausgabe 
lieh  als  nützlich  erweisen  dürft.*,  folgen  derma  Isen  dar: 

I.  Die  Gestaltung  der  asgensatsa. 

Die  .orbereitende  Handlung 

1.  im  Himmel:  Gottes  Hinlcnkung  des  Mepbistopheles  auf  Faust  (243 
—353).  —  Gegensatz:  Plan  Gottes  und  Plan  des  Mephistopheles, 

2.  auf  Erden:  Fausts  Verzweiflung  an  der  Erkenntnis  und  seine  Hingabung 
an  die  Magie.  Annäherung  des  M ip>tiirfti i; .!n-ti^.  Wi-ting  zivisrlien  h'';u:st 
und  Mepbistopheles  (354— »17.  |808— BDa.j  9U3— 948.  1949— 1010.J  1011 
-1446.  [1447—1529.]  1530—1867).  -  Gegensatz:  Plan  des  Mephisto- 
jiheles  und  die  imbewul'st,  nur  kraft  ihres  Ströhens  nach  dem  Höchsten, 
den  rechten  W  eg  a\  diesem  Zieh'  siieljeiulu  -Natur  Fausts. 

IL  Die  Erlebnisse  Fausts  in  Verbindung  mit  HepMMoplieJee, 

A.  Itie  Krli-lmi.ssi-  iiül.T  riiin  wari'snndra  Elaiinl-  d.-s  M.'|d:isl(>[jhelos  und  der 
abnehmenden  Widerstandsfähigkeit  Fausts. 
1.  Das  studentische  Treiben. 

ai  Die  Schülerazene  imd  LlbiTj-nug  /u  b|  1 1  S*jM— -JUT-Jj. 
b)  Auerbachs  Keller  [2073— 2336 1. 
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2.  Dan  sinnliche  Liebesleben. 

Kj  Rio  Ilra.Tisücb..  jäiif.T— L'üiHj. 

!,)  Di..  (irvIcbctruEudio  ([L'titji.  -3i'10.|  3217  -3250  [3251—3413.]  3414 
—3468.  [3460— 3833.J  3834-3911.  [3912—4398.]  Prosoaene  und 
V.  4399—4613). 

3.  Last  an  der  Ausübung  der  Zauberkraft. 
.    a)  Läuterung  Fausts  (4613—1727). 

b)  Der  Geld-  und  FUmmonaauber  [4728—6173]. 

B.  Umschwung.  Fansta  selb utiind ige*  Vur Innren;  llulftnsiglteit  de«  Mephiato- 
pheleB  (6173—6212).') 

C.  Die  Erlebnisse  unter  dem  abnehmenden  EinrMs  des  Mephistopbeles  und 
.  der  wachsenden  Selbständigkeit  Fausts. 

4.  Die  Ideonerecneinung. 

a)  Fausts  Gang  iu  den  Müttern  (6213— 6306).  ■) 

b)  Fausts  Begeisterung  für  Helena  ([6307—6426.]  6427—6452.  [6453 
—6478.]  6479—6501.  [6502—6540.]  6541—6565). 

5.  Das  ästhetische  IdesL 

a)  Homunkulus  (6566—6615.  [6616—7004.]  7005—7079.  [7080—7181.] 
7182—7213.  [7214—7318.]  7319—7494.  [7495—7964.]  7965—8033. 
[8034—8312.]  8313—8487). 

b)  Daa  Helenadrama  (8488  —  8609.  [8610 — 8646.]  8647—8696.  [8697 
—  8J53.]  8754— 9077.  [9078  —  9181.]  9182  —  9380.  [9381  —  9418.] 
9419—9481.  [9482— <l.r.73.  |  ft'>74 ■■  ■Uli'Jx.  |HI>29— 9678.]  9679—100381. 

6.  Das  ethische  Ideal  (Übergang:  10039—68). 

a)  Läuterung  Fauets.  Seine  Belehnung  ([10067-10176.]  10177— 1023S. 
[10234—11042.]). 

b)  Das  Neuland  (11043-11142.  [11143-11218.]  11219-11377). 

m.  Die  Losung  der  Gegenastae. 

Die  ausleitende  Handlung 

1.  auf  Erden:  Fauats  Lossagung  von  der  Magie:  er  erreicht  sein  Ziel  in 
der  Vorstellung  Mcphistuplitlca  erreicht  dun  »einig/:  nicht  (1 1378  —  1  lf>]H. 
[11511—11538.]  11539— 11643.  [11644— 11800.]  11801—11843). 

2.  im  Himmel:  Beseligung  Fauats  durch  die  önade:  Gott  erreicht  sein  Ziel 
in  der  Wirklichkeit  (11844—12111). 

K Li:  vulliiJfs  Vi-ntiimlnis-  ilit-tf  l'lk'iljlii-k;-  wird  :il[i-:i]in(xs  crsl  durch  die 
Erläuterung  ermöglicht  ivcrdr;:.  BitmviL-il™  dictum  r.v.r  ITrkliirnng,  dafs  die 
unter  11  1 — 6  mit  den  Buchstaben  a  und  b  eingefügten  Überschriften  die 
Vorhandlung  lind  die  eigentliche  Handlung  des  jedesmaligen  Erlebnisses 
andeuten,  WOrOlier  Niilie-i.'H  S.  f>1.  —  i'l.i-r  hi'i ^"s;.-ln-iif  Vt-raiiililiipig  dii'llc 
dit-  Ili-ir.i-riiiLny   Ii Li  l i b  ii'ijL  ifl'i-i-ii;  .-rs.-hi-irn  11 .  iiuf«  du-  Z;di]  di-r  in  diu  Krläufa: 


')  lliisc  beiden  TeiUtellen  lind  in  laufender  Folg*  euui  Abdruck  gebrachl. 
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i-ong  aufgenoni menen  Verse  die  stattliebe  Hube  von  4000  erreicht,  und  dafs 
von  dieaen  4900  Versen  2060  auf  den  bisher  noch  vielfach  auf  den  indoi 
librorum  non  legendorum  gesetzten  'zweiten  Teil'  entfallen.  Für  die  Auswahl 
selbst  gilt  die  Erklärung,  die  der  Herausgeber  auf  der  Rückseite  des  Titel- 
blattes zum  Abdruck  bringen  liefs,  die  aber  für  eine  Besprechung  dieser  Schul- 
ausgabe von  marsgeliender  Bedeutung  sein  mufs.  Darnach  sind  in  die  'Erläute- 
rung' die  'für  die  Erkenntnis  des  einheitlichen  Ganges  der  Entwicklung  des 
Dramas  vorzugsweise  entscheidenden  Teile  der  Dichtung'  aufgenommen  worden; 
eine  Erklärung,  die  uns,  bevor  wir  in  die  Besprechung  der  eigentlichen  Er- 
Euterung  eintreten,  noch  einmal  zur  Feststellung  der  ihr  zu  Grunde  hegenden 
Betrachtungsweise  (Methode)  auffordert  Es  ist,  wie  der  Verfasser  zuerst  in. 
seinem  Buche  von  1804,  sodann  in  Erwiderung  mehrfach  entgeuv;i(ri>t vi: dia- 
kritischer Einwürfe1),  zuletzt  in  Anwendung  auf  die  'Deutschen  Schulausgaben' 
in  dem  eingangs  erwähnten  Aufsätze  des  Päd.  Archivs  Aosfilhrlicher  dargelegt 
hat,  die  ästhetische:  nicht  jene  sogenannte  ästhetische,  die  sich  in  be- 
geisterun  gevollen  Geftlbjseiklamationen  ergeht,  bei  denen  sich  möglichst  viel  ■ 
dunkel  empfinden  unil  m^LrliL-ksl  wi'iiiji  klar  denken  liir>i.  vi^ijjit-hr  die  ästhetiache 

der  Ersehe  in  ungswelt,  mag  »in  die  natürliche  oder  die  kunstgesebaffene  sein, 
auf  dem  Wege  wiaaenschaftlicher  Untersuchung  vorzudringen  strebt.  Sie  steht 
keineswegs  im  Gegenaati  im  hiatiiriaeh-kritisrlien  Betrarlitung,  die  sie  vielmehr 
n:-  liju-rlüfplifiu.-  ( t r i i in i I si ■  ihrer  ivissfrLH'luLf: lii-he'i  Arbeit  voran aaefo.t,  wohl 
aber  im  Gegensat/.  /.nr  pJiilii^>pliis<-]]e:i .  insdiiTzi  ilii-so  ■Jil^  iliiilitei-iKclie  Kunst- 
werk in  c-i  1  i c-  [iriLosiatilTeridi-  phkc.-inpLifehL'  'liit-c"  u-ineiii/.uzivihLLiL'n  u:nl  =  l 1 1  u5 
Teile  desselben  nach  dieser  Idee  zu  konstruieren  tmiuniimmt:  "in  Weg,  :inf 
dem,  wie  Goethe  seibat  (an  Schiller,  17.  Mai  1795)  ea  ausdrückt,  'diese  Herrn, 
Uli!  ihre  PcliMT.i'hel-  Flanken  z;i  di'L-kei;.  g.di'grntlicii  die  iriic-illii.ien  (Jürtui 
des  ästhetischen  Reichs  venvuMon  unil  i:i  leiiÜL'e  Verachnnziiugen  verwandeln 


ordert'  habe;  zwischen  ji.-ncin  eil,  leiten  den  und  die; 
Iber  ein  dreifacher  Tadel,  der,  wenn  er  begründet  v 
aufbeben  und  damit  auch  den  Wert  unserer  "Erb 


']  Tgl.  S  S86  d»  eingangi  erwllhnlen  Anfiati«  in  den  N  Jlhrb  f.  Phil.  n.  Päd.  18SÖ. 
■j  Jahteabmchte  [ilr  neuere  deutaebe  Litlernturawrnkhle  4.  Bd.  IV  Bs:  Ig  (Q,  Wifkow.ldy. 
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gänzlich  in  Frage  stellen  wurde.  Nach  der  Ansicht  des  Berichterstatters 
nämlich  ist  l)  'die  Stellung  der  l'en|ietit'  i.des  L'irwliirurjjjsi  zu  Gunsten  «er 
Symmetrie  TSrschoben';  es  können  2)  'die  Mitlei,  mit  denen  die  beiden 
WnlpiirsriHiiiklUu  im  V.  in  die  Harulluüs:  jilieilirt  wurden',  nieht  gehiiiifft 
«erden,  iiimnl  3|  'die  Identität  von  1  leTnunktdus  und  Helena  willkürlich  kon- 
struiert' sei.  —  Wir  »erden  diene  Einwürfe  bei  Hetwbt.Liiur  der  Erläuterung 
des  dramatischen  Aufbau«  im  einzelnen  zu  unifeii  buhen  und  wenden  uhb  nun- 
mehr  diesen  ILiuiittedt-  der  Seliukiu.-L'ube  v.u. 

Di«  Erläuterung  de»  dramatischen  Aufbau,  im  einzelnen  behandelt 

S.   [H--:i'>    die    vorbereitende    Handlung    und    Isielel    i  rhu  Iii    dieses  liaiimri 

.etwa  30  Seiten  Teit.  Anders  gestaltet  sich,  wie  dies  schon  eine  flüchtig! 
PrUfung  des  'Überblicks'  ergeben  haben  dürfte,  das  Verfuhren  bei  der  Dar 
Stellung  der  Erlebnisse1)  1  und  2  (S.  63 — 70J,  bei  der  die  Erläuterung  den 
Text  räumlich  um  ein  beträchtliches  überwiegt.  Und  das  mit  vollem  Hecht 
Denn  es  ist  keine  Frage,  dafe  8chülerszenc,  Auerbach«  Keller,  Hexenküche  und 
ein  grofser  Teil  der  Gretchentragödie  schon  längst  zum  literarischen  Besitz- 
stand unserer  Jngend  gehört,  ehe  die  Schule  Überhaupt  daran  denken  kann, 
das  von  ihr  errichtet«  litterarhiatorische  Gebäude  durch  Aufnahme  dos  Faust 
in  den  'Kanon'  der  Schullektüre  in  krönen.  —  Um  eine  Probe  dieser  Erläute- 
rung zu  geben,  lasse  ich,  in  der  Voraussetzung,  dofs  mir  der  Herr  Verfasser 
eine  solche  litterarische  Ausbeutung  nicht  verübeln  werde,  aus  S.  54/5  und  «4 
eine  ku,-ze  Übersieht  über  dm  (jreiehentrasödie  folgen,  wobei  ieh  wieder,  wie 


Die  Gretchentragödie  rollzieht  sieh  in  fünf  Stufen,  die  sich  in  der  drama- 
tischen Gestaltung  wie  filnf  Akte  darstellen.  Wie  bei  dem  epischen  Volkslied 
s[>r!Hjt  jedueh  die  lluihliunrr  von  llrdmjmnlit  v.n  llüheisrisikl  .  w.>  sie  sndimii  ii: 
lyrischer  oder  reflektierender  Vertiefung  des  durch  den  Fortaehritt  der  Hand- 
lung ni-ii  m-.Ji'liartiTii'ii  Ki-el-i./.ii.-itiUideji  gerne  verweilt 

Erste  Stufe.  Annäherung  Fausts  an  Gretchen  und  Liebeserklärung 
[2605—32101- 

Zweitc  Stufe.  Fnusts  Bedenken  und  Versuch,  sich  von  Gretchen  los- 
zureifson:  ZurückfUhning  durch  Mephistopheles  (321 7-- 3200.  [3201—3373.]). 

Dritte  Stufe.  Fansts  gesetzlose  Verbindung  mit  Gretchen.  Folgen  bis 
zum  Schlüsse  der  Domracne  ([3374—3413.]  3414—3468.  [3460— 3833  [). 

Vierte  Stufe.     Versuch   des  Mepliistopheles,  Funat  von  Gretchen  lei- 
inreil'ien,  die  für  »■■in  Ziel  ki-iei-  Hh-. L.-ut n -i y  mehr  hui:  Widuurgisnudit 
—3911,  [3912—4398.]). 

fünfte  Stufe.  Fansl  kehrten  ilrete.lu-n  mirU'.k,  nie.  sie  'n  retten.  lireWiuri 
reil'sl  sieh  von  taust  los.    I.üuteruny  und  llettuuf;  ihrer  Seel"  :  j'roäiis/elie  und 

v.  43911 — iaia). 

tt  der  io 
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Kür  fünfte  Hliifc  acliitkl  <[!.'  ]->!;iiitiTi!Hi«  iS  Iii;  iU'ih  liier  voUständig 
abgedruckt  nn  Toste  ful^endc  Weisungen  voraus:  i'Prusnsisni')  F  s  Jammer  über 
(frctthcns  Lage  und  VcrwüMsfliiius!  des  Tsnltliiiliiu-iiili-ri  51.,  den  ]■'.  wieder  als 
Sendling  des  Erdgeist™  Hilst:  dicier  inufs  daher  nach  F.s  Auffassung  auch  die 
Maclit  haben,  M.  wieder  in  dii-  I lniidn<jc!.i:ili  -/.nniHi/nliiMwi.  in  der  er  sich  R 
/.■]!■:■-:  nlilirvti  ■  /.ii.^ylÄii.iuis  ili-s  \1  ,  r.nr  lii'it.imj;  .IT.-  Ihil'^i  iTii  Mi rr. ■]  m  hielcn.  ■ 
4S9— 404.  Das  Weben  der  Hcienzunft  am  Rabenstein,  dem  Hochgericht,  in 
Erwartung  den  neuen  Opfers,  —  4405—59.  P.  hei  Gretclien  im  Kerker:  sie 
erkennt  ihn  nicht,  hält  ihn  für  den  Henker.  —  4400—012.  Oretchen  erkennt 
Fw  ikreliäciii  ihr  o;,im-.  Sekiel; -;i  I  in  <]■•■  Kririrn-nuiff  niicli  einmal  lind  filhrt 
es  in  ihrer  Vorstellung  bis  zur  Hinrichtung  dnreh:  es  vullzieht  sich  in  ihr  die 
■i'fliii'hc  Läuterung,  indem  sie  in  iL  rem  lüiioni  ■inn  cili'lit ,  wnn  ibr  körperlich 
als  äufscre  SDhne  der  Gerechtigkeit  erspart  bleibt.  Stufen  der  Vergangenheit: 
Erste  Liehesseligkeit,  Tod  der  Mutter,  des  Bruders,  des  Kindes;  Gegenwart: 
Zurückweisung  der  Rettung,  um  zu  nUhnen;  Zukunft:  ihr  eigener  TW  in  der 
Vorstellung,  als  ob  sie  wirklich  gestorben  wäre  und  die  Hölle  .las  Recht  auf 


inientc  des  Teufels,  der  E s « j-  irdischen  Lehen  milslirauoht  hat,  um  seinen 
bei  F.  zu  erzielen,  nicht  iura  Opfer  fallen.  Ihre  Helbi-tliiiLteruai; 
Hl     <  i.-rrvl;ti  trkt-i flottes    in    Veriiimiunr:    mit    meiner   (iraule    hallen  nie 


den  Schritt  aus  der  kleinen  in  die  giofse  Welt?  —  Wir  ehren  die  konservative 
Gesinnung,  die  sieh  in  diesem  Beharren  knndgieht,  sieben  aber  vor,  unserem 
Fahrer  auf  dem  Wega  ästhetischer  Betrachtung  'unentwegt'  weiter  zu  folgen, 
indem  wir  sofort  zi;r  •■i^ertlirh  n  i  [amllmi^  ii  b  ergeh  en.  Auch  hier  tritt  die 
Erläuterung  an  die  Stelle  des  Teiles  —  die  Verso  4743—50  sollen  lediglich 
iur  Losung  des  Doppelrätsels  dienen,  mit  dem  Mephistupheles  sich  als  Narren 
im  Hofe  einführt  —  und  läfst  die  V.  472S  — 0172  spielenden  Ereignisse  in 
rascher  Folge  an  uns  vorübergehen:  die  Einführung  am  Hofe  des  Kaisers 
1-5064],  die  Ausführung  dos  Goldbetrugs  und  das  Flein mengaufec [spiel  [—59861 
and  das  Ergebnis  ]— 6172].  Nur  letzteres  sei  hier  mit  den  eigenen  Worten  des 
Verfassern  angeführt:  Der  Kaiser  ist  von  dem  Flainmengaukelspiel  befriedigt: 
'Ich  wilnschte  mir  dergleichen  Scherze  viel.'  Er  fühlte  sich  als  Herrn  des  Feuers, 
iher  jedes  Element  i  rkn-ri  ihi:.  mu  h  M,  a!«  feinen  Herrn  an.  Dn  kommt  die 
Nachricht  der  Befreiung  von  aller  Geldnot  durch  das  l'ani ergeht:  der  Kaiser 
ahnt  ungeheuren  Betrug,  wird  aber  daran  erinnert,  llaja  er  als  Pan  die  Unter- 
schrift vollzogen  bot.  Bei  so  erfreulicher  Wirkung  liifst  der  Kaiser  die  Sache 
Kelten.    Er  giebt  aus  der  neuen  Quelle  des  Reichtums  verschwenderisch  Ge- 


210  K  Land  ramm:  IM.'  IMuiii.üiiiii;  v.m  fiedln*  Fwint  in  cton  oberen  KIusMn  höh  Schul«, 
schenke,  die  von  dem  wiedererstandene»  Narren  lillein  vernünftig  verwendet 

Zu  den  'Scherze::',  dir  der  von  Geldnot  frei  gewordene  Kaiser  sich  wünscht, 
gehört  zunächst  die  Herbei  zuuberung  des  Parin  und  der  Helena:  *Daa  Muster- 
bild  der  Männer  und  der  Frauen  In  deutlichen  Gestalten  will  er  «ebenen.' 
Faust,  der  iilierMipt  ist.  des  M('[itu.:(i|.lii'[i's  /milienniu-ht  unbesLJniir.tr. 
und  er  könne  desbulli  unbedingt  nnf  sie  roi-lmen ,  hat  es  versprochen,  stöfsl 
aber  nun  zum  erstenmale  anf  entschiedenen  Widerstand  bei  dieaem,  der,  sehr 
wider  Willen,  seine  partielle  Impotenz  auf  dem  Gebiete  der  Magie  bekennen 
mnfs.  'Mit  Hexen-Fexen,  mit  Gespenst- Gespinsten'  will  er  wohl  zu  Dienalen 
stehen,  aber:  'Das  Heidenvolk  geht  mich  nichts  an,  Es  haust  in  seiner  eignen 
Helle.'  Hier  haben  wir  —  in  Wahrheit  —  den  Umschwung:  h'austs  selb- 
ständiges Verlangen:  Hilflosigkeit  des  Mcphistopheles  (II  B). 

'Doch  giebts  ein  Mittel'  hat  Mephistophelea  hinzugefügt,  denn  so  rasch 
lälst  sich  der  Teufel  die  ihm  verfallene  Seele  nicht  abgewinnen.  Damit  beginnt 
der  Eintritt  ins  vierte  Erlebnis,  das  in  unserem  'Überblick'  mit  der  Über 
sHirifs  'Die  IJi'CTifi'fi-iieii'.r.njj'  v  er/ei  ebnet  ist.  Und  es  ist  einer  der  vielen 
dem  uneingeweihten  Auge  verborgenen  Meisterzilge  in  unserer  Dichtung,  dufs 
Mejihistopheles  geradi'  hier,  hei  der  ersten  Ahnung  von  einer  Grenze  sein« 
Mucht  über  Faust,  den  hohen  Ton  annimmt  ■ 'Giittinnen  thronen  hehr  in  Ein 
samkeit'  u.  s.  w.i,  der  ihm  dne.li  sonst  so  wonig  üb  Gewehte  steht  und  der  mit 
dem  Versinken  Knust«  in  iJ.-i  Worten:  ' N 1-1 1 i_;ir-rL^  ],iM  j(|Li  wiedei-kommt;' 
sein«  Korrektur  nach  der  Seite  der  Wirklichkeit  empfängt. 

Nach  dieser  mit  dem  Umschwung  in  einer  Folge  des  Testes  verbundenen 
Verhandlung  des  vierten  Erlebnisses  folgt  V.  0307—0566  die  Handlung:  Die 
Erscheinung  der  Ideen  von  Pnns  und  Helena,  die  hier  nur  in  drei  kleineren 
Tcitbruchstticken,  zum  größeren  Teile  alao  in  Erläuterung  aar  Darstellung 
kommt.  —  Der  wieder  aus  der  Tiefe  aufgestiegene  Paust  beateht  freilich  die 
erste  Probe  seiner  neugewonnenen  Selbständigkeit  noch  schlecht,  und  Mephisto 

rait  dem  sich  seihst  der  Teufel  nicht  beladet!  sollte.  Dennoch  tritt  mit  Fauste 
Gang  zu  den  Müttern  die  grofse  Wendung  zur  Erweckung  und  Hcraiiiiehung 
seiner  Selbsttätigkeit  ein,  und  Mcphistopheles,  der  nach  seinen  Erfolgen  in 
Bethntigung  der  Magie  lieber  sein  zweites  Mittel,  die  Verlockung  Fausts  zu 
sinnlichem  tlenufs,  in  der  grobien  Welt  angewendet  hätte,  tritt  von  hier  an 
mein-  und  mehr  in  die  Holle  des  Helfers  und  l(imdliirigiT>,  des  'armen  Teufeln', 
bis  er  tuletri  erfuhren  inilis.  ilufs  ilim  die  Seele,  tlie  er  sieh  verpfändet,  'pfiffig 
weggopnseht'  worden  sei.  und  in  die  Iiitiere  Selhstunktiifre  nusbritht:  'leli  halif 
■  thiiii] 'flieh  iiiilPjicliuäiilel;.  Hin  grolscr  Aufwand,  seliudihlieh!  ist  vei-ihiin.' 

Schon  in  den-  Vorbiindlung  des  vierten  rb-lebuissos  Init  der  Verfasser  der 
'Erläuterung'  Pinto«  Ideenlehre  als  die  Unuidlngi-  liezeiee.net,  mit'  der  Winckel 

mann  und  Lessing  ihre  Lehre  vom  wuln-luiti  Si-ln'li'i.-  fj.-bnut  haben,  anf  der 

wiederinn  Goetbes  Kniisl:insi-liii:ning  lierulil  Der  Abschnitt  über  dns  1'iliiflr 
Erlebnis  fS,  04— 141)  weist  die  reale  Verbindung  von  Ideal  und  Leben,  suf 
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K.  Undmwn:  The  Behandlung  von  ßotrfha  Fault  in  diu  Bberen  Klassen  hob.  Schulen.  2U 
ilie  fortan  Faust»  unsblämigeH  Bemühen  gerichtet  ixt,  an  dein  im  trennbaren 
Zusammenhang,  in  rlvj-i  Laboratorium  utiiJ  blassiselie  Wiilpiirat-irini-ht  aiit  dein 
Helenadrama  stehen,  auf  das  überzeugendste  nach.  Und  der  Berichterabiter 
der  'Jahresberichte'  hätte  sich  deich  die  betreffenden  Abschnitte  von  'Hueth« 
Faustdiebtung'  genauer  ansehen  sollen,  ehe  er  'die  Mittel,  mit  denen  die  hejden, 
Walpurgisnächte  (hier  als»  die  Uassisehc)  in  diu  eigentliche  Handlung  von  V. 
eingegliedert  wurden',  nicht  billigen  711  k (innen  erklärte,  liie  Behauptung 
vollends,  doli  'die  angenommene'  ('in  Wahrheit*  aber  nicht  angenommene) 
'Identität  um  Miinmnkiiln-  und  Helena'  willkürlich  kunstruieri  aei,  ist  eine  so 
ungeheuer  lieht,  dal*  ihr  mir  eine  andere  zur  Seife  gestellt  werden  kann,  in  der 
ein  Rezensent  jenes  Buches  in  der  Münohener  Allgemein«!  Zeitung  (Ballige 
Nr.  16,  1894)  die  r'ruge  nufwirft,  nh  uns  nicht  der  Weima-risc.be  Olympier  mit 
ilem  Homunkulus  überhaupt  mm  besten  gehabt,  das  lächerliche  Mcnsehlein 
nur  ein  KpnFs  und  vielleicht  nicht  .-I n -n :J t  i  isi  «dinierim  Spafa  sei!  —  Andere, 
vorurteilsfreie  Iteiirtfiler  dagegen1!  haben  gerade  den  Nach  in-ic  jene.«  innige« 
Zusammenhanges  als  das  Haupt  verdienst  des  V«l  mit  in  sehen  Buches  hervor- 
litliuben .  das  a!lenliui;H  -chn«  linrcli  der.  VortraG,  den  der  Verfasser  bei  der 
H.i'jptverfamniluue  der  I Liethe  i^iscllsdiaft  im  .lahri-  über  'die  klassische 

Walpurgisnacht'  gehalten,  in  seinen  HauptzOgen  vorbereitet  war.  —  ich  ver- 
richte darauf,  die  Vra-liamlluNg,  ilie  mir  ehrlichem  Eifer  stuilierl  Hein  will, 
durch  Heraushebuug  einzelner  Stellen  aus  dem  etwas  Ober  21  Seiten  11m- 
faaaenden  Abschnitte  skizzieren  zu  wollen,  werde  aber  am  Schlüsse  der  Be 
trachtiuig  des  llclcnudrama»  Uclcgcuheit  nehmen,  nun  der  ' a tu fen weisen  liiick- 

Geistige'  den  umgekehrten  Weg  der  Allmählichen  Bildung  jener  "körperlichen 
Existenzen  an  der  Hand  des  Verfassers  zu  Bberblicken.  Was  ich  dagegen  an 
dieser  Stelle  auszusprechen  mich  nicht  enthalten  kann,  das  ist  der  Wunsch  und 
die  Hoffnung,  dsfs  in  nicht  sllz. .ferner  Frist  ilie  studierende  deutsche  Jugend 

nenn  auelTnicbt  in  ihrem  Sinne  arbeitendem,  wissenschaftlichem  Rflsbeng^an 
die  gröfate  Dichtung  des  gröTsten  deutschen  Dichtem  herantreten. 

Gehen  wir  nach  dieser  kurzen  Abschweifung  zum  Helenadrama  Uber,  zu 
dem  uns  Homunkulus  und  klassische  Walpurgisnacht  den  Weg  bereitet  haben, 
*)  begegnet  uns  auch  hier  wieder  (S.  10b* — 141)  eine  reiche  Auswahl  Ton 
Teitstelleu,  die  durch  die  Krliiuti  1  niig  in  «liersicl.t  lieber  ftilge  umrahmt  werden. 
U'ir  bei  der  (IrctciHmtragnilic.  si.  ivi-rde  ich  auch  liier  durch  einige  Ausschnitte 
aus  der  Erläuterung,  zürnend  mit  des  Verfassers  eigenen  Worte«,  de«  (lang 
der  Handlung  darzustellen  versuchen. 

Das    Helenadrama    zeigt    auch    in    seiner   5uf»eren    Gestaltung  antiken 

1  !,h  vernein.  Iiier  nur  auf  ilie  lleri.-ltte  Je«  freien  IleuBicheii  ll.wlinr.iRe«  IM  ¥11 
««ff.  Bd.  X  21t  ff-  ü.  6. 


232   K  Landmann:  Die  Rehutdluttfl  na  floethe«  Taunt  in  den  oberen  KUaHn  bSfl.  Schulen. 

Charakter.  Eb  beginnt  nicht  mir,  nie  die  antike  Tragödie,  mit  einem  Prolog: 
<;.-  ait-lit  Mich  'li.-ii  iintiki.il  l'hnr.  Im.':-  lain.di  L;:iüi:^i:rK-  T]f.>ri"ri[irnii  jjcliiljft. 
heran  und  kleidet  sich  ins  antike  Vcrsmifa,  den  jambischen  Trimeter  und  den 
trochriischen  Tetrameter  fflr  du»  Gespräch  sowie  jambisch-aiiapastiBche  Rbjthm™ 
für  den  Chor.  In  die«er  Verwendung  gewinnt  der  Dichter  ein  wirkungsvolles 
Mitlfl,  i lii  WrlnntV  der  I  Imidin»^'  dii  uiitiki  dmdi  Uclnu  und  die  mo.lorr.f 
durch  Kunst  Vertretern.'  Will  m1h>m  (iiin-li  dir  Kunn  di-r  SprueLe  /.n  <i.:,:A 
terisieren  und  den  Übergang  dei  Binen  zur  anderen  auch  auf  diesem  Gebiete 
darzustellen. 

Nach  dem  Prolog  (8488— 8tii>9.  [8»]0-37.|),  in  dem  Helena,  <1.  b.  die 
durch  Vereinigung  der  um  Heniunkiiltn  ins  Meer  iiu.sge  strahlten  Lebenskraft 
mit  dem  vmi  l-'unst  \\\is  dem  [{Hein-  der  IVr.-cjdinnc'  iifraiirinrHrliiv.jicMi.il 
Kchattenbilde  der  histnriBchcn  II.  zu  einem  neuen,  kDnstliclien  Dasein  er- 
standene Helena,  die  Lage  vor  dem  Paläste  dea  Menelas  zu  Sparta  schildert, 
wobei  der  Chor  stets  aufs  nene  der  Helena  'ollbei wingende  Schönheit'  preist, 
vcrliiuft  die  Händler,;.'  in  ~i  Stufen.  Imr       iiditull-  I  limdlniniT.  ^(■nnillit; 

Erste  Handlung.  Beginn  der  Handlung  durch  Eintreten  des  Gegen- 
j-ar/i-s.  ■!.■!■  Iiii.-u-irn  liSWichk-il  i'Hi'iJii'di.riiH-li-s  l'iuifliviisi.  rimdil  der  Helena 
( [ 8Ö38 — IG. ]  8ti47— 9I>.  [81197 — 8753]  8  («4—9077.  [((078—9126.]). 

Zweite  Handlung.  Innerer  Huf  einer  mittcliilterliehiui  Hiirg.  V?r- 
bindung  von  Knust  und  Helena  ([9127—81.]  9182—9380.  [9381—9418.]). 

»ritte  Handlung.  Angriff  des  Menelas.  Zurückweisung.  Vereinigung 
der  Helena  mit  Kaust  (0419—9481.  [9482— 9505.  Ohergang  von  F.  und  EI. 
nach  Arkadien:  9506— 73.|). 

Vierte  Handlung.  Felsenhöhlen  und  geschlossene  Lauben.  Schattiger 
Hain.    Die  Mädchen  schlafen.    Eupborion  (9574—9938). 

mst  Auflösung  der 
'ephistopheles  19939 

iften  Handlung  möge 
:  Die  Begleiterinnen 
nrfUhrerin  Pantlialiii, 
s  für  aelbslverstäiid- 


belehten  »tulHieheii  Bestandteile  bisher  vereinigten  vier  Elemente  iu  seiner 
Sphäre  nurik'k.  Mo  iviihlieu  die  belebten  einzelnen  Elemente  in  der  Gestaltung 
weiter  fort,  die  die  Natur  ihnen  im  natürlichen  Verlaufe  der  ewigen  Um 
gcstaltung  der  Stoffe  giebt,  in  den  sie  jetzt  eintreten:  mit  dieser  Uni  iuld 
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ziiht  sich  d.is  so,  diifa  .je  ein  vierter  Teil  ;le-  Chores  sich  je  einem  Elemente 
iiiwendet.  Der  erste  Teil  steigt  mit  den  Ästen  und  Zweigen  in  die  Luft 
hinauf;  der  zweite  Teil  schmiegt  sieb  in  das  Felsgestein  der  Erde;  der  dritte 
eilt  im  Waaser  der  Bäche  dahin;  der  vierte  endlieh  will  im  Elemente  de» 
Feuers  in  der  Bebe  weiter  wirken:  er  begeistert  die  Winzer,  denen  Bich  Die- 
njsos  mit  den  Faunen  und  den  Fauninnen  zu  wildfourigcni  Feste  gesellt.  — 
Und  aus  der  Schlufsbctrachtung  über  das  Helenadrama  nach  einem  ltückblick 
auf  die  mit  der  Auflösung  des  Homunkulus  zu  den  vier  Elementen  hinzu- 
getretene Lebenskraft  und  ihre  Wandlungen:  Damit  bat  die  künstlich  geschaffene 
Welt  ihr  Ende  gefunden,  in  der  Fausts  Sehnsucht  nach  der  Gewinnung  des 
Isiktst™  Idcnls  der  Schönheit  ihr-.-  Erfüllung  durch  die  Wiederbelebung  der 
Vergangenheit  erlangt  hatte:  allein  der  Besitz  des  ästhetischen  Ideals,  die 
ästhetische  Vollkommenheit  selbst,  bat  nicht  die  beseligende  Kraft,  einen  Augen- 
blick solchen  höchsten  Glückes  zu  schaffen  dem  ewige  Dauer  zu  wünschen 
wäre:  damit  fehlt  ihm  aber  die  erlösende  Kraft  für  die  Ewigkeit.  Somit  tat 
auch  dieses  Erlebnis  ohne  den  erinihrcliien  Erti'li;  in.-hlieheii,  und  es  lüge  nun 
in  der  Hand  des  M..  F.  zu  einem  neuen,  für  ihn  günstigeren  Erlebnisse  zu 
Innren.  Allein  F.  läfsi  nun  In  ih:n  niirei'nl !<:i'/  Fülii-mii;  ubht  mein-  ,ui-  der 
Hand,  und  M.  mufs  sieh  seinen]  Willen  fiiui-n. 

Das  besondere  Verdienst,  das  dem  Herausgeber  unserer  'Erläuterung'  in 
■  l.T  I,i)'ili;<f  der  1  nustfriiui-  le.lf'niiln:.  liiit  ti i Li]]  benimmt.  :nn"  -Iii-  vi.lt. ■  :ii:il 
fiiTiftc  Erlebnis  etwas  unsführhcuer  einzugeben.  Um  so  ruschcr  muls  ich  nun 
im  sechste  Erlebnis  erledigen,  in  dem  uns  Faust  in  seinem  Ringen  nach 
dem  ethischen  Ideal  vorgeführt  wird:  der  Schaffung  einer  neuen  Welt.  Das 
'jugenderste,  längstentbehrte,  höchste  Gut',  Aurorens  {G reichen *|  Liebe,  zieht 
das  Beste  seines  Innern  mit  sich  fort.  Es  treibt  ihn  auf  ilie  neue  Bahn,  die 
er  sich,  während  er  von  der  Wolke  getragen  wurde,  selbst  ausgewählt  hat 
[Übergang:  10039— Gtj).  Die  Vorhandluug  zeigt  uns  P.  in  Verfolgung  seines 
eigenen  Planes,  zu  dem  M.  nur  den  äuiseren  Weg  der  Ausführung  zu :  finden 
hat  ([.10007—101(0.]  10177— 10233.  [10234—10842.)).  Die  Handlung  ist  die 
Schaffung  des  Neulandes,  dessen  Besitz  ihm  durch  die  (jeivaltthut  .Iis  M. 
irründlich  verleidet  wird  (11043-11142. 111143-11210.)  11219—11877).  Damit 
ist  iiueh  dus  letzt.  uuVhrln'  Krli-Iijij;-  einte  Jen  i.-f.--;:n'en  Krlule  vin-iilier 
gegangen:  durch  K.s  eigene  Entscheidung  war  es  begonnen  wurden;  der  er- 
sehnte Augenblick,  ein  neugeschaHenes  Y.'ilkcrgliick  mit  einem  Blick  zu  über- 
sehen, tat  nun  durch  .Iii'  Seliul.l  des  II.  vcreirell.  liei.ulc  sein  Eingreifen  in 
ilai  Wühl  der  beiden  Alten,  das  für  F.  die  ersehnte  Befriedigung  schaffen 
Wille,  Luit  durch  seinen  frevel  bullen  ('lie.rnkLer  dns  letzt.-  Hand  zerrissen.  .Ins 
V.  an  ihn  fesselte:  für  diesen  bleibt  jetzt  nur  der  eine  Weg  Übrig,  frei  von 
Magic  wieder  ganz,  Mensch,  gan*  er  .eibst  Mi  leei-deu.  Duluit  beginnt  die  aus- 
leitende Handlung. 

V.  Valentin  hat  dem  'Überblick'  auf  S.  13  ein  'Schema*  gegenübergestellt, 
ii:  dem  der  diipjielt  geseilte  N'mue  'Knie'  dureh  die  liin-hstaben  und  Ziffern 


214  K.  Uodioauu:  Die  Debandlung  von  Goethes  Fnusl  in  den  oberen  Klanen  Loh.  Scholen. 


lies  'Überblicks'  umrahmt  und  durch  die  Namen  'Himmel'  und  'Hölle'  über- 
und  unterschrieben  wird.  Ein  Verfechter  der  'Paralipoinena'  oder  ein  Kämpe 
für  die  suis  (Ilm-  /ivi:L;i!L')]tuii._'-Llu::irLi-  zu  reitende  'Idee'  m.iLt  wohl  in  diesem 
Bildeben  ein  Wtiick  'r-iimbubcrer  erblicken  inii:  sieb,  durch  den  forgniigr  einer 
grulsen  Ästhetikers  ermutigt,  darüber  lustig  machen.  Für  mich  ist  es  ein 
Stehnnrtzj.fiiliET],  das  ein  dmikbiirer  Schüler  de?  grofsen  Meisters  über  die 
Eingangspforte  des  gewaltigen  Domes  eingemeißelt  hat,  um  den  im  Streit  aber 
das  üufsere  und  innere  Fach  werk  abhanden  gekommenen  Grundrils  des  Baues 
in  seiner  Weise  zu  versinnbildlichen:  'Tom  Himmel  durch  die  Welt  zur  Hölle' 
und  wiederum  von  dieser  zurück,  durch  die  Welt  (Erde)  zurück  zum  Himmel! 
Und  jeder  aufmerksame  und  vorurteilsfreie  Leaer  des  Buches  'Goethes  Faust- 
dlrbhinii'    ".Ii  i-  S-.'blik.il^uli,.   ":b  r    bi'iei-r   ziiv-iumni    wild    d*vtii  dii- 

kürzeste  Formel  zum  Verständnisse  der  Einheitlichkeit  der  Gesamtdichtung  er- 
kennen. —  Für  unsere  Betrachtung  bleiben  noch  die  zwei  letzten  Stationen 
dieses  Weges  zu  überblicken:   die  ausleitendo  Handlung  auf  Erden  und  im 

Wie  in  der  einleitenden  Handlung,  so  ist  auch  hier  in  die  Erläuterung 
der  Handlung  auf  Erden  der  gröfsere  Teil,  in  die  im  Himmel  der  ganze  Teit 
aufgenommen  worden.  Und  wenn  es  mir  bei  Betrachtung  der  Erläuterung  der 
sechs  Erlebnisse  darauf  ankam,  die  Auswahl  der  TeitsteUon  als  eine  saeh- 
genjnfee  nachzuweisen,  so  möchte  ich  bier  einige  Worte  über  die  Nichtauf- 
nahme der  Verse  11511—11638  und  llli&i— 11800  sagen.  Erstere  hat  V. 
gewifs  nur  mit  Rücksicht  auf  Raumersparnis  ausgeschieden.  Die  SteBe  vom 
FiitHciiniukL-n  m  u  Ii  1 L  t.-liH  t  r;i'.l.  HIL  Arilin  i:mn:  bülMkt'  1'  llii'.l:  I'ilii  werde 
also  ebensowenig  zu  beaustanden  sein.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  gleich 
äantnf  folgenden  'Glorie  von  oben'  in  Verbindung  mit  dieser  SteBe.  Und 
wciin  auch  nii-bi  in  leugnen  in'.,  .l-i l^  m  i-m,'  kbssis.h  jji-iiilil.-It-ri  Hrluirtir  ■■In]: 
uls  sulche  von  dein  schwersten  Lüfter  des  klassischen  Altertums  bereits  Kenntnis 
erhalten  haben,  so  sind  doch  die  'Wcttcrk  nahen',  die  dem  Mepbistöpbeles  gar 
iu  lieWieh  vorkommen,  von  denen  er  deshalb  ein  Auscbuuen  'wie  wenn  Ver- 
liebte blicken'  erwartetj  ein  Ingrediens,  das  der  Herausgeber  ausscheiden  durfte, 
ohne  sieh  den  Vorwurf  der  Prüderie  zuzuziehen.  Und  die  gleich  danach  auf- 
genommene Stelle  von  dem  Liebespuk,  der  sich  auf  die  Haut  wirft,  wird  keiues- 
w-i-fir  all*  fin:i:d  für  die  Aufnahmt  iincb  .ielli  r  Mb.dlc  ^geführt  werden  dürfe», 
/.mi.iil  die  irbieh  i braut'  t'.ilmiidc  SeJhstunkimje  de-:  .M.  dir  miste  *t  immun-: 
.ollständig  wiederherzustellen  geeignet  ist. 

Die  ausleitende  Handlung  im  Himmel  ist  der  am  ausführlichsten  be- 
bmidi  lli-  T.'il  iler  D;i-lil'.niW:  mlit  Abschnitte,  deren  jeder  durch  eine  eingebende 
Erläuterung  vorbereitet  wird.  Ich  will  nicht  mit  dem  Herausgeber  darüber 
recht™,  ob  er  nicht  vielleicht  hier  Lütte  birsen  dürfen,  vielmehr  meine  zu 
stimmende  AnsicLt  durch  das  Herausheben  zweier  StcUen  aus  dem  letzten  Ab- 
schnitte zu  erkennen  geben.  Die  erste  lautet:  In  der  That  hat  er  (der  von 
den  Endeln  ejli|ii'r(r.'t™|;ci!e  Kaust  I  sil'b  der  heüigTi  Sclmr  rli-r  G"ip(rr  -  -h"r 
angeglichen:  jedem  Erdenhaude  der  alten    Hülle  eiitraffl  er  sieh,  und  erste 
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Jtigeodkraft  tritt  an  ihm  hervor.  Aber  der  neue  T«j(  blendet  ihn:  so  will  ihn 
illi.-  surift  Orotik'n  ."■!i:i:n:tc  Selige  ji'til  1im!i-Ii:'.-ii.  Da  wirkt  nin  du-  -itclcil 
sckBabeit  ihres  Weimi  mit  herrlichster  Macht;  wie  einst  iti  der  Zeit  hin- 
gehendster irdischer  Liebe  sie  doch  für  das  ewige  Heil  des  Geliebten  aorgen- 
roll  bedacht  war,  wie  sie  dann,  sterbend  und  ron  den  Engeln  KU  Rott  u;erettet, 
imi  dm  Ittzteii  irdiäulu.-]!  Wiirttn  .Ii n  (ii-liulit™  /.v.  sit-ti  lu-riShiTi-icf,  wie  sie 
ihm  endlich  in  der  sich  umgestaltenden  Wnlkr  dus  höchste  Ziel  zeigte,  so 
bittet  sie  auch  jutut  wieder  für  sein  ewiges  Heil.  Marin  heilst  ihr,  sich  zu 
heberen  Sphären  zu  erheben:  sobald  er  sie  wieder  erkennt,  Ftlhrt  ihn  die  Kraft 
der  sie  erfüllenden  Seelen  Schönheit  dazu,  ihr  za  folgen  —  die  ihn  einat  er- 
füllende irdische  Liebe  hat  sieh  zur  himmlischen  Liebe  geläutert:  sie  wirkt 
auch  jetzt  noch  weiter  fürt,  »her  mit  erlösender  Kraft.  -  Und  der  Schluls 
Her  gesamten  'Erläuterung':  Damit  ist  der  Plan  Gottes,  der  den  ihm  früher 
Mir  «rmtrrcli  .Üeliell.lcii  Fün-I   in  ili..-  KLirf.cil  führ-!,  im.UU-  und  der,  nin  ihn 


)2/3),  'Byron'  (Knplmrinn.  S.  12S/iV;,  die  'Lemuren'  (S.  155),  den 
(S.  165),  —  wobei  leicht  zu  bemerken  sein  wird,  dafs,  nament- 
Goi'.'ii-  iii-r  lilutül.jeh.n  Wat]„ii-^ri-r::n  l]|  .  i- i z : i  i -.  . l 1 1 - i ■. ■  i- 1 ■  1 1  Urklüfi.-!1 
die  Interpreiulirmsiiuiiiif  crju-iHi-n  hätte.  Dafs  hei  dem  Streben 
nach  möglichster  Karze  des  Ausdrucks  solche  Erklärungen  hier  und  da  etwas 
f.  iviLiscliiT.  iTiiriir  lits-'^,  ln-widst  die  .\ [.;vi-iti.,n  im  'XnitiMilnniin'  ;'S.  21  \ 
die  Deutung  des  Schnarchens  am  Halse  des  Idols  (S.  62),  die  ungenügende 
Andeutung  des  nu  ergänzenden  Subjekts  zu  V.  70411  (S.  !I0),  wie  denn  auch  in 
iilii-Tsiliriftsrnäfsigeii  Kunstruktioncn  ab  und  zu  eine  klarere  Fassung  icnnifst 
wird,  wie  S.  21  nach  den  Verwählen  606— 73H  oder  in  dem  von  S.  84  zu 
3.  85  überführenden  Safcte.  Doch  daa  alles  sind,  wie  auch  die  wenigen  Druck- 
m-shfii  bei  dir  Vcr-iiUil«^  r>.  ;vj  zu  Ih-^ti  3iiSlj;  S.  7tf:liS<>3;  S.  82/3 ;  8501/2; 
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S.  92  :  7070;  S.  120/1:9416;  S.  144:11042;  3,  158/9  : 118*8(44,  nur  Kleinig- 
IieEteii.  die  bei  der  Müsse  des  2>i  heivi'.li  landen  Stutii-!  ==i.-Jt  li:k'bt  cntscliuldiijeii 
iiissfn,  vor  allem  iL'ji-r  <r,<;s;oi  imlK-Ktrcithir  iitJum  Weri  Jes  |iuekes  durch 
aua  nicht  in  die  Wagschalc  fallen.  —  Und  wenn  endlich  ein  'freundlicher 
Leser'  die  frage  aufwerfen  sollte,  üb  denn  Überhaupt  über  ein  Bändthen  Schul- 
ausgabe so  viele  Worte  zu  machen  seien,  so  erlaubt  sich  der  Berichterstatter 
im  voran*  auf  dit'sc  Fnipr  in  aritwurtm:   Ks  hinnlelt  eieb  um  Goethes  Faust! 
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HILFSMITTEL  F(JB  DEN  UNTERRICHT  IN  DER  ALTEN 
GESCHICHTE. 


Die  Schwierigkeiten,  welche  dem  Unterrichte  in  der  alten  Geschichte  Hilf 
der  Oberstufe  durch  die  Beschränkung  Her  yireulsi scheu  Lchrpliinc  erwuchsen, 
bat  man  von  verschiedenen  Seiten  auf  verschiedene  Weise  zu  beseitigen  gesucht. 
Natürlich  muh  gekürzt  werden,  aber  wo  und  wie,  ist  die  Frage.  Es  wuchs 
<)[e  ^Schwierigkeit  dim-h  die  HcsliriiMinng.  dafs  die  ;il<c  tl  >'s  eh  i  etile  in  ciii-m 
Jahre  abgeschlossen  sein  iuiiTs  und  in  Prima  nicht  wiederholt  werden  darf. 
Brettschnoider'i  denkt  dadurch  Zeit  zu  gewinnen,  dafs  die  orientalische 
(ieschichte  mir  bei  iiiiürwohiiliehci  Kchuljulirrs  "der  einer  recht 

tüchtigen  Schütergencration  behandelt  wird:  ein  Ausweg,  gegen  den  geltend  zu 
machen  ixt,  dals,  wenn  die  Geschichte  des  Orients  nötig  ist,  auch  jeder  Schaler 
ein  Anrecht  auf  ihre  schulmiif-ijiv  Behandlung  hat.  Am  wenigsten  können 
sufecre  Vcrhiiltui-sc  iygi-ud  welrle/r  Kmilid-  i-.u-ükri.  Ah/tiliiir/eii  iäl  dir  pri> 
»chichtliehe  Entwicklung  vor  Solou,  aber  nimmermehr  kann  die  griechische 
lielijliiiTi  entbehrt  werden,  da  sieb  der  liri-l  den  iii-indi  Ischen  Volkes  hierin  hell 
niederspiegelt  und  es  leider  viele  Obcrsekuudaner  giebt,  in  deren  flnnd  ein 
Buch  wie  etwa  PotimiiH,  Her  Olvui])  oder  noch  besser  Seemanns  Mythologie 
oder  Schwab  oder  Stoll  oder  ein  nndere»  derartiges  Buch  ■■  Brcttschn.  S.  Iii)  sieh 
nicht  hetindot,  Die  luykenische  Kultur  kann  in  Obei^ckimdn  füglieb  auch 
nicht  gnni  mit  Slillschweigen  iilicrirnngni  werden,  denn  Schliemanns  Ent- 
deckungen wind  in  "Her  Munde  und  es  ist  vielleicht  nicht  ohne  Wert,  den 
Schiller  bei  aller  Anerkennung  des  Slrchen*  eines  Mannes  wie  Schlicmann 
>W™f  hinzuweisen,  dul's  Agauicjriiiens  l'ala-t  so  wellig  ivkiiiistruiert  werden 
kann  wie  Troja,  Für  die  römische  Geschichte  ist  Br.  ohne  weiteroB  darin  bei- 
zutreten, dal'»  die  VerfiiHsniigsgeHrbielite  nield  ilII'/.u  kurz.  behandelt  werden  darf. 
Während  die  äiil'sere  Geschichte  vor  dem  tarentinischen  Krieg  ganz  summarisch 
»ligcthan  werden  kann,  ebne  ihtfs  dem,  was  f'dgt,  der  Unterbau  fehlt,  ist  die 
innere  Geschichte  mm  Ven-Iiindtiissr  nidii.lingt  nötig.  Alu  Br.  schrieb,  konnte 
er  nicht  hoffen,  dafs  aohald  mit  der  Besch liinbuug  der  römisch™  (le»chichtc 
ai;l"  (in-  Zeit';),   der   llc|iuldik   d Li f    Uli:U-rki|nd;i  eine   wc-iu.tliclu  [:i-|.!.li;.Tiir.^ 
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der  Lehraufgabc  herbeigeführt  werden  -würde,  nur  dafs  leider  nun  der  Unter 
prinm  eine  recht  srlnvicri^v  A  upjalie  /.l. gefallen  i-t.  Allr  [lar]  einluden  lir.'-  !>■' 
ziehen  sich  allein  auf  die  pi-euln-schi-ii  Asistulspn  und  die.  welche  eich  den  dort 
geltenden  Pliinen  unterstellen.  Von  diesem  K<:iml]iui!"kt^  sind  auch  die  folgenden 
Lehrbücher.  i^,-,j:;hu:.;j:i>;.Lrl-  Hilfsmittel,  vei:':iM  um!  bcr|eiic!ieii. 

Iii  der  f'iRT/.-ll^v.]]^'.  iliiIk  :'n|-  die  Heimle  :mr  da-  (fi-nlseii  Siaaleu!uldiii«-.:e 
der  Haitptemteihviig  des  geschichtlichen  Lehrstoffes  zu  Grunde  gelegt  werde« 
kiem.-n,  iil-u  in  iii-iilnicliijjTir'tn  lieje'nsatze  iu  denen,  diu  den  kulturgeschichl- 
Iielien  Gesichtspunkt  betonen,  hat  Wessel1)  sein  Lehrbuch  abgefafst.  W.  geht 
davon  aus,  dnfs  'Jan  Altertum .  da  es  diu  Mcnscku  mir  von  der  politischen 
(bürgerlichen),  nicht  von  der  religiösen  (allgemein  menschlichen)  Seite  ansieht, 


kleinen  Anzahl  von  Bürgern,  und  nach  uulscn  zu  der  Herrschaft  einzelner 
Völker,  also  zur  Eroberung  und  schliefslich  zu  der  Errichtung  eines  Weltreichs 
(reibt'.  Nsfii  (lieseui  I i.'sichhjiiinktc  I >i i- 1 c i  \V.  /.uiiäclnd  .Iii-  tieseliiehtc  .!('• 
Orients,  die  nach  seiner  Überzeugung  nicht,  wie  die  preufsisclten  Lehrpliiue  be- 
stimmen, als  Episode  der  ^liechijciiei!  Geschieht!-  t'iiiiiefitjr:  «erden  darf,  -n:i- 
dem  vorausgehen  nml'n;  denn  für  den  Orient  bildet  die  jll-cmciue  Kultur  ilsr; 
Hauptgegcustnnd  des  Unterrichts,  auf  der  orientalischen  Kunst  baut  sich  die 
griechische  auf,  bis  in  den  Orient  reichen  die  Wurzeln  untrer  Kultur  H., 
bringt  W.  eine  kurze  Übersicht  Uber  die  orientalischen  Völker,  die  wichtigsten 
Kulturiuomente  aus  der  Geschichte  der  Ägypter  bis  auf  Kambyses,  der  Alt- 
babvlonicr,  der  Semiten,  die  in  dem  assyrischen  Weltreiche  sieh  vereinigen  und 
deren  Erben  die  Perser  sind,  der  arischen  Hauptvölkcr  in  Vorderasien,  deren 
politischen  Höhepunkt  das  persische  Weltreich  bezeichnet,  Diese  in  scharfen 
Huri^en  «reneich riete  K]itviekeliirii;s;ji-seh:Yh[e  ili  r  iivieiilalisclieu  Völker  iii 
nach  W.  die  erste  Periode  des  Altertums,  die  zweite  bildet  die  Geschichte  der 
Griechen,  die  dritte  die  der  üömer.  Die  Art  und  Weise,  wie  W.  den  Lehrstoff 
gruppiert,  lül'st  sieb  wohl  billigen,  denn  die  Entwiekelunc;  ist  durchaus  natür- 
lich; was  geboten  wird,  ist  mit  siebei-.-n  tllicki-  imsirewiihll-.  üb.-;-  für  Ober- 
sC'kuiulsl  ist  ibieb  die  Geiehiehti'  den  Al:e--:uns  dii  der  Grieeheu  und  Hiimer,  und 
lioshalb  tritt  der  Orient  eben  da  in  den  Gesichtskreis  des  Schülers,  wo  Occident 
und  Orient  zum  erstenmal  nachweisbar  zusammentreffen.  In  der  zweiten 
Periode  —  der  Geschichte  der  Griechen  —  wendet  W,  mit  liecht  zunächst  be- 
sondere Aufmerksamkeit  den  religiösen  Vorstellungen  zu  —  die  Illustrationen 
bietet  W.  in  seiner  emplihiensieerten  Abhandlung  zum  IVfigratura  des  K.  Gym- 
nasiums zu  Kdstrin  1804  —  und  mit  Nachdruck  wird  hier  der  Oborsekun daner 
auf  die  wichtigsten  plastischer,  ! );u-*hdliuieei:  der  (1011«  verwiesen.  Auch  bei 
der  Besprechung  der  kleinasiatisehcn  Kolonien  wird  die  geistige  Bcduutmig 


It.  1'    Wessel.   l.cjirl.iich   ,I|T  fe.lii.hl f   ihr  ,li<-  Ol .crsck'jilda  h. 
Iten.    Raa  Altertum     Anhang:  Ausp'ti.hrlc  Zeittafeln.    Helba,  fr  A.  I'c 
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dieser  (i.':in-i!m-(.«.-ri  lse..>n<ie:'H  jii  [  iiii%:.-hii]...|i.  Iii.'  T >i i r- ^ 1 1 •  1 1  ■  i r ■  ;ur  des  s|>:lrtaaisctieiL 
Staates  betont  die  Messenischen  Kriege  zu  sehr  und  acheint  sie  als  historisch 
darbieten  zu  wollen,  während  die  älteste  Geschichte  Attikas  «ehr  knapp  zusammen 
ü.-'iJ.-t  null  das  Hairer] h.'L-'tt  1i:lt  au-ib-iicUieb  titrv<.r!.'el]ol>c]!  ui;:l  ilie.  Iveiclie 
die  griechische  Gcsclii.  htc  Iiis  Mit'  iHobm  in  fünf  Stunden  i  verg!.  Jäger,  dun 
tumian.  Gymnasium  S.  ;V_')  erledig!  Ivissen  reollen,  werden  mit  W.  sehr  /.nfriedeu 

rein.  Auch  im  weiteren  wird  möglichst*  Kürze  nicht  ohne  Erfolg  erstrebt; 
reichlich  bemessene  Anmerkungen  prgänzai  den  Tnl  und  fördern  das  Verständ- 
nis durch  belehrende  I  liuwcis;mg...n  und  l-'u]  gerungen.  Die  griechische  Ge- 
schichte schliefst  mit  der  Aoflörang  des  Aleiandrin lachen  Weltreiches,  aber  W. 
unterläßt  nicht,  die  Bedeutung  Griechenlands  in  einem  besonderen  Abschnitte 
nafhlUivl  iaci] .    dem    er   die    Überschrift  gieht;    'Die    letzten    Schöpfungen  der 


lis:-;,..T  Kunst.  Mit  vnllem  Hechte  wi 
der  Sammlungen  im  Berliner  Museum 
Griechen  als  des  Kulturvolkes,  auf  ä 
aufbaut,  tritt  uns  überall  klar  und  dir 
Wickelung  stellt  die  dritte  Periode  - 
Viuilergnni't.  in  ucr  Kiuiiiis/eit  -.v i i -■  i 
nur  ganz,  tn-itäung  .vei-den  die 
bis  in  den  punischen  Kriegen  bietet  eil 
tuma  Roms,  betont  aber  im  Gegonsa 
f!.,sLt/gcbu!ig  imil  vcrsclmiiiht  »ml  nie 
im  Urteite  anzuführen.  Die  Kriege  < 
itecht  nur  in  gedrängter  rhrrsichl  w 


bsch  (Gvmnasialpädagogik  S.  122)  als  fiberwuudei.er  Standpunkt  angesehen  zu 
n'enlfi!  seh. .int.  Ausfnhrücber  werden  die  Kämpfe  besprochen,  mit  denen  die 
Weltherrschaft  begründet  wurde.  Eingehend  wird  sodann  die  Schwache  der 
Republik,  die  sie  immer  mehr  der  Einzeih  er  rsuhaft  entgegenfuhrt,  und  der 
Übergang  !iira  Kaisertum  behandelt;  den  Abschluß  bildet  die  Geschichte,  des 
Kaisertums  Iiis  /um  I.'ntf -gari!!"  iie>  ivitrn i;ii si-Ii.ti  Keiches  mit  eiu.'m  Ausbliek 
>uf  Ostrom.  Auch  hier  tritt  das,  was  für  die  Nachkommen  von  bleibendem 
Werte  ist,  Überall  deutlich  hervor.  Bei  aller  Kürze  bietet  die  Darstellung  W.'e 
ein  anschauliches  Bild.  Eine  besondere  Eigentümlichkeit  des  Buche«  bilden 
Zeittafeln,  die  in  engstem  Anschlüsse  an  das  Lehrbuch  den  Stoff  kurz  zusammen- 
fassen. Zugegeben  werden  mufs,  dafs  die  Wiederholung  durch  Tabellen  nesent- 
lich  erleichtert  wird,  zumal  wenn,  wio  bei  W.,  Übereinstimmung  mit  dem  Irfbr- 
buchc  erstrebt  ist.  Die  Form  des  Satzes  laist  diese  Übereinstimmung  besonders 
Ii  «vortreten.  Anwerben  ueu  ist  aurh  .las  Streben,  .Iii'--  Xeitlateln  Iii i-lit ,  wie 
vielfach  geschieht,  auf  die  Kri.-L-e  and  Scblarbter.       beschränken,  sondern  sie 
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eo  iu  gestalten,  tbifs  sie  überall  auch  Buf  die  Kultunnomente  hinweisen.  Die 
Schwierigkeit,  welche  'die  ticiinMüniiy  der  ufyii.-i-]] is-<-]n-n  Nu:!]™'  verursacht,  ist 
nii-ht  gmi7  (;i'tiiiln']!.  üIht  neue  Schwierigkeit™  sebemt  diu  nij!  \Y.  imgede'i  tet.- 

lii-t'»  der  f'ligem  ini  zu  bringen.    Ist  wirklich  Demostheties  (S.  37)  zu 

bi'LiMii'n  ip.Iit  ist  nif-lif  die  deuhche  hVluiiiiv.™  <\i-  iir.pji.'uüüJCiH''!'  Uii'  I);n'L=te!luni; 
ist  bei  aller  Einfachheit  recht  lesbar:  die  Über  schritten  über  den  einzelnen  Ab- 
schnitten sind  HL'harf  gcfidst  um!  ermöglichen  eint'  leichte  Übersicht,  sie  werden 
jedenfalls  die  Wiederholung  ive-cntlirh  erleichtern.  Sicht  zuletzt  empfiehlt  sich 
W.'s  Arbeit  durch  die  unbedingte  Durchführung  des  Gedankens,  dais  die  Lehr- 
bücher für  Obersekuridii   1  l'riimi  eine  ori;.inisdie  Einheit  leiden,  zu  dcuei'. 

für  die  MittcikliHSL1!]  umn-  in  rii^U'  Uizii luinj;  zu  ^et/en  Find.  .Ii.-  ciiiicr  die.-e 
Beziehung  des  Leitern ehtes  pich  gestaltet,  desto  leichter  wird  es  sein,  auf  der 
.  Daß  diese  Beziehungen  in  Wirklichkeit  nicht 


„ein-  *Js  , 


r  Seite  betaut,  aber  es  sollte  doch  be- 


oft  genug  aufsei 


b  der  Geschichtssl 


M'kund  !  nichts  vi.]]  der  01vni[ii;id('riri'i'tiliiiri|;,  v..u  der  römischen  ZeilreehmuiK 

und  von  Cäsar»  Kalcndorverbesserung  erfahren?  Die.  Ausführung  von  M.  selbst 
gestaltet  sich  so,  duf«  die  griechische  Geschichte  /.uniu- 1 ist  um  ihren  Anlangen 
bis  auf  die  helleni.tiBche  Zeit  geführt  wird.  Die  Art  und  Weise,  wie  hier  M. 
durch  Kürzung  seines  18fi2  erschienenen  Lehrbuches  den  Stoff  Teroinfacht,  kann 
nicht  durchweg  gebilligt  werden.    In  dem  vorliegenden  gekürzten  Lehrbuche 


')  T)t  W.  Marten".  Lehrbuch  iw  {Jetrhichto  Mir  die  oberen  Klanen  hellerer  Lehr- 
anstalten 1.  Teil:  Üesthicbte  dt«  Altertums.  Mit  5  Karten.  ücnrbeitct  für  Anstalten  mit 
einjährigem  Kurs.)    Hanneier,  Mini  und  Lange.    1880.    B,    IV  a.  t(M  B, 


fi'hü  die  ticrikk^uJltigiing  dev  ciinr.hdisclicii  Y.ilkci  vnr  ihrem  Zusammentreffen 
mit  den  Griechen  völlig,  und  doch  bleiben  so  viele  Verhältnisse  unaufgeklärt. 
Gehört  denn  zur  Vorgeschichte  Jer  Pernerkriege  nicht  such  die  Unterwerfung 
der  kleinasiatiscben  Griechen  durch  Kit»»?  Trotz  der  bestimmten  Versicherung 
im  Vorworte  des  neuen  Buche»  erscheint  das  Lehrbuch  von  189Ü  nn  vielen 
Stellen  als  Auszug  des  größeren.  Van  den  Anfangen  der  Kunst  und  des 
tiei-h-slek-ns  vi-i-tn-h]iii-n  wir  nichts;  uns  den  ( 'nrbi<;i-n ji1ic;i .  . L j . -  in  dem 
griilseri.'n  ISin-ln-  den  (!-■,. mI:l!.ti  m ;l.1  < ; :  i.v:*n  ii  gewidmet  sind,  haben  sieli  in  dem 
kleineren  34  auswählen  lassen,  uns  den  SO  für  die  römische  Geschichte  sind 
dsrün  28  geworden.  Kür  dm  Verfahren  des  Verfassers  int  H  S  -1-1  Knrthagii 
n-rht  lehrreich.  Dieser  i'iiNi^-^idi  zerfällt  i:i  tLtiii  grics  errn  L.dirliiii'tie  in  drei 
Aiisi'limtti':  ii'.ll'-.Ti'  <ifi.lii.lit-  hairiiug.is  Iii,  /um  Zus.imniciiSTdls  mit  It'im, 
die  Verfassung  Kurtli.ipi.-.  i'i  iiln-i  i-  It.-v.i  .■  Ii  i;  n-_'i-i  i  /wischen  Horn  und  Karthago  — 
in  dem  verkünden  lludie  wird  der  drilte  T.-il  einlach  weggelassen .  v.m  d-.-t- 
Berührungen  beider  Staat™  y.n  Handels;  werken  wird  siiclits  mitgeteilt  und  doch 
ist  diese  Seite  altern  römischer  Geschichte  nicht  diu  unbedeutendste.  Aber 
midi  in  linderer  Beziehung  erscheint  M.'s  Vorfnhi  .  n  !■>■  dcnkücli.  K>  i.-t  nioht 
recht  versti'mdlieh,  warum  zugleich  mit  dem  kkurgisehen  Staatswesen  Noch 
immer  aueii  die  Ephurcn  Mnilnleil  werden  —  sind  sie  etwa  uichl  im  anderer 
Stelle  nntei7.ii  Ii  ringen  V  Kbtrasnwunig,  warum  du  griechische  liesehiellte  in  be- 
sonderer Darstellung  bis  Hß  geführt  worden  soll.  Die  Übersicht  über  die 
politischen  Ereignisse  der  hellenistischen  Zeit.  8  •'»■*,  konnte  ebenso  entbehrt 
werden,  wie  später  die  Übersicht  über  die  Geschichte  des  oBtrnmischen  Reiches 
bin  Urj",.  A  ll'  Eini.-lhfil.-n  wie  ilie  al.sielit.li.-li  gewählte  l-'.inii  Miilveiituin. 
"■lihrend  der  Schill,  r  bei  Invius  ilm-h  Maleventniii  Ii.  st.  «der  auf  die  liehauptnng, 
imli  dii  römische  Iii  gieriing  ilnrcli  die  Erhöhung  ik-r  Krif-gsk  listen  um  linde 
ile;  ersten  punisciun  Kr, ige-  muh  niiebtriiglich  :iir  die  Kiirtliiuei  die  ■■'ric.il  Iis 
lii-dir-gungcn  .  is.viwi'ri.  l-iii.i'  ■  l'ni-.-üi-i«  sugt  1.  IVA  ;.iiMli-i:cklielir  -Ins  V'.iik  nnlim 
den  Vertief  nicht  an),  auch  nnf  die  sellsnmen  Helege  fBr  den  Casaren  Wahnsinn 
(&  17ti)  und  Ausdrucke  wie  'von  niederster  Herkunft'  (S.  W)  «»II  hier  nicht 
eingegangen  werden.  Doch  daiiinf  rniifs  hingewiesen  werden,  dnl's  in  der  Dur- 
Stellung  der  griechisehcn  I  icsebicht-  die  geistige  Entwickchiug  viel  zu  wellig 
hcBcltet  ist.  Vergeblich  sucht  man  Namen  wie  Amihreim  und  Hiipphu,  ver- 
geblich die  Redner  Hypereides  und  Lykurg,  selbst  Thaies  fehlt.  T!nd  doch 
mufs  der  Schaler  hin  diesen  (iriechen  Innen  da  auch  llejrrille  wie  Sykophanten 
und  Tllcäiniitbeten  werden  vergeblich  in  dem  Verzeichnisse  der  Personen  mimen 
gesucht,  in  dem  doch  Arehonten,  Augurn  u.  s.  w.  sich  finden,  fallen  also  weg. 
in  der  römischen  Geschichte  scheinen  Verres,  Zeiniliin.  Svplnil  und  Prnsias 
ebenso  unentbehrlich  wie  Iphikrnti-s,  l'nrine ni.i,  Le.isthenes  in  der  griechischen 
Stantellge schichte.  Aber  gun/  und  gar  nicht  y.n  billigen  ist  die  vollständige 
Beseitigung  der  orientalischen  Geschichte  —  selbst  Kyms  dec  ältere  fehlt.  Die 
Beseitigung  des  Orients  mit  seinen  bedeutungsudleii  h.  u  I  tu  rbe/.i  eh  Hilgen  in 
der  von  M,  beliebten  Weise  kann  nicht  zugestanden  werden,  ohne  dafs  in 
dem  Aufbau   der  geiciiieiilh.li-v.  ijitwiikelilllg  s.<~  .\  Hcrlv.in.  eine  l.iii-i.-|-  ein 
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tritt-  D»  wäre  manche  andere  Notiz  viel  eher  entbehrlich,  *  B.  dafü  Con- 
stentm  «oii  Eusebius  getauft  worden  ist  (8.  IHb)  —  eine  Thalsache,  die  für  den 
Seliüler  ganz  wertlos  ist.  Es  msifs  doch  hei  jedem  für  Obersei;  undnner  be- 
stimmten Leitfaden  oder  Lehrbuch  wohl  l.n-.'LL-.httt  Herder.,  dals  der  Primaner 
bei  der  Vorbereitung  auf  die  Lektürq  iiier  nüiht  vergeblich  nach  Auskunft 
suchen  dnrf.  Vieles  toii  dem,  was  als  gemeinnützige  Kenntnisse  bezeichnet 
wird,  fehlt,  wenn  auch  manche  zusammenfassenden  Kapitel  Aber  die  Zustünde 
einzelner  Perioden  wertvoll  sind.  Hierbin  mochte  in  erster  Linie  der  vorzüglich 
gelungene  %  48  zu  zählen  sein.  Was  dort  über  die  Zustünde  clor  römischen 
Republik  in  der  Zeit  ihrer  lilfite  Besagt  ist,  gehört  zu  dem  Besten,  was  neuere 
Leitfaden  und  Lehrbücher  von  dem  staatlichen  Leben,  toii  Gesellschaft  und 
Sitte,  sowie  von  den  Anfängen  der  Litteratur  und  Kunst  berichten.  Überhaupt 
scheint  M.  flu  der  römischen  Geschichte  grüfseren  Gefallen  zu  finden  als  an  der 
a riech) sehen;  die  Darstellung  ist  vir!  irischer  uad  t'ar  h  er.  reicher,  sobald  dieser 
Teil  des  Altertums  erreicht  ist.  Eine  nicht  wertlose  Beigabe  sind  5  historische 
Karlen,  auf  denen  freilich  die  natürlichen  Verhältnisse  auffallend  zurücktreten: 
wer  z.  B.  Kart«  4,  die  Italien  darstellt,  genau  ansieht,  dem  tritt  die  Apenninen- 
balbinscl  als  ein  völlig  ebe:ic?  Land  eatiiegcn.  wenn  auf b  im  Norden  von  Mittel- 
italien Apenninus  eingedruckt  ist.  Da  den  weiteren  feilen  des  Lehrbuches  aus 
aufseren  'irüiuien  nicht-  bi'.i.uoici-'-  Kalten  helgegeben  erden .  so  k")l  Ilten  sie 
allerdings  auch  im  ersten  Teil«  fehlen;  die  Schüler  müssen  doch  einen  Geschienen- 
ntlas  beschaffen  und  das  Lehrbuch  würde  iiiliioer  v.v.  liefern  sein,  wenn  die 
ä  Karten  fehlten.  So  dttrfto  denn  das  Kudurtcil  über  M.'s  Arbeit  dahin  zu- 
sammenzufassen sein,  dnls  sie  in  Rücksicht  der  Methode  keinerlei  erheblichen 
Fortschritt  verzeichnet,  die  Auswahl  des  Stoffes  aber  wenigstens  in  der  grie- 
ehiseliL'ii  (iesehiehie  nii-llt  unbedenklich  ist. 

Je  mehr  der  alten  Geschichte  der  Raum  in  der  Schule  beschränkt  wird, 

Kenntnissen  imd  Anschauungen  erfüllt  hat,  die  ^befähigen  sollten^die  Gegen- 
wart zu  verstehen,  um  so  eifriger  gilt  es  dahin  zu  wirken,  dafs  die  Schaler 
unserer  oberen  Klassen  d.ueh  eigenes  Studium  ihre  Kenntnisse  ergänzen  luni 
vertiefen.  Mit  Fug  und  Recht  ist  auf  die  unter  dem  Titel  'ürmnasialbibliothek' 
erscheinenden  Hefte  hingewiesen  worden,  nie  ja  längst  -liiirers  griechische  und 
römische  Geschiente  oder  der  von  Westerumver  so  trefflich  neu  bearbeitete  Hoth 
in  den  Händen  vieler  Schaler  »lud,  aber  es  gilt  doch  noch  eindringlicher  auf 

zu  lenken.  In  erster  Linie  weben  die  Personen  die  .lugend  an,  und  es  uiuls 
daher  mit  gruiscr  t'rende  hegrttl'st  werden,  dal's  die  grid'sen  Keldherren  des 
Altertum»,  zunächst  der  Rümer,  eine  für  Schüler  geeignet*  Sunde  rdarsteilung 
gefunden  haben,  von  der  bisher  ,[ivi  H.-ti.-  .■v-.i-liieuen  sind.  N'aeh  einer  ein- 
leitenden Darstellung  des  Feldherrentnms  im  alten  lloin  bietet  Fröhlich1)  die 

I)r    l'nuiil  KrJlllüli.   Lel.ensl.ilJ.T  l.ernlimt.T   IVhlWrreu  ,1,-  Allrrimas  zum  S.luil- 

uad  Priiatnebmuch.  [.  Die  Rom«  fl  Helte.  Zürich,  P,  Schulte«.  18»^,  in  a.  IIS, 
IM.  e;  EL   Mit  den  Bildern  ran  Pompajn,  Caaau  und  ContL'n  Scipiu  Africamn. 
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Uhm-liildt-r  von  F'f,<ii|ieii.s,  S.ihirins.  riinar.  Si-i|>i,i  A  Iricsirms  uliil  Scipio 
Amilian»»  Africann*  Nnnmntinns.  Di-  einleitende  D;i !-f i -M uni^  geht  von  dum 
bedeutenden  Uli  li-r'r Iii !■(].■  bhs,  tli-r  nvischn  '  i:n  m  I'Vldlicrrn  uihhit  Tilut  ooii 
ilem  des  Altertums,  uam  bcno-n dcvs  der  roiiii:idiva  Iii |uildik .  bisicht.  Mit 
eTD.'-Lin  licsrhirk  li-LSt  !■'.  filier  uljjiemi'incn  Inirstcllniig  die  rCiiilciiung  Ciceros 
in  Miner  Kede  Tom  Oberbefehle  des  Pompeius  zu  Grunde,  nach  welcher  es  vor 
allein  vier  Vorzüge  sind,  die  ein  grofser  Feldherr  besitzen  muis,  und  weist  nach, 
wie  eich  im  Verlaufe  der  römischen  Geschichte  diese  Vorzüge  im  einzelnen 
Persönlichkeiten  geltend  gemacht  hoben.  Was  Cicero  fordert,  ergänzt  F.  durch 
die  Forde!  im  jje  Ii  Olnisur.ders  ■  li-r  s'.llieii  Stt-jiri-i! ik i is  /.war  in  der  Kaiser/eil  ver 
I'mW,  aber  vorzugsweise  niii'  die  K  Halt  runden  der  römischen  Feldherren  dei 
Republik  begründet  hat.  Die  Ausführungen  des  ersten  und  zweiten  Heftes  er- 
gJnzen  sich  natnrgemäfs  in  den  Lebensbildern  eines  Pompeius,  Sertortus  und 
fear.  Auf  Enudhdfeo  ein/ uneben  is:  hier  nicht  der  Ort,  es  gilt  festzustellen- 
inwiefern  diene  lliogia|>liieii  oim  Schulunterrichte  dienen.  F.  verbindet  mit 
grofser  Sorgfalt  geschickte  und  farbenreiche  Darstellung,  die  den  Leser  fesaelti 
sber  1011  modernisierenden  Schlagwettern  sich  fernhält,  wenn  sie  »uch  unsere 
Verhältnisse  zum  Verständnis  heranzieht  Die  wörtlichen  Mitteilungen  aus  den 
Quellen  machen  die  Darstellung  anschaulich  und  lebendig.  Ohne  den  Fehlern 
der  grofsen  Römer  sich  m  verschli  eisen,  hat  F.  mit  liebevollem  Verständnisse 
der  Eigenart  seiner  Helden  gerecht  zu  werden  gewufst.  Natürlich  ist  ja,  dal» 
die  leuchtenden  Vorzüge  dieser  grofsen  Römer  den  Verfasser  zu  fesseln  ver- 
mögen, aber  es  tritt  uns  doch  vor  allem  das  Streben  entgegen,  den  Leser 
für  römisches  Heldentum  ™  begeistern.  Vielleicht  au  günstig  ist  das  Schlafs 
mbi!  Qlir-i  l'rinijieiiis.  von  .l.v-n:  st.rit itiülitilsellcl  rieaatn inj;  !'  wolil  eine  ull'ir 
luill*  Meinung  Int.  Ans  il.-ni  Zeugnisse  CierTOS,  dids  der  nriütr.k rat i Stilen  Natur 
eines  Pompeius  nicht  die  Ibiessrisehe  Monarchie,  sondern  die  Sllllailische  Diktatur 
als  Ideal  vorschwebte,  llils:  sich  noch  nicht  erm-is«),  dals  l'(ai]|jeius  mit  leichter 
Mühe  Alleinherrscher  werden  konnto:  Mommsens  nlkuscharfas  Urteil  über  de» 
'Wachtmeister'  Pompeius  soll  übertrieben  sein  —  aber  daraus  folgt  noch  nicht, 
dufa  Pompeius  ein  Mann  vnn  so  reicher  Begabung  war,  wie  ihn  F.  darstellt. 
Auch  der  so  besonnene  Ihne  erblickt  in  Poni|ieius  doch  nur  die  MitMmilisiu; 
keit.  Dagegen  wird  das  günstig"  Urteil  über  Hertorilm,  Caesar  und  dun  älteren 
rieipio  allgemeine  Zustimmung  Hilden.    Die  Biographie  lac-iu-s  insbesondere  ist 

Schilderung  sollte  dem  Sekundaner  zu  flcilsigcin  Studium  in  die  Hand  gegeben 
werden,  der  in  Tertia  sieh  zwei  Jahre  mit  dem  gallischen  Kriege  beschäftigt 
b.t.    In  Caesar  tritt  uns  ein  wahrhaft  genialer  Mann  entgegen,  bei  ihm  trifft 

«rast  in  def  Schriftsprache  nicht  beliebt  sind,  s,i  1,  43  bis  anbin,  I,  20  an  einem 
Auge  blind.  Wozu  die  L'liicl:  iscln-  Fish,  'fiel. las  ste.lt  der  lar.eiiiischeu,  die  doch 
'out  üblich  ist.  ^'braucht  «ud,  liil'st  sieh  nicht  ohne  weitere!,  erkennen.  Der 
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Gesamtaindruck  der  Leben sbildcr  F.'s  aber  ist  in  jeder  Beziehung  günstig,  es 
sind  hier  thatsächli'.b  ilKt'sm itti.-l  für  dm  ^clr.iluiitrrrklir  in  der  alten  Geschichte 
geboten,  wie  sie  /w.-.knieb.im-r  biuni  ^-sr-ultet  -.v^resr-n  ki'i^icii.  Darum  seien 
diese  Hefte  insbesondere  nur  Anschaffung  für  unsere  Schülcrhibliothekcn  auf  du 

Zu  den  annehmbarsten  neueren  Forderungen  für  den  Unterricht  in  der 
iiltvii  Geschieht!'  gehurt  die,  durch  A ini-liiiiv.il' g  dk'  erhaltenen  Denkmäler  des 
Altertums  mehr  denn  früher  in.  Unterrichte  den  Schillern  näher  zu  bringen, 
sowohl  bei  der  Erklärung  der  Schriftsteller  als  »uch  in  der  Geschichtsslunde. 
Dsfs  von  Athens  Blütezeit  nicht  gehandelt  werden  kann,  ohne  der  Kunst  zu 
gedenken,  leuchtet  ein.  Wie  gunj,  iiiid'-rs  über  wird  der  -v-htiler  sich  tun  ili-i 
«rÖtse  griechischer  Kunst  eine  Vorstellung  mnehen  können,  wenn  er  die  Denk- 
Tiilder  He[b«t  Ijetnu-Iitei:  und  studieren  [eint.  Die  grol's  Sit  igen  Anschnuungs 
mittel,  wie  nie  von  der  Liiuuitz  geschliffen  l.nt,  sind  infidge  des  hohen,  wenn 
»uch  »ngemessi'iien  Preises  nicht  allgemein  zur  Ansehntl'ung  gekommen  —  es 
fehlen  bei  den  meisten  Anstalten  die  Mittel  dazu.  Eine  nur  für  Schulzweeke 
p-eignetc  Zu-iUi!Mi -11^1.-1; imi;  zu  b i-i-i-iirj-iim-r.il  billigen]  1' i  .-I will  Luckcii  IiilHi1 
:ilh.-n  Schülern  zu^lii:;:li'-'[i  Hineilen,  'inil  •■-  onus  iliin  zu.;-.-stnrdcr.  werden.  ii;il> 
er  seine  Aufgabe  trefflich  gelöst  hat.  Er  betont  vor  ollem,  wie  »uch  hei  der 
Erklärung  der  Schriftsteller  durch  die  gebotene  Anschauung  schneller  als  durch 
viele  Worte  das  Verständnis  erleichtert  wird,  wenn  alle  Schiller  eine  solche 
Zu  u  n  nun  on  Stellung  in  ihrem  Besitze  biib™  kiinneu.  L.  hat  ein  Heft  ziutnnimeii- 
[.'enteilt,  du.  den  (."iitcrriekt  zu  ■.-i-rtit-fru  uiki  zu  fordern  wnlil  im  stunde  ist. 
Von  Tiryus  und  Mekenii  gelaugt  1..  zu  den  Baustilen  und  führt  dann  über 
Olvmpia  und  Athen  nach  Pergamon  und  zu  den  hellenistischen  Kunstwerken, 
bietet  darauf  EiiL/eldur-.-itjdliuigi-ii  zur  fiiitwiekeluiig  der-  bildenden  Kunst  bei  den 
(.riechen  und  schlieft  mit  [irie.-lii sehen  l'orträts  ab.  Ein  zweiter  Teil  führt 
uns  Korn  ond  l'ompcii,  sowie  die  Porträts  von  Caesar,  Augustus,  Trajan  und 
Hadrian  vor.  In  reicher  lulle  weiden  so  Iii!»  einzelne  Nummern  geboten,  uiclll 
nur  Originale,  sondern  uticli  Itekonstriiktionen  wie  die  vun  Olympia  und  I'ergainon. 
Wie  einsichtig  und  zweckmäßig;  die  Einrichtung  ist,  dafür  diene  als  Beweis, 
dal's  auf  demselben  Blatte  Apoll  vcin  Belvedere  in  voller  Gestalt  und  dann  un- 
mittelbar daneben  der  Kopf  zur  Anschauung  gebracht  wird.  Vielleicht  ont 
hehr  lieh  sind  die  Münzen,  die  —  i-ergl.  Abbild,  tili— (iL*  —  Iiis.  Dckildlllehimiii 
beziebiirijrsiieise  Trlrndriichinini  dem  Schüler  l  ielr  i-iv.-ii  i-liM-aktcristischen  Kopf 
oder  sonstiges  Merkmal  bieten.  Bei  dem  Plane  des  römischen  Norinalbsuses 
(Abbild.  IÖH)  finden  sich  für  die  mit  X,  22  und  23a  bezeichneten  Räume  keine 
Erklärung,  in  der  Unterschrift  zu  Hudniin  (Abbild.  Iii?)  milfs  es  KatiSuiir 
heifson.  Doch  das  sind  ziemlich  unwesentliche  Anslüfs«,  die  den  (ieaamtwert 
der  Zusammenstellung  nicht  mindern.  Die  Bilder  sind  von  genügender  Grüfte 
und  sehr  scharf,  die  Benutzung  ist  somit  auch  im  Unterrichte  seihst  sehr  zu 


]  M.  Luckene-uch.  AMj  Ilde  raren  zur  iiln-n  r;e  'ihi.lite  liii  die  nl.eren  HUii-en  hiiliei-ej 
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empfel.ifn.  Ks  bieten  diese  .\l>!)iliiui:sr..|,  tb.it sjrl.li.-li  ,■:»,-  ticll'Hili.'  llriiän/unH 
zu  jedem  Leitfaden  der  alten  Geschichte.  Was  Schultz  in  «einem  bekonnten 
I.elirliurhe  n-rsnidit  hat,  das  «irtl  hier  in  L'riij'M-ri.T  mi'l  durum  nocli  brauch 
nui-srer  l'Wni  gebeten.  Kinv.c  L '  1 1 - ■  ■ ; m i ■  j ; r  i 1 1 0 : i  J!ld  Anuif  i  k tin^'i-li  geben  ilii1 
nächsten  Erläuterungen  und  ermöglichen  duB  Verständnis.  Nicht  gBnz  hierher 
gehörig  dllrfte  nur  Abbild.  44  erscheinen:  Neuathen  mit  Akrnpolis  von  Süd- 
oaten  (den  Gürten  am  Iiisos)  sub  gesehen.  Für  die  Schuler  haben  doch  nur 
die  Denkmäler  selbst  Wort  und  Interesse,  es  millsten  denn  etwa  in  der  oben 
erwähnten  Durfte  Illing  die  scliai-:'  Ii.-rvi.il  r..hn.l.-i]  Keimen  des  iltirghcrgiss  mr 
Ai.^r  li:iui;ny  yeb.at-lit  «wih  Hullen. 

Von  nicht  minderer  Bedeutung  für  den  Unterricht  ist  Luckenbaoho  zweite 
Schrift1),  die  er  unter  Mitwirkuriir  des  Arrhiti'kt™  Leyy  herausgegeben  hat, 
indem  er  sich  zugleich  an  Hülsens  Arbeit  nnlelmt.  /.unliebst  gi^bt  L  einen 
p-srhieht  liehen  Überblick  über  dns  1'Wuru  und  l.'eniitiiiui  der  älteren  Zeit  sowie 
ülier  die  Fora  der  Kaiserzeit,  erläutert  durch  zwei  (i  ruudrinse.  Die  eigentliche 
Abhandlung  gilt  dem  Forum  liomanum  der  Kaiserzeit.  Eine  grofae  Ansieht 
(fiekonatruktian  von  Levy)  und  ein  eben  so  grofser  örundrifs  werden  der  aus- 
führlichen Betrachtung  zu  Grunde  gelegt.  Von  Osten  aus  überblickt  man  das 
(iur.it;  die  Gehiinde  sind  in  der  Gcsamtaiiordiiuiig  isometrisch  gezeichnet, 
während  jedes  einzelne  rj.diiii:di'  julein  i'iir  -ieh  ]ii']-s]n-kh>isL:]i  gezeichnet  ist. 
Absichtlich  ist  nicht  die  Zeit  des  Augustn*  gewühlt,  weil- von  den  Denkmälern 
und  Gebänden,  die  nach  Auguntus  hinzukamen,  mehrere  noch  wohl  erhalten, 
von  anderen  wenigstens  licdeui.'nde  lieste  i j I . n j <_r  sind.  L.  fährt  uns  vom  Yestn 
tenipel  zur  Regia,  zum  Fanstin atempel,  Caesartempel,  Marsyns  und  Puteal 
Libonis.  Weiler  geht  es  zum  Castnrtempe),  zur  Basilica  Julia,  zu  dorn  Triumph- 
bogen des  Tiberius,  Saturn  tempel,  Porticus  deoruiu  cimsentium,  VeBpasiantein(>el, 
Concordiatompel,  Carter  und  Triumphbogen  des  Septimius  Severus.  Der  Bedner- 
biibnc  wird  eine  niisfob;!irhi  Harste  II  MI  ig  gewidmet,  d.inn  die  Curiii  Julia, 
Basilica  Aemilin,  der  Jannstempel,  Equus  Constantini,  und  der  kapitolinische 
Hügel  zur  Anschauung  gebracht.   Die  erläuternde  Darstellung  ist  durch  uuder- 


Zeit  sich  versammelte.  Was  in  der  Lektüre  ans  e.itg.-e/,eutriU,  .dies  wird 
uns  im  Bilde  vor  Augen  geführt,  soweit  es  mit  dem  Fornm  Homanuin  in 
Beziehung  steht.  Nach  alledem  müssen  beide  Hefte  überall  da  warm  IUI 
ÜHlid'.'.mir  ein|.felilen  weiden,  »o  hiebt  di"  M ie  li V..  it  gebuter  ist.  nel"  lokale 


',  H.  [.uckonbacb  und  L.  Letj,  Du  Konini  Homanum  i!er  Kaineneit.  Mitnclien  und 
Leipzig,  K.  Dioenbourg.  4.   äs  8. 
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Sammlungen  hhunireiieii  oder  in  Huieeu  eh  führen.  Die  bei  weitem  grötstt 
Zahl  nrmerer  flriniiasien  ist  auf  bildliche  Nachbildungen  angewiesen,  wenn 
f»  gilt,  ilii'  Silmlrr  .Iii-  Hnlii-ü  untikcr  Kaimt  ulilien  zu  Im^iti  oder  lirt- 
lii'liki'ilcn  «Kit  ÜFimuTlff  z'ii  An-chaanng  ig  bringen.  Möge  das,  in  L. 
hii-ti-t.  i™  rntcrriciit^  rrfwiHscnlLiift  bciüsiit  nviil.'ii !  Vi^ll.'iciit  läfst  sieh  wi 
erreichen,  dafs  wenigstens  die  mit  dem  Reifezeugnisse  entlassenen  Jünglinge 
auf  der  Universität  auch  ilii-  !m-lmi>li>gi«-li<-n  Museen  und  sonstigen  Kuiut- 
sammlungen  aufsuchen,  an  denen  heute  viele  unserer  Studenten  gleichgiltig 
vorübergehen. 
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ÜBER  ÜLBS  LEHRBUCH  DER  ERDKUNDE  FÜR  HÖHERE 
SCHULEN.') 

Von  Walther  Rüge. 
Ule  bezeichnet  in  der  Einleitung  sein  Buch  als  ein  Kind  der  Schul 
Ifred  KirehhoflV.     Er  will  durrh  üTi^ibiinJ !,■],,■  S.-l, iia.ru n<r  «Vr  LtiuS-Aiistu 
iter  strenger  Betonung  den  ursächlichen  Zusnmmenkangea  der  ErBcheinunge 


sie  ich  glaube,  mit  Itecht.  Die  wichtigatcn  geologischen  Begriffe  erläutert  er 
in  dem  Hcblufsteil  seines  Buches,  in  den  'Grundlügen  der  allgemeinen  Erd 
künde',  wo  sich  in  den.  Kapitel  'das  Land'  daa  Nötigste  findet. 

Bilder  sind  zugefügt,  damit  sie  'dem  VorateUungsTerm ogen  des  Scbülera 
bei  der  häuslichen  Arbeit  nachhelfen'.  Deshalb  wahrscheinlich  geben  einige 
tob  denen  de»  II.  Bundes  mit  geringen  Änderungen  Hökolaehe  Charakterbilder 
"ieder,  wie  S.  120  die  Pulet»,  B.  102  Neapel  mit  dem  Vbbuv,  S.  2Ü2  Kapatadt, 
8.  280  d«r  grnfse  Canon  des  Colorado,  3.  280  das  Plateau  7on  Anahuac, 
8.295  Südamerika]] i-i  l-.iT  Urwald.  Kim-  ^n-"-  f!'.!'"1  fiiMrr  sind  -vhr  wl:üti,  s.i 
(er  allem  die  beiden  Titelbilder  mit  dem  Montblanc  und  dem  grofsen  Aletach- 
gletacher,  I  85  der  Ortler,  I  IST  der  Niagara,  II  74  Plön  u.  a.  Nickt  gut  aus- 

■i  Willi  I.'le,   Irttllrbucb   iler  IMkuuiic   für  höhere  Schulen     LcLpiig.  (1  Kiejtng 
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gewählt  ist  II  4(1  das  Bild  von  der  muhen  Alb,  die  charakteristische  Form 
dieses  Gebirgig  tritt  nicht  deutlich  genug  hervor. 

f > ■  :■  l-  t.inflril's  Kireidnift's  als  S,-!ui|._ri'(iL;ia|>liei:  /i'ijt  sieb  besnmlers  in  der 
Anordnung  den  Stoffes.  Kirehhoil'  ist  es  ja  vor  allcnr,  der  die  Forderung  auf 
Hi'sttlH  hat,  dnl's  man  naeh  Hitierseheui  Verbilde  Staaten  und  Stadtau  lagen 
organisch  in  die  Natu: Umgebung  einfüge,  aus  der  sie  hervorgegangen  sind; 
dafs  man  sich  bei  der  Beschreibung  eines  Landes  nicht  an  die  schematisierende 
Ordnung  halte,  nach  der  Bodengestallnng,  Gewässer,  Klima,  Flora,  Fauna, 
jiclitische  lit;(i[T7.ij:[iii-  jüu-1]  ■■Liiiiliil'']-  bi-li;ilideU  werden:  dals  Qliil]  das  tlllltsäi'll 
iich  Verlmirdein  nielst  widi-rsi.miir  Ktrnil-i-.  Er  hat  das  i'rinii)i  in  seinen 
LnhrblieWil  durch gl' fuhrt,  —  in  der  Erdkunde  für  Schulen  in  etwas  anderer 
Ait  als  in  der  Seliulgfogranhif  —  und  I  I.'  ist  ihm  darin  gclidgt. 

Am  deutlichsten  neigt  siih  diese  Art  der  Lündi'rbesclireiliuiig  bei  Deutsch- 
land, das  im  II.  Band  lidreaderina.siti  indrilidil:  wird.  Yoriiii-gesrbickt  ist 
eint  allgemeine  Übersicht,  bei  der  in  keiner  Weise  auf  Einzelheiten  eingegangen 
isl;  -i)  wird  von  der  lliidea^cslrdtuiij!  mir  .[er  Al|>.:na!i.cil.  die  idrerilculsere 
llin:hel>t-m!,  das  ileit!.s.-lie  Mittclgidiirg!'  und  das  l'la.dd.ind  erwähnt,  lud  den 
l'lüssi-n    nur  die  Hii,i[iiri. Illingen  rli-r  A'idiLeln.inj;.     Im  ilhrisiMi  -ii-lit  man  sieh 

Diese  einzelnen  Gebiete  werden  nun  nicht  nach  politischen ,  sondern  nach 
Ueiijiiipliiselien  l!.:sii-lits[jut]kti-Ti  ahiilyrrn/l.,  an  Stelle  der  poetischen  Länder 
treten  geographische  Provinzen.  Es  werden  nach  einander  behandelt;  das 
deutsche  Alpenvorland,  das  slidwes(dcuts<me  Gebirgslatid,  das  wiederum  in  die 
oberrheinische  Tiefebene  mit  ihren  Randgebirgen  und  der  Lothringer  Ebene 
und  in  das  schwäbisch  iriinkiselre  lieeken  zerfallt:  dann  die  Teile  des  mittel- 
iii-msehel!  I!er„d:md  's,  niiialu  Ii  das  rl.t-inisi  Ire  Sl  In  Fcrgciiirge,  djis  hessische 
Berg-  und  Hügelland  und  das  Wcse rbcrglund,  Thüringen  und  der  Hare,  das 
Erzgebirge,  da»  sächsische  Bergland,  die  Sudeten  und  endlich  das  norddeutsche 
Tiefland.  Das  ist  dieselbe  Einteilung,  wie  sie  sieh  alieb  schon  in  anderen 
Lehrbüchern  ähnlicher  Tendenz  findet;  neu  ist  bei  Ule,  dafs  er  kleine  Tjber- 
sichtskärtchen  hinzugefügt  hat,  auf  denen  das  betreffende  (iebiet  von  punk- 
tierten Linien  umschlossen  ist;  ein  guter  tiedanke,  denn  die  geographischen 
i'riivin/cii  sind  llrltlirgeuiiifs  nicht  sn  selnirf  abgegrenzt  wie  die  politischen; 
eine  Beschreibung  aber,  die  ein  Land  nach  einzelneu  Teilen  durchgeht,  bedarf 


liegen.    Denn  es  ist  dtieli  wün-n  li.  ii,«ei  '.,  ilal's  gleich  Iri'i  der  Erwiihmiiig  eine- 
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Ort*!-  dessen  pi>Iitisi-lir  Z:l(ri>höri<r]ti-k  mit  i-ciiiiria:,  wird;  iltim  wenn   di-r  Gel) 

graplii  iturriiht  wtli  uii'lil  nla  ithM-s  Kriüitm-  dr-r  p.iütia.-ht'n  lies  ibverh  alt  ■ 

nilse  vermitteln  soll,  eine  klare  Vorstellung  inuls  fr  (loch  davon  verschaffen. 
L'lr  stellt  ili-in  ptTiiinriMli-ri  ITaniif!  di ] .iH+i-Li  iilt/uliclfi-n,  die  :iui  KmU-  in 
einzelnen  Lnndcrbeselireibungen  einen  Überblick  Uber  die  politischen  Verhält 
in'?!'  m>':ii'ii;  aliiT  v .  j 1 1 ; i;  ^iniij.-t.  tä s i -=  jiiciil.,  brnuidiTn  da  die  [.inten  nicht  ganz 
vollständig  sind.  So  wird  der  Schüler  t.  B.  im  II.  Bande  vergeblich  danisch 
snchen,  in  welchem  Lande  Klauethal-Zellerfeld  und  Andrensberg  liegen.  Diese 
Tabellen  sind  aufeerdera  'zur  Übersicht,  iur  bequemeren  EinprÜgung  and 
Wiederholung'  eingefügt;  sie  sollen  aber  offenbar,  wua  mir  nicht  sehr  gefällt, 
such  dein  dienen,  den  Tcit  zu  ergänzen.  So  wird  mau  I  72  ff.  vergeblich 
nach  Freiberg,  Bantaen  und  Zittau  suchen,  in  der  Tabelle  S.  B" 
aber.  Am  schlimmsten  int  es  in  di 
Orte  wie  Lewis,  Hnll,  Neivcnstle,  Por 


as  sich  auf  ihn  bezieht,  zusamm 
och  eine  tpuize  Mi'ugi.'  briii^.-n. 

Hei  der  ticographie  der  aulsi 
t  das  lüttersche  Prinzip  noch  i 
md,  wenn  auch  »teilenweise,  z. 
offschen  Lehrbüchern.  Und  du« 
oulschland,  vielfnch  verlangt  die 
Ii'1  ß'''|iLri,Jinr^'  mich  i'iu^id 
B.  ist's  mit  Italien.    Hier  legt  . 


Dutiei  kommt  zuerst  ,1fr  A|,.,  n  :.n  «Li.-  üfiliu  mit  i.llrn  n'ij       SlüJtfMi.  d:iim  das 

Lind  zwischen  ihm  und  dem  Meere,  Toskana.  Lotium,  Campanien;  endlich  die 
Inseln.  Der  Vesuv  gehört  doch  zu  Neapel,  ebenso  wie  der  Etnn  zu  Taorminn, 
tatania  und  Syrakus,  aber  hei  Ule  sind  beide  Berge  1]  l«5  hei  Besprechung 


■JMi  \V   Iii.!-.-.  i  I.'t  '"Ii-  T..  r:r; .m.  hi  ■  ].-.-  V.ii-.ii  liuli-  fiir  hrilnir  Sr[a:>c 


der  vnlkauiwlien  irri-chiniiiigen  Ihiüi'i---  m-ivlilmi.  Südle  :m  [liri'tn  Knff 
»her  II  191.  19a, 

Wenn  ruiUi  einmal  u Ii > ■  iiittorst-jic-  Methode  nmi-cmlen  will,  halte  K-Ii  f«. 
nie  ;n>ai;t.  für  das  nichtige,  sie  auch  [iiiiirlifli-t  kiinscij-.unt  durchzuführen; 
natürlich  wird  man  Himu-liniaS  Hcllwaiikec,  wie  muri  das  tü-Ei  i-IIVti ii<  lieblet  <di 
grenzen  »tili,  und  es  wird  wohl  noch  einige  Zeit  dauern,  bis  darin  Überein- 
ütinimiiTig  zu  stände  fc,'i>"',I,-I,lt'n  '^r-  s"  thlrfte  fs  /..  B.  nicht  richtig  sein,  »ich 
hierbei  immer  uaeii  den  gen  graphischen  I"','lt  ""f"  manchmal  niioli  den 
politischer  Grenzen  zu  richten.  Aber  der  Versuch  uiiifs  gemacht  werden.  den 
ganzen  geogriinhiHrhrn  Lehrstoff  genau  nach  diesem  als  richtig  erkannter 
Prinzip  limiilfirdni'tl;  der  tii:flihl,  dnl's  dadurch  dir  Vorstellungen  um  den 
politischen  Grenzen  m  »ehr  verwischt  würden,  kann  tnan  dadurch  liegegnen, 
dal»  man  zum  Schlüte  da»  besprochene  Gebiet  noch  einmal,  und  zwar  nach 
politischem  Gesichtspunkte  durchgeht. 

In  jenem  der  beiden  Hände  int  die  ganze  Länderkunde  enthalten;  dafs  sie 
einander  sehr  ähnlich  »ind  und  sich  hier  und  da  fast  wörtlich  entsprechen,  ist 
nicht  tu  verwundern;  man  kann  dicjclli-'  Hci>liacht.-.u:g  i i -. ; i- ] i  in  ih'n  verschiedenen 
fii roh hoffiiehen  Lehrbüchern  machen.  Bei  L'lc  unterscheiden  sich  dii  Teile 
von  einander  vor  allem  durch  die  verschiedene  Ausführlichkeit  und  manchmal 
auch  in  der  Anordnung.  Der  i.  Band  enthalt  bis  S.  35  die  Grundzuge  der 
Heimatslrande,  dabei  »erden  im  Rahmen  eines  allerding»  sehr  ereignisreichen 
Spaziergange*  die  wichtigsten  geographischen  Begriffe  geduckt  und  gut  er- 
läutert. Dem  aufsprechen  im  II.  Rande  die  Grundzuge  der  wissenschaftlichen 
Erdkunde  S.  311—370.  Im  I.  Band  folgt  dann  auf  20  Seiten  die  kurze  Ober- 
sicht über  alle  Erdteile,  wie  äie  durch  die  preulsi Hchen  l.chrpliine  fiir  diese 
Siufc  gefordert  wird;  im, II.  Band  fehlt  sie  natürlich.  Nun  kommt  die  aus- 
führlichere Beschreibung  und  üwar  zuerst  die  von  Enrnpa.  Hier  trifit  man 
auf  einen  wichtigeren  Unterschied  In  der  Anordnung.  Denn  während  im 
II.  Band  ein  allgemeiner  Überblick  immer  vorausgeschickt  ist,  folgt  er  in 
l.  Band.  De,,  liruml  dieser  Verschiedenheit  sieht  Ue  in  der  Einleitung  ,„;: 
'In  dem  L  Teil  schreitet  die  Entwicklung  möglichst  induktiv  vorwärts;  e* 
iimfs  in  (feil  nnleri'ii  Klassen  die  V  ra^i-lluug  vn:i  dc-i  gc.ioi  upjifeclieu  H"  j ■  -if-h-:i 
ständen  aus  der  Betrachtung  des  Einzelnen  herausgenommen  werden.  All- 


Kaum  bcspriichen.  Ein  genauerer  Vergrub  bestätigt  das.  H  117  fehlt  unter 
den  Flflssen  Europas  die  Oder,  S.  37  dagegen  sind  Loire,  Düna,  Dwina  und 
PetBchora   hinzugefügt.    S.  118  sind  gegen  S.  38  die  Unterabteilungen  der 


German«»,  Romanen  und  Sinsen  um!  die  Lappen  nicht  angeführt,  dafilr  aber 
(mivht'n,  Alleinigen.  fjiti.Ufr,  Kelten.  Magyaren.  S.  133  fehlt  gegen  S,  41 
Sachalin,  dafür  sind  erwähnt  rlit;  l.iukiu,  ilses  Ts  eh  nk  Ischen  und  die  Tnymir 
lialtinsel.  Ebensn  ist  es  Ihm  Aufilihiung  der  nfrlkaniseben  ']  i- .■  mui  nndi 
sonst  vielfach.  Aber  auch  untereinander  «eisen  diese  Zusammenfassungen  am 
Sehlde  der  Einzeldarstellungen  Ve  rar  Ii  irdei  dielten  auf.  Ho  sind  hei  Europa 
(S.  11")  die  wichtigsten  Gebirge  alle  sufgi-führt,  bei  Asien  (S.  133)  dagegen 
nicht,  bei  Afrika  sind  die  einzelnen  t".-l>irge  erwähnt  ('S.  Us>,  aber  es  fehlt 
enir  besondere  bemerk  mi«  über  die  liandgebirge.  Ebenso  ungleich  ist  diu 
Urhandluug  der  Hiisse.  miti  sukbef  \  r-r^i:i:..l-.r:li.-iti.ri  [ion-en  sieh  noeh  in;im-|ie 
anführen.  Ich  meine,  dals  derartige  Zusammenfassungen  nuigliehsi  ki.iv.  sein 
müssen.  Mar.  dnrf  bei  ihnen  niebf  vm  viel  fliriiellieiten  geben,  sondern  hat  auf 
die  gml'sei:  dlixemoiv.en  Ei'seli.'iiinugi  r.  um:  Tliut-uehni  !,  in  Ameisen.  Bei  dun  lie- 
eirgen  z.  B.  s;e litt gf  e  die  lliiuptru-hhiiii;  Miel  .Ii.;  Lag-  im  Verhältnis  zum  ganzen 
Gebiet  anzugeben;  bei  don  Flüssen  die  Waase  in  che  i  de  und  die  hauptsächlichsten 
Laufrichtungen  u.  b.  w.  Keines  falls  dürfen  Thntsaoheu  erwähnt  werden,  die  in 
dem  spezielleren  Teil  vorher  nicht  vorgekommen  sind.  Denn  der  Überblick 
ist  doch  als  Zusammenfassung  des  Gesagten  gedacht  und  muls  der  Art  sein, 
dals  ein  Schüler  im  stände  ist  ihn  mit  (lern,  w:is  er  feiern!  bat,  in  den  Haupt- 
Jttgcn  selbst  zusammenzustellen.  Hiergegen  rinden  sich  bei  Ule  einige  Vit 
stöfsc.  So  sind  nur  S.  55  die  köqierlichcn  Merkmale  der  Kassen  erwähnt; 
S.  79  stehen  bei  der  Übersicht  über  das  Klima  Deutschlands  Temperatur 
angaben,  die  im  speziellen  Teil  fehlen  und  sich  dort  3.  fif>  und  T5  ganz 
gut  unterbringen  liefsen.  Ebenso  steht  es  S.  80  mit  der  Erwähnung  der 
Dänen  und  Franzosen  in  Deutschland  und  8.  90  der  Romanen  in  Österreich- 
i'ngarn.  Den  Anforderungen,  die  ieli  au  diese  i"berlpiiike  stellen  iniVditc.  enl 
spricht  am  besten  der  über  Amerika  R.  10b  IT.  Die  Stellen  «her  Ilodengestalt 
und  Flüsse  lauten  'Kord-  und  Südamerika  gleichen  sich  in  Gestalt  und  Aufbau 
Sie  bilden  jedes  eine  dreieckige  Landmasse,  die  im  der  westlichen  Breitseite 
hohe  Kettengebirge  trägt,  wahrend  den  Osten  bis  zur  Spitze  des  Dreiecks  aus 
gedehnt*  Tiefländer  erfüllen,  aus  denen  nur  niedrigere  Bergländer  sich  erheben. 
In  den  weiten  Tiefebenen  sammeln  sieh  die  Gewässer  zu  riesigen  Strömen  und 


der  Lektüre  des  IL  B 


der  C.  (S.  168/59).  Die  übliche  Form  i. 
Der  alte  Same  für  Besaneon  ist  Vesontio 
wohl  nicht  sageu,  dafs  Andorra  vollständ 


W.  nunc:  lvlin  flw  l.phrlni.'li  rif-r  F-lTiLlriindf  für  höhere  Schulen. 

zahlt  im  Fnuiki-eii-h  und  an  den  liiscliiif  von  l'rgel  einen  «-ran  mich  geringen 
Tribut.  Bei  Tniinvniil  rH.  Siili  miiTs  urh™  Mieterin  Lind]  .Inhannwlinri:  er 
wähnt  wcrd™,  das  schon  über  100000  Einwohner  hat;  im  I.  Band  steht  es 
wi'isijjsti'iM  in  der  J  liste  S.  150. 

Die  Ausstattung  des  IWies  ist  tadelkis,  vmi  dein  Einband  an,  der  mit 
seiner  bellen  Leinwand  und  der  im  Stil  der  'Jugend'  gehaltenen  Merkalor- 
erdkarto  ein  ganz  anderes  Aussehen  hat,  nls  wir  es  sonst  bei  Schulbüchern 
gewohnt  sind,  bis  iu  dem  weiten,  gut  lesbaren  Druck  und  dem  guten  Papier, 
lie  deutlich  (ludet  dm  llimli  die  Verbreitung,  die  es  verdient. 
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ist  die  ausführliche  Bd.i.inlluns:  diu-  r(iuid™tisrheii  (ilricbungeu  und  die  Hinzu- 
fiiSjiriL'  <Limgi-i-  l!riit',ikniiL"  N  !ii  i  vinv.i]li<'''irii.  ^iiiiiL!!'!!  i Iii-  Li^iiriili]iii;ii  und  ihre 
Interpolation  geometrisch  veranschaulicht  werfen  (vermittelst  den  Hvperheldia- 
grammes  und  der  Exponentialkurve).  An  vielseitigem  f  buiigsstoffle.  der  ans 
den  verschiedensten  Anwendungsgebieten  der  Mathematik  geschöpft  ist,  ist  das 
Buch  überreich.  Angesichts  der  methudi sehen,  den  Anforderungen  der  Wissen- 
ithaft  allenthalben  gerecht  werdenden  Behandlung  der  liehtrollen,  anschaulichen 
Darstellung,  der  Übersicht  liehen  Anordnung  des  Ubnioffe«  (wie  in  der  ersten 
Ausgabe,  sind  auch  hier  am  Ende  jedes  Abschnittes  die  Hauptergebnisse  kurz 
zusammengestellt)  und  der  vorzüglichen  Figuren  ist  zu  wünschen  und  in  er- 
ivartii!.  da  ['s  'Ii'-  Rciiriii  if.ici;  f:ir  il;..-  liyiruiii-iiiii:  i  ■  j  v. .  ■  i-bt-nsfi  ivrih-  Verbreitung 
findet,  wie  sie  iLt  i  l  L- ^  f  a  r  i  i  r  i  M  j  l  ■  ■  1 .  .Visual"'  in  juniii-i  knv/i'r  VA:  !V.  teil  gt 
worden  ist. 

Während  man  rln»  Holzmüllersche  Buel.  dadurch  kennzeichnen  kann,  dafs 


hervorhebt,  fiteilt  du«  bekannte'  ältere,  nicht 
in  Snddeutschland  verbreitete)  Lehrbuch  der  E lemcr.targeometrio  von 
Henriei  und  Trautlein  die' rein  geometrische  Lehre  von  den  Abbildungen 
der  Figuren  auf  einander  in  den  Vordergrund  and  ist  in  seinen  Hinweisen  auf 
das  geometrische  Zeichnen,  in  der  svssViiMii.i  1.  :i  Tiiu-sicllnng  prnjelftivincber 
Beziehungen  reichhaltiger  als  irgend  ein  anderes  rivie  ribcrhimpi.  in  Süddeutsch - 
land  und  Österreich  auf  die  Behandlung  dieser  Gebiete  größerer  Wert  gelegt 
und  mehr  Zeit  verwendet  ™  werden  pflegt  als  in  Nord  deutschend).  Von 
diesem  bewahrten  Werke  ist  die  zweite  Auflage  des  II.  Teiles  erwhienon 
iheiptig.  11.  (i.  Teubncr.  1-WT..  Auch  liier  ist  keine  einschneidende  Veriinde- 
rung  vorgenommen  wurden,  tlinzugcknmmeii  ist  die  Berechnung  des  Kreises 
ohne  trigonomutrisrhe  Kundinnen  (»Inn  durch  ein-  und  um beschri ebene  reget- 
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iuärsige  Vielecke'!;  und  mit  ii-lihaftt-r  'ienngllmung  werden  viele  Verehrer  ritt 
schönon  Buches  und  alle,  deren  Bestrebungen  auf  einen  gesunden  Fortechritt 
im  Sinne  der  Beschränkung  des  Rechenwerkes  auf  unseren  Gymnasien  gerichtet 
sind,  den  Übergang  zu  den  vierstelligen  Logarithmen  in  der  Trigonometrie  he- 
grüfsen.  Die  t  beraeuguiig  von  der  Notwendigkeit  dieser  Änderung  wird  und 
mufe  eich  in  den  beteiligten  Kreisen  immer  mehr  Buhn  brechen.  Einer 
Empfehlung  bedarf  das  Buch  im  übrigen  nicht;  ist  doch  Eingeweihten  hin- 

Ifiehwil  Wk  I.  u[e  gj-„i'H  ilii.-  Erfolge  sind,  welch«  die  lmrl:gi.wll[it/.t.:!i  Vit 

fiisser  mit  ihrer  Lehrmethode  erzielen. 

Ein  ganz  nein-.  gediiniieij  reiches  und  in  mehr  als  einer  Beziehung  anregen- 
des Lehrbuch  ist  der  Leitfaden  der  Geometrie  f(lr  höhere  Schulen  von 
Dr.  H.  Dohriner  (Leipiig,  R.  Voigtländers  Verlag,  1S9S). 

Die  hauptsächlichst*  Neuerung,  die  «8  bringt  und  worüber  sich  der  Vcr 


Zer 


t.rdinmg  der  Parallelen  Iheoric  hinter  dii'  Drei  eck  sichre,  damit  bei  der  Lehre 
von  den  Parallelen  die  Kimgrucnisätze  aujjcwL  lidd  werden  können.  Dies  Säht 
sieh  wohl  erreichen,  doch  ist  hier  der  Verfasser  in  der  Durchführung  der 
Einzelheiten  nicht  so  glücklich  gewesen  wie  bei  der  zuerst  erwähnten  Neuerung. 
Der  Gedanke,  erst  die  Lehre  vom  Dreieck,  dann  die  von  den  Parallelen  durch- 
zunehmen, ist  ja  nicht  neu  und  ans  mehreren  Gründen  der  Erwägung  wert, 
nicht  blofs,  weil  (wie  der  Verfasser  richtig  hervorhebt)  die  ParaBelentheorie 
hei  der  gewöhnlichen  Stellung  mehr  oder  weniger  isnliert.  um  ihren  wichtigsten 
Anwendungen  auf  das  Parallelogramm  durch  die  Drcieckslehre  getrennt  wird, 
sondern  auch,  weil  sie  mit  ihrer  gleichförmigen  Kette  von  Folgerungen  als 
erstes  Unterrichtsmaterial  nicht  taugt,  vielmehr  geeignet  ist,  den  Schaler  zu 
langweilen,  iibiii-Ltimpfen  und  aii/a^-hi-cck™. 

Die  Anwendung  der  Kongruenz  nütze  aber  zum  lkweise  der  Parallelciisätzc 
int  unnötig.    Für  empfehlenswerter  halte  ich,  wenn  man  die  PauJlolentheori« 
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torlotit  (ehe  die  Lohre 
r  Winkolungleichheiten 
it  größer  als  jrder  der 


sogen  werden.    Bei  der  'Vergloii 
Hätz:  'Wenn  in  2  Dreiecken  2  W 
dritten  Winkel  gleich'  (sollte  bess. 
Anmerkung  bei   den  WinkelsBfeen :   'später  Boll  bew 
3  Winkel  eine«  Drei«*»  gerade  2  Rechte  sind.' 

In  den  späteren  Teilen  (II.  Rechnende  Planimetrie. 
Planimetrie)  weicht  das  Buch  weniger  vom  Herköm; 
wie  der  Verfasser  selbst  sagt,  tu  den  tonen  LohrbB 
der  ganze  Lehrstoff  bei  keineswegs  engem  Drucke  auf 


ran  R.  Most  erinnert  wird,  derjenige  Leitfade«  der  Mathematik  s 
der  nur  Figuren,  dm  üdhvtnili^c  [((i-lienwerk  und  ei 


Lekrsätze  enthalt«.1!  Auf  die  l:i',t  Seiten  Test  kommen  nicht  weniger  al» 
317  Figuren,  von  denen  einige  im  Teite  eulWleu,  weitaus  die  meinten  jedoch 

R.  Wort,  Üli«  den  Hilduii^wt  ilsr  Mitlmniatik  n.  .  w.   Pmf-r.  dp«  Htadt.  Ksilgfiiii. 
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in  einem  Anhange  von  50  Tafeln  vereinigt  sind.  Diese.  Figuren  sind  grüftten- 
teils  Km  aufteriirdeitt  lieber  Anschaulichkeit,  viel«  sind  durch  Anwendung  hii 
Buntdruck  (rot,  blnu'j  belebt,  sie  bilden  eine  Zü'rde  für  das  Buch  (trotzdem, 
ilnfa  in  dm  .■;ti.'ri;'..TUctri;rtu,n  Fli/ureu  einige  Ellipsen  juil'slnngen  und  mehrere 
Zeichnungen,  nii  ■/..  IS  2[*'2  ed.:-  die  inci -.-H^iLiit^-  :■;:>! iv.'di^nt  liii.  "in., 
in  anderen  [103.  2!ü.i]  einig,.  Einehe.. teile  falsch  gefärbt  sind).  Der  Verfasser 
legt  mit  Recht  groben  Wert  auf  die  Zerlegung  gleicher  Figuren  in  paar- 
weise kongruente  Teile.  Die  meisten  dieser  Zerlegungen  sind  zwar  nicht  neu. 
aber  sie  gewinnen  ungemein  an  Lebendigkeit  um!  Eindringlichkeit  durch  die 


die  Kreisleitung  sei  immer  möglich,  wenn  die  Anzahl  der  Teile  durch  eine 
Primzahl  angegeben  werde,  die  um  1  greiser  ist  als  eine  Potenz  von  2;  t» 
fehlt  der  Zusatz  über  den  Exponenten. 

Alles  in  allem  aber  iat  das  Buch  in  Anbetracht  der  Schwierigkeiten,  die 
allemal  eine  wesentliche  Neuerung  in  methodischer  Beziehung  mit  sich  bringt, 
sehr  beachtenswert.  Es  enthält  so  viel  .Anziehendes  um]  >:j  viele  dankenswerte 
Anregungen,  dafs  ea  ein  eingehendes,  ernstes  Studium  verdient.  Daher  sei  es 
allen  Lehrern  der  Mathematik  warm  empfohlen. 

Nun  mögen  noch  einige  Worte  über  zwei  Hefte  gestattet-  sein,  die  bloß 
Einzelgebiete  der  Schulmathematik  behandeln. 

1)  Maxims  und  Minima.  Aufgaben  für  die  Prima  höherer  Lehr- 
anstalten.   Von  Dr.  A.  Mau  rar.    (Berlin,  Springer,  1807.) 

2)  Mathematische  Abhandlungen  von  Prof.  K.  Hullmanu.  (München 
18SI7,  J.  A.  Fin»terlein  N.)  I.  Die  Keinen.  II.  Die  Dreiteilung  des  Winkels. 
III.  Das  deliache  Problem. 

Wenn  aueb  die  olcnienlarc  Behandlung  der  Mniima  und  Minima  darunter 
zu  leiden  hat,  dufa  man  nicht  immer  entscheiden  kann,  ob  überhaupt  ein 
Maiimum  oder  ein  Minimum  und  welches  von  beiden  eintritt,  so  rechtfertigt 
sich  doch  die  Aufnahme  dieses  Kapitels  in  die  Wchuluiiitliematik  durch  die 
Bereicherung  der  geiuue  tri  sehen  Anschauung,  die  rlie  Uesel.äftig.mg  mit  selchen 
Aufgaben  im  Gefolge  liut,  and  .Inrch  .lie  in:>nniguichcn  praktischen  Anwendungen. 
■  Ii.'  jn'i.-itrsu.-l  sii:d,  «Iis  Interesse  der  Mehiile-  in  hohem  .Mul'-e  zu  fesseln. 

Das  Heft  zcrfaUt  in  drei  Teile:  L  Geometrische  Sätze  und  Aufgaben  Aber 
Million  Minium.     II.  Minium  und  Minima  iilircbrnischei  Fimktiimcn  eiis'i 

Veränderlichen  vom  zweiten  Grade  (durch  Umformung).  III.  Maiima  und  Minima 
vin   sl[;ebL-iii.i-|-.en   l'mili  Li..:n>n   ). "bei  eil  In'.i.ics  riner  Y.-rtjiiierlivben  iriiieli 
Schi'liluLfhrtfhün  Mellunl.il     Diese  Eiiitciiiuis:  mnr-  alr,  recht  ^vcckn'.ii;s:.: 
zeichnet  werden.    Erfreulich  ist  die  Berücksichtigung  rein  geometrischer  Bc 
Pachtungen  (Iber  Maximum  und  Minimum,  zumal  nur  die  wenigsten  Lehrbücher 
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dw  ElMDODtannatl^niütik  dergleichen  bieten  Iz.  B.  das  khisMscbc  Lehrbuch  von 
Hei i  und  Eschweilcr,  das  mn-h  ;n  andci-eii  Nczi.bmigen  eine  wahre  Fundgrube 
•  r  Krfrc!rl:cri  ist  iiuili  .Iii-  Aufnahme  des  KdlerscheN  lieweises  für  den  he 
rühmten  Satz  Steiners,  düft  unter  allen  Figuren  gleichen  Umfange*  der  Kreis 
den  gröfslen  Inhalt  hui  und  umgekehrt.  —  Der  VcrfnHier  will  bei  der  Lösung 
der  Aufgaben  zum  liritti-n  Teil'.'  niebt  .Ii.-  Selu-rib  weise  der  llitTci-entialrechnung 
benutzt  wissen,  und  das  ist  gewil's  richtig.  Itci  der  iuifcwickeluug  des  Vw 
fuhrens  liättc  «r  dann  aber  auch  auf  dir  Einführung  in  den  Begriff  des 
Differentialquotientcn  verziehten  sollen,  denn  die  Differentialrechnung  gehört 
ein  für  alte  Mal  nicht  auf  die  höhere  Schüfe,  sondern  soll  der  Hochschule  vor 
behalten  bleiben.  Und  gerade  bei  der  Aufgabe,  das  M.iuuium  und  Minimum 
in  suchen,  lal'st  sieb  <]■•!  I  bllcnru  iiil.i/.tetient  mit'  dilti  Icichtesic  vollkommen  ver- 
meiden durch  Hetravhtnng  gl-ich  gr.  ,1'srr  I i it  Li.jiiBV.erte  zu  beiden  Seiten  des 


Minimums  mkr  Minimum«.  —  Hie  Aufgaben  de»  dritten  Abschnittes  xind  ein- 


jjibeii  aus  .1er  Physik  ein  reich  s  um]  dankbares  Material.  Hei  den  schwierigeren 
Aufgaben  ist  der  Schlüsse;  im-  l.i'.suug  gegeben,  der  Test,  soweit  nötig,  durch 
Figuren  erläutert. 

Von  Hullmanus  lieft  kann  hier  nur  die  erste  Abhandlung  besprochen 
«erden,  'die  Reihen'.  Der  Verfasser  bietet  darin  eine  durchaus  brauchbare 
Lritwirkeh.uig  der  einfuchsten  und  ivichtigsi.,Ti  m, endlichen  I i ■  -tii'  ti  mit-  Hilf.- 
der  Methode  der  unbestimmten  Koeffizienten.  Etwas  wesentlich  Neues  bringt 
•  iL-  über  nicht.  Hübsch  »ml  für  den  ■.-iTl'e.lglci:  Zweck  autirriclioinl  ist  der 
■.in  Ye:  ■fasset  angefühlte  Uewcis  für  .Ii.'  gl  .cd  ii  eise  I'!>erciii..!itiiiiiiiag  .^veicr 
Potenzentwicielungen  einer  Funktion.  Wer  diese  Auseinandersetzungen  gelesen 
iiai.  wird  zugeben,  dals  die  Ansicht  dir  [mil'svuKcLi  tS.  ■*--):j-Ll u k u [i u:  des  Studio 
und  der  äufseratcii  cl  eine  Maren  liiiila.  hlu  it  der  Ableitung  mit  Vermeidung  der 
Umschreibung  dei>  Li  i  Heren  [iuli|»nl.ie[iien  und  der  [Iren/werte  von  der  Form 
»  (»Hein  ausgenommen  für  x  =  0)  erreicht  worden  ist.    Wenn  aber  <ler 

Verfasser  der  Meinung  ist,  dals  die  Keinen  von  holler  Beileutnng  für  den 
Unterricht  seien,  um  die  Schüler  im  sicheren  iieebneu  zu  üben  und  ihnen  die 
kiiiitriiile  der  h.gnnrbiniscIiiT  i.r.ri  i  ii  l;.  .ri.  .jli  .  t  rj  i  Infeln  /»  ermöglichen,  h.i 
itt  darauf  m  erwidern,  dals  unsere  .Schiller  meist  mehr  als  genug  in  rechnen 
haben  »nd  dafs  ihnen  niebt  viel  geometrische»  Zeichnen  und  Projektion  sichre 
mit  eher  zu  wünschen  wäre  Iiis  ilie  Auswertung  unendlicher  licihon.  Auch 
irl  die  Kontrolle  der  von  den  Behüten)  beaid/Icri  Tafeln  durchaus  nicht  uuf  so 
viele  Stelle"  nötig,  wie  diese  enthalten,  es  genüg.'!!  drei  vollkommen;  überdies 
wird  diese  Kaehprüfuiig  ilncn  /wcrkiiiiilsigci-  Weise  gleich  bei  der  lünfllhrung 
in  die  Logarithmen  und  die  Trigoniuuetrie  vorgenommen,  »ho  zu  einer  Zeit,  wo 
man  keine  Gelegenheit  hat.  unendliche  llcihen  zu  entwickeln.  Und  zu  jener 
Prüfung  braucht  uiau  auch  gar  keine  lieibeu.    Ueu  Logarithmus  einer  beliebigen 


Zahl  iur  Basis  10  Endet  der  Schüler  z.  B.  durch  fortgesetztes  Potenzieren  mit 
Hilfe  dor  abgekürzten  Multiplikation  in  wenigen  Minuten  auf  3  Stellen;  die 
trigonometrischen  Funktionen  aller  Winkel  von  3  zu  3  Grad  lassen  eich  durch 
einfaches  Wurzelziehen  berechnen,  zu  den  Funktionen  von  1°  kommt  man  mit 

äetnuiu.  der  Ij.'gnikiitti.'t.:  dnreh  den  Bugen.  —  Hie  beiilen  anderen  Abhand- 
lungen  streifen  nur  die  Schuhnatliematik,  sind  aber  sehr  interessant  und  seien 
iiin? i-. Li.i-L-li  y.'r.ii  St m 1 1 u ] z i  Ih'i:  HiTrn  Yi-nns-ei  erbiulie  ith  :nir.  was 

die  Trisektion  des  Winkel?  bttndt.  auf  eine  ihm  wühl  nicht  bekannte  schont' 
Abhandlung  von  W.  PHnzerbieter  aufmerksam  f.u  machen  ('Über  einige 
i.iiMiagris  def  Trisi'kti'iii!-j)!-iilili-t]:i'  rnill-lsr  li-fter  kt-gebehnitte',  I'n>g:n:nrn 
des  Falk-Övmn.,  Berlin  1892,  Oiirtnera  Verlag).  — 

ludern  üb  mie.li  nun  zur  l'hyjik  reeede.  tsdniVi'  ich  anriiidist  eine*  Werlte, 
das  nicht  nur  einen  eigenen  wissenschaftlichen  Wert  beanspruchen  darf,  sondern 
auch  einem  wirklichen,  von  Historikern  und  Archäologen .  Mathematikern  und 
Physikern  gleichniifsig  empfundenen  Bedürfnisse  abhilft:  der  Astronomischen 
Chronologie  von  Dr.  Walter  F.  Wislicenus  (Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1895). 
Wenn  schon  in  einer  und  derselben  Wissenschaft  vorhandene  Lücken  Jahr 
lehnte  lang  iinausgeiiillt  bleiben,  s«  ift  es  nicht  eer  wunderlich,  dal'a  im  Orenz- 
gebiete  zwischen  verschiedenen  Wissenscliuften  eine  nngnunbare  SteUe  allzu- 
JiiTljri!  der  v  licrbi-iiikui^n  liimi];  muff,  i'iimv.  besruidi-re  SeWie  Hineilen  boter. 
den  Historikern  bisher  chnmolojiiäi'ln:  Bestimmungen  aller  Art,  nicht  blols 
wegen  der  dabei  unvunneidiiehen  muiiniyfjcSer.  Umrechnungen,  Mindern  vor 


kommt  noch  ein  ausführliches  und  sorglültig  bearbeitetes  Such-  und  Namen- 
register. Stichproben  haben  die  Zuverlässigkeit  deB  Buches  erwiesen.  Sicher- 
l:ib  wird  •    hJl'Jj  Ih:Ii:i listen  kreisen  itutc  [>iens:e  lisisten. 

In  den  für  die  rieunkinff Vidtar-taliin  bestimmten  lUlgem einen  Lehr- 


0.  Hichf-rr  Hnm  tnalheniatis.liBi  t.jjif  |,l,v.ikBii.^i,.:,  rvei-ri.'ht  23>i 

kichern  der  Physik  hat  sich  im  Verlaufe  der  lebten  .luhre  namentlich  nach 
mei  Richtungen  eine  Wandlung  volhtogen.  Man  hat  den  Lehrgang  in  iwei 
Stufen  getrennt,  eine  Unter-  um:  rlm-  Oberstule,  wulcj  man  (der  geschichtlichen 
Entwickeln  ng  der  Wissensiliuft  und  der  sfi-islig™  Ksit  wn  kt'lutijs  der  Schüler 
entsprechend)  auf  der  Unterstufe  ilit-  Induktion,  auf  der  Oberstufe  die  Deduktion 
vorwalten  läßt  Ditw  X.  n-i  nui;.  Ii-  wohl  fem  Jakob  Heiissi  «ingefuhrt  worden 
iit,  hal  sich  unter  dem  Drucke  der  jüngsten  preutsiseheu  [.elirplime  rasch  ein 
<;ebiirgert.  Sodann  hat  du-  luL-siilihelslinh  uraühli-tide  und  beschreibende  Dar- 
Stellung  der  phyaikiilii.lt-n  A ] .pui-jid-.  Viu-sut-h-  und  iir.ili.r.r  nrr  methodischeren 
Behandlung  Plate  gemacht,  indem  rann  an  Erfahrungen  anknüpft,  die  den 
Si'hülern  bereits  bekannt  sind,  hieraus  sowie  ziiis  einfachen  Versuchen  das  Gesetz 
ableiten  lehrt,  dieses  aber  dann  durch  weitere  ergänzende  Versuche  und  Er- 
fahrungen bestätigt,  wobei  die  Schüler  rorli  Mi">_'lirhkcit  a;ii.'C  leitet  svii-.li.n.  dm 
Ergebnis  des  Veraucbcs  deduktiv  Yorauszu sagen.  Diese  Methode,  die  sich 
übrigens  schon  längst  auch  in  den  filr  Element, ir.-chule!;  bestimmten  LeitfiLden 
der  Physik  eingebürgert  hat,  wird  streng  befolgt  in  dem  physikalischen 
ünterrichtswerke  für  höhere  Lehranstalten  von  Dr.  H.  Börner  (Berlin, 
Weidmannsche  Buchhandlung i,  wm-fm  mir  der  'l.eilfiiden  für  Kxperimentalpbysik 
für  st-cbskln-sigc  li.ilieri'  Lehranstalten'  ils'i.'S...  die  'Vorschule  der  Experiroental- 

(jhisik  für  iler  Aiifni^;sit::brr:ilir.  ;n-  1 1 1 i:n::n-,i-  nl  tieu:,_'\ miiieuen  u.  s. 

(2.  Auflage  1896)  und  der  'GrundrifB  der  Physik  Ufr  die  drei  oberen  Klassen 
der  Grnmiisien'  ( I'f"!'<H  vorli.'^i  v..  lins  Buch  i^t  unre^biul  lcm'Ii rieben,  bekundet 
überall  die  sichere  Hand  dos  erfahrenen  Lehrers  und  ist  allenthalben  dem  gegen 
«artigen  Stande  der  Wissenschaft  angepaßt.    Der  Verfasser  geht  von  der  An- 
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l'hvsik  unendlii  li  vi.jii-  \  ■  n nii'i  i-e^i-n-tliiid.',  die  notwendiger 
verständlicher  und  eindrucksvoller  sind.    Wenn  0.  rlolzmüllers 

L'MAirki  Inill'.vV     :il:'T    il=l-    I  '"tl'  Iii  i  'I  i    t'l'M"  iSV'll*  1 1 1  Iii    H-iil    WtT'l™,    W 1  Tll  III! 


■  240  O.  Riehl«:  Zum  rnMBeoalischeii  und  phjüikuliji-hen  Unlemellt. 

Meinungsaustausch  möglich  sein.  Aber  selljnt  wenn  diese  Untersuchungen,  wie 
zu  erwarten  ist,  einen  wesentlichen  Kortsi'lirift  in  der  Kinfiichheit  nnil  Anschau- 
lichkeit der  Darstellung  bringen,  wird  rann  sich  immer  noch  fragen  müssen, 
oh    bei    der   VLiliiilDuHinc-irJen   1-i.I-it'Iü.t  i!iiLtlj<'iiiiitiHi:l]-«n(i]rwLi*«i'iiiClafl 

liehen  Kücher  auf  dem  fi  Villmar  :ii!c  .  i -i  ^h-li  .■  mli-  li^liumllunji  lies  l'efriilial* 

den'  bedeutenden  Aufwand  an  Zeit  Jubnt. 

Kinif»1-  Abänderungen  möchte  ich  mich  anietfen.  S.  \l  der  Vorschule  teilen 
znm  Gesetze  über  du-  /.>.,:tdai:..-i  '■ine;  Ilm  Wirkung  einige  besonder»  ansehau- 
licba  Beispiele  (etwa:  wem)  das  l'tcrd  ]d<';ilich  sn/:i-ti-.,  reilscn  die  r-ii-än^: 
sehr  heftig  einlud icrer.de  Stolle  kann  mim  nicht  v.uru  Kehiefsen  brauchen!, 
S.  40  fehlt  der  Mimie  Schmelzpunkt  (zumal  hii-r  vi.n  schn.eliendem  Eise  die 
Rede  ist),  S.  99  nrnfs  es  im  letzten  Gesetze  entweder  'bei  2,  3  . . ,  Teilen'  oder 
'hei  1,  ■>  .  .  .  li'nutei:'  jl'M.  i i_  Ii  .tu  \  in^ehulc  S.  Ij.'i  i^r  bei  der  ItesprcehuuK 
des  Emporsteigen s  der  Luft  der  (iegeusat!  feucht  —  trocken  in  fencht-warra 
verwandelt.  Die  Figur  mit  der  /weiecki^cn  Pili,,*.  H  1  -H i  Je*  i i nimln-ises 
S.  139  des  Leitfadens  möchte  durch  eine  bessere  ersetzt  werden.  Druckfehler 
sind  häufig,  doch  selten  so  störend  wie  im  Lehrbuche  S.  31  unten  +  2in«A 
statt  +  mgh,  S.  2S4  unten  Länge  U  statt  1,  »in  statt  cos,  S.  3B5  ..bei.  cot 
statt  sin.    Dir  äufse.e  AiiKsUitt nii)i  des  Uuehes  ist  sehr  gut. 
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DIE  KLASSISCHE  PHILOLOGIE  ALS  SCHUL  WISSEN  SCHAFT. 

Von  Otto  Imhucr. 

Die  modernen  Bewegungen  im  3jmnMialnreseo  haben  bisher,  wenigstens 
sdwcii  die  klassischen  Sprachen  in  Kruge  kommen  —  und  dies  Hebtet  nllein 
fasse  Wh  in*  Auge  — ,  hinsichtlich  der  Vorbereitung  filr  den  Lehrcrhcnir  über- 

logen.    Und  gowifs  darAeute  bei  der  nun  einmal  eingetretenen  Verengung 

Ach-cLm-ken    übe.  "lic   ilcmiil  .Jen  himvc-si-hcu,    «Mir  die  Anfänge  der 

Berufst).uti|i;keit  über  die  Stufe  einer  ruhen  und  tastenden  Empirie  hinaus- 
hebe wi>lli-u ' j.  so  wahr  es  andererseits  bleibt,  dals  Verstand  und  rechter  Sinn 
such  hier  das  Beste  thun  müssen  und  sich  acMieMch  mit  wem«  Kunst  selber 
v  ortragen  . 

YerhäHriisniiilsig  umick getreten  ist  dagegen  die  Frage  der  wissen- 
schaftlichen Verhüllung,  Kies  in  seine,  Darstellung  der  Lehrem.rbildung 
im  Banuieisterschen  Handbuch8)  widmet  ihr  mir  eine  knappbeniessene  Ein 
leitung.  Typisch  ist  vor  allem  die  Haltung  der  Berliner  Konferenz  von  1890. 
Ihr  war  unter  anderem  such  die  Frage  vorgelegt:  Welche  Änderungen  sind 
bezüglich  der  wissenschaftlichen  Ausbildung  der  künftigen  Lehrer  au  höheren 
Mclndcn  e rf urdcr t i cl i *  Die  Aulwoil  ist  erfreu  lieh  erweise  durchaus  kenservuliv 
ausgefallen.  Grundsätzliche  Beanstandungen  wurden  nicht  belieht.  Die  Dtli- 
nr-iiät  und  ihn1  IbMungHinitiol  tiLit ti-is  sieb  bisher  als  ausreichend  erwiesen. 
i'ik  Ii  empfehle  sieb  In  Alii'.itdiniig  li.:d.-L;i-tbe!h.T  -I  r.ilir  n|,l  i-;i  .  den-n  Aus 
ßhrbarkeit  freilich  auch  genügend  gesichert  sein  müsse.  Gewünscht  werden 
ferner  allgemeinere,  zusammen fassende  Vni'lesnngcn  über  bestimmte  Wissens- 
gebiete. Begrflfst  werden  die  neuen  Mafsregeln  fflr  die  Weiterbildung  der 
Lehrer,  archäologische  Kurse  und  Heises  tiprudien. 

Im  wesentlichen  also  erschien  der  Versammlung  das  beste  zu  sein:  quiotn 
non  movere.  Es  füllt  das  als  Symptom  uiu  so  schwerer  ins  (je wicht,  als  he 
kanntlich,  von  Uhlig  und  Schiller  u Im i sehen,  unsere  klassische  Hoebachnl- 
pliilalogic  im  engeren  Sinne  keine  Möglichkeit  gehabt  hat  auf  jener  Konferenz 
pro  deine  Kn  wirken. 

Sie  hatte  es  aber  auch  schwerlich  gethan,  selbst  wenn  sie  gekonnt  hätte. 

')  Von  underon  (ieniclitspimkten  nti«  wirr!  .tiu  Sache  fcinnbioijj  l.ehaaciclt  in  IV.  Münchs 
IllTliini  Aiilritt-.r.-ili'.  r'iih".  M.'ml'v  ilniI   I.h-Jiri.-    ISLfs.  .', I .  Hl  fl' 

',.  (I  1  (1  rMflocben  I8»6)  uul  in  uineu  und  Mtdge»  Lekrur.  und  Lohrg  IBM,  it,  1  IT, 
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mit-  oder  vorklingt,  aber  er  gilt  miineiat  der 
tike,  Angriffe  auf  den  eigenen  Ijchrlwtrieb 
inmal  wirklich  dieser  Lehrbetrieb  selbst  er- 

i  für  den  praktischen  Teil  der  Aufgabt,  mit 
e  Bedürfnisse  der  Schule.    Ich  erinnere  in 
«ig  Lange,  Wilhelm  Christ.') 
en,  dafa  die  YCrbältniamäraiRe  Stille1)  zum 


in  den  verschiedensten  Zusammen  Stellungen  der  Päd 
iiiiuji^ki-it  des  H!n;hsi'iicll.;lirL-i>,  der  für  die  aratli 
H/Hißn*  Hchwi'rlich  /.ii  hüben  sein  dürfte,  wie  aie  9 
Kiintvceiüt  gi-diu-lit  liatt«  ala  ein  geni einsames  Prudnk 
(Behörden?))  und  Schulmännern.  Gegen  amtliche  I 
w.-inl  dül-f't-'  111:411  :n  1  i n ■ 1 J t ?  1  lj:?-  ■  1]) i^-ju  11  ^iljl?.  ilIIl1 
Hier  steht  aber  mehr  auf  dem  Spiel,  um*  unserer 
freiheit  und  die  nicht  minder  wichtige  Lernfreiheit  1 


!•  : ■      I^-iii j ■- 1  -1  n -  Sf l: i! Ti- ili         !.,'inllii;-'ii     viiul.- Iii! li'/ir.'i-i  M,.ri 

■1*.,  Her  iihilülogiiche  UniiereilMslelirer,  seine  Twller  and 

I.'lilv-  tM.vi  i L : i :-  V.  i  hü U n i -  .1.:-  S-iji]j;mi-  ..1.1".- 


'i-  dl, -,T  1  iiLiinK j-j J-! Ij.-n  EnUii-lii 
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Auch  die  erwähl."-  ]^i-.iii:>M-  |i!L:^ti.-l:iinLr  von  Fries  zek't  den  Verfasser  keiuee- 
»1-1»  villi  den  IjfsiclitMiiliTI  Zn-Ui  il.'H  I  .■Iriiiii.'t.  lii  kÜir!  sii  il  iinliuiki-n  ullfl 
JilipiS  Iwigs!  noch  M Li-lit  lUTUin;  nie  kiiimtcli  siilu.1  n>  llrige!l"lier]i.-lle  Ideen  wir- 
nie  vnn  Homeniann  auftauchen,  der  die  r]iili>[i>(.'ii;s(inlicri'iMl..'ri  in  der  Mitte  dt* 
Quiiclrionniiiriis  in  klinftici-  ['riv;ililn;.nl-ii  uml  kiinltii«-  1,-jm-r  ti-ilen  und  für 
Jii1  zweite  AiilciluTii;  die  Iüii'ksicht  mit  ili.:  Prusis  In -rvort n-te n  luss.-n  n-iljy'i 
Wenn  ich  nunmehr  versiu'ht-,  ein  wenig  zur  Kliituny  lu-izntriiL^u.  so  lie^t 
es  mir  wahrhaftig  sehr  fern,  in  irgend  einer  Hinsieht  eufant  torrihle  7.11  spielen. 
Daß  ich  in  keinem  Punkte  irgend  welche  Verhältnisse  oder  Person  Ii  eh  kei  teil. 

■  i[i-  i:li   iiirill    11,-111, i-,    im   ln-.ii-lil.iili    in:    A.ll/i-  l.ul.i-,    ilnr'iii-  !:ili[V   ii'ii    ili-ll  j«N[.']l 

(ilaiilhdi  foriU-rii  Ati'T  ■■ihm  luili.-  ii'ii  idii  cdiiijp  :  1  - s j y.  1 1  h  1 1  ;■ ,  [  In  n  K-  in-ilmlil 
ins  gegenwärtig  eine  immer  mehr  zunehmende  Entfremdung  zwischen  fJni- 
icrsitüt  und  Schule,  mit  eim-m  tl(-fi>li!.-  v.in  i  'in-livnllen  und  Mifsverstülidiliasen 
hoben  und  drüben,  die  mim  aufs  tiefste  bedauern  rnnfs.  Die  iLiifsercli  An- 
zeichen der  Erscheinung  sind  z.11  unliebsam,  um  dabei  zu  verweilen.  Eine 
Eimelheit  dieser  Art  hat  erst  kiirzliiJi  Alv  bestimmt,  in  l  ioem  Aufsatv*  Uni- 
rtrsitiit  nnii  (ivinnasiimi*!  in  ciuiT  Wni-e  mulTiü;;;  ;n  wcT.h-n.  il  Ei-  iriwidil 
Billigkeit  wie  Sachkenntnis  vermissen  lüfst.  Aber  entsinnen  wir  uns  auch, 
liafe  wir«  erleben  muhten,  wie  auf  der  anderen  Seite  einer  der  ersten  Meister 
iler  Wissenschaft,  v.  Wilainawitz,  die  Hückaielit  auf  den  künftigen  Setilllberuf 
der  meisten  seiner  Znhflm  kallbldtig  nus  seinem  Programme  strieh  und  Dings 
zu  sagen  wufatc,  an  welchen  nur  die  Feinde  unserer  Sache  ihr  Wohlgefallen 
finden  konnten. 


M-Il.-  -i.]l>t  darf  IllcmilElil  t:,iL'lll.  li.T  'Iii-'  V.'-'.!'.  i  Ii  Ii:- 1  I  !■  ■!■.  [ ':llv.':--.i:;i.iiiiIi  1 
tii-bts   Uherli«H|>l 1     rirbliü  l>i-llH.-ilt  und  uN.il-r.THi-it:.  i-nviijft,   ilsil's  ein  Mann, 

'.  Ilii-  nnii  and.-i--  [f.-rarliü.   anj.'i'l'i'ilicl  v..n  Tri.-*  j.  u  II.  mini.  41iL  II' 

')  Zlu.hr  f.  il  lij.anasiaJsesai  f,a  ilauhi  Gj  IT  Oji      6:11  II     Vjrl.  unten  M.  31.1. 

'■  VBI  li.-.i.inh-r-  1Ü1-  srliBm-  Kiiili-itini-  hml-w  /■!  .Iii-  ilitiitct-lieii  tiiimraitiUwi, 
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dessen  vornehmste  Aufgabe  die  Vorbereitung  der  .Jugend  zur  Wissenschaft  ist, 
unbedingt  selber  in  der  wissenschaftlichen  Arbeit  stehen  oder  mindestens  einmal 
gestanden  haben  iimiTs.  I  Wt  Lclovr  l-iii";  <  i  ■  -3- 'tii-f i  i  il^-  iiiulii  fVrin-r  'ln;-',:i 
lluh  »■inaen,  ian-idan  Ji  i-  Stotl'  Kuiiii'ü  Unterrichts  ivisseiiHdinftlich  gesichert  i*l 
oder  nicht.  Darin  eben  liegt,  was  ihn  vom  niederen  Schulamt  unterscheidet. 
Was  im  allgemeinen  Schönes  Über  die  streng  wissenschaftliche  Vorbildung  zu 
sagen  ist,  «hergebe  ich  hier,  nicht  weil  es  unwichtig  wäre.  Bs  ist  hoch  tr 
fraulich,  dnfs  gegenwärtig  in  Bayern  einer  Prüfungsordnung  gegenüber,  durch 
weh  he  ilii-  W:*.,.n.-dKifd;dih-nt  iü-iirnlit  ersdicint,  gerade  das  Organ  des  dortigen 
Uyninasialvcrcins  sich  com  Kampfe  rüstet.1)  Was  aber  jenes  übermaßt  angebt 
das  natürlich  sehn]]  als  solches  schädlich  scia  müfstc,  so  reduzieren  sich  die 
Vorwürfe  meist  Hilf  die  Klage  über  ein.'  ?.n  ;.ii.._'eJeai:le  aaj  ietetno.v  Saahi.g 
der  StndenU-n  in  der  Technik  der  Teitkritik.  Dabei  scheint  mir  verkannt, 
i.l-Ht.-iiH,  Ja  Iii  naturgemäß  da-  KlihviclidaMi;  noch  riebe  völlig  abgen-hliisscu  ist. 
der/ulolge  dinvli  rierairiai-ül. untren  nnit  andere  Practica  die  eigentlichen  Vor- 
lesungen mehr  und  mehr  von  dieser  Aufgabe  e.iitla."lct  weidca;  /weite]!-.  J.il- 
gegenwärlig,  und  /war  nicht,  erst  seit  gestern1),  auch  in  der  Wissenschaft  ein 
Wandel  sieh  vollzogen  hat,  der  alles  eher  begünstigt  als  das  berüchtigte  Kon- 
jckturieren  iura  Sei  bat?,  weck.    Das  ist  aus  der  Mode  gekommen,  wie  nicht  zu 

liezeiisio.i  der  Oberlieferung  stellt,  die  ferner  durch  so  viel  Überraschende 
Kunde  vorsichtig  genurden  ist  in  der  Beurteilung  des  Möglichen  und  Unmög- 
lichen. Es  werden  sogar  schon  wieder  Stimme!  laut,  die  mit  v.  Wilamowiti 
'Jus  ball..  Fieber  der  real  (.biliarer  Verteidigung  de.  rher!iee.'rte-i'  sVir  :[.■■ 
dringlichere  Gefahr  halten.  Daraus  folgt,  dals  für  Jen  lTiiivcrflitätsunt.-rrLrhl 
uidit-  .li-r  uiindc.Jlc  Anlafi  vorliegt,  das  Main  kritisdaT  Si.liuhrni;  mn-li  wciier 

Inuab/alSci Ist    l'l.il. 'Inga.  Voraussetliu-g  für  alle   historische    t-'(jr«;lmng,  M- 

ist  Kritik  Voraussetzung  ftlr  alle  Philologie.  Und  innn  vergesse  doch  auch 
nicht  den  erziehlichen  Wert.  Wie  könnte  auf  dem  Gebiete  der  Geistes iv iasea- 
lindringliclier  ver- 
dien, formulier™. 


•  im-  he-aiore  Schulung  de«  Llnti-racheidungsnilil 
fangen  der  Sicherheit,  von  der  Ovalem,  bis  zur 
Arbeit,  wenn  anders  Emst  und  Wahrhcit-lie; 
eilt     Audi  die  widerlegte  Kimji-Iifür  hui  die  I. 


0.  Immiwh:  Die  klinische  Philologie  oh  ScbnlwinenighiÄ. 


i  lockender,  V.vrlmllcn 
erhoffte  Snnktunriuin 
Trlichke.it  Her  Antike. 


ll  möglichst  gt 
;cmoine  Kultur 
tt  Schrillstellen 


Erstens:  ea  feWt  heute  wohl  nirgends  mehr  Hit  Ein  rieb  tun  gen,  die  unmittelbar 
•or  oder  nach  dem  StudienHlrechliifs  den  wissenschaftlichen  Betrieh  mit  den 
Schulbedurfnisscn  zu  vermitteln  bestimmt  sind.  Zweitens  ist  mir,  wie  die 
Drage  heut«  liegen,  zweifelhaft,  ob  die  liedinpiiii^rr)  der  S,  hulinternretiition 
'•in  sämtlichen  Hochschullehrern  so  durchdaclil  oilei  inirli  nur  gekiimil  sind, 
dafs  eine  ziemlich  direkte  Übertragung  jener  Interpretationen  um  der  Universität 
auf»  Gymnasium  ratsim  wäre.  (ieM-hrnack ,  SaelikiTuitnis  and  Intelligenz,  ter- 
:':i:,il(  ri  mir  Kririrn-n:ii-jfii  mi  dir  .■i!i..vi-  Si-linl/ril  urd  Iii.'  und  rln  ein  A bituri enten- 
temini nsariut  thun  es  nicht  ullein.  Es  bcdiirf  dn  einer  Ichendigen  Fühlung  mit 
Jer  I'rasis,  und  n  in!.  liraHdiiu'iid  ,  diil'i-         Wnn-.rs  x.ify  lam  lil  :-i  ist,  -nli  lii- 

1    '  i       .■:!]■.']!  lnd':rr,i  i ■!]!  -|.  im h.l,    Iit  In--.  ]:!■■■  ii  ::i  :'..|_-.   i.i  ir.mi.   ri  H:  U7J.. 

*i  Nseh  Wnadi«  treffendem  Amdriieh.  Utfili  ■! ',  2  (isai..,  aiVJ. 
0.  ItirhterJena,  lici  Frirci  n.  a.  0.  JPU6.  19,  11  ff. 
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Kollegien  möchten  lieber  crfahrciu-n  KclniliiLliiiiirrn  im  Nebenamt  anvertraut 

Abiilii-lK-.-,  i-t  (Ti'^riiiiln-i  ilrm  vifl^tiNllrn  Wiinn'li  lI.t  Bi-rliiwr  Kuiifcmra'.i 
tiaeh  aoyt-niiji nten  zusammenfaHseiidim  Vorlesungen  m  ürinnem.  Wenn 
äi-j;.-inlw<.'  iiLi-kl:i-li  ili.i-.irü^f  ^'nfli'.Hiii^iii.  Ii.  ijixr  'Iii.1  lii'saiiitäu'il  di-r  1kv\:v, 
Iii  attisch  eil  Litterstnnm,  durch  Einieldarstelliingen  gpeiioDcr  Gebiete  cu  sehr 
vi-rnnehlnjinigt  worden  »ein  »oll  fei),  iat  eine  Abnmleruiig  gewils  am  Putte.  W« 
aber  ii.ih  jenem  Wunsch«  nur  •)«»  Verlangen  spricht  nach  den  gegenwärtig  «> 

iM  I  n     Kli.l    Dll:vl,     Uli.!    riwrliÜvIilTI    IMI:    '])»"!>i  II    (if>tl-illN]lllIl IttlTl'  :u|.. 


FaVliUilsn  (vom  V  F»hr 


Vgl   linil.,:!,  Wi,.-.-,|Sl-kii11   1  ruliTL-ii-lil.    (M'ilrinpT  F>'*lr<'<lt 
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31-llöpfl,  die  sirli  ja  grgriiwjirti£  «inliT  nii'lir  iils  friiln-r  imwllirkt,  dem  Einzel- 
»■isscii  AiisclilüHHi-  und  lifiliwi-  lli'stiiiimufigi'ii  zu  v . ■  r r 1 1 1 tt < ■  1 1 1 ;  Vni'uu^i-tznng  ist 
tödlich,  dais  dem  akademischen  Lehrer,  wenn  er  sich  im  wesentlichen  auf  jene 

Iii  :ilk  li'xhriiükt,  ilcill  iliis  icrjirjru,-  'Ii.-.-   U.'l't'.-  iii.-hl    ;cillt.   lies  lii'i«ti>s. 

■  liT  iiui-li  im  Elui.;llii.n  'Kid  Klnn.-i:  .in-  (l:u./..-  iililn  ri  liilsi,  .1.  |-  -i'lii-l  i.iy.sl.  il 
Begeisterung  z-u  wecken,  der  'nicht  nur  zu  erleuchten,  sondern  auch  m  er- 
•»rmen  wob'.1) 

Smlmm  du-  hn-tU-runj;  ili'r  H ''ur|,l  i k .  ■  l L ■  ■  ^IvicMiill-  vidi  VitIi^Iit  hut. 
Wir  sjirriL-bcii  «-ln.n  vnn  den  ni'ifcl hellen  Hi'tni-ii'ri^ki;it™.  Ein  allsiemcin  in 
cinbarler  Studiengang  ist  rein  undenkbar,  ein  cpichori scher  =)  würde  bei  jeder 
Neuberufimg  Unziiträgliehkciten  hervorrufen.  Zudem  fehlt  wenigsten*  die  Vor- 
lesung über  EnzjUopBdiB,  soviel  ich  weil*,  k.-uii-.-iie^  nlnu-ull,  Ii.  bei  uns  in 
I.H|>!.iij  jiieiit  Aui'h  Hchhr.'iT!  ilii-  IMürimrler  .[er  Iii  nieset  ik  zu  m'rillj!  «11  die 
11'  reit  Willigkeit  rlcr  Don'ntcn  in  iiiT.-.öiilic.hi  i-  Auskunft,  di  Wirkung  der  wohl 
überall  bestehenden  Vor-  uder  Unttrkiirso')  des  Seminars,  den  aufklärenden 
EiufluTa  älterer  Kommilitonen,  auch  denjenigen  der  dem  Studenten  näher 
jtehenden  üttMjj-ijTuf.  Zudem  ist  das  Probieren  und  Uiusi-liauhslteu,  ja  selbst 
das  Irrhchtelieren  der  ersten  Semester,  innerlieh  bewertet,  selten  von  so 
geringem  Wert  wie  violleicht  seine  positiven  Krtriignii-He.  llugegen  ein  amtlich 
empfohlener  Studieiigiuig,  den  eirnsubalUn  Übrigen»  nur  die  groben  Universitäten 
mit  ihrem  zahlreichen  Dozentenpersonal  «möglichen  würden,  trägt  Immer  die 


•  i].  r  l-r-ti-n  linmd.    Er  seilte  mclil  betteln  müssen, 

um  ein  gutes  Ilecht. 

Andere,  mehr  praktische  und  organisatorische  Fee 


1.  u.  0.  mit  Herlü  (tnivichl  I- 
»1  rileMSniliBe  klin-i-rii..  l>liil.>l 
n  der  Avantgarde  manteniort,  Bebon  seit  Mcl;  l;in;r-T  üoll. 


jfcllf  ich  hier  gllli/..  si.  iliii  scheu  villi  L.ijjiinlc  im.]  l'uulsen  eiti]d<ililcue  grofscrr 
Berücksichtigung  der  Gymniisiiilrliilologen  bei  Herufiiugeii,  die  Teilnahme  der- 
-elln-u  im  il.-ji  i'iiH'iinws's'iiHmis-i'nieii  ,  ■Ii''  r.kfuiLe^i.rdiiuii^iii  Stilist.  Hill it 
deuell    jedenfalls    .li.ji-niyi'li    ::ieli!    '  ! i . 1:1 1 i'rv i    -  Ml   dülfte-i,    ln-i   denen   silll  di. 

Falle  wiederholen,  dal'a  tüchtige  und  fleil'sigc  Leute  der  9»  fatalen  Ergänzung«- 
prüf  111114  in  irgend  rinrr  ililh|jch.-1  i . 1 1. n  Neben!  iistiiui  VLrfüIkn.  Hierher  "o 
hüri  auch  die  Frage  ilt-r  IVeuintioneii,  iusiil'cin  si<-  in  einer  ungesunden  Vrr 

längerung  de?  Studiums,  7.11m  Teil  iihei  ein  d.!|i|ieltes  Tricuniutn  Iii  *  filhren 

liiiimen1);  ferner  dir  Klu^e,  leT.uli  .Ii-  L!:.ssi-i  Le  l'hihd.iipe  kye  ihre  Hund  111 
n-liiver  und  /u  einem  zu  linssi.diliei's.lii  licu  11,-Hiry  auf  i '■  1 L i-  .i  ar.^'i-f,  n  i.mil  uii'.E  1 
die  I'rage  r.OMniirieiihängt,  durcli  welche  Mittel  dnrnnf  hinzuwirken  sei,  dufs 
jeder  jiniMogisehe  IWeul.  das  St  mit  sc  mm  rn  selber  bestanden  hat,  im  dein  ir 
als  EiainiindJir  mitwirkt.  Doch  ieh  lasse  alle  diese  Dinge  Iiier  bei  Seite:  sie 
haben,  so  wichtig  sie  sein  mögen,  durh  eine  mein-  üirlser liehe  lledeiltung. 

Was  Sehlde  und  Univeisiül  ^e^'nn-ürlisi  mehr  und  mehr  in  trenne»  droht, 
hat.  glaube  ich,  seinen  Ursprung  itln-rli:i iij-t  nicht  st.  sehr  in  der  Art  des 
Uiiiversitätsunterrichts  wie  in  der  Wissenschaft  selbst  und  ihrer 
neueren  Entwickelung. 

Uuuclcui  schein;-  IwuC-'.nl.iire  .  die  klie-si-rhe  l'iiilulu^ii'  sei  srr*sei]liii:'l  -- 1 1 1  - 1 
unfruchtbar  geworden:  so  klagt  Aly,  so  unter  den  Hochschullehrern  selbst  der 

pessimistische  t*>i»lL-.j-r_   I  1  ij:  l'nulsi  11  findet  es  inil  seiner  (jercelltigkcitslielie 

rereinbHr,  den  heutigen  Zustand  unserer  Wissenschaft  dureli  Herbeiziebung  des 
unglückseligen    Wälzer«    von    Isidor  Hilberg    über   WortsteUungsgesetie  im 


geschlossen  werden,  mit  der  Ethnologie,  mit  der  Sprachwisseusehaft'),  mit  wie 

:   n.,T  d;,s  \...:,ml,.  ]'.,I,:,t  (V.ThiL.i.ll.ui^Ti  .MI  ■  Wer  "Mi.  wirfcli.-h.-r  lleife  dir  nbüo- 
Ini;!.-.-!..-  Slmlii.-ri  'iir  l ' p 1 1 v i; rJ L t ;i <  ul...'elil ,  fci.iir.  in  Ii  lue  .1  -ii.lircii  in  dj-r^llieu  -Iii*  iW.nl- 
■,riiliirL,'.-iid[ihi[ii;  j.  I- .r.l ■        ■- -.. ri  nii'l  k  eil  n  "1  ..■it.-:.-|i--ii 

1    Dir  frcilifli   »idif  .11  l.-iiiiL.iT-iLH.  Zuriiekiwltuiiü,  mit  iI.t  di.'Mr  WisscriscLaft 

■  eil -TL  iii-!   I.l  '■■       l  .1:   Tili  .  l.-.ri  ■  :  1 .  1 1 ■  i i ■  I.-..I.  lt.'  I   '-  -  id.  i::u   I.;.  I  es  li.l>  iln  i  ! 

ui.-ti  i.i  .  Ir  in  ■  1 1  j  1  ■"  1  ■  Ij  1  ■  1  ■  !'L i  1 1 1 ■  | "  11  hl  l  ■  i'i  -i  -n.  ■ .  n.l.vi  in  .1.-.  -.-l.v  l  ii  l.li.'.  n  f.il.iuiniiji-. 
dar*  jede  verKleieliende  iMi-iii-hlims  einer  i  h  n  I  i  1:  r  ■■  n  de  n  als  Kieiliiniriü  und  all  Kor- 
rektiv LunCtiBl  W,:.  der  Wiis-i-deTi  i:i  die™  l'nnkle  die  liirtiiiinislil  .d- 
Muatcr  vorbLUt,  der  v,Trdl-l.  «W-dic-,         eic  nicht  «de  diene  mit  der  SuracLwifiPnwbuft 

1- 11  -"in III «11    (f.!  v  i,l    k.,„lHV'eii.(.-"n    iiiml.    -mvio    ilali    sie  die   Klitwirilrlun«   in  einet 

'Kultur wiujcuacluia'  ;i'"d,  Cnmdrirs  1,  1  il.;,  .-,1  ,dl  Inneem  liini.T  vidi  hat.,  »Shrcnd  « 
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vielen  anderen  noeh!  wo  aus  der  Kenntnis  der  klassischen  Länder,  nun  den 
iiiip-ln-nt.'i)  Si'liätini  ,111  neuen  Insi-tirificii,  T'ii]j_vnisr>ilJen;  Kunstwerken  in  «11« 
AiliTll  unserer  uralten  Wissensi-lnift  frisi'hi's  l.eliensldut  ciiistrenit. 

Also  an  der  lliirkütämljifki'it  der  Wissenschaft  liegt  es  wahrhaftig  nicht, 
wenn  ihr  Botricli  il [ i-  Di-iIüiFiiihh.  der  Schuh-  nicht  mehr  viHiij;  l>efricdii;c]i 
kann.  Iis  handcll  sich  vielmehr  um  ctuas  anderes,  i-tivns,  das  vielleicht  am 
ähnlichsten  ist  den  Vorgängen  auf  kirchlichem  Gebiete,  wo  gleichfalls  im  Oe- 
fehns  in  wie  rn  er  T]nt  ivi.^ki-Tiiii  j«i'n  der  Wis^-nsi-liaft  eine  Rückwirkung  erwugt 
minien  ist,  die  mir  iiberiliichlirlu-  Beuhni-iitcr  ühI  liici-ni-iausi-hc  und  ortho- 
dontische Oppositionsiii  st  zurückfuhren  werden. 

Unsere  Schule  kann  troti  aller  Wandelungen  nicht  völlig  verleugnen,  was 
ihr  nach  ihrem  Ursprung  \h  innerster  Wesenskern  EU  eigen  ist.  Wohl  ändert 
sich  das  Bildnngsideal  im  Laufe  der  Zeit.  Die  pia  sapienauue.  eloqiientia  des 
Humanisten  ist  Bogelöst  worden  vom  Galantiiomo  und  Politiciis.  vom  Katio- 


nn  wir  uns  in  der  r'ormii- 
niruintivc  Wi--ensi-lii.fi  he- 
i    tiinMi. -hüil. in  Verhallen, 


ioeb  nicht  allEulangc  her  i 


1  En  rli:r  ujLvn-rL'iir^L-lii  Ii  i  Ii"": -  'i  1  üi-l.-ii mi^  *u  ili-ri  Knla  n.|-i --f  jr in  liruclAG  S.  IX.  VrI. 
»in-  Au«Eabe  rter  ArMot.  I'ortii  S.  107:  ilii|ilei  officium  est  eonim,  qnl  PetflTBi  philo- 
wplws  intcriirelunlur:  nam  mm  nwiu,  i]iiiil  illi  -.-n-priiil,  ..■.1  L'liaiti,  nimm  recte  an  male 
"'^Hi-riiLl,  i-s|ilicaniiuin  est  Hie  scharf»  Trennim;."  '.wi'if.-n  Ai|",-nrHii.-s  seinr«  Kommen. 
Um  «au  dm  er*l,'n  prfiHit  l'i'r.'il-i  l'ii-J  ein.-  hV'li'ruriii,  di»  niwi  is:n  ntn  .Iis  pigpallich 
(Tlüsrade  van  neuem  erbulien  iliirfk-:  v.  IIitkit,  Walirlieil.  itn.i  Irrlnai  in  iler  Knlliar-iH- 
-'llr  --■  Aritlr.ll'[,.H.  in  linrupiTi.!!]'  f  >'.:r-rl iiihjf  S.  71 

1  Kthik  ■  .1862)  1  ff. 


SJjjfJ  0.  huinisch:  Die  klassische  Philologie  als  Schulivifsenrchdri. 

als  vielmehr  mit  Itücksicht  auf  bestimmte  Hegeln,  die  an  ihnen  mm  Auadrud 
L;idulir;.-i.  nr.rl  (Iii-  sie  /.NL'liii'lj  Iiis  P.im1i'^i:ii!i-ii  jedem  riuj.rlnen  Oliji'kte  firffLa 
iilii'i'  J.llr  An  IV  f  ml  Linn  brinjrl.  Ihn'  tiegenslülule  sind  ilir  niillt  gleit  Wertir;.  siv 
11  im Tn  iv Ii  s:i'  (.Tdissi'ullicu  ■■iii  'i-  M  ri-i-,'l-,:it/!i:i}.r.  Sic  scheidet  NuiiuuK-ii  uml 
Normwidriges.  Sie  Hilfst  das  Sein  im  einem  Scinsollcn.  Und  hier  liegt 
der  Kernpunkt.  Denn  es  leuchtet  alsbald  ein,  wie  damit  der  Begriff  lies  Norma- 
tivi'll  im  leinten  (iii.n.li-  c:ils|ii-iriLr  uns  .  1 1 - j iL  mensrlilirheii  Willen,  ulsii  herein- 
tritt  in  Jen  Kreis  der  sitl]ifl]ru  llin^r.  Wundt  tiirmnüeri  tl.is  knn  uml  gm 
so:  Das  Sittliche  ilt  die  letzte  Quelle  des  Normbegnffs,  und  die 
Ethik  ist  die  ursprüngliche  Norm  wissen  schaff.  Und  damit  ist  fest- 
gelegt, warum  die  Scliulphilologie  immer  normativ  bleiben  inufs:  weil  sie 
eine  Erzieherin  sein  will.  Damit  ist  aber  midi  der  lezte  Grund  ermittelt 
ftir  die  Entfremdung  zwischen  ihr  und  der  Philologie  als  reiner  Wissenschsft. 
Deuu  jeder,  der  Augen  hu:.  miu's  es  scheu:  dir  Jjeiui<:i-  ['hilulngie  ist  nirhl  wchr 
nuiiuntie,  sir  isl  nur  explikative  Wis-eusi-liu:'!  gew.  irden.  Denn  sie  ist  so  iinl 
nie  aufgegangen  in  der  (iestlurhte. 1  j  In  den  Kämpfen  Huet'klis  rail  lierniBIiu 
lirield  sirh  das  neue  Stiel.esi  Hülm:  u.-nte  Ii.  iTit  es  um  Ziele  in  -ein.  'Die 
Philologie  als  Wissenschaft',  sagt  i.  B.  t.  Wilnmowitz5),  'hat  an  die  Geschichte 
ihre  Eigenart  und  Selhstündigkcit  verloren.'  Nun  ist  aber  die  Geschichte  sn 
sich  durchaus  explikativer  Art:  sie  erforscht,  um  wiederum  Wiimits  Formu- 
lierung beizubehalten,  'das  thütsarhliche  Verhalte«,  da«  sie  durch  Verknüpfung 
des  innerlich  Verwandten  oder  de»  nach  aufeeren  Merkmalen  Zusammen  gehörigen 
dem  Versciindnis  näher  zu  bringen  sucht'.  Sie  trägt  von  aufson  bor  keine  Hegeln 
und  Forderungen  an  die  Dinge  heran,  sie  halt  sich  ans  Sein,  nicht  an  das  Sein 


"Hirt,  sie  hatic  'di'fli  .n;il.  livi-'il:!  in  .Irr  l'l.il  ...  „'i.   fluei-uii.'      i'n-ii. kn" .  .I.,m  l.,  :i  hiili'n 
sich  schalilonenhano  und  mocLnnischo  VoMltllnnire 
bieiorischen  Auflassung  bin  in  die  Dnifenivarl  erhalten,  a.  a.  0. 
.<kT  neuen  llealcncvkl^M.ÜV,  cerkeiml  ilim-ell,,;,  »«aifuU'ii 
Ncit»endigkeit  isolierender  Korschunj;  nur  Ergilniunf;  und  Ki 

und'  Politiker  an  meisten  interessiert  i-Ürdc.'  '  Ja,  bIouIjI  . 
aueb  der  lJhilr>lr>irr  ;rl  Ejni^.-li-lirl.-r  KicliluTi^  hei  den  andern  ui 
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siirt  ticyt  auch  eine  Erklärung  - 


nicht  die  eimige!  - 

EintlüPsi's  uuf  dir  liildiiNe,  der  Katim.  i ■  i] I tt-i ■  ■  t  lud.  KCi-b.lv  bat  ilu»  IS74  pmz 
nnbefaugeu  aus^-espi-otkeu 'Was  die  Philologie  seit  30  Jahren  als  reine  Wissen- 
schaft gewonnen  hat,  dag  scheint  sie  immer  mehr  nls  humanistisches  Bildnngs- 
iüitti-1  in  verlieren."  H'ir  kIkt  SL-lifii  nun.  ivuhl  klarer,  warum  -ti  li  l'nivi-rsitüts 
|>liil<>]ti£ir  Hmi  S.:liiil\viJ-i  Li-c!:ii!l  immer  'Vernder  gewi.i.kü  -iinl  Brieeklri  l'reilieb 
konnte  noch  glauben,  der  Gegensatz  sei  nicht  vorhanden,  <lie  praktische  uder 
Sckulpbilologie  stehe  zur  eigentlichen  Wi^eiiscbaft  nur  im  Verhältnisse  des 
Kleirieiit.-ii'iselieri.  KiT.-iiil  iJ;LLri  L,'.,:i.  in  iI't  i  r-viibnt'  n  Ki<!e.  lial  klar  erkannt,  (Ulfs 
cs  in  Wahrheit  uniLiö^lifi:  ist.  'he  exidik.duv-  l'hilul'jiiii-,  selbst  in  elementarer 
Form,  auf  dem  Gymnasium  zu  Grunde  zu  legen.  Er  stellte  schon  damals  in 
scharfem  Dilemma  genau  dio  Frage,  die  noch  heute  die  eigentlich  drängende 
int,  ja  heute  mehr  als  damals,  um  so  viel  mehr,  als  die  Annäherung  der  Philo 
l''r;iv   -ie  l'e-elii'-lile    ]*iiii   ilrnu  il'ieli   1:iii-1i   ;ii'.:il    -e   ni  i<  l.i|,lLji.'-.i-lii,ili,Ti 


pi  MenM-lien  in  ilun  und  seiner  dauernden  versliimle^nälsiyrii  He 
Darum  klk  der  Zwics^ll  nicht  weiter  ins  Gewicht.  Dieser  war 
»ir  schon  erinnerten,  datmil*  :ineh  iiiilit  «i  stark  wie  heule,  lind 
it  so  flihlhnr  für  den,  der  das  Gymnasium  auf  das  Sprue Iii  ick  Formale 
während  heute  ncrade  die  stoffliche  Annäherung  unserer  Unter- 
en dir  wtsH.-nKeliafl  liehen  In  !_t'!1!i1|i.--;'imJ',ii  l."litrrse]iiedc  empfindlich 
n  Iäfst.    k-k  erläutere  das  (leangle.  au  einigen  Hauptpunkten. 


';.  Gottfried  Hermann   Heiilelhri-fj  IBVli  S.  loa. 
•>  Kl.  ficliriften  2.  jh7.      "i  n,i.  r,,  nss. 

■■  Vgl.  Ii.  lionuiiiii.  ill..-r  Ki.r-ehle.  IMian-lliLu»  d,-r  frii.'rli  Inschrift™  'l.eiinic  IS: 
l'ii-  liiwhichie  an  sich  ist  iiu  lloeut,  weil  nein  Mcn«rJi(n  alle»  wiehlijr  int,  was  w 
üc.it  Hinsicht  sieht  ein  Velk. eiern  atuli-m  glrieli.' 
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lins  erste  Opfer,  ilas  iiiT  Hi.-liiri-u'-iiiii;  iiilli.  irt  'Irr  liivri-iff  rto»  K  [assi sehen 
selbst.  Ich  (Haube,  die  kl.i— ifi-li.-  I 'iiiii i In if^ii-  hL;j«i:nt  sidi  hier  und  da  bereits 
ihres  Khremmmens  freiwillig  zu  entiiufseru.  liegreiflich  ist  das.  Was  frillier 
in  übermenschlicher  Hi'vur/.iigunj;  glänzte,  die  besondere  Artung  und  Begabung 
namentlich  des  griechischen  Volkes:  das  Zeitalter  der  Ausgrabungen  fordert 
Dokumente  zu  Tage,  dio  das  Ideale  in  eine  nur  m  reale  Nähe  rucken,  Mensch- 
liches, Alkuinen  »eh  liehe»  in  hundert  Formen  and  Gestalten.  Ein  schärferer 
Beobachter  wird  vielleicht  sogar  finden,  dals  hei  einer  ganzen  Reihe  von 
modernen  philologischen  Ariieiten  etwas  wie  eine  kleine  Neugierde  mit- 
gearbeitet hat,  gleichsam  eine  Coulissenguekerei,  eine  heimliche  Freude,  die 


Sonderstellung  eingcbuM.  Denn  i 
Die  Sprachwissenschaft  hat  für  ih 
des  Botanikers  Augen,  filr  den  die 
Der  Sprache  folgt  die  Dichtung 
greifen  hilft  heutzutage  nicht  i 
Heide  nsanges:  Serben,  Küssen,  Fin 
die  Dichtergestalt  selbst,  die  hol 
hat  sehr  unklassische  Gesellen  gel 
Schöpfungen,  die  vor  den  Oestal' 


So  zersetzt  die  Wi^ensehafl  unerbittlich  den  an  die  IwilicrunR  gebundenen 
Begriff  des  Klassischen,  den  doch  aber  die  Schule  nicht  mitten  kann.  Denn 
obwohl  jede  Art  historischer  Bildung  das  griechisch- römische  Altertum  schon 
wegen  «einer  objektiven  Bedeutung  für  die  Ursprünge  unserer  Kultur  wird  be- 
rücksichtigen, ja  ausführlieb  wird  berücksichtigen  müssen,  die  zentrale  Stellung, 
der  noimjährige  intensive  Unterricht  liefse  sich  nicht  allein  mit  dieser  Er- 
wägung rechtfertigen.  Es  müssen  durchaus  besonders  geartete,  es  müssen  be- 
vorzugte, ja  begnadete  Völker  sein,  deren  Kultur  soviel  Zeil  und  soviel  Arbeit 
gewidmet  wird.  Ich  meinerseits  bin  nHiiindiseb  genug,  das  mit  gewissen  Ein- 
schränkungen sogar  vou  den  Sprachen  zu  glauben.  In  andern  Stücken  alier 
stehe  ich  gowil's  nicht  vereinzelt,  weDn  ich  behaupte,  dafs  der  Trieb  in  histo 


Ii  bei  rohlmann,  Gesch.  lies  nnlikra 
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risicrcn  und  zu  iintiU.jrisn-riui,  sn  mit'klärriui  er  gewirkt  hat,  so  segensreich  die 
Xtf.-türisv.if  jnuT  tiiitiJiiikti-n  Ailiii^siiiisr  ist.,  ii!U:li  weicher  ji'.li  r  ulitik'L'  Schrift 
sieller  auch  ein  Klassiker  war,  doch  nicht  selten  übertreibend  da*  Isolierte 
verkannt  und  niuncutlirli  das  unvi ^l.-j.-li r  tii.ii'sr  de;  li.-.LMiti-n-ilHMiiir.jnn 
m  niedrig  eingesehiitot  liut.  Mihi  denke  nur  an  die  Skulptur,  Was  »lud 
es  für  Formen,  die  der  Orient  nach  einer  Arbeit  von  Jahrtausenden  den 
Griechen  zum  Erbe  lieft,  und  wie  knns  ist  im  Vergleich,  mit  diesen  Jahr 
hinsenden  der  Weg  vmi  di.-r  uivlieiiii-cli^i  kuiliir  iinf  die  Hnltc  Jlt  l'criklcijcueti 
Zeit!  Oiler  man  denke  nn  die  ibdieit  und  Strenge  der  Äsehv  Irischen  Tragödie; 
v..-  filr  ein  Villi,  il-ni  drei  Tilge  lang  Trünken  ilii'sra  Stiles  anzuschauen  und 
anzuhören  eine  Erhebung  und  eine  Festlust  war!  In  solchen  Dingen  liegt  eben 
das  Einzigartige  und  Exemplarische,  auf  das  immer  und  immer  wieder  hin 
zuweisen  die  Schule  sieh  nieinuls  versagen  kann. 

Eine  zweit.'  li.'liihr,  der  ermen  NbrigeiH  i;iii:iitli-liiar  r i in ■  i i i '. rl lj, ■  1 : ,  1 .  liegt  in 
™»t  FJei'Ieiü-rs.riifisuiriL'  di'r  gt-n-liielitsm  ii-i— iiselm!!  liilu-i  lit-iiMiljl  ungsivi  isi-,  dir 
ich  die  Kelativierung  der  Werte  nennen  mochte.  Die  Üeschiclite  stellt 
jedes  Einzelne  an  seinen  Ort.  Sie  erklärt  und  beurteilt  es  auf  Grund  der  von 
in-  n  k 1 1 1 1  ■  1 1' n 1 1.  i  Iiti  H.  tl i i iiru iiljti  1 1  Hnt'li  lLnni.'1/fit.     Wer  wollte  die  ge- 

waltigen Fortschritte  beatreiten,  die  diese  Betrachtungsweise  bcrvorge.ro  fen  hat! 
llinvli  sie  erst  klimmt  itiiiichr.  i'ilii  i  ij.i  ,.n  .,-';,i;rm  üithl.  Icii  nenne  bei- 
spielsweise  die  hellenistische  Kultur,  deren  Wert  neben  der  groben  alten  Zeit, 
je  relativer  die  Beurteilung  geworden  ist,  um  so  triftiger  hervortrat.  Aber 
umgekehrt  kann  dieselbe  Rclativicrong  der  Werte  dazu  fahren,  andere  Erscbei- 


MuDluiBne  iiler  die  Allen    1'tstreJe    Kiel  1898.  8.  12.    Dem  flbcr  PluUrcli  S.  11, 


2fy4  II.  li„„i!Bl'li    Iii,-  Idasfin-li.'  I'liili.lni.i.'  ,dj  Si-liulii-iHn-nwliiifl 

Wie  förderlich  diene  AulTsssiiTig  der  Wissenschaft  war,  bedarf  keiner  Werte. 
Wie  weniR  Hie  in  cji)/clnc]i  nur  der  Ib-diirniisscM  der  Schub  MlsanliliPn- 

stimmt,  dafür  ein  ücispicl  M:n:  Int  n>-i:i  rdiims  den  Nachweis  ivi-snehi.  A:iri^>i!i- 
werde  nicht  durch  ein  ullatnn-in  1 1 •  r ■ : i r; i  1 1 1 i .  j : i  ^  miil  -emii  auch  uns  noch  uiunittel 
hur  verständliches  Ptliehtgehnt  in  den  tragischen  Kmillikt  getrieben,  sondern  durch 
ihr  gentilkiaehea  Pflichtgefühl,  also  durch  ein  uns  völlig  fremdes  Empfind™, 
stiirk  durchsetz  inil  .Jrti  riiclisfituiii^  jii-n  .iril. -iii-ji  thcrblei!>:-el:i  viiriresehii'hl- 
licher  Zustünde.  Dies  Motiv  tat  dorn  Versrändnia  mir  erreichbar  durch  List« 
risuhes  An-  und  Nachempfinden,  also  durch  etwas  auf  der  Schule  umnögliiJi 
zu  Erreichendes,  durch  etwas,  lins,  m-lli-l  iv.  im  es  errcichbur  wSLre.  dem  Schüler 
das  Hecht  iiefse  zu  fragen:  Quid  ci>  facerc  [mssuinV  Warum  sollen  Dichtungen 
für  mich  ao  wichtin,  acht,  die  zu  verstehen  ich  erst  aus  meiner  eigenen  Hanl 
herauafuhren  miifsV  fiewifa:  selbst  wenu  die  inzwischen  bereite  widerlegt*  Auf- 
fnssuiijr  Kuihels1)  r.ii  Hecht  bestünde,  wir  iniitst.']]  üiif  der  Schule  heim  Alten 
bleiben,  und  wir  dürften  es  mit  gutem  Gewissen:  Aliter  pueri  Tereiitium, 
aliter  (Jnitius. 

Noch  eine  dritte  Kisele  iinin^  milchte  ich  luieiehnen,  diu  im  Gefolge  der 
Hiatorisiening  auftritt ;  ich  würde  sie  die  Verchjcktivierung  der  Forechongs- 
gegenstände  nennen,  wenn  ich  nicht  fürchten  muTstc,  mit  dieser  TOI  hybrid» 
Aratoui  zu  erregen.    Das  geschilderte  Streben  nach  einer  relativen  Bewertung 


sclwftliche  Betrachtung  ist  eben  nichts  geradezu  uu  wich  tief.  An  seinem  Ort,  in 
seinem  beaondi  rcj:  Zi-hhulh iili.ieei:  ,-\  y.-.n  ^  :ed-T^ev,  iEi!L  LK;_r  den  < I 1 1 1 1 1 
bildes  unentbehrlich,  k.nin  i1?  wenigHtcns  sein,  "der  noch  werden.  Und  darum 
fährt  die  explikative  Kersehung  mit  Siilwemligkcit  da™,  nach  die  kleinsten  und 
trivialsten  Überbleibsel  eines  vergangenen  Seins  at.IV.nneh.nen.  Häfslirbc  Töpfe, 
imorthegraphisclio  Lei  eben  steine,  die  Maurrkritzclcicn  der  kleinen  unil  grofsen 
l'::--e.,:;i.  i;,i  n  Peinlich".  Iii'  !.:![;■■  ine!  '  1 |  1 f  ■■  t '  -  iiy.lic,  ■  - 1  ^  L  ■  -  -  1 1 1 ;  k  ■.■  1 :.  Hurrel 
'.  KaiL-cl,  ile  Ko^Loelia  AiiLifjOiiü,  (iSUin^r  l>n>arjtaiu  ISU7;  \gl  K.  Il.ulin,  Neue 
Jalirl..  I  ,ISUS;  5.  ilH  II 


Oigitized  by  Google 


II   Ikiuii-iJi:  [>ir   Ii I LI ■' f L Ii.'  I'iiij.ili-ui.'  ;,\<  S.-Iuil tri ".T." Il.u!  iTi.'l 


oiler  Timch«,  diu  iuii'iolnSL'ii  ( J i- Ht h iif ti»pri p i i- r< ■  kleiner  Leute  und  subalterner 
r 1 1 1 1 [ -  :n.i.  I.ic'ii.  iiliiU  in  i-itfi:sn  iiüil  iiul's  k.i-Hj.ii.iiirsif  [Hililmcvl, 
mul'-  ire.ielit..t.  iNiir.lüit,  H]inirlbliili  und  -ii.-lilic'i  :hu-:^>-1  ..-ut-'H  Mcnii-ii.  Oh  liii  iin 
nicht  selbst  vom  tttsiMihfeqiMiikt  der  reinen  Wissenschaft  uns  in  untren  Tagen 
die  Grenze  manchmal  Überschritten  wird,  bei  der  dnotrina  aufbort  und  curiositn« 
anfängt,  lasse  idi  dahingestellt.')  Jedenfalls  liegt  es  in  der  Natur  der  Dinge, 
liüi'-  .Iii—  firil  ■/«-fr.'iiii.Tidfti  S(.i;l'KiiL-M  ii  i : j i ^ ■  1 1 1 .  ~ ~ . ■  ? 1 1 ■  Arliviiskräfie  viTW'tircit. 
und  dafs  infolgedessen  der  alte  Mittelpunkt  der  Philologie,  das-  eigentliche 
rpilokoyitv,  liie  Beschäftigung  mit  der  Litteratur,  seine  zentrale  Bedeutung  zu 
vitIi.-i'i'i]  iii'L'irinL  Für  die  ^i-li.il"  <iiiiii.-p-il  ifi  Mini  Iii. -Iii  dir  [.iltiTatur.  und 
zwar  die  klassisch'  Litieratur,  d;is  A  aw\  dun  O.  .-[r  blrib;  rs  n-h  m  :].'-hii:li. 
iv. 'rl  f\r  uui-iiLiili Vit  ll^fnlclituii^  virl  mihi  tirlr^'i-uln'it  birtet  als  diu  übrigen 
Üehiete.  FUr  die  Bchule  gilt  noch  immer  Gottfried  Hermanns*)  Wort:  Credi- 
oViitn  ,.jjf.  ■|iii(!l.|u.  i|.i,in(wu  irilNi  i:ii]-]jiut  ]iva..'s!ii!i(i:n-  i-l.  iii.nl         ii'nmi  alil.i- 

quac  linguao  ope  in  scriptis  yoterum  est  cxprossa.  Die  Schule  hat  sich  ja  der 
neuen  Entwickeln],;.'  seihst  vi.  rstüi.illiiJi  niriit  n.ui/  eiit/u-lien  niiigrn  noch  kennen; 
wir  haben  den  Ansturm  der  sogenannten  licalien  gehabt.  Aller  darüber  ist 
wohl  unter  nüchternen  Praktikern  eine  Stimme,  dals  den  Realien  gegenüber  ein 
voraichtigea  ne  quid  nimis  besonders  am  Platze  ist,  dsfo  sie  inaraiderueit  nie 


des  •K1.|,j[,lel..|i'  Publikums  für  A hh^vhImi ii^-m  v,m  ,-in.  r  .j.-(th-r  Ulirfmvlit 
NVnjiiwile    uiiter-iviii.i.lrl.    nvifc  jr.lir.    ,!,r   tljis  (iliick    lullt...    Ii.'!  einer 
■vn:iy  iluvi-h  ] *. hiiji.      .-l ni-i"  Sr:in lt<-;i ^.-ln-i i  1 1 « - i ( ■  ~ . ■  1 1 ^ c  1 1 : i TT  v.n  ln'^'L'Ucii. 
i  i  Vi'rnuifj  iler  Litterntni-  ersieht  sieh  uber  iiuvli  noch  auc  einer  andern 


m  renini.  <[iiilui*      ■irri:i£ ii.r'-H  viilei-i  |i.i:.ii-.iiv  IiilI.ihV^j.  irit-.-lli-^.n-T 
"  ')  Praef.  H.  XIII 

finde   I  ■■■  I.  ■■  i  .    Ii-   .in'  ■■■   ..I    I  -'.  I       ■"  I  .  .1  ■  

leider  feinen  Le«e™  la  wenig  erleichtert  tnil,  der  Kn-uJi-  ,ni  .einem  Ruche  sielt  hiliingelwn. 


2ÜIS  0  hämisch:  Die  klaraiHcLe  l'liiliilogiE  all  Scl>ulwiiuei«icbi 

im  Lauft  der  Zeit  die  ersten  zwei  Stuckt  dein  Wirkungsl>e  reich  der  ki 
Studien  nahezu  entzogen.  Die  antike  Wissenschaft  int  so  gut  wie  gum  historisch 
geworden,  für  das  Leben  seibat  nbgelö-.t  durch  die  moderne,  liemili-  ikim, 
weil  Jus  so  ist,  liliilini  jet/t  die  Studien  sr>  st-lnni  unf,  die  der  historische» 
Erkenntnis  der  unlikiii  Wissciiscliiill  gelten  Abgebet  int  über  auch  die  riniikr 
Ethik,  nicht  zwar  in  demselben  Umfange  wie  die  Wissenschaft,  aber  ein 
wesentlicher  Teil  davon  gehört  doch  auch  bereits  der  Geschichte  an,  wo  er 
denn  freilich  in  der  Bedeutung  typischer  Lebens  tonnen  von  Staut  und  (ksell- 
-Schaft  auch  für  die  Schule  in  reichern  Hüffe  verwendbar  bleibt,  Gilt  dasselbe 
nun  auch  von  der  Kunst?    Vur  allein  von  der  Poesie  des  Altertums?  Sind 

Hniuer  iiuil  Virgil.  Sophokles  und  Aristophuiies  uiu  h  uhgetl       und  überwunden, 

historisch:1    Man  siebt,  hier  liegt  ein  Kernpunkt  des  sjunwu  Streites  um  Wert 

:ider    Ijl.wiTt    'Iii1    kl:isi=i;.i-li.-n    HildiLMi;,     NU     rtl-lkiL    wir    vor    der    tilft  Icb.tci!. 

jedesfalls  vor  der  Hochburg  des  Huinanisnms.  An  dem  Tage,  wo  wir  ins 
Lager  der  Männer  Ubergehen,  die  uuf  dem  Gebiete  des  Ästhetischen  die 
Absoluta  leugnen,  ins  Lager  der  Elehitivisten  und  Milieutheim-Liker,  Uli  diesem 
luge  werde»  wir  !  [ii[ii:iutsl.:;i  i.:i|n(  ulien-u  lei^M  ii.  uir/iein-n  ;ius  unserer  Yt-!i-. 
Man  biete  uns  nur  niebt  als  Sun-ogur,  die  l'llegc  der  historischen  Kontinuität, 
die  Ausbildung  des  historischen  Sinnes,  licwil's  ist  das  was  Grofses:  aber  wie 
die  politisch-bisturi.-i-k  Ui/iebung  in.eb  n ir.lit  mit  lihvichmig  überhaupt  identisch 
ist1),  so  kann  sie  für  sich  allein  die  nenn  Jahre  Latein  und  seehs  Jahre  Griechisch 
nicht  rechtfertigen.    Dazu  ist  und  bleibt  es  nötig,  daß  wir  die  Hochgipfel  der 


:  Verstärkung  unserer  ästhetischen  Position  willkommen  heifsen. 
;eu  der  KlinoturchünUgii-,  in  dem  Ovguuisnius  unseres  Unterrichts 
i  gewinnen,  wir  kennen  sie  nur  bigrflfsen.  Zu  betonen  freibch 
Li:  der  K  Lius.tuiehüel.wie.  J  i  lionvi:.  dfils  sieh  dies,.  Hcwcglink! 


'/  Verkannt  in  den  lictfacb  treffenden,  aLer  eirwi 
'Das  Unraiarhc  Altertum  in  seiner  H'HäetitviUji  für  h t L ■  ■  |s.bfL^L'l>*  Kniehung  de*  modernen 
Slaalsb  arger;'.  Aus  Altertum  mul  l'ieKeuviiri  «Outlieii  ISSf,,  S.  i  II  Wie  übertrieben  i« 
An  >.iti       :il:    'l'ii'  uesuuU'-  i;r ic. ]i i« c b  v.imijibe  I.-Ltüri'  ljut  dir  il.>L-e  l.u  nmi  Vur- 

schule  politischen  Denkena  lu  machen.'    Auch  Homer?    Auch  Oviol  Metamorphosen  t 

hingen  Uber  du  Anüke  und  «üiierne'  Müll),  Opuw.  B,  Malt.  Ei  giebt  ilberbnupt  keinen 
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von  Übertreibungen  frei  liält,  deren  namentlich  drei  in  Frag*?  kommen  ilflrfton; 
Aer  Anspruch  auf  eine  Selbständigkeit  im  Unterricht,  ilie  bei  der  stofflichen 
Überlastung  des  'iitrstniisii  ■><■!«-]! '  i  Ii  iiiiiiihiiui»  di-ti  iHi-^r.'ii  in  Klncli  verwandeln 
müfitc;  die  Ausdehnung  solcher  Unterweisung  aneh  nuf  die  archaische  Kumt, 
die  auf  die  Schule  nicht  gehört;  die  Schädigung  von  Phantasie  und  AbätrnktionB- 
fcnifr  durfb  iilicrmiil Vi«<-  idi  Hngi\  iiljtrmhlsijfl-.'  —  Vi-ntvinluiij;  /.(.'iHtri-iKiidni 
An^i'liüNutijfsniiiti-l 

Dir  greisen  Alten  haben  schon  manchen  Sturm  bestanden,  manche  Nacht 
und  dann  wieder  niuEU'heu  Murren  orh-lsi.  I'reilii-h  die  (iefahr  noch  niemals, 
die  der  moderne  Glaube  in  sich  birgt,  auch  das  Gröfstr,  was  vergangene 
Menschengeschlechter  geleistet,  sei  nur  seitlich,  nur  trnnsikirisch,  nur  relativ, 
r  für  nbgetlian  gilt,  90 


i-  lilii.t 


lichte,  gar  nichts 


r  Gegner  ihre  Pfade  ziel 
ngen  wollte. 

er  nun?    Soll  die  Wis* 


nicht  wäre,  der  künftige  Gymnasiallehrer  miifste  die  Wissenschaft  in  ihrem 
iMitijim  üelriebc  ■n'hcn  .t-->li:>li>  i . .ll-iü.i.iii;  kennen  lernen,  «eil  ihn,  wir  früher 
gesagt,  gerade  dns  vnn  dem  \'[>llisisi-]iiil].'liri-f  uriliTH-hi'idi.-t.  dal*  er  über  die 
"i-senschiiftlielic  Sitijutir.u,  nirii'liti'  ielt  HiLgi-u,  seine»  Lehrstoffes  unterrichtet  ist. 
'l  Y.ia  lehrreiche*  Rrihjiiel,  wie  ltediltiile  der  neueren  Ihinier^.Liniiiul.ik  in  die  Minie 

'ill^-l'fLifirl     "  .■l-ili  ll    iHliln-ll  ,    1  ■  i - -1  ■  ■  t    nh'l   YiiUlM^    1'lMiTH    Ulli   .Nr       \ ,■  iWl I er  l'lll]l'|r'UI;l]Vlir?. 

(HBS)  05  ft. 
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glaube  nun,  da  kämmen  namentlich  drei  Dinge  in  Betracht,  auf  die  ich  ziuil 
Schlüsse  kurz  hinweise. 

Das  eine  betrifft  jene  Vermittclungsinsfcitutij  zwischen  Studium  und 
Lehrpraxis,  deren  wir  schon  einmal  geduckten  und  die  gegenwärtig  so  viel  be- 
sprochen sind.    Es  ist  für  mich  kein  Anlafs,  auf  das  pro  und  contra  dieser 
Hi-s  [irr  ('Innigen    i  iir/u^rliM].     In  il:r.:'m   /,11s:: n- jjiüniiinssic  }ii(-r  möchte   iih  nur 
nnivr  i  1 1.  ■'Ii  II  [ein..  :ll]SS]HVi-|n  II.  liiil's  ilii'  uvi  h'iv  .\  Ii  h  i ;  r  1 . 1  n  hü  dieser  Instst  Iii 

in  höherem  Habe  neben  der  Lchrtcehnik  auch  den  LehrinhaH  wird  ins  Augs 
zu  fassen  haben,  im  Sinne  jener  Vermittelung,  deren  wir  dringend  bedürfen. 
Eine  Fülle  schöner  Aufgaben  liefse  sich  ausdenken,  die  gleichzeitig  den  Viirrag 
hätten,  den  Übergang  in  die  Prasis  reizvoller  und  unmerklicher  zu  gestalte 
Dafi*  etwa  das  lange  Verweilen  der  jungen  Kräfte  in  den  Unterklassen  uml 
das  damit  bedingte  nur  iillniiihliclie  N'iilirn  iiekeii  im  die  Ilaupt.Ieistimg  unserer 
Schulen  jene  Ytrmitlelnug  fr,\m.  iiWrilüssijr  inuehli-n ,  u-iirde  ich  für  einen 
Irrtum  halten. 

IJiih  zweite,  ivm-'in  iinri  llilfu  erv-ruten  kium.  int  1I.19  Studium  der  Phile 
Sophie.  Wer  Norme«  au  die  Dinge  legen  will,  der  muls  vor  allem  Nonnen 
besitzen.    Die  Voraussetzung  normativer  Betrachtungsweise  wird  immer  eine 


Zu  dritt  endlich  kommen  die  Hoehseh nlvertreter  der  l'hilologic  selbst 
In  liciriiclit.  Zu  i-iiii^i'ri  /u^e-iiiLiuinisseM  wcrilen  null  sie  sieh  verstehen 
müssen,  seliiiii  de-liulb.  «eil  ["nici'ivi  tüten  keim'  Akiidnuini  sind,  itlin  auf  tlie 
reine  Wissenschaft   ohne  jeden   Nebenzweck  sieh  nicht,  beschränken  dürfen. 


'1  Sn-i  ir  iltit'li  sfllisL  itfit  :  'll'ni  die  I^lir.T  wii.LliT  ]itiili»nphii>n>n,  dann  «int 
die  l>Li!os<j|>liii>  uieli  Iii  den  i'ulrtriclil  ttiiiimen,  ul.  sie  auf  tlew  Lehriiliui  alebl  uilei  niilii.' 
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I>   IniniiM'Li:  Iii.'  I> I.lh ■i-i'h r  l'iiili.l.iji-.  lI wi li.iri .  ■J,,'! 

Ai:ili  ist  es  uim-  saiii  lalsche  Vorsrelhmg,  dal?  .Ii.  je-akti-cho  Aufgabe,  liuri'li 
Lehrerbildung  ins  Leben  selbst  liil.iunl  und  veredelnd  i-i lii-^l >;r-[-i l'r-n.  iiii  \V:hsi.:|| 
schafl  entadle.  Was  würden  Plate  und  Leibnii1)  in  Bolchen  Ansichten  gesagt 
Laben!  Und  was  wir  in  wünschen  haben,  int,  ho  wiehtig  es  ist,  nur  billig 
und  dabei  wenig  genug. 

Zunächst  vergesse  iiiiiü  nicht.  1 1: i f V:  Wesen  iiii.l  [h-yi-il!  der  1'Libdnsie  ib'iw 
doch  noch  eine  Scheidung  von  der  Historie  zulassen.  Was  Philologie  ist,  dafür 
bat  Iii  ei  Tl.1«  Erachten:,  wiederum  VVniull  /.  Ii  gleich  die  eiubicliste  wie  iincb  die 
treffendste  Formel  gefunden5):  'Die  Philologie  luvt  nicht  wie  die  Oeschichte 
Jaa  Geschehen  selb-!,  Himlfni  geistige  ftr/eiignissc  7.11  ihren  Objekten.  Sie  ist 
die  Wissenschaft  der  Geiatesurzeugniase."  Damit  Lat  allerdings  eine  Grenze 
gegen  die-  Geschichte  gezogen.  'Die  Ttintsachen ,  nun  denen  das  historische 
Gesehehen  besteht,  lassen  nur  teilweise  jenem  Begriff  des  Jdyo;  sich  unter- 
ordnen, von  dem  die  Philologie  ihren  Namen  trügt.'  Hemer:  'Für  die  Geschichte 
lleuiilst  sich  der  Werl  der  seistisen  >rhi'i|.r.iiisi-ii  1-dislich  nach  der  Wirkung, 
die  sie  auf  die  seschii  htlii  heil  Vorgänge  nnssekld  haben,  für  die  Philologie 
trägt  jedes  Geistes|ii-i>(lukt  seinen  Wert  in  sieh  selber.'  'Für  die  geschichtliche 
Betrachtung  Klldet  das  Minzelnc  nur  im  Huldick  Hill"  di.-  sunzc  Kntwiekclnng, 
un  der  es  teilnimmt  Verwendung;  die  philologische  Untersuchung  berück- 
sichtigt umgekehrt  die  historische  Entwickelung  blofs  insofern,  als 
sie  die  Erkenntnis  des  Einzelnen  vermitteln  hilft.' 

Man  erkennt  leicht,  wenn  man  sieh  diese  Baheidegrenxi  zwischen  Philo- 
logie nnd  Geschichte  recht  deutlich  macht,  dafe  alles  eigentlich  Philologische 
unseren  Schul  bedarf  11  isaen  recht  nahe  liegt,  data  es  mithin  unser  Wunach  sein 


fahrt'  ans  Hera  legte,  schwerlich  nur  aus  Kliigtiidsni. lichten  Irin  Je  We  .rg,  liitt  lleitr. 
zur  Philosophie  S  (1866)  204. 

1  Logik  S\  ■!  ,M..|ln,.l,;„l,.l,rt.,  -iuriKurt  IS'Jä)  S  ÜOJ  ff.  Wer  diese  von  einer  wohl 
einzig  dantghonden  Weit«  dea  Umblicks  gspeheneii  und  von  den  Philologen,  wie  ea  scheint, 
nicht  KCnflKcnd  beachteten  Ausfohruogpn  sorgftltis  prüft,  wird  finden,  ilüJs  nie  mit  den 
ticfu;cgiilndet™  Dirk-guuR?»  Cuenera    Philologie  und  l'iMcliichtewinaaiurhaft,  Bonn  1S.H« 

ioniTlirdi  -liH.iteoii.et.  nu-il,  ri..|/  .1.--  Ik.lniii.  .Miil*.".  imi  .-".  I I.-! ;i rnll|;ki-ll.  das  Wund!  de. 

Mittlerin  Philologie  einräumt. 


2fiO  0.  lmi]ii-,!i;         felns-whi!  ['liildi'KjV  a\>  fii-huln-issi'nscliaft. 


Hiebt  mit  der  esiilikntivrii  i-ini^ritiulscn  m  vermitteln  wüßten?  Utwift  fehlt 
es  auch  hei  um  nicht  an  Männern,  die  so  verfahren.1)  Aber  es  geschieht  iWli 
sicherlich  nicht  so  Allgemein  wie  auf  dein  Xuchb:ir;;eljiet.  vnn  dessen  Betriebe 
ich  allerdings  glauben  mochte,  data  er  zur  Zeit  bei  gleicher  Lebendigkeit  ia 
ri'in  VLWcnxbrit't.lieluTi  Interesse  in.  _',n./--i  niil  tl.-n  [n  a!.i  n  S,-hi J I >■ -.1 'li  h' 
nissen  besser  üben 'i  ».stimmt  Iiis  dur  unsrige. 

Audi  darauf  lii-fsc  sich  hier  uueb  Imwisin,  dafs  die  Phihdotjii'  st  hon  an 
der  virlsifscliniiiliton  Textkritik  i-lm  [üirsiuitin  s  II I ■  ■  i : 1 1  1 1 1  in  «leSi  fräst:  denn  iitimfr 
handelt  cn  sich  hiev  dein  Ii berl iefertsci n  mini-nüber  um  ein  Überliefert 
sciusiillen.  Auch  an«  diesem  Urunde  sollte  nun  mifhören,  die  teitkritisdic 
Schulung  als  ungeeigneten  Bestandteil  iler  Lcbrcrvorbildung  kii  bezeichnen. 

Darf  endlich  auf  ein  paar  praktische  Dinge  hingewiesen  werden,  in  denen 
die  frbertreibungen  der  neuen  Entwickelung  hei  gutem  Willen  leicht  abstellbare 
übelsfSnile  hervorgerufen  haben,  so  möchte  ich  im  VorüberRehen  die  Auf 
inerksumkeit  lenken  mit  ■  1  ■  t ■  l;<I  : 1 1 i i  [ i ■  i b . ■  [lin'..-ili:nu'  | h  N.mhoTisliistiser  Arbeits 
traft«  Hilf  gJir  in  peiipherifelic  StLidN-njjeliieli'  und  auf  die  jrerailf/ii  Imveiilllt- 
«ortliche  Inamuii'iti'liTii.hMie  von  Miinneni,  die  der  Schule  bestimmt  sind,  für 
■  l ■  - 1 i  leknmik^  Kiim.i.Tiln  n-t  für  rii'.iL.spliuiif!;.  1  »■■!.■  i:i i: ■mi n-r- -ii t)'.-  (.irr^ni-ti-iti 
der  WiamTisfliiift  seheiltt  illich  sewisse  -ihr  dunkle  Schattenseiten  mit.  dem 
.viHsehailli.l.ei,  Orolsbetriebe  m  feilen- 


\K    [lILllLl-l'U.     I'il-    (J.l'-i-Lln-     [hjli|l'l'l[ri,-  ;||.* 
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im J  iii>rf;l.  K'-"UK  l''i^''ii  ^■'illiLiilit  luit?  I),iri  iiii.ii  ilun  .«[j  priifliiiiilii  volgua 
•Ii  weit  IrriliiiiiV 

Die  Hi*riif*Kpliüre,  in  <\'k  Act  Schlik-r  dm  w i «senscli iifil i I icn  l'iuVrni'lit 
himm.-triijrl ,  das  int  iIiik  wahrt-  Mfiliiim.  in  ilem  <li«  Uniyorsitiit  ihn'  Aufuuhi' 
It.  1\  I  III  III  III 

X..-:i  iltmt-!'   I:'t    rhilo^üh,  J^j.-i-.;,-   ^Milium,  '.vilili-    l,;.-,,    ;.nv  \V.>..,v~.l,:,-t 

null  msseiischiiftlicuc  Bcthätiyuug  um  kräftigsten  weckt  Die  Pieläl  für  die 
Ulntr  iU'i'  Stmliiviwit  Iilülil  <k'-liiilli  In  iliihtit  Mit  Ii-  l><'?<m.l<'i-f  ivirli.  Durum : 
Treue  IBr  Treur! 
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WIK  SIND  DIE  VORBIUIUXG 
ÜNIJ  DIE  PBÜFüNG  DER  GESCHICHTSLEHBEB  AX  DEN 
MITTELSCHULEN  ZU  GESTALTEN 1 

IMen'  "i"-  dn  o  l'M.iic^  i>l'^i  :.i-^p  His'.irJtiTla^  >n  WjHh.r^  : 

Den  mir  Übertragenen  Bericht  rn.id  ich  u>'<Ji  mit  einer  kleinen  Med: 
fikation  des  Theiuni  beginuc-o,  dessen  Fnesung  inir  ctMas  zu  )iurrankn<tiwb 
blin^,  Iiis  wenn  ea  aich  um  ehvns  wie  cm  K.'^lcmcut  handelte;  ich  werde  Ihnen 
cinflicll  einige  lfcnicrkuu[;en  über  Vorbildung  mul  I ■] Ii i nj;  il.T  (ici-chiclitslcliror 
iin  Mittelschulen  /.Iii"  l'h-liintcruug  mlcr  Kinfiiliruiii;  einiger  Thesen  vorlegen, 
welche  in  einer  Diskussion  lilhrcn  aulleii,  die  ieli  liir  sehr  viel  mehliger  hnlte 
ull  mein  Releint.  Die  Witntigkl«!  und  Zciljiculiilslieit  iler  Suche  springt  in 
diu  Augen:  je  mehr  wir  Deutschen  uns  in  den  letzten  Geuerutioiieu  als.  Nutiuo 
filhlt'u  gelernt  buhen,  um  so  notwendiger  ist  es,  dnls  mia,  dieser  Nation,  dla 
Wahrheit  gesagt  irerde,  und  das  ist  b  in  Zweifel,  dufs  eines  der  wirksamsten 
Mittel,  einer  Nation  die  Wahrheit  in  migcn,  der  liesehiihtaimtcrricht  in  den 
Schulen  ist,  in  denen  ihre  leitenden  K reine  vinyi-liildid  werden.  Ieli  werde 
mich,  wühl  mich  im  .Silin  der  Finne,  hei  meinen  licmci-kuui;cii  [Ulf  die  Schulen 
lur  dir  uiiiimliehr  .liiunnl  'iJochriiiikLti .  iciJI  ui.i.r  d'ieli  nieht  ungcrn^l  ln*;i',;i. 
diifs  nuch  die  Krage  mich  dem  Ii  esc  Iii  cht*  Unterricht  für  unsere  Töchterschulen 
einmnl  der  Erwägung  den  I  liHtorilicrtnj:s  vur^ali  u't  werden  dürfte;  es  ist  nicht 
im  mindesten  gleich gültig,  <ib  der  deutschen  l'niucnwelt  Geseliiclitsroimin,  Ue- 
schicht -predigt  und  vernchiviuniiiciiei-  Ideidisiinn-  uder  wirkliche  ticsellichte  vor- 
gesetzt wird. 

Fussen  wir  unsere  Aufgalie  m.^lich-t  realistisch,  denken  wir  uns  den 
küNfti^en  (ii -cluchtsli.hrer  in  cmici-ehi.  sh  n t l-  1  i  ivir  für  ihn  drei  Stufen  unter 
wheiden  oder  drei  !...;.  unfwcrfr-i  mOwn:  wir  lernt  er  Getrhirhti-'r  wie 
■tiidiert  er  g>lAlcU»>  »ie  wird  rr  «ir  lehren  IrrTirnV  »der  m.t  »idern  Würfen 
ich  unterechndc  für  ihn  (I) iiimwikci,  t!::m-re.;(Ät  m  iI  |'.u  Logische»  Seminar. 


Das  erfltt  licut  nicht  sn  gnni  Hufseihnju  anwier  Aufgabe  als  es  «beiaeo 
hiinl,-  Mau  ktm  j.i  Hf*  wri  in  die  Sfitn,  QuinU  Ii  >  ■  rmer  Mittel 
■chnla  eintritt,  kann  doch  mein  .i,«n,  oh  er  elntual  Ue-ehicbULhrer  vi  OMa 

■1  VgL  dio  TbwB  u.  Scklu«  s  in 
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Bildung*  oder  Vor 


'idltiger    ist  Iiis 

■Ii  kfimien,  die. 
über  Tbataaehen 


II. 

Das  Studium  der  Geschieht*  geschieht  »uf  der  Universität  Man  wird 
hier,  wir  mich  die  (.dir  be«chteu»«crten  'ltiitsdiliiBe  für  das  Studium  der 
mittleren  und  neueren  «rsdiichlc'  des  histiiriitdien  riemiimrs  an  der  Universität 
Leipzig  tliuii,  awiscliMi  dem  oiuentlielieu  Historiker,  der  einen  Lelirstuld  für 
licsrhiuhto  an  einer  Universität  oder  eine  Wirksamkeit  als  Archivar  etwa  er- 
strebt, und  demjenigen  unirrsehridi-n,  der  sieb  für  ein  Lelinimt  an  Gymnasium, 
l'i!:l-ei:  il-,  T."iIiIm-.-i  -  das  Ii.  I  i  i  1 : " ;  r .  1 1  ;;~;.-ie.:i!  lue  fii—  liiLlit.-untcniclit  in 
iinteren,  mittleren,  liiilien-ti  Klugen  erwerben  will  Mit  dem  ersleren  Inibeil 
wir  Iiier  nicht*  zu  fluni,  Wullen  aber  diwli  dii'  Hemcrtiinj;  nielit  unterd rücken, 
tUfs  die  Forderungen,  die  in  dm  I.i-i jiyij«,!-  I  lutsch  lä  u;en  an  den  Geschieht* 
Studierenden  Restdll  iverden,  keiner  unserer  p'"'-™!  Historibor  erfüllt  hat  noch 
tut  erfüllen  kiinnen:  es  wird  liier,  wie  liei  unseren  lii"Lliftii_'i-u  Ursel  Hellt -Ich  rem 
jiu  Gymnasium,  gut  sein,  etwas  Wasser  in  den  Wein  iu  giefsen.  Uae  Universitäts- 
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künftigen  Beruf  der  Zuhörer  als  Geschieh  tslehrer  a»  Mittelschulen  Bezug  ge- 

Leif.tr  des  historiäcUon  Seminars  die  Bedingungen  keimen,  unter  denen  der 
Geschichtsunterricht  an  unseren  Mittelschulen  steht.  Auch  das  ist  wunschcns 
wort,  dnls  dieser  Leiter  wisse,  welches  sonstige  Studium  die  Mitglieder  seines 
Seminars  betreiben.  Denn  man  bat  hier  von  vornherein  damit  zu  rechnen, 
ikls  Qesehicht«  im  Organismus  unserer  Gymnasien  und  Henkelnden  kein  »11- 
genimnt.es  Hauptfach  ist,  iliifrf  alsn  der  Studierende,  der  sich  .Km  Lehrfach 
.in  Jlllt'l-i  lv.il'  ii  /n  widmen  i;cdeul:f,  in  der  Ifpprcl  etwa  Latein  und  Nrit-i-tüsi-ij. 
seltener  etwa  DcnLsch  und  neuer*  Sprachen  —  Mathematik  und  Nnturwisscn 
schalten  sowie  Geographie  Weihen  in  diesem  Zusammenhang  nufser  Betracht  — 
Mmliert'  und  daneben  sich  eine  mehr  oder  «eiliger  weitreichende  Fakultas 
und  Fähigkeit  für  geschieh tlielien  Unterricht  v.11  erwerben  strebt.  Dagegen  ist 
auch  gar  nichts  zu  sagen,  denn  der  geschichtliche  Unterricht  auf  Gymnasien 
mnfs  »oh,  um  wirksnm  zu  sein,  mit  anderem  verbinden,  oder  konkreter,  also 

-_>;!  „,1er  -'4  so-n-avHe  Hlirl.lKtundri,  -k!i  an.  laute,   (ie,.-!,i,',l-t  ien,  IV  J. 

III  3  +  3,  II  2  +  3,  13  +  3,  zusammensetzten  ohne  anderen  Unterricht, 
würde  «Tiiiiä  lei-i.'ii.  Im  nlli-eineiueii  wird  Hieb  die  h'iuuliiiiatiiui  alte  l'hün 
lugie  lind  Geschichte  empfehlen,  was  iili  nicht  weiter  auszufahren  brauche; 
liliin  könnte  nie  dadnrcli  erleichiei-ii.  dnls  dem  je ni 11  r^iiiimiundeji,  der  eine 
mlle  lVi"H:i-  IUI  Latrimselieli  11111I  Üriri'lll-ilici]  eiwirl't.  iliuuit  c.i:i  sele.-t  .weil 
die  Fakultas  filr  nlte  Gcschiehtc  für  IV  und  II  sup,  nach  preußischem  Lehr- 

nliii)   /.llp-s(ir.iellell    «aide:  er   liönule  d   leiehi  -ieil  liie  t'.ikll llnM,  für  ailltl'i' 

Klassen  mindestens,  für  Mittelalter  und  neuere  7,-i-  liiu/iin-werlien.  Ob  es  niflg- 
lieh  und  rüllirli  nein  würde,  denjenigen,  welela-  Deulseli  und  Französisch  etwa, 
oder  Deutsch,  Fratjü^sisedi  mal  Kn^li-eli  als  I  hin  pttä  eher  betreiben  und  darin 
eine  vnlle  r'akultiLH  ■  i  l Ii  ■! ;[i- n.  11  d  iilmlielie  Wespe  die  rh  weriuuig,  einet  mittleren 
Geschichtsfakiillas  zu  erleichtern,  wage  ich  nicht  zu  entacheiden,  niiwhte  es  aber 
stark  bezweifeln. 

Dies  zu  der  dritten  These,  bei  der  nur  das  Wirrt  'einzige  Aufgabe'  an- 
geflehten werden  liöusite;  i;;,l.-  ihr  1 1  h :  l  :'H  i  i .  Au.Tii-tiiii^  ilureii  .ii.- 
Mitte)  der  Vorlesuiisien .  des  historischen  Seminars  und  der  literarischen  An- 
regungen —  ahn  Lektüre  11.  s.  w.  —  geschieht,  ist  etwas  Selhstverstäiiilliele 
Thntsa  eh  liebes  —  eine  Binsenwahrheit,  wie  mau  in  meiner  schwäbische»  Heimat 
sagt.  Sie  wnr  es  nicht  immer:  in  meiner  Studentenzeit,  in  Tübingen  oder 
Heidelberg,  wahrscheinlich  uiteli  nn  vielen  andern  Orten  wufste  man  von  histo- 
rischen Seminaren  nichts. 

Was  die  Vnrlesuugeii  betrifft,  die  der  künftige  Geschichtshhrer  am  füg- 
lichstcu  hören  sollte,  sti  liit'si  sieb  duriil.ier.  wie  sidk»t.vrr?tiindlich,  nichts  All- 
gemeingültiges sagen;  wenn  irgendwo,  so  hat  hier  der  Begriff  der  akademischen 
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Freiheit  nein  Hecht.    Was  mir  ein 

b  ,Ien  Mittellinien  r."  Kcstalleu?  älli) 

mal  «in  Noorden  gewgt  hat  und  ™  Rir  d» 
,;  ,.i„,-..i,„nu;„  „.„1..1,.,  i>urii.„.  .].,„  n„o,.].;..i.t„ 

a.-~i                          ...n-.!.,»    fi-.x.  :,.n  öi-  .i„„  ii.^inm;u.  i  u.i.i:.,i.  ..;„.. 

hlstoriache  Vorleaung  —  von  solci 

len  ist  zunächst  die  Rede  —  wird,  wenn  sie 

gut  ist,  ihm  ihre  Dienste  thuu, 

ob  sie  Reformntionsgeschichto  oder  Zeitalter 

Ludwigs  XIV.  oder  das  der  Krem 

zügo  zum  Gegenstand  hiit.   Zweierlei  möchte 

ich  aber  doch  nls  wOnMhemtwert 
da»  der  künftige  ijcschichtslehre] 
II  daf*  unsere  Universitiitshisturik. 
den  Begriff  der  Weltgcsebichtu  v, 

hinstellen  und  <<nii.it  ein  Interesse  berflnren, 
mit  anderen  Studierenden  gemeinsam  hnt: 
;r  sieb  niebt  mehr  an  schroff  ablehnend  gi'gen 
»halten  möchten.    Man  hat  in  alten  Tagen 

den  Begriff  wohl  niehi  richtig  gcfhlst.  in  7.wci.  .Ij-L-i  Semestern  liei  vier  wöchent- 
lichen Stillid.  il  etwa  die  jaiv.e  ' ur.-^i- 1 1 i.  iil r l . l l . - 1 1 v. i □  i □  -. 1 1 1- 1 1 •  - 1 1  gesiecht:  wsis 
mir  vorschwebt^  ist  ein  anderes  —  Darlegung  der  Itcwegiiug  der  menschlichen 
En twi ekel ung,  der  ucltgi — ■ i  E ■  - 1 1  r  ]  i  - ■  j l ■  - n  Ideen  in  einer  Vorlesung  von  zwei 
Wochenstunden,  angclaln-  das,  was  mau  früher  Philosophie  der  Geschichte  ge- 
nannt hnt,  in  zcitgcinülscr  Erneuerung.  Und  2)  data  die  Geschichte  unseres 
Jahrhunderts,  1815  1*71  etwa,  und  zwar  ala  ein  Ganzes,  nuf  unseren  Universi- 
täten häutiger  vorgetragen  würde.  So  unsinnig  es  war,  .len  Schülern  Geaehiehte 
von  hinten  nneli  vom  beibringen  m  weilten,  so  wichtig  ist  es,  dnls  der  künftige 
(iesehichlslehrer  die  der  tiegenwart  unmittelbar  voraufgehende  Zeit  mehr  nls 
Idnl's  "liertiiielilieli  kenne. 

Über  die  Vorlesungen,  die  der  künftige  Geschieh tslehrer  mü'ser  den  gc- 
schiehtliehen  in?  Auge  fassen  soll,  lälst  sieb  noch  weniger  Allgemeines  fest- 
stellen. Doch  scheinen  mir  für  ihn  einige  [ilulnsophischc  Vorlesungen  und 
deren  Diirchnrhcitung  noch  wichtiger  als  für  jede  andere  Art  Studierender, 
wie  denn  mich  die  Leipziger  Ratschläge  'zum  mindesten  (jeaebiehte  der  Philo- 
sophie, Logik  und  Psychologie'  als  zu  wünschende  'jmmiideu  tische'  Wissen- 
schaften bezeichnen,  Solche  Vorlesungen  nun,  geschichtliche  und  philosophische, 
teilt  er  mit  Studierenden  anderer  Fakultäten,  and  es  wäre  gnr  sehr  zu  wünschen, 
dnls  dieses  orientierende  Studium  der  Geschichte,  wie  Vorlesungen  es  bieten, 
von  recht  vielen  Studierenden  aller  Fakultäten  aufgesucht  würde  —  die 
Geschichte  einigermsisen  die  verbindende  Wissenschaft  würde,  so  wie  An 
fang  dieses  Jahrhunderts  die  Philosophie,  oder  im  letzten  Viertel  des  vorigen 
Jahrhunderts  die  Ästhetik  es  gewesen  ist;  die  Unterweisung  im  histo- 
rischen Seminar  aber  teilt  uns«  künftiger  lieschiclilsldirer  nur  mit  den 
wenigen,  die  aus  der  Geschieht.'  ihren  Lelieiishcnir  «der  einen  wesentlichen 
Teil  Ihres  Lehen  allem  fs  inneben  wollen.  Das  nun  ist  klar,  dnls  der  künftige 
li>.'SL'liielitslelirer  ein  solches  Seminar  einige  Seinester  hcsiu-lit  haben  Hl  Iiis  ■ 
"'■il  er  he';1,  hier  allein  i:n  Ilm. Ii -.  Ii  :i  t.  -wii  -.  n  -n.il  :n:e.  le;'el  werden  kann, 
wie  geschichtliche  Wnli r he it  gewinnen  wird,  also  Kunde  der  Quellen,  vor  allem 
Kunde  von  der  Beiiuty.uiig  der  Quellen  erlernen  kann.  Uber  die  Hinrichtung 
solcher  Sein i ua rhu  im  einzelnen  dar!  ich  mich  nicht  vcrln-eileu  wollen:  es  ver- 
stellt sieb  von  selbst,  ihils  die  fjie-iieiisliidien  einen  niäfsigcn  Hiufaiig,  die  zu  er- 
Wigenden  Fragen  einen  möglichst  konkreten  Charakter  haben  müssen,  und  nur 
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0.  Ben  Vi 


das  möchte  nicht  garns  nbornüflsig  t 
die  wiHMensiluiftliilic  Dur  null  K Iii 
itii'  l'orschtiiuf  im  ^i^i-nt] ivlisf i-n  Sir 
Aufgaben  nicht  ausgeschlossen  sei» 
iiküdcmii-cheii  Hehiiler,  .■in:'  ■. ■< i ■  ■  j l  1  i lj: ■ 
iiiijüktiv  liisi!  für  ilra  Heister  l]illu>t 
Eigentum  m  mache,  ganz  abgesch, 
als  für  die  Geschichte  iler  Rat.»  gi 


zu  bemorten,  dura  Arbeiten,  bei  den™ 
nng  oder  das  historische  Urteil,  nicht 
lic  Hauptsnche  ist,  vom  Repertoire  der 

fgaue  und  ernste  Arbeit,  dasjenige,  was 
tsteht,  sich  durch  klare  Darlegung  iura 
lavon,  dals  für  keine  Wissenschaft  mehr 
dafs  Form  Ingleich  Inhalt  —  Klarheit 


:  Dliiuii;  im  UrkiünirrLi  -n 
vorbehalten,  für  den  6V 
;  Tbeologeu  des  10.  Jahr- 


Auf  diese  Punkte  beziehen  sich  die  Thesen  4  und  5.  bei  deren  Diskussion 
ich  mich  mehr  noch  als  in  den  übrigen  Teilen  meines  Berichts  dieser  Versamm- 
lung gegenüber  als  Lern  bedürftigen  fühle. 

In  diesen  zweiten  Teil  meiner  Bemerkungen,  die  ilem  Studium  des 
künftigen  liesi-liH-lil-li-lii-iTs  gewidmet  i-i,  geliert  min  ;ii!i-k  dl.'  Konst.itii-nlUg 
der  üefiihignng  —  das  Bestehen  einer  Prüfung  gehürt  gewissermafsen  auch  mr 
wissenschaftlichen  Ausbildung  dt-  Mcusehen.  Die  Hcliilugung  wird  festgestellt; 
11  durch  eine  sehriftlicbe  Arbeil.  3)  durch  eine  mündliche  Prüfung.  Durch 
die  erste,  deren  Thema  man  nach  aller  Möglichkeit  der  freien  Wahl  des  zu 
l'rilfendeu  anheimgebe»  seil,  soll  kunstieiiett  werden,  oh  und  in  welchem  Mafse 
dieser  auf  dem  betreffenden  (iebietc  wisse  lisch  aftlich  zu  arbeiten,  methodisch  zu 
iiutersuehen.  mit  Verstund  Iii  urteilen,  mit  tieselsiiüioli  .Li:/!: -teilen  gelernt  hat; 
durch  die  /weite:  emiutil,  i.di  er  aber  vi::  ,n;~veielie;:iiej  Mufs  i-hriinoliiüiii'li  ge 
ordneter  Kenntnisse  vorlügt.  m:J  dann.  et.  u:iJ  in  wtleliem  Mafse  er  mit  diesem 
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&  letalere  wird  das  Urteil  bestimmt  werden  kön 
uhere,  mittlere,  untere  Klausen  angesprochen  w 


iuem  Gjmnasium  oder  Heu! 
auf  die  Krage  GYinnasial- 


«hll.ls  seiner  Vorbil.t 


wo  wir  noch  einen  trockenen ,  esamenfreien  Fleck  Bnlo  Laben,  wollen  wir 
ihn  womöglich  rein  halten.  Ith  frage  also  nicht,  was  mufs  der  dciuniicbstige 
iM'-ciiklitrMirt'L'  im  Seininariahr  U-nieu.  im:  eine  i'riifiuiE  ■/.»  bestehen,  sondern 
"js  kann  und  soll  er,  ohne  Ejameusuutl'.v.-ang,  als  ein  (ruijji  iltiitoimz  im 
Seminar  lernen?  Geschichte  lehren  lernen,  r-iiniielüd  innerhalb  der  Grenzen 
seiner  Fakultas  —  und  hier  ist  die  erste  Ynrautsetzung,  iliu  mim  «ehr  häufig 
;>ls  sehr  selbstveiständlirli  hei  Seite,  Iii  Ist,  ilala  er  dies,  dus  Lehren  in  lernen, 
ien  Willen  hat.  Wo  aber  ein  Wille  ist,  sagt  <las  oft  gehörte  Wort,  da  ist 
>uch  ein  Weg,  oder  vielmehr  sind  mehrere  Wege,    Er  lernt  dann: 


'ich  an  solthc  anschließt;  b)  durch  Hospitieren,  wobei  er  guten  und  inaugel- 
bsften  üuterricht,  Gutes  uud  Mangelhaftes  im  Unterricht  kennen  und  unter- 
scheiden lernt,  runachat  nach  den  mehr  änfaerlichcn  Seiten.  Zu  empfehlen  ist 
nier.  il«fs  der  KjiiidiilnS  .Inn  Iii  sehiehUin!.—  ■  iit  iiirr  eilL/'-lneri  Klasseiistiifen  erst 
aufwärts,  dann  abwärts  folge,  e)  Durch  eigene  Unterrielitsrersuthc.  llii-r  int 
sieht  in  empfehlen,  duls  er  etwa  vierzehn  Ta^e  in  einer  Quarta,  dann  ebenso- 
lange in  Tortiu,  dann  drei  Wochen  in  Ober-  oder  Untersekunda  u,  s.  w,,  unter- 


268  0.  Jäger:  Wie  aiü.l  ^iu  Verhüllen,;  un-1  die  IWtiiig 

rirlite,  rtivn  iineli  rill  )i,iili-  i 't  11 1 11.    i.::il  l',i|-nilr-i::lLili'ii  in   l'rimii  i;i  li.-.  »iniä-n! 
data  ihm  längere  Zeit  der  iieHchii-litliilie  linten-iebt  in  einer  mittleren  KLuse. 
l)unrtii  oder  Terlia,  mit  eigener  onedlinl'UT  Verantwortung  übertrügen  werde. 
Er  lernt 

2)  Stellung  und  Bedeutung  des  GesehiehlMunterricbts  im  Organismus  seiner 

M  1 1 1 l ■  J 1 1 ": J L-        I 1  \  l!;i;i^l'i:ri.  lin'nl^U  LS:  um.  U'r  nl-rh  i!;1        kL-]-.ll'.-:;r  : :. I - 1 ■  : l  u;,- 

von  gesehiehtlh-liem  Stoff  in  den  umleren  Lrhi-u;e;:riL  Silin  den  enthalte.»  i-t.  lind 
wiefenl  dadurch  tlt-r-  lirsrliirhlsidini  der  Sihiili'i-  iLiigeTeitt  Li  ml  der  urielielle  öt- 
si'liii'litsiLiili-rrii-hl  frifinzt  niiil  lionsl;  Winllnlsl  iviril.  und  Ii)  was  duri'll  dienen 
liesehichtsutiti'rrirlit  iiislirsondnv  ern-irlil  wurden  kann  und  null.  Kr  lernt,  was 
eine  ganz  überaus  wichtige  Sache  ist,  dufs  man  ein  Fach,  weil  es  (Iiis  unsere 
ist,  nicht  Überschätze»  dnrf,  sondern  es  in  seine]  wesentlich  dienenden,  nicht 
herrschenden  Stellung  anzuerkennen  hat. 


r  Techniker  oder  Meister  ili-s 
i  Direktor  namentlich,  möchte 
mir  allerdings  mit  zu  unserer 


,t  li.Yhsl-iilii.ll 
■  folgt,  dafc 


5l  IT  warm-  diu  vor  —  iuachr  ihn  iinfmL-rks.iLin  inii'  ymeti-sr  i.'i:>cliiehts 
widrige  Wendung™; 

4)  warne  ihn  vor  dein  Zuviellcsen  bei  der  Vorbereitung; 

51  lehre  ilin  einige  Kunst-  und  Handwerksgriffe  in  der  Kunst  des  Vor- 

lil  warne  ihn  vor  der  seh  winde  II  Inf  tun  Uln-rtreiliuiiR  der  Forderung  eines 
nbnoliit  freien  Vortrag; 

7'   Wtfiw  ihn  mil  gute  .Muster  der  Kr/iiMon^-liiin-t  hin.   «elrlii'  eine  .-in 
fliehe  ist,  und  «dgn  ihm  ivurnöirlh-ti.  m-li-lies  dir  ti  eerCu'  für  rrju  ypi  Tai 
ist.  die  l'ulvhjiis,  oder  die  .-rn/.<riki,.  welche  Lueiiiii  nun  Historiker 

verlangt;  und  er  belehre  ihn  endlich 
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ilrr  UcM.-Liclittlclirrr  Mi  den  Mittel  ichulcii  iu  ^eitaltDn'/ 


Ii)  dnls  die  Hi-iri-istci-nn«  und  "Hos  lindere  (iiito,  welches  der 

Unterricht  wirke  II  und  im™  kiiiin,  mir  dann  eine  wirkliche  Km 

sie  auf  der  erst™  Tuifeiul  alles  [TniciTii'lits  liml  des  ..'i-seliielitlieli™  in 
auf  strenger  Wahrhaftigkeit  ruht, 

So  entladen  wir  unsen,  künftigen  (iesehiehisleliivr.  de,  imn.n.- 
lieher  gewiirden  ist.  Seine  Viu-tiilduni;  ist  beendet,  seine  Wcitei 
«innL  Kar  diese  aber  ist  eines  wesentlich:  dar«  er  sich  selbst 
lebendig»  (ilied  einer  gsseliichilieheii  ftröfse,  meiner  Nation  alsi 
mithin  da,  wo  der  vaterländische  Dienst  ihn  ™r  ErfUlliinjr  der 
Ifliohtcn  ruft,  nitht  hinter  .lein  Ofen  aitacii  bleibt:  und  äo  mochte 
zehn  eine  nllorlet-/.to  eilte  I", ■drittlet  bügeln-]],  auf  deren  üiustimutigt 
ich  Ii.  hIIV-;  sie  lmit«t: 

Kill   hlas-iovler  .Ueiisi-h,  i-in   Mmill   sine  ilM  et  ätuii 
ilii-  Kühigkeil   sieh  chrlieli  ™  he^i-L.sli-ni  und  ehrlich  r.n  entrds 
selbst  mit  der  vnlkten  Fakultas  keinen  miten  tieschichtsiiiiterricli 

Die  Thesen  sind: 

1)  Die  Vorbildung  des  licschicbUlchrerB  an  Mittelschulen  gymnm 
realistischen  Charakters  vollzieht  sich  in  drei  Stufen:  Gymnasium,  l 
[läilu.'Otfisrlies  Seminar  ('i'i'ubejnhrt. 

2)  Als  das  fiewibnliehe  und  Wuusehensive,-^  fiir  de,,  küntliyen  I 


!_'V  isiub'  [>iblr.i.;i-Ma!i 

i  ^  l-j  i -i  tu  n  i  itLJTii  ■)■.  Uli  In. 
'  h   lu-el:IVi-i  In  :-   Di;..  -iit 


l...,hll- 


Jle 


«tlrdigen,  untsche 


Gesichtspunkt  der  Vorbereitung  für  <!■=-: ■   iii^i-liH-lilsmlrmi-M    iili.THii— ij; 
scheint     P'iir   diesen  Zweck   ilcr  Vnrbüilnnj;   em  vife  bleu  aii-li  die  mit  einer 
<.iyi:l>l!iH.i;ila!l!<r:ilt  vi.rbmiLltll.-l   -Xu'.::-!;  Slhiniür.  meisr  als  die  mil  ii:iiT 

Universität  verbundenen. 

!l)  Die  mit.  Kafcnltas  für  il.'ii  f --1  -t -i  i  iil  -  ■  r  i-i  :-3-=1  ^,  1 1.-.,;.  st^tt  i  tf-M  rir-miiiar 
kandidaten  werden  am  meisten  gewinnen,  wenn  sie  einige  Zeit  auf  unterer  und 
mittlerer  Stufe  Geschichtsunterricht  verwalten. 

Uli  [''(irtwiiliri-iiilfs  Nibd ■1:11:  dr.  Iii  L'iTiMiLiiiii.f  iA  audi  für  sie  wichtiger  als 
die  I.i-Hiiiij;  dessen,  was  in  der  iliilaklisi'hr-ti  I ;i tI.Tui.ijr  ilhrr  iliesi-a  L'un-rriHii 
in  Iji-fi-rati'a,  Kurii-f.Tat.-n ,  l'r.ilnl.olli  n  und  l.i-]ir|iri]ln'M  ninlt-rgelejjt  ist. 


1  Prüfung  Int  auch  die  Fakultas  für  da»  Deutsche 

1  Lilti'i-atiirj;i'S(:liii'hli>)  7,11  erwerben. 

nie  ist  das  (lyiiiTiiisinm  ihuniaiiisl.isihe-i,  Ural  oder 


ii:irli  .-iesi^i-i  !it  hWiTiiiiir,  ..'  ii.i  r  ,11..  1-;  =- i , ... " = 1 H....1..;- 

Tl^si'u  mil  |rn  nI'h'  '1  M  i-hrfi^'Ll  1 1:11  n,l  ■■  und  T]i<."*r  < 
K  bellBgtB.  'Dur  Gesell Ichtaanterrl M  im  Mitlelaclralen 
s  Ubrcr  erteilt  wcrUeu.' 
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Al'M  DK  Ii  UTTKKATI.li  ZI/AI  DKI'TSI  ÜIKN  rXTKItlMi  1 1T. 


Es  ist  mir  wie  -'in  gunstiges  Omen,  dalr 
dieser  neuen  ZeitschrifE  tu  berichten  habe,  d. 
trügt,  des  Mannes,  dein  iler  deutsche  Unter. 

welcher  von  »einen  Schülern  und  Anhängern 
*u.«gebaut  wml  Dem  Ruche  ist  ein  Bild  ' 
eines  Tagebuehblatte*  ('Schill»  und  Genie') 
Marth  ah  herausgegeben  zur  Erinnerung  ai 


iS.  Jahrb.  f.  Phil.  Ii.  I'iiil,  H.  At.t.  1H07  Jift.  3  H.  143  tf.'l  keinen  Anstois 
itiiraii  geaommen,  dnls  dieser  sie  mit  aufrührt.  Zweitens  geht  ein  bö  oinheit- 
lieht-r  Zug  durch  die  «amtlichen  Erzeugnisse  des  Hildcbmnd  sehen  ticistes,  dnfs 
e*  Mb  nicht,  nur  um  eine  änfserlichc  Vereinigung  der  einzelnen  in  einem 
Barak  handelt,  sondern  data  tbatsaehlich  ein  Ergiinzungaband  zu  Hilde- 

It  ls  Hauptwerk  'vom  dentsilu'n  S|imehmiferrielit'  enLiLmd™  ist  (iibidieli 

wie  die  'Gesammelten  Aut'siit™  und  Vortrüge'  von  lsWi.  tin  Ki'^iü/.migslraridj 


I'  Ale.  der   J.illlT.LllLV  /.UNI   .l.'iiNrlir-]]    I .' Jj  1 1' r ri 


iii  i1  im-  '.L]il'"'i;li'.li[.  ü!Lt  LlLcIiIi  it  link:  iIli'-i.ii,  I'i-IiI  i.Ki.'li  Aufsatz  je  Ulli:!] 
Bedürfnis  zu  benutzen. 

Hildehraud  würde  es  verdienen,  dafs  ihm  im  Anschluß  hu  diese  Samm- 
lung siLiirh  in  dieser  Zeitschrift  nn  in-^ri-i-il.i.-i-tcs  Loblied  gesungen  würde:  ilm-h 
widersteht  es  dem  Itefrrenteu .  Knien  niieli  Athen  in  trafen,  um  so  mehr  hLh 
der  Wert  der  meisten  gerade  von  diesen  An:'.-äi:'.-:i  i-eil  Innren  Juhrtn  den  be- 
teiligten Kreisen  wohl  bekannt  ist  Andererseits  erscheint  es  unangebracht, 
kleine  Meinungsverschiedenheiten1)  breit  zu  treten;  Darbietungen  ilildebninds 
gegenüber  niemt  nichts  sr>  sehr  wie  ehrfurchtsvolles  Schweigen. 

Iliieh   s<  i   ml  i"  •■■ni.v   Arliki-i   iin^l  reck  lieh    eie^n  ie>,Ti,  die   dein   Lehr,  r 

Deutsehen  besonders  mibe  liegen.  Ktifiu  (ft  äti  werden  1.  K.  IS.  bleiben 
(Zur  Einführung  der  Zeitsehrift  Tür  den  deutschen  Unterricht.  Die  Berliner 
l'Irklüruug  wider  den  allgemeinen  deutschen  Spr;ichve.rcin.  Daa  Deutecho  in 
der  Schule  der  Zukunft).  Im  übrigen  sind  die  z« hl  reichen  Aufsätze  zu  rennen, 
die  sieh  direkt  im  Unterricht  veriverten  bissen:  in  diesen  ist  auch  lliliU-lirainl, 
der  ein  Praktiker  im  besten  Sinne  war,  um  meisten  in  seinem  Element/'  und 
wirkt  am  eindringlichsten.  Eine  Anzahl  (z.  B.  2.  4.  n.  II)  regt  zu  heilsamen 
Den  kill  inugi  Ii  im,  zv.m  ']'.  il  durek  eckten  ilunejr  i;rn  iir/.t,  iiinii  it  I/..  Ii.  Ii.  ii.  -II 

sind    lerch  den  Lii'tiulii^r.ii|-i-.  :ii  v.  Minier^:-  :  'im  diul.-iim;  Leides  veremigt  sieli 

in  den  glänzenden  Abschnitten  10  ;  Wie  die  Sprache  altes  Leben  fnrtfübrt)  und 
->(\  (Zur  Logik  dm  Sprach  gidstesl  Auch  eine  Reihe  rein  sprachlicher  Aufsätze 
(10.  23.  81.  32.  35,  .10.  40.  40)  bieten  willkommener,  Stoff  filr  den  Lehrer, 
der  auf  die  Reinheit  unserer  Muttersprache  hinwirken  und  auf  den  Wert  der 
Mundart  und  Volkstum  Ii  eben  ifede  hin  weisen  will;  desgleichen  diejenigen 
(20—22.  24.  2fi.  38.  46.  47—4(1),  welche  sieh  mit  Metrik  —  insbesondere  auch 
dos  Nibelungenliedes  und  unter  Heranziehung  des  Kinderliebes  (7)  —  Rhythmus, 
Keim,  Stabreim  besehiiftigen.  — 

Otto  Lyon,  Die  Lektüre  als  Grundlage  eines  einheitlichen  und  naturgeinüfacii 
Unterrichtes  in  der  deutschon  Sprache  sowie  als  Mittelpunkt  nationaler 
Bildung.    I.  Teil:  Sexta  bis  Tertia,  2.  Auflage  [Hüfi.    11.  Teil:  Obertertia 
bis  Oberprima,  1.  Lieferung:  Obertertia  |!*S)7.    Leipzig.  Ii.  G.  Teubner. 
Der  gesehätzte  Verfasser  hat  sich  um  den  deutschen  Unterricht  ein  hohes 
Verdienst  erworben,  indem  er  seinen  seltenen  l'leifs  und  seine  ungewühuliebr 
pädagogische  Erfahrung  und  Sachkenntnis  zur  Verfügung  stellte,  um  im  ein 
leinen  für  die  l'ra^is  durchzuführen,  w;is  Iiis  dahin  nur  piidagogisches  Sellins! 
wert  gewesen   wur,  niimlieli  den  gesamten  Lehrst»!)'  unler  dem  einheitliclirii 
Gesichtspunkte  der  Lektüre  zu  behandeln.    Der  Verfasser  behauptet  nicht,  dirfs 
dies  die  einzige  Möglichkeit  sei.  deutschen  Unterricht  mit  Erfoh*  zu  erteilen; 
dafs  aber  Lyons  Dehn nd hing  einen  lein  uuh>iliisntcn .  fcyteeschlossencn  Lebr- 

')  '/,.  II.  wejjcn  de?  N .i:iih-u-  de-  alleren  >[ici  *,,;.'cl ,  .1,-in  llil.[cl,i;»iil  durchaus  ilicsei" 
reiten  «MI  (ml.  K.  llmin-t,  ■lahrc-l.cv  des  inii.  in  AmuuWj;  1-se,      sj  udat  «•■■;"> 

ticr  villi  iliMcijijicl  l.|-1r:iteil':ri  L'sTcrivuiHlI-cbiiU  10ü  ■Li-l.-li,  «cliiiv. 
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mbh  Stoffgebiet 
En  diesem  Zu 

Volle  die  Lektüre  d.-r  vi, 

anderen. 

Lv«n  1 
^■hiiK.le„ 
V:  ü  Pr.,  9 
(Gudrun),  . 
olympisch*, 
auf  die  ent 

Stücke  Indium 
G.j  IV:  7  Pr. 
j  G.;  III»!  Ei 

,  Spiele,  -  f. 

Uni  dl 

sprechende  klei 

LeLratoff, 

ten  teils  Tiirg 
und  er  bat 
Weise  die  Ar 

sprechender 

tungen  la  , 
«eckunu;  , 

1er  St  in.  .nun, 
i  Bedichtes;  . 
für  Prosastllet 
Grammatik 

d)  Hun  de: 

schall,  dj 
ton  Lyons 

Handbuch  der 

Schreibung  und  ZeichonseUung  (siehe  d),  Kür  ][[■  kommen  d)  und  (•  in 
Weg&ll1);  diifÜr  tritt  neu  auf  die  ästhetische  Tjebun JI«nM  (ebenso  hei 
den  Gedichten  Poetik  und  Metrik),  imd  es  wird  dus  Stilistische  immer 

1  Ljou  schlHüt  Toi]  It.  S.  '-Vi  KT,  in  III'  die  (inuniimtik  ml«  Zuiirnnik-li-KUruf  oiniw 
[Tüten  l.ohrluichtoi  litxnnilerr'n  Shmöj'n  *uz<iw<'i*r]]-  i.-li  in.i.lili'  'ii'  lin.lp.'r  nur  cinh.^i'ii- 

Jl-NI   iS<-iäiirlni'-  —   llh'-vlhl.  1  -   i  .-I     I    :■   \  .LII;'  J-T   A  ]l-:i|/L    —  J  l-TLl  I  L^^I  ■  »tT"H  iAiVU. 
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i-täi-k-r  betont  iiiiii  ili.ln  i  iuinu  v  :tn-]ir  i-ml  n:eb.  :ir.f  A  n      i/e  iir.d  Viirt  >  ;[}.•.■ 

hingearbeitet. 


itiiLemtabieii.  ö»ni  ebenso  steht  es  mit  der  für  'die  Kraniche  dea  Ibjeai' 
(II  202—20")  berechneten  (IberiuSlsig  eingehenden  Besprechung  des  griechischen 
Theaters;  wie  nahe  liegt  da  die  Verführung,  1—2  Stunden  toti.imuh lagen, 
—  und  Lvon  verlangt  dach  selbst  in  seiner  vontlglkhen  Aueein nnderaefanns 
über  die  ISehandlung  von  Gedichten  (I  111  —  112t,  dafs  nur  dns  unbedingt 


'Hiimlir-li.-  Kraft,  lebendig  Sehfinbeit,  Klarheit,  itaiiliehkoit,  lie.Ntiüinithcit  und 
N'ntlii-lirhti.'it  des  AiuidruckH'  können  nur  so,  wenigstens  so  am  leichtesten  und 
sieherstell  eriielt    «enlcn.     II-  e.^i,.i,|  ;,|„,  ,j|,.si.  |!,..i  ].;mi^m  .Al.  du-  beste  Vi..f 
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.ntli  in  Teil  II  . 
^nehmen:  ein  äu 
h  sehr  viel  Zoft 


:,idlu»g  noch  i 
iigc  geteilt.'-. 


für  alle  in  II  behandelt™  IWctiicke  und  lio-lichte  genaue  Dispositionen  auf- 
stellt, -Ii.  in  gemeinsamer  Arheit  entworfen  werden  aollen;  Sei  den  Gedichten 
insliesnndere  wird  in  treulichster  Weise  vorgefahrt,  wie  sie  sich  durch  Ver- 
teilung der  verschietiiMiec  Mulive  •  ■/..  IV  die  Kranich"  nVa  Ibycus;  Kmnich- 
moliv  und  Thcatiniintiu  knnstijcr.-cht  aufbauen'};  die  Schüler  sollen  an  lernen, 
»ih  eine  wirklich  srnte,  d.  h.  brauchbare  Disposition  ist,  und  wie  man  sin 
stilistisch  in  verwerten  hat.  Sodann  wird  eingehende  Anweisung  gegeben,  wie 
'in  einzelnen  Aufgab™  für  niündlii-he  Vnrträgc  und  stilisrixclie  ArlH'iU-n  der 
Stoff  (von  'Paraival'  und  'die  olympischen  Spiele')  nach  allen  Seiten  hin  zu 
durchdenken  und  au  behandeln  ist'.  Eine  LirnlVe  Menge  von  vielfach  ganz  ans- 
((eo'ichneten  Themen  springt  dabei  heraus  (S.W.  Uli.  75.  Uli.  130);  eine  An- 
add  ist  auch  vollstiimlig  ausgeführt  (S.  r>9— tili  l>7    7ß.  7(1  K>). 

Bei  iler  Aufgabe,  die  sich  Lyon  gestellt  hat,  versteht  ph  sich  von  selbst, 
<:.■  mir  solche  Tliemat..  bringt,  die  -ich  an  die  Lektüre  an  schliefen.  Wenn 
er  aber  im  Vorwort  7.11  Teil  I  S.  V  gegen  sogenannte  freie  Aufsatithemen 


driTuriu  (oll.fl  •■iv.lililt.'-  l„.;iBti-.iu..'!i 

'  I  li.'-.-r  TliLitiiilfit  «-:r.l  in  T.i  I  [  i..r 

SlCik  »nllreleaueri  AWlniitt  dl  Hirn  dm  (ieiii-h' 
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rd  fiel»  gclnngKeüfc  fühlen.    L'inl  —  ws 

■  li.'tr.'ffcnili-ii  LiltiTiilurstüikr  miisw-ti 

■  nicht  Tiur  im  Unterrichte  unter  den  ve 


olympischen  Spiele'  (III')  mögen  diesem  Schicksal  verfallen:  die  Nibelungen, 
Gudrun  und  Pnrzival  »her  müchto  ich  vor  demselben  l™hrt  Solen.  Denn 
ircton  sie  auch  in  den  Lesebüchern  als  prosaische  Er/iihlungcn  auf,  so  siad 
sie  doch  thatsächlich  Dich  tan  gen,  und  Lyon  sagt  selbst  (I  111.  112),  daTs 
bei  Erklärung  von  Gedichten  alle  grammatischen  und  stilistischen  Übungen 
wegfallen  willen,  dals  'der  hehrst«  Schatz  unseres  Vulkes  nicht  zum  geistigen 
Tiirr;«.Tii(  ['rniudj-ii/t  um]  uii'lil         Wrrh-lh^h.y  ■.'.■macht  witJi-:i  ilfirf.:. 

Nun  ist  ja  zuzugeben,  dals  gerade  der  Verfasser  den  Begriff  'im  Anschlufs 
an  die  Lektüre"  Schi'  frei  fafst.  Infolgedessen  ist  hei  Dun  für  Abwech sehnig 
in  den  Themen  gesorgt.  Wenn  *.  R.  im  Anschlufs  an  den  Cerbcrus  (Herkulcs- 
Kxgtl  in  VI  Teil  I  S.  MM  —  MO)  eine  Beschreibung  unseres  Haushundes  als 
stilistische  Aufgabe  vorgeschrieben  oder  im  Anschlufs  an  Parzival  Nach 
Bildungen  wie:  Ein  Pferderennen,  Eine  Ruderregatta  (1!  tiC)  n.  a.  vorgeschlagen 
«vmIiti,  m'  ln'-li-hi  hiev  cii:  /üSiinmu'Tihang  mit  der  Lektüre  nur  dein  Namen 
]i;u-h,  und  es  ist  mein  Wnnseli  als»  Irdiglirli  der,  dals  man  «in  Prinzip  fallen 
lasse,  welches  schon  bei  Lyon  thatsächlich  nur  scheinbar  durchgeführt  ist. 

'    .^i  ll'vUmi'?!!    ili.'W,    <lic    K™1:!.!'*.]!.'!:    -..>   -n  lir    iliili'r.    ilnv    lir.linkrn   ^.Ijrifi  lull 
filieren  una  zu  alili-icreiiV  Wir  'Iflil.J  Eni!  lI.t  X.-Il-ih!;  ha-'  Ilri--I'-.  Tiruitieii-;  Dr:uig.'a  aicti 
iIIl-  [Il'IT.'IL  Ariil^L.'i  ii""i'it  ^  11  K^iii;,"-,  s,:dari-  un<i  anderen  Keilen? 
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Beseitigt  w »nadle  ich  aber  du  Prinzip  totalem,  »eil  der  Lehrer,  der 
«icb  nn  ein  solches  bindet,  dabei  aber  in  jedem  Schuljahr  neue  Themen  in. 
Anschluß  an  die  im  allgemeinen  sich  gleichbleibende  Lektüre  bringen  möchte, 
suf  gesuchte  und  wohl  mich  zu  schwierige  Aufgaben  verfallen  mufs.  Schon  bei 
Ljcn  tritt  des  hervor  (Teil  II):  'Der  Schauplatz  der  Ereignisse  im  Parsits]'  (07) 
wird  für  Obertertianer,  sei  es  bei  mündlicher  sei  es  bei  schriftlicher  Behand- 
lung, eine  fide  A u tV.IL 1 1 1 1 1 iij?  y.i-jr.^i Iii-, -bei-  Namen  mit  etwas  verbindendem  Text 
ergtben ,    null   zu, Ii-   i/n.iiraii!iifffu'r    Kamen,   .Ii.-    /.um   ginf-en    Teil  (Hmliara, 

Pclrapeire,  Flimixiil.  Schal  lpfiiißun  u.       durch  Heise  Xei  ny  schon  genügend 

p-l.r.  sind.  H.'Lnrakti'mtäk  IWimls',  '<:iiiirakterUtik  Uuwans'.  'Die  Frauen 
gestalten  in  Wolframs  ParzivnL'  (7ü —  85)  erscheinen  mir  für  III"  entschieden 
zu  schwor.1) 

Es  seien  hier  noch  einige  Änderung»-  und  Ergänzuugs Vorschläge  Bilf- 
jli'zühlt.l  1  12:  Der  Ilirxclifilii^er  ist  nicht  'p-widnilirli  gelten,  wie  eine 
Kippe',  im  Gegenteil!  I  25  iKyfllLütLscrsngcnl  uniehte  das  neue  Denkmal,  ü  2lHi 
(Der  getreue  Eckart)  Bismarck  i:icli;  immi-lilir*  bleiben.  I  l<>t:  'Dio  gebräuch- 
lichsten Schiffe  waren  die  Drei  rüderer,  doch  baute  mau  auch  Schiffe  mit 
10,  1f),  'M  u.  s.  w,  liuderern  auf  jeder  Seile'  kimnle  klingen,  als  Sülsen  in 
der  Triers  8  Ruderer  auf  jeder  Seite.  I  115:  Die  Behauptung,  daß  das 
Beiwort  'silbern'  durchaus  unpoetiscli  sei,  widerlegen  die  im  Hevnescben 
Lexikon  stehenden  Hei-piih  ;mf  )\  linntock,  Hölty,  Schiller,  Leasing  (s.  auch 
tieibe!  bei  Lyon  II  106,  Eichendorff  II  298).  Ü  04  und  1U8  wird  'in  die 
Schranken  treten'  behandelt,  ebenso  II  277  und  1!91  von  der  Szenerie  ge- 
sprochen, in  der  llra-teheir  den  Erlkidiig  singt.  II  214  wird  gesagt,  dnfs 
'Bösewielll'  für  uns  hellte  last  einen  kemiscticn  fiele;'  -climnck  Ii.ii  Vn  iincli 
in  der  bekannten  Arie  Molaris:  Er  war  von  je  ein  Bösewicht,  ihn  traf  des 
Himmels  Strafgericht':  cs  ist  dies  vielmehr  ein  kurzes  Chorensemble  ans  dem 
Finale  des  Freischütz  von  C.  M.  v.  Weber,  und  eine  komische  Wirkung  wird 
nicht  erzielt. 

Doch  was  bedeuten  derartige  Ausstellungen  gegenüber  dem  buhen  päda- 
gogischen Wert  des  Buchen,  der  gar  nicht  genug  betaut  weiden  kann.  Ein 
Gewinn  ist  es  schon,  wenn  die  Lehrer  des  Deutschen  die  so  reichen  Anregungen 
benatzon,  die  das  Werk  im  einzelnen  bietet,  für  den  einen  mehr  nach  der,  filr 
den  undcren  mehr  nach  jener  llielituug;  licsinidors  ivüiisc.lieiiMccrt  aber  iviire 
ei,  wenn  wenigstem  an  einige«  Anstalten  einmal  die  praktische  l'rubc  auf  das 
Iluch  gemacht  würde.  Sollten  sich  nicht  an  manchen  Schulen  etwa  zwei  Anits- 
genossen  linden,  die  geneigt  waren,  sich  auf  einige  Jahre  sozusagen  auf  'Lyon' 

Audi  ™*l  vrird  wohl  Ol.orwrtiuii«m  manchmal  etwas  *u  viel  ingetrant,  i,  B.  S.  141 
ilic  I'ibi>rt.nt,  den  ftil  ™a  Srliillcr.  i:..,-(n.-.  L.-iiii:.  C.  iinlius,  Vandssifcn.  M-Ilke, 
Insmarck       Wteilcn;  S.  lilj.  Slä.  21*  «.Neu  sie  in  .Ii,  hi.hl.wcrkshilt  Schill«,,  und 
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™  vci-pflichten?  Es  mufsto  dann  der  dno  einen  Klnseciicoetus  von  VI— IV 
durchführen,  der  andere  denselben  dnrnuf  für  III*— II"  Übernehmen:  in  !I° 
muTate  dann  dal  Resultat  vorliegen.  Ich  bin  Uberzeugt,  die  betreffenden  Schüler 
wurden  eine  tiffe  uml  viflseilij;.'  Ki-imtniii  uii"i:vr  MnLii-i>[srai:lii',  lirsoinlets 
:l!!it  auch  im-vri  r  Ivulhir  imf/Liucis.']:  Iialn'tl,  illlirk'k'll  «iMijr-tol-  'Iii'  ln  ^ij'l- i  iliI.- 
Fähigkeit,  Jen  künstlerischen  Wert  eines  Litte raturwerkes  zu  verstehen,  sowie 
rill,'  l.i-trii.rh([iiln-  xtilialisrhs  ürwaiultlipiL 

Auf  die  noch  ausstellende  2.  Lieferung  üb — I"  darf  man  mit  Reckt 
(teapnnnt  sein.  Dringend  sei  darum  nclidc»,  ihifs  derselben  ein  Sach-  und 
Vr'iirlivjjiBkT  für  den  ^iiiuc  Wi'rk  hciu'i  fiijjt  »■■.■nie;  ii;i.:.j']lir  würde  dadurch  für 
«lle  l'tu'liijciitwsuii  einen  crhiihlen,  einen  ■,]ii'vklii|iiiil;s('lii;i'  Wert  erhalten.  -- 

Gerade  für  Lehrer  (uunächat  der  Obersekunda,  aber  auch  der  mittlem] 
Klassen  und  der  Quarta),  die  im  Sinne  Hildebrands  und  Lyons  unterrichten, 
die  demnach  ihre  Schiller  u.  a.  besonders  in  das  Leben  der  Sprache  einführen 
milli.'ii,  wird  riii  [o!;ll'!ii:lir>.i  I  lilfsliüililcii]  sein  diu  als  lirusdiilre  erschienene 
lifcl.iL'i!  'um  .liihrrs:!i'i-ii'lit  Kirl.  livumiisiuriiH  zu  Sr;;u-liriU:ki'[i: 

Jakob  Znrth,  Deutsche  Lelinwörter.    Gebr.  Hofor,  Saarbrücken  1897. 

Ks  ist.  ili.-si.  7,iis;iiinii.-is(...]|,.l"i;  n ; 1 1 1  R-pn  ilr.m^  vim  [»■itiiwüncrü  für  di.- 
li.-hiiLcr  der  obere  - 
erat  für  Lehrer  x 


KlnsBcn 

nah  abtT  zu  aller- 

empfehle; 

i;  denn   für  diese  bedeutet 

es  keinen  Verlust. 

anstatt  V 

ollständigkeit  zu  erstreben,  i 

möglichst  nur  solche 

die  sich« 

re  Ergebnisse  der  Wiesenser 

aftlicben  Forschung 

es  mehr  als  KHK)  Lehnwö 

Lmimit;  d< 

■m  Schulmann  besonders  h 

ruuehbar  Um,  weil 

M  die 

sprachlichen  Thaisachen  als 

Spiegelbild  unserer 

Der  Stoff 

^  wird  nämlich  nach  folget]. 

Icti  Gesichtspunkten 

ditliclu-r  1 

rad  Lehnwort.  Die 
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Quellen  lieniitut  bat,,  st>  ist.  ein  Widcrs[>i'ueb  in  keiner  Hinsieht1)  zu  erheben 
in:4  i>™ii(tt.        kurze  Yiirlubrunj;  des  Inhalts. 

Ich  komme  zu  einer  Reibe  von  Büchern,  die  sieb  speziell  mit  .lern  deutschen 
Alli'siiSi  iM/^i,- ti;i H i LTi  J-  ,  K-infii-iisI.  /u 

Heinrich  Leonhard,  Ufr  deutsche  Aufsatz  auf  .1er  Mittelstufe.  Bockum, 
W.  Stumpf,  1897. 

Dem  deutschen  Unterricht  ist  die  Subjektivität  in  Auffassung  und  Aus- 
übung in  besonders  hohem  ttnule  eigen;  ein  Referent  wurde  demnach  sehr  fehl- 
greifen, wollte  er  die.  ihm  Yurlii'snviHlii;  l'. r*:\ leiniini^-n  lediiilieh  vor  seinem 
Standpunkte  aus  beurteilen.  Kr  ist  aber  doch  insoweit  Mensch,  dufs  ihn  eine 
eewis-e  IVeiidisn-  t  i .  ■ :  i  n !  t;  r  j  i .  l  :  i  r  i  ^  ii:ikniujiieii  mnl':.  wenn  beim  Durehleseu  einer 
fiehriil  besnuders  viele  ßleiebiie-iiinuite  Suiten  mitklingen;  (Ins  ist  bei  mir  der 
Kali    Alvesen,   üls  ieb   die   I.  iu.rdseli..   llnwliiiiT   ilnrelinrbeiM*..     VW,  r 


Di 
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vd  hat,  die  ulicr  mich  dm  Schüler»  '•» 
■he»  Diktieren)  zur  Verfügung  gestellt 

Iiis!. Iii   1:111h',   |rrr!]i|i\l:läili3i]i  411  wirke!!. 


Theodor  Matthias,  Aulkntzs  finden.    Leipzig,  Voigtlündcr,  18B7. 

Das  kleine  Buch  führt  in  Abschnitten  eine  greise  Anzahl  von  Sprach 
regeln  viir,  die  nie-  iIi^hi-Hh-ii  Verfu^erM  'Spriirlilelien  null  Sji|-aclL*eh;uli'n'  null 
ans  dem  'Kleinen  Wegweiser  durch  die  Schwankungen  und  Schwierigkeiten 
ile?  deutschen  Sprachgebrauchs'  entnommen  sind:  ich  glaube  dcühalh  auf  Er- 
iirtcrune;  mehrerer  Hedcukcu  sachlicher  Art  l>.  1!.  in  27.  !17.  38),  diu  mir  mir. 
gestiegen  sind,  hier  verzichten  zu  sollen;  sie  würden  viel  passender  an  die 
Besprechung  eines  der  genannten  Bücher  anzuknüpfen  lein,  die  den  gansen 
SUiff  in  systematischem  Aufbau  bringen. 

liier  ist  um-  die  r.:eiiige._-i.cli.'  Hnniekkii-ki-it  in  - ■  j- ■' ii ■  1 1 -r i . .  und  diese  miu'lnv 
ich  verneinen.  Soll  ein  Schüler  die  nS  Kupitul,  die  unter  sieh  in  keinerlei 
innerem  Zusimimoiiluiiig  .stehen  und  vor  den  mannigfaltigsten  'Aufsatzsünden' 
warnen,  nach  einander  durchlesen?  Es  wird  sieh  kein  Schüler  —  und  das  ist 
nur  natnrgeinÜfs  —  linden,  der  das  macht,  und  wenn,  so  wird  sich  am  Ende 
her: insstellen,  dal's  hetv.lieli  wenig  hängen  geblieben  ist,  denn  es  sied  meist  gar 
nicht  leichte,  sondern  —  wie  man  sagt  —  'knifflichc'  Sachen,  diu  vorgeführt 
werden.  —  Oder  soll  es  ein  Naclischlagebuch  sein,  ein  llatgcber  Für  zweifel- 
hafte Falle?  Wozu  aber  dann  die  auf  humoristische  Wirkung  berechnete  Ein- 
kleidung, die  oft  ziemlich  breite  Deduktion  und  Begründung?  Es  würden  doch 
dann  nur  ganz  knappe  Anweisungen  um  Platze  sein.  —  Ferner  ist  es  bekannt- 
lich höchst  bedenklich,  dein  Auge  des  Schüler.-  das  Falsche  vorv.uführeu;  es 
wird  dadurch  mindesten»  ebenso  oft  eine  Ansteckung  herbe  ige  führt  wie  Ab- 
schreckung erzielt.  Matthias  setzt  (Iber  jede*  Kapitel  die  'Siluden'  als  Über- 
sehrift.  der  Sit/,  ilofl  l'Vblers  wird  durch  fette  Lettern  noch  besonders  hervor- 
gehoben. Xiir  bei  J  bringt  die  L'li-.'i-sidiritt  Ariele  dus  Ii ieliiigc;  um  sis  tcicblcr 
kann  in  den  SchHIerköpfen  Verwirrung  entstehen. 

Eiullleh  liegen  vor  einige 'Aufsah/.-  und  Dispt.sitiitnsl'iielier'  (s.  oben  unter 
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Friedrich  Pätzult,  Entwürfe  zu  deutschen  Arbeiten  für  Tertia  bis  l'rima. 

Berlin,  Gärtner,  1B95. 
Anton  .Jimits.  IVulsrhe  AnTsätv.!-  Pili  die  Mil.tdkliisHcii  luihercr  Hi-lmli  n  Berlin, 

Gärtner,  1895. 

Jfinus.  Dciihchi-  Arll'-iit;-  für  Mf  Oln  'M, li-'i ■=  ■ -r«- r  Si-huli-n.  Il-ilin. 
Gärtner,  189G. 

Dafs  ich  es  mVht  für  t-rwilnwlit  halte,  ivi-nn  sich  die  Lehrer  Aufsatzthemen 
—  iuii  einzelnen  Notfällen  abgesehen  —  aus  Büchern  holen;  dul«  ich  die 

früher  vcröhVnllirhti'n  S  iliingi-n   litismieil   nicht  neu  erscheinende  Werke 

: i ■  ■  Lf  =  (i'"iclil-|HL:i!ifr  •Ti'iifi'iTi  Iii"  vi"-Lliir  MiiKi-.'ii'ln  iid  eiacid.' :  liuls  iriuiiclio  der- 
artige Erzeugnisse  mich  hedi'iiklu  lic  \'. I >l u ü .- k-n  i'ri l-  Schüler  bieten,  —  alles 
du  habe  ich  in  den  TS.  Jahrb.  f.  PbiL  ond  Päd,  H.  Abt.  18%  ilft.  2  S.  574  ff. 
eingehend  dargelegt  und  berufe  mich  einfach  darauf,  neun  ich  die  soeben  ge- 
nannten Bücher  von  demselben  Standpunkte  ans  beurteile  und  daher  wenigstens 
Ii-  orätge  nannte  ziemlich  'nur/,  abflute. 

I'iitzult  bringt  7:1  Djsjmsitiniir-ii  im  Ansehlufs  an  die  deutsche,  41  an 
Jie  lateinische,  JU  ati  die  griechische,  12  au  die  französische  und  englische 
Lektüre,  ferner  0  presch Lchtli che,  mietet  12  ausgeführte  Aufsätze  Ober  ver- 
schiedene Thematu,  Es  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dais  fast  alle  an 
sich  brauchbar,  mißlich  auch,  ■ial-  .  'fir:./.  neu  sind  rz.  B.  die  im  Anschluß 
an  Geibcls  Sophonisbe);  die  llauptiuasi-e  aber  bilden  altbekannte  Themen  wie 
etwa  'Was  erfahren  wir  (Iber  Wallenstein  im  Lager  und  im  1.  Akt*  der 
l'ircoloruini',  'Lcben^c.LickHalc  Drimiheus".  'I.'udrun  .um L  I \jifh.pi",  oder  solche, 
'iii.  fi  auf  der  1  Silin!  lii^':i,  ■  Lj i L"~=  für  leinen  Lehrer  i  i-.  r  besonders  auf 
ecfülirt  zu  werden  hraueheu,  z.  B.  'Das  Ende  des  Polvkrates',  'Die  Schlacht 
bei  Bibratie',  'Der  Palast  des  Sonnengottes'. 

Ganz  anders  liegt  die  Sache  bei  den  Büchern  von  Jonas.  Hier  ist  ja  zu- 
vörderst zu  bedauern,  dal's  Überall  dia  vollständigen  Ausführungen  gegeben 


s  Gedicht  Die  Leb 


'j  VtrfoMl  erscheint  mir  'Der  Apfel  der  Eva  und  der  Apfel  der  Proaerpina' 


.Kin-Ti:  i.iu  Oriib r  lies  [Iitfii'. 

Ebenso  wie  der  Verfasser  auf  diesem  Gebiete  Vergleiche  sehr  faewmgt, 
so  finden  fleh  niicli  im  Kr.ifr  der  Aiilpiivn,  1 1 E .  -  -]■.■!!  im  ,li:'  ::nl;ke  nr.il  iii-ul.-i  in- 
Süj.'1'iuvi'll.  r:  Ii  .Ii-'  Wiltüc.iliifliV.  Ii  Ii  die  uüii!ji>  um  de  n  Ische  Lektine  aie 
Bchliefstm,  neben  rieten  TVim-ii  der  (iiiliioeti  Art  p-rade  eine.  Anzahl  wenig 
iirk.mnlir  (iiier  unbekannter  Veröle  iijlie:  'Xiiluiic;  und  Wielsnd,  Minus  'iml 
Dädalna',  'Egil  und  Wilhelm  Teil',  'Lucions  Lügcnfrcund  und  Goethes  Zonbor 
lelirlin«',  'liiT  (iivrizMreit  di-r  \'rm-i  iimt  I Miui,.  :-.  <W  Kartlu^e;  n>i<]  i.Vremt'. 
'Der  heilige  (fregorius  und  Oeili|iiis'  Iffflr  Mitu-Iklnsseii  bestimmt,  aber  mm  Teil 
irohl  mehr  ftlr  höhere  Stufen  pssaend);  'Die  Ausbreitung  deB  Chriatentnms  im 
riiiiiisi'lirii  umi  im  lVibiliisclini  IJi'ii'ii',  '.Munt^nmi-ry  und  die  Jungfrau  ton 
Orleans,  Ljkuon  und  Achill',  'Das  Tierlebcn  in  dun  Gleichnissen  der  Ilina  und 
das  TiHear-ii  in  ■  L . - 1 1  S.-oju-.iiin  ] ' i u ' a i  I ; i '  .  OrievklaisvnV 

Sehr  interessant  Bind  huoIi  die  psychologischen,  logischen  um! 
ästhetischen  Themata,  die  sich  ebenfalls  meist  vom  Alltäglichen  entferne" 
niid  somit  «'im  \'i'i,i'iiil'Militliii:ii:  irnlil  ivrdieidi  a,  ■/..  Ii.  schon  für  die  Mittelstufe 
'Die  Nachtigall  und  die  Sängerin',  'Baumschule  und  Kinderschuh?',  'Mund  nnJ 
Maul',  'I'hotographieren  und  Malen',  'Dichter  und  Ltlgner'  u.  a,;  ftlr  die  Olirr- 
klassen:  'Der  Geschiehtsehreiber  und  der  Dichter',  'Die  Sprache  der  Wissen- 
schaft und  die  Sprache  der  Poesie',  *Diih  Gewissen  und  der  Geschmack',  'Ver- 
lernen und  Vergossen',  '(.icdiink.'n,  OefiÜik'.  Wünsche,  Hr.flniiiijicn',  'Phantasie, 
phiiiit.lsu-vi.ll.  ]il:ii'il:i-lisi  li'.  'Mvii-i-lii-iiüi  h-'it.  Tii'iiuln  it.  M,;.-.  l)ilici!;ivli.'it'.  "Iii.- 
Oceaniden  von  Pinta  nnch  Form  und  Inhalt  betrachtet',  'Der  Idealismus  der 


Si'A.MKliH  ILLUSTRIERTE  WELTGESCHICHTE.1) 


Von  ALfBED  ÜALDAIII'B. 

Mit  der  neuen  Auf tiif-i-  um  Snr.ineru  illustrierter  WeUnesehiehtc  haben 
wir  ™s.  sie  tu  i-itiisin  Bände  zusammenfassend.  pl-Ihui  iilter  (X.  Jahrb.  f.  Phil, 
g.  Ki  U.  Abt.  18114  S.  290  ff.  1898  S.  itÜO  ff.)  bosenältigt.  Jetzt  liegt  das 
Werk  vollendet  vor,  es  bildet  mit  seinen  10  stattlichen  Bünden  eine  Zierde 
deutscher  Geistesarbeit,  es  ist  ein  beredtes  Zeugnis  deutschen  Gelelirtenfieilses. 
Sein  Wert  liegt  in  der  Zusanirqunfusaunn;  vieler  zerstreuter  Forschungen,  in 
litr  sdütlircu  Diil-.']:iI>:v.:_'1]ii<_-  -.in.l  lilii'ili  i u 1 1 •_■  ih>  LTWiiltii^ni  Stötten  lind  der 
5<wl;irlitf!L  l)itv»l.i-]|i.i:i^  il.-r  J -I  a  i  i  «  ii-;;eliiii;<  i  C'liirtc  );eseliii:l[Hiciii'ri  I.Me'ii-. 
iwlbstventliindlich  werden  die  Verfasser  in  einem  s"  nuifaauemleu  Werke  es 
nicht  idlen  reeht  machen  können;  du  hätte  vielleicht  der  eine  hier  die  Sozial- 
jirechithte,  der  andere  dort  die  Kunstgeschichte  fiten  noch  eingehender  be- 
tanileit  gesehen,  dein  dritten  nn-hcint  wieder  ein  Abschnitt  uu  ausfuhrlieh: 
*■«■  aber  stets  das  Ganze  im  Auge  behalt,  wird  der  ÜkcuLimiie  des  Werkes 
gewifs  im  wesentlichen  zustimmen.  Nicht  zu  verkeimen  int,  dafs  dabei  Ein- 
flufj  gl  übt  hü!  das  lütcri'fM',  ib.-.  di.'  (ie-.cliehni^e  der  Verir-<uiin'uhi-it  teil! 
Stumljmnkt  der  Uejiciumrl  li.'iin.-|ir[uh(-n ,  die  Bedeutung,  diL-  sie  für  die  (je- 
schkbtc  der  Uegennnrt  haben.    Si>  sind  von  den  zehn  Bünden  zwei  dem  Alfccr- 


zur  lieutijji.'n  Wel!linl(i;i-  in  ip-in-.<re!!  iiiii.i-n.    Kf  irt  /.wai  «epn  die«: 

Oer.  Illustrierte  Weltgoachiclito.  Mit  l.eaonderer  HenlcllMliligiing  der 
chtc  Inder  MilwirKiwjr  ™u  Prof  L>r   Ii    nieste!,  J'ruF.  Hr.  V.  TtMtfer.  Prof. 

limiill   im.!  1 17   Ii    Sl  er  :>]],. .■-:'<  I    t  'k'i  Li'l  in..]  l'i--  '-■n  i :  .-l;i  i:  .Ml  l  i.  ti  |-1  ^i-t-'i^n : 

7.  O.  Kaommol.  Ilrilte.  völlig  iieup-hJrete  A.iHl.l;,..  Mit  nnhetu  4000  Teit- 
ncliäl  vielen  KuinilieilaiiCli,  Karten,  Planen  n.  *  ».  In  Rande  uuil  ileiriiler.  - 
i:  Oercliicbte  im  Mittelalters  Kniet  Teil  ton  Prof.  ilt.  Otto  Kaemincl.  UMIIi. 
Vidier  Hanl:  tiwrtiichti]  <lc*  Mittelalter.  Zweiter  Teil  «m  i't»(  Ii.  l>ieetel.  1H1IY.  Neunter 
liuiJ:  GöchitM*  der  neuesten  Zeit.  Kneifer  Teil  von  Dr.  Konrad  Sturiuboefcl  ]»«7. 
JMurter  hW;  UcKhichte  Her  neuesten  Zeil  Dritter  Teil  von  Prof.  Dr.  Otto  JUomracl. 
>*»».    BegiHerbani.  1988' 
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Braejchliung  Widerspruch  erhöhen  um!  verlangt  worden,  dnfs  eine  Weltgeschichte 
im  eigentlichen  Sinne  sich  ein  geben  d  auch  mit  den  Schicksalen  der  Hottentotten 
und  Suaheli  beschäftigen  müsse,  und  zwar  nicht  Mofa  und  nicht  erst  dann, 
wenn  diese  Stumme  □ : i i T  i'iLi-i.iiiii:ii.'l)i-ri  K-;]t'.lrv.;;krMi  Li:  (Yenndlirlie  ud-T  feili'i 
lulie  Bc/.iehuiiijeTi  IvfU-n:  wir  yesteiieii,  'Ii!-  wir  diesen  rjtreil  als  iri:n- 1:  Ii.-.i.-i 
Wortstreit  ansehen  und  halten  es  ftlr  richtig,  dafs  dem  Worte  'Weltgeschichte' 
sein  bisheriger  Sinn  bleibe  und  für  eine  den  neuen  Forderungen  entsprechende 
rreschiclitsdarstollung,  falls  sie  sieh  schon  (turuh  den  Nomen  von  der  alten 
Weise  unterscheiden  will,  lieber  eine  neue  Bezeichnung,  etwa  'u  II  genieint' 
"dir.  wem  das  lieber  is;.  'nniv^rsiilc  V.ülkiT^i-.-.^iiidilr'  iri!niid.Ti  wer.!-  W-m 
wir  so  den  bisherigen  Begriff  'Weltgeschichbä'  bilhgen,  so  Mnnen  wir  uns 
nicht  ganz  einverstanden  erklären  mit  seiner  Anwendung  auf  Darstellungen, 
die  die  Gcschiehtc  des  Altert  um-'  biete)!,  dann  aber,  iiiuiientlieli  im  Mittelalter, 
fast  mir  deutsche  Geschichte  bringen  und  die  der  übrigen  Völker  und  Stauten 
nur  dann,  wenn  sie  mit  der  deutschen  in  Beziehung  tritt.  Gewifs  wird  man 
fllr  deutsche  Leser  die  deutsche  Geschieh!.-  in  den  Mittelpunkt  auch  welt- 
geschichtlicher Betrachtungen  in  stellen  berechtigt  sein,  zumal  in  populär- 
wissenschaftlicher Darstellung,  nur  durf  dadurch  der  selbständige  Kulturwert 
der  übrigen  Nationen,  z.  B.  der  Araber,  nicht  sfi-sciiiiiligt  werden;  der  Leser  darf 
niellt  in  einer  eins.-!  Ii  gen  Wertnn«  der  W.-Itue.rh  lebte  verfährt  werden.  Eil» 
solche  fiefulir  liegt,  aber  vor,  wenn  die  aulserdentsehe  Geschichte  nur  erwähni 
wird  etwa  ah  Vorgeschichte  einen  Ztlsiimiuciistnlses  mit  Deutschland. 


,i,l  iil.ei  d„- 
d  'iudividnul 


ng  an,  so  verlieren  die  liegcnsiiiic  sofort  viel  von  ihrer  Selliirfc,  m> 
sie  aus  Beleben  des  l'rin/.ips  tu  solelien  des  liradcs;  vielfach  werden 
i   liediiljjl    sein   v  [ir  ll;;r..l.d)i]ii_'.-l  -i  des  ( li.-eli;eiL'.seb]iiiiei-  I1:. 


Staatsaktionen',  die  Beziehungen  der  Völker  zu  pinander,  ihre  gegenseitig 
Einwirkungen  zu  kurz  kommen.  Die  chronologische  Ordnung  nach  der  Kolgc 
der  Geschehnisse,  nicht  der  der  Kulturstufen,  wird  nach  wie  vor  als  die  der 
■  ii-i  liiclils.'iii-ciliuii.!.'  i'iiüirlii  Ii-'  Ib'.kiiIicIülIii-ii  si-in.  Hu  |_;  1  j  1 . . ■  r i  nir,  <];i\<  ilit- 
Verfasser  recht  getlwn  haben,  wenn  nie  il i t-  KuHuj-j-.-^liinJito  in  besonderen 
Aljrtlinittt-n  'biimiiidi-rs  biirüdisiiJitijri-ti',  'Iii1  iwlitisclif:  (itwhichtfl  aber  im 
Vürd  ergründe  Jw  UiirNttll-.Lr.g  Lissi;«  m;il  < t ._■  :il l.' l  1 1: 1 i  1«  mich  die  /citiicht.'  An 
irdiuing  beibehalten. 

Wenn  wir  uns  nun  noeli  den  zuletzt  erschienenen  vier  Bänden  zuwenden, 

10  können  wir  uutiii-liit  Kirm-Ihritsu  nicht  tief  eingehen:  dtiü  vi liiinU-t  der 

tiaum.  Kleinlieh  wäre  es,  auf  einzelne  Veraeben,  auf  einzelne  überholte  An- 
,riku.  du-  wir  uns  :L::gi:ii:i::\-il  I i^lI j.  ;i .  liin/uwi  i.-iiu  .-Ii-  sind  bei  sn  llinl'iissi'inli'ii 
Werken  kaum  zu  vermeiden.  Dagegen  mag  uns  zunächst  Bund  3  zeigen,  wie 
'Iii-  nliijrsii  nllgeinniiii-ii  Kurderiingen  crfiilll  sind  Kr  behandelt  die  Zeit  'von 
iler  Völkerwanderung  bin  zu  den  Kreuzzugcn'  in  folgenden  Hauptabschnitten: 
I.  Vorgeschichte:  Uitiiiiiiu-u  und  Kölner  bis  /um  Beginn  der  grofson  Völker- 
wanderung. 11.  Erster  Zeitraum:  Die  Völkerwanderung  und  der  Zerfall  des 
weströmischen  Ueichcn  (375—471)).  III.  Zweiter  Zeitraum:  Die  Periode  neuer 
Staaten  Ii  ildungen  (47ö— Güll).  IV.  Dritter  Zeitraum:  Dus  Aufsteigen  des  Islnm 
und  dm  Karolingiachc  Weltreich.  V.  Vierter  Zeitraum:  Die  Vorherrschaft  des 
deutsch-römischen  Kaisertums.    Man  sieht,  daf»  Iiier  die  deutsche  En  t  Wickelung 
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im  Vordergründe  sieht;  wen»  uln-r  ^■li.m  in  dieser  HaiipiirlswEernnj;  di-iu  Main 
als  der  neuen  Weltmacht  nein  Recht  wird,  so  kommt  in  den  Unterabteilungen 
Jii>  nidildeiitselie  lifsihii-hf.c  vrdl  in  ■s<;llii.t;i]:il;;;n-  (ii  kun^.  I tr-r  v.Htiie  /-■■il 
l-nuni  bietet  nümliidi  fo Ige wie  Alisdiiiittv:  h  Das  Bv/imhiiist!:-!/  iiikii  i.n-.l  i..;::i.- 
X:ii'Lij]iiii.  -2i  Die  j;'->LiiiiiiHilic]L  Mfiiiit™  atii  Mitfilmei  re.  il:  Da*  t"i Ji i > V i -- . - ■  i . ■ 
deich  und  die  deutschen  Stämme  unter  den  Mcrowingern.  4)  Die  Reiche  der 
Angelsachsen  in  Britannien;  der  dritte  Zeitraum  enthält:  1)  Mohammed  mu! 
die  Araber.  2)  Das  Byzantinische  Reich  im  Zeitalter  seiner  äußeren  und 
inneren  Neugestaltung.  3)  Das  Fränkische  Reich  der  Karolinger;  der  vierte 
Zeitraum  -i;iliii-lu  I  ■  ]I.  LTiiii(i-.n-^  ui'il  A  i:sl>ri'mi:i!^  des  ilmisrli  inmisi.lni:  Keicli- 
(010—1056).  ä)  Kniscrtu.il  und  Papsttum  im  Kampfe  um  die  Reichs-  und 
Kirchenverfassimg  unter  den  leisten  Saliern  (lOfMj  —  USii).  ül  Die  östlichen 
Nachbarstaaten  Deutschlands.  4)  Die  Völker  Westeumpas.  üj  Der  Sieg  des 
KOnigtnnu  und  des  Christentums  in  den  nordischen  Reichen,  ü)  Die  Glaubens- 
und  Kausen  kämpfe  auf  der  Pvrcnäischcn  Halbinsel.  7)  Das  Byzantinische  Reich 
von  der  Thronbesteigung  der  Makodonier  bis  zum  Ausgange  der  Koni  neuen 
(HI17  —  1185).  8)  Der  islamitische  Orient  vom  Sturze  des  weltlichen  Kalifats 
bis  zum  Auftreten  der  Mongolen.  !>)  Ihm  Morgenland  und  die  Mongolen.  - 
Um  nun  wenigstens  eine  Vorstellung  von  der  Art  der  Darstellung  zu  geben. 


leidenden  Gesetzgebung 
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ift. 


lmd  unter  den  Plantagenets,  Schuttland.  T)  Die  nordischen  und  die  östlichen 
Beicbe  Europas  im  12.  und  13.  Jahrhundert  8)  Die  Ent Wickelung  des  Bildungs- 
lebene  im  12.  und  13.  Jahrhundert.  Darauf  folgt  als  sechster  Zeitraum  des 
Mittelalters  der  Sieg  der  territorialen  und  nationalen  Mächte  (1266— 1500) 
in  foJ j;cjhIftii  Auflrau:  I  i  /crliill  .ii-.  i  "n 1 1 i ~ : i  1 1 1 ■  i :  1  > . ■  1 1 ■  ■  i ■.  K;ii«errHrh.'H  uiltiT  ili'n 
Herrschern  an»  n-rsrliii-di'iiHi  llüiiwrii.  I'tii'  Scliwcif.  um  Jit  Gründung  ihr 
Eidgenossenschaft  bis  inr  Liiam&mijr  vom  Keinhe.  3)  Dia  Geschichte  der 
wichtigsten  Staaten  Deutsch U ds.    -1)  Italien  vom  Auagange  des  Interregnum« 


tiinrt  uns  nun  in  uiiHfr  Jahrhundert,  er  behandelt  die  Zeit  'von  dem  liegim 
des  nationalen  Kauifft-H  gegen  Nunoleon  I.  bis  zum  Kaisertum  Xnpoleons  11 
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(Dil Iii  —  lH.r)Üj,  Iii  vier  lliiuptalisrhriillfM];  I  Drillcr  Zrit.nJ.ilil  der  neuesten  Steil: 
Der  Wiilerstmiil  der  NalinMiilitlitvIl  (1WW—  |.  II  Vinte!-  üi-ilrinuii:  Di,' 
E;.nrli.>  ilvr  Hi  iiigi-ti  Alliw.  (INI:"  ■■  ihliOj.  III.  Fünfter  Zeitraum:  Bewegungen 
in  Europa  seit  der  Julirevolution  (1830—48).  IV.  Sechster  Zeitraum:  Die 
ivv.ilnt.ii.iiliivn  lüi.i-lning.-ii  iL  s  Jniins  l-H,  ihr  S-.iiimrrtiili;  11  ml  In.  il, 
niiltigung  (]H4S  Mi.  Hein  Mi-.liliE-Iüt  iir.li  dann  der  Sdiliiklran.l  im,  der  .Irr 
Zeil  'villi  (I.'i  Tlir"iili—l''ii;iin^  \ii|jiil«nis  III.  Iii.  /nr  (,'(-,>,■  mim-i'  gi- widmet  ist : 
er  nulluni  in  .■ir.rtn  1  hiniiMl^fln:;!  .hm  sii-lii-nlim  Zi-irmura  mit  Ii.-,  l.iv.'iiln.eii.l.'ii 
Überschrift:  Der  Sieg  der  Nationalitäten  und  die  AnabMung  der  Wdtwtasnhaft 
(IHÖ2— 18ü0).  Dafs  bei  Darstellung  der  neuesten  Geschichte  der  Blick  auf  die 
gesamte  Knlturwolt  gerichtet  ist,  erscheint  .-.■!  I  ift  vi-j-.-if ihnijiclicr  als  im  Mittel- 
alter; besonders  hinweisen  wollen  wir  im  10.  Bande  auf  den  Abschnitt  über 

'Asien   I  .Ii.-  unri.jiärsi-li.'n    FhI . :1h .n i;i I n if.t : i'.,v]  is   ...i.i    i(uf«S  !■ 

K.i.lsi-li  rille  iin.i  .Ii-.  iKl:iini(!  il.-i  u-i:.:i-i;i:.i-iliM:  lieul.e  Ueii:...  Jeli  ilii.I  ».■lii.i.- 
jetzt  besondere«  InteriM»e  Ii tarisp nicht.  Dem  Kulturleben  »ind  im  9.  Binde 
folgende  Einzclnbsehnitto  gewidmet:  1J  Literatur,  Wisseiiackifl,  Kunst  und 
Gawltahafb  wahrend  de«  Konsulats  und  de»  Kaiserreichs.  2)  Die  Wirtschaft- 
liehe  Lagt  um)  die  l'flrüimentMrefonti  in  England.  3)  Englisches  Ueisteslcbca 
im  ernten  Drittel  den  ]H.  Jahrhunderts,  i)  Literarisches  und  einstiges  Kultur- 
leben in  lli-ntiiriil:.i..l:  .Li-  nl];r,-tii.-iiu-  Fi-.l«  ii:'-(i  linn;  •  3 . - 1 -  .-si.kl'-n  Wi—cn-cl.:, !(:■.. 
während  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  5)  Französisches  Kulturleben 
aua  dem  zweiten  Viertel  des  Jahrhunderts. 

So  viel  über  den  Inholt;  belebt  wird  der  Teit  nun  noch  durch  eine  greise 
Kahl  von  Illustrationen.  Der  dritte  Hand  bittut  .100  Abbildung™  und  ü  Bei- 
lagen und  Karten;  der  vierte  41K  und  IS,  der  neunte  ÜOH  und  1H,  der  sehnte 
240  und  7.    Sic  sind  durchweg  sehe  gut  ausgeführt  und,  was  wichtiger  ist, 


init  Stu.k  Arl.cit. 

Alles  in  allem  ehrt  dos  Pruchtwerk  die  Verfasser  wie  die  Verlagaband- 
lung.  Es  verdient  die  weiteste  Verbreitung  unter  den  ücbildetcn,  aber  auch 
die  Iteuebtiing  der  Fach  gen  usuell;  bei  Vorbereitung  /.um  Unterricht  wird  es  sehr 
gute  Dienste  leisten  können. 
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EINLEITUNG  ZD  EI  NEB  VORLESUNG  AN  DER  UNIVERSITÄT 
STB  ASSBURG  L  E.  ÜBER  DAS  HÖHERE  LEHRAMT  UND  SETNE 
AUFGABEN.1) 
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dafür  drei  Ursachen  —  Notwehr,  Vnrurieil  und  suhjekl  ivL-  Xcigung  ml  er  Ab- 
neigung. 

Erstens  Notwohr,  weil  die  pliilaBophiBcba  Fakultät  an  den  alten  Uni- 
versitäten selbst  noch  allzusehr  Schule,  oberes  flyramiKinm,  \V.rbereit.nng..i.-iirsn:. 
war;  daher  wollte  sie  Bich,  als  das  aufhörte,  jp-ümliicli  davon  scheiden  und 
unterscheiden,  recht  wissenschaftlich  halten  und  erweisen,  und  so  schüttelte  sie 
sieh  den  Scliul.sUiuh  Klint  energisch  vom  Tnlar.  Das  war  historisch  durchaus 
berechtigt,  ist  aber  Juri:  hiaicu  nicht  mehr  nötig.  Wir  haben  auch  in  der 
plliloinpliiselu'u  l'nkultiir,  liillL'St  scheu  wi.-.senselinft[ieh  IVäslanda  priistirrl  i™l 
den  wissenschaftlichen  Befähigungsnachweis  erbracht  Also  ist  diese  Notwehr 
jetzt  BberflOssig  geworden. 

Zweitens  beruht  es  auf  einem  Vorurteil,  als  sei  eine  solche  Einführung 
in  die  Praxis  bei  uns  kein  Bedürfnis.  Die  alte  höhere  Schule  war  Latein- 
schule;  man  lernte  auf  ihr  Lateinisch  schreiben  und  Lateinisch  sprechen;  unJ 
dasselbe  lernte  man  auch  an  dur  philosophischen  Fakultät  der  Universität;  and 
wie  man  es  als  Student  gelernt  hatte,  lehrte  man  es  dann  als  Lehrer  mit 
einigen  Modifikationen  wieder,  es  war  eine  gerade  Linie  ohne  Unterbrechung 
Lind  HichturijräiiriüiTuiiijr  als  Kr.hüler  Linen,  als  Student  studieren  und  \,h 
Lehrer  lehren;  dabei  fiel  natürlich  auch  Studieren  und  Unterrichte nlernen  m- 
Bammen.  Und  in  der  That  war  dadurch  für  die  klassischen  Sprachen  eine 
■rewiüii'  lluterrifhtsmeile.ile  (regelien  llnl'  üiicrkeleit ,  i;i  ij  Ll-  man  ■funi  ™: 
selbst  hineinwuchs;  der  Philologe  war  als  solcher  sehen  en  ipso  auch  I'räzeptor. 
Nun  ist  aber  das  doch  auch  für  die  Philologie  all  mäh  lieh  ganz  anders  ge- 
imrdenr  ihr  iv i s.-.c i s h i-h af tl i c -Ii , ■  r  Betrieb  LlI  mit  dem  Seh  ulhri  rieh  nichts  a 
thun;  es  triebt  gut,!  und  j;e[ehrt,!  l'hilulorren,  die  schlechte  1'räzrptureJc  sind,  p 
es  sollen  sogar  schon  etliche  deshalb  die  akademische  Carrierc  ergriffen  haben, 
weil  sie  v.mn  HeliLiIiiuiiriter  nichl  laugten.  Noch  mehr  gilt  das  aber  von  den 
anderen  Fächern,  der  Mathematik  vor  allem  und  den  Naturwissenschaften :  da  fehlt 
die  Tradition,  sie  fohlte  jadanfaOi  bis  vor  kurzem  noch  ganz,  da  ist  Forechunga- 
nnd  Sehulmethode  durchaus  zweierlei:  wer  die  eine  kennt,  kennt  damit  nicht 
auch  die  andere,  die  Anwendung  des  gelehrten  Wissens  in  der  Schule  ist  hier 
vielmehr  ganz  besonders  schwer.  Und  so  ist  denn  heute  die  Meinung,  dafs 
sich  das  alles  von  selbst  verstehe,  ein  blufaea  Vorurteil;  wie  Jahrhunderte  lang 
der  Theologe  als  solcher  schon  für  befähigt  galt,  zu  unterrichten,  so  hielt  man 
in  unserem  Jahrhundert  den  Philologen  durch  sein  Studium  schon  fllr  befähigt 
zum  Präzeptor;  ein  Körnchen  Wahrheit  steckt  ja  durin,  aber  auch  nur  ein  Körnchen, 
im  allgemeinen  war  oder  ist  das  eine  Aberglaube  so  gut  wie  das  andere. 

Zum  dritten  redete  ich  von  einer  gewissen  subjektiven  Abneigung. 
Zwischen  den  Studierenden  der  philosophischen  und  denen  aller  anderen  Fäkal 
llilen  besteht  ein  speni  Iis  eher  (Intiirsehied.  Der  Mediziner  will  Ar/t,  der  Tlieolosfe 
Pfarrer,  der  .inrist  Beamter  wenlri:.  deshalb  studiert  er  sein  h'imh  Will  auch 
der  l'bihdu^r,  der  I  lirftyrtiti  r.  Oer  ,Mathc-]un-.iker  l.eiin  r,  riehuiiucistcr  werden'.' 
Im  allgemeinen  rrc-wils  Nein,  daran  denkt  er  /.unliebst  recht  wenig,  sieht  daj 
fast   ivie  .in--  leidige  Kin.se.juen/.  seine.,  Studiums,    wie  eine   begradig iun  ;0„ 
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manchem  graut  goradozu  davor;  nnd  daruni  will  er  von  dieser  Lehrer-  und 
Sohulstubonzukunft  in  dor  Regel  als  Stadcnt  nichta,  solange  als  möglich  nichta 
wissen  und  nichts  hören.  Man  könnte  tiarin  ein  Zeichen  von  wissenschaft- 
lichem Idealismus  und  Begeisterung  filr  die  Sache  sehen,  und  gawifs  fehlt  es 
daran  auch  bei  vielen  nicht.  Aiser  eile!  Idealisrr.ns  ist  i;s  dneh  nidil  Ii:  der 
Schule  hat  der  eine  au  den  Sprachen  oder  an  Geschichte,  der  andere  nn  Mathe- 
matik oder  Nalarwissenschaften  Interesse  gewonnen;  anderes  kennt  er  nicht; 
and  nun  wählt  er  vermöge  einer  gewissen  via  inertiac.  aus  Flc. [m i-iul i-  iski  i I.  dieses 
Fach;  dann  braucht  er  sich  nicht  weiter  zu  besinnen,  es  geht  geradlinig  so 
fort.  Dagegen  tritt  um  die  Zeit  des  Abiturienteneismana  oder  meist  schon 
erheblich  früher  aus  jugendlichem  Heroismus,  SeliiFitiiiidigkcitsgofllhl,  Auf- 
lehnung und  Trotz  gegen  alle  Autorität  eii:  entschiedener  Überdnibi  an  allem 
sin,  was  mit  der  Schule  zusammenhängt,  und  das  setzt  sich  in  die  Studonten- 
jahre  herein  reichlich  fort;  man  denke  nur,  wie  der  'Puchs'  auf  (iaa  'Pennal* 
herabsieht.  Auch  in  der  Erinnerung  überwiegt  das  Unangenehme  und  Drückende. 
In  dieser  Abneigung  um!  diesi-r  Opprssihiuisstimmung  studiert  Uran  l.mr  Sprachen 
oder  Geschichte  nder  Mathematik  aber  von  ihrer  Verwertung  für  die  Schule, 
rem  Zweck  des  Studiums  —  durch  die  Wissenschaft  für  den  Borufl  — 
will  mau  nichts  wiesen,  ihm  gegenüber  spielt  man  geradezu  Vogel  Straufs. 
Daiu  kommt  noch  eines:  für  alle  anderci:  isi.  der  künftige  licruf  weaentlich 
eint  terra  irwngnit«,  sie  scheu  demselben  mit  einer  gewissen  Neugierde,  einer 
Art  EnWeckcrfreunigke.it  entgegen;  die  künftigen  Lehrer  dagegen  haben  zwölf 
Jahre  ihres  Lebens  die  Schule  —  und  zwar,  wie  sie  meinen,  gründlich  und 
sattsam  kennen  gelernt,  sie  hat  für  sie  nicht  der.  flci?.  '1er  Neuheit,  und  des 
halb  ist  ea  eher  Stumpfheit  und  Oberdruls  als  Begeisterung  und  Idealismus, 
Au*  man  sie  sieb  einstweilen  ganz  vom  Leiba  hält 

Wie  hat  man  es  nun  aber  mit  dieser,  küiiflisrin  (iunnnsial lehren]  thut- 
läcblich  gehalten?  Man  hat  die  Hinge  /unliebst  laufen  lassen,  wi-  sie  eben 
eim  selbst  liefen.  Auf  der  l.inivcrsiüit  wurde  studiert  und  wissenschaftlich  ge- 
arbeitet; dann  ging  es  in  die  Schule  und  dort  wurde  unterrichtet,  so  gut  oder 
10  schlecht  ea  ging.  Es  war.  nachdem  siel:  der  wissenschaftliche  vom  Schul- 
betrieb  gesondert  hatte,  ein  Sprung,  ftir  den  Übergang,  für  eine  Vennittclung 
/.wischen  Studium  in.il  l'rsi\is  wurde  nicht  gcsiug!  ]'.-  iiängl.  mit  der  geschicht- 
lichen Entwickeln g  des  deutschen  tijinnasium-  zusammen,  dnfs  man,  zur  Zeit 
des  Neohumanismus  nnd  der  Verstaatlichung  der  höheren  Schulen,  das  achliefs- 
lich  doch  als  Lücke  und  Mangel  empfand;  so  legt«  man,  in  Preufaen  seit  1826, 
das  Probejahr  dazwischen,  damit  mau  durch  Probieren  und  Hospitieren  untor- 
ricliteu  lerne  und  nicht  als  ganz  grüner  Xeuliiig  ins  Amt  trete.  Allein  dlis 
war  zum  Laben  zu  wenig  nnd  zum  Sterben  zu  viel;  bei  Lehrermangel  —  und 
der  wechselt  ja  mit  der  Oberftlllung  ah  wie  Ebbe  und  Flut  —  war  der  Prohe- 
kandidat  eine  willkommene  Vermehrung  di  e  "L-chrsrüfle'  an  einer  Anstalt,  er- 
hielt ein  volles  Pensum  und  war  einfach  —  Lehrer  mit  20— 24  Stunden.  Aber 
ob  Mangel  oder  Fülle,  jedenfalls  kümmerte  rann  sieb  um  ihn  so  wenig  als 
möglich;  der  Direktor,  der  duzu  die  Pflicht  gehabt  hätte,  hatte  keine  Zeit, 
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meistens  iliirb   lii'im:  Last  iliiiV.,   und  vii-lfac),  nullt  ilii'  ji:LdagL>;ri<;-lii  ]le 

fähigung,  den  jungen  Hann  Bnmlerasn  und  in  aoinen  Beruf  einzuführen;  der- 
selbe war  im  Wasser  der  Schule,  da  mochte  or  zusehen,  dafs  er  nicht  ertrinke 
und  schwimme,  so  naturalistisch  als  er  es  eben  konnte. 

Also  das  Probejahr  genügte  nicht.  Und  nun  sah  man,  wie  viel  mehr  — 
bei  liin-ni  m-uigen  Wmn!  ■■  die  si-iainnristi.Hidi  liei-iingi-luldi-tei]  Klnncufar 
lehrer  können  und  fing  an  sieh  dessen  bewnftt  v.n  werden  und  sich  wie  Adam 
und  Era  im  Paradies  seiner  Blüte  zu  schämen.  Dazu  kam  der  Einfluis  der 
Herbartsdien  Pädagogik  mit  ihrer  Betmimig  der  Methode,  und  auch  auf  si.- 
wurden  da  und  dort  iikadLiaisL-h  gebildete  Lehrer  aufmerksam.  Nun  sollte 
endlich  auch  für  die  pädagogisch  praktische  Yorhitduug  der  höheren  Lehrer 
etwas  geschehen.  Aber  was?  Wer  stillte  diene  Vorbildung  in  die  Hand  nchmeuV 
Zwei  Möglichkeiten  boten  eich  dar,  zwei  Systeme  entstanden.  Entweder  man 
verlegte  diese  praktische  Ausbildung  an  die  höheren  Schulen  selbst  —  so  in 
Preulscn,  das  soit  Ostern  1890  dafür  die  Gynrnasialseminare  eingerichtet  hlt 
Oder  man  überlieft  sie  den  Universität™,  die  in  gewohnter  Freiheit  auch  eine 
grobe  Mannigfaltigkeit  von  Veranstaltungen  für  diesen  Zweck  trafen;  und  s,i 

Pädagogik  und  ihre  Geschichte  auch  praktische  Übungen,  Unterrichtsgelegen- 
heiten und  -versuche  in  verschiedener  Form  getreten  und  bestehen  dort  teil- 
weise schon  geraume  Zeit 

Wie  steht  es  damit  hier  in  Eis »fa-Lc-tb. ringen?   Dabei  muls  ich  einen 

Augenblick  VOn  mir  selber  reden,  leb  bähe  seiaf-r  Zeit,  aier  an  der  Universität 
eine  derartige  Einrichtung  getrnfiVi] ,  die  jedenfalls  audu-  ai:d  besser  war  als 
nichts  und  die  ich  selbst  natürlich  nur  als  eine  vorläufige,  weiterer  Ent- 
i-iL-keliini;  f-Jji-rii.il  berlärfligt  als  fähige  betraehtete.  Ich  lieft  mir  vnn  einem 
hiesigen  Gymnasium  acht  bis  zehn  Tertianer  zuweisen,  für  das  ganze  Semester 
oder  Jahr  dieselben,  so  daß-  sieb  eine  Art  von  Klassenbewußtsein  und  Klassen- 
Verhältnis  herausbilde]:  knante-  si-,  wurden  um]  jedem  Teilnehmer  in  zwei  auf 
daanderdilgei-iden  Stnridea  anierrn-ht-ot.  damit  er  sich  das  zweite  Mal  über- 
zeugen konnte,  wie  und  was  sie  das  vorige  Mal  bei  ihm  gelernt.  —  udev  nicht 
gelernt  hatten;  daran  sc.hliifs  sieb  die  Kritik  der  h'imiiuiii  Innen  und  des  Leiters 
der  Übungen  an,  der  dann  zum  Schilift  auf  die  Punkte  hinwies,  auf  die  es  hei 
dem  Unterricht  ankam.  Da  ich  abei  eiwa:  tiihl  dazu  reuig  hatte  —  für  Biirher- 
prämieil  als  Köder  für  die  Jungen  und  für  Anschaffung  der  nötigsten  Lehr 
bücher,  etwa  100  Mk.  im  Semester,  so  mutete  icb  mich  an  die  Regierung  wenden, 
und  diese  hat  mir  diese  kleine  Summe  nicht  verwilligt.  Motiviert  hat  sie  es 
damit,  dals  der  Oberachulrat  die  pädagogisch  praktische  Ausbildung  der  Kandi- 
datin di!E  himeren  Lidircmts  an  -.Ich  höheren  Si-b-.ilei-.  selbst  durch  seiui'  ei^erei! 
Organe  bewirken  lassen  »-olle.  Hie  entschied  sieb  alsa  lur  das  damals  eben  in 
Vorbereitung  l]es:rilfe:ii'  im-ufti-ein-  Sjslem  der  tivmnasialseminare,  auf  die  sie 
in  dem  Erlals  auch  ausdrneklieh  hinwies.  Das  alles  geschah  im  Sfimiuer 
heute  sehi-eibeu  wir  Wf,  es  liegen  also  (>  .Jahre  dazwischen,  und  seither  — 
seither  geschah  nir-hrs;  kein  ljyn;nasi;dsi-niiu:i!-  ist  ins  Loben  gerufen  worden, 
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man  begnügt  «ich  einfach  mit  dem  vcniHtlni  und  üntnrisch  ungenügenden 
l'rulii'jülir  Die  lli'gi.'niibj  linl  nlmi  durch  ihre  ahf c-liiilLriiff  ['IntHclichlaiiH  die 
"fi i « i (- ti *- [  11  ü ^ps i'il L t Lfifj i  Anlauf-  n'i  rlf  i  Uaivei^tiit.  zersiiirt  uml  in  : I j i  t  ri  i  i ■  :i . ■  1 1 
Anstalten  keinerlei  Ersatz  dafür  geschaffen;  und  so  ist  ElsiJs-I^tbringen  heute 
v.iii  ;i!kiL  ^ iö t's i-r-L- 1 1  deutschen  .Staaten  der  i.Linz:gi',  !:i  'iein  Kv:  die  priiki inclit! 
V  (irhiliUi:iu;  der  iikaaiii.i.-'h  - 1 ■  i t r] i ■  * ■. ■  m  Lehrer  ■_<:lv  iiii-hrH  gi-[?iiLii  wird;  denn  da.-1. 
l'r:.tn-julir  i*t  nii:)its  ndri-  a.ich  .-.h- <l1  i :n rm-v  u[n  nichts.') 

Angesicht*  die-es  Vakuums  huin-  ii-li  mich  liir  dieses  Semester  enteebloasen, 
wieder  einmal  etwas  ™  (Inn!,  nn  biachen  mehr  als  nichts,  durch  eine  praktische 
Vorlesung  Qher  das  höhere  Lehramt  und  seine  Aufgaben  eine  Art  Mittelweg 
einzuschlagen  und  dadurch  vk-lkicli»  auch  l1i.il  Ar.sM's  zu  i?chc'i,  dafs  die  Sache 
so  oder  so  doch  endlich  auch  hier  in  Lande  in  Flnfs  kommt.  Dies  also  ist 
der  Anlafs  und  Zweck  dieser  Vorlesung.  Dabei  mache  ich  Sie  ausdrücklich 
darauf  aufmerk  hu  in,  dals  Sie  durch  ihm  Besuch  derselben  weder  filr  Ihr  Examen 
noch  fllr  Ihre  Cam'ere  irgend  welchen  Vorteil  haben  werden.  Und  auch  das 
dürfen  Sie  nicht  erwarten,  data  Sie  von  mir  eine  unfehlbare  Methode  und  An- 
weisung in  die  Hand  bekommen,  die  Sie  schwarz  auf  weifs  nach  Hanse  tragen 
und  später  unbeschi  n  üiimvurli-!!  kiuincn.  Es  giebt  nämlich  zweierlei  Arten 
von  Pädagogik:  die  der  Methodiker  und  die  dos  gesunden  Menschenverstands; 
ich  halte  es  mit  der  letzteren,  lerne  zwar  gerne  von  den  Methodikern,  über 
nur  das,  was  zugleich  auch  vor  dem  gcauuihm  Pilcna  dien  verstand  stand  hält; 
denn  —  doch  Shakcani  ans  Hamlet  kennen  Sie  ja  selbst. 

Ith  ühriai]]  qiuIV  der  Versuch  zeigen,  ob  dic-cr  KoiLjirnuiil'd  etwas  wert 
und  nfltra  ist.  Wenn  ;.i;.-li  nicht  allzuviel,  das  hoffe  ich  davon  doch,  dafa  es 
mir  gelingt,  für  praktische  Fragen  Ihr  Interesse  wach  zu  rufen  und  Sie  zu 
■cranlassen,  sich  zum  voran-  schnn  filier  die  Anleihen  Ihres  künftigen  Berufes 
Oedanken  zu  inachen;  und  schaden  kann  im  UfLncsialls,  wenn  Sin  jetzt  Hchnn 
von  aufsen  her  einen  Klick  hineinwerfen  in  eine  Wirklichkeit,  in  die  man  doch 
besser  nicht  ab  ein  L'iinz  Wildfremder  eintritt;  heimisch  werden  kann  man 
freilich  erst  in  ihr  und  wird  es  auch  da  nur  allmählich.  Und  umgekehrt 
bietet  ja  doch  die  eigene  zwölfjährige  Schnlerfahrung,  die  jeder  von  Ihnen  hat, 
gewisse  Anknüpfungspunkte,  an  die  ich  mich  halten  kann.  Diese  Erinnerung 
haftet  meist  an  gewissen  Äufscrlichkoiten  besonders  der  Lehrer;  auch  Uber 
solche  Zufälligkeiten  kann  diese  Vorlosung  vielleicht  hinweghelfen  zum  Wesent- 
lichen hin  und  damit  dann  auch  jenes  Zufällig.!  ala  sidcluis  milder  hnii'.rilen 
liisaen.  Und  si  litten  Sic  daaa  dr  eh  LvreitW.  [•..•.vil/inbir  und  Tin-  allem  uli- 
parteÜseher  und  vorurteilsloser  dereinst  in  die  Schule  und  Schul  Wirklichkeit  ein. 

Dabei  müssen  wir  uns  natürlich  an  ein  konkret  Wirkliches  halten,  und  da 
Lägen  ffir  uns  die  clsaTs-lothringischen  Schulinstitutionen  am  nächsten.  Allein 

Irirklemle  Kiriri<-Iitiiiie.'  im  iIi.t  S-i-.u'-i...i  .:i  t  I  lc.i  isii;,!  -.■  "  h-|.t  i  iiinr>riiii^i!ii  rn-i,  iri-- 

r.'lni'-J.Tb  l.al..'.  vllj  I.  Iii'-v  v-.-i:!:-1ii:-  kcol ,.( ierr:].  <Ui-  J  n  luir  it;e  s'cllüld  II  I  c  Ii  t  ll'.'irt, 
•  iil-  im  VA--:,:*  [.rll.riiL-'.'ii  liir  dir  V. - r I ■  i lilr.ee  <h  r  lii-Urirr.  [,r!i:rr      n.'iii  j^llt  airiiln  uFi'^  lii'.,'i| 
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unser  hieaigea  Schulayateni  enthält  eine  grobe  Lücke,  wir  haben  kein  Real- 
gymnasium, durch  einen  einzigen  Federstrich  hat  das  der  frühere  Statthalter 
von  Mauteuffol  beseitigt;  und  was  ivir  jetzt  wieder  davon  haben,  sind  nur 
kümmerliche  Koste  ganz  im  Verborp-nem  übensu  fehlen  hier  die  amlersso 
;ui^estellt*':i  Scln.dezqie.-ilneiitü  niil.  [(enirn^vmnasicli  u.  djjt.  noch  ganz,  fei 
übrigen  aber  ist  unser  Sehulwe.sea  so  ziemlich  genau  Jpiti  preufsischen  nach- 
pehildct;  die  iviTiigio:  Aluveich -.Lilien  haben  meist  lokale  Gründe;  und  so  hilllci: 
wir  um  [loch  böser  im  .jene  ^röfs.ere  Schulwirkliehkeil,  mi'nci  zur  Vcr 
gleichung  die  Einrichtungen  in  rinderen  deutschen  Staaten  herbeigezogen  werdea 
können.  Denn  ich  hin  durchaus  nicht  (j-ineint  und  gswilli,  hier  auf  dem 
Gebiet  der  Schule  allen  Wirkliche  ab  vernünftig  nrjuerki-nneii ,  s. indem  «erat 
daran  gelegentlich  nuch  Kritik  üben,  recht  scharfe  Kritik;  und  auch  das  lalst 
aich  beaaer  und  bequemer  am  Fremden  und  Fernerhagenden  thun,  die  An- 
ivemluuK  auf  aliscie  mi  lili  ieharti^-elL  heimlsrli'm  Verhältnis^'  hleiht  Ihnen  ja 
unbenommen  und  dürfte  Ihnen  nicht  allzu  schwer  fallen. 

Dieser  Darstellung  und  Beurteilung  der  Schul  Wirklichkeit  schicke  ich  aber 
die  Erörterung  einiger  allgemeiner  pädagogischer  Fragen  voraus,  und  folgen 
lasse  ich  ihr  die  speziellen  Aufgaben  des  höheren  Lebramte  im  Unterricht  der 
einzelnen  Fächer.    Im  einzelnen  denke  ich  mir  dann  also  die  Gliederung  so: 

I.  Allgemein  Pädagogisches: 

1)  Der  Gymnasiallehrer  und  Heine  Stellung. 

2)  Der  Schulorganismus  und  was  er  wirkt. 

3)  Lehrer  und  Schaler. 

4)  Lehrer  und  Eltern. 

II,  Die  Schulwirklichkeit: 

i:  LV'  drei  Kch Quittungen  und  die  Üeiurjngjioiiasien. 

2)  hlmminn  und  Berechtigungen. 

3)  Die  Schulhierarchie. 

(11.  Ih  r  Schulunterricht,  im  eiiiieeliicti : 

1)  Sprachen. 

2)  Geschichte. 

3)  Mathematik  und  Naturwiaaenachafl. 

Und  nun  lassen  Sie  inich  heul''  mich  mit  ein  |>iiiii  Imperativen  sdi  liefen 
und  damit  den  tiliergang  zum  urst*n   Gegenstand   dieser   Vorlesung,  dem 

1)  Habe  Geist!  Weil  mim  sieh  aber  dns  nicht  geben  kann,  können  wir 
auch  bescheidener  äugen;  sei  kein  gei-heicher  Schwätzer,  sondern  ein  fleifsiger 
und  gewissenhafter  Arbeiter! 

2)  Habe  Charakterl  Das  heilst:  sei  kein  Streber  und  thue  deine  Pflicht! 
ü)  Hube  Her/!    Aiicr  zeige  nicht  /u  viil  davon,  sondern  sei  vor  allem 

gerecht:  und  litiihc  .iiniir  mir  dir  Jugend! 

4)  Habe  Takt!  Sei  ein  Gentleman  und  innerlich  und  äufserlich  ein  rein- 
licher Mensch  1 
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GYMNASIAL-  UND  DN I V ERS1TÄT SBILDDNQ . 

Kim-  hLst(iris.Oic  Herroditnni'. 


in  die  Unter- 
ir.r\'l  äi:;ini! 


fehle:  -li*=  .)■  Lti*Ti.tJ  f  j- -tu-  [,-isl  n:i  ijt  i][>.-Llii.'i-n  AusliiMimjs  zu  in  erwählten  Berufe 
i?t  vielfneh  i - i uteri  lauen  iiml  tUin-i  Wewi  iri>-,v i<  l:i'ii.  'In,  sii-h  ii:  i'iTHi.'hieile mi.LT 
Weise  iihrl  Ljultenil  iiii.rSit  v.r.i]  ilii-  K..-mJtat'i  des  CTr. t^rriulits.  i.'Iiwm-  liecintriieii- 
tigt'.  Den  Grund  iu  dem  diuiiiri'h  ]  1  e  -v e- rjre  riitone iL  'noni  ril  i:i(p  so  merklichen 
Rückgang  der  '['iiiliti^'^'ii  .Ii  i  (vunliihten  für  ilus  höhere  Beamtentum  und  die 
hennitenUlin  liehen  Merufe,  wie  Lehrer,  Hinlir.T,  A:j'.e'.  ii:nlt't  ir  vt>r  allem  in 
iier  AImhIhui-  de*  Hililiiiiirstriciis  nur!  fehield  einen  Teil  iler  riehuld  iiftm  den 
Univer»itiiteii  zu.  Um!  in  der  Tlint,  "-ii;!™-!,  ihr  üei'i  -  ir.  ihrem  letzten 
Reformator,  W.  um  1  lamti.ild'.,  . I.  i-  ni.mlii-he  Lvldielnm  int,  hnt  eich  hier  in  den 


■)  l>er  UniveriitBlaunlemcht  und  ilio  Erfordernisse  der  ÜegDnnirt,  Berlin  1BDB,  8,  l. 
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Spezialisierung  der  Wissenschaften  and  des  Eindringens  dieser  Richtung  in  die 
Hörsäle. 

Noch  tiefer  aber  hat  die  Neuzeit  in  dae  Wesen  des  alten  humanistiaclicn 
Gymnasiums  eingeschnitten.  Die  Alleinlien-selinfl  den  l.ati 'in i sehen  war  seilen 
durch  den  von  unserer  klassischen  Littpralnrneriodi-  nn^lialmten  'Neuhutnanis- 
mus'  gebrochen  worden;  aher  neben  ihm  t;ind  dradi  das  Griechische  noch  Pluti, 
auch  unter  anregenden  Lehrern  in  den  Köpfen  einer  Minderzahl  von  Sehülsrn 
die  Mathematik,  Als  aber  das  praktische  Loben  immer  energischer  den  An- 
spruch auf  eine  gkwiimür-i»!-  li;ui  ittellwrc  Vorbereitung  für  alle  ßerufsarteii, 
wissenschaftliche  und  praktische,  erhob  und  die  Aufnahme  immer  neuer  Fächer 
in  den  gymnusiaÄ-u  Lpbrpbin  virlm^'t.'.  .Lad  ilcr  Staat  von  der  Geistlichkeit  die 
Oberaufsieht  erhielt,  da  luitte  das  idyllische  Dasein  iler  alten  G elehrtenschuie 
ein  Ende.  Mit  einem  geivisnen  lleebt  kramte  der  lansjiidieisre  [,,'it.er  d.-.- 
preußischen  SehulivBsens,  .loh.  Sehuke,  behaupten,  data  der  preußische  Lelir- 
plan  'alle  vi  'im  ulUciiijifri  .inil  hin  1-1 1 mi i si-Ii-jl  Ai:slii)öiii:o;  der  ^'isligeu 
Kräfte  notwendigen  Kfiintnisf ■.■  u:nl  Ubun^iTi  gleichmäßig  zur  Anerkennung 
bringe"),  aber  lLl-  alt-.1  tiriir.dliekkcit  ivmr  da;n:t  aus  dem  livmnssium  verbannt. 


ist  einer  miifsigen  j 
Heiche  des  Schulwes 
seine  Schuler  in  al 
führte  für  die  Lehre 


Philologe,  der  Helij.'in.idehiv-,  der  llathen-.aiikci-.  l'rnnzose,  Historiker,  ein  Stuck 
IntiT.s«.-  nun  Arbeitskraft  von  seinen  Schillern  in  Anspruch  nahm;  ein  aus 
Inder  tih-hti^en  und  eifrigen  Mlnuiem  -/.nsaiai]ierni<,ser.'.t<'H  K:j]!i'iiiiuii  li-f,  weaii 
es  nicht  stets  seinen  Bhck  auf  das  Ganze  richtet«,  Gefahr,  seine  Jugend  in 
steter  Unruhe  vorwärts  zii  -.il-;Sji-ti  ,  dir  j l  L L i -  Zeit  nur  SWintbesinnung  und  Pflege 
von  Lieblingsneigungen  zu  entziehen  und  die  Freiheit  der  Entwickelung  zu 
hemmen.  Allmählich  rahm  r.ucl,  die  Wohliiat.e.slieit  i.i  uiiwrem  Volke  t.u  tnid 
i;  11  Im- Iii-  sieh  h.-i  ^i-irn-m  Hl  bin  ni; -dralle  in  dein  Wuriseh,  d,-i:  Kindern  eine 
bessere  Schulbildung  zu  geben;  auch  die  iiulk'ren  Vorteile,  die  in  den  letzten 
dreißig  Jahren  der  Heauch  selbst  nur  eines  Teils  des  Gymnasiums  versprach, 
fielen  bei  der  Wahl  der  Anstalt  schwer  ins  Gewicht;  kura  es  drängte  sich  eine 
immer  größere  Zahl  von  Schülern  in  das  Gymnasium  hinein  und  drückte  in 
ihm  den  Durchschnitt  der  für  eine  gymnasiale  Bildung  geeigneten  Begabung 
herunter.     !)ic  MittclniäWilbcit  herrschte. 

Auf  die  sich  daraus,  in  rrculsun.  entiei ekelnd,-  allgemein.-  U;r 


')  Paulnen,  (ieach.  <len  ^elchrteu  CnWrridlts'  II  S 
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angehen,  n ■  j r t  ujeht  hierbei'.  I'iir  iillMTfii  Zwcrk  p'iliijjl 
die  JSrinnerang  daran,  dafs  im  Gegensatz  m  Preiifsen  in  Sachsen  der  Geist 
seiner  Fürstenschulen  noch  den  Ton  angab,  als  dort  der  'encyklopädiscbe 
Univenfiilisniniii'  sehen,  nnueei-dnet  war,  dal's,  wahrend  dies  geschah,  er  von 
Schulpforte  aus  nncL  durch  Kr.  Thiersch  nach  Bayern  verpflanzt  wurde,  Würitcm 
berg  unbeirrt  seine  alten  Bahnen  verfolgte.  Es  Iäl'st  sich  indes  uiebt  leugnen, 
dals  nur  ein  tiefblickendes,  kundiges  Auge  noch  auf  der  Schule  die  Vorzüge 
eines  nach  alter  Weise  unierrichtenden  Lehrers,  die  allgemein  erst  nachher 
sichtbar  werden,  erkennt,  und  dieser  selbst  ein  ernstes  Pflichtgefühl  besitzen 
und  im  stunde  sein  mvifs,  Entsagung  in  ilhvi-.  i::n  sieh  mit  oen  spät  reifendi-n 
Fruchten  zu  begnügen.  Cleicbmafsigkcit  dar  Leistungen  einer  Klasse,  (ieisics 
gryeuwart  UHU  :-;icl;i.-rl]e:t  i:i  der  VtTl'iig-.Ing  aber  ■Iii-  angecigm-ten  Keimtriis-i- 
gewinnt  viel  leichter  den  Beobachter,  und  dies  wieder  kann  den  Lehrer  ver- 
fuhren, auf  jenes  Ziel  besonders  oder  gar  allein  seine  Tliiitisrk.-ii.  /.u  li  kli  n. 
Die  jniIitis.-li.TL  Verhältnisse  i>cgUü -Hirten  die  uimen  [va.lerungea,  namentheh 
die  Erziehung  eine-  auch  Koistig  schlagfertigen  Heeres  in  dem  geeinigten 
Deutschland,  ferner  die  sieh  nusilelmciule  MiitLiii-fjItii'keit  der  Interessen,  die 
Erfindungen  und  Entdeckungen  der  Zeit  und  die  Kolonisationen,  deren  Be- 
deutung man  wllist  riluii'  tiefen-  llüd-ing  eerstetem  M-ni  he  urteilen  in  können 
meint.  Mögen  —  glücklicher  Weise  —  auf  dem  Gebiet  des  Unterrichts  die 
deutschen  Staaten  sieb  ihre  volle  Selbständigkeit  und  diu  meisten  auch  noch 
etwas  von  ihrer  ererbten  Eigenart  bewahrt  haben,  im  allgemeinen  ballen  sieb 
die  deutsehen  Gymnasien,  die  einen  mehr,  dm  anderen  williger,  von  der  Liniu 
zurückgezogen,  bis  zu  der  sie  früher  ihre  Schüler  zu  fuhren  bestrebt  waren; 
,!<-,  Sinn  für  ilrandUehk.ut.  den  -.1-  «leb  einst  durch  das  Arbeiten  innerhalb 
eines  kleinen  Raumes  erworben  hatten  und  der  ihnen  eine  gewisse  Beherrschung 
des  Stoffs  und  Selbständigkeit  des  Urteils  verliehen  hatte,  bat  einem  breiteren, 
aber  eben  darum  flacheren  Wissen  Platz  machen  müssen. 

Die  Universität  aber  läßt  jetzt  iu  dessen  Vertiefung  keine  Zeit  mehr;  sie 
fuhrt  ihren  Junger  sofort  in  das  von  ihm  gewählte  Facb  ein,  hält  ihm  immer 
von  neuem  TOr,  dals  ei  tilte  Kräfte  anspannen  müsse,  um  in  ibm  heimisch  zu 
werden,  und  entfernt  ihn  Schritt  für  Schritt  von  der  Berührung  mit  den 
anderen  Wissenschaften.    Eine  weite  Kluft,  die  sich  während  der  letzten  Jahr- 


vor,  um  völlig  Unvorbereitete  ven  sieh  fem» 
einander  schwellte  Inden  die  Reuiul.nng.  und  s. 
s.hbil*  nur  voo  dem  Genufs  der  Benenzien  ai 


B.  Peter;  liTmnMial-  und 


Vorlesungen.  Sic  mufstcn  demnach  mit  den  verschiedenartigsten  Vorbereitungen 
rechnen,  um)  so  bestand  Im-  gegen  Ende  dea  IS.  Jahrhunderts  die  Einrichtung, 
dafs  die  Facultas  artiimi,  d.  b.  die  [diilnsnphii-clu'  Kaknltät,  den  Durchgang  tu 
den  übrigen  bildete  (Paulsen  I  S.  X),  dii  l"niv...'™täi  .lusjoni-jo  ■füwiihrto,  «£* 
jetzt  als  dio  Pflicht  den  Gymnasiums  ui^.'v-l.i  ii  wird,  all^i meine  Bildung,  die 
durch  die  die  Würde  des  Magister  ;ir r i n m  iil.eralium  verlebende  Prüfung  ebeonri 
bestätigt  wurde,  wie  jetzt  durch  die  eines  Abiturienten  (a.  a.  0.  II  S.  13S).  Die 
Zusammenfassung  der  gesamten  Fakultätawissenachaft  durch  einen  Dozenten, 
der  vielfach  noch  eine  praktische  Tliati^kcit  ausübte,  predigte,  Recht  sprach, 
kurierte,  ermöglichte  sowohl  eine  rasrkere  1  ict:n.J  i  jr  des  -.'neli  Studiums  als  stete 
FUhluiig  mit  dem  kDnftigen  Lebensberuf.  J.  D.  Michaelis,  ein  Uber  die  Grenzen 
Deutsidilauds  hinaus  lnTiLli]jiti'r  Orsjiiifiwilfir  des  LlniversitÜtswesens  und  ein  hoch- 
gelehrter Theolog,  nennt  gleichwohl  in  seinem  Ticrliiindigcn  'itaisonnement  Über 
die  protestantischen  rniversitäten  Meutfehlands'  IlTliS— 1776)  wissenschaftliche 
Erfolge  oinea  Universitätslehrers  ein  Opus  supercrogationiä,  auf  die  zwar  seine 
Universität  stolz  sein,  aber  die  aie  nicht  von  ihm  als  Amtspflicht  verlangen 
könne  (heutzutage  lautet  so  das  Urteil  über  den  Gymnasiallehrer),  und  meint, 
dafs  für  den  Lohrer  wie  der  Schule  ao  der  Universität  das  Parta  tueri  auf 
dein  Gebiete  der  Gelehrsamkeit  ausreiehe.  Dem  ritudenic]:  dilri'e  man  nicht 
mehr  zumuten,  als  inlierlmtli  dreier  Jahre  erreichbar  sei,  nur  \l;e<  »öligste  ;m* 
den  Wissenschaften',  das  was  er  in  seinem  künftigen  Hern!"  und  seiner  Lebens- 
stellung brauche,  oder,  wie  nr  eich  an  einer  anderen  Stelle  ausdrückt,  cncyklo- 
pädische  Bildung  und  praktische  Hri.uehbar!;eit  (a.  a.  0.  II  S.  133  ff.). 

Ist  also,  was  den  Stoff  betrifft,  der  Übergang  von  der  Gelehrtenschule 
zur  Universität  lmeh  im  voriger  -Iii :;el i u i eleTf  leicht  genesen,  »i,  konnte  ancli 
die  Art  des  Arbeiters  im  we.;entliebrr.  umrräudert  (e.rlgrsetia  werden.  Früher 
wurde  durt  ebenfalls  den  oberen  Schülern  von  ihren  Lehrern  hauptsächlich 
vorgetrogen  und  es  ihrem  eigenen  Trieb  überlassen,  was  sie  davon  und  wie 
aie  sich  dies  zu  eigen  inaeken  und  in  wie  weit  sie  es  sieb  aus  Büchern  er- 
gänzen wollten;  nur  am  Ende  des  Halbjahrs  [Taben  die  sehr  gründlichen,  eine 
Woche  und  länger  dauernden  Klasseneiamina  in  einzelnen  deutschen  Staaten, 
besonders:  in  Sachsen,  Gelegenheit ,  die  Leistungen  der  Sc'aiilcr  zu  prüfen  und 

Lehrer  an  ihren  Fortschritten  fast  den  gleichen  Anteil,  wie  sie  selbst,  und  trägt 


viel-n  Augen  oi-n  Mnn-Stn!.  für  die  Tüchtigkeit  eines  Lehrer*  ab.  Nun  bl 
sich  die  Zahl  der  deutschen  Gymnasiasten  in  den  letzten  fünfzig  Jahren  ttm 
vervierfacht;  es  liegt  sonach  auf  der  Hand,  dafs,  wenngleich  der  Durchschnitt 
des  Wissens  und  vielleicht  der  Kegaimng  mit  der  höheren  Entwicklung  eines 
Volkes  allmählich  gesteigert  werden  kann,  diese  Zunahme  unmöglich  mit  der 
der  Zahl  der  deutsehen  tivmiiasiiisteu  gleichen  Selirilt  halten  kennte  Der 
Lehrer  limls,  nie  seh.ill  angedeutet,  um  ihrer  fieyi.ljiiijjä  uenlgcr  erwarten,  den 
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Ton  seine»  Unterrichts  niedriger  stimmen;  r-r  kann  sich  nicht  mehr  im  diu 
wirklick  befähigten  wenden,  die  wie  Lewing  nach  dein  Ausdruck  seines  llekiors 
Grabner  'doppelten  Futter'  hüben  müssen.  Die  Folge  davon  ist,  dafs  diese 
durch  den  Unterricht  nicht  mehr  in  gleicher  Weü»  angeregt  werden  und  in 
ihrer  Selbstthätigkcit  erlahmen;  aber  auch  bei  den  Übrigen  vermag  der  Lehrer 
nur  durch  die  Aufbietung  ulier  Energie,  die  bei  den  Widerwillig«]  Strafen 
nicht  scheut,  und  durch  die  in  den  letalen  Jahrzehnten  vervollkommnete 
Methode  da«  vorgeschriebene  Ziel  zu  erreichen.  Immerhin  durchlauft  jetzt  eine 
viThälliiiMiiälVig  weil.  griilVi-rr   K-ilil   v.iii  rtuln iäl  ■  das   (i^nnni-iuni ;  die  l.ehr 

bedenklich  Bbgestolsen  worden  wären  und  cigcnt'icb  muli  für  einen  wissen- 
schaftlichen Beruf  «ich  nickt  eignen;  der  Wunsch  der  Eltern,  durch  das 
AiiiturientCEienijnjs  eint-*  (ji-mnahisiirw  ilirc:i  Hiiim.-Ti  dir  Will  zu  evschliclsen 
und  die  Entscheidung  Uber  den  Beruf  möglichst  hinauszuschieben,  bebt  sie 
Ober  Mifserfolge  hinüber,  und  die  Bedeutung  des  Qjmnasiums  für  das  all- 
gemeine staatliche  Leben  bindet  den  Lehrern  die  Hände  und  zwingt  sie  nach- 
ziigcbci:,  selbst  wo  dies  eigentlich  gegen        wabre  Interesse  ihres  Sebülers  ist. 

So  ist  er  au  eine  ihm  sichtbare  Fährang  gewohnt,  wenn  er  auf  die 
Universität  geht 

Diese  aber  lehnt  jede  Jilirgfcliafl  für  >ein  Nedi-üin;  ab,  ja  Hin  einem  be- 
rühmten Lehrer  auf  ihr  ist  kürzlich  erklärt  wurden,  dafa  nie  um  Bu  Hicheror 
gehe,  je  deutlicher  sie  es  mn  Anfang  an  jedem  raatbe,  dnl'ü  er  für  sieh  ein 
stehen  müsse.  Angewiesen  ist  der  junge  Student  jetzt  jedenfalls  ganz  allein 
auf  sein  eigenes  Interesse  und  seinen  eigenen  Lern-  und  Bildungstrieb,  der 
durch  die  1'erflöiilichkcil  des  mrtragend.':i  I.Walen  angeregt  «erden  kam: 
aber  nicht  mute;  die  in  unserer  heutigen  Jugend  vielmehr  vorhandene  Rück- 
sicht auf  das  Elamcn  und  den  späteren  Lebeiisbernf  stählt  ihdi  nichi  genügend 
gegen  alle  VerBuchungen,  reifst  nicht  uns  der  so  viel  beklagten  Passivität  und 
Indolenz  heraus,  flöfst  vor  allem  keine  auch  zu  Opfern  an  seinem  Behagen  und 
seiner  Bequemlichkeit  bereit«  Begeisterung  ein.  und  die  l'rofessoren  sind 
namentlich  auf  den  Universitäten  der  Grolsstadte,  bei  der  Masse  ihrer  Hörer, 
völlig  aufser  stände,  sich  um  den  einzelneu  Neuling  zu  bekümmern,  wenn  er 
nicht,  (las  zufällige  Glück  bat,  in  liesei-dere  ltelichacgm  za  ihnen  zu  fielen.  Die 
Kncyi.h|>ädien  und  Jlctbudoluii:]:  seiner  Wissenschaft  werden  nicht  in  jedem 
Semester  gelesen  und  halten  sich,  soweit  meine  Erfahrung  geht,  in  so  vor- 
nehmer IIBhe,  dafs  das  Verständnis  des  jungen  Studenten  noch  nicht  hinauf- 
reicht, der  bestimmte,  sofort  zu  verwertende  Vorschläge  und  Anweisungen  für 
die  Einrichtung  seines  Studiums  wünscht  und  braucht.  Namentlich  aber 
empfindet  er  einen  leisen  Sehauer  vor  der  Gründlichkeit,  mit  der  Cr  jetzt  die 
Fragen  Beiner  Wissenschaft  erörtern  hört.  Vor  hundert  Jahren  war  sie  ihm 
nicht  neu.  Ein  Lehrer  Leasings  bat  einmal  in  Si.  Afra  'in  der  Historie  über 
Kaiser  Kiiurad  III  ein  ganzes  Jahr  lang  geh-SMl*.  Abhaud  hingen  der  (Sektoren 
Ober  die  Geiuäldebesehreibungen  lies  Kebes,  über  eine  sjrakusanisebe  Münze 
u.  dgl.  bildeten  den  Gegenstand  n.n  feierlich--:  l'iK|mt:U<oiie)i  der  Schäler  unter- 
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einander,  junge  Lehrer  mafilen  in  ihren  I "l. .1  .tlik t-i. tlh-ii  vnr  ihnen  einzelne 
Stellen  der  Klassiker  kreisch  heliandeln.  (leivifs  ist,  dies  übertrieben,  aber 
ebenen  gebt  üher  das  Miüb  die  moderne,  seit  einem  Menschonalter  durch- 
gedrungene Anschauung  hiiutus,  die  dun  Wesen  der  gymnasialen  Bildung  in 
der  Kekunntschatt  mit  rmiglii-hst  v:ekn  I-Virkirii  lieht  und  für  jede  Kcgung 
ton  tlründh'ckkcit  auf  der  Sehlde  nur  Werte  des  Spottes  and  Höhnen  kennt. 
Ein  nicht  unbefäkigter  Student  hat  mir  einmal  auf  die  Frage,  warum  er  von 
der  Geschichte  zur  Juri sprudem  umgesattelt  habe,  geantwortet,  dafs  ihm  alles, 
was  er  in  den  gesrhirhtlicben  helli-pi  n  pdi^rt  habe,  viel  besser  schon  auf 
seinem  Gymnasium  mrgetraj-en  ivnnien  sei.  Kr  hatte  also  nidit  einmal  einon 
Uegriif  nm  (irr  Veisi-hiid.-iiiirri^keit  des  Arbeitern  liier  und  dort.  Zu  den 
praktischen  Übungen  und  Seminarien  erhalt  der  Student,  uufser  in  der  Philo- 
logie, in  der  Hegel  erat  in  seinen  späteren  Semestern  Zugang,  und  dann  für 
viele  su  spät;  sie  haben  diese  Art  der  Tätigkeit  nickt  gelernt,  meinen  wohl 
nueh,  di.ls  sie  für  eine  solide:,  der  „ondtrlbiircr  .Vit/m  für  das  Imker  ai- 


Völkern  kein  Mann  erzogen.  Der  starke  und  oft  schmerzhafte  Sprung  vom 
Schulzwange  zur  Hkaili-niisehen  i'reiheii  kiir.n  di'in  .lunrjliug  ebensowenig  cr- 
xpart  werden  wie  dem  Knahen  der  Übergang  aus  der  Kinderstube  in  die 
heiligen  Hallen  der  Nona  oder  .lern  gereiften  Studenten  der  Eintritt  in  das 
praktische  Loben.'  Das  mag  für  die  Lebensführung  gelten;  für  die  eigentliche 
Berufsarbeit  ist  die  Kluft  zu  breit  geworden  und  erfordert  eine  griifsej-e  Kraft 
entwickclung  als  früher,  uud  da  diese  durchschnittlich  zurückgeblieben  iat,  ho 

■  rliüli!  1:111-  in-nireu  MiifuL-l  i.mi  rslen  Versiieh  der  ii|i!-iil'.g.  vielen,  und  riirht 

den  schlechtesten,  in  frischem  Mut  ..kue  klare  tiberlegimg,  <>bw,,h]  es  fflr  sie 
ein  Sj.i-.L:iLT  ins  L-'i-re  ist;  miinehr  KÖL!rrn  ihn  iik-rkaupt  zi;  ivugen  und  Midien 
auf  l'mwogen  um  ihn  lieriimiukoninieu.  andere  kennen  den  Enden  ikres  nouci: 
Arbeitsfeldes  nicht  und  begreifen  nicht,  warum  ein  so  energischer  Anlauf  zu 
nehmen  ist,  um  dort  festen  Fufs  zu  fassen. 

Unter  solchen  Umständen  muls  vom  Gymnaniuro  lur  Universität  eine 
Brücke  geschlagen  'Verden-  ln.-i  lveittm  die  .Mehrjaiil  dr-r  iungen  Leute  bcditrf 
einer  solchen,  und  die  Rücksicht  auf  die  hervorragend  begabten  kann  den 
Staat  nicht  von  dieser  Verpflichtung  entbinde«;  diese  finden  selbst  ohne  Hilfe 
ihren  Weg, 

Man  luit  daran  gedacht,  dem  Gymnasium  eine  besondere  Vorbereitung  für 
die  Universität  zuzuweisen  und  hut  nn  die  alten  sogenannten  akademischen  Gfym- 
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naninn  erinnert,  die  au  ein  ^•■i'i'ki:liik'L"  niL^iirlii  ai  it  TIhhIi.^ii1,  Jiirisnrudcii?., 
Medizin,  Philiis«|ilii<-,  lliehtkui  iiinl  liercd  sinn  keil,  lehrten  und  si>  7,11  den  Uni- 
versitäten Überleiteten,  sie  aucb  wohl  ersetzten.  Als  Rest  eines  milchen  hatten 
sich  in  Stettin  vor  vierzig  Jahren  i:n:'i'.  iiritii.wi— Ir.l li  In-  Vnvl  riiin'  .■irn  - 
ungcschenen  Arztes  der  Stadt  erhalten,  die  aufsei-halb  des  Lohr|>lnris  und  den 
eigentlichen  lTnten:ihts  Mienen d  die  s:i  ihnen  sii- Ii  freiivilliu:  meldenden  ]'::nnL:ier 
ui]l5i-ri)i-d'.'n(lii'ti  anlegten.  Tiefer  in  ili'i-  1  Irgjnisneis  der  f  lymiiasicn  lj;it  mein 
Vater  mit  seinem  'Vorschlug  lur  Reform  unserer  Gymnasien'  (1874)  ein- 
geschnitten. Er  wollte  nach  Unterricbtsweise  und  Untern  entgegenständen 
zwischen  ihren  oberen  und  unteren  Hassen  scharf  geschieden  wissen;  in  jenen, 
etwa  den  Klassen  Sexta  Iiis  Untersekunda  enisriri'elier.d.  seilte  Jan  eigentliche 
Lernen  mit  Nachdruck  unii  Konsequenz  getrieben  und  durch  ein  streu  ges 
Rjuluen  linier  s.NMirlii-1-.t-r  Aufgeht.  >il>gi-.ch](.sseri  werden,  in  dienen  Jie  alten 

>]  rueheii  uriii  die  .Midhi-inatiL  .  ■  all  im-  V<t  Ii      ^  >:i  |-  StinideiviJil    "iii  iirnl'ir-i^nli 

«in,  iliip-^.'n  tleligiun.  Duutseli,  Geschichte  und  Geographie,  Physik,  r-'raiiriisiseh, 
Hehräisch  je  nach  Neigung  und  Bewilligung  zur  Wahl  stehen,  alle  Fächer  aber 
wissenschaftlich  und  so  he-baudelr  werder.,  ihi's  der  licmnasiasr.  siub  im  Unti-r 
rieht-  mit  völliger  l-':ei!ii-ii  iev.-.e;  nni]  ilirn  sn^-ar  die  A  :>itui-ie]i1eii[irüfU]ig  ir 
spart  werde.  Der  Vwiu'lihg  knüpft  ,111  manche  ähnliche  Ki  11  rieh  taugen  in 
anderen  Ländern  (Holland  und  Schottland)  an,  aber  er  setzt  hei  den  jungen 
Leuten  von  15—19  Jahren  eine  Selbattkätigkeit  voraus,  deren  sie  «ich  jetzt 
nicht  mehr  rühmen  können,  zumal  bei  dem  starken  Zudrong  ton  völlig  un 
L'te:sriiileu  Elementen  /-am  Gymnasium,  und  ferner,  dals  sie  schau  vni-  dem  Ein- 
tritt in  die  oberen  Klassen  die  Wahl  ihres  Berufes  gefreiten  haben,  was  jetzt,  wo 
seltener  als  sonst  eine  IVühzi-ilig  aicli  kundgebende  besondere  Begabung  oder 
Begeisterung  entscheidet,  erst  meist  während  der  l'rima  »11  gcsrhclien  pllcgt. 

Länger  aber  werden  wir  sie,  um  sie  unmittelbar  für  ihr  Fach  vor- 
zubereiten, mit'  dr-rn  Gymnasium  nicht  znriiekbahen  können;  begreiflicherweise 
dürsten  sie  als  achtzehn  oder  neunzehnjährige  Jünglinge  nach  Freiheit,  und  so 
locker  wir  ihnen  auch  in  einem  'akademische'  Jahr  die  Zügel  lassen  wollten, 
ein  solches  Mafs  von  Freiheit,  wie  es  von  der  Universität  gewährt  wird,  vertrugt 
schon  die  Hucksicht  auf  die  eigentlichen  Schüler  nicht.  Ebensowenig  würden  wir 
villi  den  nenn  Jahren  des  iTYiiüBMiiiims  -■llisl.  ei  was  hergeeen  kiiiini-n.  d,i  es  ilii' 
Aufgabe  einer  abgerundeten  allgemeinen  Bildung,  die  es  früher  mit  der  Uni- 
versität teilte,  allein  zu  lösen  hat.  Wohl  ober  wird  es  ihm  möglich  und  seine 
Pflicht  sein,  auf  der  obersten  Stufe  gelegentlich  in  das  allein  auf  die  Wahrheit 

einen  Blick  zu  eröffnen  und  zu  zeigen,  wie  weit  sich  eine  solche  Beschäftigung 
mit  der  Wissenschaft  von  der  bisherigen  unterscheidet,  dufs  sie  als«  nicht  mehr 

uperioren,  sondern  sich  auf  dem  glnttenTstetes  Prüfen  und  Urteilen  erfordernden 
Boden  der  werdenden  Wi;e.enM-hat>.eu  in  lii-ivtgeii  iiinl  demgcluüfs  künftig  ganz 
andere,  Htrengere  Ansprüche  »n  nich  zu  stellen  haben  Nach  geeigneten  Proben, 
leichteren  und  schwereren,  wird  der  Lehrer  in  der  Prima  nicht  lange  zu  suchen 
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haben  und  jedenfalls  das  i;iTciclii-ii.  dafs  der  Schüler  Achtung  vor  der  wissen- 
schaftlichen Arbeit  erhält,  isiJV  it  lernt,  wtiniin  unser  Volk  voll  Stolz  auf  seine 
Universitäten  und  ihre  Lehrer  sieht,  und  es  als  ein  hohes  Glück  würdigt,  in 
die.  Hallen  de i<  Ttu-.ji.'is  der  Wi.srr.sehnft.  i-i m ^-Th hh* üi  zn  werden. 

Etwas  gewinnen  wir  durah  solche  Fingeneige,  das  ist  gewifs,  aber  es  sind 
ehon  nur  Fingerzeige,  und  wenn  das  Gymnasium  dem  Drängen  des  sogenannten 
Zeitgeistes  nachgehend  sich  allmählich  umgestaltet  hat  und  sich  vor  jeder 
augenfälligen  Änderung  überhaupt  hüten  muls,  um  nicht  von  jener  Macht  ge- 
zwungen sin  werden,  ihr  noch  andere  Zugeständnisse  jm  machen  und  stet  da- 
durch von  der  Universität,  noch  iveitiT  z-n  entfernen,  so  wird  sich  diese  cnt- 
schlicfsen  müssen,  mit  der  neuen  Eutwickelung  des  öjTnnasiums  zu  rechnen 
und  ihrerseits  die  Brücke  zu  schlagen. 

Auch  zahlreiche  Dozenten  der  Universität  haben  sich  schon  von  dieser 
Notwendigkeit  Uberzeugt.  Den  Ausgangspunkt  bildeten  für  sie  die  Erfahrungen, 
die  sie  mit  den  Studenten  machten  (s.  oben  S.  Sü'iiY,.  Unzweifelhaft  sind  dioae 
Klagen,  die  übrigens  auch  schon  in  früheren  Jahrzehnten  laut  geworden  sind, 
berechtigt,  und  einen  Teil  der  Schuld  (rügt  unsere  Jugend  selbst,  die  hei  der 
Wahl  des  Benlfs  jetzt,  mehr  als  sonst  mich  K.lire  nod  liul'sereu  Vorteilen  geht; 


wenn  aber  seibat  ei: 

le  obere  Klasse  einige 

Zeil  hr.incht,  um  einen  neuen  Lehrer 

zu  verstehen  und  v 

in  ihm  verstanden  zu 

werden,  wenn  seh  werf  iiliice  Schüler 

im  altsprachlichen 

Unterricht  zufällig  ai 

ifgcworfene,  an  sich  leichte  inathc- 

■  langsam  beantworten 

Gymnasien  wohl  gt 

sagt  werden  dürfen. 

Jafs  ihre  geistige  Kraft  sich  bei  der 

ersten  Prüfung  auf 

der  Universität  infolgt 

1  der  neuen  Ideensphäre  weniger  ent- 

wickelt  zeigt  als  sie 

Auch  I'nulaen,  der  sich  sonst  gegen 

die  Bemheimsche  S. 

-hHft  ausspricht',,  ist 

.  Joch  ginrii;!,    die  Studenten  milder 

zu  beurteilen  und  s 

is  nicht  allein  für  je 

r.e  Kiaiieii  v.  iiim'w  itrtlirli  in  machen 

Eine  eingehend' 

:  Erörterung  der  Frag 

;e,  wie  nun  abzuhelfen  sei,  wsCt  sieh 

außerhalb  des  Corpu 

j  academieum  seiton  he 

rvor;  das  Wort  von  W.  von  Humboldt, 

dafs  Kraft  und  Eig 

J  der  geistigen  Bildung,  nur  in  der 

Freiheit  gedeihen,  <i 

iliZiTiüijt,  «Isis  diiriiui  die  volle  Lehr- 

freiheit  der  Univers 

t  werden  dürfe,  ihre  hochnniresehene 

Stellung  in  den  7, 

dien  Lebens  mahnen  zur  iiufscrslen 

Vorsicht    Ich  bin 

Ansicht,  dafs  ihre  Grundpfeiler,  un- 

beschränkte  Lehrfre 

iheit  und  ernstf  Wissl 

:N-i  li:ililid-,ke:t,  sii  Traüliihiükcit  ver- 

loren  hätten,  und 

stimme  nicht  in  den 

Tadel  Fr.  Alva'l  ein,  dafs  in  den 

sechziger  Jahren,  in  denen  hei  der  Ausbildung  der  jungen  Philologen  der  ZufiU 
regiert  habe,  so  daß  sieb  etwas  Planloseres  nicht  habe  denken  lassen,  ein  Eie- 
■jetikum  nicht  über  die  ersten  iii.ai  Verse  [liHiiupirckoiiuneii  sei  und  Litterutur 
gesell  ich  le  nicht  Ii  her  eii*-  Ani'iir.fre.  und  alles  diirnuf  niiirclr^t  iieiiesen  sei,  »lyiTig 
wissen schaflliche  Methode  zu  lehren,  lieiehrle  zn  hildiin.  künftige  Universitats- 
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professnren.  Der  rjtdtl'  Irnt  aili  i  dings  danniln  für  die  St  iniüiiU-n  zurück  Linter 
die  Art,  wie  er  auf  dum  Katheder  behandelt  inndc,  und  dir  l\ i-veeiehkeit-.  du- 
ra thnt,  ja  faxt  milchte  ich  sagen,  er  wurde  zur  Nebensache.  Die  Vorlesungen 
i.  B.,  die  RitscbJ,  um  das  stoffliche  Wissen  ssiner  Zuhörer  zu  vervollständigen, 
hielt,  haben  auf  dies*  viel  weniger  mächtig  eingewirkt  als  diejenigen,  durch 
»Blühe  er  in  die  Werkstätte  seiner  eigenen  forschung  einführte,  Halbst  wenn 
Bich  diese  auf  einem  kleinen,  von  der  Schule  abseits  liegenden  Gebiet  ss«  be- 
wegen schien.  Darin  bestellt  eben  für  mich  der  großartige  Einflufs  der 
deutschen  Universität,  dal«  sie  Hellst  zwischen  denen,  dir  »ich  einer  praktischen 
Tlütigkeit  widmen  wellen  oder  müssen,  und  denen,  die  eine  rein  wissenschaft- 
liche vorziehen  können,  nicht  unterscheidet  und  alle  gleichmäfsig  als  Jünger 
der  Wissenschaft  in  ihre  Höhe  emporzuheben  bestrebt  ist  Alle  Studenten 
sedier  sich  ylc-ichmiilsig  ätolz  als  Avistnkraten  des  (lei-trs  fühlen. 

Aber  etwas  anderes  ist  es,  ob  das  jetzt  aufgekommene  allgemeine  Speziali- 
sieren di'r  Wissensrhuli  l i l n  1 1 ■  ü  1 1 ;i  11  ä  der  l'aknlhiiun  mil.  ifeu  Weben  der  deutschen 
Universität  so  eng  verknüpft  ist,  data  sie  eine  Änderung  nicht  dulden  kann. 
Ich  würde  mir  darüber  kein  Urteil  erlauben,  wenn  nicht  kürzlich  einer  der 
entschlossensten  Forscher  der  Gegenwart,  Ad.  Hamack'),  zu  dieser  Frage  das 
Wort  ergriffen  hätte,  um  die  Notwendigkeit  der  Gründung  von  Akademien  zu 
erweisen,  die  einen  'Stab  von  Gelehrten'  dauernd  voreinigen  und  sie  materiell 
sicher  stellen,  so  dafs  sie  ihr  ganzes  Loben  und  ihre  ganze  Kraft  einer  grol'sen 
Spezialaufgabe  weihen  können.  Denn  die  oberste  Aufgabe  der  Universität 
sei,  sagt  er,  in  lehren,  und  daher  könne  sie  keinen  Gelehrten  brauchet],  der 
nicht  lehre,  wenngleich  er  immer  7.ughicli  der  !■  crscliuni;  ili'tn-il  müsse  .leint 
aber  gingen  viele  an  die  Universität  des  Bredes  wogen,  um  für  die  Wiaaen- 
schaft  leben  zu  können,  und  hielten  Vorlesungen  über  Dingo,  'die  sie  schlecht 
verstehen,  weil  die  Spe^wiasenaehaft,  die  sie  in  der  Stille  bearbeiten  und  die 
sie  kennen,  für  den  Unterricht  ungeeignet  ist  und  sie  nicht  ernährt',  und  so 
habe  sieh  auf  den  Univurnilfitni  das  Spezialistentum  entwickelt,  'über  welches 
an  ihnen  nicht  ohne  Grund  geklagt  wird  und  dessen  schädliche  Folgen  äieb 
bis  in  die  Organisation  des  höheren  l'rüf'migswcsens  erstrecken'.  Hnrnnck 
hofft  von  dem  lld/eniuri  aueh  wiswnsrhal'ilirlir  l'i,i>ihini<;  und  [feht  insofern 
über  Michaelis  hinaus,  darin  aber  begegnet  er  sich  mit  ihm,  dafs  er  als  seine 
HauptpHicht  das  Lehren  hinstellt  und  für  Gelehrte,  die  sieh  dafür  nicht  be- 
rufen fühlen,  die  Akademie  bestimmt. 

Der  Student  tuufs  in  das  innerste  Heiligtum  der  Wis.-crisehait  hl>  uv.it 
eingeführt  werden,  dafs  er  in  ihm  Kescheid  iveils  und  doch  zugleich  von  dem 

 ■ndheh  weiten  Weg.  der  i-iid:         ihm  m.ih  an.dennl.  eir.cn  lieiri  -.1l  bekommt : 

er  mufs  auch  darüber  in  irgend  welcher  Form  der  staatlichen  Aufsichtsbehörde 
Rechenschaft  ablegen.  Wir  können  also  die  Spezialistik  auf  der  Universität 
nicht  entbehren,  möchten  aber  ihre  IJrdcntnng  Iii r  die  Allgemeinheit  nicht  in 
Juni    um  ihr   eurgeiragemn   Stull,  sondern   in   di-i    v.i  bil'il tuli-  ri  Art,   wie  ein 
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■Mi  iir.iT  der  WiHsenselinfi  l'jnmdfiap.-n  in  Angriff  nimmt  um)  lüst,  mumm,  tun 
in  der  Methode.  Entbinden  wir  aber,  und  aucb  dafür  darf  ich  mich  suf 
Hamack  beziehen,  den  Studenten  von  der  Wr|ifläciiti:j:tr.  dm  Kraia  seiner  Vor- 
lesungen über  die  spezielle  Behandlung  der  einzelnen  Teile  Beines  Fachs  aus- 
sudehnen  (deren  ErfCllmif;  er  «ich  dufb  immer  nur  Iiis  auf  eine  gewisse  Ent- 
fernung nähern  kiinn  ).  li i l i.l  Ii  erringen  wir  mm  mit.  einigen  wenigen,  die  ausreichen, 
Nun  Muster  der  MetiitiJi-  für  die  eiiri'iic  wisHnisuhiiftüeln!  Ai-Jji.it  in  .Ins  weitere 
Leben  mitzugeben,  etwa  nueb  noch  die  Lücken  in  dem  Gebäude  Miner  Wissen 
Schaft  aufzuweisen,  ao  erübrigen  wir  damit  Zeit  für  die  ersten  Seraester.  Möchte 
diese  mich  für  die  Vertiefung  und  wissenschaftliche  Auffassung  der  von  dem 
Gjmnasiurn  mitgebrachten  allgemeinen  Bildung  ansgenufcii  werden]  Vielleirht 
wird  dies  vielen  als  ein  fromni'T  Wi.mHid]  >-n;]i<'irien,  aber  ich  hofie,  dafs  es 
□  wird,  wenn  Mittel  und  Wege  gefunden 


den  bunten  liuek  ausgeiugim  und  die  Fühlung  mit  wineuxchaftlieher  Arbeit 
verloren  hat,  sofort  ohne  Zeitverlust  in  die  wissenschaftliche  Thätigkeit 
]iiricin/nf[iurcn,  ihn  mit  den  A iif^iln-n  «i-im-s  l'udics  ink'iimt  zu  n;a.;lun  mid 
Oberhaupt  bei  dem  Arbeiten  festiuhalton  —  oder  Tielmohr,  wenn  die  schon 
gefundenen  Wege  allgemein  als  die  l-i i  htiy.  n  i-ikannt.  und  .iiiitcschlagon  werden. 

Warum  habei  i Ii  i  ■  1 1  i-in„l  i;-cn  1  j-hvi-i  n,  "jeradr  die  Mediziner  iuit  i!ir.;r 

Entwicklung  auf  der  Universität  die  un'Mc  mie  ^.'inaeht?  Zwar  den 
Vorteil  ihrer  Wis-uii-cinift.  irieicli  v<n:  Anfang  an  Anschauung  und  Theorie  mit- 


Staat  hat  während 

en  BUcnersehatien 
,  Opfer  zu.  bringen 
nanzieüe  Erleichtc- 

auf  die 


Ii  Beispiele  in  Rede  und  Gegen - 
wie  bei  den  Philologen  und 
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Historikern,  soll  damit  ihre  Wi rknmhsit  keineswegs  beeinträchtigt  werden;  ich 
halte  rielraehr  ihre  Gründung  auch  in  den  anderen  Diii7.ipliu.cn  für  notwendig. 
Aber  eine  KordcnniL!  möchte  Je L  im  sie  steilen,  und  ich  Hümme  itarin  mit 
Bcrnheiin  (a.  a.  0.  S.  31  ff.)  übnrein:  sie  dürfen  von  den  Neulingen  nicht  zu 
viel  erwarten  iilnl  sich  mihi  scheuen,  bis.  ?.u  dem  wirklichen  Stand  ihrer 
Leistungsfähigkeit  hinunter  tu  .steigen,  wie  r-a  si-lb.tvi-r- [Fin.llic-i  der  uiss.Ti 
schaftlich  gebildete  Lehrer  auf  dem  Oyrnnasimn  thun  mufs.  Sic  dürfen  bei 
den  Anfängern  nicht  einmal  den  Anspruch  auf  eine  methodische  Erörterung 
fremder  Ansichten  erheben,  geschweige  auf  die  Darlegung  neuer  eigener,  lliesc- 
sollcn  ja  überhaupt  erat  'selbständig  beobachten,  arbeiten,  denken'  lernen,  leli 
würde  mich  völlig  befriedigt  erklären,  wenn  sie  ein  Buch  ihrer  Wissenschaft 
mit  Verständnis  durchlesen  und  die  Hauptsachen  schriftlich  oder  mündlich  klar 
wiedergehen  können,  wurde  ihnen  sogar  Lektüre  für  einen  solchen  Zweck 
empfehlen  oder  zur  Pflicht  machen,  namentlich  die  methodologisch  lehr- 
reicher Biographien  von  Hcnien  ihre:1  Fnchei,  im:  ein  iitisuie]  aus  dc:u  [un- 
bekannten Gebiet  herauszugreifen,  die  Hitechls  von  Ribbeck.    In  eine  solche 

und  nicht  zaudern  und  zaudern,  wie  es  so  oft  geschieht,  bis  die'  Zeit,  wissen- 
schaftliches Arbeiten  [eriu-n.  üli.:rli;iii|it  i  eratrichen  ist  Zugleich  würden 
die  zu  solchen!  besonders  Begabten  den  Lehrern  bald  bekannt  werden  und  sieh 
ihnen  für  die  Aufhahme  in  dio  m  sclbsiiiiidiiec]-  wirsctiscluitr.liehcr  Thiiligkcit 
anleitenden  Seminare  empfohlen, 

l'aulsen  fticschiehte  iL  U.-L".  II  S.  -'V.-J)  nennt,  die  philiw.phisehc  und 
mediiiniache  die  T:  lisch  enden  und  erfindenden'  Fakultäten,  die  'eini-ri  j;cuv].ic.'ii 
Stoff  in  gegebener  form  zu  lehren  hnln-ndia',  die  tin-i-.lugistlie  und  juristische 
die  'dogmatischen'.  Danach  würden  also  unsere  Vorschläge  überhaupt  nur  für 
dio  erstereu,  oder,  da  für  die  medizinische  bereits  gesorgt  ist,  für  die  philo- 
sophische gelten.  Indes  werden  sich  die  heutigen  Theologen  jedenfalls  gegen 
diese  Eingrenzuiig  ihrer  Li-Iirtu:;tigt,cit  verwahrci: .  und  für  die  Jurist.™  sind 
bekanntlich  in  den  letzten  Jahren  von  allen  Seiten  Seminare  gefordert  und  in 
ihrer  Not  Blodigkeit  ar.erksr.r.t  wurden,  r.ur  dafs  die  praktische  Aiu-fill.r.^g 
gerade  hier  mit  grofnen  Schwierigkeit™  su  kämpfen  hat  irh  minv  unrr,  dal» 
dieen  zu  überwinl-ri  wärrr,  wenn  Sieb  ehe  jnügnn  Studi  nt-m  gleich  z-i  Ai  fang 
für  die  biU-ihguiig  an  Jcslituter,  w*«  wir  sie  oben  geschildert  hahen,  und  an 
i'roseroiosriea  ge«,cc.  n  lief«,  n  tfinc  Verliugcrung  der  Zeit  ihre*  Sladi.iur* 
wCrdc  dies  ganz  ul.d  gnr  nicht  oedeutin,  es  wCr.leli  nur  du  ersten  Semester, 
die  arrrkatrVrm&JVn  gerade  diesem  Kart  am  wi  regster,  zu  gute  k'nr.nen. 
für  das  Studium  auoger.utzt  una  die  Vorbereitungen  für  d.e  Hiamna  eile;rhUrt 
«etder:  W,e  diese  in  l'reuiaer.  acefaUcn.  weds  ich  echt,  ila  .l.r  hirgeb-is 
nicht  in  Nummern  znaanimengefafat  und  veröffentlicht  711  wurden  pflegt;  da 
aber  bei  litis  in  Sachsen  die  ^■ui-uren  :>  and  -1  hei  weitem  ilie  Mehrzahl  bilden, 

sieht,  drängt  sich  doch  die  Kruge  auf,  ob  die  Anfiuder  unten  des  Eiamens  mit 
der  Mclhudi-  ile-  Vnibilduni?  sieh  in  rlinklav.g  hcJiiulcM. 
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loh  bescheidc  mich,  sie  aufgeworfen  zu  haben,  und  komme  zum  Schhts. 

Die  Vergangenheit  lehrt,  dato  dis  deutsche  Universität  ihrem  Geist  nicht 
untreu  wird,  wenn  ihre  Einrichtungen  künftig  mehr  auf  die  geistige  Entwicki- 
hing  ihrer  einzeln. ■>!  Anfänger  ¥4—  ■  ] e. c -t l c.  üi-hme:;  ir.nl  sinh  «urin  der  englischen 
und  französischen  nähern-  Das  'Volk  der  Denker'  hat  in  der  letaten  Zeit  in 
sti  vielen  Archsum;  gen  und  Silteu  Jlji  KulturvölkiTn  ilr»  ciii-npiiisdicn  Westens 
nachgegeben:  warum  aollte  ea  nicht  Auch  in  dieser  zunächst  vorwiegend  prak- 
tischen Frage  von  ihnen  lertien  V  wsiiigatena  einmal  einen  Versuch  machen? 
Die  geistige  Freiheit  und  Eigenart  wird  gewifs  nic:ht  dadurch  eingeengt;  das 
ersehen  wir  besonders  aus  dem  Verkehr  mit  studierten  Engländern,  die  sich 
eine  noch  strengere  Zucht  gefallen  lassen  als  die  Franznsen.  Die  Hauptsache 
bleibt  dio  Beschäftigimg  mit  den  Wiesen  scharten,  und  wenn  in  Zukunft  die 
Studenten  von  dem  Überroll«  des  Spezialisiere  abgebracht  werden  und  sich 


hi)  oft  bemerk!,  die  Blasiertheit  des  durehseLmfJiehen  junge 
Troitschke  (Politik  I  !W7  ff.)  die  Folge  jenes  tJbcrmafacSj 
welche  nicht  ihr  ganzes  Leben  der  Wissenschaft  weihen,  t 
wufstaein  in  die  Praxis  Über,  wie  wenig  sie  gelernt  haben 


gebende  Pflicht  ist  doch  diejenige, 
IVkultiit  er  auch  [tr.gcbiirt  haben  u: 
Eine  historische  lietrachtung  h 
möge  Bich  der  meipige  nicht  verirrl 
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In  dienen  Jatirbüehfrr]  U-ft  1    II.  S.  17  !Ti  luit  sIl'Ii  Ott,)  Kaen.mel 

mit  einigen  modernen  an  den  (It^ebiebUiinterriebt  der  biilui-en  Sehlde«  j;e 
riditdfin  :(],!  1-1  ü'.jjiTi  la.Teuä fr.ij.rt.  Daran  hat  fiel'  eine  Dinkay-ijon  iii-jgiin'11 
Hin  ond  Karl  Lampreclit  geknüpft  ilher  das  grijfsere  Hecht  der  Kultur- 
oder  Staatengcsehiclite,  di'r  Personen-  »der  WiKHongeHch i eh te  (.lahr- 
bUoher  1898.  Heft  2.  U.  S.  118  fi.).  Diese  Diskussion  hat  den  Ausgangspunkt, 
Milien  ili.-n  liest hicht iimti  rricht  in  lii.Hierm  Heliale«.  schliefdieli  fast  yanz  Ter 
]:i-.-ti  und  i-c  Ii inüluT^i. lenkt,  auf  die  allgemeineren  L'esi-liiehti«:s-en:iL]:ai"tlieliei! 
Fragen,  die  in  letzter  Zeit  seht  häutig  und  sehr  lebhaft  erörtert  worden  Bind. 
Auf  diesen  Streit  hier  einzugehen,  lieg!  keine  Veranlassung  vor,  darin  aber  glaube 
ich  die  Meinung  aller  Unbeteiligten  tu  trefien,  ämb  die  persönliche  Zuspitzung, 
die  er  —  nicht  bei  der  Erörterung  zwischen  Kaemniel  und  Lnmprecht,  aber  sonst 
in  manchen  Stellen  —  gefunden  hat,  höchst  bedauerlich  ist,  und  dalh  die  Gegen- 
sätze in  der  Praxis  lange  nicht  so  schroff  sind,  wie  sie  in  der  Theorie  etscheineu. 
Schon  bisher  sind  kuUiirgesehiehlliehe  Momente  auch  r,ur  Erklärung  der  poli- 
tischen Geschichte  ln.Tb.'iin-inir™:  ulim:  jc-Lut  sind  die  Tiiiiieisuiig,  die  geistigen 
Strömungen  u.  s.  w.  verwertet  worden,  um  die  Untwiekelung  grofäer  Personen 
verständlich  zu  machen;  schon  lange  wuiVte  mim.  .I^Lh  die  Urfolge  eines  Staats- 
mannes von  t-rner  Manne  vm  Umständen  abbänden.  [Iii:  er  widil  benatieu,  aber 


wollten.  —  Doch  genug  davon:  uns  heseliäftigt  die  Schule;  und  dafa  sie  die  Hanpt- 
und  Staataaktionen  voranzustellen  und  die  Kulturgeschichte  einzugliedern  hat, 
ilariu  wird  u:illi  «■■.■Iii  iiIIl'.  iiii  in  mit  Kai  i:ii:u  1  einverstanden  -ni-Jn  Damit  ist  aber 
sebon  ausgesprochen,  dafs  uns  dem  (•ivba-n  Gebiete,  dos  mit  dem  dehnbaren  Be- 
triff der  Knlturire-eliiebte  Liv.'iihrud   wird,  laaia-b-ilei  anell  für  di  u  L'uteriLcIlt 
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und  sonstsgen  sprachlichen  U: 
die  neue  Ilielitung  eben  diese  1 
ie  gegesiseitige  Durchdringuisg  aller  Momente  der  Menschhj 
raiis  aber  wird  eine  solche  Verteilung  des  gewaltigen 
i,  und  auch  Lambrechts  Duatache  Geschichte  kann  sieh  f 
(er  Notwendigkeit  nicht  entziehen.  Für  den  Unterricht  ie 
i,  nur  würde  dem  Geschieh  tslcbrer  diu  Aufgabe  bleiben, 
irch  Verweisung  ein  Band  zu  knüpfen  zwischen  der  pi 
ratur-  und  Kunstgeschichte,  und  das  wird  ja  wühl  auch 
ischeben  Bein.  So  blieben  ans  dem  weiten  Gebiete 
0  als  besondere  Aufgabe  des  Gesehichtslchrurs  diu  V 
rtschaftsgoschichte,  und  diese  wird  in  der  Thnt  im 
n,  sie  erklärend  und  aus  ihr  erklärt,  eine  besondere  Bei 


rung,  über  die  hantigen  staatlichen  und  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse zu  belehren  und  dabei  zu  einer  staatstreucn ,  insbesondere  einer 
der  Sozialdemokratie  entgegengesetzten  Gesinnung  zu  erziehen.  Es 
ist  um  Ottokur  Lorenz1)  sclum  langt  mit,  gml»™  Nachdruck  darauf  hin- 
gi'wi>'s<;i:,  iliifa  der  nviliin.  «KilVilt:  !V.l  der  ll.-ln]di'ts-:i  aeisi  kiaturiar-lll'H  Wissel!, 
sein  historisches  VcratändniH  dem  Unterricht  der  höher™  Sehsilon  verdanke, 
weil  die  Studenten  kaum  mehr  in  der  läge  wären,  neben  dorn  Fachstudium 
sich  eingehender  mit  anderen  Studien  tu  vi .tr haftigen;  er  hat  betont,  daß 
damit  dorn  Geschichtsichrer  eine  hohe  Aufgabo  und  Bchwere  Verantwortung 
zufalle.  Nun  wird  mau  j»  gewifa  j.ii.-sih-i,-]li n  dürfen,  data  der  Menach  nicht 
alles,  was  er  zu  wissen  nötig  hat,  einmal  irgendwo  im  Unterricht  'gehabt"  zu 
haben  brauche,  dals  vielmehr  das  Leben  vieles  von  selbst  bringe;  aber  das 
Verständnis  mufs  allerdings  vorhanden  sein,  und  so  glaube  ich  auch,  dals  eine 
gewisse  Belehrung  über  die  beilüden  ataa'.lichen  und  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  von  der  Schule  verlangt  werden  kann,  glaube  aber,  in  der  Betonung 
deaVerstiinduiaae-  auch  srhisil  die  Gleim-  dieser  [-'i.tilcrnr^  m-nifen  zu  haln-r 
Am  besten  und  vollkommensten  scheint  ja  auf  den  ersten  Blick  diese  Be- 
h-l]iiiiiLr  Ln'i.uhn  vi.  i-'ii  i]  J.ii  ki'iiiii'.'ii  'Inn1!!  eine  ^'üeuannte  ri;o  S"k  midi' .  jnd 
es  -xk-Ut  .i.i  k-n-its  Lehrbücher  dafür.    Auch  bequem  ist  die  Methode,  in  einer 

')  Die  Ce«chkht««isseintliaft  in  Hau  plricli  langen  nnd  Aufgaben  II  S68  f.  sns. 


iiiuleracr  Forderungen  u.n  dvti  (h«diirlit«iiil<>rrieM.  3QJ> 


leiht  von  Stunden  die  ein/eliim  UcHtirnniiijip'ii  der  Reichs-  und  Landes- 
erfassung durchzugehen  und  nun  dio  Aii7jilil  nW  II  iue  Wh  ^abgeordneten,  die 
,rt  <(vr  Willi!.  die  Kochte  des  Kaisers,  des  liulidesruls,  des  llcitdistaps  n.  n.  w. 
inzupnukon,  oder  ähnlich  die  Gcrichtsorganisation,  die  Stellung  der  Amts- 
.■rii'l'.tc.  Unii'ci  ii-.liti'  Ii.  s.  iv.  71;  r;o]iuink'!u.  W.  --i  :i[lir.li  sehn  irriger  wird 
ilcbe  sjstemntisrlio  lirln-unUm:.;  silnm  für  v,,ll(s  wirtschaftliche  Dinge.  Aber 
■Ii  [ut'iüf.  dal.-,  (iii-sc  Mi-Il'iwli-  nur  fvhrtiilnir  .Iii'  l.i-st.-  Erfüllung  der  gestellten 
,ufgabe  bietet.  Sie  giebt  zweifellos  eine  unendliche  Fülle  von  Einzelheiten, 
ine  grofsc  Masse  Material,  zum  Teil  rein  statistisches;  dioa  aber  rnufn  zunächst 
lechanisch  mit  (1™  Gedächtnis  aiif<.'™>nmii'u  «enl.ii.  und  erfiihruajjsnial'-.i.j 
ird  nicht«  leichter  vergessen  als  das;  sodann  wird  man  auch  wohl  sagen  dürfen, 

,l['s    i_r,-ri:.,|,.  r|[isi'    Kii:/ill:i-ifi  II.    wli-  /.  ]J.  rl i L?  /.lll'.l   i]r:   l'.l'Lll"t:^r^.ii?L:  |]|]''W'II. 

II     (ll;ln-ililflisfiillt     Hi'llf    Ipiii'l     i.V.    Üllileu    siili).       Dillli    hiulouti.-)!    i  L ;  L     -|-.-r  itf- 

ttdlten  Anforderungen  an  das  Gedächtnis  eine  sehr  starke  Belastung  der 
ckuler  und  damit  eine  Erschwerung  der  übrigen  Aufgaben  des-  Geschicbts- 
ntorrichts.  Wenn  endlich  diese  Dinge  als  der  eigentliche  Abschluß  das 
'nterriehfa,  als  die  Hauptsache  erscheinen  —  und  diese  Gefahr  liegt  zweifel- 
js  vor,  —  so  wird  damit  der  geschichtliche  Charakter  des  Gescbichls- 
nterriebts  geschädigt.  Er  hat  sich  nun  einmal  seinem  Wesen  nach  mit 
vr  VtTv;:si:L"'i]Li  Ll  zu  hi^aült i^i-n  uml  <ii.'->r  ;'iir  n 3  i -i ■  ( J 1  ■  -_rr ■  n  ■  v  1  l r c  nu(7.bar  7.1; 
lachen,  aber  nicht  die  Gegenwart  als  Hauptsache  zu  behandeln. 

Und  nun  glaube  ich,  dafs  die  berechtigte  Forderung  der  Belehrung  Uber 
»etliche  und  wirtschaftliche  Dinge  uuf  einem  andern  Wege  als  auf  dem  eines 
vatematisehen  Unterricht«  in  der  Bargerkunde  erfüllt  werden  kann,  und  sehen 
ielfaeh  erfüllt  wurde,  bevor  sie  erhoben  worden  ist.  Denn  darauf  möchte  ich 
et  der  Gelegenheit  mit  besonderem  Nachdruck  hinweisen,  dola  die  Schule  in 
iror  stillen  Arbeit  lange  nicht  so  weltfremd  gewesen  ist,  als  manche  Reformer 
1  Tiiii*.'    und  Miüsti^iui  ^]in:i.'Lii  ukuuli  v.  iiimi  IiIi'H.    Iiewil"        lijiT  ivir 

ei  allen  menschlichen  Einriebtangen  vieles  verbesserungsbedürftig,  gewifs  ist 
ior  wie  überall  ein  Anstofs  von  nufsen  oft  sehr  heilsam,  gewifs  ist  auch 
i.T  Hie  v^rständip'  Mitwirkusn;  d-i  Nii-hl-aehvivst^iHlipui  mir'w'i.i-i-ln-Ti.wi-rt. 
ewifs  ist  deshallj  die  Kritik  iler  Schule  durch  Außenstehende  nicht  abzuweisen, 
"r""'  die  Kritik  durch  die  Eltern,  diu  doch  sozusagen  auch  ein  Anrecht  an 
iro  Kinder  haben;  aber  das  ist  doch  wohl  eine  billige  Forderung,  daf»  man 
icht  auf  Grund  unklarer  und  ui,.,rfr.:uii.-uer  Unuiiormiireu  in  .In-       „.■  Si-h.il 


1  ijcn'dl't  wird,  sii  [Till  etwa 
Ii  Mir.-ndiii  ;ii:  du  jmar  Hi  i 
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l'rmis  /ci^'.n,  wie  ich  mir  die  frarriiclin  Belidiriin^  denke  :trA  wie  sie  wohl 
schon  lange  vielfach  vermittelt  wird.  Je  weniger  Neue«  ii'li  ilabei  sage,  um  ao 

iJlr  Kernpunkt  der  Sache  bestell*,  darin,  duL's  ick  jene  liclclirulli;  liieiit  in 
8 ystematischem  Unterricht,  sondern  in  gelegentlicher  Anknüpfung, 
nicht  in  einer  grofsen  Masse  gedä ebtn ismäfsigen  Einzelwissens,  srrailcra 
in  möglichstem  Vers  tibi  du  i  s  suche.  Dieses  Verständnis  wird  aber  liier  wie 
überall  nicht  durch  die  run/.eUhatsachon  —  um!  inline]]  sie  noch  so  Zahlreick 
sein  — ,  sondern  durch  Vergleichung  verwandter  und  entgegengesetzter 
erreicht.  Wie  und  wn  solche  ViTglcicLiinj-en  angeknüpft  wcriim,  ist  iintürLitb 
Sache  der  pädagogischen  Kunst,  ist  individuell;  am  ausgiebigsten  ist  ja  die 
Anknüpfung  möglich  hei  der  (icsrkiclite  de»  ID.  Jahrhunderts  (ierade  deshalb 
aller  lasse  ich  im  folgenden  dics.c  Zeit  bei  Seite,  eingedenk  dabei  auch  litr 
Mahnung  Jägers:  'Wir  woUen  Gott  danken,  wenn  wir  bis  1870  kommen',  hoffe 
aber  durch  ■  die  Ik'sdiriLiLkiiiii;  zugleich  ihirthnn  ?v-  können,  dafs  das  Wesent- 
lichste joner  Belehrung,  nämUch  das  Verständnis,  auch  erbracht  sein  kann, 
wenn  einmal  ein  Lehrer  nicht  bis  1898  oder  18T0  gekommen  sein  sollte,  be- 
tone jedoch,  um  Irrlum  zu  vermeiden,  dnl's  i  i-.l  l  seil  ist  verständlich  den  Absi-Iiluls 
bis  1971  für  geboten  erachte. 

Nehmen  wir  also  als  AnknUpfungsstelle  zuerst  einmal  die  Geschichte 
Kaiser  Maximilians  I.  Um  die  Beschlüsse  dor  Reform  reichstagc  jener  Zeil 
wirklich  vorständlich  zu  machen,  wird  man  zunächst  auszusprechen  haben,  dafi 
die  notwendige  Reform  raöglirh  gewesen  wiirc  entweder  auf  zentral i atischeiu 
oder  Hilf  föderalistischem  Wege.     Simon  diese  Bemerkung,  die  natürlich  er- 

stsatlichen  Charakter  des  heutigen  deutschen  Reiches  und  auf  die  in 
jedem  Bundesstaate  notwendig  vorhandenen  zwei  Hauptparteien;  man  wird  dabai, 
besonders  dann,  wenn  dort  gerade  ähnliche  Gegensätee  scharf  hervortreten,  auch 
auf  andere  Bundesstaaten  verweisen  können,  z.  B.  auf  Nordamerika  mit  seiner 
dr-unkiaii-clien  und  republikanischen  Partei,  und  allgemein  au  an  i  führen  haben, 
wie  die  eine  das  Heil  in  Stärkung  der  Xentralgew.ilt  sucht-,  die  andere  in  der 
der  Einzelgewalten.  Damit  werden  die  Gegensätze  der  Zeit  Maximilians  klarer 
werden,  aber  es  wird  auch  das  Wesen  des  modernen  Reiches  als  eines  Bundcs- 
sbiotes  eieher  besser  verstunden  werden  als  bei  Helumclung  der  b  i.t  reifen  den  Delsil- 
bcstiminnniien  der  Verfassung.  Noch  r.i.-:'cr  gellt  dar.n  das  Verständnis,  ne;:r. 
bei  den  Einzelreforuieu  der  Xeit  Mu\iir.ili:ir.s  nusiM'liilirt  wird,  dafs  nie  scheiterten, 
weil  keine  der  beiden  Kräfte  stark  genug  war,  die  andere  mit  sich  fortzureifsen, 
weil  man  aber  auch  nicht  zu  einem  ehrlichen  Kompromiß  gelangte.  Das  pH 
nlctli  für  du  Stcuci'rcf'.UT.i.  An  ilem  gemainen  Pfannig  wird  man  aulaerdem 
unschwer  ein  Verständnis  für  die  heutigen  Reichs-  und  Landcsfinanzen  gc- 
wimietL  Man  erzEhlt,  dufs  der  gemeine  Pfennig  direkt  an  das  Reich  goatlt 
werden  sollte,  worin  eirr  zi'idrnlistisrdie  Mulsrcgel  lag;  will  mau  dabei  erwähnen, 
dnTs  von  D00  Gulden  Gulden,  von  1000  Gulden  1  Gulden  gefordert  wurden, 
dals  Annire  /u  24  -zusammen  1  Gulden,  Reichere  nach  Ermessen  geben,  die 
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Steuern  erhebe.  Wird  diene  I-Vrigc.  wu-  es  meist  p schiebt,  mit  Un'  beaut 
wartet,  su  nehme  ich  wohl,  um  Klarheit  zn  schaffen,  den  Leipziger  Steuer- 
zettal')  zu  Hilfe,  mit  der  einfachen  Frage,  wie  viele  Seiten  hier  bedruckt 
seien.  Ana  seinen  zwei  Seiten  wird  srlm.'!l  fV--t uc-t i-ll t .  dni's  ilie  <iir"kit!ii 
Stenern  dem  sächsischen  Staate  und  der  Stadt  Leipzig  zufallen,  nicht  aber  dem 
Reich,  da  sonst  eine  dritte  Seite  vorhanden  wäre.  Bei  der  weiteren  Frage  nach 
diu  Kimiuhiwfjiicllrii  des  Reiche!,  wird  man  nun  die  Arten  der  indirekten 
Steuern  erörtern  können  und  auf  den  Unterschied  der  reinen  Finanizöllo 
und  Schutzzölle  hinweisen  müssen.  Die  Erwägung,  daft  diese  Einnahmen 
sehr  schwankend  seien,  fahrt  dann  auf  die  Matrikularbeiträge,  die  schon 
im  Namen  an  die  alten  Matrikeln  anschließen.  Der  föderative  Charakter 
dieses  Steuerwesens  springt  wieder  von  seihst  in  die  Augen;  dabei  wird 
inun  etwaige  Z-il.-i-.-iunis,,-,  von  denen  dir:  Schiller  meist  lesen,  ohne  eie 
wirklich  zu  verstellen,  heranziehen.  Ich  würde  i  D.  nicht  verschmäht  haben, 
den  Antrag  Lieber  über  die  Deckung  der  Kosten  der  Marinevorlago  herbei- 
zuziehen und  daran  klar  zu  machen,  wie  er  im  Prinzip  eine  vollständige  Vor- 
»clücbmig  der.  HeichsstciierwesciiH  bedeutet.  Dir  Hauptsache,  das  Verständnis 
für  direkte  und  indirekte,  für  Reichs-  und  Lnndessteuern  wird  hier 
an  dem  'gemeinen  Pfennig'  als  einer  direkten  Leistung  der  Reichsunter- 
thanen  im  Gegensatz  zur  Leistung  der  Reichsstände  gewonnen  werden,  die  alten 
l.nil  die  heutigen  \" c s- ki Tilt n i ± '_■  werden  sicli  ^ceenncitiLi.  ''ilitittcr-Li.  [.Jubel  i=t  es 
noch  sin-  nie!«  nijtijj.  auf  Enr/.clhcitcn  ■  auf  ISiM:mEwciii  ,  Zuckers  teuer,  tlctreidc 
Hülle  u.s.w.)  einzugeben  oder  ein  Rcichstagsbndgct  vorzuführen,  wie  es  wohl  in 
den  Bilrgerkunden  geschieht.  Auf  die  wirtschaftliche  Seit.'  der  Schutzzölle  aber 
würde  ich  bei  ilic-ii'r-  ('cfegenbeil  e.ei  seihst  nicht  eingeben,  die  Erörterung  indes 
nicht  ablehnen,  falls  ein  Schüler  eine  darauf  gerichtete  Frage  stellen  sollte 

Geht  man  nun  in  den  Hefunnsrhciten  Msiimilians  weiter,  so  giebt  die  Ein- 
richtung des  Roichskammergerichts  von  selbst  Anlefs  zu  neuen  Ausblicken 
in  die  Gegenwart.  Zunächst  wird  man  wieder  darauf  hinweisen,  dafa  bei  der 
Besehtnngsfrage  Zentralismus  und  Föderaliamus  zusammenstiefs,  dafs  der  Kaiser 
nur  den  Präsidenten,  die  Stände  aber  die  Beisitzer  ernannten,  dafs,  verglichen 
mit  dein  alten  KimigMgi'riehi,  damals  darin  ein  .-Heg  des  KödcrahsrauH  lag. 
Dem  gegenüber  wird  man  die  Einsetzung  des  heutigen  Reichsgerichts  als  einen 
Ausdruck  für  die  «■icdcrgcvuimcne  Einheit  hin  mite  Hin,  nber  zugleich  zu  ho- 
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tonen  haben,  dafa  die  Ernennung  der  ReichBgOTWhteräte  durah  den  Kaiser  auf 
Vorschlag  des  Bmidi-srnl-;  i*le<!er-  den  föderativen  CharakU-r  des  Reiches  zeigt 
Die  Kiini|>i!tc[i/  des  ju'ivliskiiTiLiin-ri'i'i-jclitrt  nK  ili'S  Cierielih'.  ,1er  Reiehi<»iuni!M 
h:i-i!T]  sind  dt1:-  hliehsierl  A|ipelhasmn/.  für  die  litieksiailleli.arell  führ;  zur  Be 
siprecbmig  der  Kioiiiideciz  i-i-s  l:uit:üfi)  tU-itLHsiL-ridita,  und  daran  kann  man, 
ganz  alJgcruein,  den  gerichtlichen  lnstniu.enwej;,  die  deutsche  Gerichts  Verfassung, 
diu  materielle  Einheit  im  deutschen  Hecht,  den  Unterschied  »wischen  Kriminal- 
und  Zivilifei-ieldslnirkcit  knüpf™.  Diis  alles  wird  um  so  leichter  sein,  wenn 
man  früher  bei  lier-p-echiuie;  der  L-cddcuen  Hülle  das  lIi-ii  Kurfürsten  erteilte 
Privilegium  de  nun  appellaudu  und  Privilegium  de  non  cvncarido  sebon  benutzt 
hat  zur  Erörterung  der  Instanzen  und  der  Gerichtshoheit 

Weiter  wird  von  selbst  in  der  Zeit  Maximilians  die  Errichtung  eines 
'permanenten  Rci  l- Ii  Mn^iin  eil  ts'  hesjiineti.'n;  es  sollte  das  ein  Ausscliurs  des 
Reichstages  sein,  der  unter  dem  Vorsitz  des  Kaisers  oder  eines  Stellvertreters 
nlle  sonst  dem  Kaiser  vtu  Inhal totier.  inne-™  ni:d  ümIsi-il  n  Kclehsnueidcücri 
heiten  erledigte.  Bei  Erläuterung  dieser  Schöpfung,  durch  die  die  alte  deutsche 
Monarchie  beseitigt,  der  aristokratische  Bundesstaat  eingeführt  wurde,  kann 
und  mufs  besprochen  worden  diu  Stellung  dos  heutigen  Bundesrats  und  der 
gewaltige  Unterschied  zwischen  dem  heutigen  und  dem  alten  deutschen 
licichstag.  Es  ist  vor  allem  zu  betonen,  äa&  dia  heutige  Reichstag  eine 
Vcitniuni/  der  UeL'iertcv.,  der  ake  eine  s„!ehc  der  Ue^iercnden  wai.  dal*  mitlm: 
der  alte  Reichstag  viel  mehr  dem  heutigen  üiu.dcsral:  entsprieht,  und  dafa  eben 
dem  Bundesrat  auch  das  Reichsregiment  zu  vergleichen  ist.  Hierbei  kann  man 
natürlK'i;  cini'elieii  Hilf  die  ^titiinn,i:/.a]il  de;  eir./.eL:ien  •lijut;dn,:i  Iiot:i'-fii  ci^'.ti. 
auf  die  Möglichkeit  der  Majorisiomng  PrcuTsons,  auf  die  Ausschüsse  des  Bundes- 
rates  u.  s.  w.,  doch  biiltc  ich  derartige  Einzelheiten  für  weniger  wiehtii;  als  das 
Verständnis  dafür,  dafs  und  weshalb  die  lieichsregierung  vom  Kaiser  und  Bundes- 
geObt  wird,  dafs  der  Bundesrat,  weil  er  die  Regierungen  vertritt, 
nmer  ist.  Jedenfalls  ist  auch  zu  erörtern,  dals  die  Mitglieder 
des  heutigen  Bundesrates  sowio  die  des  alten  Reichstages  in  ihren  Abstim- 
mungen nicht  frei,  Fongern  an  li;stmkt:inn;ii  gihumlcn  sind  und  waren.  Man 
wird  auszuführen  haben,  dals  der  alte  Reichstag  wegen  dieser  Abhängig- 
keit vun  Instruktionen  so  überaus  schwerfällig  futiktinmerte,  und  fragen,  wes- 
halb dieser  Mifsstand  beim  modernen  Bundesrat  nicht  eintritt.  Dabei  wird  der 
Wort  von  Eisenbahn  und  Telegraphie  nicht  biofs  für  diesen  einen  Fall  sondern 
Überhaupt  tür  die  moderne  HlanlsVitru-iiUuiig  im  V'e.gensntJ  lUr  alten  in  dir 
Augen  springen,  auch  wird  man  darauf  hinweisen,  dals  vielfach  die  Minister 
der  EinzelBtaateu  zugleich  Mitglieder  des  Bundesrates,  also  Instruierende  und 
Instruierte  in  einer  Poreon  sind.  Im  Qegenaatx  usiu  wird  mau  betonen,  dafs 
der  moderne  Abgeordnete  v.:il!i._-  uaeh  eigenem  Ermessen  abstimmen  kann,  dafs 
er  unabhängig  ist  auch  von  etwaigen  Wünschen  seiner  Wähler. 

il.-hnndelt  man  die  Zeil  Maximilians  m  der  arig"d, nieten  Weise,  wird 
man  Für  sie  ein*  liefen-  l'nv.siidil.  ci/ieien  und  das  Veisiiindnis  für  eine  ganze 
Reihe  der  liealie;e.ii  s;n:r.liche:i  Jiinritli r-j:: p;i;n  fasi  spielend  vermitteln;  an  anderen 
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Stellen  wird  dies  dann  ergänzt.     Da  wäre  zunächst  die  maderne  Volks- 

tertretnng  der  stand ischon  Vertretung  eidin-._'r:mi!<et/eu.     \\Y  Mit 

stboc  früher,  mufä  das  geschehen  lu-i  der  Iterulnng  der  lr:iu?.iisi  sehen  Koichs- 
etünde  im  Jahre  l'ifiV  und  der  Ki:i;-ti(i:i<;iii'ii:  dritter.  Stunde«  als  Nationul- 
Tersainaitnng.  Weiter  wird  nun  sjiüli'sinn  b-i  den  Vi-rfiLNmLiigHdi'lHilteii  der 
Iranjösischen  Nationalversammlung  Uber  Menschen rechte  und  Grundrechte,  filier 
direkte  und  indirekte  Wahl,  aber  Ein-  und  Zweikammersystem  sprechen 
müssen.  Dabei  wird  ganz  von  selbst  das  heutige  Reichstags-  und  Landtagswahl- 
recht  herangezogen  werden,  es  wird  festgestellt,  dafs  wir  im  Reich  Einkammor-, 

Wahlmodue  besprechen,  für  wichtiger  aber  halte  ich,  wenn  das  Verständnis 
[[nfiir  geweckt  wird,  duls  die  crHtc  Kammer  die  Vertretung  der  hiulorimili 
wichtigen  Kräfte  des  Staute«  sein  so!L  Das  wird  dann  noch  klarer  bei 
Besprechung  des  Rates  der  Alten  in  der  »ireUnriiilivrfussurig  vnn  17!T>,  der 
keine  wirkliche  erste  Kammer  war,  weil  die  französische  Republik  eben  die 
Verbindung  mit  der  Vergangenheit  vcdWfindig  gelöst,  hatte. 

Wie  an  diesen  Stellen,  wird  sieh  auch  sonst  die  fragliche  Belehrung  er- 
weitern lassen;  so  bei  der  Geschichte  Englands  zur  Zeit  der  Stuarts  und 
Crem  welk  bei  der  altdeutschen  (icrichL-.ordiuing,  wo  die  Schwur-  und  Schöffon- 
mrieute  zu  besprechen  sind,  aber  ich  brauche  darauf  wohl  nicht  weiter  ein- 
zugchen, nur  auf  ähnliche  Belehrungen  über  wirtschaftliche  Dinge  rauchte 

Wean  die  finanzielle  Bedeutung  der  Zölle  bei  dea  Rcichssteucm  unter 
Maximilian  besprochen  werden  konnte,  so  bieten  Colbert  und  Friedrich  d.  Gr. 
cule  Gelegenheit,  ihre  ivirischaftliclic  l!i'i3i'iiJ.ui:t;  utid  drli  Ii  ige  n  s  :i  l  ?.  '/.wischen 
Schutzzoll  und  Freihandel  zu  erörtern.  Muh  wird  liier  zunächst  das  Merkautil- 
ivsh-m  darlegen,  wird  /.eigen,  wie  die  Schub/idle  durch  Verteuerung  der  aus 
ländischen  besseren  Produkte  den  einheimischen  Produzenten,  dessen  Waren  zu- 
[sSrlut  scldoc.bter  oder  teurer  sind,  ktinkuimii-Sliig  leaeiicn,  wie  dieser  dann 
den  erzielten  Mehrgewinn  zur  Verbesserung  seiner  Fabrik anlagen  u.  s.  w.  ver- 
werten und  dadurch  schliefslich  Konkurrent  des  Auslandes  werden  kann.  Das 
timfs  mit  einem  beliebig  gewühlten  /iihlcdi'ispicl  erhärtet  werden.  Weiter 
wird  dann  zu  betonen  sein,  dafs  das  Merkantil^- sie  tu  /weh  die  industrielle 
Entwickelung  fördert,  die  Landwirtschaft  aber  schädigt.  Es  erstrebt  hillige 
Qetreidepreise,  weil  von  deren  Höhe  die  Höhe  des  Arbeitslohnes  abhängt, 
billige  Arbeitslöhne  aber  der  Industrie  nflosHch  sind,  umgekehrt  steigert  es 
die  Preise  der  InduBtrieprodukte,  z.  H.  der  h"  leidungs^tidle.  Man  wird  darthun, 
dafs  damit  ein  Gegensatz  zwischen  der  landwirtschaftlichen  und  industriellen 
Bevölkerung  des  Landes  sich  ausbilden,  dafs  durch  die  Preissteigerung  von 
industricprodukteu  eine  Krisis  eintreten  niufs,  dafs  der  schliefsliuhe  Erfolg  der 
Mafsrogel  davon  abhängt,  ob  die  Natinu  ivir Inrliä.ft l:-':n-  Kraft  genug  besitzt, 
diese  Krisis  v.ü  überwinden,  oder  r.l i  die  Schädigung  der  Laiidwirt.-rhafl  lugen 
schlage  herbeiführt    Man  wird  hierbei  besonder»  auf  Nordamerika  hinweisen, 
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siifstfeliumles  L;uiit  citli  um  den  industriell  lioeheiitiviekehe.!  unt.bliliniriü  ilkl-jim 
will.  Der  Widersland,  den  die  Farmer  des  Westens  dieser  Politik  leisten,  und 
ili,.  damit  zim.iiiimdiiingnid™  KüekHcnlüge  werden  dem  Schüler  ohne  weiteres 
verstandlich  sein.  Von  hier  au»  findet  sieb  nun  sofort  der  Übergang  zu  dem 
heute  bei  uns  oft  so  leidenschaftlich  hervortretenden  Gegensatz  zwischen 
Agrariern  und  Industriellen.  Nur  mutt  hervorgehoben  werden,  dafs  die 
Not  der  Landwirtacliaft  heute  weniger  durch  Mafsregeln  im  Sinne  des  Mer- 
kantil svstems  herbeigeführt  ist  als  durch  die  Entwicklung  der  Weltwirt- 
schaft, durch  die  günstig™  lundwirtse.hi.ftlieh™  Pr.uiuktiünsbediugungen  Jus 
Auslandes  und  duroh  den  leichten  und  schnellen  Verkehr  der  Damp&chifle 
und  Eisenbahnen. 

Bei  dem  Kuletzt  Erwähnten  wird  man  erinnern  an  Ausführungen,  die  man 
an  die  Zeit  des  niedergehenden  llittertuniH,  dt»  ungenannten  lianhrittertums  an- 
geknüpft hatte.  Der  deutsche  Kitter  ist  Raubritter  geworden  wahrlich  nicht  zum 


Von  bioi  ll-l:-  \eird  iililm  rl  t iii'fli  ]  ]:'.■  Aii:.iv!Li!iloiiin^  und  Kol'.'Niii!p>hlitLk 
sprechen  können.  Will  man  dabei  Malthue  erwähnen  und  die  wirtschaftliche 
Wirkimg  der  grolsen  lipidrmieu  des  Mittelalters,  dir  in:  14.  Jahrhundert 
an  Stelle  der  östlichen  Kolonisation  und  der  Kreuz-  und  Römerzuge  ein 
(iegengewielit  geg.-u  >!!■■  rin-rerii:,nuug  bildeten,  will  man  noch  heranziehen, 
dafs  mdbst  der  Mensche  nverlust  naeh  priifHiMi  Kriegen  für  diu  ÜberUihenileii 
wirtschaflüch  vorteilhaft  iet,  so  wird  dir  Xdtwendigkeit,  durch  innere  und 


verbinde™.  Bei  Turgot  wird  man  such  aber  die  drückende  Lost  der  Feudal- 
rechte,  über  Zunftwesen,  üinir  tii-.MMiii'fii'iheit  u.  s.  w.  reden  kiiitncn;  dafs  auch 
durch  Stein-Hardenberg  daiu  Anlafs  gegeben  wird,  ist  selbstvers  ländlich,  doch 
schliefse  ich  ja  das  19.  Jährhundert  absichtlich  aua. 

So  viel  zur  Erläuterung  der  Art,  wie  mir  die  Erfüllung  der  einen  der 

ich  wende  mich  nun"  der  andern  zurufe  der  Gesehichteunterrkht  gegen  die' 
Sozialdemokratie  gerichtet  (ein,  dato  er  mitwirken  soll  zur  Erzielung  einer 

ihrer  Erfüllung  ist  aber g der  grölste  Takt  geboten.  Der  Unterriebt  rauft 
dieses  Ziel  erreichen  ganz  Ton  selbst  durch  die  Macht  der  dargestellten 
Thatsachen.  Jede  Abweichung  von  der  geschichtlichen  Wahrheit  ist  selbst- 
verständlich ausgeschlossen.  Darüber  ist  kein  Wort  weiter  zu  »edieren,  aus- 
zu schliefscn  ist  aber  auch  das  Hervorkehren  einer  Tendenz.  Wenn  irgendwo, 
so  gilt  hier  das  Wort  von  der  Absicht,  die  verstimmt.  Der  Primaner  ist 
krittsi-h  i^-'KLiiiLmt  und  soll  kritisch  gestimmt  sein.  Es  mag  ein  schlechtes 
Zeugnis  für  diu  Pädagogik  sein,  aber  wahr  ist  es  doch:  die  Gesinnnngs- 
eraiehung  bewirkt  nur  s.u  leicht  das  Gegenteil  des  Kretrebicn.  Man  verfolge 
einmal  diu  tleintcirii-hturijj  der  Gebilde!™  unseres  .fahrlmnilert",  frage  nach 

Satzes  erkennen;  Brieger')  aber  baTes  ausgesprochen,  dafs  gerade  die  strenge 

aus  der  Geschichte  der  griechischen  Tyrannis,  dor  TarquinierfXr  Capitani 
it.'iheniseaer  ^i^dlL-,  ;i l ^.  tran/esi-elien  Alisufiiii.nniLs .  dos  Knni|e.V.-<  ihr  pieidsi 
sehen  Könige  gegen  den  Lehnsadel  und  an  vielen  andern  Stellen  ganz  von 
selbst  die  Wahrheit  hervorgehen,  dais  arisli 'krall  sehe  Müehie  die  NViirutig 
haben,  die  breite  Hasse  des  Volkes  zu  bedrücken,  und  dafs  dagegen  die 
Monarchie  dem  bedrückten  Volke  stets  die  beste  Hilfe  geboten  hat. 
Ist  das  zunächst  klar  geworden  an  der  Befreiung  der  Bauern  von  der  grofs 
prundhesi: /.enden  L&ndnristokratie,  so  gewinnt  man  den  Ausblick  auf  die 
moderne,  vom  monarchischen  Staute  begonnene  fW.ialrefonn,  wenn  man  daran 
erinnert,  dafs  inzwischen  neben  dem  Grundade!  eine  Geldaristokratie  entstanden 
ist.  Umgekehrt  wird  aus  einer  Geschieht*-  d.-r  fran/.^sisehen  1  ( r- v . 1 1  - 1 ( i • . : i  jt.li:; 
vun  .elbsl  die  Thalsarbe  JH'I-Vfriti'lien,  dab  keine  Regierung  die  persflnlicho 


'1  Die  fortschreitende  Entfremdung  von  der  Kirche  im  Uchte  der  Geschichte.  Akade- 
mische Rede,  Leipzig  181)4. 
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Freiheit  des  Einzelnen  so  wenig  achtet  »1»  der  Radikalismus,  der 
in  der  Opposition  Hm  meisten  die  Freiheit  predigt.  Will  man  im  Anschluß! 
hieran  Hc7):iliU'Hn!. r.iu  .i  !i;ii  Ziiiriüi'issiaal  mii  deiner  Vernichtung  aller  per- 
sönlichen Selbstbestimmung  schildern,  so  kann  man  das  thun,  für  nötig  hatte 
iivi  i's  krmia.  Nicht  die  KniwIiiHs-frilirii^i-ii.  denen  tut  U'iilil  die  Tenderi/.  an- 
haftet, wohl  aber  die  ungeanchl  herHu»s|iii:i  ^eiuicn  Lehren  der  Geschichte 
und  der  patriotische  Geist,  von  dem  als  etwas  ganz  Selbstverständlichem  der 
ganze  Unterrieht  durchdrungen  ist,  ohne  dafa  von  Patriotismus  viel  geredet 
wird,  sichern  die  Kriiilhmg  der  gestellt™  Forderung. 


spre.hmig  dieser  i>i;:iM'  ^civissrrmalse]:  als  eine   (Venridlictie  Zugabe  erscheint, 

in  der  der  Lehrer  auf  allgemein  interessante,  aber  eigentlich  der  Schule  noch 
fei-ii  liipWe  Uinpc  einübt.  Wir  wissen  es  ji.  alh\  iloJs  gerade  solche  lie 
Bprechtingen,  die  den  normalen  Uuteniclitsyn^i;  /:.:  icircrbccrien  scheinen,  eine 
besondere  An/,iein:n;iskin[i  «'Lüben  umi  die  Alicen  der  Srtiiile-  leneliTeri  las-en. 
Ich  möchte  diesen  Vorteil  nicht  preisgeben  und  halte  es  auch  für  einen  Ge- 
winn, dafs  dieser  Unterrieht  den  Charakter  eines  zwanglosen  Gesprächs  an- 
nimmt Wenn  nämlich  eins  der  berührten  Themata  ungeschlagen  ist,  so  drängen 
sieil  die  I'' ragen,  denn  die  Schüler  lesen  Zeitungen  und  hüren  vmi  diesen  Dingen: 
auf  solche  Fragen  mufs  man  natürlich  eingehen.  Das  Besprochene  wird  auch 
nicht  eigentlich  abgefragt  wie  der  normale  Unterrichtsstoff,  dagegen  bei  der 
llliihstei!  passender i  iieleircnhrit  y.:i  neuen  AnkiiiipfnniM  n  verwertet.  Freilich 
könnte  man  sagen,  der  systemn tische  Untcrriebt  Paragraph  für  Paragraph  ver- 
gifst  nichts,  ist  sicher,  dufs  alle  Bestimmungen  der  Verfassung  u.  9.  w.  be- 
sprochen werden.  Den.  gegenüber  halte  ich  daran  fest,  dafs  Jan  Verständnis 
der  wichtigsten  Kegrilie  werlvi.ller  ist.  als  das  Rhi lernen  vuii  Einzelheiten,  lind 
dieses  Verständnis  .seheint  n:ir  Bernde  ilureh  die  vergleichende  Anknüpfung  be- 
sonders gewährleistet.  Aiil'scrdein  meine  ich  such,  dafs  im  Laufe  der  drei 
letzten  Gjmnasialjah™  alles  Wichtige  an  irgend  einer  Stelle  besprochen  sein 
kann,  und  erblicke  eine  Erhöhung  (Iis.  Verständnisses  auch  darin,  dafs  frühere 
He.-p reell iiiif«!  an  spateren  Stellen  ieii\ii  r  ;infi;e:iiimr;ieii  tind  ergänzt  werden. 

Dafs  bei  alledem  aber  der  eigentliche  Lehrgegenstand  die  Vergangen- 
heit ist,  echoint  mir  auch  ein  Vorzug  dieser  Methode  zu  sein.  Ich  will 
keinen  Nachdruck  darauf  legen,  dafs  das  dem  Wesen  der  Geschichte  entspricht, 
wohl  aber  darauf,  dafs  diese  Dinge,  bei  deren  Behandlung  oft  ein  besonderer 
Takt  nöt.in  i-t.  nü  ntjge.ciilo^rn.n  Viirifiiiiyei;  liespniehet]  werden.  Es  .-ital 
damit  die  Folgen  mancher  staatlichen  und  wirtschaftlichen  Einrichtung  an 
sehyn  euieetrctcnei]  Thatsachen  nachweisbar,  vor  allem  aber  ist  dadurch  die 
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j:n"'MliiMuliv;n'  lii'wiirir  <!iLl'iir  ^'ürlicii.  lin.V  .Iii'  l'nülik  .(er  Schule  fern 
bleibt.  Objektiv  in  des  Wortes  nächster  Bedeutung  ist  niemand,  auch  der 
Historiker  nicht,  aber  die  Objektivität  nimmt  doch  mit  der  Entfernung  von 
der  Gegenwart  tu;  und  dHmlb  ist.  ™  gut,  wenn  diu™  Zeitfolgen  in  eine  ge- 
wisse Ferna  gerückt  erscheinen. 

Diese  Andeutungen  werden  genügen.  Ka  rang  vielleicht  ungewöhnlich 
sein,  data  ich  sc,  nie  ge-rhehe.n,  in  die  SfLsilatiuidu  ai-lii>t  liinuiiigcflilirt.  Iml>,'. 
aber  nur  dadurch  konnten  allgemein  gestellte  Sätze  Leben  und  Beweiskraft 
gewinnen,  nur  so  konnte  gezeigt  werden,  ^ ii-  ni:id.Tii^  Foid'-rurpn  li.n,j>* 
in  aller  Stille  Erfüllung  gefunden  Imbun,  ohne  dabei  andere  wichtige  Auf- 
gaben ot  schädigen.  Das  Gesagte-  wird  beweinen,  duf»  rann  im  Unterricht  sehr 
modern  sein  kann  übt  ucniustiirziüi  und  ohne  Lärm  711  äcl>l!igf-n.  ldi 
wiederhole:  Je  weniger  Neues  ich  gesagt  habe,  um  so  besser  ist  es  für  die  Sache. 


DER  UNTERRICHT  IN  DER  DEUTSCHEN  GRAMMATIK 
AUF  DER  UNTER-  UND  MITTELSTUFE  DES  PREDSSISCHEN 
GYMNASIUMS. 

Von  Hübest  Putekses. 

seine  sprachliche  Fähigkeit  ab  Mille]  benutzt,  an  B  b 

und  Schulung  des  auf  den  LuJbo  der  Analogie  'instinktiv  sich  bewegende!! 

zu  eraielen  und  ^«durch  zur  rechten  Wertschltenng  der  Muttersprache  iu  er- 
ziehen.   Wenngleich  der  Umstand,  dafs  der  getarnte  Unterricht  in  der  Mutter 

Pflicht  erachtet,  an  der  Pflege  dieses  Verkehrs-  und  BUdungsmittels  nach  seinem 
Teile  mitzuarbeiten,  so  ist  dennoch  solch  mittelbarer,  sekundärer  Betrieb  des 
Deutschen  so  vii-!t-n  XnlTilli^ki-jt!-]!  ur,t tTW. tCti  .  duls  :injri-H:i- lit ü  der  jrrinii mfi 
tischen  Schwierigkeiten,  die  dem  Schüler  bei  der  Erlernung  der  neuhoch- 
iii>!itsr;lj(j!j  xoivi,  \v.  arufsiT  Mc:llji'  cl^ii'flitri'ton,  tU'ixl:  ilii'si-m  j;i-l<-<,'entHi':i-ii 
ein  selbständig  r  theoretischer  Uiiterricht  im  entbehr  Ii  eh  erscheint 

Dazu  kommt  der  besondere  Umstand,  lau  im  deutschen  Spruchgartcn 
neben  dem  ['j-nilfiwü^ r;.iit  ji'ue  :nil"s!/fslalMi']:  Schädlinge,  l] i ■■  in  der  dumpfigen 
Luft  der  Schreibstube  geiogcn  und  dann  dm-tiiiu  .m-pllin/t  sind,  trotz  der 

n : ■!■]-.  in  cir.cr  ijrofäen  An/.;ibl  Sj.i  /.ii--.  und  Si] ijir-n  iippij;  wuchern  und  d.-ru 
Boden  Saft  und  Kraft  entziehen,  Aufforderung  genug  für  uns,  in  Kühlung 
mit  den  hcn'Blirtcn  Vi.rkriuijitVn:  für  S[n-:n:li is-liljh  i r,  und  Hprjifhrkihtiijkrit  die 
iWbaristuen  der  '/.v.v.w-  wie  der  ceder  bei  ihre:n  lau  drin  gen  in  c E ä c-  Schul- 
«pracbe  auf  Schritt  und  Tritt  mit  den  Waffen  der  Wissenschaft  zu  bekämpfen, 
ohne  jedoch  der  gesunden  Weiterentwickel nng  unserer  an  mannigfaltiger  Dr- 
anläge zu  Neubildungen  so  reichen  Muttersprache  nejheraij!  entgegenzuarbeiten. 
Die  Krane  nach  der  Ex^teii/.tnn  .li:i;_-iini;  dieser  nder  jener  Wort  oder  Satz- 
form  muCs  vorkommenden  Falls  b eis |nclsw eise  der  Lehrer  der  IJeschichto  oder 
der  Mathematik  mit  dem  Hinweise  auf  die  normo  loqiicndi  kurz  entscheiden, 
ilii:  nähert-  llejrriladuri^  des  Urteils  füllt  iJi'ili  gesundci-ten  deutsch-nralmnatikii 
Machen  Unterrichte  zu,  der  somit  zu  allererst  den  Zweck  verfolgt,  gewisse 
deuteln.'  Sjiincljfurnn-ii  maw<   die  dt-m  Itan  der  dcutelira  rijiratliu  m  (loiulc 
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g  zur  Anschauung  und  Erkenntnis 


g  der  unbewulHloii  HpniElitlüititrki'it,  i 
Einführung  in  die  Werkstatt  des  schaffenden  Genius  der  St 
iiufserdem  der  heranwachsenden  Jugend  —  eitlem  Bedürfnisse 
du:;  Brüdern  liriinni  ein  N'iitiniiiildi-nktlinl  ■  rrl.rl it<  1.  i'ntui.,«(,-!l] 
ini'-l-i-s-iiriti-r,  und  werlvrillen  riinblii-k  il!  [In-  >^h  . -l.-n Li  Ii.  11  im 
iii.-li.üfjiidcrc  das  Verständnis  des  Schülers  für  die  (ienchii 
enl.wickeluug  dessc Iii. -n  vertieft  und  wohl  geeignet  int,  id 
Muttersprache  gesunden  vaterländischen  Sinn,  wahrhaft  doub 
Fühlen  zu  necken  und  m  stiirken  —  ein  pädagogisches  Mi 
das  Gymnasium,  daa  ja  eine  PHunz-  und  Pflogestättv  nation;.!- 


der  Sprache  hinführt,  und  ein  nw.iiHi-hiLfilir.-h  iintiun.der,  der  drts  rechte  Ver- 
ständnis für  das  Wesen  unserer  Muttersprache  anbahnt,  und  damit  zugleich 
jenem  lii-ilkÜrii-lieii  Zivecle,  di.-r  Si.-^i-ni:^  ,1c-  lel>endiji-:i  Hji:-;ii-iiu;i'l'ii!ils,  d.-r 
Schürfung  des  Sprachgewissens  in  ergänzender  Weise  dient, 

Mit  viiti  der  ]iri-«f«sij!n-Ti  Uiik-i-ri.:htHli!-]:rir.Ii-  iir-iiird-rdNi  Bi-whi-iisikutiK  mif 
das  Notwendigste  wird  der  Uniirriilit  ^ereeht,  wenn  er  die  sprachlichen  Er- 
scheinungen, die  dem  Schaler  an  und  mit  der  Fremdsprache,  insbesondere  am 
Lütcillisilu-11,  /Alm  !!i'«li.'i-iHiii!  .^-hrin-Jit  und  i-in^-|.i-ii)'b  iv.irdii:  iiiiiTit-ii,  hu  wie 
alles  das,  was  der  Knabe  sich  durch  d,.n  beständigen  Gehrauch  de.  Mutfcr- 
'firi.i:Li-  .ih.irliin  zu  i-i|^i-ii  iii:i-.I:I,  e-iiltieh  siili-be  Ki-v.-hiLiriiilijr.:il ,  iliim  deren  ßr- 
iirterung  dem  Lernenden  ived.-r  irir-iLl.-v  rmi-li  nrnkrl-eh--)-  Gewinn  erwiiehnt.  villi 
einer  gesonderten  Behandlung  niiHHChlielkt.  Überhaupt  wird  raun  einer  theore- 
tischen  Unterweisung  in  dieser  Richtung  uro  so  mehr  entraten  künuon,  je 
wenige-  du.-  dem  ^ellüler  niLtÜilir-lii:  Inn  dselinfl  liehe  .Muzuli.rl  lim  der  munter 
gültigen  Sprache  der  Gegenwart  abweicht. 

Den  Grundstock  des  Kapitals,  womit  der  Anfangsunterricht  im  Lateinischen 
zunächst  im  eigenen  Interesse  m  wirtschaften  b.it,  soll  sich  der  angehende 
Gymnasiast  bereits  durch  den  grundlegenden  Unterricht  der  Vorschule  als  festen 
und  sicheren  Besitz  erarbeitet  haben.  Indem  nun  die  dort  gewonnenen  Kennt- 
nisse den  neuen  Vorstellungen,  die  im  lutuiuii.i-li.  il  l' nt.enehte  zur  Aneignung 
liiivi-'i-hiili'u  ivcideii,  iil-  A|.|»:'.i.-[ili.nifi.Mli/'ri  ilni.iii.  ii-luiL'-n  jene  -i-ll.-.l.  zu  .11. 
Umfang  und  Vertiefung. 

Durch  den  Betrieb  der  lateinischen  Grammatik,  diu  fortan  die  logische 
Schulung  den  GyniiniHiiLJl.-n  übernimmt  und  ihm  die  hi-yrilf lichu  Grundlage 
alles  Sprachunterrichts  als  solche  mir  Anschauung  bringt,  wird  der  Schüler 
mit  den  Wortklassen,  mit  Wurzel,  Wortstamm  und  Floiion,  Deklination  und 
Konjugation,  den  Arien  der  Hubihmtivu.  d.->-  Unidi.tiini  der  Adjektive,  den  ver- 
nlji-d..|:in  Arien  der  Nni.-ii'i  i.liii,  di-n  uit:i..ie:i   IMe, ie.il  iui;i-ii.  den  sei-li-  Klassen 
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der  Primominti,  den  l'roufimiiialadvc-rliicn,  den  Knisjutiktinturii  der  i»igeii(r. 
Sprache  vertraut,  imlu'i  die  iii^.-bn.-  Ti-jiciinolo^Li;- .  die  schon  in  der  Vor 
schule  angewendet  ist,  gniniisüh'.ücc  lici  hcliiil  1 .111  wird  Ferner  werden  ihm  on 
syntaktischen  Erscheinungen  gelii-,il:g  dt-  t-iiifiirlie  und  der  zusammengesetzte 
Satz,  der  zusammengezogene-  Safn,  Saiv.vci-hinditng  und  Satzgefüge,  die  Ein- 
teilung der  Nebcnsiltze  n::c;t  ijir.:r  f'unn  und  ihrem  Satewerte,  die  Periode, 
Attribut  und  Apposition,  endlich  am  der  Wortbildung-slehie  die  .HegriM'e-  Ab- 
leitung und  Zusammensetzung.  Heim  Studium  der  beiden  alten  Sprachen  be- 
gegnet dem  Schüler  z.  B.  das  Part  praos.  odi,  oläa,  fiipom;  hier  kann  die 
Verbindung  uitt  dein  I)nit.ai;:nTi  durch  den  Hinweis  auf  die  analoge  Hildmie; 
und  He  de  11  tili  11;  der  Verbs  jirneierit)  pr;li-T.li;i  licrgisti-lit  werden.  r'raiiäUJ, 
impransus,  cenat.ts.  iiin.tua.  euniiiriitii;  in  aktiver  Bedeute g  finden  ihre  Ana- 
logien in  ungefrühstik-Ki  (Stdiillc,  Ilisiniuek  1.  11 11  gegeben  (L-itthcr),  Geschworener, 
Verschworener;  ungehetet  (Gcrncki,  ehrvergessener  Mann  (Lossing,  Minna  von 
Barohelm),  gelernter  Kaufmann,  Studierter.  Dem  Imperativisch  gebrauchten 
Infinitiv  ipfiöoÖei,  jtdzia»at  entspricht  vorfahren,  einsteigen,  aufstehen.  Die 
K  [Instruktionen  des  Acc.  it.  inf.  und  des  Are.  c.  partic.  der  klassischen  Sprachen 
linden  ihre  Parallelen  uir  -cib  ein  Kititn'  ein  liosleiu  aiolin;  er  fand  sie  schlafend 
(Luther).  Der  doppelte  Acuusativ  liegt  vor  in  den  Wendungen:  wir  haben 
dich  einen  Hast  gesehen  (Luther);  ein  Märchen  glaubt*  ich's  (Kleist,  Prinz  um 
Homburg  i.:,  den  du  den  Hort  ui-r  Deini^en  gi  =j:  1: l ■  l i 3 r,  i  L'likmd,  Herviig  Kn:st  III  - 
Die  Verbindung  von  habere  mit  dem  Partie,  perf.  pttss.  zur  Bezeichnung  des 
aus  der  Handlung  li-'rmrgr'jriuiirrTicn  d:rit-indeii  Zu sinn des:  yectigalia  redempta 
habere  (Caes,  b.  g.)  gestattet  einen  Einblick  in  die  Genesis  unseres  eigenen 
Perfekts.  Von  dem  Praesens  historicum,  das  dem  Schüler  bei  Casar  begegnet, 
macht  Schiller  im  Tauchor  sowie  im  Hing  des  Polykrntes,  Ublsnd  im  Gluck 
von  Edenhal!  ausgedehnten  Gebrauch.  Der  Umstand,  dafs  dor  ruhige  Ton  der 
epischen  Dichtung  (Homer,  die  Nibelungen,  Hormann  und  Dorothea)  das 
historische  Präsens  verschmäht,  läfat  auf  den  rhetorischen  Charakter  desselben 
schliefsen.  Der  Gen.  abs.  läfat  sich  in  Uewchnng  ^et/t-u  zu  währendes  Krieges 
(Leasing,  M.  t.  Bamhelm  II  2),  währender  Mahlzeit  (das.  IV  1),  eilendes  Laufes 
(Schiller,  Bilrgsch.),  Stegmann,  lat.  Sehulgr.  §  114a  A.  2  läfst  sich  verwerten  für 
Goethes  Herrn,  n.  Dor.  IV  95:  im  innerste»  Busen;  IV  103:  im  tiefsten  Herzen. 
Die  Konstruktion  ad  intellectum  hat  Goethe  in  Herrn,  u.  Dor.  IV  151  IV  209 
V  93  94  VI  230  angewandt  Beispiele  für  don  Gen.  partit.  Bind:  Brots  die  Fülle; 
es  schenkte  der  llühme  ik'J  [leidender.  Wein.-;;  den  Gen.  ijualitatis:  Jüngling  edlen 
Gefühlt*  (Herrn.  u  Unr.  IV  (illü  ,1er  Kcklat'rucl-  ,-<■!:*  ^[.indisch™  titfiSl-s  (d..?- 
I  34);  den  Gen.  obiectivus:  Scheu  des  Todes,  Gottes  Minne,  Liebe  der  Freiheit 
(Herrn,  u.  Dor.  IX  259);  die  Stellung  des  attributiven  Genetivs  zwischen  Artikel 
und  Beziehungswort:  das  Schwabenland,  die  Erntezeit,  der  aüerbeste;  den  Dat. 
ethicus:  die  hat  dir  manchen  schon  betragen  (GeUert).  Kaegi,  griech.  Schul- 
grammutik  §  149,  Wandt  %  iS2,  Kdieindler,  lat,  Sehulgr.  §  110  vermitteln  das 
Verständnis  solcher  Wendung™  wie:  UimpM  dm  iri.tr-n  Kauiuf  (Luther),  wir 
haben  die  blutige  Schlacht  geschlagen  [Arndl !,  ieli  träumte  niiinchen  Sülsen  Traum, 
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(Schultz,  kl.  lat.  Sprach!,  §  47  IV)  rücken  dem  Schüler  die  deutschen  Flur, 
tan  tum  Luits,  Kosten,  TrimmiT,  Elten;.  die  Sin^nlaria  tautum  (Schultz  S  47  Uli 
die  deutschen  Öingiduria  tan  tum  K'iin.iv.'  i,  < ii;t<-,  .tamnscr  ins  Bcwufstsoin.  Der 
pleonaatiHche  Oebraueh  der  N'egntiimen  .n'n  (,'Jn.  uMtfi^  orfiiiuvv  findet  sieb  bei 
l..'lUn-r:  dur  r-'t-i'Kenbuuu!  trag«  hinfort  nimmenm-hr  keine  Frucht;  bei  Schiller: 
sagen  Sie  aber  niemiind  kein  Wort  davon;  in  der  Volkssprache  ,n  Wilden- 
bruehs  Quitsows  III  :>:  hat  denn  keener  keenen  Droppen  zu  trinken  nich? 
MetatheBis  hegt  vor,  wie  in  xfatltj  xagSCa,  :tit!|  xmvie,  HttQ&vv  Kqb&qv, 
cerno  creyi,  bo  in  Bernstein  Hr«:;i!isifin,  <  l-ivMe^cn  Kcrstcn,  Born  Bronnen, 
Dorf  Ohrdruf  Natrup  Höntrop;  Synkope 
^«o»  und  in  atmen,  regnen,  edlem,  Knut 
in  von  Tag  m  Tag;  Khutuci«        in  hon» 


Fähndrich,  Spindel,  minder;  vgl.  freventlich,  ordentlich,  meinetwegen.  Die  A 
stoGtung  einer  ganzen  Silbe:  dtBjroruBt^i; djoaoouwf:  Zaubererin-Zanberin.  1 
Steigerung  des  Wurzelvokals  £  zu  c  und  o  in  Klima  ixluxr,v  xfxloya  stirn 
mit  der  deutschen  Ablautung  in  stehle  stahl  gestohlen  Uberein. 

Endlich  wird  diircli  li-.-jf  Vokulnilicrün  in  der  l''remdHpmche  der  [leutst 
Wortschatz  des  Schülers  nicht  unerheblich  erweitert;  aber  nicht  nur  die»: 
*ird  auch  dadurch,  dnls  die  lesiinli.-eli,.  Vcriviimlt-cLntt  iinlee*. und  . 
ftvfHW,  der  Nerv  des  Wortes  blofs  gelegt  wird,  geklärt. 

D.-is  Bestrehen,  dies«  parallele  (ieiuemselmft  des  Fremden  und  Heimisel 
Nr  das  Verständnis  dos  letzteren  fruchtbar  zu  machen,  beschränkt  sich  al 
nicht  einzig  dura.if.  die  Annln^ien  in  di-r  Muttersprache  aufzuzeigen  und  di, 
in  ihrer  intensiven  Uelcuohtnr.g  durch  die  fremde  Sprache  dem  Schüler  yi-.f' 
»ländlicher  zu  machen;  der  Unterricht  wird  auch  Gelegenheit  neliDicn,  besond 
■  lenktet!  ie.ehe  Kalle,  wo  in  der  Abweichung  von  der  begrifflichen  Ordllll 


lm\r.,^  und  Tisch,  fdia  und  Tochler.  ,W6p,:,  insiiiine  und  Hinterhalt. 

Im  täglichen  Verkehre  erlebt  der  Knabe  den  richtigen  Gebrauch  der 
meisten  Präpositionen,  die  Rektion  violer  Verba;  durch  Anschauung  lernt  er 
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332  1t  Puten«  :  lief  Pn  lern  .Iii  in  ili'r  il  eilt  seil  eil  Grammatik. 

Banken  und  Bänke,  Lichta  und  Lichter,  Tuche  und  Tücher,  Sträufse  und 
Sträufse,  den  See  und  die  See,  den  Band  und  das  Bind,  den  Chor  und  das 
Chor,  den  Schild  und  das  Schild,  den  Stift  und  das  Stift,  die  Mark  und  das 
Mark,  den  Mohr  und  (las  Moor,  ein  Paar  nnd  ein  paar,  Landmann  und  Lands- 
mann unterscheiden.  Daneben  nimmt  er  aber  nicht  selten  Falschen  in  seinen 
Sprachschatz  Hilf,  su  die  fel.lci-iilinVi:  Analogiebildungen  trügt,  fäfsl.  k-mnml, 
Iriinfb.  trug,  gc'imlcil,  gcl.ielVcii,  gi-lieil.r  -lull  gi-liifst,  angesteckt  statt  aa- 
gestochen;  lese  i'H.  Heine!),  trete,  helfe  sls.  hnpi  rative;  ferner  gesliiider,  schmaler, 
det  oberste,  einzigste,  liebeln,  ['ostkolüs,  Zuclim-nlmcti ,  ein  zuer  Wnircü.  e!er 
Eiainen,  der  Gas,  der  Münster,  der  Lo:ir.  i  Arbeitslohn),  die  Hcliildcr,  des  fihein; 
eniwei,  meinswegen,  dae  geht  dir  nichts  an,  es  gehört  meine,  wir  haben  eurer 
gedacht,  die  invertierte  Wortstellung  nach  und,  falsche  Besiehungen  und  Zu- 
sammenziohnngim,  fehlerhafte  Verknüpfung  von  Nebensätzen  und  falsche  Kon- 
struktionen. Und  wenn  nun  mi glücklicher  Weihe  den  Sextaner  der  Schnhvci; 
täglicb  un  einer  l'VüstuckEstubc,  einem  Wirte,  s  hau  sc,  einer  Brodfabrik,  einem 
Kliffehause  oder  gar  an  der  ltath's- Apotheke  vorbeiführt  zum  König  Wilhelm 
Gymnasium  in  der  Dliicnlnirgerntralse,  so  werden  sicli  durch  das  wiederholte 
Anschauen  derartig!'  fulHcbe  Worlhilder  seinen;  Gedächtnisse  nur  7.11  leicht  ein- 
prägen, und  er  wird  sie  gelegentlich  so  i-ijirndu-.'.ici-eti.  Bisweilen  wird  der 
Schüler  auch  selbst  Schwankungen  im  Spraehgeb  rauche  wahrnehmen,  ohne  dafs 
IT  bei  seinem  mild:  uimnlivickuItiTi  Spiackgif jhlc  1111  statulc  wäre,  in  zweifel- 
haften Fällen  die  richtige  Entscheidung  au  treffen.  Er  hört  und  liest  komme 
neben  komm,  es  deucht  und  es  dünkt,  wir  Deutsche  neben  wir  Deutschen, 
wägt  und  wiegt,  aufgehängt  neben  aufgehangen,  geschafft  und  gescliftffen,  ge- 
haltet und  gespalten,  Tintcnfals  und  Teiti'fji's,  Speisekarte  und  Speisen  f..  Ige, 
der  Sofa  und  das  Sofa.  Hier  wie  dort  mufs  der  Unterricht  kliiren,  bessern 
und  behüten,  ehe  sich  der  Irrtum  znr  Oberzeugung  verhärtet  —  aber  modice 
ac  sapienter:  der  Lehrer  muls  sich  aller  üinneti-ilu  n  lbiii-terungen  eolcher 
sprachlichen  Probleme  enthalten,  deren  Ergebnisse  das  Können  der  Schüler 
nickt  fördern  würden.  Unter  diraetu  iie-nclils]. unkte  betrachtet,  ist  es  von 
untergeordneter  Bedeutung,  ob  der  Schüler  der  Schenke  oder  der  Schenk,  der 
oder  das  Knäncl,  Knau],  Knaul  (Unland),  Straufsc  oder  StrauTaen,  Seen  oder 
Seeeii,  Biigcu  oder  Bügen,  Flinke  oder  Klinken,  Haufe  oder  Haufen,  Zimt  oder 
^immet,  -iiiMi!.  .  11  Li-  Samim-t,  Aneiemieü^  »der  A iicicimilät,  J.elni  Pfennig  o.it-r 
sehn  Pfennige,  schwur  oder  sebwor,  gibt  oder  gicbl.,  jemand  oder  jemanden, 
milde,  nahe,  frühe,  llirte,  Hemde  neben  den  iL;;ek.i|iierten  Formen  mild  u.s.  w.; 
Wanderer,  Abwechselung,  Teuerung,  Geleise,  winken  er,  unserem  neiien  den  sjn 
kopierten  Wandrer  u.  s,  w.  gebraucht.  Anstatt  in  diesen  und  ähnlichen  Füllen 
den  Verstand  wissenschaftlich  aufklären  zu  wollen,  schärf.-  mau  vieluiebr  das 
Gehör  des  Schülers  für  die  ästhetische  Korrektheit  des  Salles,  also  dafs  das 
Gefühl  für  die  Rhythmik,  die  Sprachmelodie  ihm  ein  Kriterium  der  Sprach- 
richtigkeit  werde. 

Es  erübrigt  festzustellen,  daft  diejenigen  dein  deutschen  Spraclllehe»  eigen- 
tümlichen Erscheinungen   und  Gesetze,  die  hei   dem  Studium   des  fremden 
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Spruthiiliiini»,  sei  es  weil  sieh  iibcrbuupt  kein  A n k nü| >f in i jjspiin kt  zu  einer  vor 
gleichenden  Gegenüberstellung  bietet,  oder  weil  ein  ausgedehnter  Eikum  auf 
du  Nachbargebiet  aus  irgend  welchen  Gründen  Djittatthaft  erscheint,  in  ihrer 
Eigenart  nicht  in  daa  Bewußtsein  lies  Schülers  treten,  eine  besondere  Behand- 
lung in  deutsche:!  Lchr-tuiiden  l:riLiisjii-m-lit>n.  Dahin  gehören  1.  Orthoepie  in 
Verl) ind Uli);  mit  Orthographie  —  die  letztere  jedoch  nicht  in  ihrem  ganzen 
Umfangt,  sondern  mit  der  Beschränkung  Huf  solche  Wörter,  deren  amtlich  fest- 
stellte Schreibung  nicht  durch  da«  Gehör  erlernt  wird:  Laute  und  Luut- 
verbindungon,  die  bei  ((leicher  Aussprache  durch  verne«  i  eilen  i>  Liuitzeiehen  dar- 
gestellt werden,  wie  ä;  aa,  ö:  oo,  c:  ee,  e:  B,  ai:  ei,  äu:  ou;  d  b  g:  t  p  cb  im 
Auslaute,  ng:  nk,  ig:  lieh,  gd:  cht;  die  F-Lautc  f  v  ph,  die  harten  S-Laute 
h  sk  s»,  st:  sist;  die  K-Lunte  h  i  eil  im  Anlaut«,  ks,  chs  neben  s,  und  tu  nehm 
i.  üüil  r;  dii-  Vnk.ilsehrn-f.mu,  di<<  ViifctMehnuiii;  Juri:)]  dir  DeliminjjsswieliKii  e 
und  h,  die  großen  Anfangsbuchstaben,  die  Silbenbrechung.  2.  Die  Interpunk- 
tion, .-iiwcit  nie  iiir  Ki-nii/eicLmiiii;  der  Indisch  £ y:itnl:ti=c];cii  Satz  gliedern:!!; 
dient.  3.  Die  starke,  schwache  und  (lemisi'htr  Hfkliimtiini,  die  starke  und 
schwache  Konjugation,  die  Verba  praeteritnpraesenlia,  die  sogenannte  Brechung, 
der  Umlaut,  Rückumlunfc  und  Ablaut  als  formell-  und  wortbildende  Eleun-nte.  AI» 
leitung,  Komposition,  Deknuipesiti™,  Wiirtverzwcigung,  das  Lnutv  erat  hieb  ungs- 
!!'■.*■(■.'.  <!•■<:  Mutae.  A.  A1.;-  ili'r  SyTifus  die  Zeitfolge  der  aldiiiiigijjen  Hede,  die 
elliptischen  Sätze,  die  Periode,  die  natürliche  und  künstliche  Wortfolge  in  ihrer 
eigentümlich  strengen  Gesetzlichkeit  unter  Hervorhebung  des  Gesichtspunktes, 
üafs  die  Sprache  sich  damit  einen  Ersatz  für  Partikeln  und  Modi  geschulten  bat. 
&  Die  grammatisch-ästhetische  Korrektheit.  6.  Die  Bedeutungslehre,  welche 
die  sinnlich-konkrete  Grundlage,  den  unerschöpflichen  Reichtum,  die  gestaltende 
Kraft  und  das  sprudelnde  Üben,  den  köstlichen  Humor  und  diu  gemütvolle 
Schönheit  der  deutschen  Sprache  aufzeigt  und  besonders  charakteristische  Fälle 
von  Bedeutungswandel  in  ihrer  Beziehung  zur  materiellen  und  geistigen  Kultur 
unseres  Volkslebens  beleuchtet:  das  hvpov,  Volksetymologie,  occasionelle  Be- 
deutung, Semasiologie,  lh>niiu:_v:iii.  Srnunjma,  Lehnwörter. 

Auf  welchem  Wege  dieser  ausgewählte  Lehtstnti'  dem  Lernenden  zu  Über- 
mitteln Hei,  dai-iiher  (leben  die  umlhiiLliHülien  llrniiTknilge]:  7.n  den  t.f-ti r[>;ii:;L-n 
folgende  AnwsnngBn;  "Der  Unterricht  hat  sich  immor  nn  bestimmte  Beispiele 
anzulehnen.  Die  Hehnudlung  der  deutschen  Grammatik  wie  die  einer  Fremd- 
sprache ist  in  deutschen  höheren  Schulen  zu  verwerfen.'  Jene  kennzeichnet 
die  ändere,  diese  die  innere  Methode,  Die  grammatische  Unterweisung  hat 
sich,  soweit  sie  sich  nicht  an  den  fremdsprachlichen  Unterricht  anlehnt,  ander- 
weitig geeignete  Aiikiinf^'iiiiusiniiikte  y.:i  sinken.  .Sdeln1  bieten  die  mündliche 
Rede,  die  schriftlichen  Arbeiten,  die  Lektüre. 

Die  Gewöhnung  des  Kindes  an  eine  reine  und  deutliche,  nicht  schreiende, 
die  Modnliifiuil  hi.iiit.nii.li'igriiil.-  ] Li .  i-  ^i-ij i ij;  l.t-Li-i  Spreeln-u ,  ln-i  der  libcr- 
sebiung  aus  der  Fremdsprache,  beim  Losen  und  Singen  ist,  schon  vom  natio- 
i-.dui  Sliuuln linkte  uns  beti-uebtet .  lim-  linei'iüMirtic  ['Hii-ht  de;  Sehlde,  sie  ist 
über  nuch  ein  vurt  reif  Helms  Hiilrsmihel  für  die  Erlernung  der  Orthographie, 


Digitizedoy  Google 


R.  Petersen:  Der  Unterricht  in  der  deutschen  QnUSBUtik. 


Der  Quartaner,  der  sich  gewohnt  bat,  du  Wort  parallel  mit  kurzer  Endsilbe 
auszusprechen,  wird,  wenn  er  einmal  in  die  Lage  kommt,  das  Wort  zu 
Hidircilirn.  es  sillierLcli  mit  Iltijij»'!  I  anbauten  lassen:  r.lieirsv,  werden  auf 
dialektischer  Aussprache  beruhende  Sprechfehler  wie  Mf,  Kfirehe,  Küssen 
(Kissen),  oder  solche,  die  auf  Mundfaulheit  zu rOckzil führen  sind,  wie  nich, 
Sieisel,  (jedäcluiis,  finwjl,  Wentcnsten  u.  iL.  in.  in  der  sdiHftlicSii.-u  Darslvllnliif 
irele^enLlicl]  unterlaufen.  Hin  in»  der  Ausspruche  der  einzelnen  Laut«  and 
Silben  zur  Einübung  des  Sab.timei-  methodisch  fortsei)  reit™  der  Unterricht 
lordert  nicht  minder  die  Hinsieht  ilr-H  Hc.aiilcrs  in  (ii'M  ^»tziiHii  nml  iIh.pi  Wisii 
der  Interpunktion  iiii.1  damit  seine  fähi^keit,  In  eip  ri -s - ri  (ii-diuiken  in  korrekt« 
und  euch  gcfüllir/er  l-'nri:i  mflndiidi  wie  schriftlich  /um  Au-dnick  zu  bringen. 

Die  in  den  schrift liehen  Arncilciti,  Iliktuti-n,  kleinen  A  iisurlicitimgen.  (.'Her 
setmmyon  uns  der  fremden  ^irndie,  AiifÄUiwii  L'emnchleii  S|.r in'.li f.'l  lev  ■■• 
heischen  weiterhin  mehr  oder  weniger  eingehende  Besprechungen.  Übrigens 
kann  auch  schon  der  Sckreibunterricht,  dem  in  Sexfei  und  Quinta  je  zwei 
Wiicinnstnnilcn  i;nirernuuit  pinil.  für  die  EiniiliniiL'  der  aufseren  Sprachfonu 
Hehr  wohl  nntilmr  (•emiieht  werden. 

Wiewohl  eine  Belehrung,  die  an  dir  Ht-iristricriiTii;  der  verseliiedieen 
Sprech-  und  Sprachfehler  anknüpft,  der  sprachlichen  Ausbildung  des  Schüler» 
wesentliche  Dienste  leistet,  so  kann  die  Unart,  das  Falsche,  HaMicho  und  Zu- 
fällige. Joch  nimmermehr  die  l.lruudL"«'  eines  einheitlichen,  methodisch  ab- 
gestuften grammatischen  Unterrichtes,  wie  ihn  die  Lehraufgaben  fordern,  bilden. 
Dies«  Itolle  fallt  vielmehr  der  Kkssenlektüre  zu,  welche  die  Sprachregeln  an 
mustergültigen  Sprachprodukten  zur  Anschauung  bringt.    Das  Lesebuch  int, 


grnphio,  Flexion,  den  onomat lachen  üehnlt  des  Wortes,  an  das  Satsbild  solche 
über  Syntax  und  Interpunktion  angeschlossen.  Von  Obertertia  nn,  wo  die 
ifraluluatisrlie  Stütz.'  [i>|-  das  Verständnis  ins  Inliiilts  iiiuiier  iiudir  i'i'tljearliili 
wird.  1'eseliiiinV-t  i-icti  dir  '.iratiiuiatikalisrlie  [  lidei  rickt  auf  rndc^ntlictie,  .Jln- 
tieforo  Erfassung  des  deutschen  Sprachidioras  bezweckende  Eikurso. 

Dia  Gewinnung  dee  Ühungsmaterials  aus  den  Prosantückeu  —  denn  nur 
diese  können    hier  als  Unterlage   in  Keiraeld  kimunen,  nnd  avnir  überwiegend 


Gesetz  bei  geschlossenen  BDchom  vom  Schaler  aus  dem  Gedächtnisse  an  der 
Sctmltafel  reproduziert  werden.  Dadurch  wird  das  Lesestuck  vor  dem  Zer- 
pflücken bewahrt,  und  die  Aufmerksamkeit  der  ganzen  Klasse  konzentriert  sieb 
auf  einen  bestimmten  Punkt;  und  dies  ist  um  so  notwendiger,  weil  die  Formen 
und  Wendungen  der  Muttersprache  dem  Knaben  weit  weniger  gegenständlich 
und  pinstisch  erselieineii  als  di.-  der  l''ri'ind-]'iiii-hi-.  Ilie  induktiv-heriristiscln- 
Methode  wirkt  aber  nicht  blofs  für  den  Augenblick  auf  das  Interesse  des 
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Schiller?,  siuidcrn  sie  regt  midi  seine  iirmlnktivr  Thätigkeit.  zur  AlHvendliULr 
Her  ihm  nuf  diesem  Wege,  ins  fi"-,v.il'sl: -ein  u; ■  ■  1- ! L t  k-t.  r  Hij;...;  im  :ni'ir,d  liehen 
wie  geht iftlitliL-ii  i.ifil;inko:i:uiiili-ui.-lir  energisch  Ktivuijrc  VerstPfso  werden 

ilcru  Li-hicr  dann  (lole^cBheh!  teilen,  mit  das  MiiHli-rhcis«!ci  und  dir  Itcgel 
zurückzukommen  und  das  Verständnis  derselben  zu  vertiefen,  das  Verhältnis 
von  Schriftsprache  und  Volksmundart  zu  erürlem  oder  auch  den  papiernen 
Stil,  den  Latinismus  und  Verl m Im» us  zu  perhorresiioren. 

Diese  Übungen  am  Konkreten  finden,  weil  sie  den  Schüler  befähigen 
seilen,  Hl)  dem  lelcndinn:  Inhalte  der  üede  allmäblieli  einen  l ! t  <-i-J)ä Li. k  über 
die  der  deutschen  siprai-lic  .iLjinitrj  i  n  I  i  i-  licn  Gesetze  zu  gewinnen,  nicht  in  der 
bunten  Reihenfolge,  der  Hegeln  statt,  wie  Hin  die  Lektüre  gerade  au  die  Hund 
giebt,  sondern  uaeh  einem  feststehenden  Plane,  der  hei  zweckmäßiger  Ver- 
Leilung  des  für  diu  lis-f n fi>];i].-  Stu.'.-  bestimmten  Learstcfli-s  auf  die  Lektüre 
der  Erweiterung  des  Wissens  in  konzentrischen  Kreisen  Rechnung  trägt. 

Der  Befestigung  der  auf  an*:iianlicl:  ju-akli^aeui  Wege  erworbenen  spraeh- 
lie.hen  Kenntnisse  dient  ein  Ergelniisbucl) ,  für  die  Orthographie  du-  aiuiliihe 
Regelbuch,  für  die  Grammatik  ein  Abrifs,  der  auf  engem  Räume  in  knapper, 
präziser  Fassung  die  Kegeln  im  Zusammenhange  des  Systems  zur  gcdäebtnis- 
mäl'sigt-n  Einprii^ung  vorführt,  zugleich  aber  den  einzelnen  Klassen  das  ein- 
heitliche Ziel  steckt 

Verteilung  des  grnmmaliactien  Lehrstoffes  auf  die  einaelnen  KlaMon. 

A.  Unterstufe. 

L  Sexta.  1.  Satelehre:  Der  einfache  Satz.  a.  Satzglieder:  Prädikat,  Sub- 
jekt. Arien  des  Subjekts:  Substantiv,  substantiviert"-!  Adjektiv,  »ronoEU-ti, 
Infinitiv.  Arten  des  Prädikats:  Vernum,  Hülfsverbum  sein  in  Vorbindung  mit 
einem  Prädikatsnominativ:  Adjektiv,  Substantiv,  Numerale,  Pronomen.  Prädikate- 
l-«-stitn:mji!j(i-ii  im  Ar.  nÄiliv  (til.j-ÄI !,  Dativ,  lleneliv,  durch  Adverbien,  durch 
ein  Substantiv  mit  einer  Präposition,  b.  Satzarten:  Bebauptungssätze,  Wunsch- 
sätze, Fragesätze,  Auffnrdi rung-sät/e  in  Verbindung  mit  Punkt,  Fragezeichen, 
Aasrufii:i^szeichc:i.  ä.  Kirnten  leb  re.  lirundi'iLJc  der  starken,  sel.wacaen  und 
gemischten  Deklination  und  Konjugation.  3.  Bedeutungslehre:  Wortarten  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Präpositionen. 

II.  Quinta.  1.  Satdehre:  Der  einfach  erweiterte  Sata:  Die  Hulfsvorbcn 
werden,  scheinen,  bleiben  mit  einer  l'rärlikass.raiiiüuiig.  Hie  übrigen  Rede- 
teile (vgl.  Sexta!)  als  Subjekte;  Auslassung  des  Subjekts.  Es  als  Vorläufer 
des  logischen  Subjekts  in  Iii  liaiip(i!]e.rssatien.  Aushissuair  des  Verbum  finituni. 
Attribut  und  Appusitiiui.  ! le:  /nssiiniieii^Lset/te  Suisi.  Sat-'verhindung;  einige 
koordinierende  KimjuilitiiuuT::  der  y.Nsammeiig."z.>genc  Satz.  Haupt-  und  Neben- 
satz; die  inhaltlichen  und  Formalon  Merkmale  der  Nebensätze.  Komma,  Scini- 
ki.liiu,  Kidi.n,  Aiifülifungszeiebeii.  ä  Fi  innen  lehre.  Deklination:  Die  Reste 
sehwuchor  Bildungen;  die  Eigennamen.  Die  Siilislantiva,  welche  verschiedene 
P  Iura  Hermen  in  verseil iedeiier  lieilcutung,  und  solche,  die  bei  verschiedenem 
Öeschlechte  verschiedene  Bedeutung  haben.    3.  Bedeutungslehre.  Einteilung 


Dkjitized  ay  Google 


326  lt.  Petersen:  Der  Unterricht  In  der  deut-clen  Uiwninslik. 

der  Substantivs,  in  Konkreta  und  Abstraktn,  der  Verba  in  Transitivs  und 
Intransitive. 

HL  Quarta.  1.  Wortbildungslehre,  Primiliva,  Derivata,  eigentliche  und 
iiiieigfflitütlii;  Zusaniiiieiisetziiüii.  Dekouip-.Hita,  Aui'.-Irlluiu;  rai:  Wurtfaiuüieji 
und  Snchgruppen.  2.  Satzlehre.  Der  zusammengesetzte  Säte.  Satzverbindung 
durch  demonstrative  Pronomina  oder  Adverbia,  durch  koordinierende  Konjunk- 
tionen oder  gar  nidit  (Asyndctum  auüLii^rüe.kt.  Satzgefüge,  Einteilung  der 
Nein-risutz.e  a.  uaeli  ilirer  Stidlmr,'  /um  Uauplsiilie  i Vorder-,  Xiviseben-,  N'.nii 
salz,).  Ii.  uaili  il.un  tiMide  ihrer  Ui: ( i-ri i nl:i u:i [:,  f.  liujii  dem  i- i : !  1 1 ■  L t . •  n i i t- ! i  Werte 
(ilii;  subertiiruerenden  KiMiiiLiiiitiiiiii  ii  i.  il.  nach  den  Satateilen,  welchen  sie  ent- 
sprechen. Satzteile  im  Werte  von  Nebenaätzen.  Vervollständigung  der  tUgeln 
Uber  das  Kumiwi  und  das  Seiuikoliu].    Der  licdankenalrich. 

B.  Mittelatufo. 

I.  Untertortin.    1.  Wortbildung.   Die  undeutseben  Bildungaailben  ei  ie  ier 

blafstcr  Onojnntik8  a.  im^teligionsunterricht:  Barmheraig,  Almosen,  Bibel,  Abt, 
Probat,  Kloster,  Kirche,  Dom,  Munster,  Kanzel,  Küster,  Priester,  Klerus,  Messe, 
Vesper,  Mette,  Kelch,  opfern,  Beichte,  predigen,  segnen,  Taufe,  schlecht  Wasser, 
Pilgor,  Pfingsten,  Oatern,  Charwoche,  Heiland,  Frohnleiehnorn,  Frohndienflt, 
Frohnvogt,  Sintflut,  Scbalkaknecht,  Leumund,  Meineid,  Fasten,  Karneval,  Engel, 
Heide,  Teufel,  gebenedeit,  kasteien,  verdammen,  Hölle,  Marter,  b.  im  Geschichts- 
unterricht: Herzog,  Kürst,  Kurfürst,  Meie,,  Brief,  Bulle,  [krautig,  Wounemonat, 
Dienstag,  Donnerslug,  Freiing.  Samstag,  l'fak  UViyeld,  Mal-itätte,  Mallierg,  Wal- 
statt, Märzfeld,  Maifold.  c.  in  der  Lektüre:  Abenteuer,  Kleinod,  Lindwurm,  Hüne, 
Armbrust,  Hifthorn,  Stegreif,  Keiherbeiae,  Verlies,  Schwertleito,  Turnier,  Koller 
(collare),  Pumphosen,  Herberge,  Elend,  Erlkönig,  Alpdrücken,  Heuschrecke, 
Saumtier,  Maulwurf,  H.'iiuelii:,  Vii-HVals,  Muruedrier,  Wiiiltlio[if,  Krairmieia- 
vogel,  Wildpret,  Wallufs,  Ciim-r,  Zuber  [vgl.  iiiuili'i-duuln-li  biiren,  fem,  qiiqo, 
Bürde,  empor,  Hackclbernd),  Himbeere,  Quecke,  Quecksilber.  2.  Formenlehre. 
Die  rcduplifieremien  Verlm.  die  l'raeti'ntii  prnesnilia.  der  Ablaut  ilir  Darstellung 
dea  Unterschiedes  der  Gegenwart  und  Vergangenheit  in  der  Konjugation  der 
stark™  Verben.  Umlaut  und  liredmng  als  fiemaje  lüldungsi'li-rr.eMl-  in  <l»r 
Konjugation.  Der  sogenannte  Ruckumlaut.  3.  Sah-  und  Tempuslenre:  die  vier 
Hanptarton  der  Adverbialsätze;  das  Imperfekt,  daa  Tempus  der  Erzählung,  im 
Gegensatz  zu  dem  Perfekt,  dem  Tempus  der  Meldung  von  Eroigniaaen,  dio  aich 
srieben  /iu:idr:i^en  liiduTi.  Dm  Zeitige  der  aUiiiiigigei:  [teilt:  Das  Präsens 
iil-liirieiim,  i[;ii  lilteviilorisi'be  Präsens,  das  l'räsevs  in  futurischer  Bedeutung 
Zusammenfassen!^,  el-«ii)L/.™der  1  Tl.^-i-li I ■  i-k  i;lier  nie  wu-htigster]  der  deutscher: 
Sprache  eigentümlichen  gianimatiüchon  Gesetze. 

U.  Obertertia.  Die  deutsche  Kultur  im  Spiegel  des  Lehnworts;  Personeu- 
und  Ortsnamen  der  Gegenwart.  Die  Archaismen  Bräutigam,  Nachtigall,  Heri- 
bann  (Schiller,  Wilhelm  Teil  H  2).  Die  sogenannte  Rücken tlehnung  aus  dem 
Französischen:  Schatulle,  Biwuiac,  Kauieuil,  Luge,  Hube,  Etikette,  Blockade, 
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Bresche.  Di«  nationale  Wahl  der  Merkmale:  littera- liiieltstabe;  pecunia-Geld, 
iirliiimishiiflicli:  res -König;  miles  Soldat,  Krieger.  lli>tli'iiLuii^swaiidvl:  Schult, 
Bursche,  Kamerad.  Alierilru.dil.  SlHi-lsliiLiwr,  ["lilltv,  5tii.M.  Elend,  [■ijstjji,  hurtig, 
fertig,  trefflich,  cirililjti^,  itiililc,  kindisch.  YLiikHütviaidugic.  Lautlehre.  Das 
LuitrerschicbungBgeSDta  in  seinen  örnndzugen. 

III.  Untersekunda.  Die  sinnliche  Anschaulichkeit  des  Ausdrucks.  Bildlich- 
keit, Wohllaut,  Lautsjinboük.  Die  (Vinn;  S'hiitt:erLi[ie;en  und  Nuancen  syno- 
nymer Wörter,  wie  ehrlich,  ehrenhaft,  ehrtüir.  ebrei:fist,  ihrenwert,  ehrwürdig, 
i':,Tlin/.lg\  dreist,  k.-ek,  kühl:.  :'rei:!i,  Mrn}'i,  ii;ijt:>;:  lirtln'.tvi:.  täusche]),  ue- 
triL'fü  iiin  A  lisch  LUV  :>n  l.essini;.  .lli:n:a  v.'ii  l!n:-iLi-i]i:  ;  schi:.ll,  rase!;;  [Jcr/.i|_', 
-jarsaiti  Herrn.  Ii.  I'l.ir.';:  friedlich.  iVit>:lft-rlii;  ilyi^'ixt'i.:,  i  (rji,i'".Teni,'  "l1nü:iiiiis  ; 
7f\l\\'i.  (H,'istlii:li;  VcTjitaiid.  Verrinn*!:  hi'ti'il,  hitir-n,  betteln;  klujr,  |i:it'%.  listijr, 
ferschlagcn,  Tersehraitzt.  schlau,  weise  (Odyssee);  die  l'aiuilir:  Mut  im  Ansehlufs 
si!  uleicl:  lautende  (ii-'li.ht  ven  W.  \Vae],-c™gel.  Im  Geschichtsunterricht 
l„-.;,..;iiin  Volk,  Nutiiui]  (irund,  Veranlassung  '-irres  Krieues:  Aufstand,  Aiithilir, 
Empörung,  Erhebung;  im  geographischen  Unterricht  Quelle,  Quell,  Bach,  Flufs, 
Strom;  vgl  üuvius,  flnmen,  amnis  (Liv.  XXI);  im  Zeichenunterricht  finden  ihre 
Erklärung  llild,  Zeie  Inning,  (ieiriäkle,  Hildivcrk,  Abbildung,  Biiihiä,  Ansicht-, 
Nisliljiiii.  Se.liildi'i-ei.  liiHanriyrnii ■  K<ud'.  Krone,  Kiel,  Held  (vgl.  Julius  Sturm, 
das  etille  Heldentum),  dienen  (Herrn,  u.  Dor.).    Syntaris  ornata. 


ÜBER  DIB  BEHANDLUNG  DER  REALIEN  IM  FRANZÖSISCHEN 
UNTERRICHT. 

Von  Julius  Ziehbk. 


wenn  unser  friiniiisischc;  Lehrer,  ein  :■  initL-jit Lji-U  ■;>:l)i:dtdcr  Kenner  seiner 
Frau  zun  i  sehen  Natinnallitterutur,  ilic  er  auch  selbst  uin  einige  feinumpfundene 
Gedichte  bereichert  hat,  »an  dieser  Lehrer  i;elc;rc!iliK-li  der  Lektüre  auf 
Kejilie.il  lies  frauwisi  sehen  L'ntiTrklns  einging,  von  der  Einwiekclimp  der  fran- 
zösischen Litteratur  im  besonderen,  der  französischen  Kultur  im  allgemeinen 
sprach,  so  hatten  wir  atets  ilie  Empfindung,  dafs  diesen  Darlegungen  irgend 
etwas,  ein  uns  zuniiehst  v.ieht.  weiter  versländliehcs  Etwas  :ciile;  die  Berne rkuujren 
drs  Ii,'  Ire  (Flu  der.  Lehrer *  waren  uns  iiuiTCssunl,  wir  nahmen  sie  dementsprechend 
mit  bestem  Willen  auf,  aber  so  reeht  fnieliüiur  im  Imehstcü  Sinne  des  Wortes 
waren  sie  ITir  im.  nie  Ii  t,  dun  J  ii  Eilten  wir  sclhs!  mit  dem  /.weifcllos  reeilt  kräl'tij; 
ausgebildeten  instinktiven  Gefühl,  das  den  Schülern  eigen  ist;  aber  es  ist  mir 
wohl  erinnerlich,  dafs  einzelne  unter  uns  uimii'hnial  wühl  hinauszukommen 
suchten  Uber  das  blofäe  unbestimmte  Gefühl,  daß  sie  nach  dem  Warum  der 
Erschomnng  fragten  —  freilich  ohne  die  Antwort  zu  finden. 

Später  hörte  ich  von  vortrefflichen  Kollegen,  die  den  franaüai sehen  Unter- 
riehl, besonders  in  den  Ola-rklasseu  des  Ii  yuimisiuins  erteil'1]:,  mir  oft  die.  Kluge, 
dals  es  dem  vra  ihnen  vcrm-tcin-n  Kitcli  ,m  der  reehlei:  b.rdculsum«!  Sicllima 
im  Lehrplane  fehle,  Worte  wie  'in  der  Luft  schweben'  sind  wohl  gefallen,  um 
den  Übelatand  recht  deutlich  zu  bezeichnen;  und  wie  für  unseren  Lehrberuf  ja 
öfters  die  Erinnerungen  aus  der  Schalerzeit  sich  fruchtbar  machon  lassen,  so 
ging  mir's  auch  solchen  Klagen  gegenüber:  sie  strebten  nach  einem  inneren 
Gedankenzusainmenhang  mit  der  Erinnerung  an  die  oben  erzählten,  recht  wenig 

abgeklärten  Erlab i-n n ne ii  aus  den  St  len  meines  alten  hu  eh  gesell  ätzten  Lehrers, 

und  ans  dem  Bemühen,  die  unabweisbar  vorliegende  Gedankenverbindung 
>:ni.*Len  de  n  beide);  ilrlelnusseu  bcr;ust.el!en ,  p:;il.  im  (irnr.de  genommen  aus 
erster  Quelle  das  hervor,  was  auf  den  folgenden  Blättern  über  die  Behandlung 
der  Realien  im  französischen  Unterriebt  vorgetragen  werden  soll. 

Das  Bestreben,  man  darf  sagen:  aller  verständigen  Vertreter  des  neu- 
ap rechlichen  Unterrichts  geht  heutzutage  darauf  bin,  das  Sprechen  der  Fremd- 
sneaehc  71  einem  iiuci.läl-lh:hi-n  und  hi'chwiehlh'en  Hesiülldteil  des  Unterricht; 
-a.  iniiebeii;  iiie  Auffassungen  im  einzelnen  aber  gehen  noch  auseinander:  den 
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einen  ist  die  mündliche  H»ndliul  jr  fli-r  l'Yciad  spräche  mehr  Selbstzweck,  weil 

bei  ihne.ii  der  pmkliseiie  <!vsiv h tsjj-.iri !;r.  stark  überwiest,  üaeli  der  Ansieht  ilr-r 
anderen  darf  ilcr  (idn-aiu-h  der  h  inids|irai]:r  il  if  der  S-duik-  nicht-  Sclbst/m-ck, 
sondern  nur  Mittel  zum  Zweck  sein,  insofern  all  die  geistige  Arbeit,  die  mit 
dem  Auffassen  der  fremden  Siiradierschei  11  nagen  und  mit  dem  Eindringen  in 
den  Sondergeist  einer  Freiiidsjiradi  liehen  l.itleiiilur  verbanden  ist,  nach  ihrer 
Meinung  allein  den  Aufgaben  dir  Schuir'  als  Hililuustsaiisliilt  entsprechen  kann.1) 
Die  Verschiedenheit  der  ti.nilor.  An-siehtcn  klimmt  >j •_■  l  nah! reichen  Einzcltrau;™ 
der  Unterrichtsmothodo  zum  Ausdruck,  bei  kuLutr  vielleicht  so  durchaus  scharf 
und  folgenreich,  wie  bei  der  Frage,  ob  im  fremdsprachlichen  Unterricht  auch 
übersetzt  werden  soll  oder  ob  dos  Deutsche  ganz,  beziehungsweise  nach  M6g- 
lichkeit  fernzuhalten  ist. 

'Übersetzen  udi:r  N" [ l-1  3 1 il l r ^ . 'tv^o ; i ,  |>laiimPi.lsiges,  freilich  durchaus  nicht 
allein  den  Unterricht  ausfüllendes  Vorgleichen  der  fremdsprachlichen  Er- 
scbeiiiunircn  mit  dctui:  dci  -Muttei-ipiaclic  uder  -il  tf  l.tüi  tL'  Verwaltung  zwischen 
Fremdsprache  und  Muttersprache'  —  es  werden  auch  hier  bo  wenig,  wie  sonst 
im  Leben,  die  beiden  Extreme  in  ihrer  rollen  Schärfe  rücksichtslos  nur  Durch- 
ttthrung  kommen,  aber  wir  »-ulli-n  sie  >icit.-a  lassen,  als  scharf  markierte  Merk- 
zeichen zweier  Richtungen,  die   heute  im  neusprnehlichen  Unterrieht  ganz 

Und  nun  kalte  man  es  nirht  1'ii-  ein  bWsis,  mehr  oder  minder  berechtigtes 
Spieleil  mit  der  ['iTipiirtiprislelire,  iwna  ich  surre:  wi  ganz-  ähnliche  tiii'li- 
tungeil,  wie  sie  für  il  in-  S.irnial-spriu-lilictii-  Sci^r-  i:eLis|iraca]idir-n  1 'nterriebis 
bestehen,  hegen  auch  ftlr  die  B< InuieUmisr  der  H Milien  im  französischen  und  im 
englischen  Unterricht  vor:  man  kann  die  fremde  Kultur  in  der  Weise  be- 
tr.iditcTi,  diil's  muri  sie  naler  bes.i:a:idiL:er  Vcrirl-.-iehutie;  der  heimischen  Verleih 
nisse  betrachtet,  dafB  man  den  Standpunkt  der  Beobachtung  auf  dorn  Boden 
der  heimischen  Kultur  nimmt  und  die  fremde  Kultur  stete  in  Beziehung  auf 
die  deutsche  Kultur  prüft,  "der  aller,  111:1:1  wcdi-elt  viiläijj  den  Slaadpnnkt,  um 
dem  aus  mau  beobachtet,  inun  lehnt  Ungar  ab,  am  heimischen  Hoden  'kleben 
eh  bleiben',  and  sieht  es  als  einen  Vorteil  an.  Kenn  innerhalb  des  französischen 
Unterrichts  Lehrer   und  Hdiülei    gleichsam    eh    l''riLHE:isei:    ivfrden,   alles  um: 

Beetehen  auch  hü  praktischen  Uuterriehtslebeu  diese  beiden  Richtungen 
in  der  Behandlung  frenidtliiidiaeiier  Realien,  Natürlich  auch  liier  mit  der  selbst- 

')  AH  ein  Beitrag  rar  Qawblopte  <li--"-,  QegsnalMI  wi  hier  dun  nachfolgende  Epi- 
jrrstmm  A.  Ii.  Kanlnein  .  1  b  1 L- . - 1 : i l:  1- k  1  .  iS.---h.-il  /--el.iv.i. -leine,  niiher  iiiir-.ii£elicn  ich  leider  aiebt 
im  itando  bim 

Dan  Wetterglas. 
Nerna  dünkt  eich  gelehrt,  wob  mBR  sein  Vorzug  icin? 

I>  -f.rlrlil  |:l  Lnllliscl, ,  ■., e i ->  1  ■  h  e,:il  ^-r, 1  -.-  I : i ,'--.]  ■!  [-.lern 

'So  wird  er  Will  und  (leint  von  »0  viel  Völkern  kennen/'  — 
O  nein!  Horb  Brod  und  Kloisch  weile  er,  wie  sie,  EU  uennen; 
An  Kenntnii  gleicht  er  noch  dem  Wctlerglate  nicht. 
Da«  mir  von  is.lt  und  warm  in  siebtn  Zungen  .uritbt! 
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verständlichen  Einschränkung,  dui's  diu  Eitreme  selten  In  völliger  Reinkultur 
nrseheinon'r'    Der  Lehrer,  Ober  deaaen  Thätigkcit  ich  zu  Anfang  dieBer  Aus 

inlblge  M'in.'!-  lYi-nai  Iii  mli. eben  Herkunft  mehr  oder  11 
treter  der  letzteren  Richtung,  und  wie  er; 

die  früher  so  mh Irlich  für  dun  freiud«[iraeb  liehen  Unterricht  ;■ 
höheren  Schulen  herangezogen  waren,  nicht  in  der  Lage  gewesen 


betrachten,  die  die  Realien  dea  fremdsprachlichen  Unterrichte  bilden.  Abe 
nicht  nnr  die  wirklichen  Aualäiider  unter  den  neusprachlichen  Lehrern  sind  di 
Vertreter  dieaer,  wir  sagen  vorgreifend:  /.entiifiipikn  Uiitemchtobehandlunr, 
'  a  Unterricht  i 


scbliefalich  vom  fYanziisiHehen  Standpunkt  ans  er-ebeiut  auch  vielen  gut 
deutschen  Lehrern  und  UiiterrichUumlbralikeru  als  ein  Ideol,  dem  sie  auf  alle 
Weise  und,  nie  diu  die  Xntiir  der  Dinge  mit  sich  bringt,  auch  y,nm  Teil  unter 
Aiiwi'iidiiniT  ii  i  Iii  kuL:i 1:^ Mittel  c::tjr(-s,'™iti,i.he:i ;  marches  in  der  Ijvftaltacj: 
des  nouphüologi  scheu  Universitätastudiums  ist  dazu  angothan,  unsere  Lehrer  in 
diene  liitbtung  von  vornherein  hineinzubringen:  ea  giebt  mehr  als  eine  deutsche 
Universität,  wo  die  ganze  moderne  französische  Litteraturgeaehichte  nur  von 
dem  französischen  Lektor,  nicht  vou  dem  Professor  seibat  gelesen  wird,  wo 
also  ein  wichtiger  Teil  der  Hcalien  den  frLiuiiiiiisrli!!]:  [.'utei-richt*  dfsm  späteren 
Lehrer  gleich  anfangs  viillig  vnn  iVan/i^ii-ciien  Sl,m.l]iinikt  uns  vorgetragen 
wird.  Nun  möchte  ich  ja  nicht  mißverstanden  Bein:  diese  Lektoren  tragen  ja 
gewila  die  Geschichte  ihrer  Nati.'callit.hT.Hnr  /«  Teil  ■.■,,i-/.riKhdi  vnr,  am!  es  ist 
durcliaus  wertroll  und  unerläßlich  für  den  Sachkenner,  auch  vom  Standpunkte 

Literatur  kennen  zu  lernen,  »her  daa  gilt  eben  doeb  mir  für  den  Sachkenner, 
und  zunächst  sollte  sich  die  Einführung  in  die  fremde  Litteratur  doch  wohl 
H(i  vollziehen,  wie  sich  der  natürlich.;  Gu:;ir  aller  Be,.h;ll:äifiiT];t  vidl/.ieht.  ilurcl) 
<n  Welt,  durch  eine  erweiternde 
Ob  denn  da»  auf  dem  iivSi.1i 
der  Litteraturentwickelung  wirklich  von  Bedeutung  iat  und  zu  wesentlichen 
Unterschieden  in  der  Art  der  Auffasaung  fBhreu  kann?  Mir  will  scheinen,  als 
ob  daa  nur  der  bestreiten  kiinnk',  für  den  es  in  der  Litteraturgeaehichte  wie  hei 
der  Betrachtung  des  einzelnen  Litteraturwerkes  keine  Fragen  der  Poetik  giebt! 

Mun  leae  einmal  eine  Reihe  von  Einleitungen  durch,  wie  Bie  unaeren  Schul- 
ausgaben fruniii.si  Seiler  l,:tteri,iLiniv:"ii-  bei^i'^eb.'a  si:ul:  reie  /.ahlreich  linden  sich 
darunter  solche,  die,  offenbar  unter  dem  mittelbaren  oder  unmittelbaren  Ein- 
risse der  m  liat  p-zogen-n  i'ranziisiwhcr.  <J-.ie!h',  einfach  Materialien  biettra, 
die  für  den  Heb ü Irr  -.'lattm-sr  i-'retidsürper  sind,  die  in  keiner  Weise  nuagohen 
von  dem,  was  dem  Schüler  geläufig  ist,  ihm  gar  keine  Handhabe  bieten,  um 
sich  einzuleben  in  den  neuen  Gedankenkreis,  dir  ihm  out  gegen  tritt;  die  Jugend 
aber  hat  ein  gesunde».  mitiiiJieiu Uelälil:  sie  strebt  danach,  ihre  Anschauungen 
zu  erweitern,  je  mehr  zum  Fremden  hin,  desto  beaaer,  ao  data  man  ja  eher 
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XDgcl  aulcgon  mufs,  aber  wenn  ob  sich  nicht  um  bloßte  Unterhaltung,  nenn 
lieh's  mich  um  Lernen  und  Begreifen  handelt,  du  will  sie  die  Wege  geführt 
sein,  die  dem  Gang  der  Natur  entsprechen,  will  beobachten  und  weiterblieken 
lernen  ton  dem  ihr  gegebenen  Standpunkt  und  von  dem  bisher  von  ihr  ge- 
wonnenen Anschauungskreiso  ans;  und  in  diesem  Sinne  hat  die  Jugend  recht, 
wenn  sie  nichts  wissen  wil!  von  einer  Einleitung,  die  Uber  einen  französischen 
Schriftsteller  Notizen  bringt,  wie  sie  etwa  in  einem  französischen  Scbriftatoller- 
leiikon  am  Platze  wären,  und  nenn  nie  unbefriedigt  ist  von  einer  Behandlung 
dm  historischen  Lchistonen  im  französischen  ITiiterrielil ,  die  keine  Ahnung 
iLivii]'.  ai  haben  scheint.  Jnis  der  I:il;nlt  des  (leleirr-i  n  sieh  mit  dem  .Stolle  des 
geschichtlichen  Unterrichts  in  fruchtbare,  innere  Verbindung  setzen  lalst 

Es  ist  dem  jugendlichen  Alter  völlig  unmöglich,  ohne  Schädigung  des 
AnfTassungsVeruinerens  ilen  Htulidpmikt  '!:  i-  IVtr;irlit;itiü  so  in  wechseln,  «likls 
in:  fniny.M.'j.-icben  l'ntcrric.ht  alles  nach  einem  anderen  Ausgangspunkte  der  An- 
schauungen ressortu-rt,  und  unter  Yeriiclit  :icl'  alle  Anknüpfung  an  früher  Üe- 
Ir-rr.ti-s  nii:l  an  die  [><■  rscin 9i<-li>-  Krfiiliriini.'  ili-.-  Krhiilers  ein  neuer  l'Vemdkfirpcr 
hingesetzt  wird,  um  den  sich  nun  die  weiteren  Einzelbelehrungen  ankriataili- 
«ierm  Süllen  Wir  haben  a:nii  n-flit  gehabt,  wenn  wir  als  (iviniiiisiasUüi  bei 
den  Belehrungen  unseres  französischen  Lehrers  etwas  vennifsten,  nnd  die 
Kollegen  stellen  unter  tl ein  Eindruck  eines  den:  fiLiii:-/,os:sfheii  1  uti-ri'H-ll t  recht 
vielfach  anhaftenden  Schadens,  wenn  sie  danm  reden,  dal's  dieser  Unterricht  in 
der  Luft  schwebt  und  nicht  so  recht  zur  Bedeutung  im  i.esaiiiturganismus  des 
Unterrichts  kommen  kann. 

Wie  ist  diesem  Schaden  abzuhelfen,  der  auf  dorn  Mangel  einer  inneren 
Verbindung  der  Koalion  des  französischen  Unterrichts  mit  den  sonstigen  Ge- 
dankenkreisen des  SchUlers  beruht?  Arn  ehesten  wohl  dadurch,  dafs  der  fran- 
zösische Unterricht  den  Anspruch  aufgiebt,  mit  seinen  Realien  sich  um  ein 
selbständiges  Zentrum  zu  gruppieren,  eine  totale  Verschiebung  des  Stand- 
in  führen,  das  eine  weder  frachüiure  nurh  erfreuliehc  Art  der  A  nl.iri.mie  "der, 
»enu  man  will,  Autarkie  bedeutet-;  man  darf  iiell<':rht  geradezu  behaupten:  je 
mehr  der  franzrwiselw  rntcrridit  mil  seiuen  Kualiou,  alsd  besonders,  mit  seiner 
tiehamliung  de?  Lesestoffes,  sich  als  dien er.de s.  (rlicd  des  gesamten  L'nterriehfa- 
Organismus  betrachtet,  je  mehr  er  sieh  bei  der  j.'f.'diirbt  liehen  Lektüre  in  den 
Dienst  des  Geschichtsunterrichts,  bei  der  poetischen  Lektüre  in  den  des 
deutschen  Unterrichts  stellt,  destn  gröi'se.r  wird  »eine  LVdeutuug  In:  Lehr  plan 
der  Sehule,  desto  reger  auch  die  Teilnahme,  die  die  ^eliiiler  ihm  entgegen- 
bringen. 

Sdlte  ich  die  lirei  ip'idsen  (ii.'saiutaufg; ilicn  iir-i  französischen  (Jnlernchts 
nach  ihrem  Werl-'  in  aufsteigender  Iteihe'li'nli'i-  urdnen,  b'i  ivNrilc  ich  unbedenk- 
lich an  den  Anfang  stellen  die  Erwerbung  der  l-'übijleit,  französisch  zu  sprechen; 
sie  ist  und  bleibt  für  alle  Seluih  n,  die  nicht  iiltdsc  Fachschulen  im  Sinuc  von 
iJrilhir.stalter. .  siniilern  wirkliche  Hilduniisanst.iiten  sein  wollen,  immer  die 
Nebensache,  ein  Accedens,  das  sieb  Qbrigei:»  la-i  v.Tnünl'tiger  Handhabung  des 
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Unterrichts  ganz  von  selbst  einstellt;  in  die  beiden  ersten  Plätze  mllfsten  sich, 
in  verseil irde uer  ilcilumftil^L-,  je  naehdem  hitcinlnsc  oder  gymnasiale  Schulen 
in  Betracht  kommen,  (Ii:  sprax-blieb  bviäciu:  liilJtH^  :rid  dei  Eir.olick  m  das 
französische  Kulturleben  teilen;  allgemein  bildend  ist  dieser  letztgenannte  Ein- 
blick nur  insofern,  als  er  die  Anschamiuiiskreise  über  den  relativ  engen  Kreis 
der  heimis-eium  Verhältnisse  hinaus  erweitert,  vor  einer  einseitigen  Beurteilung 
dieser  heimischen  Verhältnisse  bewahrt  und  den  Menschen  lehrt,  auch  die  Ein- 
drücko  einer  ihm  fremden  Welt  mit  innerem  Verständnis  aufzulassen,  ein 
Gesamtwort,  der  in.  praktischen  Leben  allenthalben  von  recht  bedeutender 
Nachwirkung  sein  mufs. 


Auch  wer  die  im  bisherigen  aiiisn  su  llti  Kordcrung  einer  inneren  An- 
gliederung  der  Realien  des  französischen  Unterricht«  an  die  Realien  des  ge- 

ssiNileu  Sutern. ■.htsiiij.'niii.-.inii-  irruiHlsiii/lieh  als  lier.-rhligt  anerkennt,  braili'ht 
imeli  lange  kein  Schwarzseher  k»  sein,  iiiu  iiii>  Dun-tiiilhroarkeit  der  Forderung 
nicht  gerade  mit  der  frühiiehstsj:  Zuveisieht  zu  beurteilen ;  je'h.nif  ills  dar!  hier 
nicht  unterlassen  worden,  einige  Andeutungen  zu  geben  aber  die  Art  und 
Weiss,  wie  die  Realion  dos  französischen  Unterricht  in  einer  unseres  Erachteiis 
eben  würdigeren,  der  Rihlungsaufgahe  der  Schule  besser  entsprechenden  Stellung 

Zunächst  in  der  Auswahl  des  Lesestons  mnfs  selbstverständlich  die  Rück- 
sir.hr.  auf  unser*  IWilcriini;  zum  Ausdruck  kummen .  wnhei  immer  wieder 
einzelne  Abiveiehuiigeii  vm  zuhehalir-n  sind,  die  dem  Charakter  der  Anstalt  als 
Gjmnaaium,  Realgymnasium,  Oherrealjebnle  oiler  Iicnls-cmilo  Rechnung  tragen. 
Der  deutscho  Unterricht  fordert  dazu  anf,  dem  SchQler  in  mindestens  ein  fran- 
zösisches Drama  sogenannten  klassischen  Stils  einen  durch  richtige  Henor- 
helut::«  aileli  lies-  iim-tiseher]  Ce-iiihlsn  unkte  abgeklärten  Eillbltrk  an  gewähren. 
Ein  Lehrer,  der  ein  Racinesches  oder  Comeillesches  Drama  liest,  ohne  auf 
Grund  eingehender  Kenntnis  bestündig  an  die  Gedankenkreise  der  Hamburgischen 
Uram:iturj_'ii:  anzu^iüphin .  Hilst  di-  h-lr  licln«cn];cil  unbenutzt,  Interesse  und 
wirklich  fruchtbares  Verständnis  bei  den  Schülern  sa  erwecken.  Getragen  vom 
deutschen  Unterricht  ist  ferner  bei  richtiger  Handhabung  eine  gelegentliche 
Wiederholung  der  in  den  Unterklassen  gelernten  Lafontainescken  Fabeln;  ganz 
ungezwungen  scbJieläen  sich  da  verschiedene  Gesichtspunkte  aneinander  an: 
Lessings  Fabeln  sind  in  den  Unterklassen  gelesen,  dor  Unterprimaner  lernt  das 
eigentümliche  Nebeneinanderhergehen  von  kritischer  und  produktiver  Thätig- 
keit  in  Lessings  Leben  nun  auch  für  die  Fabel  kennen,  liest  einige  Abschnitte 
aus  der  Abhandlung  Uber  die  Fabel;  und  wenn  dabei  der  deutsche  Unterricht 
ihm  Proben  aus  Hagedorns  Fabebi  giebt,  so  ist  nun  dor  Lehrer  des  Fran- 
zösischen in  der  u'ünsliüei:  La^-.  1  bivr^n Yorluhl  drii  Si  hiilerri  vorzuführen; 
dabei  wird  es  sieb  empfehlen,  auch  eine  der  politisch  tendenziösen  Kabeln 
Lanmlaine-  h.eanri/in.i-n.  iinil  j.Jer.lsHs  ivird  ilas  Ve.-s'iiu.inis  für  die  tpim' 
i  erfreulichster  Weise  vertieft,  wenn  der  Schüler  im  fran- 
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aBsischen  Unterricht  nneb  eine  der  fabeln  Arnauits  mit  ihren  politischen  Zeit 
beziehungen  kennen  lernt. 

Es  ist,  wenn  man  von  kleineren  Hingen1)  absieht,  mwh  eine  meines  Er- 
achtens  sehr  wichtige  Gelegenheit,  wo  ein  Zusammengehen  'les  deutschen  mit 
dem  französischen  Unlerrieht  in  der  forde  rndsten  Weis«  möglich  ist,  ohne  dafs 
liier,  wie  ühcrhruvpi  hei  .liesi-n  Kritsprei-liuneren.  das  zeitlich:  Xiismimciifr.llcn 
in  pedantischer  Weine  gefordert  werden  darf;  wir  lesen  im  deutschen  Unter 
rieht  etwa  der  Sefcumk  üiiekeris  üeliim-.iscMes  rinneü,  in  ilc:n  die  friiiizlisisehen 
Lohredner  Napoleims  mit  bitterem  Helm  mul  tiefem  sittlichen  Urliste  an- 
gegriffen werden,  daneben  geben  wir  den  fvhiiiern  eir,.|i  Einblick  in  Ficktes 
gewaltige  Reden  an  die  deutsche  Nation  und  ziehen  vielleicht  auch  eine  Probe 
der  teilweise  an  unmittelbar  zum  Herzen  redenden  Kanzolborcdsamkcit  der  Be- 
froiungszeit  heran:  in  welch  wirksame  innere  Beziehung  zu  diesen  Realien  des 
deutschen  Unterrichts  tritt  nun  der  französische  Lehrer,  wenn  er,  ton  RtSckerts 
Angriff  :uirj.'chf']id,  zuniLclnt  i-tivu  eir.c  oder  r.Ki-[  di'r  l'jin.'irvrie.i  lesen  Eist,  diu 
Liniis  lie  Fontanes  /n  Elims  du.  friin/esi-chcn  Kaisers  in-liatten  hat,  Wenn  er 
dann,  fom  Standpunkt  geschichtlicher  Betrachtung  mehr  zu  dem  der  lilte- 
rarisehen  Kritik  übergehend,  daran  anknüpft  einen  Ausblick  auf  die  ao  ganz 
andere  Eigenart  frasi/esischcr  hYn-dsunikfit,  in  der  der  eben  griui  andere  fran- 
zösische Nationale! in raktei-  so  braei ebnend  zum  Ausdruck  kommt,  und  dabei 
Proben  der  französischen  Rhetorik  giefat,  vielleicht  in  guten  und  liesonders  be- 
aniagteu  Klassen  auch  aus  Mascnron  und  Kl.u-lii.-i-,  j, ■  dcrii'aUs  sm  Bossuet,  Bour- 
■  Irilfjuu  -jr.d  Jliei^iiJor.:  ijeriide  über  B«ssnet  ent~ inn,-  ich  mich  von  meinem  schon 
öfters  genannten,  sehr  verdienten  Lehrer  des  Französischen  seiner  Zeit  sehr 
feinsinnige  Bemerkungen  gekört  zu  Ilaben,  aber  diese  schönen  Bemerkungen 
kamen  nicht  nur  Geltung,  denn  sie  schwebten  in  der  Luft,  waren  durch  kein 
geistiges  Band  an  die  uns  Schülern  zu  Gebote  stellenden  Anschauungen  an- 
geknüpft. Mir  scheint,  bei  dem  oben  vorgeschlagenen  Verfahren  mQfste  die 
Sache  anders  stehen. 

An  einem  dritten  Beispiel  noch  mochte  ich  zeigen,  wie  der  französische 
Linterrielit  auf  den  l'.inu^cnschuii™  des  deutschen  Unterricht*  fruchtbar  weiter 
bauen  kann-  Der  Gedanke,  das  Buch  der  Frau  von  Stael  Dber  Deutschland  in 
einer  Oberklasse  lesen  zu  lassen,  ist  in  mehreren  Schulausgaben  des  Werkes 
ziiui  Ausdruck  irpkhmriiei!,  und  es  ist  ja  einleuchtend:  die  Schrift  ist  ihreu 
liealien  nach  eine  jpmr.  :i  ilV  t  ^  : .1  .li  rit.1  ii  li  ^iklfhV'ir  liruiiviEiiii«;  dessen,  was 
unsere  Schüler  in  den  deutschen  Stunden  über  Weimar  und  die  Blütezeit 
unserer  Litteratur  zu  hören  bekommen ;  fesselnd  und  ein  glückliche*  Gegen- 
gewicht gegen  einseitige  Beurteilung  der  lliui;e  von;  r-  1:1  'laliorclev.  Siaaii 
punkt  aus  ist  auch  der  Umstand,  dafa  wir  hier  eine  Anslünderin  Über  unsere 
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heimischen  Zustünde  reden  hören.  Erweitern  wir  unter  dem  Eindruck  dieses 
gunstigen  Umstandcs  den  Kreis  dieses  französischen  Lehrstoffes  Ober  das  Buch 
der  Stab!  hinaus:  wieder  schliefst  sieh  für  den,  der  den  Gesamtorganismus  des 
Unterricht»  vnr  Augen  bat,  ein  iiing  von  französischen  Schriften  oder  Schrift- 
proben  zusaninien,  den  ein  festes  geistiges  Band  zusammenhält  und  der  ein 
wirklieb  bildendes  Element  darstellt,  weil  ein  einheitlicher  Gesichtspunkt  die 
einzelnen  Teile  untereinander  und  mit  den  Kealien  anderer  UnterricbL-fiielier 
verbindet:  es  ist  flcr  wcltm^thicbtlich  so  h 
magno  jugee  par  la  France1), 


bleiben  bis  ins  fitere  Lehen  hinein;  von  Untertertia  bj 
we ltgi 'HL-lii i;l lt liebe  Problem  als  solches  nicht  mehr  ganz  unbekannt;  der  geschicht- 
liche und  der  deutsche  Unterricht  vertiefen  und  erweitern  bei  zahllosen  Gelegen- 
heiten die  Anschauung  desselben  immer  mehr,  und  nun  tritt  auch  der  fran 
zösisebe  Unterricht  nach  dieser  Seite  hin  in  Kraft,  hier  wie  in  allen  den  hier 
erwähnton  Fallen  in  schönster  Wechselwirkung  reichlich  eb  tri  sosehr  seihst  ge- 
fordert, wie  er  andere  Fiieber  innerlich  lüiileru  hilft.  Der  Darstellung  der  Stafl 
mag  ein  Stück  aus  Amperes  Keiscbei-irLt  mr  Seite  treten,  der  Lohrer  weist 
vielleicht  bei  dieser  Gelegenheit  auf  diu  i  kTHcb.-rthiUiLibeit  Scn;.i. .  ver 
allem  Deachunj»'  und  Kervals  hin,  von  der  einige  Proben  auch  vom  Stand 
pnnkt  des  Sprachgefühls  ans  dem  Schüler  lehrreich  sein  werden,  und  dann 
weist  eine  klassische  Stelle  wieder  aus  Leasings  lhuuburgiseliei-  Dramaturgie 
der  Auswahl  des  Stoffes  die  weiteren  Wege;  befürchten  wir  immerhin  keine 
Beeinträchtigung  unseres  vaterländischen  Empfindens,  wenn  wir  auch  dem 
kuriosen  Pater  Buuhuurs  niiber  treten,  der  dem  Deutschen  gegenüber  den 
Franzosen  die  üolle  des  thiiikisrhei;  lliirliiiit-n  verglichen  mit  dem  geschmaii 
begabten  Hellenen  zuweist,  lins  Gegengewicht  mag  dann,  um  hier  nicht  gleich 
dun  ausführlichen  Entwurf  eines  ganzen  Buches  vorzutragen,  für  diese  Skizie 
wenigsten»  ein  fran/.ösiseher  Beurteiler  Deutschlands  ans  diesem  Jahrhundert 
heforn;  mau  mag  au  Girardiu  denken,  duch  gedenkt  jeder  sachkundige  Leser 
dieser  /eilen  gewils  muh  ■.■nur  gium-n  Iteibe  anderer  Müglichkeiten. 

Erweitert  man  den  Gesichtskreis  auf  das  allgemein  weltge-clncht  liehe 
Gebiet  hinaus,  so  tritt  uns  die  Geschichte  der  deutsch- frauzüsi sehen  Beziehungen, 
nicht  blors  die  der  feindlichen  —  vor  dieser  Einseitigkeit  kann  nicht  genug 
gowarnt  werden!  ■  als  ein  weiterei-  lohnender  Gesamtsten' entgegen,  an  dessen 
Bewältigung  selbst  i-crsiiiiid  lieh  von  Anbeginn  des  französischen  Unterrichts  in 
planvoll  gearbeitet  weiden  miila;  es  wiir  ein  se.höncr  (lednnke  von  Max  Banner, 
dafs  er  in  dem  dritten  Teile  seines  fiauzösi sehen  Lese-  und  Übungsbuches  di( 
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Kulturentwicteluilg  auswählte  und  bo  fOr  diesen  Unterricht  'neben  seinem 
Selbstzweck  auch  noch  die  wirksame  Unterstützung  des  historischen  and 
geographischen  Unterrichts  vor  Augen'  hatte  (S.  V)  —  mir  hiis  der  Seele  ge- 
sprochen, aueli  in  der  Formulierung,  die  der  Leser  dieser  Ausführungen  wühl 
unaufgefordert  mit  mancher  oben  gegebenen  Wendung  /.nsiunmenhalien  wird. 
Sur  wärt  meines  Erat- Iltens,  und  ich  habt  das  bei  de:1  |>i-iiktischen  liuiutjumg 
des  Hurbrs  )>i  fuiuti-rci  lebhaft  h ■ ; !  1 ; h Ii j  1  -. ■  I : ■  j ■ .  imeh  ;ifee.kti:ä [~i;'.vt  yeivcsen.  /.nriielirt 
diese  Kulturentwiekelung  ausscblicfslicb  oder  mindestens  durchaus  vorwiegend 
nach   den  Seiten  hin   vorzufahren,  wn  die  Beziehung  v.n  Deutschland  dem 

Schüler  Ji;]]  schuierij.'rn  Weehsel  des  lti'cb:Lchtiiiij.-s.t  i]mtil:!i->  erspart. 

In  anderem  Zusnmmeuhani'e  hohe  ith  seh™  einmal  darauf  hingewiesen, 
J-.ih  meines  Kn ir Ilten-  die  Stbnle  dun  Schülern,  besonders  der  Obcrklassen, 
mehr  Bücher  geben  mufa,  die  nie  als  einen  Besir./.  n»  bleibendem  Wert  auch 
mit  ins  Leben  Iii  nana  nehmen;  soll  ein  fii-h  u  Ibmii  dieser  IWdenmg  entsprechen, 
so  wird  es  vor  allen  Dingen  unter  klar  abgegrenzten,  einheitlichen  Gesichts- 
punkten erarbeitet  s.em  müsse);,  deren  Trairveite  auch  für  die  Beihiifm— r  des 
späteren  Leben*  ™  Herdt  besteht;  ist  ts  nun  m  weit  iMian^en,  V"'':1M  "'an  '"' 
banntet,  dals  liniere  Si:;i:ilbi[clir]li[t.:vatnr  jieiüiie  ir.  h J 1 1 i -t  llinsiräl  mied  un 
Leidlieb  viel  ■*■.[  wünschen  liilst.  iiniem  ixiir  liiinlie  in  i;e,ibirh!liclirn.  Iitt<;ratnr 
geschichtlichen  Lebrbü ehern,  sowie  in  Aiillndne-ien  neiiii;  jilaaiLial'sig  gegeben 
ist,  was  auch  den  Geist  des  Erwachsenen  noch  beschäftigen,  der  Auswahl 
des  Stoßes  nach  als  eine  innerlich  verbunden!  Bearbeitung  solcher  Gesichts- 
punkt« erscheinen  kann,  die  dem  der  Schule  Entwachsenen  ab  einem  Mitglied« 
nationaler,  staatli.  bei  Klnl  ^redlicher,  sowie  oi.scIlsi/bafflirlLi  r  Verbände  von 
Bedeutung  sind? 

In  den  durchsv-mitihib  ilneli  iiHndestens  0  .lalnvn,  die  dem  frnmiiai sehen 
Unterricht  zur  Verfügung  stehen,  kann  bei  einer  Behandlung  der  Realien,  wie 
sie  hier  bi  fiirwnrtel  vriri],  .Ii  i.  Sehilleri:  [ran?.  :iulVn  r.ü-.ii  i it [i^-i  viel  iv-ilnjller 
Bildungsstoff  pliinmälaig  zugeführt  und  eben  dnreh  Anlehnung  an  die  anderen 
Unterrichtsfächer  auch  innerlich  verarbeitet  werden.  Im  Dienste  der  Sprach- 
erlernung steht  aller  Lesestoff,  den  wir  den  Schülern  bieten,  und  wenn  gelegent- 
lieh aufser  diesem  Zwecke  gar  kein  anderer  vorliegt,  also  etwa  eine  hlofse 
UnterhaltungsBcbrift  gelesen  und  rein  als  solche  vom  Lehrer  behandelt  wird, 

Iran  2  ÜB  ist  he  Ii  Lektüre  seilte  dneb  ein  liealieiinlan  m  (irnnde  hegen,  der  je 
nach  dem  Charakter  der  Ausfall  mit  sorgfältiger  Hfirksicld  auf  die  Itealion 
anderer  Hacker  entworfen  ist  und  von  den  fY  an /.'Vi. -eben  Lehrern  auch  mit  der 
nötigen,  übrigens  durch  zweckmäßige  Kommentare  unterstutv.ten  Sachkenntnis 
durchgeführt  wird.  Dann  wurden  auch  die  Klagen  verstummen,  dafs  der  fran- 
zösische Unterricht,  naraentlieh  aa  den  Gymnasien,  in  der  Luft  schwebe  und 
nicht  die  nötige  Bedeutung  heaitae!') 

'■  Fit:  |h,i.ir  A r.ii ■■■■  UjiL:r--ii  I.;.  i^ri-  .1-'  A u ...Ii..  :r  ri ;i n .m- i 1  "i.l -  itm  Ii' -- 
realicn  iia  die  anderen  l'.i.  le:-.  seil  .vejii::>.!.'n-  uii.L  .liest  Aueierkimt:  In-inaen.  Für  daa 
.SeliilltTHche  Wert  'van  iler  Meejt'i'liki  i:  .  -Ii.'-   < : ■■  -  -:iii  ta--  ;ii:t;.t-i.,Lti  Insu  geaclirieLen 


:vm:     j.  kipIh-h:  rii.T      n.  in.n.n.ii^      \w:<v,.-.i  \-m  UM-.^-ifcUu  i-utcmdit. 

3. 

'Zweckmäfsige  Kommentare !'  'Die  nötige  Sachkenntnis  der  Lehrer!'  Ob 
];[  nii-]i(.  hiii  Vcrians;™  njrliegl.  dun  nur  mit  il™  iriin«tipiii-l!  Aiisiiiiriin-fiillci: 
rechnet,  auf  normal  irdischs  VerhUtniage  überhaupt  gar  nicht  berechnet  ist? 
Seht  denn  nicht  ein  solches  Ineinand  erarbeiten  der  verschiedenen  Fieber  m 
der  Sehlde  eine  Zahl  von  Universalgenies  voraus,  die  Uberhaupt  nicht  auf 
Erden  zu  linden  sind?    Dur  vorliegende  Artikel  will  kein  Angriffsurtikel  sein, 

ciirLSLMVIlis/    e-L-LI-    StiliSblLllg    über    lltn]  ij.elie    H,:H:r,.|,U]l^lK    Vi    «,11   ,li,  Fr.fl, 


Zii-I-    rJlimihlr.-li    auf   rie.lili,;-,n  Werj 


h.iIIV  Mniile*!.:,,..  n-ilite  iiier  V,:r-|i.:.i[tllis  flu  ah; 
älteren  Schwester  der  neueren  Philologie  Beb, 
der  klassischen  Philologie,  dem  Geschichte  um 
und  Italien  fremd  sind,  durfte  schwerlich  an  i 
facultas  docondi  erworben.  Zum  Glück  wird 
schuftlich  denkender  Mensch  die  Geschichte  der  ! 
jn  niemals  nn  der  Universität  vortragen  können, 
und  Tritt  durch  die  nötigen  Hiiiweisimgeil  auf  i 
ium  riellinEntiitliiim  aii/uretreN;  illnl  wenn  dieser 
KLi.jr.e.'rw.ii-iiiiLtiL'ili  nie  (ihm-  enM  gei-iti^''  llriinl 
ki-it  des  iikiiJi:i:iiReli  ^elulii'.ti-ii  Lehrers  mit  li 

UuTt)    Ilm!    In ■!:..-.. II i'll,    iil'i'l'   jni-.il  Zw.ikrll  i 

sein  fcann,  r'lni'-  .];in  -i in-  1  i i..l:il.lirr-:.':.-  i'iL.  -P.  il 


.-.-Um: 


erri'k-1  i-ti  i?t.  ]]-■-[<  in  ilersü  rTrirchiivl-mn-liL?"!!  I  i-nii-.ikr-  r  ,1er  I li'.ipl i-n::i  i..  i-r:iel.  r.  .Ii-  rrrii 
::,  AiiHr.i.LiLKi'Ukr,  i:i\  l.i^lirir  t.i  ■■ -i  ■  i  r]  i  r- ml  ii.  ri.Tr  i  lrur  ■■■|r:t-   :,::i  "lie:':i'u  u-.Tir.'n  .  v...,,.i  jir 

An(üi.i;e   'i-n  r  Slm'.Üiri  i-.M  irr  > .i-.rin .  N 1 1 1 1  f. .  r-  i-l>  ij  ri  .i  • .  1. 1  [  .1  i-n  il.-m  7.w.  ili-i.ii 

kin.i.vir. :  Iii..  I:  ii.vi-r'1  ■  ii  I;  ].■  irirrr  A  'i.;.';il  ■   ik  iliirMi.  linl'r-,  I  ■'K.TMiers  für  rlie  ^.v.-lii-  iler 
r..j:,i];uli    imil  in  i;.-:i.i:i  v.-.-n  intens  i-in-'i  I, f.: r  i'ri.nrl- t'irr.'.  um  rli-JKtn  Einri-h- 
tunj;  ich  ein  snileres  Mal  handeln  infcbla.  siel,  aucli  nianclien  andere  französische  Weit 
;lii-  ileut  iI.IiliI..  .1.  r  1 1  n  1 1 1  r  r*  i  ^ .-  ■  ;i".'lji.ll!i''l.i  n  L>i-.-i|ln,  il.'r-in\e  i'bim  liil'-i:. 
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mf  dieselbe  Stufe  tritt,  wenn  dieser  Geirrt  auf  der  Universität  gründlich  ge- 
pflegt wird,  dann  wird  es  mit  der  Hehundlniig  der  Kralien  im  französischen 
Unterricht  aueh  ohne  viele  iinstülirlidic  Reglement  h  n-ulil  bald  besser  werden; 

Jif  mhlreichen  Inbriktisiiliii-;  El nCs-frlk-li  uusg  -1  ir-itcti-n  Schulausgaben  werden 

in  Jen  Hintergrund  treten,  um  Kommentaren  ynn  der  oben  geforderten  Art 
du  Feld  iu  räumen.  Es  ist,  liei  mmicben  schweren  Anfechtungen  und  Siirgen, 
Jii;  der  bühoro  Lohre  rstand  mit  sieh  bringt,  ei»«  Lust  inib.imrbcitorl  an  der 
giolien  Aufgabe,  unsere  Jugend  auszurüsten  mit  der  nötigen  geistigen  Krall 
im  späteren  erfolgte i eben  Mitarbeit  an  Jen  buhen  und  schwierigen  Kultur- 

lufgaben   unserer    Zeit.     'KaddiilillniL;'    und    'ailülaie         Üililuiln'    li.ilni'M  die 

b-iilv.i  ljusit!t^Hwi»rL^.  denn  Xi-hem-inand''.  In-ut/et.:^''  in  weiten  Kri'Hcn  i]e] 
Elternschaft  die  Gemdter  erregt;  wir  dürfen  uns  den  Streit  der  Ansichten 
wohl  gefallen  lassen,  solange  man  in  beiden  Füllen  nicht  vergifst,  den  nötigen 
Nachdruck  auf  den  zweiten  Teil  der  w-iiinin.-nire-i  t/d  n  Hegriffe,  auf  die 
Bildung  zu  legen;  und  nur  der  (iedunke,  rials  auch  der  fran/jwische  Unterricht 
der  wirklichen  Bildungen  fgabc  der  Sibuli-  ian  ]:  besser  dic-nen  kann,  als  er  es 
bisher  Ihat,  beherrscht  den  Verlader  he:  dicji-n  Ausiülirtüigi-n,  mi  denen  hofiiint- 
Uli  m:.-i;eli  reit  ['tele  riutlikeliütiii^  l'ald  Bel  k  HiüLLniji-ii  oder  flni'elleL-ini.'L-l]  lli-tttl. 


EIN  BEITRAG  ZUM  FRANZÖSISCHEN  UNTERRICHT  IN  DER 
UNTERSEKUNDA  DES  GYMNASIUMS. 


In  den  Lehrpffinen  und  Lehraufgabün  für  die  höheren  Scholen  Praufsens 
werden  an  diu  Lehrer  den  Französischen  an  (iymnusien  Bebr  weit  gehende 
Forderungen  gestellt,  denen  bei  der  für  diesen  Unterricht  an  den  genannten 
Schulen  festgeaetiten  Stiinden/aid  in  vi.llem  Mal'sc  gerecht  /.u  «-erden  nur  bei 
äußeret  umsichtiger  Leitung  dieses  riitan-ichts  müglich  sein  dürfte.  Besonders 
werden  die  Schwierigkeikm,  Jus  dun:]]  dii:  Lrlirpliine  gesteckte  Ziid  im  fron 
y.iisisrlien  L'itivrrichi  vi  i-yri'ir.ln-n .  in  l:ntiT«;kii!nlii  hervor  trer™.  Soll  ja  hin 
der  SciiUlei  in  .Irr  sogci'unntcn  Al:scli|-.ils[i|-ufuiig  ein  wenn  hineh  nicht  weit- 
gehendes, so  doch  bereits  in  sieh  abgerundetes  und  itl  ige  schlössen  es  Mars  von 
Kenntnissen  zeigen.  Es  soll  im  Franzüsi sehen,  nachdem  die  syntaktischen 
Hauptgesetze  in  Bezug  auf  Gebrauch  der  Hilfsverben  avoir  und  etre,  Wort- 
stellung, Tempora,  Indikativ  und  Konjunktiv  in  Obertertia  meistena  induktiv 
behandelt  worden  sind,  in  Untersekunda  die  Befestigung  des  Konjunktivs  er- 
folgen, dann  Artikel,  Adjektiv,  Adverb.  KiLHuarekf iijsi.  Präposition,  dann  Partizip, 
Inliuitiv  wie  ii:  11]  n,  rälsti  induktiv  hchiuidclt,  der  Schüler  deiuruich  1:11  m-i-su:i" 
liehen  mit  der  gaa-/cn  Syntm  bekannt  gemu-cht  werden,  liedenkt  man  nun, 
dato  nufserdem  noch  die  schriftlichen  und  mündlichen  l.'beMetiungen  ins  Fran- 
zösische, Diktate,  michaiii-unde  Wiedel pdie  vihi  (ii-lesi'nein  und  Vorerzähltem, 
Lektüre  und  Sprechübungen,  die  im  Mittelpunkt  (ii-s  gesamten  Unterrichts 
stehen  sollen,  hinzukommen,  so  wird  damit  dem  französischen  Unterricht  in 
t  niersrkuii'iii.  eine  Aufgabe  gcstclli.,  die  nur  i'ei  enicr  ^.--srgtältigi.-n  und  ge 
schickten  Handhabung  gerade  der  Lektüre  vielleicht  noch  nui  leichtesten  tu 
bewältigen  sein  durfte. 

Im  nachstehenden  habe,  ich  nun  den  Versuch  gemacht,  eine  Lehrprobe 
im  Französischen  in  der  Untersekunda  zusammenzustellen,  um  sie  der  Be- 
urteilung der  Leser  i.ieu  r  'Zeit-schrill  ini  iiistevlu niti'n.  Es  soll  jedoch  damit, 
um  du.-  gleich  liier  -jk  htii.iucn,  kein  streng  de ri-ligefii irrte s  wissende  halt  liebes 
System  gegeben  werden.  Die  hier  gagebene  Lehrprobe  hat  den  Zweck,  zu  er- 
fuhren, ni,  und  inwieweit  der  In",  r  eingeschlagene  Lehrling  geeignet  sei,  d.-:i 
Schüler  dein  durch  die  neuen  l.i-hrpliiiie  gedeckter.  Ziele  /um führen. 

Ileliuudelt  wird  ein  Abschnitt  aus;  Lu  ciiinpagne  de  Mayeuce  cn  17H3IU 
par  Erckmann-Cliatrian,  Vclbagen  &  Kinsing,  S.  156— 10Ö. 
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Nachdem  der  Abschnitt  gelesen  und  ins  Deutsche  übersetzt  ist,  kommen 
zuuällirit  die-  f1Tii]riitiat.!Hi'hI'ii  Krr">rtcru!ij;c:i,  iiir  : l - l  dir  (jcgfiiwit'«  lii'isi[hi<']i' 

aiisclsliofsori,  in  Betracht. 

L 

1.  Custine  eaaaya  d'arrSter  la  poursuite  des  Pruasiena  ä  Ober-Fleraheim.  — 
Der  Infinitiv  mit  de  steht  in  allen  füllen,  wo  auch  ein  Substantiv  mit  de 
als  nähere  Bestimmung  folgen  müfste,  also  nach  Substantiven,  nach 
Adjektiven,  nach  Verben  als  entfernteres  und  als  näheres  Objekt  (Plötz, 
Sprachlehre  %  77).  Die  andern  in  dem  gelesenen  Abschnitt  enthaltenen  Bei- 
spiele sind:  1)  II  ae  depeeba  de  battre  en  retraite.  2)  Notre  Corps  d'armee 
fut  bien  oblige"  de  a'enfermer  dans  Mayence.  3)  Kleber  avait  la  rÄputution 
d'etre  tri's  sfin'-re  sur  .  .  .  -Ii  ün  i;isait  qu'il  avait  priü  I'hubitude  de  faire 
donner  la  sehlaguo  chez  les  Autrichiens.  6)  Je  les  trouvais  bien  plus  hcurcui 
que  nous  de  pouvoir  sortir.  Sj)  Quel  ennui  d'etre  enfermö  ...  7)  L'ordro 
arriva  de  tirer.  ff)  ßeaucuup  parlaieiil  de  sortir  er.  inasae,  de  hon  stiller 
l'ennemi,  et  de  rejoindre  l'armee.  9)  Le  comraandnnt  fut  abligg  ...  de 
mettro  a  l'ordre  du  jour  que  ...  et  qne  lea  gueui  capables  de  vouloir 
l'abondonner  seraiont  fusillös.  10)  Les  Autrichiens  avaient  eseaye  d'etablir 
dem  batteries.  11)  L'idtie  de  neue  affamer  ...  12)  On  no  prit  pas  menie 
Ii-  Senilis  [Ii;  faire  I™  appels.  1:!)  Le  balaiüon  aüi'H'li.ii  1'niilM-  de 
rentrer.  14)  Lea  Prnsaiens  . , .  ne  pureiit  s'empeeher  ...  de  rendre  i  ce 
republicain  ...  Jen  demiera  honneurs. 

2.  ...  Mais  eriiijznant  iretre  i-iui  |'i:  par  ir-.-  Aiitrii'liii.Tis  ...  il  jierdit  In 
IMn  et  ,  .  .  —  An  die  Stelle  eines  Nebensatzes  mit  que  ist  der  Infinitiv  ge- 
treten. In  der  Regel  tritt  der  Infinitiv  an  die  Stelle  eines  mit  der  einfachen 
Konjunktion  que  eingeleiteten  Nebensätzen,  dessen  Subjekt  schon  im  Haupt- 
sätze als  Nominativ,  Dativ  oder  Accuaativ  vorkam.  Der  mit  einer  zu- 
sammengesetzten Konjunktion  eingeleitete  Umstandasatz  aber  wird  nur 
dann  zu  einem  Infinitivsatz  verkürzt,  wenn  er  tlasaclbe  Subjekt  hat  wie  der 
Satz,  von  dem  er  abhangt  (PI.  §  74).  Andere  Beispiele  sind:  1)  II  so  depecha 
de  battre  en  retraite  .  apres  avoir  brüli  Iis  magueinB.  2)  On  disait  ou'il 
regrettait  de  ne  plus  pouvoir  s'en  servir.  3)  On  nc  pouvait  Buivre  les  . . . 
sana  ätre  vu  des  aentinelleB.  4)  L'ennemi  ne  pouvait  plus  noua  envahir  San» 
1'avoir  repriae  (ac.  la  barriere)  aur  noua.  5)  On  s'elonnait  de  voir  .  .  . 
0)  Le  commandant  fut  oblige,  pour  arreter  la  rovolte,  de  mettre  ä  l'ordre 

jour  i[Wi  Iis  fiirtik-s  tüTi'.rr.r.tKorait  ...  pmir  iiouscuk' ;  ltä  tiuvaus  i:c- 
l'ennenii.  Sonst  lul^t  in  il.  :ri  mit  ipi.<  !i;i^r:n  lil;i.ij'Ti  i;  [Jiliav.jil^i-n  -ialw: 
nach  den  AusdrikkeTi  dn  KüHit™»  tii;r  Knrji.-ldiv  (Tl.  §  Abweichend 
vom  Deutschen  tritt  zu  dein  Konjunktiv  nach  den  Ausdrücken  des  Fdrchtens, 
wenn  aie  in  bejahendem  Sinne  gebraucht  sind,  wo  das  Deutsche  keine  Ver- 
neinung hat,  ne  (PL  §  9(1,  1).  Je  craina  qu'il  ne  vienne.  Dioaelbo  Kon- 
struktion finden  wir  im  Lateinischen  und  Griechischen: 

timeo,  ne;  —  yoßovput,  jiti;  —  je  crains  que  . . .  ne:  —  ich  fürchte, 
data  . . 
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timeo,  ne  —  non;  —  tpofiotipai,  (ii)  —  oö;  —  je  crains  quo  . . .  ne  — 
pas;  —  ich  fürchte,  dsfs  —  nicht. 
Wie  auf  die  Ausdruck«  des  Fürditins  folgt  der  Konjunktiv  im  abhängigen 
Satze  mit  que:  1)  auf  nlle  Verben  der  Gemütsbewegung  (Freude,  Traurig 
keil,  Erstaunen,  Furcht)  (PL  §69);  2)  auf  die  Verben  des  Woltens  (PL  §68); 

3)  auf  die  Verben  des  Sagen»  und  Denkens,  wenn  Auasagen  oder  Ge- 
danken als  nieht  wirkliche  oder  Ungewisse  hingestellt  werden  {PI.  §  70); 

4)  auf  die  unporBÖnliohen  Abdrücke,  die  nicht  ßewüaheit  oder  Wahr- 
scheinlichkeit ausdrucken  (PI.  g  71b). 

3.  Les  Autrichiena,  qui  vonaicnt  de  passer  le  Rhin.  —  Die  Österreicher, 

de  liattVe  eu  retraite  —  er  trat  schnell  de/ Rückzug  an.  2)  D'autreT  com- 
misflnires  venaiont  d'entror  en  viUo.  3)  Nee  ofneiers  avaient  beau  dire 
que  tont  etait  faui.  4)  On  yenait  de  baiaser  lc  pont  Zum  Vergleich  für 
diese  Konstruktion  kann  das  Griechische  und  Lateinische  herangezogen 
werden:  njjijpfwa  jroifflw,  luv&äva,  ip&ävm,  Sucii!l&  a.  a.     Lat.:  soleo  facere 

volo,  non  nolo,  iuvat  =  gütigst,  sri-ru,  willig;  drsino,  deäisto  =  nicht  mehr, 
nicht  länger  (Borger,  Stilistische  Übungen).  Merke:  venir  ä  =  etwa,  zufällig, 
Tonir  faire  —  kommen   um  zu  thun  oder:  kommen  und  thun;  venir  de 

■t.  Mais  eraiiiiNLNi.  liVIrc  cimiii'  pur  li-s  An!rii^:ieiiH  .  .  .  Rein  passive  Ver- 
hältnisse bezeichnet  par;  wo  ea  sich  um  Voi-giiuge  handelt,  die  auf  einer  ge- 
wiesen Wechselwirkung  beruhen,  steht  de  (PL  §  139,  1A.B.).  Vgl.  1)  On  ne 
pouvait  auivro  les  ...  aans  itte  tu  des  sentinolles.    2)  Lea  bulletins  ... 

5.  Lea  hgnes  de  Wiasenibourg  —  les  maga^ins  de  Frankenthal.  Den 

die  Verbindung  mit  artikellosem  de,  Genetiv  der  Eigonachaft  (PI.  %  81,4.  8). 

Vgl.   in   r 1 1 ■  1 1 l  (!(-ti-H'u.'ii  .Mnrh]:itd-:   1  j  Ni.lre   j.f  d';iMiiee.     3)  lies  enUjse 

inenta  de  inonrie.  ü)  La  plw-e  ri' Ar  in  es.  4)  Logementa  de  troupea.  5)  Entasse- 
mesit  (In  jrens  ...  ■! 'n n c i r n s  reginients,  de  eimi  pngnies  frimelies,  de  beur- 
gooia,  de  boutiquiera,  d'onvrierB,  de  femmea,  d'enfants.  6)  Du  cöte 
de  Worms.  7)  Commandant  de  place.  8)  Dca  troupes  de  ligne.  9)  Conseil 
deguerre.  10)  A  l'bötel  de  ville.  11)  Regiment  de  ligne.  13)  Taa  de  terre. 
13)  D'nn  eclat  d'obua.    14)  Des  coupa  de  fusil.    15)  Au  pas  de  eourse. 

C.  J'ui  vu  dnns  la  suite  liiun  des  en  tussem.-; n  is  de  u'diido,  raais  jamais  . . . 
1W  partitivi  GoüLtiv  Htcht  (ubne  Artitcl)  uneh  den  Substantiven  nnd  Ad- 
verbien der  Quantität.  Nach  la  plupart  die  meisten  und  bien  sehr  viel 
folgt  de  mit  dein  Artikel.  Dagegen:  bien  dautrea  ...  (PL  §  86,  2).   Vgl.  in 
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6)  Des  eentsinee  de  ehevaui.  7)  De»  masses  de  troupes  ...  tomberont  Kur  La 
riiliinru:.     ;v  Nou«  [nTdinifs  Ul-jiu  i:  .j  Li  ]j  !■•:  nmmle. 

7.  Leu  l-((lisoa  .  .  1c  tcmiilli  ...  Ii-  cblileaii  iU: ti > .■  r ■  (  c.liu]:{jrl:r>  i  n  pdf»  ,i 
fein.  Der  Dativ  des  Zubehöre  hat  den  bestimmten  Artikel  (im  potage  aui 
herbes);  der  Dativ  der  Bestimmung  steht  in  der  Regel  ahnt  Artikel  (PI.  g  84, 3. 
130,5).  VgL  auch  den  adverbialen  Dutii  oder  Dativ  der  aduerhialen  Be- 
stimmung (Knebol-Probst  g  77.  PI.  g  130).  Beispiele  in  dem  gelesenen  Ab- 
schnitte sind:  1)  Gens  i  pied,  ä  cberal.  3)  A  pleide  rolee.  3)  Lo  fen  prenait 
ä  quatre  et  cinq  endroit».  4)  A  bout  portsnt.  5)  A  la  balonnctte.  6)  A  la 
lueur  des  coups  de  fusil.    7)  Au  pas  de  course.    8)  A  la  Fois. 

8.  Ce  spectacle  ...  est  encore  devant  mes  yeux  'Vor'  vom  Raum 
=  devant,  von  Zeit,  Rang,  Ordnung  =  avant  (PI.  g  131,  7). 

9.  D'antres  commiasnires  venaient  d'entror  en  ville.  —  Der  sogenannte 
Teilungsartikel  ist  eigentlich  der  Genetiv  des  bestimmten  Artikels,  durch 
welchen  das  Tcilverhältnis  bezeichnet  wird.  Das  blnlse  de  steht,  wenn  dem 
Substantiv  ein  Adjektiv  vorangeht  (PL  g  B6,  1).  Vgl.  1)  je  veui  bien  croirc 
que  e'flaicnt  des  pillards  ou  de  mauvain  gueui  ayant  insulti  ou  vole  d'hon- 
nhtea  gen«.    2)  de  grands  cris.    3)  durant  des  semaines  et  des  n 

10.  On  les  appolait  clubistes.  —  Das  allgemein  ' 
dikat  hat  in  der  itegcl  keinen  Artikel.  Auch  darf  hierbei  das  deutsche  als, 
in,  für  nicht  ausgedrückt  werden.  Bezieht  sich  das  Priidikat  auf  das  Subjekt, 
sri  stellt  i-in  doppelter  N~'ilimi;i!.iv;  lii'/iilil  sieh  das  [''radikal  auf  das  nähere 
Objekt,  so  steht  ein  doppelter  Accusat»-,  Ein  artikelloses  Prädikat  steht  be- 
KUnders,  wenn  Volk,  Beruf,  Verwandtschaft  ohne  nähere  Bestimmung  be- 
zeichnet wird.  Vgl.  jedoch:  prendre  pour,  ehoisir  pour,  regsirder  commo,  traiter 
tu  ii.  h.  w.  (PI.  5  ■>}.  Beispiele:  1}  Au  Heu  ite-  noiia  cons iderer  cum  in  v 
des  volontaires,  an  ...  9)  Je  les  trouvais  bien  plus  houreui  que  nous  .  . . 
3)  Un  regiment  de  volontiers  avait  pris  le  re"ginient  de  Saintiinge  . .  pour 
un  regiment  autrichien.    4)  Repräsentant  la  cYance  iilmmi  hurjaversee. 

11.  Iis  aidnicnt  le  ilorfeur  UuttiuMin  de  Mayence  ä  demoeratisor  le 
pcuple.  ■  Ufr  li'tinitiv  mit  u  stellt  narh  der.  Verb™,  die  den  Dativ  regieren, 
auf  die  Fragen  wu?  wobei?  worin?  woran?  wozu?  wohin?,  namentlich 
nach  denen,  die  ein  Beharren,  Ziel,  Streben,  Bestimmung,  Einwilligung 
a.  ähnl.  ausdrücken.  Ebenau  bezeichnet  der  Infinitiv  mit  ä  Ziel,  Bestimmung, 
Zweck  nach  Substantiven  und  nach  Adjektiven  (PI.  g  76).  Beispiele:  1)  Nous 
n'avions  donc  plus  ä  tonir  la  cnmpagno,  mnis  ü  nous  defendre  chez  nous. 
2)  Ces  jiauvres  paysans  so  miront  a  courir.  3)  II  tardnit  si  longtemps  ä 
venir.    4)  Le  rappcl  sc  mit  ü  bnttre. 

12.  On  voulnt  enenre  une  fois  fulicer  dehors  ...  et  se  debarrasser  .  .  .  — 
Der  reine  Infinitiv  kaiin  nie  Subjekt  und  als  Prädikat  stehen.    Als  Objekt 
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steht  er  nach  modalen  Hilfsverben,  wie  pouvoir,  devoir,  faire  (lassen),  oset 
(wagen,  dBrfen),  aowie  nach  vielen  Vorben  des  WOnschena,  dea  Denkens 
und  Sogens;  auch  verbindet  er  lieb  mit  den  Verben  der  Bewegung  (PL  §  75). 
Vgl.  in  dem  gelesenen  Abschnitte:  1)  Je  veui  bien  eroire  que  ...  2]  II 
fallait  lout  payer  comptant.  3)  La  ratiun  devait  nous  auffire.  4)  On  ne 
pouvait  pas  sc  venger.  5)  II  regrettait  de  nc  plus  pouvoir  s'en  nervir. 
Ö)  IIa  apprirent  qu'on  allait  former  Iis  porlcs.  7)  Je  les  trouvais  bien  plus 
heurcui  que  nous  de  pouvoir  sortir  et  vivro  ...  8)  Elles  devaient  en 
voir  bien  d'autres.  fl)  Qui  voudraient  s'echapper  .  .  .  10)  On  ne  pouvail 
suivrelespetitescbauss&s.  ll)Personne  n'osa  plus  se  risquer.  12)  L'ennemi 
...les  faisait  jeter.  13)  L'ennemi  ne  pouvait  plus  nous  envahir.  14)  Capables 
de  vouloir  l'abandonner.  15)  On  pensait  surprendre  et  peuWtre  bien 
cnlever  le  roi  de  Prasse.  IG)  On  voulait  faire  uno  sortie.  17)  Frederic 
Guillaume  fit  canonner  et  bombarder  la  ville.  IS)  Quelques  Wesses  . .  . 
voulaient  etre  emporte's.  19)  II  fallait  courir.  20)  Un  petit  fort  ^u'il 
avuit  fait  eonstruire  lui  mime  21  ■  Li-s  Pru^^-i.'riH  n.'  \< :i  rei:  i  s'emperhrr 
de  vondre  ...  les  domiers  honneurs. 

UV  (In  vtmhit  .  .  .  fmi.T  ilr-hms,  röte  >!■■  Wurms.  ■  (ienitif  iuiv.'ivii-i! 
(Knebel-Probst  %  76,  7)  zur  Bezeichnung  der  Zeit,  des  Ortes,  der  Art  und 
Waise,  des  Mittels  und  Werkzeuges,  des  Anlasses  (Tl.  %  129),  also  solcher 
Verhältnisse,  die  im  Lateinischen  durch  den  Ablativ  ausgedruckt  werden, 
rosp.  auch  durch  de,  ex;  vgl.  a  tergo,  a  latcre,  de  tertia  vigilia,  de  die,  ei 
capite  lsborarc,  dolore  do  u.  s.  w.  In  dem  gelesenen  Abschnitte  vgl,:  1)  Le 
canon  toonait  . . .  en  eclairant  de  sa  flamme  rougo  le  bastion.  2)  noe  forti- 
ficationa  . .  .  se  tuirent  ...  de  la  partie.  3)  Nous  vimes  de  quel  cote"  courir. 
4)  D'une  facon  terrible,  5)  Meuynier  fot  Hesse  d'un  eclat  d'obus,  dont  il 
mourut  quelques  jours  apres,   ü)  Tantöt  d'un  eöto',  tnntöt  de  l'autrc.   7)  Iis 


allait  ferner  [es  portes. 
e.  3)  Nos  offieiers  avaient 
mit  ...  et  les  fnimiit  ieter 
dre  du  jour  que  Majeure 


In  sulucn-rit  «.■.       iiU-h  it-lir?  Dutte. 
14.  On  disait  qn'il  avait  pris 

der  indirekt 

en  Frage  unterscheide! 

Französischen  (vgl. 

Konjunktiv; 

i  (PI  §  66).    Auch  i. 

(PI.  8  05).  E 

.eispicle:  1)  Quand  ila 

2)  Les  femin. 

■B  se  figuraient  ...  qui 

tout  etait  faus,  que 

4)  Le  comnu 
ft.lt  la  pre, 
gUCU!   .  .  .  s 

.ndant  fut  oblige  .  .  . 
niero  barriere  ...  que 
eraient  fusillfe,    5)  1 

de  .  .  .  que 
tardait  ai  lo 

[Justine  nous  degage 
ngtempa  a  venir. 

15.  II  r 

egrettait  de  ne  plus 

Genetiv.  Ei 

i  wird  gebraucht:  1) 

li,  d'elle,  d'cui,  d'elles  -  i 
de  eela  mit  Besiehung  auf  den  Inhalt  i 
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le  den  partitiven  Clenetivs  mit  Rflckbeiiehuiig  nuf 
IT  Vertretung  eitles  vorher  genannten  Substantivs 
rauf-  en  ile;n  Verb  tlii=y.n;jefiii(t.  werden.  Wim)  deuee^lien  i-irn-  ()u:i  a  l.i  t  ä  I-- 
lu'stininjunn  oder  ein  Adjektiv  toigt  .PL  S  I0;i).  VK].  1;  Pins  d'an  .  .  . 
eu  Gut  des  larmes  dsns  los  jcui.  2)  Jo  mo  rapelle  qu'on  en  fit  une.  Iris 
forte  (sc.  aortie). 

lti.  Sur  U  plainfce  d'un  simple  bourgeois,  vous  etiea  arrätä.  —  On  wird 
besonders  im  Genetiv,  Dativ  und  Aceusativ  durch  vous  erseht. 

17.  Nona  ii e  iwevioiis  eins  de  snkl»'  —  Auf  ne  --  plus  und  die  Nogn- 
tieaei;  pus,  jwint,  rii-iL,  |ier^ieii!i\  jamaiM  fnk't  de'  iienetiv  ohne  Artikel,  nenn 
der  Qunntitätabogriff  wirklich  verneint  ist  (PL  §  8li,  3). 

18.  L'insurrection  .  .  .,  ou  tout  sb  Israit  eneemblo,  pretres,  nobles  et 
pajBBus  ...  —  Der  Artikel  füllt  wie  im  Deutschen  bei  Aufiählungen  in 
lebhaften  Schilderungen  häufig  aus  (PI.  g  84,  1  Anm.). 

10.    Les  grands  rris  de  Daid.ni  nppelant  les  eit.syelis  ml  See  -s  de  hl 

republique.  —  Wie  im  Lateinischen,  ao  wird  auch  im  Französischen  in  gc- 
^vi-sea  Vi  rl'iinhueen  i;i:il  Ueile:i^irliT.  del  Iienetiv  ire-;p.  dii^  1'eieiL^isiv : 
braucht,  wo  wir  im  Deutschen  don  Dativ  anwenden.  Haec  rca  pervenit  ad 
Caesaris  (nu-as)  eures  —  dies  kam  dem  Caesar  (mir)  m  Ohren.  Trans- 
fuga  in  bostium  manu*  incMt  —  Hei  den  Feinden  in  die  Hände  (Kühner, 
Lat.  Sprach!.  §  70,  3).  Vgl.  PI.  %  108  und  in  unserem  Abschnitt:  les  pre- 
miers  bataillons  reunis  partiieiit  tout  de  suitc  dana  la  nnit  au  aoeours  dos 

20.  C'eat  le  6  avril  quo  [es  Autrichiens,  lea  Prussiens  et  lea  Hessois  se 
montrerent  auj  enviroue  de  la  place.  —  Dm  einen  betonten  Satsteil  hervor- 
zuheben, gebraucht  man  die  Ümachroibung  c'est,  ce  sunt,  cc  fut,  ce  füren t. 
Auf  das  hervorgehobene  Subjekt  folgt  dann  das  Relativ  qui,  auf  das  hervor- 
gehobene Aceunativ  Objekt  da?  lielativ  iiue,  nnf  das  hervorgehobene  prii 
pdüitiiiisiilu  Objekl  .a.ii-r  il.:i  In  |-ve:(.!hi>lieiieii  [.'  in  Hti.ae  die  [m.i.  janki  iiei 
que  (dafs)  (PI.  §54),  Vgl.  c'est  daus  uno  de  Celles  (sc.  sortics)  quo  l'on 
fit  .. .  que  le  gene'ral  ...  fut  blosse'  .  .  . 

21.  J'ötaiB  de  garde  au  ßothor.  —  Der  Artikel  Fohlt  in  vielen  Redens- 


■osilionen  (PI. 
:  1)  Un  de  nos 
it  de  volontaires 
blosses  par  tas. 


nehmung  in  der  Konstruktiv 
Vgl.  1)  On  entend.iit  aussi 
vojant  difüer  . . . 
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23.  Les  femmes  parlaient  du  malteur  les  maini  au  cUL  —  Elliptischer 
oder  absoluter  Accuaativ,  durch  ein  ausgelassenes  ajant,  leuant,  portant  u.  a, 
su  erklüren.  Vgl.  1)  L'cpe'e  dsns  loa  niain».  2)  Des  massea  de  troupea  . . . 
iimibi'rent,  siir  la  tvilimm1  <:t  Iii  iiinn']ii'r->!-,l,  tYp.;r  dan~  Ii-  n:iin.  jimquc  «m> 
Ii'  miir».  Iii  Li-  bi.laill™  n'.-t :iJt  ;';i-n;n-i',  !.■„  li)iiDtini'l.tcs  iti  l'iiir  4)  I.fj 
Prussiens  nnua  voynnt  defiler  lea  fusils  ronverses  et  la  mort  dann  lanie, 
ne  purcnt  .  .  .  Vgl.  Knebel-Probat  §  78.  3. 

'21  Klii.-ä  (ir.-Viii-;nt  von-  iiirli  daiiln-s.  -  h;  i-lnijj'i;  UMli'nsarti.'li  «inl 
et]  Hlllieitlhir  ]iloi)t]Hsti(ii:L  iv.  Itd/Hg  auf  einen  nicht,  genannten,  wlliit-rl;  mir 
gedachten  Gegenstand  gebraucht.    Vgl.  Knebel-Probst  §  87.  3. 

25.  Ües  petites  expcditions  ccsüi-i-c-rit  bientöt,  parceque  lea  paysans 
avuient  tout  nur»  dann  ks  Inns,  et  qu'im  in:  rnmenait  plus  rien.  --  ilie 
Wiederholung  iliT-ii'ltH'i:  Ki.mjiiiik-tiiiäi  wird  jjuwöhiilirli  i-wlut  durch  que.  wenn 
die  Säbe  durch  et  (ou)  verbunden  sind  (PL  §  73,  3).  Vgl.  Toutc  ma  vis 
j'entcndmi  lea  jnn  ii't-iitn  allcinanil-  i'f.  IrancaiB,  qunnd  le  bataillon  croisa  la 
baloaaette  axec  ces  Prussiens  et  qu'on  ae  vit  daiis  lo  blsnc  des  jenx. 

26.  On  ne  aarait  plus  que  penser.  —  Der  abaoluto  Infinitiv  kommt 
vor  im  direkten  und  in  direkten  Fragesatie,  im  Ausrufesätze,  als  Infinitiv  in 
historicus,  wie  im  Lateinischen.  Moi  trahir  le  meilleur  de  Ines  ami»! 
oü  courir?  que  faire?  Masainiaaa  ne  savait  i  quoi  se  r^Boudre  (Knebel- 
Probat  %  110).  Vgl.  in  unserem  Abschnitte:  Nous  vimea  de  quel  cöte  courir. 

-7.  lienui-nup  parliiimi  . . .  de  r^indn;  lamim  ä  Wiaacmbourg.  --  Rejoindre 
gehört  zu  den  Verben,  die  abweichend  vom  Deutschen  ein  Acc usatit -Objekt 

H'l)all^'-ti     l'l    {j  ilHi. 


Zur  Namenbeifügung  bedient  man  sich  ineist  der  Präposition  de  (PI.  §  83). 
Der  appositivi:  Genetiv    V«l   Ii  [...■  vWlufft  <!.-  Marii.'nli<itirj(.    2)  L'ile  de  Mar*. 

30.  Le  Tillago  do  Maricnbourg,  oü  sc  trouvait  lo  quartier  general.  — 
Wenn  kein  Objekt  auf  daa  Verb  folgt,  kann  Inversion  dcB  substanlivi- 
si  in  :i  S  i!  3> :  •■  k  ühlltlialiea:  Ii  in  lievtivi-iUv-iTi .  2  !  in  i  n-li  ;i-kU'ii  fragil. 
3)  nach  c'eal  —  que,  4)  wenn  der  Sab  mit  tel,  ainsi,  ici,  Ii  beginnt;  bis- 
weilen mich,  wenn  ein  anderer  Umstand  des  Orte*,  der  Zeit,  der  Art  und 

I),-  mil-H,,  ilc  M-impi-i,  !1;fnl,.cni-  et  ™  v;i  k'i-i.:,  ("ml.l'rcTit  sur  h 
colonno.  —  Die  Apposition  hnt  in  der  Kegel  keinen  Artikel.  Die  KasusprS- 
positionciH  de  und  a.  dürfen  der  Tiegel  nach  vor  der  Apposition  nicht  wieder- 
li'ilt    m-j-il-i:.     Dafr-.'üi''  gilt   :i  Li'   tiu  di"  übrigen  f'rup^titimi.Ti    PI    S  I1 
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32.  Uli  regiment  lie  voluntttires  svait  pris  le  regiment  de  S  pour  im 

regiment  »utriubien  et  avait  fait  feu  dessua,  —  Um  den  nicht  beliebten 
Gebrauch  des  selbständigen  Fürworts  der  3.  Person  (lui,  eile,  am,  elleB)  von 
Sachen  in  Verbindung  iniS  l'rii|iusititiuen  zu  vermeiden,  ersetz!  umn  i;m  meist 
durch  Adverbien,  wie  en,  j,  dedana,  dehnra,  dessnua,  dessus  11.  8.  w,  (PL  g  IIIS. 
107,  2).  Tgl.  1)  II  n'y  reflfa.it  que  de  faiblea  deUcbements.  2)  Des  las  de 
Pruaaians  fourmillaient  autours. 

33.  LI  n'j  restait  que  du  faibles  dt'liii/beuieute.  —  No  —  quo  —  nur, 
ersi.  1'tiTii  Worte,  welchen  durtls  nur  burvnrgidio/ui-,  werden  :-r>[l,  gehl  (ine 
unmittelbar  voran  (PL  §  07). 

34.  On  so  forma  ...  au  milien  d'iine  foule  de  peuple  aecouru  dans 
l'epouvsntc  et  qu'on  repoueaait.  —  Das  Relativ  ist  Beinern  Bezieuungaworte 
möglichst  nahe  zu  siollen.  Folgt  dein  ISL-/:e[n.ingHiv,,r(e  eim-  Heiftlgung,  z.B. 
'in  Ailjektn.  r-in  Partizip,  oder  aiü-!i  eine  Apposition,  so  kann  die  Verbindung 
mit  dem  Beziehungsworte  durch  et  qni  (maia  tjui  oder  na  qui)  hergestellt 
werden  (PL  §  115). 

85.  On  sentait  quelque  ehose  de  mou  devant  aoi.  —  Das  unverbimdene 

wird  soi  nur  dann  gebraucht,,  wriri  sin  ■.Li:lieiliiiin;t  ln^i-iihnrl  sind  durch 
chacun,  on  u.  a.  w.  (PL  %  106). 

36.  On  voyait  .  .  .  la  rage  de  eeux  qui  ae  hattaient.  —  Celui  (celle, 
rem,  Celles)  steht  unmittelbar  vor  do  oder  qui.  Ist  celui  durch  ein  Prädikat 
von  seinem  Relativ  getrennt,  so  wird  es  durch  Beifügung  von  —  lä  ver- 
stärkt (PL  g  110). 

37.  Le  bataitlon  a'etait  ramaaae,  les  baionnettes  en  Fair.  —  En  steht 
meist  ohne  ÄrtikeL  Ausnahme:  en  l'air,  en  l'absence  de,  en  l'honneur  do 
(PL  §  131  Aam.). 

BS.  A  peine  avait-on  e'teint  d'un  cöte',  qu'Q  fullait  courir  de  lautre.  — 
Die  Wortstellung  des  Fragesatzes  haben  gewöhnlich  die  Sätze,  die  anfangen 

Itre,  e/vain,  toujours  (Pl'g  515,  1). 

W-rdi'ii  nun  die  im  [.aui-  der  Luhtürti  sich  i'rgein'iuien  I l .'jii-ln  hei  pausender 
Gelegenheit  systematisch  gruppiert-,  se  haut  sith  allmählich  .dine  alle  Schwierig 
teit  das  gönnt  grammatische  System  von  selbst  auf.  Der  Schiller  hat  ohne 
allzu  grofso  Mühe  du«,  One  ihm  aoinv  Grammatik  bietet,  an  der  Hand  bo- 
stimmtor  Beispiele  gelernt  und  wird  nun  um  so  sicherer  an  die  Aufgabe,  die 
ihm  in  der  Abschlußprüfung  gestellt,  wird  (nämlich  eine  dich  an  den  gelesenen 
französischen  Teit  anscbliefsende  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ins  Fran- 
lösischo  zu  übersehe!!  i  ]j«-rjLri  tr-.-t  i.-n  können.  Wie  wir  una  diese  Aufgabe 
sowie  die  zu  diesem  Z  wirke  dienenden  vurlicridteiiden  Übungen  zum  Übersetzen 
aus  dem  [leiltnclieii  las  l'inn/i'isische  idir  regelmäßigen  eiiirrlalu-  all'-  I  I  'J'ntst; 
an;  Li  fertigenden  Klassenurbcitci])  denken,  rn  r.j;rTL  die  beiden  liier  folgenden  dein 
■  'i:.:i!  angegebenen  Abschnitt  sieb  ansciiln-ls-cnden  Aufgaben  -/eigen. 


346    A.  ChlabowiH:  Zum  frarj  ionischen  l'nterricH  in  der  Unteraekurjdii  In  Gjmnaaium» 


Schriftliche  Übungen  (Eitemporalion).*) 


welche  soeben*)  den  Rhein  bei  Speier 
überschritten  hotten,  überrumpelt  wer- 
den [könnten],  trat  er  seh  lru?i  last ') 
Acu  HfU-li?iig  an,  nachdem  er')  die 
Magazine  von  Franken thal  verbrannt 
hatte.  Dan  französische  Hoer  war  also 
Bi'üfitijit,  sich  in  .Mainz  (■illzLe-rbliefsen.'': 
Um  sieh  eines  Teiles  der  Besatzung  zu 
™tlrilt(rHri"'),  wollte  man  sich  durch- 
schlagen") (foncer  dehom),  aber  die 
Prü-.ils.Ti,  n-i'khi'  Ali-  W'i'in:  lii/wiLchi™, 
wurfer.  An:  Ircjim-inihluiluisf;  in  .Ii- ei 
Platz  zurück.  Kaum")  hatten  sich 
die  Preufsen,  die  Österreicher  und  die 
Hessen  in  der  Umgegend  der  Festung 
geneigt13  ,  \\U  An:  r'riLiii.t'fi-n  nicht  mehr 
ziveifeltm  "i,  (bis  sie  du-  BdiiL'cnni.' 
licg:iL]-.cri  Künii-n  Aber  iti-i  IViml  Kill- 
noch  nicht  stark  genug;  er  hielt  sie 
mir  eng  oin geschlossen.  Die  Besatzung 
liiiii-litL'  alle  TiLsro  i:i  alle  Ijürier  A-:v  i'rn 
(;i'«>,:nl  AusiUlii--.  nn  Vidi  iialr.uti-i'ibcii. 
Diese  kleinen  StreifzBge  iiörten  bald  auf, 
weil  die  Bauern  alles  in  die  Wälder  fort- 
geschafft hatten  (ovacuer)  und")  man 
nichts  mehr  auftreiben  [konnte]. 


■)  PI.  §  73. 


1  ri.§ 


ä  Spire,  il  se  depecha  de  battre 
raite,  apres  avoir  bmle  les  rauga- 
s  Frankcnthal.  L'armee  frsncaiae 
]en  ohligee  de  s'enfenner  nanu 


■oegi1.  Mais  l  iTiiK-rn:  detail  n. i  hr- 
en force;  il  les  tenait  soulemeot  etroite- 
(iK-nt  riloq-jes.    La  gJtrnison  faiaail  des 

villagcs  des  environs  pnur  rainener  du 
be'tail.  Ces  petites  eipeditions  ees- 
üi-roiit  bii'iil.il,  imrpeijiif;  les  umshus 
avaiont  taut  evacuS  dans  Ich  bois  et 


'■)!  Ii 


I 


:r  dem  Teil  gehende...  Nun: 


u  Grunde  gelegte 
Dr.  Otto  Kares.  Fflr  die  hier  au  Grunde  lieg: 
lurig  des  vorLinyelin:d«i(  AbiichtLittis  kein  ei 
jedoch  entweder  aus  einem  der  froher  gflleil 


nden  Regeln  liat  sich  mar  bei  der  Behand 

.(■|itc<]ie:ide'.  ßciJ|ile[  erteil.:::.  ■:(■  ' I (i :i( (.:. 
lauen  IbsrAnitta  (ider  aus  dem  Pooaum  der 
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Quojqu«  la  so 

fti«  que  les  Francais 

avBiBnt  fml«  dan 

s  1a  nuit  du  SO  au 

■  TÜlagc  de  Marien- 

bourg  Kit  tres  fni 

io,  les  Prussiens  les 

in  et  avuient  fait  feu 

dcssuB,  il  n'e'tsit 

ncoup  de  mondc  dims 

cette  attaque.  Le 

lendcmain  Fredenc- 

31.  Hai  aus  Main*  gegen  das  Dorf 
Miricnbiug-J  gemacht'!  hatten,  sehr 
stark  war,  eo  schlugon  sie  die  i'reurscti 
doch  bis  unter  die  Mauern  der  Kestuiig 
mrilrk.  Hu  ili.1  KranzoHrn  eins  vim 
ilir.  i  Rt-Kijiieiitern  für1)  ein  österreichi- 
sches Regiment  gehalten  und  auf  das- 
selbe5) gcnehossen  hatten'),  eo  war  nicht 
iu  verwundern,  dafs')  sie  bei  diesem  An- 
griff viel»)  Leute  verloren  hatten.  Am  Guillauine  fit  canonner  e 
folgenden  Tage  liefs  Friedrich  Wilhelm  la  Tille  de  Mavenee  d'ui 
die  Stadt  Mainz  auf  eine  schreckliche     rible.  II  etait  ä  cralndre 


sich  derMarsinBel'1)  ED  bemächtigen«), 
wo  die  Preufseu  eine  starke  Batterie 
aufgepflanzt  hatten,  wurde  der  General 
Menjnier  von")  oinem  Granatsplitter 
rerwnudot,  infolgedessen ")  er  einige 
Tsijr-  liiinulf  starb.  Man  konnte  nicht 
)'ML'i:i-]i,  .lill'n  1J'i  die  (;«"""'  Hont/un^ 
tii(*eit  Schlag  fühlte.  Mciivnier  war 
ein  tapferer  Soldat,  ein  guter  Patriut. 
Kaum")  erfahr  man  dieses  llngliiek, 
als  mehr  denn  einer  darüber")  Thränen 
i  i  il-n  A-.igni  hatte.  Er  wurde  in  einem 
kirim-!  Furt  bi/iriiibiT.,  welchen  er  si-liifli 
rier  oder  fünf  Monate  vorher  hatte 
bou-n  '-  i  Ins?™,  und  dir  1'reufs.en  konnten 
nicht  umhin11),  diesem  Republikaner, 
der  sie  mi  sehr  lit'kiiii]p!'t.yri  hiilfi  ,  die 
lebte  Ehre  (Plur.)  zu  erweisen;  sie  be- 
grafsten  ihn  mit  all")  ihren  Batterien. 
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IIa  kommen  ihii:  noch  dir  Siireehiilniiiüi  1:  in  JSetradit.  In  den  zu  Jen 
I-edirpläncn  gegebenen  undhodisriien  llimerkungen  in  Französisch  und  Englisch 
bcifst  es:  'Auf  Aneignung  eines  festen,  von  Stufe  m  Stufe  m  erweiternden  nnii 
auch  auf  den  Gebrauch  im  täglichen  Verkehr  zu  beniessenden  Wort-  und 
Phrasen achatzes  in  beiden  Sprachen  ist  auf  allen  Stufen  streng  zu  halten  , . . 
Besondere,  die  Lektüre  und  das  Bedürfnis  des  täglichen  Lebens  berücksichtigene. 
Vokabularien  können  gute  Dienste  leisten.'  Dann  unter  3:  'Übungen  im  münd- 
lichen Gebrauch  der  beiden  Sprachen.    Dieselben  haben  auf  der  untersten  Stufe 

Unterricht  von  Stufe  zu  Stufe  in  begleiten.  Diu  Form  dieser  Übungen  ist 
wesentlich  dio  der  Finge  und  Antwort;  der  Hl'iif  dazu  wird  entweder  auB  der 
Lektüre  oder  von  Yoi'k.miranisicn  dis  tiigiirheii  Lübens  entnehmen.'  Aua  dem 
'entweder  —  oder'  glaube  ich  entnehmen  nu  dürfen,  .lals  diese  m ii mi Ii che  a 
Übungen  im  Französischen  auf  den  Gymnasien  bei  der  für  diesen  Unterriebt 
hier  beschränkten  StuiKlcnzahl  hieb  wesentlich  auf  die  Lektüre  werden  stützen 
iiiüm-umi  riii-  S:--iill<-r  müssen  jn,  wenn  dies.'  mündlichen  t'ium«»!!  mit  Erßilg 
betrieben  werden  sollen,  über  einen  ljt ttLizuntL-ij  Wortvorrnt  verfügen,  um  die 
an  sie  gestellton  Fragen  zu  veratehon  und  dieselben  in  Sätzen  (denn  darauf 
wird  man  bei  den  Sprechübungen  durehiuni  streng  bilicn  niüien-n..  be.uit.voii'''! 
■in  kiinuen.  Du  nun  achon  in  Itilclisichl  auf  die  für  den  Frnn  ins  i  sehen  Unter' 
Hehl  in  Gymnasien  knapp  bemessene  Stiindeiii'.ahl  vim  besonderen,  in  den 
methodischen  Bemerkungen  in  den  Lehrpläneu  erwähnten,  das  Bedürfnis  des 
täglichen  Lebens  Uerücksiehligeiidei:  Vokabularien  wird  abgesehen  werden 
müssen,  so  -.Verden  sich  die  Spreehii:i;inee:i  im  Frniizös Üben  im  livmnasters 
wesentlich  auf  den  durch  die  Lektüre  gebotenen  Sprachschatz  beschränken 
müssen.  Es  wird  nun  darauf  ankommen,  dals  der  Lehrer  die  betreffenden 
Übungen  derartig  einrichtet,  rkfs  sie  einerseits  die  Sprechfertigkeit  des  Schülers 
zu  fördern  geeignet  sind,  andererseits  aber  auch  einen  andern  praktischen 
Zweck  erfüllen,  nämlich  den  Schüler  durch  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  mit 
dem  Inhalt  des  mdseiii-i:  Selni'tstellers  vertraut  m  machen.  Kr  wird  also 
daran!  Hrdne.bl  nehmen  niiKvci,  dnfs  die  Fragen  in  einem  bestimmten  wohl 
geordneten    Zoaamnienliiin^e    miteinander   geateüt   werden    und   die  Antworten 

Schnittes  kurz,  wiedergeben.  Wirdeu  die  Sprechübungen  in  dieser  Weise  be- 
trieben, so  werden  die  in  den  njothiidisehcu  Rcmeikuiiiien  zu  den  neuen  Lehr 
planen  erwähnten  mündlichen  lulniltsan gaben,  wenn  nie  eben  nur  in  einer 
geordneten  Ziismiiiiicüüleilmij;  der  m:f  die  eueie.ifjel: enden  Fragen  erfidgren 
Antworten  zu  einer  zuaniumüuhängoudon  F.ivühlnng  bekleben,  jetzt  anrh  als 
Mnn,i|ti£re  der  Schüler  s.dii-  wohl  ^icigui't  werden  ki.ir.nen,  Freude  am  Sn reell eii 
und  ('Innig  im  cimk  tischen  Gebrauch  der  Spruche  zu  fordern.  Eine  Probe 
solcher  Sprech  Übungen  wird  im  Ansrhlii!s  an  den  lieiiiuid-.dlcii  Abschnitt  im 
folgenden  gegeben. 
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L'idee  de  ccs  Aiitririiirii«  .-Mit  <i,-  [,;.-<■>■  lf  fl.-im-  pur  nun  derrÜTes  pen 
d>nl  que  les  Hi-ussii-rm  ihm;'  iit.!aq'iiT«H:s.t  i  ifmiclit-,  et  de  couper  U  route  de 
UtriiUnt:  di'  i:Mv  i\i.;nv.  toiita  muri'  Sirrin»-  mii'iit  -:U:  furew  di'  »'eiift'i-itier 
duis  Mayence. 

1.  (juel  genital  francaia  ceaaya  d'arrOter  In  ^mtirauitc  •im  PrusBiensV  — 

2.  Est-ce  qii'il  j  missity  —  Nun,  m.,  Cmtine.  perdit  1h  tftt'  et  se  depeelia 
Jr  liattre  cit  retruite  dirrrü'ri'  Iüs  lijjiicH  dt'  Wissumliuurji,  sipreä  avoir  brOle  les 
magosinB  de  Fnuikcnthal. 

:>.  ['"iiiqn'iL  C'iHtini'  [i.-rdif  il  Iii  ti'-trV  -■  II  iTiiij^:i!iH.  d'i'tri'  ijouiib  (Hil- 
les Autrichiens,  qui  venaient  de  paaaer  le  Rhin  i  Spire. 

4.  Qu'est-ce  qui  s'enauivit?  —  Les  Fraiieaia  furenl  bien  obliges  de  a'eii- 
fenner  daaa  Mayonce. 

5.  Est  ce  ijue  lr»  ]■  Wni|-.u;s  ü  Msijmce  tiiebi-runt  de  foncer  dobora?  — 
Oui,  in.,  on  youlut  encoro  une  fois  foncer  dcborB. 

G.  Pourquoi  s'j-  decida-t-on?  —  On  voulut  ae  deT>arraaaer  d'uiie  parlie  de 
la  garaiaon. 

1.  Do  quel  cöte  voulut-on  foncer  dehorar  —  Du  eßto"  de  Worms. 

Kst-ci;  qui!  Ii:  iliiinrh.üriMit  i'niniiiiiihdi'  [iuiij1  i-ettt  Mitn-priM'  rriissil.  a 
foncer  delmraV  ■ —  Non,  in.,  re  dplan-hcnient  int  nquiiiiMi'  tlans  k  pla.ee. 

lt.   I'iwrqiiiii  in  detjn-lieii^iit  h'j  reupsit-il  jms'i  —  Les  Prusaicna  gardaiont 


10.  Qui  (Start  le  conimandant  de  place?  —  Le  genc'rul  Dojre. 

11.  Quand  les  Aotrichiena,  lea  PniBäiens  et  lea  Hessoia  ae  montretent-ils 
am  enrirons  de  la  place?  —  C'est  le  0  arril  qu'iln  n'y  montrereiit 

12.  Est-co  qne  l'ennemi  ^tait  dejä  en  force  pour  coiawencer  la  siege  de 
!»  plju.-e?  ■  ■■  NijTl,  ib.,  l'i'lllil'TIli  n:r;tflit  jkis  Miriiri!  Mi  fnrte  p<mr  faire  cela. 

13.  Qn'oatce  qu'il  fit  doncV  —  11  tenoit  soulcinont  lea  Francaia  etroite- 
raent  hloques. 

14.  Eatce  que  ia  garnison  de  Mayence  reata  oiaiteV  —  Non,  m.,  la  gar- 
nUon  fsiiaait  des  eortiea  tous  lea  jours. 
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15.  Ou  k  jrnnsiäi)]:  tal-i.il  rlli'  ctj  norties?  —  A  Weissem»,  Marieubom, 
lin-b.']]h«m,  i;t  Jana  tous  les  villages  des  environs. 

16.  Pourquoi  la  gamison  fut-ello  obligee  de  faire  ces  sorties?  —  Ponr 
rainencr  du  bflail. 

17.  Pourquoi  la  garnisun  futello  ubligse  de  ramener  dn  Detail?  —  Le 
geneVal  Custinc  n'avnit  paa  iippn:visiniLiii;  tu  place  coinine  c'ötait  aon  devoir. 

1H.  De  quoi  1«  gui-nissim  ue  iiiiinqunil-elk'  pa»?  —  La  gernison  avait  bien 
ii.-H  inuuiiH,  ili-  In  puiütrt!,  iln  viri.  Ar  la  liii-rc,  Je  IVmi-de-vli-,  du  fui:L  (•!  li" 

bl«      qtiantite",  maiH  le  betal  maoquait. 


Louis  XVII  etc. 

21.  Pur  qui 
Par  de  faul  Mon 
la  France  commc 


i-i        rüj'iimlri-  l'iii-ut'-i-  :'l  Wi-i-ii'iiilii.nrtf. 

23.  A  quoi  le  comniandant  Doyre  futil  obligiä  pour  arrctor  la  revoltc?  — 
11  fut  oblige"  de  mcttro  ä  ['ordre  du  jour  quo  Mavonco  etait  la  premiere  bar- 
r^iv  il'1  li'fiilili.jii''  ■- - 1 1 1 -i t [-h.-  i  Kiu-oi"-;  'ji:;'  IYiinn;ii  11'  |miivuit  <-rr.\l];ir 
les  Francis  saus  l'avoir  repriBe  sur  los  Francais,  et  que  les  gueui  capables  de 
umliiir  l'jLhandininf.r  wntii/üt  fiinillos  .i;r-li-  charnji  i'iiiiimt  traitres  a  la  patrie 

24.  Qu'ert-ce  quo  les  Autrichiens  avaient  essaje  de  faire  pendant  ce 
tomps?  —  ile  avaient  essave  d'etablir  deux  battcries. 

25.  Oü  les  Autrichiens  avaient-ils  essaye  de  les  eteblir?  —  L'une  sur  la 
mute  de  Worms,  et  l'autre  au-dessiis  du  moolin  coniie  le  bois,  oü  les  Francis 
avaient  bivaqne  en  arrivant  de  Spire. 

20.  Est-co  que  les  Autrichiens  avaient  re'ussi  ä  etablir  ces  batteries?  - 
Non,  m.,  les  grandee  pLCCCs  han^il-i-.-;  de  qiiuranto-huit  les  avaient  demontees. 

27.  Quel  bruit  counlit  alors?  —  Le  bruit  courait  que  les  Autrichiens 
avaiuii.  l'idi-f  da^kim-r  t,i  i^nlsun .  u.aH  ijnr  <'int\i].'  tu  d<'L,rii^t'r,iii. 

28.  Quand  les  sorties  recommencerenteUes  tun  tut  d'un  cöte,  tantül  de 

20.  Pourquoi  cos  sorties  recommencerenteUes?  —  Pour  bousculer  les  tru- 
.  Combien  de  tempa  conti n Hören t-v] les?  —  .Jusqu'a  la  fin  du  siege. 
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:'i'J  Cmitre  nui'l  ritlnge  e.-Uc  surfie  bu  Iii.  (-Her'  —  duitic  I«  i-illag.i  iU- 
Miifenbonrg, 

33    Qu'eal-ce  qui  se  trouvait  (Lins  cc  villago?  —  Lo  quartier  general. 

34.  A  quoi  penaaitim  en  fuinDit.  nette  »iirtic?  —  On  penaait  aurprendro 
et  pmt-i'trti  liien  enluve.r  le  roi  Je  Prasse. 

35.  fiombien  d'bommes  sortirent  de  la  place?  —  Cinq  od  aix  mille  bommea. 
38.  Quaud  on  Börtirent-ils?  —  Entre  minuit  st  une  bouro. 

37.  Sur  qui  toraberent-ilaY  —  Sur  lea  BYant-poatea  emiemis,  qui  furent 
booKulea. 

38.  Juaqu'oü  les  Francis  ayant  bouscule"  lea  avant-postea  ennemia  a'avau- 
cerenHIa  mime?  —  Juequ'au  quartier  de  FreVierie-Guillaunie. 

39.  Qu'est-cc  qui  s'y  fit?  —  Des  ecutaiiies  de  cbevaus  de  ta  garde  royale 
furent  tues  an  piquet. 

41).  Quelle  fut  l'issuii  de  cell*  aortie?  —  L'alanue  ayaiit  iii  donnee,  de» 
uiiiMjt»  de  trmippH,  infantfriv  el.  i-a  Valerie,  lumbereiiL  wir  In  colimmi  frane.tiiHe 
ei  U  rann: i! i.! i-ont ,  l'epee  dann  lea  n-in-,  .puipu'  sim-i  In  miiij  iL  Iii  place.. 

41.  Est-cu  (jüf  les  rriiin;iiis  .nuieiit.  j h_-  üiiniili-  perle  ä  plaindre  dann 
i.lte  Jiita'jue V  —  Uui,  in.,  lea  Krauend  pi'rilireMl-  bei.innup  de  munde  dann 
cette  attaque. 

42.  Üammrnt  mt  Iii  cefn:  Tin  nijriuiciil  ile  v.drmtain t.  nvait  pris  le 
ropraeut  de  Haintongc,  qui  purtatt  tiicnrt  l'iialiit  lilnim,  pi.nr  im  resriment 
antricbien  et  nmit  fait  feu  dcsaua. 

43.  Quelles  auitos  cette  aortie  aut-elle?  —  Le  lenden,ain,  [■'n'drvic  (iuilla  iiin- 
:it  (-annulier  et  bombarder  la  ville  d'miu  fae™  terrible. 

44.  Depnia  quel  tempa  le  bombardenient  reeommcnca-t-il  plus  tcrrihle 
qn'auparavantV  —  Vers  le  milien  du  uigis  de  juin. 

45.  I'ar  quid  la  jiarniHun  rrpoiiilfiit-t-lli'  au  Imiiil.an.biiiiciit  den  enncmisV  — 
l.-i  Hi.rti<'a  c.jiiLiiiiiaii  nt.  avi-c  arliiirii-üu-nt  di-s  flcus  (-("de*  du  liliill. 

40.  De  quelle  place  miilail  im  ~i-  i.  Tnli-.'  mniti-e  daua  lim  de  cea  sortiea?  — 
De  III«  do  Mars. 

47.  Qni  avait  nccupe  mtle  planer  Lea  l'nisidiuis  y  nvaient  SteMi  uno 
forte  batterie. 

48.  Quel  general  fut  blesse"  d'un  eclat  d'obua  daua  cette  aortie  que  l'on 
fit  pour  ae  rendre  maitre  de  l'ile  de  Mars?  —  Le  general  Meuynier,  com- 
mindant  la  place  de  Caaael. 

49.  Quel  etait  l'effet  du  cette  blessure?  Le  general  cn  mourut  quelquea 
jonra  apri-s. 

f)0.  Eat-ce  qu«  la  garniaon  aeutit  ce  coup?  —  Oui,  m.,  toute  la  garaiaun 
«entit  co  coup. 

51.  Ponrqnoi?  —  Meuynier  etait  im  brave  anldat,  un  bon  patrioto  et  un 
isgenieur  de  grand  raerite. 

;••>.  Pur  ijin.i  lea  mddiiU  liri-ul-il»  puraitre  In  dnuleur  qn'ils  eprouvaieill 
en  apprenant  ce  maliieur?  —  Plus  d'un,  cn  apprenant  ec  malheur,  en  eut  des 
lirmtä  daua  lea  ycux. 
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l.  Einteilung  und  Benennung. 
Für  das  richtig!*  Verständnis  der  Fragesätze  iat.  us  notwendig,  zuerst  dom 
bSter  zweierlei  klar  zu  machen:  die  doppelte  Beziehung  der  Fragesätze 
d  ihre  doppelte  Verwendung. 

Zweck  der  Frage  ist,  Auskunft  zu  erhalten,  und  zwar  beziehen  »ich  die 
sgen  entweder  (wie  0.  T.  A.  Krüger  §  513  klar  und  treffend  sagt)  auf  einen 
izehien  Satzteil  oder  auf  einen  ganzen  Satz.  Die  auf  einen  Satzteil,  'also 
f  ein  einzelnes  Wort,  auf  einen  einzelnen  Begriff  sich  beziehenden  nennt 
Hrimf'fsfriiiTiin,  die  miJereri  Snl/1  rn._v]- .  n:ni  ili-'.r  IWüirhM-ziiisri'"  iiniirn 
h  in  den  meisten  andern  Grammatiken.   Treffender  und  klarer  wäre  es  wohi, 
■h  K riSjS'TÄ  richtiger  Erklüri;].!;  ^ni^.-niilii'v   den  S :i t k f rillen   vun  SbLt/tfiil- 
5  denn  frngu  ii-li  wich  Subjekt,  t'ri'ultkni,  Objekt  "der  n<l 
ii  iViliie  i<::i  ilnniit  niebf  ii;n;ti:r  ri.nli  ciiii-m  Wurie 
die  Antwort  kann  auch  ein  ganzer  Satz  nein,  der  einen  Satzteil  vertritt,  z.  B. 
Cur  its  feeisti?  —  Qnoniam  debebaui  ita  focere.    Und  ebenso  werden  Satzteil 
um!  Begriff  nicht  immer  sich  deeben.*) 

Iii™:  Siitzb'ilfrniTüii  tiiirl  Sur /.finden  werden  nun  natllrlieh  zunächst  an- 
STewendet,  wenn  einer  etwn»  Im  UribekiuietrH  r:fjlirel:  will;  du«  sind  die  wirk- 
lichen oder  echten  Fragen.     Aber  dei'ii'lhrn  F  !■»;«■];  In  . I]. ti i-n  ivjr  bm  u'U'h, 

nih  in  FragLifnrm  eine  eigene  ftlcii  u  kninlv.uthnrr;  (Ins  sind  dann  die  so- 

nun! Iii:  rlied'riri'iifii  Frille«.    [Iii1-  irt  liie  iiiT^'unnliri-  IWeiciiniiTijr,  über 

')  8.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  PUu.  IM»,  S.  ao»— 4(ia.  m-H.    1808,  ioo— 102. 

lithnng..  und  Bentiltiguntruf  ragen,  offenbar  mit  Rücksicht  nicht  auf  die  Beziehung 
in  Frage,  sondern  auf  den  Zweck  der  Antwort,  auf  welche  die  Frage  licll.  Kann  inan 
äkr  eine  Frage,  durch  die  eiue  ^'tt.IeüL Iii ]lii:i^  ■  ■  ■  l e- r  £:■_-:- 1 :i ^ L m i ^  —  l?--.  iruBiicht  wird,  Ver 


■liintej .  erkenne,  ueMIitilzl    werden  mir,   Wim  .rb  tili  --- ■  - L " ■  -- i:  ..iIkiei  eine  .Uej]Ul,j;r  IjliIji:" 
I»  leiden  füllen  nher  (rege  ich  nach  etwas,  wovon  ich  keine  Kenntnis  oder  Meinung 
Lubt  —  ich  frage  ja  eben,  weil  mir  Kenulni«  der  Sache  fohlt 


Frajicn  lins  dürr)  liefet  der  bmstperiäi'sen  Kerf.'  slaramen 1 ;.  währeiid  si«  iluf 
Heimat  ill  der  Alltaffsaiiraehe  des  Volkes  bain-ri;  /.Wintens  enthält  ilii-  Beieieli- 
nung  gar  nichts  vom  Wesen  dieser  Fragen.  Sie  stehen  im  Gegensatz  zur 
wirtlichen,  echten  Frage  —  nur  dem  Ton  oder  der  Form  naeh  sind 
sie  Fragen,  der  Bedeutung  nach  sind  sie  es  nicht  —  sie  sind  also  aur 
Schein  fragen,  und  so  sollten  sie  heilsen,  wie  wir  von  Scheinbewegung,  von 
Seliemaiigrifl',  Scheinhicli,  Scheinst«!«  reden. 

Von  diesen  Schoinfragen  sagen  unsere  Sehulgrammatiken  nur,  dals  sie  ein 
anderei-  Ausdruck  llir  Bebanpt  ;m?en,  nlüu  in  Fra^forui  «i>klcidt>t*>  Ans 
sagesStse  seien.  Das  genügt  aber  nicht.  Die  Frage  un  eich  gehört  ja  teils 
in  das  liebiel  de,  Aassagr.-at/t^.  :e[U  i:i  ilr.h  des  lleiscliesat'.es  —  Quirl  ngiaV 
Betet  einen  Aussagesatz.,  Qiriil  agarans':1    eilten  Heiaclieaat/.  als  Alitwiiri  i-nrans. 

I'iliniri'i  verhalt,  es  sieb  1 1 1  i  t-  ili-n  Si  :reinlYar;cn :  Ijnis  Irrt:  ]  Ti'ilit?  ist  soviel 

als:  Nemo  hoe  nun  credit  ■■  Qrudui  huc  ncda:n.is>  !>rfa«t  dasselbe  wie:  l're 
damus  hoc.  Und  so  ist  denn  dio  rhetorische  oder  Scheinfrage  als 
Ersatz  für  Aussage-  und  llciachesatz  zu  boseichnen. 


2.  Über 


tiksagt  J.  II.  Schmalz 
Schulgrammatik  für 
das  Zurückgehen 


bei  der  Behandlung  der  Kiageslit/i-;  an:'  diesem  (iebietc  gieht  es  für  die  beiden 

Zunächst  ist  dem  Schüler  an  deuteeben  Beispielen  klar  zu  machen,  data, 
während  für  die  Begriffs-  oder  Sntzteilfrage  Fragpronomen  oder  Fragadvcrb 
i:'>twui;di>:  ist,  weil  itiesi  l'i jll;'.^' ut-.-r  geradc/ir  die  Träger  dir  Frage  sind, 
für  die  Satzfrage  im  Deutschen  die  Umstellung  von  Subjekt  und  Prädikat,  im 
l.rllvilliSi'iu'l)  in-.-.enii  re  rr;ii_'in~i:!e:-  n>lil.  iiiilieib-g;  init-ig  airni,  simdi-ni  iü 
beiden  Sprachen  der  fragr  :i  de  Ten  e-eniLgi.    Dies  i-[  jedenfalls  das  UrsprürLsr- 

')  StejpuwiB  S  Iii  Anm.  2  sagt  geradezu:  In  rednerischer  Darai«]iUng  wird  die 
Krajry    midi   i.         Ai. .il;    ■■iifr   Will  .11  ■:.  I  l.l,.,  i:i,r  n  Iii-   .  .-r-.t  mirll  I  rll  et  e  r  i    e  Ii  ■■ 
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liehe  lind  hat  sich  in  beiden  tjiinu'lisii  f[lr  ull»  /t-iteii  erhalten,  und  zwar  nicht 
bliils,  wie  dilti  in  ilt-Ti  j i: '.- i s-t o i h  Urlinl.jr.iuiiiiiti  Arn  sr.-lit,  in  der  rhetori  neben  inb-r 
fleheinfrage.  ■) 

Der  fragende  Ton  hat  beiden  Sprachen  nicht  genügt;  aul'serueni  bedient 
sich  dann  die  lateiniselie  Sprache  für  die  echte  Fragt  dar  Partikel  -ne,  die 
deutsche  der  Umstellung  Ton  Subjekt  und  Prädikat. 

Hj.::  ni:  irr^i-1: 1  ki'iri  /iveifu]:  i-  i-t  ni  *p:  i'millil  ll  d:l'-"':]ln^  wie  die 
spatere  Konjunktiiin  ne,  1*1  Negation.  Es  i^:  uticiibiir  in  iloppeltci  Wciw 
«erwendet  worden,  erstens  all)  Priifi X  mit  bestimmt  verneinender  .«ruft 
dem  in  vernein  enden  Wort  vnrsii>Ki(i«chickl)  wie  in  nullua  (=  ne  -  ulliis), 
w>itvr  ■--  in  urt-vi,  iiuiH|uam  (=  ne-unquam),  nemo  (=  ne-homo)  u.  a.1); 
sitifilili  ii  L»  Suffix  in  I111-/.H  .;it'i  l  u  1 1  iL  :■  Bed.-ilu:!^  ([.  n:  W.jyt  iini.'Lliüiiirl.  ättf 
als  zweifelhaft,  als  fraglieb  bezeichnet  werden  soll,  über  das  der  Fragende 


bestimmt«  Ansicht  haben,  aber  in  Form  einer  Frage 
lütigiing  far  unsere  Ansicht  einholen  wollen,  so  bedienen 
wir  fordern  ein  Ja  durch  eine  in  die  Scheiufrage  ein- 


ethte  Kragen  sind     Vgl  A.  Driger, 

')  AI.  entsprechende  Bildungen  k 
-1  r.L:h.-  ...r^efuhri  werden  immer  und  nimmer,  irgend  und  nirgend,  je  und 
nnd  die  in  Bleicher  Weise  mit  der  ahd  Negation  ni-  gebildeton  Wörter. 

1  Recht  belehrend  lllr  du  anzweifelnde  -ne  und  das  verneinende  ne-  i. 

:.----ihLi-  :^l. ■:].■■  Cir.  .1"  ii. li    ij.nM    i,  :i.i,  'fil  f.MLlVv  ■      vJi.l.lv  l  .Lim  i.i.i.I.1;  i.im- 

quamuo  vidtuti?  —  Negnl.i.i  fährt  Utera  f'irt  un.l  nimmt  ilaaiii  . ■  i TL . ■  ifinric. 
Fmse  als  »elbitvemUnillicb  an,  der  Gefragte  salbst  wnrde  antworten;  Nunii 
lj  :.ni|.-n  wir  ii;i-:i  if.|i,  i  Snirit  .J;i-  l."-l:niul  . . :  □ii-Lrii-r.iL.-  l'viiv  \i:i.:i::,i 

u  Ucgewitilck  tu  dieser  Negation  ne-  und  -ne  bietet  die  Negotien 
vor  anderer  Negation  teilweise,  nach  anderer  Negatinn  vn]l  negi. 
e  i.t  hier  im  rhetndseben  Sinne  tu  nehmen,  wie  sie  Q.ii.ililiiui  VIII  C,  : 
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geschobene  Negation  heraus,  und  dm  kann  natürlich  je  »ach  (lein  Inhalt  der 
Flage  jede  Negation  sein.  Ebenso  ist  es  im  Lateinischen:  durch  Anzweifeln 
einer  dem  Sinn  entM]iiw  Lenden  Xegiitiiin  wird  die  eiitgrirriii^-^t/tr  AiiLni.f.riiw 
lii'ru u »Ktfo rde r t.  I  liest  Negation  ist  zumeist  nun,  aber  jede  i.iidei-c  katiti  den 
selben  Dienst  in  der  Frage  thun,  und  ao  finden  wir  nihilne,  nemone,  nun- 
ipisinne  u.  8.  w.  Wie  wir  diese  Komposita  nicht  Fragpartikeln  nennen 
können,  ho  snllte  das  auch  mit  nonne  nicht  geschehen. 

Statt  der  liegi-l  iili-r  «]■■  Tr.iupi'tikel  nunne'  sollte  in  unserer  StliuV 
grainmatik  ungeliilir  dieser  Hätz  sti-ln-;i :  Kielt,  dir  rii-hciiiri-ü^i.'  auf  bejahende 
Aidiviirt:  »D  f-rldiit  sie  ■■im-  drn:  euts  iin-.h  mir  .Negiitiini  mit  ne. 

Auch  mim  ist,  genau  In-serieii,  keine  [■'nig|>arlikel.1)  Über  dien  Wörteben 
gieht  es  zwei  verschiedene  Ansichten.  Dals  in  nunc  ein  num  steckt,  wie  in 
tunc  ein  tum,  das  verstünde  sieh  von  selbst,  auch  wenn  die  ursprüngliche 
Form  nicht  in  etiamnum  =  etiamnunc  sich  erhalten  hätte.  Aber  die  Frage, 
ob  dieses  num  {—  vin,  nun),  mit  seiner  zeitlichen  (und  der  daraus  hervor- 
gegangenen schlufsfolgerndcii)  Bedeutung  auch  in  der  Frage  Verwendung  ge- 
funden bat,  ist  verschieden  beantwortet  worden.  Pott  SBgt,  Etjmolojriiche 
Forschungen,  2.  Aldi,  I  100:  'ut  bleibt  immer  ut  und  iat  nicht  etwa  sebein- 
gleieh,  wie  lateinisch  nnm  (nunc)  in  etiamnum  lind  als  Fragpartikel 
Mi -um  i'gl.  numi|Uaiu'i,  nder  deuis-i-h  noch  i:.illiu.:i  und  noalj  i  lu-ijnc-.' 
Er  nimmt  also  gegenüber  den;  positiven  mini  ein  negatives  luim  taus  ne-unii 
an  mit  der  Bedeutung  'nicht  zu  irgend  welcher  Zeit',  und  J.  II.  Schnull 
(Latein.  Grammatik,  Handbuch  der  klass.  Altert.-Wissensch.  [lw.  MQIlcrJ  2.  Bd. 
g  153)  hat  Bich  ihm  angeschlossen. 

Dagegen  hiilt  ca  Ii.  Curtius  (Gruudzügc  der  grierli.  Etymologie  441)  für 
wn  Iii«1  Ii  ei  n  Ii  eh  er,  dufa  du»  r'nigwort  num  mit  jenem  num  —  nunc  identisch 
und  von  nunc  nicht  rerachiedener  iat,  als  tum  von  tunc.  Derselben  Ansicht 
i-l.  A.  liriiiMT.  (Irr  in  sr:i:er  lii-lnri-.  i'i  n  Svntus  der  liil.eiiii-flieii  Sprcii  h-'  ili'ii 
Pragwort  num  deingemäfs  die  Bedeutung  'nun,  noch'  beilegte  (I  §  157,  3). 

Aus  folgenden  Gründen  iat  meiner  Ansieht  nach  6.  Curtius  beizu stimmen: 

Von  VOrnlli'lril!  darf  n  mihi  i-.l-  iiiniiiliireliritkiek  Iieleiehllel-  werden,  .Ii- 
eine    S|):-ii,'isi.     zwei    #1117.    lili.ietlhllttU.  I.;    l'illti  kehl    in    e  :i  t  i;e  ge  !l  gl;  s  et.7.t.  ■  r    I  !.■■!■ .: 

tung,  hier  in  positiior,  dort  in  negativer,  verwendet  hätte.  Da  nun  num  in 
pusitiver  Bedeutung  unbestreitbar  ist,  an  mtils  niaii  schon  aus  diesem  Orumle 
:.'egeii  das  negative  iniislriiiiisil;  wenlm;. 

Betrachten  wir  aber  weiter  das  Wesen  der  Fragen,  in  denen  num  ver- 
wendet wird,  so  ei-giebt  sieh  daraus  ein  anderer,  mich  meiner  Ansieht  be- 
weisender Grund  für  die  Richtigkeit  der  Annahme  Ii.  Curtius'. 

Di--   lU-Ht.JiJn-   ■  I r n -    l.itrini..ei:,-  ^[inelie   Im-iÜi  Hi  n   riill,   Iii;-   wir  rillen  geSiL-.ü 

'.,i.i.,.-    .:  ■  i.-i .1  i  . 1 1.  Ii-     vn-M-vi-  .1    I--;-   :vi  u.u-.i   -i  1 

.-.wiili. in. -[.      Iikil.ii-  min,  ;.[  iiinr.  Uli  n.m  pro  noune,  an  ]iro  anne. 


Digitized  b/  Google 


Endlich   braucht  Ijl-L   dieser  ErMimmi:  di's  Wiirtelu'iis  mini  mich  der 
(it'hrauuli  ni])  numTii'  nicht  mehr  iLjiprir/.wi.'iMt  7.11  werdm,  das  HitscliI  np.  II 
—  freilich  ohne  Angabe  eines  Grundes  —  als  unlnteinisch  verworfen  hat,  ob- 
wohl es  für  Cic.  Lael.  de  am.  XI  S6  in  drei,  für  de  mit.  door.  I  31,  88  in 
allen  Handschriften  geboten  wird.    Die  Sache  liegt  dann  bo:  wie  mit  einer 

durch  -nc  ange/wdiH'.'-ti  Xi-pit       iimrni^tr.Y  Antwort,  so  wird  mit  dorn  posi- 

li>cn  durch  -ui)  angezweifelten  nunc  m-Lralivc  Atilwm-t  In- rausgefordert,  nur 
dals  das  Suffix  au  die  Negation  in  der  Ki'ueFi  trill,  :m  iiun  nur  zuweilen 
(nenn  schon  ein  für  Cicern  unbestreitbares  Vorkommen  bcniehtigte  hier  zu 
ilcm  Schlüsse,  dafs  wir  cm  mit  einem  —  wenn  auch  bcBChräuktcn  —  Sprnch- 
j/lmaicli  im  tutui  h.'iljci:);  nniiiiiv  -itütiii'.-  d..(Linju:li  auf  utlcifLi-r  Linie  mit  atme, 
utnimne,  die  sich  ja  auch  nur  selten  finden. 

Die  Scheinfragen  mit  noiine  und  num  könnte  mau  als  grnbeB  Geschütz 
lu^ijiehm'ri,  aic  sultin  Juicli  iiip-  !'-'i  m  i-ii.  .Ui  -.'der  Xl  In  1- r  a'  i  n^r  ti.  ■  l j  1  ■ .- 1-  i-l 
ilie  Irwiie,  wenn  der  FriiKL'Iidl'  in  der  Sehei  nfra^e  ak-h  der  l'iirtikel  -ne  bedient. 
Diese  läfat  in  der  echten  Frage,  wie  wir  gesellen  habet),  nftturgomäiB  ja  und 


i-r  .;::.|    :,.            „r.,li    1  4  L  l[.  ;.I-..L-  Ullii  c  1 1  -  -                 V^l.  N :  I "  i  I :  J :  1 1  -=  il.':it-.  Ii-'-   \h.V,,i,i  l  i,  'Ii 

onl«  Mann"  Tc. 

•i  HjU1l,  Tm-sell.  IV  aiH:  8ic.it  in  stltoriu*  KCncrii.  interrogative  non  rem 

Hin  hlofne  Negation,  ohne  -db,  mit  denellien  Wirkling,  iit  koinuiwcgi  selten, 

wie  ja  uueh  in  einer  Heike  von  Fronen  Hilf  nonne,  nihilnc  u.  ».  v.-.  gewohnlich  (denn 

»uch  hiervon  giebt  es  Auinuhnicn ;  Plin.  qi.  VII  S7  stellen  dioi  nonnc  nnclieiniincicr!  nur 
um,  nihil  II.  !.  w.  folgt. 
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scheinbar  mit  der  Frage;  Quid';  de  m  li.ii.i-  i-eiiiiihln'ae  malis  lii-elw  iNi-it^'.' 
Aller  die  Redefreiheit  verstellt  sich  für  jeden  Senator  nacb  Ciccros  Ansicht 
von  selbst,  und  so  antwortet  er  denn  such  selbst:  Mihi  vero  licet!  —  Dahin 

H'.'älÖriÜI    tliil    III    iL  IT    l.'l^jriLZLiTSSiiyiU'llI-    "'I    I E  S  L 1 L  J 1       1  -    K  V  U  IJl!  D  I    All!    tllV   -  VlSHCV 

Soisnc?  —  Tideene?  Videtisne?  Videmusne? ') 

Endlich  bedienen  sich  die  lateinische  und  deutsche  Sprache  für  die  Scboin- 
fragc  auch  des  ersten  und  einfachsten  Fragemittcls,  des  blolsen  Fragctona 
(Vis  recte  vivere?  —  Non  taces,  insipiens?  —  Et  quisquani  dubitahit  —  ?']. 
Dies  geschieht  so  häufig,  dato  auch  die  Schulgrammatik  davon  reden  inuts, 
Bus  einige  der  neuesten  nicht  thun.  Andere  lehren,  dafs  'Fragen  des  Unwillens 
und  der  Verwunderung'  in  dii'siir  Weise  gegeben  werden  -  aber  Jus  genügt 
nicht.  Weiter  geht  A.  Drüger,  histor.  Hyntas  g  1ÜI3.  Da  hülfet  es:  *b.  die 
Frage  ohne  Fragepartikel  oder  Pronomen  enthält  einen  Affekt  (einen  Aus- 
druck des  Staunens,  des  Unwillens  oder  der  Verachtung).  —  c.  Die  Frage- 
foria  steht  für  einen  Hl-.  I  ii  .^UTi<;S/iiitK. '  Ij.d  für  beide  Fülle  führt  er  viel' 
Beispiele  an. 

Audi  mit  Drägers  Erklärung  ist  die  Sache  nicht  erschöpft.  Nicht  hlofs 
zum  Ausdruck  einer  Empfindung  (hont  jene  Art  der  Frage,  und  zwar  kann 
dadurch  Eiufecr  den  vim  Drüger  .meefubtei:  (iofilhleti  auch.  Arger,  Entrüstung, 
Sjmtt.  und  flol'.l!  :insj^i->Lrij-.:'.it  ■  i :  n-l  eutsl-ainitlüTi  siilrhe  Fragen  ili'lll 
Gebiete  des  Willens;  Ungeduld,  Trotz,  Drohung,  Verweis  kennen  auch  so 
unHgedrnckt  werden.  Die  Sprache  der  Dramatiker,  besonders  der  Komiker, 
nix  die  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  ist  reich  an  solchen  Fragen;  bei 
ihnen  kann  mau  am  besten  über  den  Zweck  derselben  Beobachtungen  an 

Nach  allem,  was  ich  bisher  gesagt  hübe,  würde  also  die  Scbulgrnmmutik 
über  die  eiulnclie  Siitzfrugt  lietu  Silililii-  u  n  gef  ii  hr  das  Fußende  zu  lehren 


.   i-li.l  Vi    li'iii  nu'li:.   v.l..  ;:i;,ib  in  .S.Ii  ii      .kzn:i,:il  L:.  .t. 

V  18.  IS  bald  nach  einein  »idemujne?   die  Frage,  Nona* 

.liwe  Verwendung  der  Frag«,  nur  bedienen  wir  una  da  dar 
■Ii  nicht  mehr  mit  Fragezeichen,  troti  di>i  noch  vorhandenen 
Hunt  du  mir  helfen.! 
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K   it.  Hast-:  Klein.;  i!.it:ii!:e  mir  liileiiiiKhi'ti  .•itlnL^-rumiiialifc.  3f,U 

S  atafrage. 

a.  echte  Frage,  Frage  auf:  ja  oder  «ein? 

1     tilolsrr  rYagi'iiiii  —  F'i.rln  Je»  Auswl^i--  <><lrr  Iii  i-eli.^iL'/.'-.'j 
2)  Fragsuffii  -ne. 

b.  Selieinfrag«,  ja  oder  nein  werden  ab  Antwort  ln'stiiumt  Y(iriiiiäHi.wt/[. 

1)  die  Form  der  Frage  fordert  ju:  Negation  mit   d<-  (nonm-,  nihilne, 

2)  die  Form  der  Frage  fordert  nein:  nun  (ntten  nomne). 

3)  die  Form  der  Frage  gestattet  ja  and  nein,  aber  der  Zusammen- 
hang zwingt  zu  ja  oder  tiein,  -ne,  wie  a.  2),  oder  blofaer  Fraget™ 

 ™  «■  »)')• 

'1  Ffir  die  f"ln'["<e[.u[i,;  yt'liL'  iIltl  SrliiileTi]  .Iii-  \V  i  ■  i  *  im  i'.  ilij-M-r  Y'-icm  sieb  Ptetfl  r.K 
li-.]i-Ti'n.  -.7lt.1i  -h'  im  I n - . ■ : Ii i 1 1 - 1 ;  m:..L-  )nr.  T-^l,;  ' i.rli-.-urt. 


ALLERHAND  Sl'itACHIlOMM  UEITPIN.'j 

Von  Otto  Schulze. 
Wohl  «eilten  bat  ein  Buch  Uber  sprachliche  Dingo  ein  solches  A 
.■gl,  wie  WnstniiiTiNs  MIHiMiul  ^jinn;hiiiiniiii]ii-iti!:i,  und  wohl  selten  : 
ainliten  über  ein  l!mdi  su  weit  iiiiscijüLiiih'rjjf^iiiigt'ii.    Den  i-irn-n  ha 


fein  rahig  alle  zweifelhaften  Punkte  erörtert,  «hm.-  Aufregung  und  Leidcn- 
schaftliehioit,  ca  hätte  nimraennchr  diesen  Erfolg  gehabt,  es  wäre  wahrschein- 
lich wie  so  rielo  andere  gute  Rucher  auf  den  Kreis  der  Gelehrten  beschränkt 

^.■i.lirlii'l.  ■^.■'.i.lii    limj   ■r.iimlill    ^:uili'i]    illlii   fliUti1   ni<t[1    hl   L!er  i  N  gs  I'.- 1 1  Ulli 

Fernerstehende  einen  Einflute  ausgeübt. 

Mag  man  deshalb  auch  im  einzelnen  anderer  Ansicht  sein  als  der  Verf. 
und  mag  man  nueh  wünschen,  daß  manche  schroffe  Bemerkung  gemildert 
werde  «der  gani  verschwinde,  Aas  eine  muls  man  zugestehen:  Das  Buch  hat 

<|l|t.,.J     m.wir-ij.      INI      I|iLr     Sii'll  I  1 1 1 .  - 1 .    Sil  ■^W  ii'ili-tl    KiilUjifcf    '^gVII  Sjirftcll- 

liehen  Schlendrian  unserer  Tage  erwiesen.  Und  so  begrüßen  wir  die  zweite 
AufInge  mit  Freuden  und  wünsehen,  dafs  ihr  noch  Yiole  andere  folgen  werden. 

Die  neue  Auflage  Ist  um  etwa  hundert  Seiten  vermehrt  worden.  Die  An- 
ordnung ist  jetat  eine  andere,  vieles  ist  verändert  und  verbessert  und  neue 
Artikel  sind  h hingekommen.  Nur  die  Sprache  des  Buches  ist  dieselbe  Re- 
h-lieben. 'Wer  rechtschaffen  lieht  und  hafat',  heilst  es  S.  VII,  'der  kann  nicht 
ruhig  mit  ansehen,  wie  tn-rlieh  scbüiics,  wertvolles  ünnidsgul  wtwewiirfni 
wird  wie  ein  alter  Handschuh  und  durr-li  Seliunil-  und  Sihitwiieug  aus  ilrii 
(ieisteswerk statten  halb-  und  vurrtelgehildelt-r  S|ir;n:bkimr<'Mninäre  erseht  wird,' 


')  Gustav  Wu.lmoni].  Alli  rluml  S]>nL<<hiUui>[iili><ili<r>    Zweite  verwerte  und  vi 
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l'ij'.ltmu  in:«  WiilnLrii  liest  ,„i,i-  ,1m,  ^ , 3 ■ . l . ■  1  i lt- ■ 1  f t ; l . I i  i.,-.,hiiehM  Un  lulir,-. 
Schlcicrmaeber,  Uhlaud,  Jac.  Grimm,  Frevtag,  Scheffel,  Boedlh,  Gieaebrecht, 
(hieist,  Bismarck,  Syhel,  Treitscllke  und  unzähligen  anderen.  Auch  Wustmsnn 
kun  man  dafür  anführen.  Das  Gefühl  fQr  den  KhjthmnB  und  den  Wohllaut 
ist  bei  ihm  so  mächtig,  dnfa  der  Schriftsteller  Wuatmann  dorn  Grammatiker 
'isfemiLij  einen  kleinen  S?  r--.L  }i  sjiiell.  .\  K  ut*  ■  ^ '  ■  1 1 ' ' '  1  ilawii,  ihl-  >'  r  in  delli- 
«'Iku  Ahsehuitte,  in  dum  er  die  Beibehaltung  den  e  empfiehlt,  es  an  einer 
Stelle  auslüfst  —  er  sagt  nämlich  'im  Vergleich  zu  der  ältern  Zeit'  —  lassen 
sich  mindestens  üninlert  Stull™  aus  seinem  lluclie  anführen,  die  gegen  seine 
«gene  livgel  n-n-tul"»™.    M;in         1  i .-Ii. ■  /um  lleii|nel: 

Sein  Titel  wurde  zum  geflügelten  Wert  (9.  V).  Es  wäre  grade  sn,  als 
wenn  sieh  der  Gürtner  mit  dem  Handbuch  der  Botanik  in  einen  verwilderten 
Garten  setzen  wollte  (8.  VII).  Die  alte  richtige  Tonn  ist  aus  dem  Spraeh- 
benufstsein  schon  gnnz  verdrängt  Iti.  -IV  Im  vorigen  .1  nhi-lin  nrlert  sagte 
man  (3,  13).  Der  Plural  wird  mit  dem  Umla.it  gebildet  (S.  IT.).  Wenn  ein 
Hauptwort  in  seinem  Geachleeht  whn-unkl  (H.  LJO'V  Hie  kündigen  am  seliwurzen 
Bret  Kollegs  an  (S.  21).  Wenn  er  mit  einem  ivertvollrn  alten  riiiu'k  fnj 
'S.  221.  Diese  Unterscheidung  sitzt  im  Sprachgefühl  so  fest  (S.  56).  Das 
Verzeichnis  der  Speisen  bei  einem  Mühl  iS  011).  Alisi'Uiigig  ist  unmittelbar 
aus  dem  Verbalstamm  gebildet  (S.  7").  Er  hat  sich  dem  Anbau  diesen 
Spnichunkraotes  gewidmet  (S.  277).  Beim  Umfang  denkt  mim  1111  ein  Liingen- 
mars  {S.  278).  Tritt  zu  diesem  Begriff  das  Eigen äthofts wort  gut  (S.  283). 
Heiai  Verlasse!:  eines  Straf.-rn!>al:>nva;iL  ns  iniL  eleg-iriieiii  Heinum;;  In  Thür 
derart  hinter  sieh  zn/inehmeilsen ,  dal's  die  (ihs«lieibe  zerspringt,  das  ist 
-idnieidig  Iß.  ;14ol.  und  viele  iindere. 

S.  25  haben  «ich  'unser,  euer,  ander'  unter  die  'Komparativatiimme' 
verirrt.  Wenn  ferner  der  Verf.  hier  »e  lumptet,  dul's  Können  wie  'unsres, 
üblen,  andren'  hnfslich  weich  seien,  und  wenn  er  dafür  unser»,  Übeln, 
andern  schreibt  mit  Ausstellung  des  Endungs-e,  m  wird  er  hei  der  Endung 
ex  schwerlich  viel  Zustimmung  finden.    Die  Regel  könnte  sich  doch  höchsten« 

Nach  ihm  als.i  imilVir  iiiin  ^liltitl :  die  .lu^d  na^li  ,I,<|L|  r;]i|,.|:,,n  im  dritten  Jahr- 
hunderte vor  Christi  Geburt,  in  Vergleiche  zu  a,  1.  w 


362  "■  Schul™ :  Alleiliand  SiiriL'hilitmtiilii'itfrj. 

auf  unsere  und  euere  beschränken ,  denn  dunkel«,  oitela,  äulsers  sollen 
fiiK-Si  niilil  etwa  empfehlen  ivtrdcn,  nh'.'ihi  euch  W.  seihst  auf  ü.  JM.1:  eiip 
könnte  meist  gar  nichts  bessres  thun. 

H.   .7)7.       Dil-    ]  = LI  I    'il-ll    [jilllf    ..-II'    il.lf   litTi;    H;itl"l    lirlllliTL    L' "  Wüt'  IT'i'lliMl! 

mir  durchaus  nicht  'gesucht  und  ungeschickt'  und  sie  ist  wohl  mit« 
verbreitet  als  'icli  habe  kennen  lernen'.  Ich  halle  die  IledenBart  8  Personen 
ihm  Tliiirinc«:,  Schlcni.-n.  Hessel.,  der  nii'-iiijirnvitiii  und  ] lii'nuiver  vorijeleei 
und  -illiüi  »;ir  sie  jaiii-e.l^-.Tcehl.  Sur  der  Hannoveraner  wollte  einen  Unter- 
schied machen.  Er  sagte:  Das  habe  ich  kennen  lernen  und  ich  hebe  ihn 
kennen  gelernt. 

S.  72:  Datier  heifut  es  mit  einem  Bindevokal:  Wartesaal,  Singestunde, 
Bindemittel',  Dnd  dam  die  Anmerkung:  'Wofür  man  in  SüiUeid-ekiai.e 
auch  VY'artsaal,  Sid^standc  .-ar^L,  wie  iielun  Bindemittel  Linen  liinr.lfadi  a  -lein 
Schreibpapier  und  Schrei b pul t  sprielit  »itli  schlecht  aus,  weil  b  und  ]> 

Schreibepapier  vorzuziehen.'  Dafs  man  nur  in  Süddeutschland  Singstunde 
sage,  bestreite  ieli.  Die  Form  ohne  c  schcinl  mir  tibcriill  die  gebräuchlichere 
zu  sein.  —  Was  SchroibopBpier  anb  et  rillt,  s»  ist  mir  diese  Schreib,  und 
Sprechweise  pLn7,!i,:!i  anbekamt,  ebrnso  nie  Schreibepul  L  Wollte  man  frei- 
lich in  Schreibpapier  erst  den  stimmhaften  Verschlufslaut  b  und  dann  den 
stimmlosen  laut  p  sprechen,  so  könnte  man  sich  allerdings  dabei  die  Zunge 
/erbrechen.  Dil'  Medien  im  Auslaut  machen  wir  jetloch  allgemein  stinitnkis. 
und  so  könnte  es  sieh  hier  auch  nur  um  2  p  handeln.  Aber  auch  die  sprechen 
wir  nicht  eus,  Sendern  h.-pnip-n  ins  mil  i  :'in  :u.  ui:d  /.war  at>,  dafs  wir  dii 
eine  Hälfte  des  p,  die  implosiva,  zur  ersten  Silbe,  und  die  andere  Hälfte,  die 
esplosiva,  zur  zweiten  Silbe  ziehen.  Also  ist  doch  noch  ein  kleiner  Unter 
srlned  /wischen  Schrei  jupier  il;  .1  S.hriilipapier!  Ki-i  MiiitersUljutiii»  inire 
freilich  auch  hei  der  Aussprache  Schreipapier  nicht  m  furchten.    Wollte  min 

übrigens  den  Gni:ii.l-i,tt  anfstcll.-li.  idlc  !j.'srbriebt'ncli  KoEisna-aalen  seien   Ii 

auszusprechen  —  was  wie  ich  ausdrücklich  'ürnierke,  Wasliaaim  nicht  tkcil 
so  käme  eine  schaiiccrlialte  Aie-sprache  heraus.  Ich  erinnere  nur  an  die  Auf 
einnnderfolgc  Ton  t  und  d.  Wenn  es  S.  25  heilst:  'Es  kommt  das  wohl  daher' 
oder  S.  73:  'Das  ist  der  Fall',  wird  es  da  wirklich  jemand  einfallen,  erst  eia 
I.  und  dann  ein  d  /.it  sprerbenr  Von  Ii., etile  ..|i;t  man.  dafs  er  den  ii,-|,r;ns: 
lieben  Titel  'Wahrheit  und  Dichtung'  nur  deshalb  in  'Dichtung  und  Wihr- 
heit'  umgewandelt  habe,  weil  darin  2  d  aufeinander  folgten,  von  denen  natür- 
lich aar  eins  [fesprorhen  wurde,  h  m;si  i|ucnti  l-.vi  ire  hält«  er  dann  lausende 
von  Stelleu  im  Buche  selbst  ändern  müssen.  —  Auf  S.  25  befindet  sich  eine 
interessante  Bemerkung,  die  ebenfalls  in  dieses  Kapitel  gehört:  'Manche  Leute 
glauben',  heilst  cb  dort,  'dafs  Adjektiva,  deren  Stamm  auf  m  endigt,  nur  einen 
schwachen  Dativ  biid-  n  ktmnton,  weil  mom  schlecht  klinge,  dafs  es  also  heifsen 
müsBo:  mit  warmi  a  I  ler/.co,  mit  u; ■  ■  Ji e imen  Kummer,  mit  stummen  Sehrnen 
eia  ttulrielitev  Aberglaube.'  liier  ii-iii-.;  meiner  Ansicht  jnieh  eine  phnnetiscitf 
Belehrung  am  l'lat/e  gewesen.    Wollten  wir  wirklich  stummem  sprechen,  so 
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iviirdö  du*  iJli-nliüys  schnil'slirli  klagen:  u^t  7.11:11  Klüek  th:i::  .In-  nicht, 

sondern  wir  sun-ciien  in  unge/wNngeii.T,  natürlicher  Heile  stummem  geradem) 
wie  stumme  11  aus,  das  heilst  wir  sprechen  «tum . . .  in,  also  weiter  nichts  als 
ein  langen  m.  —  Auf  S.  iVA',1  «-irrl  i'in  den)  Wurfe  .Jct7.t7.cit  behauptet,  dals 
rs  mit  rii'i:ni:i  ;i;l7  ffiilecSlt  kli:igc.'  J  »iL-  k;i:iti  leb  liich;  linde«,  u-li  habe  ra 
kaum  anders  als  jetsait  aussprechen  hören  und  finde  diese  Verkürzung  ganz 
in  der  Ordnung,  denn  jettultHnit  können  wir  ja  doch  einmiil  nicht  sprechen. 

S.  82:  'Freilich  sind  Formen  wie  Jenaer  und  Geraer  mich  nicht  beson- 
ders schön,  30  wenig  wie  die  in  S-m-lisen  beliebte:;  AdjcV.tiviiihhiiigcn  ;,i;F  iii.ic],: 
Grimruaisch,  Tauchaisch,  Bornaiscb,  Pirnaisen.  In  diesen  Bildungen 
ist  eine  deutsche  Endung  an  eine  gnn 
hiteinisclie  Endung  gehängt.  Der  Vi 
Grimme,  Tauche,  Borne,  Pirne  und  so  auch  nur  die  Adjektirbü düngen, 
Grimmisch,  Tauchisch,  Bornisch,  Pirnincb,  und  es  wäre  sehr  zu 
wünschen,  iuris  sieh  die  amtliche  Schreibung  dem  wieder  anschlösse.'  Aus 
dem  Wortlaute  darf  man  wnl:l  ^chlici'n  u .  i;iu-  ihr  Verf.  auch  in  Gern  eine 
lateinische  Endung  :.ii-lir.  A il [1:1  k.inunt  die  Knra  Gera  in  latcinischon  Ur- 
kunden vor,  daneben  aber  mich  Geraha  in  einer  Urkunde  de*  Hü:rjj.,f..i  Dietrich 
■.-.in  Nii-.iinliing  «in;  <\  Xiivenihe;  i  !:>],  in  einer  Urkunde  den  Kaisers  r'ricdrich 
10m  13.  Februar  11CII  u.  a.  Aulserdcni  lassen  sich  die  Formen  Gerau  und 
Gerau  später  nachweisen.  Liegt  es  da  nicht  nahe  anzunehmen,  dafs  das  a  ein 
Überrest  von  dem  alten  uha  Wasser,  Aue  ist,  mit  dorn  BO  viele  Städtonamon 
gebildet  sind?  Und  sollte  man  es  dann  nicht  als  eine  ehrwürdige  Ruine  be- 
steben lassen?  Das  Volk  sagt  allerdings  «ich  Gere,  und  es  wäre  ein  Wunder, 


.Hell  die-ei)  Rill,-];  nnch  «ei.i.  i.i^uiiaghciH-  .i.:ik;i«-|ic  Kraft;  Culeii  Abend. 
'    l:i  rl..l  C.--M:   ^eläc;.'-  -liLii.l.  lil.T'  1-.  r;-.j;i  lv.11  ■  ile1  li.'.i  iiiL'ch;,'    I-.-  C1!:'-  -.  -ei   S  Vf.. 
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die  Herren  da!  Selbstverständlich  will  ich  durchaus  nicht  eine  Erneuerung 
dieser  veralteten  Ausdrucks weise  empfehlen,  ubur  uls  Überrest  eines  früheren 
Sprachgebrauches  verdient  nie  sicherlich  nicht  die  Bezeichnung  'albern'. 

8.  09.  Dals  im  Oebnmdi  der  deutseben  Tempora  eine  schmähliche  Liederlich- 
keit eingerissen  ist,  darin  wird  man  W.  ohne  weiteres  recht  geben.  Aber  nicht 
kam:  muri  ihm  ;.n;it!li:iiuu.  Wim)  IT  (Iii-  li.-hL;i:'ti:  iiis.i:]iii1':i;i;irii;  n.it  liir  i'ngüacit.  Ii 
Sprache  dafür  verantwortlich  macht.  Die  Beispiele,  die  er  anführt,  find  am 
grnlstcu  Teile  anfechtbar.  Er  schreibt:  'Der  Engländer  sagt:  I  saw  him  thi» 
morning  (ich  habe  ihn  dienen  Morgen  gesehen)  —  I  eipected  you  laat  Thuraday 
iirh  habe  Sil'  mriiii'ii  i)'ir:niTsiiii^  ««Ki'.t  -  Vunrs  I  m^ivoJ  {ich  isabe  Ihr 
Schreiben  erhalten)  —  Thal  ia  the  ßnest  ahip  I  over  saw  (das  ist  das  schönste 
Schiff,  das  ich  je  gesehen  habe).'    In  dein  ersten  Satze:  'loh  habe  ihn  diesen 

Mllli.r.Ti    ;r,^.'ll,ri'  J      I..  J  i  L  i  H"}  I  f    (!lT   V.  1 1 /Iii  Ü  ll'T   llilS    I  '.■■T,'!i1  1  I    ililVf   Sil-Il),    WCF1Ü  IT 

ih  n  Xi.it i-iii im  -ilsLisii.il  M"!-i;vt]'  als  i.(i,']i  nirhl  viTisiriccr.  b.lrili-hret..  Im  Kivt-it;]! 
cieli  habe  Sin  vfirSLm-n  l)<>:mi-rst;i-.<  .  rivurtet'  KiuJ's  er  ullcrdinyä  stets  das  ltnji'.r- 
felttuin  acticn,  weil  es  sieb  iirn  -inci:  aNursi'!l'eiLi-i]  vergangenen  Zeitraum  (vorigen 
Dotmorstag)  handelt,  wahrend  wir  nach  Wustinann  hier  Perfektum  und  Imper- 
fektum setzen  können.  S.  97  sagt  er:  Es  iat  ebenso  richtig  zu  schreiben: 
gestern  starb  hier  nach  längerer  Krankheit' Professor  X,  wie:  gestern  ist 
hier  n.  I.  K.  Prüfesser  X  gestorben.  Das  dritte  Beispiel  'Youra  I  rcccivcd' 
findet  man  dann  und  wann,  aber  in  der  Hegel  heilst  es  Ynurs  I  have  reeoived. 
In  der  letzten  Stelle  endlieh  That  the  finest  ahip  I  ever  aaw'  kann  man 
ebensogut  das  Perfektum  setzen;  es  kommt  nur  darauf  an,  ob  ich  den  Zeit, 
räum  für  abgesehloaaen  nder  bis  an  die  Gegenwart  heranreichend  betrachte. 
Beweiae  beizubringen  für  meine  Behauptungen  würde  liier  zu  weit  führen,  aber 
ich  bin  bereit,  dem  Verf.  zahllose  IM^d  Ihn  auf  Wunsch  zur  Verfügung  zn 
stellen.  Im  übrige»  konnte  man  Beispiele  beibringen  aua  guten  deutschen 
Schriftstellern,  und  zwar  aus  Binar  Zeit,  n  vm  .'intim  I.iiitlii.'s  iI.t  Kii^lisrlu  ri 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Auch  sind  rl:'r  leimm  Mhiki kiiiiL'ra  um  ^n-.!i:rn. 
Sprachlebcn  und  Spraclischädeir  S.  'p72 — ;174,  nicht  so  ohne  weiteres  von  der 
Hand  tu  weisen. 

S.  242.  Die  Abneigung  Wöstmanns  gegen  Bildungen  wie:  Vom  Fels  7.11m 
Meer,  Aus  unsern  vier  Wänden  u.  s.  w.  teile  ich  nicht.  Der  Titel  seines 
eigenen  Buches:  Ais  der  (irol's  Vater  dii:  Crol'suiultcr  nahm,  gefüllt  mir  uufscr- 
ordcutlich. 

S.  S4n.  In  ileru  Satze:  'Es  blitzt  in  regelmäßigen  Abständen  von  je  einem 
Augenblick',  ist  entweder  regelmäfsig  oder  je  Überflüssig. 

S.  247.  Dafs  'Mittwoch'  auch  als  Femininum  gebraucht  wird  (nächste 
Mittwoch)  ist  mir  bekannt,  aber  es  dürfte  sich  doch  nicht  zur  Nachahmung 
empfehlen. 

S.  200.  Ist  'Ungeselunack'  absichtlich  gebraucht  im  Gegensatz  zu  dein 
I-1  Zeilen  weiter  rl,r:i  slchimden  Üe-i'hmuck 

Auf  Seite  300  heilst  es:  'Nur  die  Adverbin,  die  zur  Steigerung  der  Adjok- 
tiva  dienen:  so,  sehr,  viel,  weit,  stehen  hinter  der  Präposition:  mit  so 
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grobem  Erfolg  —  in  sehr  viel™  Fällen  —  mit  viel  geringem  Mitteln  — 
nach  weit  gründlichem  Vorbereitungen  «.s.w.  Hei  allen  Ailvcrbirn  aber, 
ilii;  li'-n  AiJj-  l;«ivbn'L!ritl  cij::ii-lir:ii:ki'll .  Ili  im'ijt-i-If.'  TI  oder  son;;tirii'  bestimmen,  ist 
die  Stellung  hinter  i!i-r  Präposition  sehr  häfslich.' 

Man  » ini  dein  Verf.  ohne  weiteres  zustimmen,  neun  fr  Ausdrücke  ver- 
urteilt wie:  mit  nur  echten  Spitzen,  wir  fuhren  durch  meist  anmutige 
Gegend,  aio  sind  um  zusammen  etwa  vier  Millionen  Mart  betrogen  worden. 
Aber  ich  glaube,  dais  liier  die  örr>i2i-n  ein  wen  ig  ku  eisit  eje/ojrcn  sind.  Wenn 
ich  den  Ausdruck:  Advcrbia,  die  zur  Steigeren;:  der  Adjckti v«  dienen, 
recht  verstehe,  so  soll  er  doch  bedeuten:  Adveibiu,  die  den  Grad  der  durch 
das  Adjektivum  ausgedrückten  Ki^im-btin'  erhöhen.  Man  siebt  nun  hier 
nicht  ein,  warum  nicht  aueh  die  Ailverhi»  zugebissen  werden  sollen.  .Ii.'  den 
Qrad  herabsetzen,  t  B.  wenig,  weniger,  minder.  So  aehreibt  der  Verf. 
selbst  in  der  ersten  Auflage  S,  in  minder  geschickte»  Hände»,  und  man 
sieht  keinen  Grand,  Barum  man  nicht  auch  ton  wonig  geeigneten  Bewerbern, 
vnti    weniger  «uteri  Stoll'r;  n   ki'innte.     Aber  auch  gegen  ander,-  A ' hi-i  l ■  i.i 

ist  nichts  einzuwenden.  So  beifst  es  8.  132:  In  poetisch  oder  redneriseli 
U-ln,).:u-i-  Sprache,  S  17:  [■bellst,  für  ll  r  ■! 1 1  r Ii  1 1  g I  i  e  1 1  deut-ein-  wie  für  Lelm 
Wörter,  8.  363:  mit  wahrhaft  lächerlicher  Schnelligkeit,  S.  363:  mit  mög- 
lichst sinnlicher,  iniiidgrcif l:eh'T  Iii-. I ■■  i:tuiivT.  ^.  -l'rj;  ti-.irtli  möglichst  häutigen 
Gebrauch,  S.  102:  In  immer  weitere  Kreise  Ebensogut  konnte  man  sagen; 
mit  schlecht  verliiHltei  Knlriisfiiv.sr.  ii.  v.  ohi  ,[::relid:i.-l.[e!  Hede,  mit  amtlich 
lieglaubigten  Unterschriften,  in  verhiiltnismäfsig  kurier  Zeit,  in  etwas  rober 
Weise  u.  a.  Wir  haben  hier  lauter  Adverbia,  die  nur  das  Adjektivum  näher 
bestimmen  und  die  man  nicht  vor  die  Präposition  stellen  linun.  An  Deutlich- 
keit und  Klarheit  lassen  diene  Ausdrucke  nichts  zu  wünschen  übrig,  und  das 
ist  doch  wohl  dor  Gesichtspunkt,  der  hier  überhaupt  in  Betracht  kommt. 
Wustmann  sagt  S.  29S:  'Da  ist  nun  aber  neuerdings  im  Deutschen  der  grol'se 
Leuker  drüber  itekiniiiueri  l.itil  b:d  sieh  überlegt:  fasl  in  aller.  Fallen  — 
das  kiiim  iit,..li  rieht  -iihtig  ..■in]  ll,..«  fast  ii,  1,. .leih  eielit  au  in.  es  gc- 
hört  ja  zu  allen!  Also  raufe  os  buiften:  in  fast  allen  Fällen.'  Verkehrt 
ist  natürlich  hier,  dam  fast  nur  zu  in  gehören  könnte  Ich  weife  nnn  nicht, 
ob  W.  eine  bestimmt«  Persönlichkeit  im  Auge  hat,  die  das  gesagt  hat,  Thnt- 
nachc  aber  ist,  dafe  schon  vor  länger  als  dreifsig  Jahren  .laeob  (Iriium  im 
Wörterbuchs  unter  fust  (am  Bude)  also  sehrieb:  '«cht  dein  alle  eine  Prä- 
position TOrher,  so  läfet  sich  faBt  sowohl  vor  sie  als  miell  zwischen  Bie  und 
das  Adjektivum  setzen.  Ich  habo  ob  mit  fnst  allen  verdorben,  von  fast 
allen  vernommen  oder  Ich  habe  es  fnst  mit  allen  verdorben,  fast  von 
allen  vernommen.'  Daraus  kann  man  dor.li  wohl  sehlicl'sen,  ilufs  er  nichts  an 
der  Redensart  in  fast  allen  Füllen  auszusetzen  hatte.  Es  giebt  aber  aueh 
Fälle,  in  denen  ich  fast  gar  nicht  vor  die  Präposition  stellen  kann.  Ein  Buch- 
händler kann  m.  E.  nur  sag-:::  Ii  Ii  liu-t:'  diese  lluchcr  in  fast  neuen  Eiemplnren 
an.  Ebenso  bei  attributiven  Zusätzen:  Er  war  oin  Mann  von  fast  unbegreif- 
licher Leichtgläubigkeit    liieselbe  l-'reiheil  möehtc  ii-h  neben  anderen  für  etwa 
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Dun  A, 
whaft. 


oder  als  Thätigkei 
Logik  überlassen, 
meiden.    Bei  dene 


der  folgenden  Seit«  (36$)  in  dem  Si.be:  Hei 


368  11  Siiiuiz..-:  AIL.-iinii.-l  ü|.turl,J  .heilen 

dir-  einen  einfachen  passiven  Terbul  begriff  vertritt  (geschädigt  werden, 
beschädigt  werden),  VerbatbegrifT  In  Verbum  zu  verwandein.  —  Auf  Seite  IM: 
'  I       liiliri:1iv  :uit.  zu  d:ent.  f.m  He,;!  [  I'IV  c  rn;:i  lf/  n  n  ] ;  !L,i|:i\f';rt'.  i^er  Zeil 

wurts,  von  dem  er  nhbihiirt'.  würde  Er:_'iLrinij:ii;  vulhtandie;  L".,nii1_'i.n.  rsiu 
abgesehen  davon,  dufe  die  Logik  niebts  von  einer  Bep-itlkergiinznng  weifs.  — 
Auf  Seit.'  L'L^  liils!  sich  der  MiiU:  In  den  Betriff  dieser  Yerb.i  sviielen  -irin- 
uTWiiinlii'  Xr-ii.»-ficii-r  liiüi-in,  die  teils  ■Hit  dem  Dativ,  le.iU  mit  dem  Aceusalir 
verbunden  werden',  leicht  iindem  in:  Diese  Zi'itwtirter  sind  sinnverwandt  mit 
andera,  die  u.  s.  w.  —  Im  Kapitel  der  Verne  innren  S.  2ä6)  ist  von  der 
Gewohnheit  die  Bede,  dafa  man  'den  Bogriff  der  Verneinung,  um  ihn  zu  ver- 
stärken, verdoj)[ielte,  ja  verdreifachte'.  Kann  man  denn  Oberhaupt  einen  Begriff 
V"rdt>|>)ii'lj]  uder  verdreifiieheii''  leb  ■.,:l:lae;e  Jal'ir  dir'  Äilik-niLl^  viir:  'dula 
man  zur  Verstärkung  nwoi,  ja  drei  Verneinungen  setzte.'  —  Auf  Seite  275 
steht  der  Suta:  'Der  aUerhäufigste  Pleonasmus  ...  ist  der,  nach  Begriffen 
il.'i  Möglichkeit  :iv.d  der  l'lrlaulniis,  ilcv  >'tdv.-c::di;;kcil.  la in I  der  Absieht  beim 
Infinitiv  den  lietrelfi-iid.'ii  Hcejviff  dirndi  dii-  I  IjliÄivitiviirt-i-r  kfiillcen,  diiii'i-i:, 
ivollcn.  niili-n.  ■niioi  N  v.n  wie.[i  rfinl-:i  '  l'iintc-ehcr  li.ntcl.e  der  Sali  so:  Dcl" 
ulkThäufiefite  ['IcounsiiuiH  ist  der,  muh  A :isd rii e k en  der  Möglichkeit  und  der 
Erlaubnia  .  .  .  beim  Infinitiv  die  Hilfszeitwörter  können,  dürfen,  wollen  .  .  . 
zu  setzen.  —  Auf  Seite  71  sugt  Wnsttiinmi,  kein  Mensch  denke  bei  (Jänsc- 
blume  und  Bind  erb  raten  an  mehrere  Ganse  oder  Rinder,  snndern  an  den 
Begriff  Guns  oder  Rind.    Das  bezweifle  Seh.    Ich  denke  inni  Beispiel  bei 


fts  begriffen  wcg/ulüssen.'  Warum  denn  nicht  bei  Verwandtschafts- 
■n'f  Ver  einen:  ili'firjfl'e  kann  doeh  gar  kein  Artikel  stehen.  Auf" 
b  finden  wir  die  Stello:  'Personennamen  können  nur  dann  das  Bestim- 
swin-t.  einer  /.nst.in n:e:i Jcty.m:.'  i'-.  I!li'n  bri[.!iit/.  \{m  t In  fraise i .  bilden, 
lief  Heyn;!'  g.ir.r.  iiu  .'sclnli  und  I'jsc  »n  drr  l'ersiiii  in  lle/.iehnn.j  ,;eld  ' 
fragt  zuerst:  was  für  ein  Begriff?  und  dann  sagt  man  sich,  dals  hier 
i-tii:nl.  Diiiir.  Suche  u-eit  besser  um  l'br.ze  wäre.  Und  an  Meisen  sieb 
eine  gnmie  Men-re  derartiger  Kilian:  iiutiihrcn. 

-v  'Vcrl'a  i-r lullten   den  Sabhmi  ._n-eh  idig   I  lliisMir,  .in-  lassen 

in  der  mannig fallierten  Weise  bekleiden,  ohne  dofs  die  Sätze  besehwert 
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würden  und  dadurch  schleppend  würden.'  Das  zweimal  gesetzte 'wOrden' stört, 
wenn  es  auch  zuerst  ein  scliraüiiidigea  Verbum  ist, 

S.  341.  'Diu  verunglflckteate  Bildung  ist  jedenfalls.  Strafthat.'  Den 
Superlativ  halte  ich  für  sehr  bedenklieb. 

S.  MS.  'Auf  Leipzig]-  Ladende  bilde™  liest  mim  jetzt  in  zehn  Killen 
kaum  einmal  richtig  Droguen  und  Drnencrii,  sirndem  überall  heifst  es 
Drogen  und  Drogerie,  als  ob  es  wie  Logen  und  Elogen  ausgesprochen' 
werden  sollte.'  Da  wir  in  Droguen  kein  rein  französisches  Wort  haben,  son- 
dern aller  Wahrscheinlichkeit  nach  —  sicher  ist  die  Stiche  freilich  nicht  — 
< ■  i 1 1  liollämliselifs  ürni!  ■  (iurkriu-  l'ilaii/r-j.  hii  int  nicht  einzusehen,  warum  man 
die  französische  Schreibweise  beibehalten  soll.  Diese  konnte  ja  ebenfalls  Un- 
gebildete zur  Aussprache  Drog-u-en  verleiten. 

Das  sind  die  Funkte,  auf  die  ich  die  Aufmerksamkeit  des  Verfassers 
Lenken  mochte.  Und  nun  zulabd  noch  eins.  Ich  habe  oben  gesagt,  dnfs  das 
Buch  seine  weite  Verbreitung  auch  dem  frischen,  deAeu,  ja  zuweilen  groben 
Tone  verdankt,  in  dem  es  geschrieben  ist.  Das  ist  sicherlich  der  Fall;  ea 
läfst  sich  aber  nicht  leugnen,  dafs  es  auch  viel  Anstofs  erregt  hat,  besonders 
durch  Ausdrücke,  wie  Blödsinn,  Unsinn.  -tiLiiipf-iinnii;,  toll,  itlbeni,  lächerlich, 
einfältig,  und  durch  Ergüsse,  in  denen  der  Verf.  die  ganze  Schale  seines  Zornes 
und  seines  Spottes  ausgießt.  Auch  in  der  Derbheit  kann  man  manchmal  zu 
weit  gehen.  Schürf  »ollen  ilic  Sprue h  vcrilerbtr  nnjjefafst  werden,  aber  un- 
nötig und  verletzend  ist  die  Schärfe,  sobald  es  sich  uro  Fälle  handelt^  die  einer 
verschiedenen  Auffassung  fähig  sind.  Das  Buch  wflrde  deshalb  meiner  Meinung 
nach  gewinnen,  wenn  manche  Ausdrücke  entfernt  und  andere  gemildert  wurden, 
und  L's  wurdt!  dunn  noch  iL-i.'h  i!i<<  an/icki-url.'  [■'ns..:hc  b:'!iu!tiTi .  ilic  ?u  wohl 
thuend  wirkt,  die  bei  so  vielen  ein  lebhaften  Interesse  an  der  Muttersprache 
geweckt,  nnd  die  ihm  die  Verbreitung  verschafft  hat,  dio  ihm  in  der  That 
in  vollem  Halse  gebührt. 


FORTSCHRITTE  DES  UNTERRICHTS  IX  DEN  LEIBESÜBUNGEN. ') 


Ks  ist  eine  Freude,  zu  verfolgen,  wie  sich  die  Anweisungen  in  einer  ge- 
deihlichen Erteil  hui;  iIm  Turniinl.errichH  ri!!;ii-niii:jp  mehr  und  mehr  vertiefen. 
Findet  der  Turnlehrer  eine  grandliche  Darstellung  der  Geschichte  des  Turn- 
viaiw  in  Rühls  ' Ji- 11 1 w i i-k p 1 1« n Ks j/c-seli i tdih:  ihn  Tannins',  kann  w  sich  aus  ver- 
schiedenen Büchern  von  Dr.  F.  A.  Schmidt  Ober  den  Betrieb  von  Wettübungen 
uutj  Trio  hier.,  gifbt  ihn:  die  Kuevkli.piidii:  v,.n  Kn'ir  inst  über  alle  das  Turn 
we*en  bctreffendi-n  KniLn-n  i;i:d  'rLu- ^üi-Ikti  Auskunft,  so  kommt  das  unten- 
genunnte  Buch  von  Wickenhagen  insbesondere  dem  Bedürfnisse  des  Lehrers 
ilcit  Sihwierinboiten  iln!s^  Fiiici  rii  lit.si'.n'ij.-.-.  jy-yjf niilu-r  im  Hilfe.  Hu  dankens- 
wert nneh  frühere  Anweianngen  bis  auf  den  heutigen  Tag  sind,  so  fallt  doch 
eine  eo  knorrige  .Eiche  nicht  auf  den  oiskn  Hieb.  Tr"tz  Meiscbronnm.,  Muuh 
und  aller  der  anderen  Turn  Schriften,  welche  in  den  Anruurkungen  gewissenhaft 
üiilVk-mhlt  sin.;.  iuit  ilm  l)  Wiekci'hai;i:i:  11.nl:  e:i:  Bedürfnis  sriiur  Amtsgenimen 
im  hefrii'diijen  jjojuiljf,  dir  da»  sie  knuin  eim-  he—Mi-  ll.-:'rii-(li;,Mii-.ir  linden  kmin.-u. 

Dil'  ZwoeliO  und  Xit'Ii'  der  l.eii'i-sübnninn]  mar  sind  iifl  i;e[i:ii;  diirpdi-irL 
worden,  und  ich  will  nicht  verschweigt-!:.  r!;i!'s  l!s  ruir  mmiehuiiil  recht  über- 
flüssig vorgekommen  ist,  Kenn  die  Vor/ü^r  des  Sprin^ns  und  nun  srnr  des 
La'.dens,  diw  Werfens  i'.u.l  über  .dies  des  liiiiiren.;  in  Liliiii/.eadeli  b'urben  gtt 
schildert  wurden.  Aber  der  Verf.  hat  Über  den  Wert  der  Leibesübungen  im 
allgemeinen  wie  über  jeden  einzelnen  Zweig  in  der  That  Neues  zu  sagen,  sei 
es  Über  ihre  [(hv.siiduiri-L'h.-  Entsieir.uiL:  um:  Wirlaillir,  sei  ts  nhif  diu  rielitiire 
Art  ihrer  Ausführung,  ssi  es  über  ihre  ethische  VerKordunj;  im  Iliil.lt  il.-> 
Vaterlandes  und  der  Menschheit.  Es  sei  davon  hier  nur  erwähnt,  dafs  er  beim 

ein  grofses  Gewicht  auch  auf  den  raschen,  plötzlichen  Entschluß  und  die 
energische  Ausführung  selbst  ganz  kurier  Laufbewegungen  legt;  ferner,  dafs 
er  —  je  nach  Umständen  —  einer  oft  wiederholten  kurzen  Bewegung  gleich™ 
turnerischen  Wert  bcüniJst  wie  einer  zusammenhängenden  andauernden.  End- 
lich ist  es  anzuerkennen,  dafs  er  den  dem  deutschen  Turnen  eigentümlichen 

(ioriit'it  ([tu,    auch    in    ihren    fi^ifidleistnngi'u,    ja-rocht    v.ird.    ja   die  dabei 

vorkommenden  LuflsprUnge  und  Riesenschwünge  {nur  nicht  als  Schaustück) 
vielleicht  noch  höher  schätzt,  als  der  Berichterstatter  es  so  lange  gethan  hat 


')  H.  Wickensen.  Imnoii  und  Jagendspiele.  München  1BB8.  (Sondema«KaLe  am 
l'r.  A.  Jemin-i'-lci^  l::u:il'i'.:cl;  i:cr  Kwiihiui^    cml  rnlijvi.:':i:-:!i'l:ii-  l'ir  ni'leje  ^■■kii^ii 
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El-  sieht  (Inn  in  ihnen  die  ViiilcMilni'-H  der  Er/iehun;.'.  oder  besser  dc.i  Keifcns 
di-s  Knaben  mm  .lüniiliiig  mul  i.utu  Mumie.  Lfi-jm  überall  nte-lst  ihm  der 
ethische  Gesichtspunkt  obenan.  Auf  der  untersten  Altersstufe  soll  die  Ge- 
sundheit das  Mais  bestimmen;  auf  der  mittleren  die  Zucht,  auf  der 
obersten  der  Mut.  Nur  eine  Klasse  um  finnigen  schal?!  er  geringer  als  viel- 
leicht Üblich  ist;  das  sind  die  reinen  Kraftübungen,  denen  er  die  Übungen 
der  Schnelligkeit  und  die  der  Geschicklichkeit  bei  weitem  vorzieht. 
NatOrlich  verkennt  er  nicht  die  hohe  Bedeutung  der  Kraft  als  eines  unent- 
behrlichen Bestandteils  der  andern  beiden  Vollkommenheiten.  Es  versteht  sich 
ferner,  dafs  er  für  die  Tnrn-piele  •■ii'.i'  licrvoiTiitrende  Stellung  iiu  Erziehungs- 
plane beansprucht  und  dnfa  er  such  den  Ühungsivert  der  eiu/clncn  Spiele  nach 
denselben  Gesichtspunkten  mBglichfll  scharf  begrenrt.  Er  unterscheidet  harm- 
lose, sozusagen  Kindergartenspiele.  unter  denen  wieder  manche  Abstufungen  v.n 
machen  sind,  femer  kräftigere  Einzelspiele  und  endlich  Purtiespiele,  deueu 
allein  er  einen  hohen  ethischen  Wert  beimifst.  Unsere  etwas  abweichende 
Meinung  darüber  mag  weiter  unten  dargelegt  werden.  Im  ganzen  und  größten 
stimmen  wir  dieser  Wertschätzung  bei  und  haben  auch  dagegen  nichts  ein- 
zuwenden, daß  das  Spiel  als  Mittel  der  Ereiehung  m  n;ü  unlieber  Kruft  ein 
pfiichtraärsiger  Gegenstand  des  I'nriTrielir-i  /u  sein  hat.  r.iini.il  du  iier  Verl",  in 
der  Handhabung  des  Untcrriebts  einem  ?,]nlsc  von  Freiheit  und  Selbstbestim- 
mung der  Schüler  das  Wort  redet,  irelehca  jede  pedantische  Seh ul meiste rei 

Was  aber  dem  Kuehe  seinen  eigentümlichen  Weit  verleiht,  das  ist  eines- 
t'-sls  die  aus  viellaeli  <-i-jiruUi>r  I 'ntemehtsthidigseit.  '!u-i-.(.i(i.-i.-:sien'i:i-  j\ uleitunj 
zu  einem  erfolgreichen  und  auf  die  höchst,'!]  Kiele  der  Erziehung  gerichteten 

Hetriebe  der  Tiii-niLiiiiii^ -n .   andern  teils  ,1k-  Sl-liiini^iali        ;u  den  ueilei-dings 

aufgetauchten  Kragen  llini  Ke  Wenzingen 

Als  Ort  der  i'l  gen  verlangt  er  vor  allem  einen  freien  l'lat;.  verkennt 

über  ui.bt,  iluls  Tiirjdi'illen  ui:s  in  unsi-i ■■m  Kiuen  und  !■  i  den  |i,.ehgc:.ieekreii 
Zielen  unseres  'rnvniii-lemrl.is  unentbehrlich  sind,  .la  er  tritt  der  Kurden  mg, 
auch  den  Winter,  ja  diesen  erst  recht,  wegen  der  reinen,  stärkenden  Luft  und 
des  gefrorenen  Bodens,  zu  den  Spielen  zu  benutzen,  aus  Gründen  der  Schul- 
teehnik  und  der  Verautwurtltehkcit  für  dii  liesumlhcit  der  Seiiii]. t  entsrliieden 
entgegen,  sofern  es  sich  um  rauhe  handelt  als  um  einzelne  Ausnahmen  an  be- 
sonders hellen  Tagen.  Her  Winlu-  gcldrt  der  Turnhalle  und  dem  eigentlichen 
Unterrichte.  Über  Einrichtung  und  Pflege  iler  Plätze  und  Hallon  giebt  er  sehr 
beachtenswerte  Winke.  Das  Klettergerüst  verweist  er  aus  der  Halle,  die  es 
unnilta  beengt;  Heek,  Kuh  n,  H; n-eksehuukcl  seien  die  besten  Klettergerüte  für 
den  Winter.  Hierzu  möchte,  ich  noch  bemerken,  dafa  man  vielfach  es  so  an- 
sieht, als  hätten  sich  Guts  Mutbs  und  Jahn  diese  Geräte  sozusagen  aus  den 
Fingern  gesogen,  während  doch  dos  lieel:  dem  ersten  Insten  Baumast  ent- 
licir.lueii  ist.  imi'  den  liel  Knutle  sieh  schwingt,  lim  ein  Vogelnest  auszunehmen, 
und  der  Klirren  einem  l'anr  .•iililier  Aste,  vermittelst  deren  der  liurseli  sieh 
leiehter  zum  Stilb  und  Situ  hinaufhilft.    Aus  praktisch  tu  (jrümlcn  wünscht  W. 
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für  den  Spielbetrieh  einen  eigenen  Platz,  grüfser  als  ein  Turnplatz  gewöhn- 
lich n-in  kiinn,  iiinl  jniigKchsl.  in  flurr  freien  l.iij;.-.  die  dem  Aupji-  eUnse.  wulil- 
Ihut  wie  der  Lange. 

Nichte  ist  natürlicher,  als  dafs  er  für  die  Spiele  2  X  2  Stunden  in  der 
Woche  in  Anspruch  nimmt.  Aber  auch  die  eigentlichen  Turnstunden  will  er, 
wenn  sie  nicht  morgens  von  7—8  stattfinden  sollen,  was  er  llir  unbedenklich 
hält  —  ich  auch  — ,  nicht  zwischen  die  wissenschaftlichen  Stunden  einschieben, 
sondern  nachmittags  abhalten,  weil  sie  sonst  ihre  selbständige  Bedeutung  ein 
büfson  und  nur  noch  dem  Zwecke  dienen  Bürden,  die  Nachteile  wieder  auf- 
zuheben, denen  der  Körper  durch  die  anhaltende  Sity.arbcit  miBgesetzt  gewesen 
ist.  Hierin  dürft-'  i-i  ssu  weit  is-lini.  Mir  u-eiiig-ieus  sclitiuen  diu  lli-ssnngea 
nicht  maßgebend,  welche  man  über  die  Abnahme  der  Muskelkraft  nach  einer 
oder  mehreren  Schul  stunden  vmirt  staltet  hat.  Denn  nach  meiner  Erfahrung 
würde  sich  diese  Schwäche,  schon  nach  :( — 4  einfachen  Freiübungen  wieder  ver- 
loren halben.  immerhin  bleibt  es  bedenklich,  etwa  von  IS— l  im  Sommer 
Turnstunden  zu  geben,  über  die  Wirkung  der  Hitie  in  diesen  Stunden  stehen 
mir  nicht  genBgonde  Erfahrungen  zu  Gebote.  Doch  sind  hei  gröfaeren  Turn- 
festen auch  die  Mittagsstunden  oft  ohne  Schaden  zum  Turnen  benutzt  worden, 
und  die  Athener  icgii-n  üucli  I.in.-iii:i.  Atmi:iu-<>  ebensnvitl  Wert  auf  du. 
Festigkeit  gegen  Hitze  wie  gegen  Kälte. 

In  betreff  der  Übungen  selbst  eetzt  W.  die  Wichtigkeit  eines  guten  An- 
treten» Tortrefflich  auseinander.  Die  Gnindordnung  wird  im  Lauf  eingenommen, 
und  sofort  straff  gestanden.  Der  Normalstand  ist  die  Grundlage  der  Körper- 
hultuiig  bei  juder  tTnmg:  eine  Auzuhl  Abbildungen  erläutern  das  Überzeugend. 

Die  Freiübungen  —  auf  den  übereil  Stufen  meist  mit  Belastung  aue- 
zuführen —  soller,  nicht  nllzi^elir  zusammengesetzt  werden,  damit  sie  nicht 
zu  reinem  Gedüchtniswerk  ausarten.  Ich  würde  Uber  4  Zeiten  links  und 
i  Zeiten  rechts  nicht  hinausgehen.  Mit  Hecht  empfiehlt  er  mehrfache  Wieder- 
holung mit  Abwechselungen.  Wenn  er  Hm  Schluß  einer  Stabübungsreihe  'tiefes 
Kniebeugen  und  YorwärtKniifwiirtssdiwingen  des  Stabes,  zwanzigmal'  verlangt, 
so  stimmt  das  dazu  nicht  und  scheint  mir  ein  Versehen.  Ich  wenigstens 
würde  nach  jeder  Kniebeuge  oder  nach  je  zweien  eine  Schrittbewegung  ein- 
schalten. Denn  eine  sn  tliiiikeiiln*  ivicicrhedti'  Hcive-gung  ist  tot  und  hat  nichts 
Erfrischendes. 

In  ähnlichem  Sinne  werden  die  Marsch,  und  LaufUbungen  behandelt,  für 
weiche  er  einen  weit  üü;  irr  meinten.  lcliiniiti]:  .Schritt  ioidcrt  Urdiiungsübuiigeii 
will  er  nicht  um  ihrer  selbst  willen  haben,  sondern  nur,  um  dem  .Mersch 
und  l.uuf  einen  [(ei;  de.  .Mir.ni-nilti^eü  zu  geben  und  um  einen  Aufmarsch 
su  erzielen.  In  der  That  hat  der  Schulunterricht  keine  Zeit  für  MsrscU- 
reigen  u.  dgl. 

Bei  den  fierütUbunucn  entscheidet  er  sieh  für-  eine  aus  dem  Jahnscien 
V'iirtumersjstem  und  dem  riniessscüc-ii  Müssen  turnen  —  dessen  Vorteile  er 
neben  seineu  Heliwiltlien  nicht  verkennt  —  gtraibdite  Lehrweiae,  bei  der 
diesem  Massenturnen  der  Löwenanteil  zuliilit.    I.teu-i  die  \'urt inner  seilen  Jen 
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Stoff  für  ihr  eigenes  Vorturnen  aus  dem  früher  in  vier  Riegen  gleichzeitig  ge- 
turnten Übungen  entnehmen.  Er  findet  es  auch  thunlich,  nach  dem  Ringen- 
turnen  mit  einmaligem  Wechsel  in  ein  paar  Minuten  nnrli  rasch  zu  einer 
I'rüfungsü Illing  (etwa  Feigau  fsi:hivuuii  von  iL'  Manu  /.Liu'fLL-h  au  .1  Keeken)  ein 
treten  zu  lassen. 

Ausfuhr  Ii. -he  (Un:uu>vc.]ieichniss,c  yiebf  er  j<i>mds.jfzl'.e]i  nicht,  s  lern  ikl'iir 

einzelne  Beispiele  der  Entwiek.-Iung  einer  hpungsforra.  Die  Zusammenstellung 
einer  ÜbungBgruppe  kann  hekanntiit-h  noch  nach  andern  Gesichtspunkten  er- 
folgen als  nach  denn  der  Entmckelung.  Es  kann  einmal  wünschenswert  sein, 
gerade  möglichst  verschiedene!  t'hungen  z Lisa mm en zustellen.  Diene  Frngo  wirft 
der  Verf.  nicht  nnf,  Hilst  aber  durchblicken,  du  fr  er  seihst  in  dieser  Beziehung 
keinen  aQein  seli;/  m>L,:in:de:i  L.-lu f;iiriLr  I . . ■  F. 1 1  ur t  Nur  darauf  hält  und  dringt 
er,  dols  die  Wahl  der  l'Hirh  Iii  hingen  auf  einem  Ijestinrmfen  l'lauc  beruht  und 
am  Anfange  der  Stunde  den  Vorturnern  hekannt  gegeben  wird. 

Nimmt  man  dazu,  was  der  Vortasser  «her  Reinlichkeit  und  Ordnung,  Zu- 
rechtsteUung  der  Geräte.  Bcfehlsivriw,  S-,-hE:il'j  der  ("lumpen,  Nachwirkung  im 
Benehmen  der  Schüler  ihren  Lehrern  gegenüber  mitteilt,  so  siebt  man,  dafs 
der  deckende  Lelm  r  in  der  Thal  riv.e  .-eilten  \\  iinse.litn  :ueiir  uliti'ei'esiku  iura  ende 
Anweisung  nicht  erhalten  kann.  Es  worden  zwar  nicht  allo  Geräte  (Schwobe- 
baum,  Bock  u.  s.  w.)  so  eingehend  behandelt  wie  Heck,  Barren,  Pferd,  Frei- 
Sprung,  aber  das  Über  die  let/dren  ^ I i i l?i ■  t . ■  i I : . •  findet  aueli  auf  die  anderen 
leicht  sinnenteprechonde  Anwendung. 

In  einem  zweiten  Teile  erörtert  W.  den  Betrieb  der  Spiele.  Bei  der 
greften  Verschiedenheit  der  Verhältnisse,  auf  die  er  selbst  hinweist,  wird  man 
wohl  nicht  Ohe  fall  seinem  Beispiele  und  seiner  Anweisung  folgen  können. 
Aber  man  wird  jedenfalls  am  besten  fuhren,  wenn  man  ihnen  Hn  nahe  zu 
kommen  «ucht  wie  möglich.  Erfreulich  ist  es,  dafs  er  in  den  Spielen  nur 
einen  Zweig  des  Turnens  erblickt,  der  freilieh  aus  praktischen  Gründen  meist 
örtlich  und  zeitlieh  von  dem  übrigen  Turnuuterriebt  zu  Irinnen  ist.  Wir 
stimmen  ihm  völlig  darin  bei,  dsls  der  Anstois  zur  Ii  e;;u  Heining  des  Spiel 
betrieb«  für  den  Sinv.iarr  si:iun:  n:r  Ost-ru  dureii  den  Direktor  in  einer  Lohrcr- 
konferenz  zu  erfolgen  hat,  daJa  eine  Anzahl  Kollagen  als  Aufseher  und  Ordner 
hinzuzuziehen  ist,  und  dafs  diese  ihre  Thätigkeit  bei  ihrem  Stundenplan  in 
Anrechnung  kommt.  Wir  begrOIsen  mit  Freuden,  was  er  von  dem  freund- 
lichen und  fröhlichen  Verhalten  des  Lehrers  —  dem  er  dneh  das  Mitspielen 

keit  wohlgeordneten  Kontrolle  sagt.  Durchaus  richtig  ist  es,  dafs  der  Spiel- 
iifirie.h  nur  daun  würdig  gedeiiieü  fcsnn,  wenn  er  verbindlich  ist;  ferner  dsls 
die  Anzahl  der  Spiele  auf  jeder  Stufe  auf  drei  i'is  börhslens  sechs  zv  be- 
schränken ist.  Endlich  erkennen  wir  auch  gern  an,  dafs  die  von  anderer  Seite 
etwas  schroff  aufgestellte  Forderung,  wonach  es  schien,  als  wenn  nur  der  Wett- 
berrieb  ein  Spiel  der  öffentlichen  Fürsorge  wlinlio;  mache,  hier  eine  heilsame 
Einschränkung  erführt,  indem  sie  wesentlich  auf  Partiospiele  bezogen  wird,  bei 
denen   der  Ehrgeiz  ruchl   auf  den  lialim  des  einzelner:,  s-mdern  auf  den  Sief; 
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der  Partei  abzielt.  Denn  das  ethische  Moment  steht  ihm  so  hoch  Uber  dem 
physischen,  dafs  it  nicht  nustoiit  zu  erklärt];,  diifs  körperliche  Ausbildung  "lir.c 
sittlichen  Adel  keinen  Schüfe  Pulver  wert  aei.  Beiläufig,  wenn  auch  der  alte 
Plato  schon  so  etwas  geäugt  hat,  an  milchte  man  es  doch  in  dieser  Schroffheit 
nicht  gelten  lassen.  Es  Wörde  dazu  fuhren,  dafs  der  Turnlehrer  der  körper- 
lichen Ausbildung  eines  bösartig  ersehe  inen  den  Knaben  hinderlich  entgegenträte. 
Lassen  wir  es  lieber  hei  dem  schönen  Worte  Schillers  bewenden!  'Doch  Sehönres 
find'  ich  nichts,  so  lang'  ich  wühle,  Als  in  dem  schönen  Leib  die  schöne  Seele'; 
nur  dafs  wir  heute  lieber  sagen  möchten:  'Als  in  dem  starken  Leib  die 
starke  Seele.' 

Auch  sonst  kann  ich  in  der  Wertschätzung  der  einzelnen  Spiele  mit  dem 
Verf.  nicht  ganz  Übereinstimmen,  Einesteils  wird  nicht  immer  genügend  be- 
achtet, dals  die  schönste  Spielidec  ein  Spie!  nicht  fruchtbar  machen  kann,  wenn 
die  Spiolform  die  Spieler  nicht  durchweg  zu  eifriger  Mitthütigkeit  hinzureisen 
im  stände  ist;  und  sodann  wird  dem  edlen  Trieb  des  Oemeingeistes  ein  doch 
aliznweittr  Wirkungskreis  angewiesen. 

Ein  Beispiel  der  ersten  Art  bietet  das  Balltreibeii  ('S.  88).  Sielierlieh  liefft 
dem  Spiel,  bei  welchem  derjenige  den  Ball  wirft,  der  ihn  zuerst  berührt  hat, 
ein  höherer  Gedanke  zu  Grunde  als  dem,  hei  welchem  alle  der  Reihe  nach 
werfen.  Abel  naclä  meine!  Auffassung  artet  iIfls  erstere  stets  in  einen  Einzel- 
kampf zweier  Spieler  aus,  welchem  die  anderen  fast  unthätig  zusehen.    Es  ist 


ViulliL-i:  licliu  Aufhält, r;  oile:  h'iüieen  weils  ich  freilich  keii;  Auskunfta  mittel. 
Der  zweite  Punkt  ist  wichtiger.  Es  iat  vielleicht  eine  Wirkung  der  grofsen 
iiehtlieb.  il  Ereignisse,  unter  deren  überwältigendem  Eindrucke  wir  noch 
n,  da&  wir  sittliche  Grüfte  mehr  in  Stauffachers  Wort 

Vtiliundi'n  n'cnicii  auch  «in  iVlinaeii.a  iiiäebli;; 
a  Teils  Erwiderung: 

Der  Starke  ist  am  mächtigsten  alfein 
nden  pflegen,  Ist  es  aber  in  der  That  richtig,  dafs  der  Mensch  nur  in 
Gesamtheit  leben  soll?  Giebt  es  keine  gesunde  Selbstsucht?  Ist  es  ein 
des  Wort:  Selbst  ist  der  Mann?  Darf  man  nicht  verlangen,  dafs  er  seines 
in  Glückes  Schmied  sei,  dafs  er  sich  selbst  berate,  dafs  er  eich  nicht  auf 
re  verlasse  und  insbesondere  in  seiner  Gesinnung  und  seinen  Entschlüssen 
einen  hohen  Grad  von  Selbständigkeit  wahre?  Ja,  ist  es  nicht  unter  Um- 
len  seine  Pflicht  und  Schuldigkeit,  mitten  unter  anders  Denkender,  seinen 
len  Weg  zu  gehen  und  selbst  Uber  das  Mißlingen  in  solchem  Falle  sieh 
dein  nlre:i  Cnto  zu  trösten:  Vietrix  causa  diis  pla.;uit.  seil  victa  Ci-tciiiV 
Wenn  also  das  SchlagbaUspiel  als  Einzelspiel  nach  W.  nur  die  Selbstsucht 
liiN-v  das  S  liislin  li;]il.  S.  Im  -  fönleit,  ihfv  :.;  „  >-.]<  1',,1'tiesiuel  den  (Jciik-insilin. 
cheinen  mir  beide  Spiele  in  ihrer  Idee  gleichwertig.  Die  Wahl  zwischen 
[]  biingt  demnach  von  anderen  GesieiikpiMiklen  üb,  ins  besondere  von  der 
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Zahl  und  dam  Charakter  der  Spieler.  Mag  doch  jeder  sein  eigenes  Interesse 
Terfechten  —  das  Holl  er  sinnt  im  Leben  auch.  Übrigens  wird  ja  wohl  auch 
sein  Gcmeingeist  genügend  in  AilBpnirll  genommen.  Denn  wie  im  Leben  die 
Selbständigkeit  und  Selbstsucht  dunei  ['eckt  uml  * I ■: ■  r . ■ . ■  ] 1 1 i lt ■  j t  lt£-si:!ir:I«kt  wird, 
so  im  Spiele  durch  <ik  S|iich-i;_-e!  \i:liJ  die  Kordi-mUL:  der  Verträglichkeit.  Heim 
I'articspiel  hat.  mancher  faule  uder  uintlofc  Spieler  ja  wenig  Antrieb  v.u  tliai 
kräftigen)  Mitstre.ben.  Entweder  in',  ihm  der  Si.-g  gl  eich  galt  ig  oder  or  verläfst 
sich  auf  andere,  er  ist.  im  Spiel.  «;s  mriii  im  Lehen  ' Hi-r.lt-iivii'h'  n"iui'..  [ i-lt 
würde  also  einen  so  grofsen  Vor/ug  der  Partie  spiele  vor  den  Einzelspielen 
nicht  anerkennen.  Dafs  das  Einzelspiel  sich  nicht  zum  Wettspiel  eignet,  das 
macht  05  in  meinen  Angeii  nicht  ■= i-likihtir  S.dt  aber  einmal  ein  Spiel  je 
vorgeführt  werden.  d.d's  di.:  Zuschauer  zu  leidenseleii'ilielier  Teilnahme  hin- 
gerissen Warden,  dann  ist  es  als  l'arttespicl  an  ilcr  stelle  «her  es  wird 
aüch  solchen  Spielern  ^dingen,  belebe  e.,  vurller  sWä  in  il'T  alliiere. i  l'raiii 
geübt  halten.  Zur  Hnielung  ran  'Höchstleistungen'  ist  ja  allerdings  der  Wett 
berrieb  hesi Inders  geeignet,  aber  gerade  darin  darf  man  den  Elogen  nicht  über- 
spannen. Einer  greisen  Kahl  vra;  Schillern  wllrde  das  unablässige  Drangen 
auf  Höchstleistungen  entschieden  Schaden  thun. 

Aus  ahnlichen  Gründen  könnte:!  wir  auch  für  ih-  Drittenabschlagen  eine 
Lanie  einlegen,  insbesondere  wenn  es  ohne  l'lunipsntk  (also  mit  Uiick  schlagen) 
gespielt  wird;  desgleichen  für  Tun«  schon'  ;  Nnckchen,  srliiele  nicht!),  sofern 
die  SchOiereahl  nicht  so  grofs  wird,  dafs  alte  Aufmerksamkeit  aufhört,  im 
ganzen  aber  hat  der  Verfasser  recht,  dafs  fllr  die  unterste  Stufe  die  besten 
Spiele  die  Hnschcsplclc  sind,  b.a  widelii.ll  alle  Spieler  gleiehzcitig  Ivanen 
haben,  dal'i  diejenigen  Spiele,  lud  denen,  wenn  einer  oder  iwoi  daran  sind,  die 
anderen  niüfsig  gehen ,  villi  ■.iriti-rgcorductcie  Werte  sii:d  und  nur  als  Vor- 
übungen EU  den  ver  wie  kelleren  Spielen  eine  Sdll,:  verdienen  (/..  U.  Puppen  und 
Fangen,  Diebschlagen),  und  endlich,  dafs  Barlauf,  Mchlagball,  Fulsball  und  Thor- 
haU  die  Hauptspiele  für  die  kräftigeren  Schüler  der  nbi'r.-u  Klassen  sind  Da- 
gegen kann  ich  in  den  Neekspielen,  bei  denen  es  in  der  Kegel  einem  Spieler 
besonders  «Hecht  gehen  mufs,  nicht  so  etwas  Minderwertiges  sehen  wie  der 
Verf.  Drängen  sich  doch  die  Kinder  dazu,  Fuchs  cd  sein  oder  Blindekuh  oder 
Jakob,  und  haben  horilicho  Fronde  an  den  Schlagen,  dio  sie  bekommen.  Ist 
es  nicht  auch  eine  ethische  Wirkung,  sich  au  einem  gewissen  Gmde  des 
eigenen  Leidens  m  freuen  und  einen  derben  Spafs  m  verstehen? 

Sehr  lehrreich  ist  der  vom  Verf.  an  Katse  und  Maus  gelieferte  Nachweis, 
"de  man  durch  leichte  V.  Hinderungen  ein  SpM  v.rcdehi  -ind  seinen  Schwächen 
abhelfen  kann. 

So  wären  wir  denn,  abgesehen  von  ein /.einen  Punkten,  über  die  man  sich 
leicht  verstandigen  kann,  mit  dem  Verf.  durchaus  einverstanden  und  könnten 
uns  gani  der  Freude  Über  das  Geleistete  hingeben.  Doch  wollen  wir  nicht 
verschweigen,  dafs  wir  heim  Lesen  häufig  Lust  mm  Widerspruch  verspürt 
haben.  Fast  jedesmal  verging  uns  diese  Lust  im  Weiterlesen.  Es  geschah 
das  meist  bei  den  Gegensätzen  zwischen  Spieas  und  Jahn,  Halle  und  Platz, 
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Turnen  im  engeren  Sinne  vv.il  Spiel.  Wriillwtrivb  und  linrniloaeui  Spiel.  Fangen 

Man  hat  gegen  den  aussi-üilit-rrsli i-1ic:i  Wetthelrieb  der  Spiele  und  der  so- 
genannten volkstümlichen  Übungen  den  Vorwurf  erhoben,  dafs  er  den  Ehrgeiz 
zu  krankhafter  Hflhe  steigere  (S.  07  und  65  Anm.).  Der  Verf.  begegnet  dem 
Vorwarf  mit  der  Frage,  ob  nicht  alle  jrruJiei:  Leistungen  durch  Ehrgeii  ni 
Stande  kommen,  und  ruft  aus:  'Weg  mit  einem  Spiclscfilenilrim:'  u.  =.  w.  ;S.  67 1 
Nach  dem  Zusammenhange  würde  danach  oller  Betrieb,  der  nicht  Wettbetrieb 
wäre,  als  Schlendrian  tc/eu-liiiel  '.eide:i.  Im  Lrscr  h!iii:iit  sich  etwas  gegen 
diese  Auffassung  auf.  Bald  aber  erfährt  er,  wie  der  Verf.  seihst  nach  Ein- 
schränkungen für  die  Rrwfflsknng  des  Ehrgeizes  sucht.  Er  findet  sie  im  Partie- 
spiel.  Wir  haben  üben  schon  gesagt,  warum  wir  das  nicht  ganz  richtig  finden. 

Wv.ti.«|)!i'li  ri  aneli  ):f!cge:illit;li  hanuhwiv  Spiele  get riehen  ivcrden.  sodann  aber 
in  der  strengen  Wahi-iiiis/  des  tipielcharnkters,  vor  allem  in  der  Verträglichkeit, 
und  ferner  in  dem  Gegengewichte  der  •■ip.  ri  tl  i  i-ln-i:  Tnrniilmnge.ii  einerseits  und 
der  geistigen  Aufgaben  des  Schulunterrichts  andererseits.  Und  aus  der  ganzen 
Llai-stdlimj.  des  Verl",  geht  hervor,  dnls  er  trnti  de.s  Ii  r.if  tau;  drucks  vom  >nie! 
selilnidriiii:'  nicht  anders  denkt  :S.  SM.  70). 

Ferner:  Gegen  ilii'  Tunnereiiie  wie  gegen  dir!  Tui-|i!ehrer  wird  der  Vor- 
wurf erhoben,  dafs  sie  tot  dem  Erwachen  der  Spiel  lieivegung  das  Turnspiel 
'allzusehr  veruaenlassigt"  hallen.  Nai-Urllr])  empört  sieb  du  Tiirnerln'ii  gegen 
diesen  Vorwurf  und  fragt:  Wer  Ina  denn  j:i  jenen  /ante.:-  das  Turnspiel  <re 
pflegt?    Und  wenn  die  Vereine  und  Turnlehrer  das  niibt  hinreichend  gothan 

haben,    KU    w;ir  lern   dienmiger!.    welche  ihnen   das  jetil.  vorwerfen?  Ihre 

Sache  wäre  es  doch  ^-.vi-tra,  schon  damals  in  malmen  und  Iii  helfen!  Aber 
sin  schwiegen  und  iiberlielscn  alle,,  was  damals  ;n  erreichen  war.  den  vir  1- 
geschmähten  Turnvereinen  und  Turnlehrern.  Nun  kämmt  cir.er,  der  es  ver 
steht,  reiche  Mittel  ii:s:ini:neny.i:br!ii;.'[.ri,  eine  Bewegung  einzuleiten  und  ein 
nufsreiche  Kreise  bineuDzuiiehen,  Da  schilt  denn  eo  mancher  von  hohem 
Fufsgestell  herab  auf  diejenigen,  die  unter  äfin  ungünstigsten  Umständen  aus 
reiner  Freude  an  jugendlicher  Bewcgungslust  dus  Mögliche  geleistet-  haben. 
Erinnert  das  nicht  im  den  Zaimknni;;.  di  r  der.  Adler  äbertlng.  weil  er  tcilan 
Flug  erst  begann,  wo  der  Adler,  aiuer  dessen  tjelicder  er  sich  bis  dahin  hatte 
tragen  lassen,  den  seinigen  beendigte? 

Poch  wir  brauchen  aus  nicht  zu  ereifern.  Der  V  rf  stimmt  zwar  einmal 
in  diese  Vorwürfe  ein,  er  aber  läfit  dem  Turnunterricht  sein  volles  Recht 
widerfahren,  verzichtet  im  Winter  sogar  auf  das  Spiel  (S.  SO),  und  wenn  er 
es  auch  nicht  mit  ausdrücklichen  Worten  nagt,  so  zeigt  doch  der  ganze  Zu- 
sammenhang, dafs  er  den  Voreinen  und  den  Turnlehrern  die  Anerkennung  un- 
geschmälert läfst,  dafs  sie  stet«  mehr  als  andere  die  Hüter  der  Spiele  gewesen 
sind,  und  dafs  sie  es  heute  nur  in  größerer  Ausdehnung  sind  als  früher. 

Wo  der  Verf.  dem  Turnen  auf  freiem  ['Iai.it;  den  YiT/ug  giebl  vor  dem 
Turnen  in  der  Halle,  da  sieht  es  aus,  als  wenn  irgendwann  die  Glaube  ge- 
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herrscht  habe,  (Liff-  ilit-  Halle  iler  eigentliehe  Ort  für  das  Turnen  Bei.  En 
werden  auch  zwei  Thatsachen  dafür  angeführt,  dafs  et  »ich  lohne,  gegen  eine 
solche  falsche  Richtung  kräftig  aufzutreten,  einmal  der  Mangel  eines  Turn- 
plätzen hei  der  Zentral  tu  manstalt  in  Berlin  und  sodann  das  Dasein  von  An- 
weisen gab  II  eh  orn  für  diu  Benutzung  der  Turnhallen  zu  Turnspielen.  Diene  Bei- 
spiele freilich  beweisen  wenig.  Wenn  in  einer  Grofsstndt  wie  Berlin  eine 
fehlerhafte,  wiewohl  durch  ihm  Uln-zwi-ck  ri-kliiiliche  kieiiclituiiu  bi>  je:/.t 
niellf  jfi-ündi'lt  wnnlen  i-r.  hi  i :1  l^-  1  sich  u:i -.  Inn ■  i i -.  idhnioiiic!-  Schlills  ziehen; 
und  die  Litteratur  der  Hallen apielbilcher  (S.  CO)  ist  ja  wohl  nicht  Uberreich. 
Gieut  es  doch  such  Lehrbücher  für  das  Turnen  an  Schulbänken,  flir  Ruiler- 
Dbungen  in  der  Wohnstube  u.  dg].!  Und  nun  erwäge  man  auf  der  anderen 
Seite:  Wo  sind  denn  die  vielen  Turnhallen,  in  Ali  iimn  dm  Turne,,  verbiumtV 
Und  vor  allem,  wo  waren  sie  in  den  vierziger  Jahren?  Die  weit  überwiegende 
Zahl  von  Turnvereinen  hat  keine  Hallo  zur  Vertilgung.  Freilich  mancher 
turnt  in  einem  Wirtasaalo  und  hat  keinen  freien  Platz.  Jenen  hat  er  über 
leichter  bekommen  können  als  diesen.  Er  hat  nie  vor  der  Frage  gestanden, 
ob  er  drinnen  oder  draufsen  turnen  wollte,  sondern  oh  drinnen  oder  gnr  nicht. 
Man  sollte  ihm  danken,  dafs  er  das  HaUentumen  dem  Nichttumen  vorgezogen 
lutl.  Cnd  «Clin  -eine  M;lj.'lirder  fit:  vmi  x  l'hr  Abend-  n:i  ndrr  nceii  spter 
freie  Zeit  haben,  was  soll  er  dann  auf  dorn  dunklon  Platz«  anfangen? 

Alles  dies  schwirrt  dem  Leser  bei  dem  Kil'ern  gegen  die  Hullen  (und  flir 
das  Kreilichtturnen,  wie  es  Witte  genannt  lml)  durch'  den  Kopf.  Aber  gemach, 
der  Verf.  verlangt  selbst,  dafs  die  Halle  im  Sommer  bei  Regenwetter  benutzt 
werde,  und  nnieht  im  Winter  «-eiliger  Gebrauch  von  der  Verlegung  der 
Übungen  ins  Freie,  als  etwa  F.  A.  Schmidt  es  verlangt.  Auch  giebt  er  so 
veitrctriichc  Ra.tschtii.re  mi  richtigen  Behandlung  und  Benobzung  der  Turn- 


Freilich  einen  Mann  gieut  es,  der  ii.ul's  als  Hü. ulei.;„,ck  flir  ähnliche  Sflnden 
herhalten.  Das  ist  Adolf  Spiess.  Ihm  wird  vorgehalten,  dafs  er  den  Turnlehrer 
zum  Permutation skunstler  gemacht,  den  Turnunterricht  aus  dem  Freien  in  die 
Halle  verlegt  und  seiner  lebendigen  Frische  entkleidet  habe.  Es  wird  dabei 
Dberaehen,  dafs  jeder  Turnlehrer  oin  Pormutationskünatlor  sein  muis,  dafs  die 
zeitweilige  Verlegung  in  die  Halle  sicherlich  ein  Werk  der  Not,  nicht  des 
eigenen  Triebes  gewesen  ist,  und  dafs  Spiess  nicht  so  viele  begeisterte  Jünger 
L-i-//.|>.'i:  lii;tl.-,  ii-,::in  s'-in  ['nt-'irii-hl  «n  1  c ■  t  ^'iira1:  «vir-.  Wenn  er  ilen  Hilter 
rieht  Massenweise  erteilen  wollte,  so  wird  das  auch  jetzt  noch  von  sehr  vielen 
Turnlehrern  (z.  B.  von  Heeger)  verlangt.  Auch  fordern  die  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, dafs  bei  der  Bildung  der  Abteilungen,  Riegen  u.  s.  w.  die  Klassen 
uirlil  ausciiiioderi-erivien.  icerdcn. 

Indessen  auch  hier  logt  die  Umsieht  des  Verf.  selbst  das  Pflaster  auf  die 
Wunde,  die  er  geschlagen  bat.  Niehl  nur,  dafs  er  zugesteht  'mag  8p.  sonst 
audi  noch  so  preise  Verdienste  uchnhl  haben';  nein,  er  mischt  ttellisi  seine 
Methode  aus  Jahn  und  Spiess  und  wurde  die  letztere,  die  des  Massenturneiis, 
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bei  welchem  der  Lcktr.r  uliein  anrinluci .  die  Vorturner  nur  helfen,  noch  viel- 
facher anwenden,  wenn  er  alle  Geräte  in  der  VierzabJ  —  natürlich  für  jade 

Abteilung  auch  in  aiijrt-itmsi'f'ricni  Miifse  —  r.ar  Verfügung  hatte.  Das  ist  doch 
eine  vnllviirktiire  KSiri-j:i-:-1ii;inij:^r  -WA. 

Es  bleibt  also  bei  dem  vollkommenen  Kin  Verständnisse,  in  welchem  wir 
mit  dem  Buche  seinem  wirklichen  Inhalte  nach  zu  stehen  erklärt  haben.  Km 
hätten  wir  die  von  den  Küfern  im  Stroit  erfundenen  Schlag-  und  Kraftwort« 
in  einem  so  vornehm  und  taktvoll  gehaltenen  Buche  Heber  ganz  vermifet  oder 
den  rvichweis  ihrer  mangelnden  [ ijrinijr  ^cfiiudcii.  :i!h  dafs  sie  ausdrück- 

lich anerkannt  und  dann  slilJschiveij;.::Li]  entkräftet  werden,  indem  der  Wei! 
blick  des  Verf.  im  weiteren  Vorlauf  über  sie  zur  Tageeordnung  übergeht. 

Die  Auffassung  des  Sports  deckt  sich  natürlich  mit  dos  Vorf.  Artikel 
'Spurt'  in  Euters  Encvklopädie.  Der  Sport  ist  ihm  wesentlich  Wettspiel,  und 
zwar  im  besten  Sinne,  auf  das  allgemeine  Beste  abzielend.  Dahin  habe  sich 
der  sehr  umfassende  Begriff  in  neuerer  Zeit  verengt.  Es  versteht  steh,  dafs 
wir  ihn  nur  im  edelsten  Sinne  braueben  können;  aber  sollt«  es  wahr  sein, 
dafs  der  Engländer  die  rii'jjöl/.Hebkeit'n  und  Belustigungen  der  herumziehenden 
Gaukler,  das  Angeln  nach  Forellen,  die  Hahnenkiimpfo,  dio  Pferderennen  und 
die  Fuchsjagden  nicht  mehr  'Sport'  nennt?  Was  liegt  uns  am  Ende  daran,  die 
verschiedensten  Thätigkeiteu  mit  einem  Worte  zusammenzufassen?  Was  wir 
von  iilleu  jenen  Hport-i  u-übrouoiu.n,  lins  sind  Leibesübungen,  Ka rapfspi ele, 
Wottübungon.  Das  verstehen  wir;  so  lange  wir  aber  von  Sport  sprechen, 
werden  Lober  und  Tadlcr  i 1 1 : i : l o f  bei  einnuiler  vorbei  hauen,  da  jene  den  Sport 
'im  edelsten  Sinne'  meinen,  diese  aber  das  WeBen  des  Sports  gerade  in  seinen 
unedlen  Seiten  finden.  Es  wird  sehr  erfreulich  sein,  wenn  man  endlich  einmal 
den  unverständlichen  Sport  denen  tfbfiJäJst,  die  auch  vom  Start  und  Rekord 
nicht  lassen  können. 

rji'tilid'slie'ii  sei  (:!■  Ulis  pestattet .  di. Ii  IViinsii  LiiLKiusprcelien,  dafs,  ma 
hier  für  die  höheren  richillei;  i;eleistd  worder.  ist,  denen  auch  sonst  in  den 
hervorragendsten  neueren  T  in:-  und  Spielbiiehern  der  Löwenanteil  zufällt,  dem- 
nächst auch  für  den  Unterricht  in  der  Volksschule  und  fiir  das  Turnen  der 
ihr  entwachsenen  Jugend  (releistet  werde.  Denn  die  Schulung  der  englischer 
Aristokratie  mag  für  diese  von  idealer  Vidlkrjmmeiihrir  -ein,  für  das  Volk  der 
allgemeinen  Wulirpiliehi  ]«n:i  sie  nicht  genügen. 
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Lj  ILIlll-.-r jzijr  nie.-  Kiiil.inl.iliii  - .  :j  in  .ler 
/wi  um  um]  /:iru--kf.pil"i:iui  lassen  hie  uns 
in  !;nr/r-  l  l.e:.tce.t  Lnlii  lilien  lH-.li  -j:H;.ni,..i 

i;.  -:; Ii i-       i :         Aii.  -iini-l  i:l-i>.  i  -n. 

:  facti,-  i:m!  V(  rinnt'  ci'iici  ürse«  I'-  .Iii- 

cimelnen  BeMimiu  unfrei,  n-iebtifr  W.-,;,;^ 
unil  Friwlratecliliiesc  kennen  lernen. 

die    enten   Kurten    des   i.  Iiefles  krieini- 
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Lll; i i'Ti  liin  /.Uff  lii^tiL.  A.].,li,.  vi,n  l'n^mi.-'n  -r. ■Il:nij;   ri-  jn  .    /i;    'vi,  ri-.'lKTi   liliri;:      I  >-un 

ui.tlL  N'T.i  .             Lr,u  ^uddeulaehlnnd  wir  bemerken  auf  ihnen,  wie  England  der 

Iiis  iur(lck  nach  LOtien  damellt,  oder  nuf  auigcdehnWile  üenita  in  Afrika  lugerallen 

Kurte  h  diu  rteeitiveriknderUDR  dm  Jahren  lal  und  wie  en  auch  in  VonicrtiKlii'n 
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PETBDS  ANGELIUS  BARGAEUS. 

En,  I  i.i  !.ti  r  ll.  l-  I l i- r i - 1 _ L l- L . ■  - ^ i . 

Von  WlUtBLH  HBdioeh, 

Erstes  Kapitel. 

ISiifk»  ELiluijiia.  Kitlnurf  ilrr  <!vnrKi!ticu. 
In  Itargu'),  einem  Undstidldicn  der  Tuskiinn,  ist  l'icro  dcgli  Angeli'), 
ii»i«rt  hin«  Angelina,  nach  seinem  Eleiiimtsiirt  Iturgueim  jicniiimt.  im 
April  lfilJ  geboren.  Sein  Vater  Jacopo  wie  seine  Mutter  (iiterina,  .ms 
<i?si:Iili-i-hl  ihr  Tiiriiiiioli,  riiilum-ii  sicli  mit  ili-r  jüiIMhi  I.ii-ln'  lltul  Riirijfiilt 
Kr/.:i  liui:ü   ihn*  Saline»  im.  kllIhtihI  I  'l]ristii|ih.ii-in  Aiiijcliiis.  di-M  jnniji-i] 


Üj/UfülLl  iij  i  V]..i-[-.l!;L]  i  ,  -i'il  rtiiLHI  A ril?^il^.»-li II"  1'.;N;  il  .,1:11  lllli  lil'i-  li:iniiril!'il- 
z&iis  "Uperqne  refertam  eipetun:  dieel.iit,  ul  hni>t-ri-t  riiü|Lieni,  eiiius  virtiix  in 
(innN  .-iit. ■(      hi-J   "i.l, In. ■■i.Nri   riiri-i<,;.li.i-us   Wiiti-rstnlnl,  der  l'ftrlü' 
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der  von  ihm  betretenen  Lniifbuhii  zu  erhalten  «Girschte,  war  leicht  Wiegt 
t.!-:i]ii:]ihie].-i,il  ln^;il>  sieh  ö-r  MeiKnr  mir  s.-iin-n.  /.r.ijiiii^  niu-h  I-Iiiuti/,  hii 
Turignoli  in  dem  Kampfe,  der  mit  Kurl  V.  und  letzterer  Stadt  sieb  entspann, 
die  riewudiutiß  der  i\>rta  a  Pratu  iilici-t  ragen  \nirde.1]  [Ja  der  Oheim  jedopl 
in  i:liii.  n;i-  er  r.ieti  iTli.ilt'r  ini.i  ertriüiiiil  I : i i "_  1 1 ■ ,  sieji  L^-.'tiii^'.lit  uiihfirr.  Inl- 
i-r.  unter  dem  Vnr^'lifn  ein-r  Aiiuriistlm-iii-lic,  die  ilm  au  der  richtigen  Dienst- 
ausübung  hindere,  sieh  seines  Amtes  entheben.  So  kehrte  er,  noch  eüe  der 
Krieg  beendet  war,  in  seine  friedliche  Heimstätte  zurück.  Ihm  folgte  schweren 
Herzens  der  nuirli  Thaten  k-.-liy.i- mli- .  jieM-ij.llie]]  uiiL'esl i-ui"  Aiisrelius.  An  .Iii- 
Stille  seiner  Vaterstadt  konnte  er,  der  das  unruhvolle  Lagerleben  durchgekostet 
hatte,  wo  er  jedem  Gelüste  die  Zügel  schiolsen  lassen  durfte,  nur  schwer  sich 
e.'iv-ül:];.!!.     VnrtUiei-  war  es   aiit   der  vurdein  mi  üInIi.-mU-l  [ j- -i-je  S>i-tr-i     Ii- ,  i-i 

gelehrten  Berufe  uberweisen  zu  m flauen,  nlä  derselbe  infolge  eines  brüustigcn 
öebetn  an  die  heilige  Cathsrina8),  zu  deren  Ehren  er  einen  Hymnus  zu  dichten 
lerlii-if seil   lullte,  jili'.i/lii-li   r-rl.-iii-jil.-r.  - ..  urni  ElsUiineii   seiner  Lehrer  die  ihm 

')  Vgl"  n  I  r    l.u     »er./  * 
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vorgelegten  Frauen  richtig  beantwortete  «ml  ulk  Schwierigkeiten  spielend 
aberwand. 

AIsO     WOhl    Vlirl)(>n>itl!t    [Hill    Ulli    ill-ll    jlMli/elld-ler.    f\e||c|  nisseu  iULSgeriistl't, 

bniog  in  einem  Alter  von  10  Jahren,  mit  /.nstimmant;  seines  Vormundes1), 
Angelius  die  l.'niversitiit  Belohn,  um  nntei-  Hugo  Bmmeuiufiiigiii  flie  Kerbte 
in  studieren.  Der  Wissenschaft  indes,  zu  der  er  sich  nicht  freien  Herzens 
bekannt  hatte,  sollte  er  nur  kurze  Zeit  treu  verbleiben.  Da  den  feurigen 
Jüngling  die  in  lnii-|i;iriselicin  Lnlein  sich  hinwindetidcu  Vorträge  seines  bneb- 
gelehrfen  Professors  nicht  zu  fesseln  vermochten,  gab  er,  ohne  den  Vor- 
stellungen seiner  Verwandten  und  Freunde  Gehör  zu  schenken3!,  "'e  Juris- 
prudenz nuf,  um  sieh  von  Homulus  Amasaeus,  der  »la  Lehrer  der  lateinischen 
und  griechischen  Sjiracbe  das  höchste  Ansehen  gennis.  in  der  Kunst,  die  ölten 
Schriftsteller  und  Liebtet  inisznkgcn,  unterweisen  zu  lassen.  Plötzlich  jedoch, 
v;i'l  einer  Iii  engenden  Sib;isncbl  Ibnu  .'.i  :mli;n.en  crtitlsf.,  verliels  er  nur  in 
seines  Freundes  l'liib]j|ins  IY|i;t)n-  fbhil  IUujis:5;.,  nni  tVeilich,  ii-i LTCi-k.  h  1  i 
viin  dein  öden  Leben  im  ilem  : ii :i l.-i:  1. ..-i-n  Yerbriui;en  lier  Tilge  in  Rom,  in 
jähem  Aufbruche  zu  dem  Kreise  seiner  Stildiengenossen  zurückzukehren. 

Iiier  in  Bologna  war  es,  wo  dem  junger  Auren  « i i ■  -  Äc;iwiiiL>eii  zuerst  sieh 
regten.  Iiier  dichtete  er  mit  Lilklieneer  rJc^ristivurir  die  ers:oi]  fünfhundert 
Verse  seiner  Cyuegetica,  die  er  Koniulus  Ainnsaeus,  dem  feinen  Kenner  der 
lateinischen  Sprache  und  e leimten  Schriftsteller,  vm-trug.  Dieser,  weit  entfernt 
davon,  den  jungen,  schoriheihibirstigcn  1'ocleii  von  seinem  Vorhaben  ziiriirk- 
l  lisch  recl;  eu  ,  riet  demselben  vielmehr,  Aristoteles  Hüchel  über  die  Tiere  sowie 
<>|-|iLiins  l.'vlu-bjetini  eingehend  zu  st  idieiciL. 

Und   ji-  eifriger  er  sich   mit  seinem   Siehe  hc-scbiiflljte.  je  liebevoller 
ihn  rmsgestnltete,  um  so  sehnlicher  erflehte  er  für  sich,  die  Länder,  in  denen 
die  Jagdkunst  blühe,  vnrnb  Ucutsühliir.d  und  Frankreich  besuchen  zu  dürfen.') 
Sei  ihm  dies  beachieden,  so  hoffe  er,  sein  Werk  g;iuz.  bestimmt  vollenden  zu 
können.    Vorerst  jedoch  Bollte  das  Schaffen  an  diesem  Vorwurfe,  dessen  Ver- 

iiilieilliltm    mein    :,!,  ■/w:,n/i!(  ,;;i'ii..   b-;lM.|irni-hte,    lineb   eine   Weile   ruhen  He 

richtet  wird  uns,  dafs  Angelina  in  der  Folgezeit  durch  eine  Reibe  kleiner 
Pornion,  die  uns  leider  in  den  von  ihm  selbst  besorgten  Sammlungen  nicht 


,  ul  FtuneiuniD  proliciKrereliir  ml  auilieiiduiii  IT^njiem 
erpretnbaLur,  aed  ndoo  barbore  loi|Uäbatur.  ut  Romnlum 


388  W.  Rfliiiger:  Ptlrna  Anjroliun  Bargacua. 

ci-lidtlton  siml,  dir  Aufmerksamkeit  auf  Meli  li  nkte.  Vurmntliuli  hatte  er  mit 
dem  einen  oder  anderen  iticüer  Lieder  (jiuiiit  mul  NuiiriiriLr  jt-ne.r  liiidistelitnihii 

J  >- 1  r  I J  ■  -  i-i.-ii  II  li::!l'.V.  II'  -.■n:i-  pilu    Hu.ht  l!..tejji;:i  riKt  Vera;  1 1:1  S'stf.  IJliLi-klii-li 

in  seiner  Liebe  Latte  er  nämlieh  gegen  den  Verebrer  seiner  Angebeteter,  giftig 
Vera«  giiüühk'iiili't't.  und  nieli  den  AiitViiilüilf  in  It.il.mn.,  -n  i.iiimijrliL'h  gemm-hUl 
Linter  suiiier  IVtiuö'  SiOint/  .n r.'.\ :"ih  ir  nN^t.  in.-h  Veneilie; 

Zweites  Kapitel. 

Venedig.    Bekanntschaft  mit  Oiiilelmua  Hellicerias,  und  durch  ihn  mit  Polinm.  Bant 


'l  '"r:  lil.ilu  .Ii    il.''!-.^;.         ■_■  1 1  ■- 1  ■ :  -:n.  .V  nii.  J'.iUn.i  'Sil:  lemiilll  . 

' i  Jtl  mvw>  i>]li'  I.Tii]m^1i'  <iel  jmirj.  l'  deir  :  n...i in..  Iinii.i  il  r.niiu::ir>  ■■!>]  hihi  %*rn.re. 
fjflt   filflctl«  i  |iln.ar|.  (■  dl,]rir|.  l'illiinic  <[i  i|u<<1  iiinlraijliii,  |.it  flip.-r  In  ^rtra  iuvllll 

iui]".'.['i  :iH"iirniLif:L  il*-]  sim  Si^.muv  ^iluti-  h:  mii-..™...  Tlnr  iji.:  Länder  und  ' ! i'^vu den,  di.: 
.  1  '..  v  il.i'.  ;.:il-'  i  l  .:il-  \:.u-rli.i .  in  il...  V[l  L  .1:  I':  [.Inn  .  I 'i: ! i.ui i.i :ji .  i:iili:il.l;i;i ,'im  ]nrr.\i: 
Anise  luinwi«  m-rajrra.it,  llu-juri  TlLranii  jilii  Taa<fijui™-r>-  ■li-ltn-tiLliiü  udiit  Cjiicnm,  Larar- 
•aemn,  Sputum,  Abjdum,  Tenodum,  lourn,  Hiijlcncn,  insula  Odo  tn»  diel  fuit.  m«™ 
hii^M.ii.ii..  11   Cliii-  i]bvi1i1ijp  H  -l  ,  l:t  i  rnlr.i  i.Lii-.  | .. inl ii-,t[uij;]i.   In.  M If.ir nlu  il.i.'r'rr't .  .(ii'jd  Clin 
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auch  durch  das  i:rfcile:i  klüger,  .--nrjä^Lüi  iiöi.%ci:dri-  Käjts.lilii^i:  das,  trrolsc 
Vertrauen  zu  rechtfertigen,  dus  l'nlimis  in  ihn  gesetzt  hatte.  So  hicl's  er  von 
einer  llehigcrung  der  Sladt  I 'npuli auf  Elim  absehen1),  a«  wurde  niif  seine 

I.M    \Tiy..-n   cingei  um]  '.-')     Durt-clbid    jedoch   snllsc  ihm  du»   Ungemach  bc- 

schieden  »ein,  welelics  sein  ungestümes,  jähzorniges  Wesen  heraufbeschworen 
hatte.  Auf  die  Äufsuning  eine»  Franzosen,  alle  Italiener  seien  Verräter,  ver- 
seilt Anilin-  dem  Sprecher  einen  drrlicü  lALiiHlscliliij."  in  (ii-siclit,  der 
andere  zieht  den  Degen,  er  füllet  •  1 . ■  u  Sinls  auf,  haut  den  Franzosen  zu  Hoden 
und  tötet  ihn.    Dafür  in  Ketten  gcwin fiK.  i'-hnti  .ini  l^kiinleri  Tage  auf  nein 

ii]:rinillL;i^  Billir  wieder  Im i-^i-L.issr'i.  .■rir.n  iii  ■  ■■   I  bceiei.i  s i-.  h  ciLgsf  ji-irh 

MnrHeitle  und  von  du  nach  Atuiens,  um  I'ciliims,  der  inzwischen  von  l'aris 
wieder  abgereist  war,  zu  treffen.  Ali  er  in  Almena  erfährt,  daß  man  auf  den 
Italicner  fahnde,  der  den  Kränzten  ermordet,  dufa  Polinus  uiu  Angahe  des 
Ortes,  reo  der  Totschläger  weile,  iichcteii  sei,  eriu'htet  er  cm  für  du*  liatsainstn, 
seine  Schritte  wieder  nach  Marseille  in  lenken.  Hier  hält  er  sich  tagsüber 
verborgen  in  einer  Felsschlucht,  hegieht  sieh,  voui  Dunkel  der  Nacht  umfangen, 
aus  seinem  Vcrstcek.  gcscllf  sich  in  Sklsivcugcwstiilun«  der  Schur  der  Muul- 
tiertreiher  in,  um  diu  Wohin;  an  -■■im-  üekuiüib-ii  .lohnnncs  l'clamola  uns 
Epidanrus  zu  crkuudeTi,  hei  dem  er  Obdach  7,11  suchen  willens  ist.  V.iti  diesem 
freundschaftlich  aufgenommen,  vcrlöTst  er  mit  dem  Grauen  des.  folgenden  Tages 
Marseille  und  besteigt  ein  Schiff,  das  eine  Ladung  Mandeln  mit  sich  fahrt. 
Als  der  Lenker  des  Fahrzeuges  wegen  des  Sturme«,  der  sich  erhohen  hat,  einen 
Hilfen  gewinnen  will,  tritt  mit  gr;;;:..ktctu  [l.dchr  Augelins  auf  ihn  zu  und 
heischt  unter  IJrnhuugcii,  ihn  sowie  sein,  n  licisr^cfiihrteti,  einen  Kresc inner,  noch 
Genua  zu  bringen.  Wie  jener  eingcschücbtci  I  der  Leitung  sich  hegiebt,  ergreift 
Angelius,  der  Fahrt  unkundig,  das  Steuer,  um  nach  einer  ganz  anderen  Richtung, 
a!e  der,  die  er  erstrebt*,  versehlagen  zu  werden.  Jetzt  dringen  beide  Teil- 
nehmer auf  den  zu  Tode  erschrockenen  Kapitän  ein  und  zwingen  ihn,  die 
Fillii-iinj  •irlli-.i  r,i(  lihcmi  hili''ii.  Ih'i  ihn-  L:i;:ilin  -g  .11. 1  A:i(ijn-lis  ttilll  Anp'lir.ii 
einen  StudicngriioKscn,  Albnmis  llvln-  und  trist,  lull  (lelil  und  einem  Seh  reihen 
an  Hieronymus  Rcccaria  versehen,  die  Weilerfahrt  au,  um  mich  vielen  Mühen 
und  Widerwärtigkeiten  endlich  in  Genua  anzulanden.  Da  er  sich  auch  hier 
nicht  sicher  wähnt  und  in  der  steten  Besorgnis  lebt,  man  möchte  seine  Aus- 
lieferung in  seine  Heimat  fordern,  beschliefst  er,  nach  Mailand  zu  entweichen, 


W.  findigen  Petni»  Angeliu«  Bargaetls. 


tiriof  an  Cosimo  zu  erwirken.  Dio  Art  und  Weise,  wie  er  sin  dem  Hufe  jenes 
1'e.ieutateu  L-mpl"ii;i^Li)  ivii-il.  uheiai'ie^  h.-i -i i-  lr:ilu:ae:"i  l-uii-urluniren:  uls  « 
l.obejedielit  auf  A!fellsi>  iiei-iive-lit,  liii-.r.  iiiid  dieser  eil-.  \nihrhiill  tar-llu-lir-  .W. 
Reluude  iiliei-millelii :  i,  bekunde!  die  lieraliehste  Kreude  tlni <■>>,  (litis  der  Dichter  ihm 
«■ine  Erlöge  Corydon1)  vorgetragen,  und  bittet  Min  cliirum,  ilm  mit  «inen  (Ihrigen 
Wi'liiijiraii^'li  hekatiul  uniehen.  Uli-  n  s.i,  Dai-ulua  Wuuaid:e  Hril.-ijirecliHiiiL. 
incli  der  Cynt- ufli«.1;!  erwiibnPi,  ersueht  die-er  ihn  um  Milteiluiur  aeiuer  lliehtuni;: 
als  Alltfeliua  du-i  ■:':■<:-  v. -lli-n. eiilr  Ikeh  -(  im  m  (immer  mrpdeaen,  liittel 

jener,  ilv  <  irrt  Hov  tieiirgrihiimis:  erfulll.  da:'s  rir  1*.  >■•■..  airh  ;iu  d'-ri  mIh.t: 

H[r>fnir]'illi)Si'ivll«t  und  ilm  sr>  fein  neu  liiiiistfertiii  ausgeführt  lisibc,  ililn  das  Gedicht 
Hilf  einige  Xeit  im  belassen,  rlaaiil  er  an  ih  n  «i.]ilklirij;eiideri  Virg  il  iiel;  er 
gölzen  könne.  Was  sein  Hers  sich  nur  ersehnt-,  win!  in  überreichen]  Malse 
ilim  zu  Teil.  Mit  freigobiutr  Hand  spendet  ihm  Davalns  Hab  und  Cut'), 
snnrnt  ihn  7.11  neiterem  frviidiju-n  ^i'liiiÜ'iTi';  1:1:1 1  atutted  ilm.  nla  er  in  de: 
Heimat  mrüekkelireu  /.u  dürfen  bittet,  mit  einem  tieleitabriefe  aus.  in  .lein 
er  für  den  Klürlitlini;  ('"Hiimi»  Sehnt/,  und  Glinde  anruft.  HiilI'iHlli^fn'lldiii, 
atekgeseh  wellt  betritt  Angelina  Toscanas  Roden,  er  begrflfst  Floren«,  dessen 
Anblick  ihn  mit  hellem  dubel  eriüHi.  IIit  Rückkunft  Freude  sollte  ihm  jeilinh 
arg  vernällt  werden:  dann  als  er,  kiiuin  vntn  Fieber  genesen8),  in  Beinern 
I  leimet-ie'..-  Ilm-^.i  aiieelaiiLit  ist.  Liirr  •  dals  ^4.ji.  iilTeate:-  Hi  idei-  m:t  ai.iie.n 
Oheimen  iii'::i'i  lii  liM  Irii't'.mir'  l'  e-ml.i  ili  ri  im  linder  liegt.  Angeekelt  dadurrli 
int  er  schon  gesonnen,  zu  Daviilus  zurückzukehren,  als  ihn  die  Kunde  von  dem 
Hinscheiden  seines  erlauchten  Gönnern  ereilt.')  Unter  diesen  Umständen  ent- 
schliefst er  sich  in  einem  Bleiben  in  Bnrgn,  viin  dem  Wunsche,  den  Milser, 
hier  leben  zu  dürfen,  diirchdrutiiicu.  Dneh  kurze  Zeit  nur  stillte  ihm  in  der 
Yntei-s-i.dt        'i'-iU':s  'ei-iiüiiLii     - J 1 1  _    Kbni  nie      <hi:-:i :i  ei-ie.  r I .. ■  □  1  (.^.in^eEii-i 

liufn   neue   midi   ■/ii/.  liv.-uhei  .  .Lei  f-n    >U.-\  in   li  liiidicr   er  eii:zilV:lrli    ln-i.rhl.i- .1. 

hatte,  traf  ihn  der  liuf  des  linle«  vtm  lie^i.e  i,  den  Lehrstuhl  für  hiteinisch.- 
111. d  ujri.-cliitvh-  S[i|.,u  lie  ;.n  dei  ilm  i  i^.'u   I  loeli.rliiile  eiir/uiiehmcu. 


oll  nahm  eich  wBhrend  der  KrackhniL  in  Flonni  frueucra  dun- 
■if.iT  I'.niitm*.  seiner  im. 

:uii   iii.l.i.i--.-! ,   e.i;i:i   .Meie. 11-:  ti.au  "Lii-  -T 


»»iditiinte  anirileiua  n 


Digitized  Dy  Google 


391 


Drittes  Kapitel. 

Obwohl  neine  Wirksamkeit  hiersolbst  nur  die  Zeitdauer  ton  3  Jahren 
umfafsto,  so  war  sie  il'ii'li  iiiiläerüt  Fruchtbar  und  jjcsL^mit.  1 1 ii-r  schuf  er 
da»  iweite  Buch  der  Cynegetica,  biet  übersetzte  er  die  flrpctij^tj^niii  dns 

ViiKiitmus.    Diilx-i  cnt3|irtidi  it  -eiii'-r  Autgul  im-s  [j-hrers  und  Unter  weiser* 

der  Jugend  zu  solcher  Zufriedenheit  der  Kinwidinerschafl,  dufe  diese  nach 
Verlauf  eines  Jahres  hereiLiiilligst  den  IMiall  erlir'.btr  und  ihn  mit  dem 
BUrRerrecht  beschenkte.1) 

Die  Übertragung  der  dTpnoirijiiiira  des  Polyasnue. 

Dem  Anfenthult  in  lleggiti  i .-i ■l.mkt  <:[.■  i liersetaiing  des  Poljaeiius  ihre 
Klil-Miuni;  und  \,id!i-iniii:ii-':  Zim  Hcivci.-i-  i'nuir.  il^Ji.  Aiiu-lius  .■.üi-iil  Ti'\s>' 
eine  gute  Grundlage  eh  gehen  und  denselben  iui">[;!iilisl.  geiiim  iiiisiu legen 
sieh  bestrebte,  uio^.'-i  uns  der  ^'»['srn  Zubl  inr  einige  ■."'iii^,.  Heisfii-ile  .mf 
geführt  «erden.  So  IV  7.  12  ßooMittvos  Xatelv  latere  omnes  volebat  statt 
(iil!»;;!'.  VJ  ]  fI'imj:ViF'  ad  eunj  autcm  cenara  für  eixtjv,  V!l  1  «wanne  kb! 
i-jlfAüs  q«i  iitqüe  iluieti.inde  vapn-tur  Iii]-  ä/tuläs.  V 1 1 1  1  nrpioxÖTjl'Ol 

xa!  Jt#fliro  houiiuom  coiuprchendi  iussit,  manibusque  post  tergunj  illigntis 
reducendnm  statt  diqttyvat,  Vlll  1!)  xnrfr&t;«  imposuit  statt  x«df,xE,  II  29 
ypi'rrui/,  qnippe  qui  populuro  inetneret  für  ynlurTGii'  u.  a. 

Unter  den  Versehen  seien  erwähnt:  I  35  iar'  liäevitnv  in  dotruro  Blatt 
in  laevuni  Cornn,  it  jrpoo)ni.nv5  quod  boates  de  iinproviso  aggressurus  esset. 

Ab  und  -in  sind  einzelne  AnsdrtU'ke  und  ffedeiven  düngen  im  Lateinische» 
nicht  wiedergegeben:  Ho  Tor  allem  V  K.  11  aflnajp  yitp  nimiae  äiiax6n$ 
hiullüc:  rd  [QiniVi  <pvi.tiSfiint  xt/j  notifioi'ai  finirov  l'uturuin  est.  (jiuuiinm 

cuiieta  defendanü  Vollständig  unnhersetxt  sind  ferner  die  Worte  VI  17  xari  ri. 


All  LJli.-.rr  et  ei./el de  . I'e.v,,,  N, I .:, |-j-üi..-ii .  h:u=t;uit.  nc  latent. 
COHm.  Mad.    Bibl.  Modic.  PI.  47,  H. 


getragen,  eine  Zierde  der  l'inuier  Hochschule.  Doch  nicht  nur  den  ltiihni  einen 
l.r«ff tiolit'ri  LrhreiH  uml  jjlän/nidi'i]  Ksi-gi'lcn  «>[]tr  it  well  i-rrinyßn,  dir  An- 
erkennung und  (ins  Verdienst,  f!lr  die  Sbult  Pisii  tapfer  gestritten')  und  die 

')  FiiWuccilia,  De  <ijTHim*in  Finino  XIIT  p.  410.   Vit»!  Ctiiuinoniliia  Regü  tre.  vmot  ■ 

ChiHIII"    MI..ÜII"    l'i^LL."  lj|li.'Lli.ll|     lull  LI    L;.,|l'(iLl[K[IH.'    1 1  ■  I IV I  Uli!  N I     UH'.ltll;.  V.V  lM^'lln|l 

minc  WiflHimln.it  lull  der  BrlLiul-rmiu  .l.  v  Klhi,-.  <i,h!  IVliti™  -Ii-,  Aristoteles.      Vgl.  auch 

Ja  gioventü  Belle  buonc  arti  e  nelln  latJnji  e  gtcca  fiiyellü.  Ap|>arvp  I iklla iüoai briidu-  fr* 
tunEi  lumi  'Li  LrtiiienKä  e  <li  ilignitü.,  c  con  l'ncDDiliu  ineati  'II"  LLiLiiuacRtrando,  laaciu 
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seiner  Obhut  anvertraute»  Jünglinge  in  dem  Waffcuhandwerk  und  der  Bclagorangs- 
kunst  tüchtig  unterwiesen  «u  haben,  aollto  ihm  daneben  unverkürzt  beschieden 
sein.  Als  nämlich  Petrus  Strozza  ran  Sierra  her  gegen  Pisa  heranrückte,  im) 
ilie  ven  Streitern  «ntblöfste  StuiH  durch  einen  Handstreich  *u  nehmen,  stellte 
Angelina  den  Antrag,  die  Studenten  zum  Schutze  der  Bewohner  mit  Waffen 
zu  verschen.  Er  Beibat  erschien  immer  in  voller  Rüstung  und  unterwies  in 
den  Hegeln  der  Kni<.-skuii-t  al.e  .Ii- ■ii-ui^i. n.  ivi  [ehe  m-inem  Hufe  h'nlge  p>leist,l 
harten.  Midie:  und  standhaft  hielt  sn  'Ii'-  vi',  ihrem  IVntVs.*>r  befehligte  Trujiiie 
nm,  bis  der  I  lilfs/.ug,  den  t.'usi        zum  Ersatz  abgeordnet  biitte,  erschien. 

Die  Schöpfungen  des  Angelina  In  der  Zeit  Beines  Aufenthalts  zu  Pisa, 


l'i.iitm  fjlll  dir  nr'rtv,ij,'ui:g  der  S.lirift  .[.■<  I)-ni,d]iuH  Pinib-ren? :  77 i ;> !  i'eir:, 
vliug.  Leider  sind  Übersetzung  wie  Erläuterung  uns  fleieli^ehtillig  im  l'eti-i: 
Victorias1),  der  im  Jahre  ITül'  seine  Auslegungen  zu  jenem  Autor  hntte  ei 
scheinen  lassen,  uieht  ge-dmrkt,  ja  vielleicht  vernichtet  worden. 


inem^lcb- 
:;r.,l  pTiihl 


ir>r.:i  i.ii 

avsinilH'll 
[idi  fc,-(i 


mittuln.  Vor  al 
ob  vor  richtige» 
wir  den  Dichter 


Diucat  ab  incurvis  iimilnm  tornuiTC  lacertis 

EilliUUS    ll    lIi'l-VH    .■■l'TN'S    iqilitJV  SaL'itllin 

Ille  otiam  primis  multnm  consueLit  o^annis 

IWinus  (Jebaliurn  iaculiiri  ad  Mm  lUscnm 

Robustasque  sltis  iletnlvere  innntibus  nrnos 

Nee  ainat  informi  vires  torpere  Teterno 

Et  turpi  Innguere  situ,  nc  molli»  mrpna 

Ott  Iran.  .itaque  in  deside  franganL 
Nachdem  alsdann  in  groben  Zügen  der  Dichtung  Inhalt  gekennieichnel 
iat,  schildert,  zu  seinem  Thema  selbst  übergehend,  sunüchst  Angelina  die  ver- 
schiedenen Weisen,  Netze  zu  stellen  und  drüben  herzurichten,  rühmt  darauf, 
-.vir-   w.lctiv    AnHii.w.il'-.,;,:;,-,  im^wfilinllcl]    Hiiu]  =  i,  -Ii,,  weidmännische 

Tüchtigkeit  Oiovnnni  Mcdicis   und  beklagt  den   allzufruben  Verlust  diese? 

'■■Hl    ■     '■■!■■   i1  I   "i  ,  il"  .:  i   '"'Ii  1 1 1 1   I'.  i'  I-  1  ■    Ii  ii  Hall  .lr,.i  n 

1    1   'Ii  '   1   1   1     Ii  '   I ':,:r.    -.i.r,„   ,ii:,.T  .Ini   Kl,„,l   ,mH  .Iii- 

Unglückifilllc,  tun  Jenen  lUlicn  beimgsiitchl  wurden,  und  die  Auffordern  nfl  tum  Kampfe 
gegen  die  TOrken. 
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forziiiilichfn  Menschen.  Sntvi  il  .Irr  rr-l.i  lici-ans:;  < ■ : : l I r l :"■  iwstiiamt*  Tier- 
reihen  treten  imnmi  lir  nnf,  /.iivÖrili'rnt  die  grimmen,  dem  MriiKi'Li'n  mit  ihrem 
Home  Gefahr  drohenden  Wiederkäuer. 

Nunc  nge  <mne  nemoruni  latos  geiis  effera  snltus 

liieolul  et  mii-Iu  [nilli-nli-n  i  n  Mi  i  n.-:  lu'rlisis 

Hi'^(i  i:li|u-'  nduT-.ii  i-nni li  pelat  et  »ila  terrae 

Signet  ngens  pedibus  vestigin  pressa  bisulcis. 

Hilm-  qii.,iiLn(ii  im-tii  Mir^if  ;>»rs  idten  i- ■  i-r ■ ; - 1 1 

Eietiunr  et  primum  mores  cuiuHque  dneebo. 

Siki-tre.-  ijriln.  i;.ii!]i::'iniLii]  intüileiv  tmsrm 

Ainli-üt  iniii't'i  iueehiH  mihi  i.iIpiii'I'  i  t  siil.Vii 

liigresnus  iiHiirirniM  lutclims  -iTiimlur  iniijmi* 

Inqne  host™  rigiilj  meditr-tnr  jirnclia  fronte. 
Re-H'llrcil>ilrJ!_-L.ri  il-r  l'jii  im. -.  A !]■  t.j.1l«i  11.  liliv-rkin  Stiere  und  liiitl'e!,  dmi.'iiee 
der  lieimliere,  S ; l  i r 1 1 h' 1; . -.  I  Ii -eh-  nr.il  '!.  rii--.-ii  I  ii  Heu  die  V. :]<■-  iwcitcn  Minlies. 

ICine  M-ii-  Aui'jjiiiw  li.in-t  ilcs  Hungen:  der  I'svis  ile-i-  liiitven,  und  mit  und 
nächst  ihnen  aller  Vertreter  den  Geschlechts  der  Kittel. 

Nunc  egii  lmipniiiiiniis,  geuelrii  leinen,  leones 

I 'iTSüqti^ r  id.  ^luiiii-,  Juilniuiii  iLmimilin,  Imh'-iü 

(lue  precor  n  Diniii.  veni.  Xvtisf il-.n-jijiu-  -■»niv« 

Due  tccnm  atqnc  omnea  generosne  ineurabite  prnedae. 
In  ki^cm,  f;rlieri|>riirlilreeri  JI:il_t  !.rliri'ii.ei  l.i'.-.n  n,  '1" i .  l'nnth..'f,  Luchsr, 
IMreu  an  uns  vorüber.  Der  Raubtiere  Zahl  ist  jedoch  noch  nicht  erschöpft, 
Schakale,  Wölfe,  HjSnen  p-sellen  sich  dm  bereits  genannten  hinzu.  Neben 
ihnen  erwähnt  er  in  bunter  Folge  soditnn  des  Fuchses,  den  Dachses,  des  Igels, 
des  Stfu-helm-liit-eines,  ilfi-  Otter,  den  lüiicrs.  den  t]iebm'.riiehei>,  ili-r  llm.-linsiis 
flnl  der  Richter  in  diesen  viur  (iesiin^en  die  dem  Menncticn  durchweg  gcfnhr- 
drrdicildeu  und  «■liiidlu-fl-'i  'ii  iliii*  jint'Lii.fiiluT.,  *.i  lnd  nn/btel  ■  j.-tv.t  l'icril 
nnl  IjiLLld,  ihr  [.cli  verkliniieiii]. 

Tu  quofiue,  i|imi<  nnslm  snpcres  jHKttreina  Ubori 

Tllnndn  Canum  sobnle*  et  eipiorum  auimiisa,  propago, 

Ni  Mhbb«  abinieriiit  dulces  aperire  recessus 

Anilins  fruüiciiLiiiie  nov!H  vinejre  rnrvililiis 

tiMt;n|iie  ti  i:i|uir:l,  i-:  (  ii  eiimiiiLiv  •-■■i  r:i  t-aiiettnis. 

Annan,  viis  inirnni  N  vmplirtf  ivletinitc  vnlrattw. 
Bemerkenswert  ist  die  Digrcssinn  des  fünften  liuclies.    Sprüht,  so  ruft 
Angelina,  allen  euren  wallenden  Zorn  gegen  den  Türke,,  aus'): 


Beailglicli  nur  S>risH  vcrgLcklic  da*  weiter  unten  B' 
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Erp]  lijiif«  11  miseri,  si  ilnrneiisUM  liitlifllili 

Tmgit  amnr,  si  vos  regnandi  insana  cnpido 

Esaprirat,  n  i .  ndit  jn-itnia  tlnjirin  .  .  .  . 

In  Tnrcas  Medosquc  .... 
Zieht,  wenn  Elirauelit,  wenn  [Inliiiiur  l'bieh  r|imll,  in  (Ion  Krii'K  mit  '1™ 
Türken,  eilet,  nistet  EucL  zum  Kampfe! 

[[>'  iDiLitiai?  dinsiirs.  stimuhs         duiia  dueit 

Ardua  et  inumuiHac  i.iniij  uiule  hmii  cnpido. 

Ite,  niivn.a  mcTutriLvit  »jii'k  wirlaci«  piilmin 

Nostrorum  atqiie  alia  adyerBO  petitote  sub  aie 

Irnperia  et  ruiilo  fulgentiu  kein  metallo. 
Win-  diu  Art  i : i j . I  Wein-,  dir  s-i'i,si.-!ii'iiii-i-.i.-n  1'icic  i  cij.ip'n,  in  dm  iiiskci 
"mahnten  [Villiein  in-  nrbrnl'i  un^ci^i-n,  -■■  hebt  nnniiirltv  in  lii-iv  .tvli^f!: 
und  letzten  eine  uusfiihrlieho  Schilderung  des  Fangs  an,  und  zwar  vornehmlich 
des  "Wolfes,  des  Hirsthes,  des  Fuchses,  des  Hasen.  Auch  Hie  Löwe,  Tiger, 
Bär,  Eher  am  besten  m  erbeuten  seien,  wird  der  Jiiger  belehrt.  An  diese 
AuHfilhrunjr™  irblii'lsi  •iieh  dils  in  bci^istertn:  Wfirt-iL  gehaltene  Lüh  Ji'r 
Jägerei,  eo»ie  die  Ilirrvurlithmst;  des  Ein  Busses,  den  diu  Ausübung  dt-s  eillei 


.■llter  und  scinu  Srln.[.ta:u;  n 
ue  nova  settaris  et  arte 
ir  nemora  nlta  feras 
äliniis  urtc  Bagaci 
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Arridet  natura  pnrfns  ac  muiiera  tendil 
AbslrunBsquB  arten  et  mm  «ccplni  tibi. 
Ipsaque  »enandi  prinioa  tibi  dcmat  hiinoriw 
Delia  i-utuqiiii  aain  froudea  regna  eboris. 
Et  Plimbßi  dihurs  l'imjci  tibi  plaudit  ub  alto 
Intciilqnu  suis  laurea  sertu  oomii. 
SiLi.],-iir.inn»  ilicli:i-t  in  sri-i.-li-rl  di<'  ^tnipben  r 

Owiaaa  cuüi  mille  manu  pliiresque  i-ideret 
Coinpreiiaaa  clnthriK  atare  Diana  furaa, 
Aprimim  tupils  binc,  setuota  biwj  cornua  ceri 


Ai 


Mi 


t  tuo  baee  praotüia  laetua  Labe; 
^■iniinhH  fnrtiüL  pcM^l^Mlr  Lur'HX'x 
aaBiii'toa  Hierneri'  kl-iiij n-r  aprnm; 

0  mi'ra  duicrat'arto  Myron 

■  itus  occaaua  aolia  ad  urlmii 
■!it.-rniH  fulybmit  lmnina  fliuntiiia 


Et  tua  paatorca  aupremi  et  nomina  i 

N'.t  tu  !-[H'riiL"  pi»H  yuas  <din>  .-.lii.v 
Ir.i'iiii-i  liiuili'^  Gilvibus  Aaibnt  novia, 


3iW 


Imprimere:  haec  tan  tu  ftograt  amore  tui. 

SHiili-oiiinuM  vertu'n-liclit  unseren  lliditer  noch;  i;riuid<!  llnrgaeus  pretium 
Minerrae,  Cosmiauae  actiunes  411,  1;  Angeln  dndu  Mimiv:i  inei  104,  1,  sowie 
grand«  venantum  decus  et  Dinnn«.  Vgl,  ferner  auch  Hanns  Cnlumna:  Amali 
Apollo  e  manifesto  segno. 

Was  den  Wortscuate  des  Angelina  in  den  Cynegeticis  angeht,  bo  tat  der- 
selbe grflfstentcils  Vergil  entlehnt.  Unter  den  vielen  zum  Teil  öfter  wieder- 
kehrenden Ausdrücken  seien  die  nsehstehenden  herrorgehoben: 

Rhenus  bicoi-ni*  Aen.  VIII  727;  cursn  pnererlere  VD  R07;  cursu  pro- 
rocare  III  134;  votis  expnacere  III  201;  caeli  eonveia  IV  451;  cerea  prima 
Ucl  11  53;  neinus  umbrifernui  VI  473;  convallis  depressa  Georg.  III  27ö;  pleno 
GS  proluit'  WIM  Aen.  I  739;  icaann  fair.es  Aen.  IX  340;  dentibus  infreuderc 
III  604;  acerha  tucri  IX  794;  a  lach!  dcpellere   Georg.  III  187;  altoudcrc 


Ed.  X  7;  put  rem  qmitit  ungula  cauipum  Aei 

i.  VUJ  596;  depasci  Aen.  11  215; 

proscindere  Georg.  11  237;  eordi  subdere  flau 

inuu  Georg.  Iii  271;  irrenieabilis 

error  Aen.  V  591;  frondator  Ed.  I  56;  diveil 

jerare  auras  Aen.  V  503;  intonsi 

montes  Ed.  V  G3;  proculearc  Aen.  XII  534;  i 

ntegraro  Georg.  IV  515;  prosubi- 

gere  Georg.  10  256;  inenna  menta  Aen.  VI  i 

509;  volutnbmm  Georg.  III  411; 

deludere  teana  Aen.  X  «42;  totoque  eitonditu 

|-  lllll-n  At-Il.  V  ]              iiiltular  :'H:> 

tegniiiie  fagl  Ed.  1  1;  ima  ventigia  rerrere 

canda  Georg.  III  59;  terra  tueri 

Aen.  VI  467;  ediscere  Ed.  VI  93;  se  proripei 

e  Ed.  in  19;  latebrosnm  flumen 

Aen.  VIU  713;  humectare  Georg.  IV  226;  m 

agno  Telnti  cum  flamma  sonore 

Tirgon  auggeritur  Aen.  VII  463;  rostro  ob 

.neo  rimari  Aen.  VI  597;  ferit 

»ient*  (aurea)  .Wem  damor  Aen.  ü  488; 

inghmes  Georg.  III  431;  Torutus 

Georg.  II  168;  anfruetus  Aen.  XI  522;  irrorar, 

Aen.  V  405;  crudus  caestus  Georg.  III  20;  e; 

:esa  mbigine  Gteurg.  1  495.  Aus 

Ovidiua:  mnceplaa  petture  Hninmns  Met.  VI 

I  17;  djrignere  oinnes  VII  115; 

niadefuda  tellus  t>pet  sanguine  V  76;  rautum 

mnmiur  XIV  281.    Aua  Gratias 

Cynegetica;  laquei  eurraces  89;  dtntatas  pedie 

ss  93;  lucifuga  meles  402. 

3.  Liber  de  nnoupio. 

.-eilen  episebon  Schöpfung  des 


')  Auf  dio  Kraft",  «nrmib  rl,.r  Iki,-|iM.iL  LlHr  Hr'in  r.]>n*  :ml  vii'r  r:i''iiniJi'  nr'prüii^li'ip 
llii'.i"  :li.  :ili'l.rLH'ii  -..  i.j.i-n.  '■■■]»  V,',t!,  i:i:w.il-L;L[..li;;         --11:  Ii.lI..'.  .i.V.  ,  .  ln^'HI  ^  i.".-I  Ii  i 

(luoniiim  in  lümmln  Ibiliil  <  (.  ul  ,1  ■■.ini'-  i-  |  r. .| .H  ill- ..Li: i.i  :il  LL].ti]&  emul,  dir  qu»'' 

sei  reliquiae  Euperemezit  a  vuJtnriiH  et  ac.iLpilribna  eicdercutur,  aucu[tii  foctuna&j  ei|>eriri 
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Quantus  et  aeeipitrum  gonori  labor  instet  bnl 
l'creipero  sc  tantas  aperiro  nepotibus  urtes 
Incipiaui. 

Auf  welche  Weisen  die  verschiedenen  Vogelpittungon 
und  zu  welche»  Tj^s'iii.'H  . I ■■  i: [i.n  [SHihstelluiigi:»  zu 
mien  zu  legen,  wie  Si-liiviim-,  Knien,  liiiiwi-,  lWilifiliimr,  Uta 
zu  erlieuteu  Heien,  wie  einzelne  befiederte  füinger,  tum  V/eint 
Garnen  zufliegen,  wollen  diene  Francesco  Medici1)  geweiht* 

Nachdem  der  llirlitnr  in  Mh-m  Slulzu  bekannt  hat, 
Tön  niemandem  zuvor  betreten,  gewandelt  nei,  einen  Pfad 


in  Verzückung  versinken,  hier  erblickst  Du  nicht  hochragende 

den  Säulen  gestützte  Häuser. 

At  sptetare  [;h-l-  duliilur  ilimnsqni!  perennta 
Luebiquu  nun  isdetn  vi'stiri  frugibus  arm, 
At  vesti  ililiiii'üiri  iv.l'T  utmi  iiiu  [lutiiU 

>|  Vgl.  die  von  Marius  Coluinaa  gedichtet«  Widmung: 
Pro]  es  inelyta  muimi  nurentis 
Pranrisco,  en  libi  candiduin  libcllnm 
Offert  Angcliu*  catiia  lagaiqne 
Ali'i'iih  |n:t^r1uae  bauu-erne."  fumJU:, 

Cnjinentu  vario  niiuiM)iir  Julei 


■>  Beannders  sui  auf  die  lebcmv.ill.-,  l:Lcl.ni|irji-li1i[;<-  l>nrn(<']]i!tij!  ile«  K.uii,'*  der  Kr.ibe, 
Drossel  und  des  RebbuLacs  liingenieseu, 
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Et  l'ana  et  Njmphas  immili  coluisse  anccllo 
lit  nunc  prirmliis  segetuni ,  riurii:  [-iiuniilms  n^iiif 
Pacasse  et  varia  Fruntem  vinjiase  eoroll»; 
Tum  mite»  legiaae  Uta»,  ruriieundaque  fragra 
Et  dulcea  corasos,  atque  autumnalia  pruna 
Faa  crit,  atque  epuluK  inter  aine  fraude  porabia 
Vora:iri,  l_v Ml|.l],n; nt>  -ilim  sciinrf  reu-nfi. 
N,nv  iuiiiit'ii    (■(r.'IM'iFii,  molli  rci|uii'HiM-rc  in  unibni 
E|rreaaumi|ue  domo  aub  luea  ail  (ecfa  reverti. 
Hier  lrunii.it  Du,  des  niilJi-i'liM:,  viils^Nnsl ipüi  f'Üiuls  bar,  ruhig,  dos  Hannes 

l'ri'i.  Ili'in  .i'i!i]ii:(r'Ti,  iii"!-  kmn^t  Du,  in  l.icli.  meinem  Sange  lauschen 

und  mich  mit  dem  Diirliiiitnrlnri-  sihiiiikkeri.  Hier  kann  ich  Dich,  den  1b- 
rühmten  Frauen  des  Altertum»  zugeselle»  und  im  Licde  preisen. 

4.  Carmina. 

Zugleich  mit  den  Cynegeticis  und  dorn  Uber  de  eueupio  hatte  Angelina 
iwoi  Bücher  Carmina'),  sowie  drei  Eclogne")  bei  SebastinnuH  Grfphiua  in  Lvoc 
veröffentlicht  Leider  aind  nicht  alle  Poesien  in  diesem  Bande  vereinigt,  vor 
allem  fehl™  die  dem  Aufenthalt  in  Bologna  entstammenden  satiriaelien  Erst- 
lingsachüpfnngen. 

Den  Beatand  aller  imf  uns  gekommenen  poetischen  Produktionen  können 
wir  auf  Grund  der  drei  Ausgaben  Lugduni  1561,  Florentiae  15HK,  Ramae  1585 
einteilen,  worüber  «n  einer  anderen  Stelle  berichtet  werden  soll. 


•j  Da*  iklleato  unserer  Sammlung  ist  das  Gcilicbt  an  den  Kardinal  Jobannes  Ucdfd, 
den  Iiu-titei-'*  l'iutfnunni.    (Caruiiu.  I  l.J 

Pracbuit  im,  ruljlante  regss 
IJuoc  beut  nuro. 


Proteus  noch  hinzu. 

(Fiirtneliung  folgt.) 
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IHK  FÜRST  KNSCiUJIjE  ZU  ST.  AFRA  UND  DAS  JAHR  1848. 


Von  Ebnst  ScnwAnc. 
Es  ist  jetzt  (fetade  ein  halbes  Jahrhundort,  dafs  das  'tolle  Jahr'  mit  seinen 
rYttblingsstilrmcn  über  Deutschland  dahin  brauste,  mit  seinem  kruftigen  Wind- 
au neb    in    umnebe   :dieln-,.VL,iidii_'e    LiiLrirkti^ii;    Ii  im. -J^luti  r    iu:d   mit    dem,  Iva" 

illlllll     i:iill7L  ill.l'l:^!,!.1    ]  >  ILLl-     t  Li  ■  J I L  ^    ^  Wi  I]  1 1         ,'AI    slill    SlilMTI.    im    loMell  Wi'il.d 

sein  Spiel  tiit-li.  Kt-in  Wunder,  dal*  sieh  'Iii-  iviil:!.  iw  ref-.vmicrai  und  angeb- 
liche alt«  Mifsbräuche  auszurotten,  in  Sachsen  auch  an  die  beiden  FUreten- 
schulen  wagte,  in  denen  der  crwaehende  Liberalismus  die  Stetten  einer  den 
freien  Manneasinn  ersticken  den  und  zum  burcaukrstischcn  Wesen  anleitenden 
Erzichnng  zu  erblicken  raeinte.  —  Besunders  scharf  wcndutu  »ich  die  Kritik 
gegen  die  altohrwürdige  Stätte  auf  der  Fclsenhohe  im  lieblichen  Elbethale. 
Denn  dort  war  seit  kurzem  ein  neuer  (leist  oingeiogen.  Trota  der  lleformen 
des  Jahren  haltt  die  Schule  im  Anfange  dieHes  Jobrhundorts  eine  Periode 

des  Niedergangs  durchgemacht.  Die  Dheln  Folgen  der  napoleonisclieil  Zeit, 
da«  Unglück  des  auf  seine  kleinere  Hälft«  redimierten  Staates,  die  fast  krank- 
hafte Abneigung  gegen  alles,  was  von  dem  stärkeren  und  bitter  gehafsten 
[lördlii/liLTi  Naehliar  kam,  mra-liten  vn)  die  llaimlsehitld  I :  ,i  lT'  n .  I'eliu  wenn 
auch  dio  finanzielle  Lage  der  Heimle  nicht  yerndc  ijliluaenil  «-,«-,  sc-  war  sie 
doch  golden  im  Vorglcich  zu  früheren  Zeiten.  Und  das  Kollegium  zählte 
uislcr  -innen  llii^ü.ile-.n  k.-ir.n:  ['mi-iinliin-v,  w.t';i\  i. In- 1-  Maimi-r  tun  de:  He 
deutung  wie  .1  G  Krevl'sig.  lliller.  Kraner  und  uianche  andere,  deren  wissen- 
schaftliche Itegiiheiiig  niiil  l,eln-|reseliiek  uieht  zu  bezweifeln  waren.  Trotzdem 

war  en  in  gewitisem  Sin  In  und  mehr  abwärts  gegangen.  Das  ProfeHsorcn 

krdlcgium  hatte  im  .lahn1  1ML'  ci|n  riincntierend  nr.il  (in-  N-snznsisL-lie  Svhtem 
der  repetiti  Urs  Uder  in :i i r e ^  d'etu.ics  ua'.  Iiiiliim  nd  vi'  r  iniLfie  Li  nie  als  ständige 
Rcaufsiclil.i<;ci   i Ii-:.  A  Imunnls  crbi-len.  djinii[  einen  Li'iil>eri  Teil  Oliln  ^i  i. 

heilim    um  Meli  nligewäii'/J    ni.d  mit.  der  Kn.si-l/uriL"  dii.-ce  'I  ..!I;J  turen'  die 

unglücklichste  Einrichtung  getroffen,  die  die  Schule  je  illte.r  sich  hat  ergehen 
lassen  müssen.  Die  wahrhaft  verzweifeilen  Briefe  einzelner  dieser  bedauerns- 
werten Leute1),  die  sieh  Heinsen  l.aldm.'^üch.l  uie.l,  |-  111  g'/uL  inen,  ritid  dafür 

ein  beredtes  Zeugnis.  Doiu  hatte  die  Überleitung  der  Schule  nicht  immer  in 
den  rechten  Händen  gelegen.  Am  schlimmsten  war  es  in  der  Zeit  des  Ministers 
Detlev  v.m  Einsiede]  gewesen,  zu  dessen  /.eilen  überhaupt  unser  sächsisches 

■)  Bchulalten,  Rep.  XIV  2,  Nr,  US  ff. 

^LL.>  J^i.jV-   IL  Ül) 
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ii  darnieder  gelegen 
chuke  aus  Duisburg 
in  keiner  Weise  ge- 


niilHSi'l;.  Im  Jniilf  iMii  nur  Hiigsr  .-in  Ableger  ili'r 
in  entdeckt  und  die  Beteiligten  bestraft  »Orden,  und 
/.  nichhur  in  St.  Afra.  Jedoch  war  der  Pennalismus 
nen  Ausläufern  mich  immer  nicht  (■am  verecb wunden, 
der  auf  und  bereitete  dein  Kollegium  Arger  und  Auf- 
Lügengcistos  ivillon,  diu  *:i  ^'iiJU  ^ni;.  1'crncr  ^ehürte 
ibräuchen  vor  allem  das  Spazierengehen  der  Alumnen 
nl.iehl.  iv.,.  „„lüi-licli  üiLn-iLT  genug  nirlit  ,.um  Kesucli 
imheiten,  sondern  zum  Aufliegen  in  den  Bier-  und 


']  fappmlov,  ikmrrlmuüOn  Litn_T  ilfii  KusSuuil  der  tftdi'britn  ^chiilun  in  Deuts  cid  und 
mA  i'i-.uilii...,-!,     H.rlin,  W  \!,i~.-t.  Inn,  S  i:.  ff. 
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wurde  dies  alles  durch  die  v i .  1  l'n c! i  i-tTKivicriii  und  .  m  il  I  >■.■  reich  1.1  ielu'  Auhiirc  di 
Schulgebaudea  mit  seinen  zahlreichen  heimlichen  Winkeln  und  versteckt. 
Plätzchen,  die  dem  wachaamon  Auge  des  Kektora  oder  des  dienatthuend. 


.aftlicl.en  LektnngaFähigkcil  »t«n. 
mg  des  Neuhumanismus  ml  nucl 
■  klassischen  Studien  hegleitet  w 
it  (S.  1  ff.)  wurde  darauf  bingewics 


och  zu  bewflhixii  gt'WuM  und  in  den  Ili.'rzen  der  J  ugem 
lOrzulacken  teratanden. 

UcßUJr,  Jafs  auch  dies  Besitztum  yerloren  gehen  könnte,  i 


Bewegen  alle  Kräfte  kund  werden,  Kehliefslich  alle 
wohl  befinden. 

Kr^ilu1];  ■  L  t  ■  -  -  ■  -  U:rKiv.il'']-.Lnt;  lii[;i'^v."L">  /Ul- 

li eil    iihi:.,   cii;>-    dii.rv   ZU    VLl'.WllilllTI!    W.ili'.      Ul'Kit  M'it. 

schJossencn  Anstalt  sich  lediglich  nach  einmal  gofuni 
sutl  und  nicht  mich  links  noch  recht«  bliuken  darf, 
dafs  Bis  vielfachen  Widerspruch  finden  wirf.    Die  E 


Orofsvater  her  ihnen  eis  ihr  liiiiiftip'»  Mi-Ui«-SE,,il  ^■H1uilil,it  hnt  und  die  Be- 
lirlilr-  iilii-iT!-  I ! . -k i ; i . ■  ■ : . ■  i  b-'Jiiirijri.  Inil.i'i:.  Kiinli.'N  «ii-  i-N  «nih-rs,  und,  wie  aie 
meinen,  härter,  ah)  eB  somit  war,  so  tritt  loicht  Unzufriedenheit  ein,  und 


■)  Vgl.  bganlar  i.  1.  0,  B,  17  und  beitinilera  S.  H  ff. 
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indem  -iii-li  kleine  UnbcinltmlirLk.elili  und  tTk.i  l^J  =; iliI .■  in  di-r  Hi:]li;]i  l|i!i:)Lltii-;i' 
lind  civjilihin^  11^  ['li^'.li'_Tr"l'i-i-  j;i  eii/ierea.  ieifsert  nieh  a~.il  bald,  i j i ■_■  L  i"  ulter 
raindor  stürmisch,  der  Wunsch,  dem  'Zwange'  der  geschlossenen  Anstalt  in 

Die  damab'ge  Zeit  war  besonders  dazu  angethan,  derartig«.'  Äußerungen 
hfirromunfen,  und  die  Eltern  waren  damals,  bei  dem  all  gemeinen  unklaren 
Drängen  nach  Freiheit,  hesonders  iiencigt,  dir  Klugen  ihrer  Sühne  ernBthsft 
zu  nehmen  and  sieh  auf  doreu  Seite  zn  stellen.    Das  neue  Regiment  in  St  Afra 

eu  aein.  au  dals  sich  im  Lande  mehrfach  Mifsstimmung  und  Opposition  gegen 
che  damalige  Schulleitung  äußerte.  Privatbriefe  aus  jenen  Tagen,  besonder» 
van  ScbOlern,  die  sich  in  Übertreibender  Form  Uber  die  Härte  der  neuen  Schul- 
leitung aussprachen.  :  i  Ht;;tiu'li  ii  viclfaeb.  ilila  ei  giihrte  und  nur  der  Augenblick 
abgewartet  wurde,  wo  man  sich  fr«!  Hafnern  dürft«.  Bis  dahin  hatte  es  die 
Schule  bei  ihren  zahlreichen  adeligen  Freistellen  um  meisten  mit  der  Kritik  der 
vornehmen  Familien  und  der  buhen  IiearntKiisL-bu.lt  /.u  tbun  gehabt,  und  ihre 
Ein  rieh  tu  Ilgen  waren  mehr  in  Hol-  und  Werdenl  rii:_rrrki.esen  Gegenstand  einer 
mehr  "der  minder  treimdlbkcii  H.-T:-!H-ä:ti:nir  r;"ii''scii.  Unter  den  leränderteli 
politischen  Vorliültnin-M-  erhoben  iiiiiiiiü.hr  die  hhaber  der  städtischen  Frei- 

steilen  ihre  Stirn  ,  und  euch  den  .Viiiv.l:iiren,  im  S.eiiuicrsi-iueslir  1S4*.  giilute 

es  unter  deu  Schüler  nl  ihren  Aniicluirigen  ganz  bedenklich. 

Ihren  Ausdruck  fand  diese  Stimmung  in  einer  Annonce  der  zweiten  Bei- 
lage zu  Nr.  11)0  des  Dresdener  Anzeigers  vom  14.  Juni  1848,  S.  21:  'Wahrend 
allen  pich  der  juiiL'cn  l'Vcihcit  erfreut,  -icbiiincbte!:  ilie  Schüler  der  Fürsten 
schulen  unter  dem  d:u;-fer.  I ><  sputi^ruuH.  Voran  steht  Meilsen;  mocblo 
das  h.  CultuBHimiMerinn:  Iiier  s.d'ort  eiierywli  ei ioc h reiten.  Ui.ruiu  bitten 
die  Eltern  mehrerer  sklavisch  behandelter  Schüler.'  Diese  Erklärung  wurde 
dem  Meifsener  Kollegium  nicht  sufort  bekannt.  Erst  durch  den  Brief  eines 
entrüsteten  Vaters  crfuill  man  Harb  eiidceti  Tiieji-v.  iiav.jn.  lli.jrc-jen  war  das 
Kaltiiüniiniatcrium  v.  d.  ['fonitcil  änfert  auf  die  Sache  eingegangen  und  hatte, 
indem  es  kräftig  für  die  ai^'JHliiiie  l.aadcf rhule  eintrat,  schon  in  der 
inebsien   Nennen-   des   Div.dchcr   A:i/.eejyi>   eine   A  ulYcrdcrn  1 1 e  .■ilsi-.-ie:,  dal'.- 

die  'Eltern'  ihre  Besch  werd  lirekt  und  nicht  anonym  an  die  vorgesetzte  Be- 

hfirde  bringen  mochten,    Daraufhin  -all  .Ii.-  Iiis[iekti  ler  Land  esse  Ii  nie  (Rektor 

Franke  und  Hcnlbcamtcr  Mai  v  Vv 'ib.lcLcii  |  von  einer  iiilent lieben  Erklärung 
im  Kamen  des  Kollegiums  all.  stattete  am  SS.  .Inni  dem  Kultusministerium 
seinen  Dank  ab,  dafs  es  sich  ohne  weiteres  und  sofort  der  Sache  angenommen 
habe,  und  iiherlicfs  diesem  die  weitere  Verfolgung  der  Suche  nacli  aufscli  bin. 
Jedoch  war  es  nicht  die  Art  Friidricli  l'rael.cs.  sieb  von  anderen  verteidigen 
in  lassen.  Er  liebte  es,  selbst  deu  Stier  an  den  Hörnern  zu  packen,  und  darum 
schlug  er  dem  Kidlegiuin  cur,  an  alle  riehiilcrellirn  <  ine  L-iuidii-aire  eri/eheli 
i.i  lie  f,  e.  .Ii.-  mit  I!i  i-.n^nahcie  auf  den  acenvmi  n  .Wrift'  sieh  Auskunft  erbat, 
ub  und  inwieweit  diese  Hesehwcrden  gegründet  seien.    Von  allen  Verlagslehrern 
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Man  -u..diii-  uhIlI  ;;n-.s  »,«,  du  sni,,,, ,:  Uj i.H-  .  rhihit.^i  »,;,< 

nach  der  Weise  der  Zeit  mit  ihnen  gefühlt  und  auch  gescholten  haben,  ohne 
an  erster  Stelle  die  ernste  Erzieh  ungsiifli  cht  ins  Auge  zu  fassen.  Aber  dals 
die  Sache  eine  so  ernsthaft»  Wendung  nehmen  kennte,  hatten  die  meisten 
Eltern,  besonders  in  den  kleineren  Orten  den  Landes,  nicht  gedacht.  Violen 
tiir}L-!ite  es  iimh  lüinei'  wiTilen.  eil  ln'i  rViimiiliü'T  ilir'T  [k'ficliwi'rden 

das  Verbleiben  ihrer  Söhne  in  St.  Afra  möglich  sein  wurde,  —  eine  ungegründeto 
Ansicht,  wenngleich  vom  menschlichen  Standpunkt  aus  begreiflich.  Viele 
ninclildi  auf  Ii  in  VVi]-kli<'hk-i'it  'li^  lif-sc  Ii  werden  ihrer  Kinder  nicht  teilen,  be- 
sonders die  Väter,  die  einst  selbst  in  St.  Afra  ensogen  worden  waren  und  den 
Segen  einer  zwar  einseitigen,  aber  doch  innerlich  konsequenten  Erziehung  im 
Alumnate  genossen  hatten.    Und  so  erklärt  es  «ich  denn,  dafn  die  raeieten 

sich  durchaus  mit  der  Erziohungsweiso  und  Disziplin  der  Anstalt  einverstanden 
erklärten,  und  meistens  versichert  ward,  daTs  die  Söhne  sich  nicht  beklagt 
hätten,  und  da!»  die  Bit«™  sieh  in  keiner  Weise  mit  den  Unterzeichnern  jener 
Beschwerde  identifizierten.  Einige  äufsern  sogar  den  Verdacht,  dato  es  sich 
gar  nicht  um  eine  Beschwerde  der  Eltern  handle,  sondern  daß  die  'nichts- 
würdige Annonce-  vnn  Leuten  ausgehe,  'welche  dim  Schillern  etwas  Geschmoek 
von  Repnhlic  beibringen  wollen'.  Ee  war  dies  eine  Meinung,  die  einen  bohon 
Grad  von  Wahrscheinlichkeit  für  sieh  hatte  und  schließlich  bei  dem  Knltua- 

Doefa  fehlten  auch  einige  abweichende  Stimmen  aus  den  Elternkreisen 
nicht  Mehrere  Briefe,  von  denen  zwei  den  charakteristischen  Vermerk  'un- 
frankiert,' tmgen,  HpreeSuTt  lii-h  m:vr.|-|i'4i[i  i:  iileT  Mii'mtiinde  aus,  die 
die  Schreiber  teils  selb-Bt  hemerkt,  teils  von  ibn-n  Sühnen  erfahren  Huben 
wollten,  und  auch  in  i-iniuen  ;imli-r<-i  Si  lin  ilü  o  treten  da  und  dort  Wünsche 
u  Tage 

'    lind   wirhtigüle   Rrni-llwiTil.-   lifiil.t   -i,b   .  t :  >  LT»- u;- ■  r  i ,   ,W*  rjen  Zu- 


werfen, jeder  geinlladeten  Beschwerde  schleunigst  AI 
durch  eine  freie  und  ünanmundcne  K'rklamnff  au  irr* 
Landeaucbiile  Meilsen,  den  22.  Juni  1948 


■infi  E-  Idc  Kiirftrnsclml.-  zu  St.  Afra  mut  .Im  Jahr  ISIS. 

lingcn,  besonders  der  Prima,  nuiit  ■•i-stntd.'t  mir,  nn  ÜriKistairen  eine  'etlardjU 
Brgötalichkcit'  zu  Enden.  Mit  dem  Hinweis  darauf,  dafs  die  afranischen  Zög- 
linge aus  dem  klösterlichen  Abgcschicdcnscin  einen  zu  plötzlichen  Übergang  in 
die  Freiheit  des  Univcrsitätalebens  durchmachen  mtlfsten,  wirf  der  Wunsch, 
dafs  wenigstens  den  oberen  Stbitlern  ein  freier  Spaziergang  am  Sonntag  Nach- 
mittag ohne  Aufsicht,  der  Lehrer  gewährt  werden  möchte,  vnn  vielen,  darunter 
>ehv  iiclithiirfii  St i rjiui.-ri  i:ii:tivi'.'"t.  !■>  nälte  d:ii:rit  i-in  ZiisUud  wieder  her 
gestellt  werden,  der  wenige  Jahre  vorher  zu  ilen  übelsten  Erfahrungen  gefiilirt 
hatte,  und  man  wird  es  Iieyreiflieh  linden,  dafs  Frauke  sich  darauf  nicht  ohne 
weiteres  einliefe'),  sondern  an  seinem  Grundsätze  festhielt,  nur  dann  die  Schüler 
Sonntags  aus  der  Anstalt  m  entlassen,  wenn  durch  eine  Einladung  aus  guten 
Häusern  eine  Garantie  gegeben  war,  dali  dio  Zöglinge  der  Anstalt  auch  in 
rechter  Weise  ihre  Freiheit  Remk.sen-).  und  diese  'AusbittiltleW  aueh  nur  auf 
die  Zeit  von  U'/,  bis  \%  Uhr  einscluünken  im  übrigen  die  Schüler  den  gsnwn 
timnitiig  über  in  der  (ilihiii  der  Schule  liidii  n  w.dlte.  Denn  erst  gaiu.  nllniahlirli 
wandelte  sieh  die  Ritte  des  Si:!ifLler.-ji:i/;eri;.!ii<rs,  ■]■■:■  »In  ifii):iiii;i-  sieh  mieli 
dem  Busehbade  oder  der  Elbterrasse  lenkte  und  den  Zwünueii  die  Fredi.-i' 
■rew^hrto.  siej  in  dorn  herrlichen  l'arke  vi'ii  R:ebi.'iui  :hi  n  7.11  lieivo^en.  duhiü 
um,  d:.l-  der  Sennlnu;  Muel.initlug  heatimmt  ward11!,  und  dieser  aUgemcine  Ausflug 
nun  mehr  zu  einem  hlofsen  Marsche  durch  die  nähere  Umgebung  Meilsens 
wurde.  Der  Hauptgrund,  der  früher  gegen  die  Sonntagsbeurhmbungen  sprach, 
war  dio  üburmufsige  Benutzung  der  '120  bis  130  Tabagien  und  Weinhäuser, 
umgerechnet  die  Bäcker'  genesen.  Es  hatte  sieh  aber,  wie  man  aus  den 
Frankeschen  Auslassungen  im  genannten  Programm  zwischen  dun  Zeilen  lesen 
kann,  bei  den  Montagsbefreiungen  ein  anderer  »beistand  eingestellt.  Die  meiste» 
gebildeten  Familien  der  Stadl  macht™  von  der  Möglichkeit,  Schüler  nuszubitten, 
keinen  Gebrauch,  .1*  es  ihnen  an  .liesein  Tai«,  nicht  in  ihre  häuslichen  Ver- 


unter Umständen  auch  den  Unterricht  versäumen  dürften,  wurden  in  der  Hegel 
von  Franke,  wie  er  selbst  versichert,  gewährt,  da  'hierin  die  Verantwortung 
die  Eltern  träfe'.  Aber  dafs  mau,  wie  von  manchen  Seiten  gewünscht  ward, 
die  Schüler  auch  über  Nacht  in  die  Gasthäuser  beurlaubte,  oder  jedem,  lier 
sieh  Onkel,  Vetter  oder  Schwager  nannte,  ohne  der  Person  nach  bekannt  zu 
sein,  die  plinse  ie.it  'mkesiimmte  Zei:  üiivertrnuie.  n-hiiiu'  l'L-.mke  ah,  nellcickt 

'|  Bericht  in  ihi.  Kg],  Miu.  vom  lä.  Se|pl.  IS 

')  Durch  Vcrord.  des  KgL  Min.  vi 

")  Meifuner  rrognunm  1B6S,  S.  30 
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nicht,  ohne,  munelii  rlci  srldirnrnen  Verdriils  zu  erregen,  alter,  wie  wir  meinen, 
mit  vollem  Recht. 

Eine  dritte  Beschwerde,  die  trotz  ihrer  Wunderlichkeit  viui  einer  hehr 

;illgcselleT',i-i:   ['cr.-.iill   killri,  liclllctc  sich   »i  »in   lins  V. Th.lt,  ill'i-  deutschen  Karben 

zu  tragen.  (Iharakteriatinch  sind  die  Worte  dea  Rektors  in  dem  amtlichen 
Antworteohr9ib*n:  'Im  voraus  müssen  wir  bemerken,  dala  wir  bei  unaoren 
Mafsregeln  nie  darnach  fragen,  ob  aio  sufssrbalb  der  Anstatt  gntee  Blut  machen 
uder  nicht,  ja  (merkwürdig,  aber  wahr!)  nicht  einmal,  ob  sie  den  Schülern 
angenehm  sind  uder  rlilhl,  Mindern  mir,  nl.  sii-  Kivi-i-ksnäLsäff  niiil  zur  llctürdcinni. 
der  Aufgabe,  die  uus  als  Lehrern  und  Erziehern  gestellt  ist,  dienlich  sind.  Sie 
werden  fchon  aus  den  obigen  Bemerk  litijn-n  ;uif  den  Grund  s.cliü.d's.ii  kmin-n, 
der  midi,  den  linken-,  bestimmte,  ihn  t-ihiil.rn  d.i..  Tragen  dnnfai'big-.T  Itil rnur 
liinl  (.'(tcnrdi'ii  :  nicät  lilm's  dir  deutschen:  nicht  zu  erlauben.  Deutlicher  habe 
i::]i  jnicli  durübc:  LI:  licu:  ilusiiil:;:];!'!!  I'iii^iuinni  uii-gcsltn »  him  1  i  und  ich 
glaubte  allerdings  von  allen  verständigen  Männern  erwarten  zu  dürfen,  dafs 
sie  .-in-'  viui  mir  gc  lt.  >!  teile  Maisrrget  niclil  idu.i-  weiteres,  und  nhiic  meine 
Motive  zu  kennen,  verwerfen  und  gar  als  diu  eigentlichen  tirund  zu  der  An- 
<eli!llel:jc'Nf.'  des  är^stin  I >cs:i, d Um .i- ,  I  i.d  raehl.'li  würden.  Ich  hi;i  kein  ['Viui! 
der  deutschen  Farben,  ich  habe  sie  als  Student  getragen,  ich  habe  auch,  noch 
ehe  ich  die  Schüler,  mein-  ermahnend  a's  verbietend,  veranlagte,  keine  drei 
farbigen  Bänder  und  Cocarden  iu  trugen,  auf  dem  Ktlmlturme  eine  griilse 
iuli:Is:1;i-  KLigge.  di,'  cr^tc  ii:  McilVen.  iuMV.ii  li.-rl  bissen  und  huiu.'  den  Sriiiiii  in 
gesagt,  dafs  dien  geschehe,  um  ihnen  zu  zeigen,  dais  wir  Lehrer  ebenfalls  die 
Bestrebungen  ftlr  Beutucldandfl  Einheit  und  Grtifse  freudig  hegrüfsten.')  Für 


'.  J'i.v-rliiiii:  v,:i  1.-1-..  J   ;i,:    r|lL1:   /.-i-LrciL-i:i--:-,  .Ii.'  i::,.,.':-:lrliz,'ii   I^.vll-i:i:^.:i  i 

[;..,l|..l.i:i:»...|  >  v'7.1.  i;,  in..,:,.  V:i I .■i  I,l:;,[c  -ind  ^u:.r  ,1H,-]|  litt  iliftl  Mriuen]  Uns.' 

Sclmlc  i.'tj.l  --ill  ucA  -|,-.i-'i:.  ,..|  fiiuTC.»..!....'!.:  Ii  i.i.-.iv  Sih.lli-i  iiehiinn  Icl.lsil 
Anteil  sin  dem  lics.liu.kc  I  ii-n I  ^>-l: kiii-l .  und  begeistern  pich  fiir  dir.  Idee  eines  gritln 
einigen  niiil  iiiii.liligeii  Vulerlnn.les  niiil  «ir  |A'([i'n  'Uesen  lieinl.  der,  ri.liii«  gfdi>itel.  ei 


ÄuTacriingen  hatten  uusfiilirlicli  bclrliii  «crdi'u  iiim-hti.  In  Zukunft  Bolle  mit  irrc-fserer 
t-msielii  um?  li.'i-i--.  n  t". :-. :  1  f  k  ■- i ;  \,  ■  r  r  n  I :  j-.  I.  r.Icn  .  illl.l  l.i  ^  i  ■  kl  l.:  l  m:_-  iilm.u  Ina  V.:- 
scheinungen  werde  mau  darin  -mehr  ah  einen  gentlbnlicben  MLft^rritT'  erblicken  —  Die 
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SiJiillpr  aber  (wi: 
im  römischen  Sinns  dieses  Wort 
eine  politische  Mi-innn;;  n 
tragen  zu  wollen,  dnnn  auch  fO 


.!■  .Mi!r\:iiifr  ilui-di  [i 
iiiig  iIit  Pai-tvinn^  dient, 
biiiicii  sii'  din-1  vi-'ilciclit 
■s  nii'iil  bindern ;  aber  ei 

.■[1    '.r.nl:',    -.VL.il    firnl]  Llll 

Protokolle  Ion  1848  und 
gen  politischer  Umtriebe 

S     KLhN',!/il.|li*  Ur'li.^l.'ll^ 


Hebdomadar  i1.ni  MHImiht  StatU.kin.liTn  und  Ausgebetenen  Urlaub  üb  geben 
[■lli'jl  Iiis  -liiiflvlii-  \:i.-li-ulil  ■j.-it-,v  ü  '■>'■  i-  'li'ii  ilniLiili[r,-ii  [n>ljti«ln'!i  SlriirniiriH',il 
auslegte.  Natürlich  fand  dieser  Angriff  seine  Zurückweisung,  freilich  nicht 
ohne  dafs  aich  die  Mcinnngon  des  Kollegiums  über  die  Schuld  an  dem  un- 
eiwiiiK'.eliK'iL  /u'ihiiliiTil'iLlI  tn- i tt- -ri  ■  i r ■  ■- 3  'i;  »nviii-l'iiü-i-L'ii  Anlii!'^  'EL'uelion  ivmiiV. 

Eine  zweite  Gattung  yon  Beschwerden  bezog  sich  auf  die  ökonomischen 
Einrichtungen  diT  ^vlmli-,  il.  Ii.  rd's  Aliuniints.  Hi'ianntJirli  \xt  Im 
milchen  Anstalten  die  VetpHrtruiitr  fi-iu  sein  kitzliger  Punkt.  Denn  hier  gilt 
ganz  besonders:  de  gustibus  non  est  disputandnm,  und  ea  ist  für  den  Aufsichl- 
fis]iivini™  ..rltT  ii;ls  Ki.illi-iriun.  ■>t'r  ^dir  -Hlivver  r.n  entscheiden,  ob  Klagen,  seien 
Bio  auch  noch  so  iahlreicb  oder  werden  sie  noch  so  stürmisch  Torgcbrochl, 

H.'firj/UM  «nr  »tnii!  jfi-HViin J.-i     ><!■■  tiw  jiiL-i-is-Mi-  n i- =--■-■!■:■  j  v\  .1,-  !■(■- 

iiAiiiuait  iri'cjiu'bl-  wi-nli/ii  mul  ilüiii'ii  .'in  m  h ..■  ta L i ■  l: i i_ I'i...i;u-.j-- Lk-'i.  tfL'Hldll  «jihJ.  Il-I'i-ii 
.-.i.iii    IVil  Ili         r.i  i  I:  uml  ;.v;.r  j]i  Ii > -li-.'-j  >;.];i  I -- 1  r[liiii;h~':i 
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auch  wirklich  berüchtigt  sind,  Jeder  Kundige  weift  dies;  er  weils,  dafs  ge- 
wisse Gerichts  nur  aus  CurpHeyist  'vi  rii  Imil '  sind,  wie  sich  die  Beschwcrde- 
fiihrt'r  damals  aasdiircVIvTi.  il'.l-  das  'Nield  schin.v'^n-."  m;  jri-ivissi-ii  Tauen  Friu 
lieb  epidemisch  ist,  duix  gerade  die  SchuTer,  die  es  zu  Hause  bei  den  Eltern 
mehr  als  knajiji  haben,  sine  Ni-ijeun l*  Imir/ie.  alle."  mit  krit isi-hvi:  lllieken  an- 
zusehen und  an  dem  zu  mäkeln,  was  ihnen  il.r  Sia.il  Mit: isild .  nid  ku-,  der- 
Uli-ii-lli-n  Mi-iiüi  Ii] LH-hk i-it<-:i  mehr  sind  Aber  es  liil'-a*.  sieh  amli  nicht  Iru^-i.i  n. 
dal*  viele  Beschwerden  gegenüber  der  Verwaltung  wulil  hepründet  waren.  Hie 
Sjliodalprotokollc  geben  davon  ein  unerquie  kliidics  Bild,  und  die  Differenzen 
zwiwlicü  'li  la  KidJrjiilim  ll!ld  den  H<-litm:;i!riti-i:.  dir  ir.aiiel-.iiia'  die  SiH'Jie  n'nlil 
etwan  knvalierinaTsip  Ih.irnrnl.'l  t  Im  Sun  in. »Wim,  nidjvii'i;  Irin  Bude,  Viel  schöne 
Zeit,  guten  Papier  und  ungetrübte  Lünne  sind  nm  diese  elenden  Dinge  ver- 
loren gegangen.  Und  auch  dem,  der  sieh  in  die  GeHchichte  der  altberühinteii 
Anstalt  zu  vertiefen  im  Fe^ritt'  steht,  neige  ein  Kt.ifflseuf/.er  verziehen  sein, 
dal's  er  sich  cuvri'.  ciren  sn  emllesen  Wnsr  v. 1 1 1  i.n  leichten  l'VQllsiiiclrsbi'i'.t.  r.L  n. 
[■cringwertigcu  H;i|)]i!!n,  vcMl'.rbi-Tii'ii  \Vii:!.lciie]i  n.diT!.-l.  in  den  SriLndji!|iruiidiii[[i;]; 
hindurcharbeiten  ruufs.  Zu  allen  Zeiten  ist  nun  das  Kidlegium  bestrebt  ge- 
wesen, hierin  zu  reformieren,  und  rührend  ist  oft  der  Eifer  dieser  Männer  der 

Wissenschaft,  mit  dein  sie  sich  di  r  .lugend  annähme  i.l  das,  ii'as  sie  v.  i 

deren  Ohren  laut  nicht  mißbilligen  dürft™,  nniTiniidlu ■]■  rügten  null  im  stillen 
al>/al:ijiil'Tri  Miehlen. 

'An  den  livjiri'iiididfti.  ii  Iii -rli'.vi  i-iImi  katlr  das  in  früher™  Zeiten  als 
Mittage-  und  Abcudtniuk  gelieferte  lüer  ^iliilirt.  Noch  unter  Baunigarten- 
i'rnsius  hatte  l>-ll  deshalb  die  Sdiiilci-chatl  fniivilüs;  auf  dr--rn  Licfcrmi« 
verzichtet,  und  es  war  aus  dein  datdr  bestimmten  Oelde  ein  Vergntlgnngsfiskus 
(Mathe,  8t.  Afra  S.  S70)  gebildet  worden,  der  noch  heute  viele  Ausgaben  deckt, 
die  an  anderen  Anstalten  entweder  «11117.  unterlassen  »erden  müssen  uder  tWh 
den  Schülern  namhafte  Kosten  verursachen.  Iiier  wurde  nun  von  einigen 
Eltern  verlaugt,  dnfs  'den  Schülern  hierüber  uch!  nicht  iiiiliillii!  einige  Rechnung 
Gelegt  werde'.  Auch  auf  dieses  tl Li iri elite  Ansinnen  antwortete  Franke  in 
durchaus  ruhiger  und  angemessener  Weise:  Hechnung  habe  nur  die  Behörde 
iu  verlangen,  einen  Teil  der  Kassen  beträfe  iri-bf  er  den  Oflir.ianten,  die  ein 
gesetzliches  Hecht  dsr.u  lütten,  und  den  anderen  verwende  er  (ohne  dnu  ver- 
pflichtet zu  sein)  niemals,  ohne  die  Schiller  darum  zu  fragen,  ob  sie  auch  dumit 
einverstanden  seien.  Zu  etwas  weiterem  könne  er,  ohne  der  Autorität  der 
Schule  iu  schaden,  sich  auch  nicht  einmal  uinralisclt  verpflichtet  ansehen.  — 
Weiteren  Arger  hatte  die  Ke.tiaiLiiuhp  ni^Et.  dafs  alle  zerbrochenen  Gegcn- 
-Üinde  dureli  eint  auf  den  Kind'  vciteille  Aiip.ihc  uia-  s.iL'cn.iimLc  ( ilä^r^idd '. 
wenigstens  zum  Teil,  nieder  besehnüt  werden  miIU.  ii.  k-iiI  d.ila  die  Schiller  für 
die  Benutzung  der  Schränke  eine  sehr  niiil'sigc  Abgabe  befahlen  mufsten.  Die 
erste  Bestimmung  war  notwendig,  da  siinsl  der  Mnlwillc  gar  «11  grofs  geworden 
wäre,  und  drückte  die  Schiller  nicht.  Sie  eiistiert  heute  noch  und  beträgt  auf 
Kirpf  und  Jalir  dnrchschijitüali  L'7  l'fen-iiuc.  l!ie  ard'Ti-  hätte  die  Heimle 
gern  fallen  lassen,  wenn  sie  mehr  Oeldmittel  besessen  hätte.    Aber  so  konnte 
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nie  diese  Abgabe  i'die  ihren  Grund  cmin  ludic,  ilai.-  man  den  Sih i't>pi,ff a 
wallt«,  eigene  Schrnukc  jii  kiinic.ii)  nifht  missen,  nbnuhl  iluä  Kollegium  mehr- 
fache Versuche  gemiu-ht  haüc,  seine.  I  pfU"-(;*'b.'fiililcnrTi  und  der™  Elfern  davon 
xu  befreien. 

Eine  drille  Art  tun  Besi-Inverdeu,  nie  vor  Dimeren  Beai-Idlme:  verdiente, 
richtete  vor  allein  ihr  Absehen  darauf,  dula  in  den  Fürstenschulen  'daa  Ehr- 
gefühl nicht  crtidet'  und  nicht  blofc  'DLity.endmensrlien  .ihn-  besonderen  Charakter' 


Tretrad'.  Hie  richtete  siidi  vnr  allein  Meeren  die  sogenannte  l.'sri'lir  "der  um: 
tt.is  null]  i!t-r  Kium  Lind]  barbiiri.cke  und  in  alhr  aintiiuilie-cn  l.aliuiial  urierlnVT.: 
Wert  Solist  gcscln-ichen  werden  mag,  —  die  Verdrehungen,  die  die  !tent- 
beaniteu  mit  dem  Warle  in  ihren  l'rotiikfillcri  vornehmen,  sind  Legion  und 
teilweise  sthr  amüsant,  du  diesen  Militärs  a.  I).  fortwährend  das  L'arre  vor- 
schwebte). Diese  Curene  bestund  nun  dui-in,  dnfs  der  bestrafte  Schüler  während 
df  \littae<  iidf-1-  Abendessens  nur  Wann  um  Hnil  erlm  Ii.  in  milderen  Millen 
auch  die  Suppe,  und  dieses  kümmerliche  Mahl  an  einem  besonderen  Schand- 
plata  einnehmen  mußte.  Heut/ut,i;:e  wird  niemand  mehr  zweifelhaft  sein,  dato 
dieses  Strafmittel  unbedingt  verwerflich  ist  und  sieh  höchstens  für  Gefangenen- 
anstalten und  deren  Hausordnungen  eignen  mag.  Die  frühere  l'iidiijL'OSfii;  jtdfi-li 
irlaidii.-  diese,  /.in  hlrnd  bis  nullt,  critra'.en  ;n  körnen,  bis  c.l  »chliefshch  doch 
beseitigt  wurde,  —  wähl  am  deswillen,  weil  die  Carenc  in  ihren  Wirkungen 
sich  als  völlig  illusorisch  erwiesen  hatte,  da  die  kavierenden  Schüler,  sofern  nie 
nicht  vereinzelt  ihre  Strafe  im  Karzer  abbüisten,  von  ihren  Kameraden  in  den 
Stabil)  mebr  als  biurüichri-d  für  das  ctitselnKiirt  wisnleii,  wu,  =- ii-  im  «'eiiaisel 
hatten  ontbehren  müssen. 

Damit  ist  die  Reihe  der  öravamina  erschöpft,  die  von  den  Eltern  der  Zög- 
linge erhoben  und  mit  ihrer  Natnensimtersclirift  gedeckt  wurden.  Wie  man 
picht.  -Ii  i!  dl.'  meiste]-,  nicht  Hin  Hi  Ihiil;.  Freilich  in  ib-ni  Mikrokosmus  einer 
solchen  [ii'SchlofscüL'i;  AiiHSJilt  ivirkce,  selbst  kleine  und  den  Unbeteiligten  als 
höchst  imbedeutend  erscheinende  Dinge  oft-  in  einer  ganz  ungeahnten  Weise, 


mach tcu  diese  Sar:he  r.u  der  ihrigen  und  nberreiehien  diese  Petition  iSvnudal 
niol.okoil  v i ii- 1  ,r>.  Ai;[>.  ]M.|>s;  an  die  Insoektioii,  In  sii  /.nliaclrflt  dein  Lehrer 
kollcgium  vorlegte  und  dann  on  das  Ministerium  weiter  bete  nie  rte.   Im  Kollegium 
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war  man  geteilter  Meinung.  Frauke  war  itSBi,  den  ErShwen  Zustand  nufrecht 
zu  erhalten,  doch  piepe  die  Ansieht  Jeivr,  die  dem  Zc^jrii-t  einige  Konzessionen 
machen  wollten.  Schließlich  einigte  man  sich  auf  diese  mildere  Fassung,  weil 
muri  luifili',  dadurch  weitergehende  Wünsche,  der  Eltern  abschneiden  lu  können 
(Bericht  an  das  Min.  vom  12  Sept.  1848).  Auf  die  Übersendung  der  Schiller- 
petition  hin  erlief«  das  Ministerium  eine  Verordnung  vom  21.  Aug.  1848,  in 
der  ca  den  Wunach  aussprach,  dufs  der  iielitor  der  Lau  des  seh  nie  nach  Beratung 
mit  dem  Kollegium  -ich.  ?.r,  dm  veiwlerigi-ii™  Wünschen  der  'erwachsenen' 
Schüler  äiuse.rte.  Nunmehr  machte  das  Kollegium  diu  Kiuiictsinu,  dal's  Milser 
den  Inspektoren  der  vierte  Teil  aller  1'rimaiUT  am  Kori).t;;g  naeliniitta.'  v:.i|i 
3—  f>  Ülir  beurkabl  »tüIiii  dürfe:  die  (iriiride,  die  Piae'se  gege-t  fii:e  weitere 
Ausdehnung  der  Freiheit  am  Sonntag,  sowohl  wa*  die  Zeit  als  auch  die  Zahl 
der  in  Befreienden  angeht,  anfahrte,  sind  fnr  jeden  mit  AIuiunatsverhaHniasen 
einigermafsen  Vertrauten  ohne  weiteres  einleuchtend.  Vor  dnr  Hand  konnte 
man  gor  nicht  weiter  gehen,  wenn  nicht  'die  Hm  Cordimil);  auf  den  Kopf  gestellt 
werden  sollte'.  Jedoch  scheint  mau  im  M i niste riii in  der  Ansicht  gewesen  in 
sein,  dar«  mau  den  Schillern  recht  wohl  noch  weitere  Freiheiten  gewähren 
dürfe:  man  dachte  dabei  wohl  an  die  Einrichtungen  von  Rchulpforto,  wo  man 
den  dritten  Teil  der  Primaner  alle  Tage  nach  dem  Mittagessen  von  11%  his 
l'/j  Unr  ausgehen  liofs.  Die  Inspektion  wurde  daher  durch  Verordnung  vom 
lö.  Sept.  1848  angewiesen,  eich  mit  dem  damaligen  Rektor  von  Schlüpforte, 
Kirchner,  in  Verbindung  in  setzen,  was  auch  unverzü glich  geschah  (Brief tmnzqit 
Tom  17.  Sept).  Dieser  aber  antwortete  nicht,  aus  Gründen,  die  nur  ihm 
bekannt  waren,  und  als  noch  vier  Wochen  noch  immer  nichts  Authentisches 
vorlag,  wendete  sich  der  Rektor  am  In,  Oktober  in  einem  Privatbrief  an  den 
Hielten  Pförtner  Professor,  den  Mathe  matili  er  Jaeoiii  Vmi  diesem  erhielt-  er 
umgehend  die  gewflnachte  Auskunft,  so  dafe  er  am  24.  Oktober  darüber  an 
das  Ministerium  berichten  konnte.  Der  Inhalt,  des  Berichtes  war,  wie  begreiflich, 
TöUig  gegen  die  Pfortner  Einrichtungen  ablehnend.  Denn  die  einsam  gelegene 
Schulpforto  ist  nicht  mit  der  inmitten  einer  griil'seren  Sr.i-il  gelegenen  Anstalt 
von  St.  Afra  ku  vergleichen.  An  Werdern  waren  dort  die  Vorteile  der  Schüler 
nur  scheinbar,  da  die  Lage  der  Schale  jede  Familienein  ladung,  wenn  auch  nicht 
ausschlieft,  so  doch  sehr  einschränkt,  und  eine  solche  aufserdem  allerhöchsten» 
zweimal  innerhalb  ein™  Monats  stattfinden  durfte.  Die  Meifsner  Alumnen  jedoch 
genossen,  damals  wenigstens,  den  Vorteil,  des  Monats  bis  zu  sechsmal  eingeladen 
zu  werden,  wenn  das  Glück  ihnen  hold  unil  ihr  Betragen  tadellos  gewesen 
war.  Außerdem  fanden  in  Pi:]ii;]nf"rtc  Spw.'r;.'ii:it;c  de?  gesamt™  Cnrtn-i 
unter  Aufsieht  der  Lehrer  nicht  statt,  und  der  elittnfisurlauh  iihne  Aufsieht 
war  von  den  dortigen  Atiiiriaen  öfters  schlimm  gi>inil'sl>raiieht  worden.  —  Im 
grofsen  und  ganzen,  schlug  also  Fr.  Fr.  vor,  soUe  man  es  beim  alten  Herkommen 
bewenden  lassen.  Und  so  scheint  es  auch  (eine  Verordnung  darüber  liegt 
in.  W.  nicht  vor)  geworden  r.a  sein.  Jedenfalls  bat  die  Petition  der  Schüler 
'weittragende'  Folgen  nicht  gehabt.  Auch  wlieint  das  Kollegium  der  Sache 
nicht  allzagrofsc  Bedentang  beigelagt  zu  haben,  da  in  den  Aitcn  nickt  viel 
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davon  die  itcdo  ist.    Aus  den  Protokollen  orgiubt  sich  n 


und  schlieft  lieh  eine  Anzahl  ton  ihnen,  mei 

liütUn  sirli   Ilberhatiut   nicht   Ii»-  Uli.rlulj 

Kollern,:,  ihre  Wih^i-he  v: .:■(  rcifjcn  wnllr-n 

Auffällig  erseheint  an  allen  diesen  Besehwerden,  mögen  big  nun  direkt  bei  der 
Schule  selbst  oilci  indirekt  hei  item  Ministerium  angebracht  worden  sein,  dafs 
«]e  sieh  1 1  ■  c  i  i  ij:  I F .  1 1  L'iVi1'!  'Ii'1  :1:iL'ü'-i,i:  t  >  i '  1 1  v ;  i  - 1  [;  iler  .iii.tuh.  vn„,h-teii.  tn-ieie 
Organ i Kation  dra,  Cuetus  und  das  Verhältnis  dsr  Oberen  zu  den  Unteren  werden 
in  den  weit  (Iber  100  Schriftstücken  kaum  ein-  oder  zweimal  gestreift.  Und 
gerade  hier  bedurfte  diu  Scnule,  wenn  irgemiwü,  hI.t-  he  Bernden  Hand  Es  ist 
tili  nicht  hoeh  iienujr  ?.a  schütje.ndes  Yeriheiijt  r'iicilncli  Frenkes,  liafs  er,  ohne 
dals  ihm  irgend  ji>iii:nil  ihr/,,  .-.■in.-  rnter-iTI/uiiu  üh  ! i i  l i-  ri  mter  ihn  auch  nur  dam 
iiüfiii'lVinl.Ti  liiitie,  eiii.m  i\"  i  e.hj.-.:ii,ule„  rl.'r  Jn  itri-Ti  Eiiiridituna  !-<>la>i|>e  i'i 
Leihe  ging,  bis  er  ihn  beseitigt  hatte:  dem  Decuricnwcsen.  Denn  bei  den 
damal«  Üblichen  andertlialbjährinTTO  Kursen  gab  es  natürlich  in  jeder  der  vier 
Klassen,  weü  halbjährlich  versetzt  ward,  drei  verschiedene  Abteilungen,  und  es 
bildete  sieh,  besuuders  in  Tertia  und  Quarta,  soitene  der  schon  längere  Zeit  in 
der    Klasse    „iE*,.,,,!,.,,    Srliiiler    ,:!„.■    „„erlräifliehe    IVdriieknnp    .ler  „„[ernten 


gefunden  hatte,  immer  mehr  und  mehr  gebessert,  so  dufs  auch  hierüber  die 
früher  su  häufigen,  lauten  und  berechtigten  Klagen  seit  Jahren  verstummt  sind. 
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Auch  an  die  Mothodil  des  Unterricht«  und  die  Al>((reiiziiti^  des  Gebietes 
der  einzelnen  Fiiehrr  wagte  fi,b  '''<■  el-'ent'.n  Ii''  Meinung  nur  in  einimlnon  Fallen. 
Vielleicht,  dats  man  dorn  l'rimiue  der  Beliurrliehkeit  gerade  in  St.  Afra  zu  viel 
W|>rüdit;kL'H  zutraute,  vielleicht  muh.  diils  sieh  tlii'  iifientliehe  Meinung  im 
f'ijelikllu.  iliüh  bin  nv!iii-s  l/ricil  iuill.  luluiu  l;ö;i:ir;i.  [k'ii:i  wenn  mich  (Iii 
Angriffe  auf  den  gymnasialen  Unterricht  schon  damals  nichla  Neues  waren, 
lins   iilierlMir.lujiasiifrii'Littjti:  »fluni   seil  .lutueii  dii-  Li-lnvr  langweilte  und  die 

Brhordeli  aufregte,  ihm!  faule  Suliae  .-i  u  lli.l- 1  fi      r  I']11-':u  si  lern  damals  i[;  Ii 

trachteten,  es  uiiigliehst  bc(|uen]  zu  angesehenen  Stantsstelli'U  zu  bringen,  — 
di-r  Iteaiiekt  war  grülser,  und  dii.'  tloeluschätzullg,  vrtniduulicll  der  Fill'slenscllilleu 
und  ihrer  hergebrachten  Bildung,  war  wenigstens  in  (im  gebildeten  Familien 
der    kleineren  Ih  Ii-   'Ulli    in    den   ['farrliiiiiaei']!  auf  dem    Lande  eine  geheiligte 

Fainilientrailititin.   —  ,1  t-iL.li-h   erhellen   sich    immerhin    einzelne   Stil  eil,  diu 

damals  schon  de»  klassischen  Studien  entgegentreten.  .Merkwürdigerweise 
üutserten  sie  sich  am  lautest™  in  der  zweit™1)  Versammlung  sächsischer 
Ii  ymius  in  II  filier,  die  vom  'JH.  -;!(!.  Ilezciuber  lJl*  miliar  Krankes  Vorsitz  im 
damaligen,  dazu  Lesrmdcrs  hergeri  eilte  teil  (.'Öeuke!  tagte.  Das  Kultusministerium 
Lahm  an  den  Verhiindlniigce  IcMiuften  Anteil,  entsendete  dun  lieh.  Kirchen 
nii'l  S.hnlli,!  J)l.  Meißner  ;.\:-  K'.rnln  is-üi  v.n  den  Sil/un^er. ,  um  sich  v..n  iImii 

n.TliMl  Slir  muri.  Mll-i  S'.j-.:!JMIi^  li,  ili.'  M.i  li   i-l"il  ,111  ii-n   eiiLlrlili  K.'iiiill. 

liniijif'trn,  ein  i;f H!hhte;m  liilri  zu  nun]. in,  unil  ician  staltete  sogar  auf  seine 
Kosten  ein  Festmahl  für  die  Teilnehmer.  Trotz  energiseher  VnrstoTse  der 
Ifel'ormer  siegten  in  diu  Meil-n,  r  ViTliMlilliiug.ii  dir  A  iililiv.gei'  der  kl:issi.e!ici: 
Studien,  /.um  Teil  durch  Frankes  Verdienst,  der  mit  echt  hessisclirr  Zähigkeit 
an  dem  festhielt,  «ad  er  einmal  als  richtig  erkannt  hatte.  Die  Wogen  gingen 
ik.lnals  iuicli  puni;;  i.  1',.  Mar  die  ■  i-j d ■  ■  i - 1 1 j :  j^r/.  dal'-  \\<-r  Ii  emd^inirli  ■  i : ■  1 1 ■  -  1  nli  r 
rieht  mit  dem  Französischen  beginnen  seih-,  ciiu-  der  ersten,  die  in  Leipzig 
behandelt  ward  und  dort  vielfach  Zustimmung  bind.  In  ftt.  Afm  wurde,  dem 
genius  loci  entspreehend,  mehr  vom  Lateinischen  und  Ori ethischen  geredet. 
Der  Berieht  Uber  die  Verhandlungen  von  Dietsch  (Jbb.  55,  S.  79—120)  ist  sehr 
lehrreich  zu  lesen,  vor  allem  für  unsere  lliiunielsst  firmer,  die  du  ineineii,  ihre 
so  laut  ausposaunte  Weisiieit  sei  etwas  i'.neli  nn'  Ilji'.'e  Wesen  es  und  werde  im 
stando  sein,  unser  ecuWIies  (1  ■,  muasiuiu  anl'  kla--is.  lii  in  l'uiidiiineute  von  heute 
zu  morgen  vom  Brdhoden  zu  tilgen. 

[)afs  alles  so  ganz  anders  kam.  als  dir  .\il,l  ni'iK  i .  i i . ■ :  ■  il.n  Iiiiii  liiiiI 
wünschten,  dals  die  Folgezeit  mir  sehr  langHam  und  vorsichtig  das  umfermte, 
was  man  auf  einmal  umzustürzen  gedacht  hatte,  war  für  das  lielehrteu- 
Schulwesen  im  allgemeinen,  und  für -St.  Afra  insbesondere  sicherlich  kein 
Unglilek.  Wo  es  nötig  war,  bessert«  man,  besonders  in  der  Disziplin;  ivo  es 
galt  festzuhalten,  entfaltete  ilas  Kmlikesflic  llfgiment  seine  ganze  Zähigkeit, 
Und  diu  Schule  ist  dabei  im  ganzen  und  grolsen  gut  gefahren  und  hat  sowohl 

'J  Die  ercte  fand  in  Uiroijt,  am  10.-JH.  Juli  1018  statt.  Uerieht  um  Dietsch  in  diefCD 
Jalj.b.  Bd.  6j,S.3U6-337. 
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durch  ihre  eimnen  Letetangra  als  auel.  durrb  dm  epsur  »ich  u-igenden  FrOitte 
ihrer  ümcbunu,  der.  Nachnem  erbracht,  <kfe  die  Klugen  ond  Ucscbwerdcs  du 

li.-dput.mR  entbehrten  Die  rharakterTiu>  l.ufjig  ebiM  Ahimr.eto  Ton  boUb 
Wichtigkeit  für  den  Staut  w,rd  fielin,  uR  l«:de=8cbafllirecn  und  nacUaUf-d«, 
Widerspruch  finden;  sie  rat  eben  such  nur  ein  einseitige:  Menschen»erk.  ihr: 
nützlicher  und  nnturndigor  ist  es  von  jeher  der  deutschen  Jugend  genewe 
s.e  in  ftörar  ran  einem  fetten  Willen  bestimmten  Weise  si>  erziehen  und  et 
«harfer  Hand  m, Bussen,  ata  »ercbmlHig  dulden  zu  nullen,  dofa  sie  reg-llm. 
uecb  allen  Seiteu  bin  wuchernd,  ins  Hole  treibe,  anstatt  fcnstlicbe  rVüdile  c 
ieitigen 
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ÜBER  EIKE  HALBJÄHRIGE  STUDIENREISE  IN  ITALIEN. ') 


Von  Mas  fjiEBoW). 
Das  Beate  und  Geistvollste,  was  seit  vielen  Jahren  Ober  Italien  gesagt 
norden  ist,  steht  in  dem  schönen  Buch  von  Viktor  Hohn:  Italic»,  Ansichten 
und  Strcißu-htrr.  Kr  hat  darin  L'iii  liclirr/i  !;.■[!. -iv[-rtc-  K;i|ijtcl;  EimfiC  IM 
y:li',iiiir.  dü:  mihi  hu  Kiii-i- r  sttlnn.  mit  dermn  er  einen  jungen  Dnktdr  auf 
stdnra  ersten  Wanderung  durch  Italien  begleitet.  'Halte  dich',  30  sagt  er  seinem 
Freunde,  'an  Goethes  Verfahren,  der  aus  Italien  von  eich  berichtet:  Ich  mache 
grolse,  groise  Augen.   Urteile  nicht,  Kindern  sammle  ...    Du  magst  auch  ein 

I  i^Knii  Ii  fii}ir.':i .  ilji  tniin-  nl'Mid-  m  ini'  K  I.il".'Ii  .  diifie  bii.-.si  KrfiJi  ruilLCv'M , 
il'-iü»  i;:ili^nriii;l:i  11  Ausspi-i'iehi- ,  i;i  in.'  kii:il:siln:n  Knaiii kungiT.  1  in  :d>ei- 
Isaae  niemand  hineinblicken,  noch  viel  weniger  gieb  es  in  Druck.'  —  An 
W,,i-ti-  uüiffti-  ii  h  nn i-.- i  11  kiLvJ i . L .  v.biiii,  i-lm  ich  mich  cutschlofs,  etwas 
über  meine  italienische  Heise  vorzutragen.  Wenn  ich  trotzdein  mich  dazu 
angeboten  habe,  so  geschah  das  in  der  Meinung,  ich  hätte  dazu  eine  Art 
nobile  officium,  weil  ja  doch  die  Einrichtung,  die  mir  die  Reise  ermög- 
lichte, erst  seit  einigen  Jahren  besteht:  ich  meini'  die,  (bis  uwei  balbjäbrige 
Stipendien  den  archäologischen  Instituts  den  Gymnasiallehrern  Deutschlands  in 
Äii-iit  uniun-ht  sind  :iijiii[nn  iveil  idi  nnir.if  Wissi'c  iIl-i  errfe  in  miHerer 
f'i'ivinr.  bin,  dem  ein  äidihcs  S[i]uinli-.Liii  verliehen  v.wCi.11  ist.  Die  iister 
ii'ichischeii  Stipendiaten  —  die  übrigens  ein  gauvj.s  .Jahr  Linau  »geschickt  werden 

-  haben  in  ihrer  Instruktion  die  ausdrückliche  Anweisung,  ihre  Erfahrungen 
in  Vortragen  und  Aufsätzen  den  Fachgenunscn  mitzuteilen.  Mit  diesen  Er- 
ivipmi;,.|i  für  n:i.  Ii  .jl,.ieh/eil:g  Mudi  der  [biifiing  und    In    All  des  Stnfies 

gugeben,  über  den  ieb  mich  zu  ankern  hätte.  Ks  kann  niebt  im  ine  Aufgabe 
sein,  eine  Stunde  lang  von  dem  fchüucn  Luide  in  schwürinen,  ivn  die  Apfel- 
sinen und  Citronen  auf  den  Bäumen  wachsen  11ml  man  Marcnroni  und  Spaghetti, 
Ülgebackenes  und  viel  Knoblauch  ifst,  auch  nicht  etwa  die  neuesten  Ent- 
deckungen und  Behauptungen  in  der  römischen  Topographie  vorzuführen,  leb 
will  nur  einfach  und  kurz  «mblen,  wie  ich  meine  Heist,  gemacht  habe,  und 
dabei  die  Erfahrungen  mitteilen,  von  denen,  n  ie  ich  glaube,  ein  anderer  Nutzen 
liehen  kann,  niebt  Mols  der,  der  als  gliieUtilie:'  Klijn-mliat  hingeht,  mindern 
such  der,  der  nur  kürzere  Zeit  zur  Verfügung  hat. 

J)  Vortrag,  gehalten  am  i.  April  1896  in  Kein  auf  der  Osierverelnrailiing  dei  Verein! 
rlieiiiiüliev  S.i  I1ul111.i1.11..:. 
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leb  beginne  mit  einigen  Ikniorkiüi«™  über  l.tinge,  die  vor  dem  Antritt 
der  Heise  in  Frage  kommen.  Da  das  Stipendiuni  im  Betrage  von  1500  Mark 
für  du:  Heise  durehmis  nicht  reicht,  so  stellt  diu  Zmit.ru Direktion  des  ardiäu- 
logischen  I.mtiluts  die  Bedingung,  dafs  die  betreffende  Anstalt  die  Stellvertretung»- 
kosten  übernimmt,  und  hillt  dieselbe  »o  aufrecht,  dafe  i.D.  im  Jahre  1895  die 
beiden  Stipendien  überhaupt  nicht  verliehen  wurden,  weil  die  Übernahme  der 
K Ic H V i:rt !■« hi 1 1 (rsili i is  1« n  nicht  ijriüv.ijiiiiJI  zu.gesiiL;l  war.  Kür  königliche  Anstalten 
wird  sieh  ja  well]  jetzt,  keine  Sehwicritfkeit  nielir  ergehen.  Kür  Kollegen  an 
städtischen  Anstalten  ist  es  dagegen  mirslicb,  wenn  siel,  die  Stadtverordnettn- 
vei-saniinliing  mich  vor  der  Entscheidung  mit  der  Stell  Ycrtreluugsrranc  befahl, 
eine  torfermune  Debatte  Uber  die  1000  Mark  und  den  Nutzen  und  Schaden 
einer  Studienreise  sich  entw ickeii  und  um  bildenden  Tssp.'  ens  la  teil  ige  n/blaü 
jedem  zum  Kaffee  mitteilt,  dafs  der  Herr  Oberlehrer  X.  sich  demnächst  nach 
■  Inn  Süden  als  Kurst  hungsreiscnilcr  I ii  Si  il  ivild  ■  urliiili.  ei  di-.nü  da.  I!" 
strebte  doch  nicht,  so  sielit  die  urteilslose  Menge  das  als  einen  Durchfall  an 
und  setzt  ea  auf  das  Verloatkonto  seines  Itenoinmees.  Das  Praktischste  ist  hier, 
itul's  iniiiL  die  Veiuiiticinni;  seinen  Ii:. rpi-n. eisten  benutzt,  der  etwa  nach  liürk 
spracht:  mit  dem  Kurahirtuiu  der  /cutra!d:rekt;..ll  ir.  Ilcrliu  antwortet,  er  ^l:l:lW, 
diil's  im  Kalle  der  V  eilri  Im  In;  des  Stipendiums  die  Stadt  äür  die  fjt  filtert  rrtlllij: 
sorgen  we.rde.  Damit  ist  die  Zentraldirektion  zufrieden.  Ein  zweites  betrifft 
die  Vorbereitung,  für  die  sich  am  einfachsten  iwei  kategorische  Imperative 
aufstellen  lassen:  Studiere  Italienisch  und  Kunstgeschichte.  Meine  Methode, 
da-  llidietiisi die  /u  erlernen,  bat  mir  i:vvie  eban  si.hartin  Vcnvci.s  ia.ii 
philologischen  Krenudes  zugt-migen,  aber  sie  hat  ge Indien.  Ich  uahm  die 
Orammatik  von  Mussah'a  vor,  arbeitete  jeden  Tag,  wenn  auch  nur  kurze  Zeit, 
darin  und  übersetzte  die  deutschen  StDcke  fein  säuberlieh  in  ein  Heft  —  das 
ivar  ineine  Öedäcbtjiiskontrolle,  und  in  3  Monaten  hatte  ich  die  Grammatik 
durch.  Dann  los  ich  die  Zeitung,  die  Peraeierama  und  die  Tribuna  nnd 
nebenher  Komödien  von  Goldoni  —  musikalisch  ausgedrückt  dorn  Vater  Hajdn 
der  italienischen  i.iUcrutur.  Mit  den  so  errungenen  Kenntnissen  erlitt  ieb 
anfangs  im  Lande  ziemlich  Sebillbi  lieh:  was  Lu  ll  sagte1,  verstanden  die  Leute, 
aber  ich  nicht,  was  sie  sagten.  Allmählich  aber  gewöhnte  sich  das  Ohr,  und 
auch  das  kam  an  mich,  was  wohl  das  Ausland  allein  vermitteln  kann  - 
die  richtige  Ausspracht!.  Wer  eil.  i_-ntes.  em-.ikalisidas  Ohr  iuit,  lernt;  ei;.-:" 
Jett  Ulli  über  diesen  In^eastalid  liier  jileieli  eine  ]i"i;ihrmig  Vurw-gnetril.'a 
Kiir  uns  deutsche  It.dieiilabie;  ist  1 1-  überhaupt  nicht  so  leicht,  zu  einer  richtigen 
Übung  im  Sprechen  in  kommen.  Ist  man  in  grüfserei  liesellsehafl,  wie  I.  Ii. 
der  jedes  Jahr  im  Oktober  ausziehende  Kursus  —  die  öeisterkarawane  nennt 
man  ihn  in  Horn  — -  so  wird  überhaupt  nichts  daraus:  auch  wenn  mau  blofe  m 
zweien  oder  dreien  ist,  nur  wenig,  ich  war  in  den  ersten  sieben  Wochen  ganz 
allein,  stieg  ■  '.las  ieb  dringend  '■elplehleu  kann  nur  in  ilnlieuisi  heu  C.i.-t 
bänsern  alj.  kaulli-  j .. ■  i |.-n  Mnegi-i:  i.n.i  AI.miiI  raid,  l,a;ule  si>:uiiidi  [Ür  1  snldi  In 
Zeitung  und  las  sie  uu.glichst  ganz,  iibsebtm  die  .Iiiilrlialistik  allfeiner  unglaub- 
lich niederen  Stufe  steht.    Dazu  muhte  ieli  verschiedentlich  Direktoren  uder 
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Assistenten  tun  MuHeeii  anfsur-h-'i .  Mrui  du  ilieü.'  ii 
sprechen,  so  war  ich  schon  gezwungen,  aber  »IL 
italienisch  zu  verhandeln.  In  Rom  selbst  hart  dir  Ü 
aufecr  in  dem  bald  erfalsten  Wirtahausgcspräch  n 
Verhandlung  bei    Einkaufen    ist   man    im  täglich 

Kreise  kommt  man,  zumal  bei  kürzerem  Aufenthalt 
vielleicht  von  dem  Salon  der  bekannten  Archäolog 
hatten  in  Rum  jeden  Dontierstag  eins  ZusniniTienkuiif 


so  verständigte  man  eich  doch,  und  der  Erfolg  blieb  nicht  aus.  Besonders  ist 
mich  der  ilesudi  den  Tbenler*  in  empfehlen,  uml  hei  der  natürlichen  Hc^ibinnj 

Sij.liiiinlt'r*.  für  (Ins  Selüiin[ii-'  v.ii.1  i'.is  selb*l  !>.■■:  k ! ■. ■  i 1 1 ■  ■  e> ■  - 1  '[Vupj   immer 

ein  Oenuls  «ein.  In  Slldilalien  nnd  vollends  in  Sizilien  wird  man  ohne  einige 
Gewandtheit  im  S]ni'e)ien  nicht,  j:ui.  ilur.-lik.iiiiuien,  sirlierlieh  doppelt  Ho  viel 
bezahlen. 

Wiis  die  litternriseLe  [U-istiiiis-iistmis  anbetrifft,  ho  hüben  wir  an  .1™  drei 


^eaeidiTiet«.   Il.lfsu,  Ittel,  du,  nur  selten 

r  Rundlichen  Erneuerung8  bedarf.  Da» 
für  Koro  enthält  es  jedenfalls  manche 
Unentbehrlich  int  ferner  der  Cicerone 
historikers  Jicob  Barcthsrdt,  der  durch 


trefflichen  Führer  von  Walthcr  Ainelung,  für  die  Kömischen  die  bekannten 
Zrtei  Bande  von  Jlelbig,  die  freilich  mancher  Herich  tiguug  bedürfen;  für 
Pompeji  hat  der  nur  Zeit  beste  Kenner  der  Ituinenstsdt,  August  Mau  in  Horn, 
einen  gediegenen  Führer  geschrieben.  Ein  jeder  wird  wohl  femer  sicherlich 
in  Rom  zum  Hon»  oder  m  den  Elegikern  und  Satirikern  ((reifen:  ist  es  doch 
eine  der  schönsten  Früchte  einer  italienischen  Reise,  dafs  man  die  antiken 
Sflnilt.sMIiT  mit  xir.r.  iiiufiiciu  Vri:i;,ndi:i-  liest:  iici  dem  eruiseii  Helian-nui;- 
vermögen  der  Dinge  im  Süden  trifft  man  im  alltäglichen  Leben  gBr  häufig 
auf  Sitten,  Gebi-üinlie  iulcr  \  rafiiEi .  .  t  j  ■.  ■  uli-iili-iini  ein.'  Illustration  zu  Ktassiker- 
stellen  bilden. 

Am  15.  September  trat  leb  meine  Heise  an,  obwohl  ich  bereib,  einen 
Monat  vorher  frei  war;  die  Rücksicht  auf  die  heifsen  Tage-  des  August  und 
die  Warnungen  guter  Freunde  bestimmten  mich  dsau.  Heute  würde  ich  getrost 
nui  li  I  i  iJi'  T  ;iuf  uYii  Wi  u  ni:ielie:i  un<;  In  i  vi  tu  iLiiir  j^i-iu  Lcbei;  keine  Anu^r 
vor  dem  Klima  zu  haben  brauchen,    leb  würde  /.  1!.  jct/.t  ainb  die  llr-rbi-tferien 
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obue  Bedenken  iu  einem  Besuche  von  Neapel  und  Umgebung  verwenden;  die 
heilaesten  Stunden  um  Mittag  ruht  man.  Dafür  ist  das  WetteT  dauernd  schön  und 
regenlos  und  die  Fernsicht  von  wunderbarer  Klarheit.  —  Sieben  Wochen  ver- 
wandte ich  auf  den  BL-Hi1L:b  w.i  X,,;,]-  nn.i  Mittel  ilalien  ie>>ilieb  von  lL.ru,  drei 
davon  gehörten  Florenz.  Ich  nahm  meinen  Weg  dem  Lauf  deB  Rheine  aufwärts 
lohnend  über  den  ^jsLii^ir.piiJd  iLit-.:b  t.'h  Luven  ru.  venrciUc  mehrere  T:ii!i'  an  den 

lilfi  Sein  llll'L  ',[ni:[  Osmil  Li I J iL- 1  Mailslild,  Ven.nsl,  Venedig,  Klivi.titiii.  [lulili-'-lil  "Hell 

Florenz.  In  Btruricn  und  Umbrien  sah  ich  nnili  Are«.>.  Chiusi,  Siena,  Orvieto 
lind  stuf  der  Heimreise  Assisi  und  Perugia,  in  Oberitalien  Genua  und  Turin. 

Man  Mllil  in.  allg'-nieiniTi  bei  einer  ileiartigen  Stndienn-i-e  einen  duppelteti 
Zweck  verfolgen.  Zunächst  gilt  es  —  und  iib  halte  das  für  die  Hauptsache  — 
eine  klare  Anschauung  von  Lnnd  und  Leuten  '-u  gewinnen.  Audi  ohne  Historiker 
.-Di;  i'iieb  -m  .'ein,  ivi—en  wir,  d:ii.-i  ..Ii.;  siesi-LicLtliche  und  kultii r.:lk-  Lntwiekehmi; 
eiiti's  Volke»  wcHUJittich  bedingt  ist  durch  die  liodcngestalt,  die  Lage  und  das 

der  Vorzeit  Vfrliii[r,:iisiuiifsiM  wnh]e:iia!t,.:i  711  'l'jlijf  stehen,  jui  ist  mltu  hier  in 
der  bevorzugten  Lage,  Geschichte  v.u  sehen  —  was  eine  viel  wirksamere  Methode 
ist,  iil«  wenn  man  sie  sich  aus  Büchern  aneignen  und  mit  der  Jovistochtcr 
Phantasie  lebendig  raachen  niuls.  Mit  Absicht  hatte  ich  darum  den  Übergang 
über  den  SplDgenpafs  gewählt,  trüb  morgens  mich  in  dem  grünen  Alpenthal 
Km  Tillisis,  wu  der  Baeh  m:[Hrlit  und  ilii'  nullu-ri  Kehllaute  der  Ii.lläter  eriiiiit-il; 
mittags  eben  auf  einsamer  Pafshiihe,  ringsum  nackter  Fels,  ob  des  kühlen 
Windes  zieh  ich  den  Mantel  fester  um  die  Schulter;  gegen  5  Uhr  sind  wir 
bei  schwüler  Spätnachmittagstcmperatur  im  üppigen  Thalgrund  von  Ghiavenna, 
vorbei  gings  an  ausgedehnten  Kastsminiwlildi'm,  reiinen  Rchenpllunzungen 
und  grofsem  Obstsegen:  die  Mensehen,  mit  schwarzem  Haar  und  schwarzen 

Augen,   reil  i  1  .i   lnili-.idi  kUnjr.enle,  n,]|t«neiide  ^prne.bc,  der  Canipaiiili- 

steht  neben  dem  (lutte>-b;tiis,  die  j j f 1 1 1  ■  1  r  1 1 1 . ■  ri  Kinder  hiufon  neben  dem  Wagen 
her,  die  erste  Lira,  die  ich  ausgeben  will,  gilt  nicht  —  wir  sind  in  Italien. 
Ich  mußte  oft  au  Ilnunibals  Soldaten  und  11:1  niesen.-  Vnifhliren,  die  lumus.1:!.-:] 
Barbaren,  denken:  mit  welcher  Wonne  mögen  sie  nach  all  ihren  Leiden  und 
Entbehrungen  iüri>vs  reiche  Land  beginfst  k-sben. 

An  den  Seen  empfängt  uns  dann  (ine  südländisch«  Vegetation,  aber  wenn 
iuaii  später  nach  Silditrilien  kommt,  dann  rrijsiiert  liimi  sich,  dafs  das  da  oben 
grölsten teils  nur  künstliches  Produkt  ist.  Viel  lehrreicher  ist  die  Fahrt  durch 
die  lombardisehe  Ebene  mit  ihrer  blühenden  IJ'iieii/.-.Li/ht  ;;i..A  den  wciU-a 
Muis  und  Heitdehh-rn,  in  denen  der  Ulbanm  in  gerailen  Iteihcii  steht  Uli  b. 
greift  man,  wie  l'adua  m  Augustii*  Zeit  näelisl  itnin  die  reichste  Stadt  Italiens 
sein  konnte  uud  dafs  auch  heute  noch  Oberitalien  das  materielle  Rückgrat  des 
modernen  geeinten  Königreiche  ist.  In  Verona,  der  echtitalienisehen  Stadt  mit 
der  malerischen  Piazza  Erbe,  trotten  wir  den  ersten  wnhierhal teilen,  mächtig™ 
Zeugen  des  Altertum?,  das  Amphitheater,  auf  einem  groben  freien  Plan» 
stehend,  abends  nun  elektrischen  Lichte  uuillnt.;!  und  min  modernsten  Leben 
umwogt.  Ich  kam  ja  aus  einer  Provinz,  in  der  ieh  viele  Reste  römischer  Kultur 
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gesehen;  aber  abgesehen  von  dem  einzigen  Trier  sind  wir  liier  schon  mit 
bioton  Fundamenten  zufrieden ,  und  die  Phantasie  mufe  das  übrige  thun.  Dn 

fern  heifst  es  bezeichnenderweise  in  der  Sage. 


ihren  herrlichen3,  unmittelbar  aus  donTwosser  aufsteigender,  Frönten,  der  Morkns- 
plafcs  und  die  Piazetta  mit  ihrer  Marmorfulle  von  gewesener  Grote  und  Herr- 

rerwirrenden,  unheimlichen  Kanalneb  so  manche  dunklon  Blätter  der  veneziani- 

Reihen  auf  dem  viereckigen  Markusplatz  lustwandelte  und  »ich  der  erfrischenden 
•am  Meer  wohenden  Luft  erfreute,  dann  glaubte  ieh,  das  Lehen  und  Treiben 
Inf  den  Fora  und  in  den  Porticus  des  alten  Korn  vor  mir  zu  sehen.  Das 
Horazische  Ibam  forte  via  Sacra  skvt  mens  est  mos  wird  recht  verständlich, 
wenn  man  sieht,  wie  noch  heute  die  Italiener  leidenschaftliche  Spaziergänger  auf 
den  Stralsen  der  Stadt  sind:  das  kleinste  Nest  hat  seinen  Com»,  wo  man  all- 
täglich flaniert. 

Dringend  anraten  kann  ieh  ferner  den  Besuch  von  ltnvonna,  das  zwar 
etwas  abseits  lii-trl,  ahr-r  navli  iinl'-scr.-t  iüK'n-ssiint  ist.  Einst  kmsiTlii'lie 
limidi.msfcidt.  da:m  aliwvi-iisi-lr.il  v.in  • : ■  - 1 1  (lid^i.  di-n  [iv?.:intim-ni,  Li'iisfi) 
bürden  beherrscht,  oft  von  deutsehen  Königen  besucht,  ist  es  jetzt  eine 
stille  Landstadt  von  10000  Einwohnern  —  noch  stehen  die  alteb  ristlichen 
Basiliken,  in  denen  die  byzantinischen  Mosaikgemäldc  in  jugendlicher  Prisehe 
■.■riiliilBcn :  dl(:  Hl.ll/.i.'n  l'aLisfc-  zerfall™  a-lmähiicls.  Ii.il*  sind  sir  ivinz  verlassi.-n, 
zum  'feil  hat  dir  üeimBUT  (i(U'r  Si-hin-idir  .-.■Ire  VV,-rfcst:Ll  t  darin  aiifin'si-liHip'n. 
in  den  breiten  Strafeen  wächst  das  Uras.  Draufsen  aber  vor  der  Stadt  liegt 
in  einem  blühenden  Garten  das  gewaltige  Grabmal  des  großen  Theodorich, 
ein  kuppelbedeckter  Rundbau,  den  Amalnsuntha  dem  Vater  errichten  lieb  — 

hat  man  in  alle  Winde  zerstreut.  Aber  jremde  dir  Deutsche  wird  nicht  ohne 
Bewegung  vor  diesem  Denkmal  Dietrichs  von  Bern  stehen,  dein  sein  Volk  ein 
unvergängliches  Gedächtnis  im  Liede  bewahrt.  Eine  halbe  Stunde  südöstlich  vor 
der  Stadt,  wo  jetzt  die  Kirche  S.  Maria  in  Porto  funri  steht,  da  war  zu  Augustus 
Zeil  der  grobe  Krii-g^lmfeii  und  die  stul/i'  f"Yrt.-M<"s  August»  l'.umiHtt*  lug  liier 
vor  Anker  —  jetzt  ist  durch  die  Geschiebe  der  KUstennüsse  alles  versandet, 
10  km  vom  Strand  hegt  heute  schon  die  Stadt.  Jährlich  noch  nimmt  die 
Bi.iJu:i.:-lLflljijTiy  zn  und  drängt  den  lieisanbau  zurück,  da  die  nötige  Uuter- 
wossersetzung  immer  schwieriger  wird  —  der  Staat  aber  hat  kein  Geld  für 
W" 
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die  Korrektion  der  Flüsse.    Das  Ganze  ist  eine  w 
des  Sic  tranait  gloria  inuncli. 

F.rfrviMrli.v    i.t    it;l    d:is    Ilild    li-tifil-k.;"[l't;^ir    [lilili-r,    ludill-i  sil'll    Ulis  Ulf 

der  Fuhrt  nach  Bologna  darbietet  Meilenweit  führt  unser  Zug  neben  einer 
schi'.urgerudcii  Liuidstnilsi;  Iut,  es  ist  die  slti  Vi:i  Aeuiliin,  diu  seit  (km 
2.  Jabrh.  V.  Chr.  ton  Rimini  Uber  Bologna,  Pürma  nach  Piacenza  führt 
und  ihre  hohe  Bedeutung  schon  dudurel.  Iiei-iinnlel ,  .inls  seit  römischen 
Zeiten  die  ganze  Landschaft  nach  ihr  den  Namen  Eniilia  führt.  Lohnend 
lind  lehrreich  ist  es,  das  bewegte  Treiben  auf  der  Yerkehrrcichen  Strafse 
vor  dem  Thür  von  Bologna  beobachten.  Wngen  mit  Weinfässern  werden 
g.nnäe.  blieb  wiii  kii'l'tiiiin  Deusen  mt  -ilüdl  gezogen,  dort  tmtat  eine  kleine 
Rinderherde  unter  lästern  Zuruf  des  Hirten  nm  Thor.  Zahlreiche  zwei- 
-iI/il'i-  \V;li;i'lc!;i-ii,  iiik  Maultieren  (idi-r  1'fiTsifTi  bespannt,  jagen  in  unglaublich 
schnellem  Tempo  dahin;  selbst  die  feineren  Leute  behatten  dies  landesübliche 
Gefährt  bei,  das  keineswegs  sehr  bequem  ist.  Es  wandert  nur,  wer  unbedingt 
mul's.  Am  Weg  steht  hie  und  da  eine  einlache  Ostern;  schmutzig  ist  sie  schon, 
jber  meidt  sehenkt  am  guten  Wein.    J:i.  der  \1  ii.-^ninsdirektor  von  Bologna, 


Verteil  u;ig  der  Mrdi  iii.ir  imeh  Uhiin .11.11:  ges!  binde    -  Antonius  sieherlioh. 

Indem  wir  von  Bologna  ab  in  den  Appenin  hineinfahren,  vorlassen  wir 
das  cisalpinische  Gallien  und  betreten  das  eigentliche  Italien,  das  ja  zum  grölsten 
Teil  Oebirgsland  ist.  In  Florenz  ist  dann  die  beste  Gelegenheit,  dem  anderen 
Roisezweck  nuchiugeben  —  ich  meine  das  Studium  der  Kunstsammlungen. 
Ich  weiß  nicht,  ob  es  nicht  vielen  so  ergehen  wird,  wie  es  mir  ergangen  ist: 
den  Resten  des  Altertums,  die  ja  in  den  bisher  erwähnten  Gegenden  nicht  im 
Vordergrund  des  Interesses  stehen,  trat  ich  leidlich  vorgebildet  gegenüber; 
infolge  genauerer  Kenntnis  rheinischer  Sammlungen  sah  ich  mit  Nutzen  die 

Museen  l'iin  Vcf  1  und  lioliigiüi.  die  A:i:ik-;i  in  Venedig.    Wir  der  K.Tii.i— iure. 

ihren  Anfängen  und  Fiprtaeb.ungen,  ivuni  r ■  ■  1 1  unius  1 . n i . ■  j .  1 1  j  11 1  s  bald  inne,  und 
jenen  immerhin  flüchtige  Beselin  neu,  wie  ui  die  bisher  geschildert.'  Reise  be- 
dingte, hilft  da  nicht  weiter.  Ich  gestehe  frei,  dafe  ich  von  den  Schätzen  der 
Brem  in  Mailand,  um  dem  Kunatreiehtimi  Venedigs  und  Bolognas  keinen  bleibenden 
Eindruck  mitgenummen  hohe.  Dus  änderte  sich  in  Florenz,  wo  ich  drei  Wochen 
blieb  und  nun  Mufse  hatte,  mich  in  die  unvergleichliche  Fülle  der  Erzeugnisse 
von  Architektur,  Plastik  und  Malerei  zu  vertiefen.  Die  nicht  unbedeutenden 
Antiken  trotou  hier  vor  jenen  zurück.  Als  iuh  erst  au  der  Hand  Bädetkers 
das  Stoffliche  bewältigt  hatte  —  und  das  ist  Arbeit  —  und  nun  geniäser- 
murren  freier  in  dei  Bewegung  wurde.  d:i  beganr.  erst  du-  ri:ifi[L-  l.iemiJs.  ii-i!l-iti 

ieli    mir  nun  einzelnes   11  !■.■■.!  üiitiIi-ii  (ii-ir':it.]n:iil.-tcii  In  i;iiissnelei:  iemile. 

Giotto,  die  Pisaner,  Fra  Angelico,  Botticelli,  Andres  del  Sarto  waren  mir  uiebt 
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mehr  blofs  Namen,  sie  gewannen  Leben  Cur  mich.  Wer  also  etwa  zunächst 
einmal  diu  Oaterferien  in  Italien  zubringen  will,  der  reise  nicht  vnn  Ort  cd 
Ort,  sondern  lasse  sieh  gleich  die  gwuse  Zeit  in  Florenz  nieder;  er  wird  schon 
inne  werden,  was  Rlr  ein  Licht  ihm  hier  nufgeht,  wenn  er  am  Schliifs  nur 
kür/,  etwa  mieh  l'ri.tu,  l'istoja.  Leun  und  i'isn  braucht.  Die  neuen  Eindrücke 
hier  wird  er  oleieh  den  in  Hörern-,  irwiin  neuen  \  . -llu iiir.  rj  Miirlie,l-m  können 
null  BloiliLii'lc^  m;\  tudiunehmeii.  Zilien]  wenn  er  nicht  versioiiit.  'ii'1  out 
spieL-heuilen  l']:ohii:r>,p!iit:n  im  kniii'i  n.  die  hiii  ii;  ; i T . .  1 1  j 1 1 ■ :  Vii|[ei:ili]iig  um  .;i-n 
billigen  Preis  von  40 — 60  Pfg.  zu  haben  sind.  Zu  weiterer  Aufmunterung 
will  ich  noch  hinzufügen,  data  man  für  0  lire  =  4,80  Mark  täglich  gute 
Pension  erhält,  den  Wein  eingeschlossen.  Eine  willkommene  Ergänzung  au 
Florenz  bieten  dann  weiter  Siena,  wohl  die  konservativste  Stadt  Toscanas,  mit 
dem  Dom,  den  Paliisien  und  d.Ti  tVeskcn  Sodomas,  flrvieto  mit  seinem  Dom 
und  den  Meisterwerken  Lucn  Signnrellis.  du  Vorläufers  von  Michel  Angele, 
Assisi,  die  Stadt  dun  hl.  !■  ran/isens,  den  hier  tiiiitio  verherrlicht  hat,  und 
Perugia,  die  Heimat  i'ietro  Peruginns  und  der  Ausgangspunkt  Beinen  grolsen 
Schillers  Kaffael. 

Auch  mich  anderen  Nutzen  gewährt  die  [leise  dnri'h  die  etruriseh-ninbrischen 
Berge,  sie  vermitteil  die  Ansehimuiif/  »vi  Orten  wie  dem  Trinumenischen  See, 
dem  idldi  riiniuin;  sehon  in  Bahnhnf  wurde  e.s  mir  rivlit  Sliiiiiiilki;  gf  mnet'., 
auf  welch  historischem  Boden  ieli  stand:  Albergo  e  ristoranlo  di  Porsenn 
leuchtete  es  mir  in  grofaen  Buchetaben  vom  nächsten  Gasthaus  entgegen, 
r-dtimni  lernt  man  hier  die  ganze  Eigenart,  den  Städtebau*  kennen,  wie  er  seil 
uralter»  dort  Sitte  gewesen  ist  und  wie  ich  ihn  auch  im  Sabincr-  und  Volsker- 
land  sowie  in  Sizilien  wiederfand.  Vergehen*  würde  mim  sieb  nach  unseren 
dorfartigen  Siedelnngen  _  umschauen,  die  ja  dem  Rorner  Tucitus  so  aufgefallen 
sind.  Wie  die  Etrusker,  so  widmen  noeli  jetzt  die  Leute  in  Slddten  hoch  oben 
auf  den  Bergpyraraiden,  die  von  den  Alt.ve.rdiTii  künsilich  nhgesehrnft  und 
durch  mächtige  eyklopiselie  Mauern  befestigt  wurden:  Beste  davon  sieht  man 
z.  B.  in  Fiesole,  Perugia,  Orvictu.  besonders  in  Segni  und  Norba.  Im  Thal 
.chleithl  der  Sellien. .:iv-g,  dir  Mnlinhnf  L L . ■  -_; i  oft  -im  S'.iisnle  u.id  mehr  vm:  J,t 
Stadt,  zu  der  in  weiten  Windungen  die  Strafse  liiui.nffilhrt.  llie  Häusermasse 
ist  in  Farbe  um!  Form  so  verwachsen  mit  dem  grauen,  kahlen  Felsen,  dafs  ich 
wiederbult  kaum  unterseli  ei  den  konnte,  wo  dm  (iisloiu  ;,i,fbnr(.  und  die  Mensehen- 
arbeit  beginnt  Eine  kBstlich  frische  Luft  weht  in  diesen  Bergnestem,  während 
drunten  im  Thal  nur  zu  leicht  das  Fieber  brütet,  wenn  nicht  der  Lauf  der 
Gewässer  reguliert  wird.  Eine  wahre  Erholung  ist  es,  an  schwülen  Nach 
mit  tagen  Ulli  den  Strusen  dt-  im  Tlml  üeleuoTien  ['Iiiitih  naeb  l-'iesolc  hinauf 
liisteigrn,  das  mit  -einen  Ii, eh  iiid'  di  in  Million  ]Wg  Isegeii.li  r  «eii'sen  Häusern 
ein  »teta  gleich  entzückendes  lliiil  bietet.  Da  atmet  man  sn  leicht  und  frei 
wie  auf  Alpenhühen. 

Am  8.  November  langte  ich  in  Rom  an  und  fand  Wohnung  im  deutschen 
Institut.  Der  eine  der  beiden  fvipfel  des  kn[iit.i!ini.rl;eii  Herges,  unf  dem  einst 
iler  Tempel    lies  .1  -.iri fii h .r   stand,    isl   j.-ti:  deutsches   [{eichseigentiun:   hier  ist 
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iliis  lltitsihaflsimtel,  (Irr  1'nlaizn  (lalarelii,  das  K  rankiaihiws  "ml  eins  archäo- 
logische Institut;.  Die  acht  hierin  /.nr  Verlagen);  stehendi'n  ii i Tibli ert«n  Zimmer 
hahen  eleu  in  Rinn  seltenen  Vnraiig,  dafs  nie  heiy.hsr  sind,  auch  »ti-lit  den 
Hauseinwohuern  Iiis  in  den  spaten  Aiicml  .Iii'  i-Ei.-kt ri-fli  eilmehtrte,  si-häne 
Bibliothek  offen.  An  studentisch -fröhlicher,  junger  Gesellschaft  fehlt  ea  nicht, 
llllii  es  würde  ein  <_:tuulieü  llis:ii_'OS  Buch  ivordirn.  nenn  rcui!  Jus  aiifr.cichsen 
wnlltt,  was  in  Jim«  "Hink  werk  kIbhi  passiert  ist.  —  Eifrig  und  begeistert 
\>rffim\  u-h  Natürlich  ifleiel]  am  l'rdgendm  Mtirgea  das  Sehanen  und  Wandern 
—  als  ich  das  14  Tage,  3  Wochen  fortgesetzt  hatte,  überkam  mich  fast  ein 
Gefühl  der  Verzweiflung,  indem  ich  mir  bei  einem  Blick  in  den  Bädeker  oder 
Heibig  sagte:  da  kommst  du  nie  durch.  Aber  das  gab  sich  allmählich  auch, 
und  als  ich  nach  i!  Monaten  schied,  da  war  ich  dncii  ziemlich  heimisch  im 
rill.i'll  und  neuen  Knai  ^■worilrn,  tuizlal  tili  iiiiri  laiuuii^tiudif  ]' iii  di-rniii^  irinirl'st. 
Dafür  war  mir  zunächst  der  Verkehr  mit  den  jungen  Archäologen  sehr  will- 
kommen, und  besonders  lohnt  es,  zu  zweien  die  Museen  zu  durchmustern;  was 
der  eine  übersieht,  sieht  der  andere.  Sodann  veranstalten  die  neiden  Setrefire 
des  Instituts,  Prof.  Petersen  und  Prof.  Hülsen,  verschiedene  Kurse.  Hdlsen  führte 
uns  in  seinem  topographischen  Giro  über  die  i-ersi  hiedeuen  Horn,  auf  den 
Malaiin,  in  die  t.'araca  IIa,  ihr  rillen ,  die  l'Ln  y-'l.-ilnir^ ,  l.nr/  darin  das  fpntf  alte 
und  Stelle  gejrebeiii-ii  Bei  ehr  uugen  durch  n 


ständig 


aetln-kl 
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wir  Segni,  Cori,  Norha,  Norina  und  Ximfn  besuchten:  auf  solchen  Wander- 
fahrten nü'ht  TiKLii  «-eil  mehr  von  Land  und  Leuten,  als  wenn  man  immer  Ein 
der  grofeen  Touristenstralso  bleibt.  —  Meiner  fli-fahruai:  Summ«  also  wäre:  war 
ein  iiaüii-s  Jahr  nilsr  mehr  iiir  VcrHigaiig  Jtiit,  der  iincln  jedenfalls  Ii  (im  mm 
Mittelpunkt  der  Heise,  wer  etwa  nur  die  Osterferion  plus  drei  Wochen  Urlaub, 
der  Beschränke  sich  auf  llinn  um!  Umgebung.  Sicht  v.  i  viel  Zeit  auf  die 
Museen  verwenden,  mindesten-  so  wichtig  in:.  i]:ih  Wiiiiilr'rn  und  Sch&nen,  das 
Schlendern,  wie  es  Hermann  Allmers  in  seinen  RomiaAea  Schtaidertagen 
treflend  geschildert  hat. 

Nachdem  ich  nin.il  um  L'7.  Januar  ii:  den  h.-Ilöiut]  Känmir.  iin.-.TCf  Li  ..itse  lullt, 
wo  der  jetzige  Staatssekretär  von  Bill™  und  (ictnahlin  in  echt  vornehmer 
Gastlichkeit  die  deutsche  Kolonie  empfingen,  Kaisersgeburtsteg  mitgefeiert 
hatte,  *chltig  fTjr  mich  die  Hcheide.tumb.  Wirklich  nm-tiai'li  iiiul  »r  Wehmut 
stimmend  weifa  man  in  Born  Abschied  in  feiern.  EpbeubeJiränit  trinken  die 
Freunde  in  einer  bescheidenen  Osteria,  wo  aufser  deutschen  Künstlern  und 
Gelehrten  nur  der  römische  tunicatus  popollus  verkehrt,  dem  Scheidenden  die 
Minne;  um  Mltti'lTiii'llt  g' hts  i.i:v  "aiifchc:i i; en  Knntiina  Trevi.  die  schnell  mil  '.-III 
piii.r  Waclisstnuchhüb.ern  illuminiert  wurden  :st:  denn  um  dorn  '.Yassir  mul's  man 
trinken  und  den  päpstlichen  aoldo,  den  llsjocco  hineinwerfen,  dann  wird  man 
—  so  lehrts  alter  Glaube  —  wieder  nach  Korn  heimkehren  Dazu  Phalli 
lins  Lied:  'Muli  i  denn"  7.111a  Sachthinirael  empor,  ((als  die  vorübergehenden 
Quiriten  erstaunt  stehen  bleiben  und  oh  dieser  Denen  Bonderliohkeit  der  deutschen 
Schwärmer  das  Haupt  schütteln. 

Wi'r  die  strecke  von  Rom  nach  Neapel  hin  und  zurück  machen  mnfs, 
sollte  unbedingt  beide  Wege,  die  uiüL'lic.h  sind.  k(  11111:11  lernen-  einmal  die  übliche 
Linie  durch  daa  Soccothal  auf  der  man  in  Münte  Casaino  aussteigt  und  seinen 
Respekt  vor  den  Söhnen  des  hl.  Benedikt  erneuert:  das  grofsartige  Kloster, 
die  uralt!'  I'flegeslatle  diu  Wissenschaft,  wie  die  herrliche  Lage  auf  luftiger 
BergeshJihe  mit  köstlichem  Fernblick  megen  gleichmäßig  unsere  Bewunderung. 
Die  andere  Route  erfordert  \'\.  Tage;  die  Bahn  filhrt  uns  un  den  Pontinischen 
Sümpfen  entlang  nach  Terra  ei  11  a,  ciin  allen  -,-,ilks\-ischeii  Amur,  und  mit  einem 
State  hegrttfat  uns  der  Süden,  so  wie  wir  ihn  im  graulichten  Norden  uns  vor- 
gestellt und  ersehnt  und  vergebens  in  Florenz  und  Korn  gesnebt  haben. 
Wahrend  bisher  die  Cypresse  und  l'inie  —  mit  dem  geschlossenen  und  dem 
geöffneten  Hegen  schirme  hat  sie  ein  wib.ig.-r  Kn;>i  verglichen  —  .las  Charakte- 
ristische der  Landschaft  bildet«»,  tritt  jetzt,  endlich  die  Palme  -  von  der  es 
ja  freilich  auch  in  ftnm  scann  hrrrli'-he  r]vcm|ilare  im  Freien  gieiit  —  in  ihr 
Recht,  neben  ihr  besondere  die  etachUchte  Aloe  und  der  Opuntienkaktus;  an  den 
Wegen  odor  zur  Einfassung  der  Felder  verwandt,  gedeihen  sie  auf  schier 
nacktem  Gestein,  Mise  kein  and  nur  von  Sonne  und  Luft  lebend,  graublau  von 
Farbe,  mit  dicken,  llris-cliigc:.  Müttern.  Wenn  dir  /.iiigeuhirt  die  kuchen- 
{iuirirgeii  Mliiller  dir  Opuntie  v.i-.liiiiiilit  mu'  Jatr.it  ■  1 1  ■  --  gierig  sieh  um  üin 
drängende  Herde  füttert,  wobei  der  iilms  nutrihis  wie  ein  Hund  sich  an  ihm 
emporrichtet,  ho  meint  man,  ein  theulrrilisches  Idyll  habe  Leben  gewonnen.  — 
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Zu  Wagen  gellt  es  von  Tcrracina  nach  Formiae,  und  an  sehen  wir  nicht  olaft 
ein  sehr  interessantes  Stück  der  Appinchcu  Stjafae,  aondern  lernen  auch  den 
prächtigen  Unit  Gaeta-  und  damit  gleich  ein  charakteriatieebea  Landscbafts- 
hilil  Süditaliens  kennen.  Daa  blaue  tjrrhenischc  Meer  dringt  hier,  langgestreckte 
Buchten  bildend,  nicht  allzu  lief  in»  Festland  ein;  da  folgen  nacheinander  die 
Golfe  von  Gaeta,  Neapel,  Salerno  und  Polikaatro.    Eine  eigentümliche  Gestalt 

endet  in  ein™  einsam  ratenden,  mriclitipcn  l-'elscn.  der  in  seiner  abgestumpften 
Kegolform  an  ein  gewaltiges  antikes  Hügelgrab  erinnert.  Die  Bchifferaige  bat 
aie  mit  Gestalten  belebt.  Am  Vorgebirge  von  flaota  ist  das  Grab  der  Cajota, 
der  Amme  des  pins  Aeneas,  sein  warkrn.r  'IVniii jvt.c-r  Misenus  li.-ül  aidvr.n 
Kap  Minen  begraben;  auf  dem  Monte  Circa,  hauste  die  hone  Zauberin  Circe. 

UiH'tn  miKi.'i:  Ni;ipil  ist  Jil  hefcaur.tlieli  die  iilte«lr  g:-ii'i:!ii«dic  Nü.uria^-iei: 
Die  f.Jrihn  bringt  nur  von  l'Wmiae  uueh  Neapel,  ivn  ich  im  ganzen  etwa 
einen  Monat  geblieben  bin.  Eine  Woche  davon  gehörte  dem  Muaoo  nationale,  wo 
namentlich  die  Pompcjaniachen  Wandbilder,  die  Bronzen  und  die  großartige  fülle 
<]•■•■  ti.^.ui.iüiide  ■  ti  r-  allrö;_dielieu  ll-l.>v.ueli-  fi«s.-ln  Ii  =i ■  1  einen  Wiek  in  (las  U'in-n 
und  Treiben  der  versunkenen  Römer-  und  Griechenwelt  gestatten.  Eine  weite 
Wni'bi'  VL-rwnn.!!.-  ich  auf  l'i.ui  pej  l .  dis-n.  ruii(b;iri  mir  unbesi  luviblieli  in' 
gewi ■-!■];  iH;.  Selb-I  in  Koni  ist  doch  nur  weniges  gut  erhalten;  der  Palatin 
ein  Trümmerhaufen;  in  den  Caracnllathermen,  auf  dem  Forum  hat  die  Phantasie 
viel  zu  ersetzen.  Hier  in  Pompeji  dagegen  ist  una,  ala  wenn  vor  kurzem 
.in  liiiiliil  in  dm-  Sind!  irewjlel  hatte,  .in  ,1  i,-  [iikiu'V  z-;>ti".r!  bat..  Sun-t 
steht  allca  wohl  erhalten  da;  die  Straften  mit  ihrem  prächtigen  Pflaster  und 
ihren  Brunnen,  die  Plätze,  die  Tempel,  Theater  und  Bäder,  daa  Haus  dea  reichen 
Sammlers  wie  die  kloine  Kneipe  und  der  Kamin  dea  Bäckers.  An  den  Wänden 
steht  in  roter  Schrift  irgend  ein  Sladtrasskamiidat,  ..  [«pfählen,  und  ans  den 
Kritzeleien  redet  das  ganze  Leben  und  Treiben  jener  Menacbon  zu  uns:  Freude 
und  Loid,  Hals  und  eehr  viel  Liebe.  Wenn  in  einer  lauen  Frühlinganacht  der 
bleiche.  Schein  dea  Vollmonde  auf  den  Straften  dar  Ituinonatadt  liegt  und 
ernst  die  pinieulminin-  [iaiidisiiuh-  aus  dein  Vesuv  kem-nsrrnde  zum  gf-stinitt-i! 

Iii  ei  ci!ijii.r»i-'i;r1  ,   -.'   ivirkl    il.l"    wie   eine  Tlai uul ie. 

AiifsrT  dm.  Muse        triebt,  iv-  Neapel  nielil  vi.-l  au  Kunstscldten«  zu  sehe«, 

Oott  sei  Dank,  möchte  man  fast  sagen.  Demi  die  Schönheit  der  Landschaft  ist 
s"  hinreibiei.d,  dal's  man  sieb  liier  innsliebst  nur  auf  das  Geuiefcen  verlegen  seihe. 
Mein  Reisegefährte  hatte  wohl  recht,  oft  an  das  Goethcschc  Wort  zu  erinnern, 
das  der  Dichter  von  der  Wartburg  aus  au  Frau  ».  Stein  schrieb:  'Diese  Wohnung 
ist  du  Herrlichste,  «us  ich  erlebt  habe,  so  hoch  und  froh,  dnfs  man  hier  nur 
zu  Gast  sein  rauft,  mau  würde  sonst  vor  Höhe  und  Freundlichkeit  zunichte 
werden.'  Ein  jeder  wird  wie  ich  sich  da  des  Lehens  freuen,  in  Bajae  Austern 
und  Muränen  essen,  die  Akropnlis  von  Cuniä  und  den  Vesuv  ersttugen,  am 
Golf  von  Salerno  in  Entzücken  geraten  und  in  Capri  dem  dolce  far  niente 
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huldigen.  Vor  allem  versäume  man  den  Besuch  von  Pseslum  nicht  Das  iat 
Griechenland  mit  m-iner  .dien  Einfalt  und  -t.illi-n  fiMfur;  die  ntiengen  dorischen 
Tempel  d.-n  mächtige,  j_; i ■  ]  1 1 1  t i  Mai-iiiia'^iili-ii  *t.-ni-n  i:i  brauner,  einsamer 

Haiiii-,  im  Hinlergruiid  blitzt,  da*  Meer  auf.  -  Nueli  «neu  anderen  Vorteil 
gewährt  das  blofse  Schauen  und  Schlendern,  namentlich  in  Neapel  selbst.  Das 
Leben  den  Volkes  ist  von  einer  llmprfliigliebkcit  und  so  durch  und  durch 
konservativ,  dato  mar-  uuf  Siliritt  u:nl  Tritt  an  .in*  Alli  itin-i  erinnert  wird:  der 
Laden  des  Krämers  z.  B.  ist  genau  derselbe  iu  Neapel  wie  in  Pompeji,  und  hei 
der  Wahlkampagne  schrieben  jetzt  die  Formianer  den  Namen  der  Kandidaten 
genau  so  mit  roter  Farbe  an  die  Fronten  der  Häuser,  wie  die  Pompejauer  es 
einst  mit  dem  M  fMet-snins  i'riscus  ireiiLaeht  tulnm  j>-r?.t  war«  ein  common- 
dutore  und  ein  professoro. 

Ein  weiterer  Monat  stand  mir  für  Sizilien  zu  Gebote,  und  ich  hatte  dabei 
Gelegenheit,  mich  von  der  Rieh'ii-ki-it  ..[.-,  lira-lheurfii'n  Wortes  zu  überzeugen, 
dals  eine  itnlii'niücht'  Heise  ohne  den  Besuch  von  Sizilien  eigentlich  nur  Stuck 
werk  int.  liier  griifsi  uns  z  R  jflcirll  in  I'iili-n II"  de-  i  ililr  Süden  iiiil  seiner 
fast  tropischen  Pflanzen  fülle,  hier,  wo  man  kaum  einen  Tag  ohne  den  Anblick 
des  Mint'  lil.-il.r-.  t.-rriniiri  n  si.-h  <i..-iiiii;  -.i:n[  Wasser  zu  den  sclkürtsteil  Lallil- 
schflftsbildern,  hier  reden  auf  Schritt  und  Tritt  Ruinen  und  Denkmäler  von 
der  wecbaelvollen  Geschichte  der  Insel,  von  Silrulern  und  Sikanorn,  Punicrn, 
(i  riechen  und  liiuiure.  vi. Ii  llv/av.tiri.-l  n ,  A  r.lln  cri ,  Ni.r.n.inv.rn.  vi.n  IJeutswhcii 
und  Spaniern.  —  Die  KDrae  der  Zeit  zwingt  mich,  mit  der  Angabe  der  Raute, 
■  Iii-  iiii  ;N-i.ini:in,-:i,  n:  ieli  /.i  i.ii;:ii-i,_.,.|i.  I,..  /«.'ilM  lin.l.'iiir  Xm-litfahrl  bringt 
uns  der  Dampfer  von  Neapel  nach  Palermo.  Hier  blieb  ich  mehrere  Tage, 
healirg  den  malcriseb  irr-formt™  Jlnr.t"  PellcirriiHi,  den  Einte  der  Alten,  sab 
rif  unreal'-  nur.  seini-ru  m-Iiü::i  r  Dem  und  die  ü-.iirn:  Siilmit'i.  Dir-  liidii:  er 
möglieht  den  Besuch  von  Sogcsta  und  Seünunt;  in  Segesta,  zwischen  Cnstcila- 

mai-i.  und  ke.ktsliiai  .n-li-^i  i,,  mihi  i  Ii  T.-iu|ii[   i  Tle-.|i.-r  Hilf  lufiiiri'r  R-r^es 

hohe  K.iliii-rluilheii.  Id.-  [r.-11-ati.ijrcn  Trümmer  tun  S.d- ir.inl  'winden  uns  in 
staunender  Bewunderung,  nicht  miniler  die  nahebei  liegenden  Steinbruche  von 
Cfimpohello,  wo  noch  manche  Sänlenatüinpfe  aus  dem  Fels  herausgemeifsrdt, 
aher  noch  nicht  losgebrochen  Bind:  wie  die  Walzen  wurden  sie  befördert. 
Auch  nach  Girgenti  führt  die  Bahn;  die  entzückende  ScbÜnheit  des  tempel- 
reichen Akragas  wirkt  besonders,  wenn  man  mm  MocroBstrande  zu  den  auf 
lif-m  BerjK  tliriiui-ndcn  Saulerilcinpe!]!  scliililt 

Von  hier  ging-  mitten  ihm  Ii  die  Insel,  vorbei  an  dem  alten  Henna,  dem 
höchstgelegcnen  Punkte,  Uber  Oatania  nach  Sjralins;  die  Tage,  die  ich  bei 
herrlichstem  Fruhjahrswctter  hier  zugebracht  habe,  werde  ich  zeitlebens  nicht 
vergessen.  Das  moderne  Stnn-usa,  hlrifs  .Ii.-  Insel  Ortvgia  einnehmend,  limfalst 
kaum  den  zehnton  Teil  der  antiken  Stadt.  Von  dem  trefflich  erhaltenen  Fort 
Epipolae  am  wunderte  ich  eine  Stund.-  iilicr  die  niiiclitige  Dinnysinsinnucr,  zur 
Linken  das  buelitigc,  lilnuc  ionische  Meer  und  Calabriens  Berge,  im  Kücken 
die  stolze  Pyramide  den  Ätna,  das  .ihcre  lli-ittel  in  Hinkendem  Hrhce;  ich  be- 
suchte  die  Latonnen,   in  denen  die  Athener  geai-  Im  wehtet  ballen  und  jetzt 


()Mllu'''li  um:  ['ilruii™  i:i  iijijii._-.T-  l-'ütle  ^eili'un  n ,  -iih  mm  'rbfliti-J-  ilüs  r!i- 
Sonno  untergehen,  fuhr  mit  dem  Ntirlii'n  illiin-  den  lierrliclu-ii ,  kreisrunden, 
leider  jetzt,  vermieten  Hufen  srjim  Anaji  Ilsbach,  und.  dienen  beriinf,  an  ilicliten 
1 '  11  Ji T ri I ^ j >H :iTii 1 1 r: j-f n  vorhi'i,  zur  b-VHl:ilUielle;L  Kvaneqnelle.  iS'litiirllc'h  sah  ieh 
mich  auch  gründlich  in  ilcm  iH^liij-it.'M'^iiiiiitrTi  Museum  um,  rias  namentlich 
für  dio  älteste  Gcsehn-litc  Siziliens  Imk-lirf ml  ist,  ('Iii.t  'lutania  ginge  immer 
durch  blühende,  berauschend  duftende  Orangen-  und  Citren  ensnlagen  nach 
Taormins,  dem  oft  gepriesenen;  au»  dem  von  den  Römern  umgebauten  Theater 
genießt  man  den  Sonnenaufgang  und  den  Atnablick  in  seiner  ganzen  Pracht, 
Much  kurzem  Aufenthalt  in  Messina  fuhr  ich  dio  Nordkfleto  entlang  wieder 
noch  Palermo  zurück;  die  genußreiche  Fahrt,  die  mir  die  Anschauung  von 
Orten  wie  Mvlä,  den  Liparischen  Inseln  vermittelte,  unterbrach  ich  in 

Ccfaln,  erstieg  das  auf  steiler  H3he  geleg.-nn  Sem  iwnksstell  und  Ubersah 

von  hier  aus  ein  grofees  Stück  der  Nordkflste,  namentlich  die  unvergleichlich 
günstige  Lage  von  Panormus. 

Meine  ursprüngliche  Absicht,  auch  :un-li  Grurehe.nlniu]  zu  l'cIuti  ■■  di-.- 


lieh  geht  ein 
ah  bielteil  v 
beu  Abend  v 


folgte,  habe  ich  wohl  erreicht.  Einmal  wollte  ich  doch  ein  Stück  echten 
Orients  sehen,  und  das  kann  man  in  Tunis  sehr  gut:  nur  durch  einen  kleinen 
Platz  ist  von  dorn  modernen  Vierte]  mit  seinem  französischen  Aiiwh™,  den 
Avenues,  Cafes,  den  linthnscii,  der  einheimisch..-  Stadtteil  getrennt,  und  imvi- 
fälscht  pulsiert  hier  das  orientalische  I. ■.-In  n  ui:d  Treiben;  die  Ruzars  mit  ihren 
Schätzen  und  dem  Mensclicnp-iviniirc!,  il.i.  Durcheinander  von  Arabern,  Borbern, 
Beduinen,  Juden  in  ihren  fremdartigen  Trachten,  die  Häuser  mit  ihren  ver- 
gitterten Haremsfenstem,  die  Frauen  mit  der  schwarzen  Gesiehlsmaake  —  das 
giebt  zusammen  ein  Bild  von  fesselndem  Reiz.  Die  andere  Aufgabe  war  der 
BeBuch  des  alten  Karthago,  bequem  an  einem  Tage  zu  Wagen  auszuführen. 
Nur  oin  paar  Substruktionon  sind  noch  erhalten,  sonst  ist  alles  dorn  Erdboden 
gleich.  Auf  dem  einstigen  Burghfigel  steht  jetzt  eine  mächtige  Kathedrale, 
villi  Kardinal  Ijivigerie  iltirt  errichtet,  die  den  curojiiiisrlicn  Ankömmling  schon 
ferne  auf  hoher  See  grflfst.  Man  hat  von  hier,  wie  von  der  anderen  Höbe, 
dem  Dorfe  Sidi  bhou  Said,  einen  herrlichen  Überblick  Uber  die  so  günstige 
Lage  der  phönizischc»  Hiiudelsatatil.    Hei  der  Kathedrale  ist  ein  MiB.ionskloster 


Digitized  by  Google 


M.  Siebonrg:  Ober  eine  halbjährige  Studienreije  in  Italien.  427 


unii  darin  ein  Museum,  dus  ebenso  wir  dir  Sammlung  in  dem  Bardo,  dcni  ver- 
fallenden Schlosse  de»  Bej,  <1ie  pwiiscben  und  römischen  Altertümer  birgt,  die 
dort  gefunden  werden. 

N'ncli  vic-  T;.j;i.'l!  vrrlkl-;t]  wir  Afriku  wu-ilir  niiil  [linder.  Milta  n:ieb 

Syrakus  surtick,  fdr  l:inevre:i  Aufenthalt  waren  wir  nicht  gerüstet.  Ich  würde 
einem  anderen  raten,  winit^liili  drei  Wochen  /u  Idi-iben.  Kaibroiiau  und  Susa  w 
besuchen  und  noch  nach  Algier  r/.\\  gehen  —  er  wird  gewaltige  und  sehr  gut 
erhaltene  /.engen  iIit  m'lrii'rhfiTHi-linfl  il-:.ct  .ml  n-lfen.  t'iii  nsicli  begann  die 
Rückreise,  die  ilher  Neapel,  Rom,  Assisi,  Perugia,  Florenn,  Genua,  Turin  mich 
in  einigen  Wochen  heimführte.  —  Ein  voll  gerütteltes  Mate  von  Schularbeit, 
das  meiner  hier  nach  achtmonatlicher  Abwesenheit  wartete,  machte  es  mir 
besonders  klar,  dafs  ein  schönstes  Stück  meines  Lebens  vorbei  war;  ich  werde 
jedenfalls  den  Aufenthalt  im  Süden  immer  7.11  Am:  Kl  iertapen  rechnen,  deren 

Srcrhürlicn  \:-.  i-u  Dunem  nieid  iill/ui-ii-if  he>c]iirdeu  sind.  Alfen  meinen 
Amtsgenossen  wünsche  ich,  dafs  es  ihnen  bald  einmal  vergönnt  sein  möge,  das 
Land  kennen  zu  lernen: 

Wo  die  Citronen  blflin, 
Im  dunkeln  Laub  die  Goldoianpen  plühn. 
Drts  ist  nber  L<leichr.ede!nV]!d  mir  dein  Wnn.-dl.  dulh  im<ere  vorn':  Heb.tr  1'ie.horde 
iu  solchem  Zwecke  bereitwillig  Urlaub  erteile  und  dals  besonders  auch  die 
Zahl  der  Stipendien  vermehrt  werde.  Das  wird  kein  unnütz  aufgewandtes 
Kapital  sein  und  sicherlich  hei  denen  reiche  l-'nir.hl  hringen,  die  wie  ich  in 
ihrer  um  I.Ii  eben  WirkfNmkeil  dazu  in-nifen  -iad,  die  ISilJnni;wdr]Tirii!..  1.11  ver- 
breiten, die  das  Altertum  auch  für  unsere  Zeit  noch  enthält.  Wer  einmal  an 
Ort  ond  Sli-Hi-  mit  lrihlich'-n  An^ei:  (■:.  EVJehn  tut.  wir-  vnr  7,wi-i  Jahrtausenden 
die  Menschheit  wirklich  in  ihrer  Art  die  He.be  auf  allen  Schieten  des  Lebens 
erreich!  hat,  wie  nhnili  nach  tausend  .führen  durch  die  geistige  Wiederbelebung 
dieser  Epoche  eine  neue  herrliche  Blüte  des  Menschentums  in  der  Renaissance 
jFCj-.citiyt  wurde,  di'r  wird  neu  in-stärkt  in  .-einer  1  "i)iT7..'ii._-ni^.  dals  auch  Für 
um  [lind, ■nie  M..|\h-1ii-ii  d:n  Unesipchr  Alirrtum  mich  yrm«  Hiliiiirirfl.il  11nr.tr 
enthalt,  drren  Vcrnm'liliWiuniijj  HMer^el/iwreii  Schaden  dem  gesamten  Volke 
bringen  würde  —  dieweil  sie  unsterblich  sind. 


ANORDNUNG  DES  LEHRSTOFFES  UND  ZEICHNEN  IM 
GEOGRAPHISCHEN  UNTERRICHT. 


Wir  sieben  jetzt  im  Zeichen  ilt-r  neuen  Methoden.  Die  Geschichte  soll 
anders  gelehrt  werden,  das  Ämtinen  isl  aniSers  ^i-worili-ü ,  fiir  das  Lateinische 
gieht  es  Blich  Sellin]  ein  [jelirliurh  mir  Rik:.ni;  -.iinl  <;ii-  n.-ii'  M.-tliinle  fiir  ili'ii 
franzßsi  sehen  Unterricht  hat  solche  Verbreitung  geFnuilun,  data  es  schon  ge- 
fährlich ist,  hier  und  da  einmal  bescheiden  einen  leisen  Zweifel  nn  ihrer 
völligen  Unfehlbarkeit  v.a  üiuVth.    ](■.:■  iIli .  sni  allr/emeinen  Streben  nach  etwas 


Schulen  in  iwei  Bünden.  Nur  auf 
iio  Anordnung  des  Stoffes  und  anf 

•  Li - r I !   i  i:-I.-a  Tin!   dir  All.iii.ti.il  a'is 

hrifl  S.  23$  ff.  bei  Besprechung  inn 


Erdoberfläche  im  allgemeinen  nennt.  Aber  ftlr  die  ausführlicheren  Kurse  ver- 
langt er  eine  andere  Behandlung.  Er  sagt  (S.  34)!  'Malt  man  Zug  um  Zug 
das  Land  nach  allen  seinen  geographischen  Elementen,  wie  sie  in  Wirklich- 
ln'ii  üiisjninitnfieliiimi,  sn  st  -  ■  1 .  t  dessen  Jiiid  ,ihno  weitem  in  1  eben  svn  11er  Wahr 

lirit  vin-  dein  Llris-i._-ril  AlliJi'  rt'-S  SfHili.TS.  jl-lli!  srlirmalisnivriiie  (K-jnnLli, 
(Iii  sn  Unit,  als  V..1J1I1  ilrr  I.I;;njrs  n: .  1 1  l-  ir.it  il.-n  ,Ji-n:--ri  zu-.  uiiiii.Ni^i-lioii-  i.l-. 
mit  dem  Himalayn,  der  Lotosblume  nmi  il,n  Hindu,  dri.al  dein  Auseinander- 
nehmen eines  Uhrwerkes,  dessen  fimijj  mini  eben  bewundern  will.  Mitdien  «ir 
uns  also  das  edle  Streben,  ein  Land  als  die  innig  verwachsene  Hümme  natör- 
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lieber  wiü  h  ulr.arel  !t  i"  Merkmal.'  zu  bi^-ieifi  ti ,  rieh!  ii-iili  r-innii;  schwi.r  durrh 
künstbehes  Zerreifsen  lies  tlmtsiichlii'li  Verbundenen!' 

Dor  Unterscliii.il  zwischen  dieser  neuen  .VcUiihEl!  und  der  alten  wird  durch 
ein  Heispiel  klar.  Uoi  der  Geographie  von  Deutschland  [eilt  sieh  Kirchhof' 
den  Stoff  folgende  nnafsen  ein:    Alpcnanteil,  Alpenvorland,  siidwesMeutsclies 

Becken,  rheinischem  Srbiei'rr^.'hire'e,  he.-.- i -■bis   ■   Wi-seibcrglaml,  Thüringen 

und  Hanl,  sächsisches  lierulund.  Smlften,  norddeutsches  Tiefland.  Jede  dieser 
Abteilungen  spricht  er  dann  nach  alten  ihren  Beziehungen  durch.  Diese  An- 
ordnung ist  ohne  Kwcifi-1  ;ils  . I l l  lii.iier  ühtirlie;  man  bekommt 
so  eine  klarere  Anschauung,  als  wenn  man  sieh  dun  Zusammengehörige  erat 
an  verschiedenen  Stellen  /.eisuui  inen  suchen  inufs.  Kirchboff  iS.  33)  verweist 
vor  allem  auf  Ritter,  von  dem  er  sagt:  "Ritter  bat  uns  in  seinem  monaural fallen 
Lebenswerk  geyrigt,  uie  echte  Länderkunde  ein  in  sich  geschlossener  Aufbau 
von  phpisch-geographischen  und  kultur-geographischcn  Werkstücken  sein  inufs; 
stets  fügen  sieh  in  liitfi-rs  -ji^-V-i:-,  .  E-dki.üdi:-  SI^Lnri  ii  und  Stü.ltfltiln.'iüi  oi-jai-.rh 
ein  in  die  Naturumgehune;,  ans  der  sie  hen-uvjn-ivuihsea  sind,  :i i i-  ivir.i  ili. ■ 
•  politisch!!  Geographie-  als  Anhängsel  des  Hingen  mir  ins  Schlepptau  gc 
nujuiui'ji."  Wir  küiiiien  über,  was  dir  Anu:di.Hai;  de:-  Seniles  aniua^t.  rui.ii 
viel  weiter  zurückgehen;  in  den  alten  Geographien  von  Strabo,  Mela  und 
i'linius,  sowie  allen  anderen  aus  dem  Altertum,  die  nicht  für  den  gelehrten 
Gebrauch  bestimmt  waren,  limlel  sirli  nirgends  die  Trennung  von  Hydrographie, 
Orographie,  politischer  Geographie  u.  s.  w.  Ganz  im  Gegensatz  dazu  stehen 
die  moderne]!  ■^■n^r;ijd]isidi-':i  Lehrbücher  vor  Kirrhhou".  and  auch  noch  viele 
neben  und  nach  ihm,  so  z.  B.  die  weitverbreiteten  BUcher  von  Daniel- Voll, 
von  Pütz,  (Ins  von  Zise.li  orni  Hrrncrln r  und  der  Leitfaden  von  lieisibee-k. 
Bei  diesen  herrsehen  noeh  die  alten  Kategorien.  Nim  ist  ja  noch  nicht  gesagt, 
daftt  diese  Einteilung  auch  für  den  unterrichtenden  Lehrer  maßgebend  sein 
inufs;  im  Gegenteil  ist  es  nueii  bei  so  disponicrteui  Lehrbüchern ,  ",.1111  auch 
stellenweise  unbequem,  doch  durchaus  möglich,  zusammenfassende  Länderkunde 
zu  treiben.  Aber  in  den  meisten  Fallen  wird  Hieb  der  Unterricht  doch  an 
den  Leitfaden  misdilirisen  Das  Itittcrsclie  Prinzip  hat  zuerst  Meinicke  1839 
in  seinem  mir  leider  nicht  /i^miilii.-hf  11  'Lehrbuch  der  Geographie  tili-  die 
oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten'  in  die  WcbiiUittorntnr  eingeführt.1)  Der 
Versuch  ist  ohne  Wirkung  geiiluriiiT.;  erst  Kii.-hlmd'  hat  ihn  wieder  aal- 
genominen,  und  zwar  mit  besserem  Erfolg;  denn  es  liegen  schon  eine  Reibe 
von  Schulgtsigraphicn  vor,  die  in  seinem  Sinn  gearbeitet  sind,  ich  nenne  die 
von  lüngenbeck,  von  Supan,  von  Ule,  von  Harms,  von  Schlemmer.  Dieser 
fcrfolg  spricht  für  die  lekht.iok.'it.  des  um  Ihm  vertn-toiiei!  hilmps.  Tie  .11 
mehr  mnjs  man  sieh  wundem,  worum  er  es  nicht  im  einzelnen  noch  weiter 


'}  Ähnlich  disponiert  11t  wollt  der  Leitfaden  Mi-mirki>s  fnr  den  j-ciKrajiMsclien  Unter- 
richt in  den  mittlomu  nnd  unteren  Uvmnasiiil-  und  Itcalt]  nsscu.  dessen  vierte  Auflag  1SC3 
srsehisnen  ist.    Nur  tat  hier  iler  Hr., II'  in  AI.IhIiiiiui'ii  [r^l r^nnl .  in  eiue  lUB&mni  er- 

lassende HanfellUBE  der  natflilicheu  Verhältnisse  und  in  eine  L'bcmiiLl  aljer  die  politische 
Zugehörigkeit  und  Stadtekunde. 
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durchgeführt  hat,  ja  oino  derartige  Weitorfühiung  ausdrücklich  ablehnt.  Er 
nag*,  darüber  iS.  'Zveekmiilsif;  dünkt  es  jodtw.li.  diu  Natur  immer  erst 

allein  ins  Auge  zu  fassen,  eh"  anf  die  Bevölkerung  übergegangen  wird,  z.  B. 
alau  nicht  hei  der  Charakteristik  der  Seekllsfen  gleioh  von  <ler  Natnrbediugt- 
heit  der  Hafenplätza  und  Seehandelsstädte  an  ihnen  zu  sprechen,  was  doch 
eine  störende  Vorwegnähme  Ton  Abschnitten  der  naturgemäß  ans  Ende  iu 
■teilenden  Wtiidtekunde  ergäbe.'  Ja,  warum  ist  diese  'naturgemäß'  ans  Ende 
iu  BteUen?  Liegen  dio  Siedolungon  nicht  mitten  darin  in  der  Natur?  Sind 
sie  nicht  von  ihr  bedingt,  erhalt™  sie  nicht  mindestens  das  ihnen  eigentüm- 
liche Gepräge  durch  die  umgebende  Natur?  Kann  man  nicht  Outende  gleich 
mit  bei  der  Küstenbeschreibini}:  vmi  Helsen  nennen,  und  wird  man  bei  der 
Erwähnung  von  Bordeaux  nicht  auf  dio  Küstenverhaltnissti  zwischen  den 
Pyrenäen  und  der  liirundc  eingehenr1  Worum  soll  man  bei  der  Schilderung 
i-iinn  I iüjjiväifs  nicht  gh^h  tiio  in  Krage  klimmenden  Nii-i;orlassniig;cn  mit  nur 
i'iliirra?  ilnvrm  tvill  K  n-cnlinff  nichts  vis-cn,  in  der  Tlieiil'ie  s«  m-r.ijr  vif  in 
der  Praxis;  in  der  Landeskunde  von  Thüringen  und  dem  Hera,  die  er  hei  Bau- 
iiifi-lrr  nls  Loiii-litisini-l  fri.'iit .  küniuniii  erst  Hiidenbau  und  Gewässer,  dunu 
Klima  und  Landschaft,  endlich  Bevölkerung,  Staaten  und  Städte.  Die  Stadt- 
knudo  i=t  nicht  nach  landschaftliche!-  VcitoLlung  ^egoben,  obgleich  Kirchhoif 
bemerkt,  dsfa  sich  das  vi-äcnHcbafdith  mehr  ciu])iiehlt,  sondern  nach  den  ein- 
xeliteii  Staatsgebieten,  weil  der  Schüler  b-icli  ilndiirch  die  uulitischc  Zugehörig- 
keit der  Städte  hesser  merkt  (S.  61).  Dasselbe  Prinzip  ist  in  seinen  Le.hr- 
IjiiolnTjL  durchgeführt.  Und  dabei  wird  manchmal  mg  Zusammengehöriges 
voneinander  gerissen;  so  steht  im  2.  Band  der  Erdkunde  S.  126  ff.  eine 
Schilderung  der  natürlichen  Verhältnisse  Hochaflieus,  und  erst  S.  147  folgt  in 
dem  Abschnitt  Uber  dio  asiatischen  Länder  unter  Nr.  10  Zentralasien.  Oder 
die  Schilderung  Frankreichs  zerfällt  in  zwei  Teile:  Natur  und  Bevölkerung. 
Ich  kann  mich  de»  Eindrucks  nicht  ervi-hrcn,  dafs  dadurch  im  (leiste  des 
Schülers  zwei  selbständige  Bilder  nebeneinander  entstellen,  die  richtig  auf- 
einander zu  passen  nicht  so  leicht  soin  durfte,  dsiis  Kirchhon'  die  schema- 
tisierende Ordnung,  gegen  dio  er  einen  so  erfolgreichen  Vorstoß  gemacht  hat, 


scheiden;  Langenbeck  und  riupau  verflechten  die  Hiedolungsknudo  viel  enger 
mit  der  Schilderung  der  natürlichen  VerhiLlriiisFc,  wenn  auch  noch  nicht  an 
eng  ah)  es  möglich  ist  In)  folgenden  will  ich  an  einem  ausgeführten  Beispiel 
zeigen,  wie  ich  die  Liiiderkundc  lieriichen  haben  möchte-,  ich  habe  dasselbe 
Beispiel  wie  Kirchhoff  gewählt:  Thüringen  und  den  Harz,  weil  es  sich  bin  ja 
nicht  um  inhaltliche  Differenzen,  mindern  nur  um  Anordnung  des  Stoffes 
handelt.  Auf  diese  Weise  wird,  denke  ich,  der  Unterschied  am  klarsten 
worden.  Eine  kurze  Einleitung  mlifs  dio  Lage  des  Landes  zwischen  Thüringer 
Wald,  Harz,  Eichsfeld  und  Sitalethiil  bestimmen  und  die  Bemerkungen  über 
die  Bevölkerung  enthalten,  wie  sie  bei  Kirchhoff  S,  GO  stehen.    Sie  würde  mit 
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einer  allgemeinen  Übersicht  Uber  die  Staaten  scbliefson,  diu  an  dem  Gebiete 
Anteil  haben,  wie  man  sie  z.B.  bei  Supan  S.  41  findet.  Dabei  dürfen  euch 
die  beiden  Reufs,  Altenburg  und  Pr.  Hessen -Naaaau  nicht  fehlen,  wenn  auch 

■  [liUl'L-    klLZII-    Slü.ljl-   if.L^    dll^ill    'i'''ill]L    L'lMailllt  Wl.idr.-ll 

Nim  beginnt  (Iii!  räliiKelbeyctircilmrig,  in-i  de:  icb  den  ganzen  vnn  Kirch 
hnIT  S  :">(> — (>4  g--:ndei]eii  S[ii!l',  mil.  Au.-r.aliai'1  iJi-r  ge"liigi^-be:i  Partien,  iiiül'- 
hehflt  wortgetreu,  nur  in  anderer  Reihenfolge  und  gekürzt,  wiedergebe.  Die 
Seitenzahlen  in  Klammer  beziehen  eich  auf  die  ausführlichere  Darstellung  bei 
Kirchhoff. 

Der  Thüringer  Wald  streicht  vom  Fichtclgebirge  nordwestlich  bis  zum 
Werraknie.  Er  ist  dicht  bewaldet,  Laub-,  beaunders  Buchenwälder  bedecken 
seine  unteren  Regionen,  Nadelwald  die  oberen.  Bis  in  die  neueste  Zeit  be- 
herbergten diese  Wälder  wie  die  des  Harzes  Bär,  Wolf  und  Luchs.  Sein 
Boden  eignet  eich  »eiliger  zum  Ackerbau  für  Holzwir.-i-liujt  iind  Viüti 
zucht.  Wenn  trotzdem  oberhalb  der  Region  des  wenigstem]  einigermafaen  er- 
träglichen Ackerbaues,  d.  h.  Uber  600  m,  wo  nur  noch  Kartoffclbau  lohnt, 
selbst  grüfpere  Ortschaften  liegen,  so  int  dns  durch  allerhand  (jewcrbcvcrdicnst 


der  Bewohner  erzielt  worden;  Schnitaerei,  Glas 

■  und  Por 

iellonfabrikntion. 

Die  plateau  förmige  sDdöstliche  Hälfte  de 

-  tielm-ge 

ü  heilst  Frankenwald. 

Um  ist  eine  ein  Ii  innige  l'Iatlf:  mit.  wertvollen 

Schiefer! 

ig«,  aus  denen  man 

Schiefertafeln  und  Schieferstifte  herstellt.  Voi 

i  der  eine 

n  Seite  haben  die  Ku- 

flösse des  Main,  Ton  der  anderen  diejenigen  de; 

■  Saale  tie 

fe  Thäler  in  die  Platte 

-laufen  so  geschlangelt 

wie  die  Moeel.    In  diesem  liegt,  dicht  vor  d 

sr  Münch.] 

ig  des  Flusses  in  die 

Saale,  Schwarzburg,  im  Bildlichen  Teil  des  Fürst 

hwarzburg-lludölstadt. 

Vom  SUdabhang  Biefst  die  Itz  Eum  Main,  ai 

mrg.   Am  Rande  des 

Gebirges  Sonneberg  in  Meiningen,  voUer  We 

rk-l.ili.-i, 

Spielwaren,  die  bis  aurb  Kuj-Uml  um!  Amerika  Absatz  fi 

nden.  Nördlich  davon 

geringen: 

Qctreidcertrng,  starte 

Ail-ibelltinig  der  i-Vbii-ferarik-he   Glasbläserei  ihm  l^m-HanbürcitiiTiL'.    Klivu  von 

der  Stolle  an,  wo  die  Worrn  und  die  Schwarza 

.  nahe  bei 

entquellen,  beginnt  der  eigentliche  Thüringer 

Wald,  m 

it  schmalerem  Kamm 

und  mannigfaltigen  Formen.    An  Stelle  der 

Gebirgsgrat,  dessen  Kammlinie  durchschnittlich 

seh  verläuft.  Im  süd- 

liehen Teil  liegt  der  höchste  Gipfel,  der  Beerbt 

Tg  (1000 

in).    Ober  den  Kamm 

Läuft    bin   zur   m.r,[wcailichei:   Spitze   der  Rem: 

.licL'  :'f!a 

Ausfuhrung).    Der  Südwestabbaug  wässert  z 

ubf  an  dieser  liegt 

Meiningen,  am  Abhang  selbst  Suhl,  seit  alter 

durch  seine  Gewehr- 

fabrikation, in  einer  Eikluvc  der  Provinz  Sac 

en  NW.  schliefet  sich 

eine  Eiklave  der  Provinz  Hessen -Nassau  an. 

Dicht  oui 

nördlichen  Rand  der 

inselsberg,   der,  obwohl  nur  900  in  hoch,  < 

freiere  Umschau  ins 

Thüringische  Vorland  verstattet  als  der  Beerbe 

rg,  weil  e 

r  von  der  Kamtnbohe 

etwas  gegen  Nm-dusten  hervortritt.  Üallich  davon  Kriedritbn.ila  (in  Sachsen- 
Ko bürg- Gotha!,  ein  beliebter  Sominerfrischcnurt,  nebst  Schloß  Reinhard sbrunn, 
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132  W.  Kiijjr-i  Am >!"lii niij;  Sj'lirsM!!'-..  und  »ii-liiien  iui  üüi-^  :i[.liis(  Ijcc  1'ntrakkr 
Wim.  vnii  Walt!,  WiiMt'ti  q:li!  Wr:h.-v;i  nmgrbei:.  Hiirvin;  i;eu  WSW.  der 
Flecken  Kuhla,  in  einem  ];iti-;.-:i  i.iei>ir.;iH,al  südwärts  emporzichcnd  (längs 
einem  Buch,  der  den  Flecken  in  einen  gotbaiflcb.cn  Teil  zur  Hechten  und  einen 
weimariBchen  /ur  1 ,  1 1 1  k . ' :  L  „■■ii-i.!clj ,  lnr-iilim!.  il  n ;  il  j  M-ii.r  \1rri>r  Iriiiriiar  ln-ili-ri 
Am  Nurdlvestrande  lies  Orbirge«  Kiseiwch  Ulli  Kufs  di'r  schiln  restaurierten 
Wartburg,  eines  alten  Landgrafen  wifcies. 

Das  nördliche  Haudgebirge,  den  Man.,  pflegt  man  nicht  gleich  dem 
Thüringer  Wald  mit  zu  Thüringen  lu  rechnen.  Er  ist  im  Mittel  400  m  hoch, 
Uli  tili  n  viel  ni.'il::;;,  r  i,U  ■••mis.  iiud.-i!  liwiv/.ff'  Iii  ri'i',  ji-,:r.i(i  miiB-im-r.  Ks  fehlt 
ihm  ('im-  .irr  \äu\<?-  rurh  ili:i  il 1 1 r M-Si^ii-lt.-nd.-  Kuiumlirstc;  er  hat  viel  Wahl, 
daher  stammt  auch  sein  Name  Hart,  da«  Waldgebirge.  Aiu:li  hier  herrscht 
in  den  tieferen  Lagen  Laub-,  b Monden  Bnohenwalrl  vor,  in  den  höheren 
l-VlitemvalihulL^i!.  Iler  Ackerbau  trill  mgeu  H(>)iwirt;a-liat'l  i:i;J  Vii-lnai-lii 
zurück,  daneben  geben  Berghau  und  Hüttenwesen  Verdienet. 

Man  unterscheidet  zwei  Teile,  den  höheren  Oberhaid  im  Nordwesten  und 
den  Unterharx  im  Südosten.    In  jenem  erhebt  sieh  der  Brocken  (1100  nit; 

sei  tu;  itliprstc  KupjiL-,  lim  SO. im  iimbraiis!   Mul  lilur  miis  si-lil         wii-  regelin-idi. 

ragt  völlig  kahl  über  die  Baumgrenze  hinaus.  Das  Gebirge  ist  reich  an  Silber- 
haltigem  Bleierz.  Auf  der  Hochfläche  liegen  in  Madrider  Seehöhe  (60O  in)  die 
beiden  wichtigsten  Harzer  Bergwerks-  und  Hflttenorte,  Klausthal  südlich,  nörd- 
lich Zellerfeld  (weitere  Ausführung  S.  Ol),  beide  in  der  PrOT.  Hannover.  Die 
Gewässer  des  Oberharzes  gehören  zum  Wesersjstem,  nach  Norden  fliefsen  die 
Innerste  zur  Leine  und  die  Oker  zur  Aller.  Goslar  (Prov.  Hannover),  weatlich 
vom  Austritt  der  Oker  aus  dem  Gebirge,  schon  im  10.  Jahrhundert  erblüht 
durch  Jen  Kupl'erSiergba.i  im  riahca  HaiaiaeUbcig.  Ucblinus-ure  unserer  sikii 
sischen  und  salischan  Kaiser,  deren  Pfalz  nun  iu  edlem  Stil  wieder  ausgebaut 
ist.    Östlich  der  Oker  Srusiadt-liuribiirü  im  linunscliweig  i  l'nfs  der  Hin 


•icil  allmählich  v. 


Ww  liiLiiiljr^eiiil.-ii  -ani^m  iiiis  ti  L^ri-ii  ihr  Weira  im  Wcslen  und  ilii;  Saale  int 
Osten.  Bergrücken  durch  das  ganze  r'lnchliinil  nun  Kielisfelil  im  ^Nordwesten 
bis  an  die  Saale  im  Südosten,    Die  Gewässer  des  Beckens  werden  gesammelt 
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von  dor  Uustruts  die  durch  den  Höhenzug  gehl  und  in  die  Saale  mündet.  Dan 
Gesamtbecken  erfüllt  in  Jas  Hauptbecken  von  Innerthüringen  mit  dem  Stück 
der  Unetrut  oberhalb  ihres  Durchbrachen,  und  in  die  nordthüringische  Muhle, 
durchzogen  vom  unteren  Lauf  der  Unstrut.  Zwischen  beiden  der  genannte 
Höhenzug. 

Im  Flachland  mnfsvolle  Temperatur-  und  Niederschlagsverhältnisso.  Warmer 
Sommer,  halb  soviel  Hey™  ab  die  Anisen  wände  der  liobirge,  aber  noch  genug, 
um  gute  Koggen-  und  Weizcnornte  zu  ermöglichen.  Obst  und  Weinbau  mit 
Erfolg  im  Nordosten.  In  dem  sonnigeren  Reekenlnnd  ist  der  Wald  weit  und 
breit  gerodet  worden  und  in  Aekertlur  verwandt-lt.  im  Umring,  wo  die  Kar- 
toffel besser  gedeiht  als  das  Getreide,  noch  jetzt  reichlieh  Wald. 

Der  hScbJte  Teil  des  Beckenrandes  im  Nordwesten  das  Eichsfeld.  Hier 
und  am  Fufa  des  Eichsfeldes  viel  Weberei  in  Wolle  und  Leinen.  Nach  Westen 
die  Leine,  dann  nordwärts,  anfeerbalb  Thüringens  in  die  Aller,  also  Weser- 
gebiet, Hciligenstadt  (Prot.  Sachsen).  Naeh  Osten  die  Unstrut.  Zuerst  weiten 
Bogen  nach  Süden,  südlich  der  Handelte.  Ar.  ihr  MUhlhausei.  (TW  Sachaen) 
mit  reichem  Gewerbebetrieb,  besonders  Woberei.  Von  rechts  die  Gere  aua 
dem  Thüringer  Wahl.  Flickt  an  Erfurt  (Prov.  Sachsen)  vorbei;  gröfste  Stadt 
des  inneren  Thüringens,  Schnittpunkt  der  westostlicben  Hanptverkehrsstrafae 
mit  der  nordsüdlichen.  Westlich  Gotha.  Den  ostlichen  Teil  des  südlichen 
Beekens  durchfließt  die  Ilm,  vom  Thüringer  Wald  nach  der  Saale.  An  ihr 
Weimar,  weiter  stromab  rechts  vom  Kluft  Apolda,  Strumpf  Wirkereien  (Weimar). 

Die  Unstrut  wendet  sich  nach  Norden  und  geht  zwischen  Hainieitc  und 
Finne  durch.  Von  links  die  Wipper  mit  SondershauBen  (Scbwanburg-Sond Ors- 
hausen). Daun  ebenfalls  von  links  die  Helme,  aus  dem  Vorland  des  Harles. 
Nordhausen  (Prov.  Sachsen),  Kornbranntwein.  Hier  beginnt  die  durcli  ihren 
Qetreidesegen  berühmte  goldene  Aue.  Zuckerrübenbau  am  Süd-  und  Oatabhang 
dos  Unterharles  Siidlirh  ragt  in  Silin;Li-/.ii-ii._'  linj.C.I-tühiJ  vcn-iiiifliml  das 
prächtig  bewaldete  Kyfl,hruisorgcl>ii!>e  ans  der  Mulde  Nord  Tliii ringe ns  auf.  -17(1  ib. 
An   *e  Nlildrullil'1  iili-  KeLin-r.  .In  ^LüiTl'iTiihliiti  0  iLÜ':r    K:iis.rl>i;i;.'.  ;nil 

deren  Stätte  das  Denkmal  des  Gründers  des  neuen  deutschen  Reiches. 

Iii''  Os^fv:i/i:  ^ii<:  ■.-.,n  il'T  Sinil.'  gi'liildi'l ;  vmil  Kkiitn  L'e^ii  ^  .  l!  iti  rl  n -l'-l 
den  Frankenwald  im  Osten  und  Nordosten,  dabei  auch  das  Gebiet  von  Reuftä.  L. 
und  Benfe  j.  L.  berührend.  Tief  eingeschnittenes  Thal,  Saalfcld  (Meiningen) 
oberhalb  der  Mündung  der  Ach  Waran,  unterliiilb  Kudnl  stallt,  im  südlichen  Teil 
des  Fürstentums.  Biegt  spitzwinklig  nach  Nor  dosten  um  und  vwlEEst  den 
Fnfs  des  Gebirges.  Gebt  durch  einen  Teil  von  Sachson- Alton  bürg.  In  Weimar 
die  Universitätsstadt  für  die  ornestimseuon  Lande  Jena.  Naumburg,  an  der 
grofaen  Strafse,  jetzt  Eisenbahn,  durch  Nordthüringen,  auf  dem  hohen  rechten 
Saaleufer  etwas  abseits  vom  Flufs  gelegen,  der  Unatrntmilndung  gegenüber 
Nördlich  führt  die  Linie  über  Merseburg  nach  Halle  (Näheres  S.  62).  Von  hier 
nach  Westen  die  beiden  Eielebener  Seen  (Näheres  S.  62>  Einleben  (Prov.  Sachsen) 
im  Mansfelder  Lande  (ehemaUge  Grafschaft  Mansfeld),  Mittelpunkt  der  groia- 
ortigsten  Kupfergewinnnng  auf  dorn  europäischen  Festland. 

taJ.I,M.b.,.    IHK.  IL  58 
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434    W.  Rage:  AaordaaBf-  <lea  Lehr«tone>  Lind  Zeichnen  in.  ireognirihiichen  Unterricht. 


Auf  diese  Waise  ist  «lies  untergebracht,  was  Kirchhoff  giebt  Die  Ein- 
leitung  ist  sehr  kurz;  Jen«  dahin  gehört  nur  Jus,  was  für  Jas  GesamtgetuEt 
gilt,  ähnlich  etwa,  wie  mau  bei  einem  in;L[}i.-ruhii  isi-br  ii  Ausdruck  du»  Gleich- 
artige  tur  •Iii:  liliiuiuier  setzt  und  is  si>  für  das  liiLn/.c  gelten  läfst.  In  dem 
anderen  sind  die  KiNW'leischi'Hiniigni   su  aufzu führen,  wie  sie  nebeneinander 

liegen,  und  dabei  läE'st  11:1111  nit-Li  um  rirhligsten  v  lei  l^it  ij  riii  ![.■  1 1  I  icstalti.i  ■! 

des  Hodeo  leiten.  Di.'  ]n.i:ii-ilj.-  ZiigchdrigKeit  liiil.r  icii  Lei  diesem  ja  gvnil 
besonders  wirren  Teil  wie  Sujum  in  Klaiai.iir  hinzugefügt,  wenn  es  nötig  war. 

Hält  man  diese  iluchiiili:  der  Ar.ordnniiM  lur  richtie;.  -n  verwirft  man  d:;ll!i! 
auch  1  ih in-  weite.!;-  die  liest  imEiimg  der  lucufsischcn  L'.'hrjdane  Villi  l-l'L'.  Jiu 
für  111b  Wiederholung  der  politischen,  für  lila  der  physücben  Erdkunde 
Deutacblands  vorschreiben.  Ich  würde  diese  schon  oft  gerügte  Anordnung 
nicht  mieli  i.-ininal  erwähnen,  nenn  nicht  Kiri-hhi.il  (S.  IL'}  uffi-nhar  mit  ifezng 
nähme  darauf  die  Hoffnung  ausspräche,  dafn  'ein  paar  offen  zu  Tage  liogi'Tide 
Fohlgriffo'  der  preoJsiäclieu  Lchi-ordming  wohl  Inild  wieder  ton  salbst  aus- 
getilgt worden  würden.  Bis  jetzt  scheint  noch  nicht  viel  Aussicht  dazu  vor 
liaiiilen  Hiiri ■  wcrie>tciis  findet  sich  in  einem  der  neuesten  Leitfaden  der 
Erdkunde,  in  dem  um  Schlemmer,  im  Vnrwerl  lidgemh' Nid ir,:  ...  'Die  physische 
und  [loldische  1 1 ;■ :  1  k  1 1 1  n : i  den  .ii-nl  -eln-n  Heirhesi  isl  in  getrennten  Absrhuillci 
behandelt  wurden,  du  die  Lehqiliiue  i'istere  der  Ober-,  letztere  der  Untertertia 
zuweisen,  und  du  mir  Ruf  eine  Anfrage  um  der  vorgesetzten  Behörde  die 
Antwr.ii  wurde,  dal's  die  liewilliginig  zu:'  lanl'ül.rung  des  iSnr.bes  mir  erteilt 
werden  würde,  wenn  in  demselben  111:1  Ii  iiiesi-r  Kcstiiiimiiiig  dir  (..- hv] .  I -L 
Rechnung  getragen  wäre.'  Demnach  wird  bis  auf  weiteres  für  ein  Lehrbuch 
der  Geographie  schon  die  einfache  Thal-iuh,.  eine  l'.m [.fehl  11:1  e.  s-ia,  .  1  ü L h 
nicht  nach  den  preußischen  Lehqdüncn  gearbeitet  ist  und  deshalb  nicht  nach 
l'riulsen  liincingcLis-en  wird,  wie      lt.  das  von  Supan. 

Diese  neue  Art  der  Disponierung  bringt  raj-  Schwierigkeit  mit  "ich.  Bisher 
war  der  ganze  Stull"  in  Abteilungen  ■  ml.  tgeiiraiht .  deren  gegenseitige  AL 
grenzung  kaum  irgendwo  einem  Zweifel  unterlag.  Das  ist  jetzt  nicht  mehr 
der  Fall;  denn  Fliilsuehiel,..  lieiiirsje.  politische  I]  in  Leiten,  die  man  zusammen 
behandelt,  haben  nicht  dieselbe  Ausdehnung.  Sollen  nuu  politische  oder  natür- 
liche Grenzen  bei  der  Feststellung  der  Eiuzelgebietc  maßgebend  sein?  Die 
Antwort  an!  diese  Frage  niu-iul  uiii-li  dem  oben  iinsgrliilirte):  l!el;|jie[  sehen 
dahin  gegeben  zu  sein,  dafs  uian  natürlich  abgegrenzt*  Gebiete  nehmen  milfs. 
Ein  besseres  Beispiel  für  die  Zweckmäßigkeit  dieses  Vorgehens  giebt  es  nicht 
als  die  Hurzlnndsc.baft<  i:  und  Thurm«™.  Denn  es  ist  gar  nicht  auszudenken, 
was  für  ein  Wirrwarr  entstehen  würde,  wenn  man  sich  hier  an  politische 
Gebiete  halten  wollte.  Wie  klar  und  einfach  liegen  dagegen  die  natürlichen 
Verhältnisse!  Wie  weit  soll  nun  aber  die  natürliche  Einteilung  die  politische 
zurückdrängen?  Immer  oder  nur  bis  zu  einem  bestimmten  Punkt'/  Dies  letztere 
scheint  mir  richtig  zu  sein;  denn  es  wird  wohl  niemand  das  gesamte  Gebiet 
des  ennmiii sehen  Fhchhindes  vom  Ural  im  bis  nach  Frankreich  im  Zusammen- 
hange durchgehen   wellen,  seindcm  man   wird  die  EiiizelLchandhng  ür.:"  die 
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Vfrschiedencn  Länder  von  Hul'.iiüul  Iii-  i-'ruriliii'ic-i  ■. .  ■  i- < .  -  [ . .  1 1 ,  ci.;.  !  hl.-ii:  iikiii 
ii  t  de.  i;irili  iliii,:j  iii,..,  IOiic]..!  hu:"  ■  I . ■  ■  i  /ii>->-.miiieii:i:mi;  ile.  j;i>;/i'r.  Tu  Ihm. lim 
bingnwiesen  hat.  Wann  aber  die  luitürlielic  Crnm1  ilnrcli  Jim  politische  ab- 
gelöst werden  huI l .  danikm  lr.il: n .iL  M i-i n i itij;jv. -i'-th I i.-ili-li h.-i r.-:i  .-nt.jt.-in'n  und 
sind  noch  thataäehlich  entstanden.  Vor  allem  kommt  in  Ni-irrn-M,  ivckae  He 
deutung  ein  selbständiges,  politisches  Gebilde  Ml  sich  und  für  uns  hat,  und 
wie  ausführlich  es  dein  cntspreL-lii-nd  in-lcimlilt  iviril.  Wenn  nur  wenig  darüber 
in  sagen  ist,  wenn  seine  HmiIi-mLuiij;  und  A  nHiiilnmni  ^i-ring  sind,  dann  wird 

es  nicht  um  l'ktie  sein,  iler  pril[ti*clicn  Einteilung  zu  Liehe  ilii  t Brüchen 

Znsninuieuhiinp'  /u  fcrrdUVii.  hatisieti  ergieht  sich  von  seilet,  ilals  in  Europa 
die  jxilihs-.'iii'  Kind-Min;;  in  r L i . ■  .jri.lVeiL  1  -r.iuliT  Jii-i I hiii  rpi-nii  -ein  imils,  ihils  nhi:r 
die  Geographie  um  Deutschland,  die  K pe/.ialbese Ii rei honten  der  übrigen  cum 

!']-irviri/.':i  j.a  ilispimirreLi  iinil. 

Einen  Übelstand  hat  dieses  Verfahren:  natürliche  Oremen  sind  nicht  so 
scharf  wie  politische.  Infolgedessen  werden  siel,  in  den  verschiedenen  Lehr- 
büchern grüben-  oder  kleinere  Differenzen  herausstellen.  Aller  mit  der  Zeit 
wird  sich  wohl  auch  hier  eine  überall  geltende  Norm  bilden;  und  tollten  klein« 

der  Abgrcnzungder  natürlichen  Provinzen  nicht  zu  sehr  von  naturwiCen  Schaft- 
liehen  Gründen  leiten  lausen.  Ein  Beispiel  der  Art  findet  sich  bei  Langenbeck 
9.  240.  An  sich  ist  es  ja  richtig,  dalB  die  Loire  den  südlichsten  Teil  des 
Seine-Beckens  durchschneidet  und  dafe  Orleans  in  dieser  Beziehung  mm  Scine- 
gebiet  gehört.    Nun  aber  mich  in  einer  r-i-hnlgciigraphio  Orleans  bei  der  Seine 

XNmmtariluL-  an  die  natürlichen  Vcrhälinime  v.n  nein. 

einander  ablösen, ^sf  bis  zu  einem  gewissen  Grade  willkürlich,  und  daher 
herrscht,  wie  gesagt,  in  den  modernen  Lehrbüchern  hierllbcr  keine  Einigkeit. 
Kür  Mitteleuropa  z.  B.  liält  sich  Langeribeek  au  die  natürliche  Gestellung, 
Supau  dugi'gi-i]  und  VW  «Ii  rUi  [:(.|iti.-e:M-n  Länder.  Iii  ■- .  - 1  ■  1  oll  ie;lril1  sji-nuif 
hier  jetzt  i-ine:i  andern  Wlaiidpniikt  ul-  IViihev.  )n  iler  mir  viirlii-uendi'H 
14.  Auflage  seiner  Sehulgeographic  steht  S.  I»7— 227  der  Abschnitt  Mittel- 
europa mit  rollenden  IJuterublcÜ'.iMien^^iMiltuk-ur.iniiiseho  Alpen:  1.  Schweizer 
Alpen;  ->.  «stülpen  S  ol  Vmulpitle  llodlHiidie:  1.  Kelnvtwr  Anteil;  der 
deutsche  Reiehsanteil;  :i.  das  EnheiTogtum  Österreich.  §  32  Stldbälfte  des 
deuteclien  Mittelgebirgslandes;  1.  Böhmen  und  Mähren;  2.  das  Rbeingebiet 
%  33  Noi-dliälfte  des  Mittelgebirgslandes;  1.  ilas  Rheingebiet,  dabei  Luxemburg 

ml  der  Anteil  des  Kilriij/reirli*  Helgien   I  die  in  Krage  kommenden  pieiilsi.-chr-ii 

Provinzen;  2.  Hessisches  und  Weser -Bergland  u.  9.  w.  bis  zu  den  Sudeten. 
§  34  Norddeutsches  Tiefland;  1.  ostelbischer  Anteil  des  deutschen  Reiches; 
2.  westel  bischer  Anteil  lim  deutschen  Hoielics:  niederländisch- belgischer 
Anteil. 

ii' 
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Hier  sind  also  die  politischen  Gebiete  zu  Gamlen  der  natürlichen  Provinzen 
zurückgedrängt,  und  ao  will  es  Kirchhof!'  (S.  27)  Buch  jetzt  noch  in  jenem 

Erstlingskursus  Ufr  Ländeik  h-  gehalten  Winsen,  der  für  uns  aller  nicht  in 

Betracht  kommt.  Anders  äuisert  er  sich  für  die  ferneren  lünderkurse  (S.  341: 
'Staaten  von  starker  Eigenart  !.'gr:i  rimehneideiide  Frenzen  selbst  da  durch 
Länder,  wo  dif  Natur  keim-  vorgcieic.hnct  hat.  Nicht  jederlei  Staatsgrenze 
lirdiiigt  ein.:  LauUrsinafke,  weil  nielii  jrorr  Staut  [iiiicli l vol I  grutg  ist,  dir  Eigen 
Hit  lim-.  Vid'^i»  und  bu-nUilf]i  niiti-iljar  dir  reir.n.  lir-lii:'lj.s  f.u  «.'stimmen; 
umgekehrt  WÜrc  es  jedoch  niieli  Uiina  uageiignihhisc:!,  «nlllr  aian  .-in  Law: 
nur  i.ind]  :Tiai'i.  physisraei]  YrrLiill.nLHHi'u  t.Tiigrenzen  ohne  liiieksMitnaliii-e 
auf  staatliche  Ausdehnung'.  Daher  Fafs!  er  Deutschland  sowohl  wie  Österreich- 
Lugara.  die  Sabvrei;,  ]  l-:-1._'i--i: .  de:'  Niulerliuuii  als  Lanilcsk.iudhehe  Einkeit; 
ii:i]f>-!iiilb  Iteul.elilar.dH  :ilirr  lisill  er  -all  □ = □ . -bei  an  dir  l.aadrsgrenzrll,  weil  diesv 
seit  1870  ihr«  tiefere  trennende  Bedeutung  verloren  haben.  Danach  ist  denn 
auch  die  Erdkunde  für  Schulen  gearbeitet,  wo  die  genannten  Länder  in  sich 
ges^hlufsni,  srlbslimdig  vorkommen. 

In  diesem  Punkte  stimmt  itli  völlig  mit  Kirchhof!'  Qlicrein,  rieht  so  filier 
die  lieliand hing  .In-  aak-ni  iir.i[:aiM'i:en  Enltaile.  Lad  zwar  hängt  das  mit 
meiner  oben  au  Ige  sie  Ilten  Forderung  zusammen,  dals  man  die  Schilderung  der 
Natur  und  die  der  Bevölkerung  eines  Landes  enger  mit  einander  verbinden 
mufs,  als  es  hei  ihm.  geschieht.  Er  gieht  erst  eine  ausführlichere  Einleitung 
über  die  natürlichen  Vrrhalhiisir  des  lirtrctfeudru  Enlieili-  und  liilkt  dann 
einen  Abschnitt  aber  die  Länder  füllen,  in  dem  er  die  Einleitung  ergänzt  nnd 
die  Angaben  Ober  die  Heroik  ein  an  und  dir  riiedelungen  neu  hidzuillgt.  In 
jener  sind  selbstverständlich  für  die  Anordnung  allein  die  natürlichen  Ver- 
hältnisse marsgebend,  in  dem  zweiten  Teil  hält  er  »ich,  wenn  auch  nicht  ganz 
streng,  an  die  |>olitls(  heil  tii'injr]:,  i:ad  ziva!  nmsrmiehr,  je  ausgeprägter  sie 
sind.  Will  man  diese  Zweiteilung  vermeiden,  so  mufs  man  sieh  entweder  an 
die  natürliche  Gliederung  oder  an  die  politische  E:i:ic:lang  des  Kontinents  on- 
seliliel'sen,  Südamerika  ?,.  Ii.  entweder  in  den  westlichen  Hochlandsgürtel  und 
dir  östlichen  Tiefländer  mit  den  dazwischen  liegenden  Berg! ändern  scheiden,  oder 
in  die  einzelnen  Staaten  von  Chile  und  Argentinien  an  bis  Kolumbia  und 
Venezuela,  leb  glaube,  dio  erste  Art  verdient  den  Vorzug.  Ohne  Einleitung 
geht  es  natürlich  auch  hier  nicht  ab;  für  diese  muß}  aber  als  Hauptregel 
gelten,  dafä  sie  keine  ftinzrilirilrn  nringtn  darf.  Als  de:-  Jlv.ster  eitel'  der- 
artigen Länderkunde  erscheint  mir  der  AIim  lniijt.  über  Asien  bei  Supan. 

Also  ist  hier  die  Einteilung  nach  natürlichen  Provinzen  vorzuziehen,  und 
gar  so  schlecht  kommt  dabei  die  politische  Geographie  weder  hier  noch  ia 
den  anderen  Lallen  weg;  denn  cinimii  ain;  si.j  iir'b-itvrr.irjiadlieli  immer  mil 
berücksichtigt;  und  dann  hat  man  ja  auch  die  Klgüchieitj  die  politischen  Ge- 
liirie  zu  seiliil  ii'i'er  A!iscbui]::lig  zu  Ii:  in ^i.r. ,  ■■venu  man  inümiinrnfa-ieeJe 
Repetitionen  nach  politischen  Grenzen  veranstaltet.  Es  ist  eine  sehr  gute 
Übung,  die  sich  vor  allem  für  Milt. ■  i k I : ■ — cn  eignen  würde,  z.  B,  die  einzelnen 
Staaten    von   Df nlwlllalld,    die   y reu faisc heu    1'rovinzcn,   oder   die   Lander  der 
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n  Erdteile  il;h:Ti  nllen  Beziehungen  vnn  iIoji  Schülern  behandeln 


leichter.  Halten,  der  »ich  nuf  die  Thätigkeit  der  Bevölkerung  bezieht  ,1*1 
der  jetzt  mit  ,iem  anderen  wen  der  Einzelbescbreibung  vorausgeschickt 
vvir<!.  Diese  -iiiil  ni  nur  M;f  Jmlitischo  liebiefc  ljeivrhnH,  werden  Yen  ihnen 
bestimmt  und  haben  gerade  dnrin  ihren  Wert. 

Diese  (■beraic.hleu  untei-juri  ringen  wird  durt  schwer  sein,  wo  es  weh  darum 
handelt,  eine  politische  Einheit  ct  charakterisieren,  die  natürlichen  Verhältnissen 
tu  Liebe  getrennt  behandelt  wird,  also  z.  B.  die  einzelnen  deichen  Staaten, 
oder  die  Stuten  Amerikas  nach  ihren  natürlichen  Hilfsquellen,  der  Beschäftigung 
und  Gev/erbsihntiirkcü  ihrer  cW.hner.  Am  rieb  listen  wird  es  wohl  sein,  sie 
am  Schluß*  zu  geben,  ahnlieh  wie  es  L'le  in  dem  1.  Teil  Beines  Lehrbuches 
thut,  oder  sie  von  den  Schalem  aus  dem  Gesagten  selbst  zusammenstellen 

die  sich  mit  den  Kirchhoflschen  nahe  berühren  und  beruhten  müssen,  weil 
auch  sie  nuf  Rittsr  zurückgeführt  werden.  Vidal  de  la  Bleche  und  Camena 
d'AJnleida  Indien  /irsrtmnien  eim-  lleihr'  vn  i.ehrliücliern  heiaii'^ee/eUeii ;  in 
deren  4.  Teil,  la  France,  äufsert  sich  der  erstere  Ober  die  Art,  wie  Geographie 
gelehrt  werden  müsse.  Ich  will  einige  dar  bezeichnendsten  Stellen  anführen, 
mun  wird  sofort  die  Übereinstimmung  mit  Kirchhof,  erkennen.    S.  VI  Si  1'™ 

liaison  naturelle  est  briseo^U  est  impossible  de  roconnnitro  l'cnchainemont  qui 
relie  cepcndanl  les  pheaomi'-ai'rt  doul  aWeepi:  I»  ye.l(rraphie,  et  qui  eat  m  raison 
d'elre  scientifique.  S.  VII  Avant  tout,  on  peut  se  demander  s'il  est  necessaire 
de  diviser  par  regions  le  Jiajs  qnc  l'nn  nat  etudicr,  et  s'il  ne  Bereit  pas  plus 
aimple  d'en  eiaminer  st^an-ement  et  tour  Ii  tour  les  principaui  aspects,  o6t*)s, 
reiief.  !i\dinüra|diic.  Villip  ..'iL-,  II  <■:■[  ni-ji  d"  n:ontrer  qn"i,ii  tel  svstt'me  irait 
directement  onlre  fe  l'i.t  qn,'  -e  |i;r,j.n-ie  la  ir/'"-*-^!^*!  Ii;]-.-.  Elle  von  dar;*  li^. 
pbenomenes  leur  correlation,  leur  enchainement;  eile  chorchc  dans  cot  enchai- 
nement  leur  explii-jitimi:  il  ne  lind,  dmic  [in-  ■•■lrmibi  ri- ]«r  hs  isoler.  S.  VIII  La 
nature  nous  met  donc  en  garde  contre  les  divisions  artificielles.  Elle  nous 
indique  qu'il  ne  fäut  pas  morcelcr  In  il.-^i-ri  |>tiim  roais  qu'  au  contraire  il  faut 
concentier  Sur  la  regiou  qifuu  venl  derrire,  rnai.s  q  fori  dorl  :dr>rs  convenablement 
restreindre,  fcius  lea  traite  proprio  ä  l:i  r:u-t-':  i^.  r.  F,r  lehnt  es  dann  ah.  sieh 
bei  ihgrennuni;  dir  !'i]t-?r.iiite ihn '(."■]! ,  uindi  deren  das  liaive  im  Zusammen 
hang  besprochen  werden  soll,  an  historische  oder  administrative  Gebiete  zu 
hallen:  les  divndniiH  geo|ira]i!>iqitts  i;c  |inr.va(  el-n  emprunlcVi  qii'a  la  gen 
graphie  meine  (S.  IXJ.  Diesen  allgemeinen  Gesichtspunkten  entsprechend  ist 
auch  der  Stoff  disponiert.     Kur/.e  lr.iinns  ireieealrs  über  (IröTsc,  [lentalt,  Luge 

vni:    Kraal  reich    steh  ini    Anfang:   dann    s  uicn    I  *  1 1  h- 1  ~  i  i  ■  1 1 T  ■■  r  i    über  Rnden- 

gerdalt,  geologische  Verhaltni^c,  Klni.a.  Hydrographie.    Alles  nur  ganz  kurz 
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und  ohne  dals  auf  Einzelheit™  ein  gegangen  würde.  Der  Anschnitt  Uber  Hydro- 
graphie z.  B.  uinfalst  nur  vier  Seiten  von  den  540  des  ganien  Landen,  natürlich 
werden  darin  mir  diu  Hmintzilgc  erwähnt,  die  Verteilung  der  Gewässer,  ihr 
vcrLi.birdi.T.iirtigcr  Charakter,  ihre  Schifl-burlfoit.  Die  eigentliche  Spczial- 
l»:ii;liR-iijiisjL(  i'l  in  f«!iLiT.di!  I:>  K;i]iih'l  r.L'rlei;:.  I  liegum  1:11  Nun!;  11.  K'NPiiiu 
du  Nerd-Est;  III.— V.  Bassin  Parisiun;  VII.  Maasii  Central;  VIII.  Le  Jura; 
IX.  Alpes;  X.  Hainen  de  la  Saune  et  Vullec  du  Hhöne;  XL  Provence  et  Bas- 
Langnedoc;  XII.  Pyräi&A;  XITI.  Bassin  Aijuitain.  Den  Scblufs  machen  die 
4  Kapitel:  Voies  de  Comiounication,  De"fenBes  et  Organisation  militaires,  La 
France  economiquc,  Population  de  la  Franto.  Die  einzelnen  Gebiete  werden 
nun  nach  allen  ihren  Beziehungen  durchgesprochen;  Kapitel  I  zerfällt  wieder 
in  vier  Unterabteilungen,  von  denen  eine,  Plaines  de  Elaudre,  folgendennafsen 


Jii"i  Ord'uniL!  brechen  und  sie  durch  eine  nahir- 

it  man  nun  hei  einem  derartigen  Gang  des  Unter- 
au stellen?  Vor  allem  die,  daTs  politische  und 
ir  '«i  einander  i^in/Tint  Lind,  sondern  dal»  eine 
s  ist  ,ik,>  ilie.cll.e  [■urderung.  di<  Svdow  in  di:in 
-iüTi  Vorwort       srüu-iii  Kdmlallas  u.n   I H47  auf. 

Iinv.llU'-Ivl  iL-  ilii'  AilfLSibi'  der  Kurte,  iiii-M-  Tri'.  2 

inehen  und  imlitiadii-n  Hild  ■  aiifV.uln'l.eti  und  die 
eui  in  einander  j-reifenden  Gu'1/lv  /■[  verseil  r]!i:L.i.ll'. 
geschehe  weil  besser  dodurch,  dafs  man  auf  den 
tik  des  Bodens  leicht  mit  zum  Ausdruck  bringe, 
Beste,  wenn  dein  Schüler  nebeneinander  eine  rein 
Ji-politische  Karte  vorgelegt  werde,  wie  in  dem 
ilii-  Oberkliis.en.     leli    niiila    mich  aher  in  dem 


Karten  hin-  und  he  man  dem  niufs.  Und  ich  linde  auch  nicht,  dafs  die  Kurien 
durch  das  Eintragen  hunter  Grenzlinien  an  'Natursclu'inheif  verlieren.  Sicher- 
lich ist  das  nichl  übr-rall  der  !•';■.  II,  wir.  ilirjeüi^r-n  /.ci^en.  ilie  -hu  pntiiisrlii- 
und  das  physiieliL  Bild  verein igiüi;  initn  braucht  nur  den  Atlas  ?ur  Hcimats- 
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binde  lies  drutsclti'ii  licielns  v.ir.  Iliil>...|iicU  /Ii  lei^li  irlnn  Tinllm,  .1.  T 'i_-rt ti.-ft  . 
Auel:  in  cir.ij.-m  (irr  inneren  Srhi]niUiit.?:i  fin.li  i:  siel'.  -nlclie  HIN-:.:!-,  s«  die  Karte 
von  Rufelond  in  der  neuesten  Auflage  i.l  'Ii  -  vorhin  ucimunten  Dcbcsscben 
Alba  (Nr.  -10),  oder  die  Karten  der  europäischen  Länder  im  Mittelst"  fenatlna  des- 
selb™  Verlags.  In  (rriilserem  Umfang  ist  dieses  l'rlll/.ip  in  ilein  deutschen  S.-Iiul- 
Btlas  von  Lüddecke  (Gotha,  Jnatna  Perthes)  durchgeführt  worden.  In  diesen  sind 
besonders  die  als  Krgänzniigsblältei  ausgegebenen  Karten  von  Italien,  der  Balkan- 
balhiuscl,  von  Prunki-eidi  nii.l  r!n<;land  tadellos  Ilu^eye.'i  ist  es  dem  leider 
in  früh  verstorbenen  Verfasser  nicht  gelungen,  die  Schwierigkeiten  zu  bewältigen, 
rtie  die  DaivteKimc;  von  Dt  n  '.sc  hl  nie  bietet.  Diese  Karten  scheinen  mir  am 
wenigsten  gut  Sic  sind  nicht  Silur;  wie.  ich  glaube,  vor  allem  deswegen,  weil 
zu  viel  darauf  Bteht,  wenigstens  viel  zu  viel  Ulr  die  unteren  und  mittleren 
Klassen.  Die  Grenzen  der  preufsischfln  Regierungsbezirke,  der  sächsischen 
KreiBhauptmannsi-liaften,  der  hiurisilien  Kri-ise  liiinnten  ganz  gut  wegbleiben. 
Das  ist  geschehen  in  dem  Atlas  von  Lehmann  und  Petzold  (Velhagen  und 
EJasing  1887),  in  dem  überhaupt  die  Karten  40—61  den  oben  gestellten  An- 
forderungen am  besten  i  ntsprcclien.  J.'scliiU'm  Deutsch  In  in  ]s  physische  und  poli 
ti-ehe  Vcriiiiltnisse  iu  verschiedenen  I  ":Ti>iclitskarleii  dargestellt  wurden  sind, 
werden  einzelne  Teile  Blieb  mich  liesonders  gegeben,  und  zwar  ist  da  alles  nuf 
einem  Blatt  vereinigt  "o  »«f  der  Karte  von  Ost-  und  Westprculscn  und  Posen 
(Nr.  4fi)  und  auf  der  von  Schleswig-Holstein  (Nr.  49).  Das  dazwischen  ein- 
geschobene mittlere  Nord  deutscht  ml  ist  zwar  klurer  als  bei  Lriddec.ke,  aber  es 
leidet  besonders  in  dem  Teile  wcili^i  der  Ell"!  u.li  ;.n  T"tu1i  lLtl el-}i Vi.d 
leicht  wäre  es  am  besten,  nuch  den  1 !  I)  cisirhtsk  arten  die  uatfi fliehen  l'roriuze.ii 
einzeln  oder  zu  zweien  nebeneinander,  .-■.<  nie  sie  [ilc  im  2.  Baude  seines 
Lehrbuchs  auf  den  kleinen  Ori'Tiiernnif.-diiiit'  den  ejegcl'cn  hat,  auf  besonderen 
Kurten  grülsercu  Mafsstebos  folgen  zu  lassen. 

Ich  komme  nun  zum  zweiten  Teil,  zum  Karten  sei  elme.n.  Die  Meinungen 
Ober  dessen  Wert  sind  noch  immer  geteilt.  Erst  ganz  kürzlich  hat  sich 
Rludn.ii,  in  der  gcnj.Tnnli  :~rhr'i  Ze.ts.-hrift  vnn  llrttncr  !*S>7,  dagegen  uns- 
geaproehen;  ein  Widerspruch,  dar  um  so  ernster  zu  nehmen  ist,  als  er  von 
jemandem  ausgeht,  der  viel  hat  zeichnen  laaaen.  Gegen  ihn  hat  aich  Rittau 
in  demselben  Jahrgang  dieser  Zeitschrift  r  1^1)7,  44l'i  erklärt.  Kirchhof  ist 
für  das  Zeichnen  (S.  35  ff.),  seine  Ansichten  sind  besonders  eingehend  von 
Lehmann  in  seinen  'Vorles:ii.j.-en  ;:hi-r  1  [  i  1 1 V. :  ■  ■  E 1 4  -  - 1  ™  Midln.de  des  geographischen 
Unterrichts'  verteidigt  und  weiter  ausgeführt  worden.  Dies  Buch  ist.  über- 
haupt sehr  lesenswert,  vor  allem  enthält  es  auch  wertvolle  Anweisungen  in 
allen  7.e:chci:tri-|:iiischrli  IYiljjcI!  Nur  ist  rs  etwas  zu  wriischweitig  geschrieben, 
es  könnte  seinem  Umfange  nach  sicher  reduziert  Herden,  ohne  llale  irgend 
etwas  Wichtiges  wegbleiben  mOfsto.  Ich  bekonno  mich  zur  Kirchhoffscb.cn 
Ansicht,  will  aber  auf  diesen  Teil  der  Frage  —  Sein  oder  Nichtsein  —  nicht 
eingehen,  weil  die  Hache  für  mm  in  Hachsen  praktisch  dadurch  erledigt  ist, 
dafs  die  Lehrordnung  Zeichnen  verlangt.  Es  handelt  sich  also  nur  darum, 
wie  man  diese  Vi>rschri(l  ausführen  i"ll.    Da  entsteht  ?.uerst  die  Frage:  Waa 


Dem  knnr 
Hanse  .in 


.  i ;  i ,  ■ . 


i  Zeichnen  glücklich  beendet 
rden,  dafs  die  Schiller  nachher 
-to  sozusagen  inä  Keine  seich! 
cn  doch  wohl  nicht  so  grofc 
Ifste,  selbst  wenn  aia  durch  . 


andere  Methode  Überflüssig  gemacht  wurde.  Ein  anderer  Einwand  ist  der, 
dafs,  je  grüfaer  das  gezeichnete  Gebiet  ist,  destn  weniger  vom  Schüler  das 
Karfeneitcmporale  verlangt  werden  kann.  Die  Skizze  van  Afrika,  die  Kirchhof 
als  Muster  dafür  bei  Baumeister  giebt,  kann  man  ja  noch  zeichnen  lassen,  aber 
man  möchte  seinen  Schülern  doch  nicht  zumuten  z.  B.  Norddeutachiand  (Kr.  1Ü  in 
der  Ausgabe  B  von  Hobes)  oder  Hannover,  Westfalen,  Hessen  (Nr.  ü)  aus  dem 
Kopf  zu  wiederholen.   Also  sind  kleinere  Gebiete  als  Einzelobjekte  des  Zeichnens 

Soll  der  Zeichnung  ein  normales  Gradnetz  zu  Grunde  gelegt  werden  oder 
irgend  welche  andere  Hilfslinien.'  Den  Voraug  jener  Metbode  und  die  Nach- 
teile aller  mehr  oder  weniger  künstlichen,  in  der  Natur  nicht  begründeten 
Hilfslinien  hat  Lohinnnn,  als  Verteidiger  einer  Kirch bnffschen  Ansieht,  ausführ- 
lich dargelegt.  Ich  buhe  mich  auch  dazu  bekehrt,  nachdem  ich  früher  nach 
dem  Mutzatschcn  Verfahren  mit  konzentrischen  Kreisen  gezeichnet  hatte.  Das 
gewöhnliche  Gradnetz  ist  ihls  normal«  und  reicht  überall  jivs,  während  f.  Iiei 
allen  anderen  Methoden  eim.Ti  l'ii:i!ri  ipeM,  wo  sie  versagen. 

Soll  nun  der  Lehrer  in  der  Schule  während  der  Stunde  an  der  Tafel 
seibat  vorzeichnen,  oder  soll  er  i'ine  fertig  Skiv-'/i'  mit!>: niiienV  Unbedingt  ist 
die  Fertige  Sfeiw.e.  vorzuziehen,  wenn  man  nur  eine  Tafel  zur  Verfügung  hat, 
also  unter  Umstanden  die  in  di-r  Htiin.li-  entworfen!!  Zeichnung  nachher  wieder 
auslöschen  mUfste,  um  sie  das  nächste  Mal  zu  wiederholen.  Es  empfiehlt  sich 
aber  meiner  Ansicht  nach  selbst  dann,  wenn  man  die  Zeichnung  stehen  bissen 
kann.  Denn  in  der  Eile,  mit  der  man  sonst  zt-irlinen  muls,  kann  die  Karte 
ni. 'Iii  den  tiraii  vun  iii  iniili  Jieii  '"duiinioen ,  der  ivnn-elienswert  ist,  nnil  die 
Zeit,  in  der  man  selbst  zeichnet,  geht  für  die  Schüler  mindestens  zum  Teil 
verloren.  Will  man  itlier  ti-o!?deni  in  der  Klasse  selbst  zeichnen,  so  seil  man 
ja  den  Atlas  zur  Hand  nehmen,  denn  wenn  man  sich  eine  Karte  auch  noch  so 
Sorgfalt-;;  i-in!^|irii!;i  aal,  dafür  kann  man  niidii  'tiile!:.  daTs  -iv  s-.i  .;eri,ln  ivinl. 
wio  sie  als  Vorlage  werden  male.  Es  bleibt  somit  als  Bestes  Übrig,  die  aiiTscr- 
halb  der  Stunde  hergsateilte  Kartenskizze  als  Vorlage  aufzuhängen.  Derartige 
Zeichnungen  können  vor  allem  gcmin  [remudit  werden,  man  braucht 

sie  nicht  jedes  Jahr  neu  herzustellen.     Ijif   Verwendung  von  Rolh'n|is(ii'-r 
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und  Wuchsatiften,  wie  Lehmann  ex  angiebt,  habe  ich  recht  praktisch  ge- 

Worin  besteht  min  'Iii'  Tiiät]<;ki.-it.  der  Schüler  bcini  Zeichnen  und  wie 
soll  man  sie  leiten?  Lehmann  lafst  zunächst  ika  Gradnetz  zu  Hause  Tisch 
Angaben  des  Lehrers  entwerfen  XU  H'.);  uh  glaube  aber,  dafs  miin  damit 
ilniii  /  i  bdic  Ari!..|-di-]-n'n;<':i  stellt,  lair.disleiiH  in  .Iiti  anlcren  Klause".  7,11 
kaufen  giebt's  kaum  passende  Netze,  wenn  man  die  oben  besprochenen  natür- 
lichen Provinzen  zeichnen  lafst;  denn  auch  die  Kartenskizzen  der  einzelnen 
Teile  Deutschlands  in  den  Debesschon  Zeichenatlanten  enthalten  noch  EU  rieL 
Adin  bleibt   nichts   weiter   iilirii.'.   ab:  duls  der   Lehrer  n-'.hx:  irgend  t-im- 

Weise  die  Netze  vervielfältigt.  Das  ist  lange  nicht  so  schlimm  als  es  aussiebt. 
Ich  lasse  mir  von  meinen  Schülern  au  Anfang  des  Jahres  das  Papier  des 
SkizzenbucheB  in  lesen  Blättern  bringen  —  die  blaue  Schule  behalten  aio  als 
Umschlag  für  die  /eichimngeH  -■  mul  stelle  dann  nach  lledarf  die  Nebe  her. 
Mit  einem  Cyklostyl  ist  eine  Auflage  von  BO  Exemplaren  in  höchstens  einer 
Stunde  fertig.  In  di  r  stunde  .vini  dann  nach  der  vomhängenden  Vorlage  ge- 
zeichnet, ohne  Zuhilfenahme  des  Atlas.  Die  etwa  bei  dem  einen  oder  dem 
anderen  vorhandene  Neigung  und  Alisichl,  durcliznpausnn,  vereitelt  man  von 
Kinihercin  dadurch,  dar-  mau  rla.  eieiz  etwas  |.m'il..H  raudd  uIh  es  im  Atlas 
ist,  wie  ja  auch  die  Gradnetze  der  ßebesschen  Zeichc.nat  lauten  andere  Gröfsen- 
verhältninse  haben  als  die  Vorlagen.  Es  ist  nun  rätlich,  die  Schüler  nicht  wild 
iWdiiflnp  zi-iclmi'ii  tu  lassen,  sondern  gleichsam  mich  Diktat;  um]]  lüfst  sie  erst 

merkBOm,  weil  es  bei  einem  besonders  Ungeschickten  sonst  ganz  gut  vor- 
kommen kunn,  dnfs  er  sich  um  einen  ganzen  Grad  irrt  Aufserdcm  hat  diese 
Art  auch  das  liuie,  dnl's  man  die  I t.-smli  tli.-i i.  ;h  h>i-|-  in  ihnd  behalt.  Aus 

dicssm  Grunde  auch  lasse  ich,  im  Gegensatz,  su  Kirchhoff  (S.  -17),  die  Schmer 
lieber  in  der  Stunde  nach  der  von  mir  Liefert  igten  r ,-i rhu i-d  als  /m  Mause 

nach  den  Vnrlageliliillern  vnr.  Heltes.  Guten  Zeichnern  i'riaubt  laau  auch  noch 
ihre  Skizzen  in  Farbe  auszufiLkreri,  von  allen  kann  man  das  nicht  verlangen. 
Politische  l'inin'.ca  werden  weegcaisicii,  w.  tl  nie  mit  ihrem  unregelmäTsigen 
Verlauf  du»  Kurtenbild  zu  unklar  rauchen  würden;  zum  Ersats  dafür  kann  man 
dann  ifande  dif  Mitgezcicniiideii  citädlc  ilner  petitln-lnm  >1 . l ■  1 1 (i ri k .. 1 1  nach 
zusammenstellen  lassen. 

Im  Anschluß  hieran  noch  ein  [aar  Worte  Ober  das  Karteneitemporale. 
Wie  Uber  das  Zeichnen  übr-rbanpl ,  ist  man  natürlich  auch  [Iber  da»  ICarten- 
eitemrioralo  verschiedener  Meinung;  und  selbst  von  denen,  die  für  das  Zeichnen 
sind,  wollen  rannr.hc  vom  Es  tenin  orale  nich:s  wi.t.n.  Kiivhhrirt'  tritt  dafilr  ein, 
und  das  mit  ltei-ht.  Denn  der  Si-in'ili  r  wiro  givtviingcn.  sich  diu  Karte  in 
seiner  Zeichnung,  in  seinem  Atlas  (irdnitliub  anzusehen,  wenn  er  weifs,  dafs  er 
sio  aus  dem  Kopfe  wiederholen  soll.    Nun  ist  es  ja  an  sich  natürlich  nicht 

nötig,  dafs  man  ein  Kart.'-ibild  -i hlii-N iel  di  einmal  aus  dem  Kopfe  zeichnet, 

wenn  man  es  -irl:  ric'ilig  f  iitio-.HTeu  will;  aber  das  ist  gleichsam  de'  l'rnV 
darauf,  ob  man  es  sich  wirklich  gn-.u-i  i.iigcsihtu  bat.    Man  luinn  us  bei  sich 


selbst  leicht  beobachten,  wie  einem  trotz  genauen  Betracbtena  hier  und  di 
etwas  Wichtiges  entging™  oder  doi:h  niciil  srliarf  tfenng  zur  VurHtclllilif;  ge- 
kommen int  Und  »n  die  Sehnler  stellt  mau  durch  dieses  Extemporale  wirk- 
lii'li  keine  zn  pn>lsi'ii  Anl'iirJfruNiicii:  dem)  "h  ur.t(;i:ehi?i.tet  sirli  sehr  zu  si-iiwm 
Vin-ti  ik-  vu  linder-')!  il:V:.r!:^i  n  Lei^hum,!1):  iki<äii]-el),  iIilIV  ]iii1:l  u;;ljlz  ^erntu  v-: 
her  angeben  kann,  was  verlangt  wird.  Zur  Vorbereitung,  ftir  die  man  ihnen 
r-ii;ij;r  Winke  üfkcii  wird,  brauchen  sie  nicht  mehr  als  eine  halbe  Stunde 
Schließlich  wird  man  in  der  Klasse  «lbst  einmal  die  Zeichnung  an  der  Tifel 
entwerfen  und  so  zeigen,  wie  einfiu-h  die  iirmzc  Biu-he  eigentlich  i-t.  Iii.-  (iml 
netze  liefert  man  i;utilrlirti  seihst,  selmu.  uui  ['.'den  Vr-ratnl,  einer  Verzeichnung 
oder  auch  nur  leium  Atiii"iit,[ns  nxi curi^i j --Ii  zu  machen,  und  diesmal  wird  man 
imi-h  die  Zahlen  iui  den  <ii<<d..'n  wc-gUssei:.  Die  Ausführung  der  Zeichnim); 
selbst  dauert  nicht  Uingcr  als  15—20  Minuten  (genau  dassolbo  Mafs,  das  Kirch- 
hoff  für  die  erwähnte  Kartenskizze  von  Afrika  angiebt),  sodafs  also  auch  für 
den  anderen  Unterricht  nicht  zu  viel  Zeit  verloren  geht.  Für  uns  gicht's  aller- 
dings eine  neue  Korrektur,  und  an  sich  hätten  wir  ja  gar  keine  Veranlassung, 
diese  Art  unserer  Arbeit  noch  !U  vermchron.  Aber  es  steht  damit  wirklieh 
nicht  so  schlimm,  als  man  zuerst  denkt.  Denn  einmal  kann  man  bei  der  Zahl 
uuserer  Stunden  nicht  alles  zeichnen  lassen,  und  dann  geht  die  Korrektur 
recht  schnell,  wenn  man  sich  vor  allem  eine  !  leihen  folge  IW  stellt,  nach  der 
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ZUM  GESOinOHTSUNTK.tmClIT  UNSKKElt  HÜHEHEX 
LEHRANSTALTEN. 
Von  Heisbich  Plöns.  * 

Wenn  jede  WirreTiseieift  nicht  nur  die  Erkenntnis  der  ihr  ei  .^n  Iii  rr.  liehen 
Stoffes  vermittelt,  -ii:iili:ri  juieh  bihkeitic  iii.il.!r,ilr  Klcmento  für  den  in 

sich  birgt,  der  sich  mit  ihr  befahlt,  so  darf  man  dies  in  vorzüglichem  Msfsc 
von  der  Geschichte  behaupten.  Und  wenn  es  anderorscita  feststeht,  dafs  die 
iviswm  sei  inftii  eben  Heid  re  hin]  gen,  j  3  F.  -  den  UnttTriehl  iniimT  Indieren  Lehr- 
anstalten ausmachen,  mehr  die  gonie  harmonische  Ausbildung  des  Schillers 
als  die  Üborfflllung  seines  Gedächtnisses  mit  leicht  vergessenem  Wisscnsknun 
liezweeken,  so  ist  ks  nbie  Xivtifi.l,  diifr  der  Pfte«'.'  ■U[-  lle.tllickte  in  dem  Unter 
rii-lusuhi:.'  ein  Ilii-vhu  rz-.:_n  i.rl.-r  I'Iil!/.  .."ehiihrt.  Tri  it^rl  i-iii  kii-m  man  Htiliiim:« 
selbst  unter  gcneholteii  Lehrern  hnren,  die  dran  Gesrliichtmiiiti'rriehto  nur  eine 
rekundaif  llfdi:nti']i|.[  m.il  d:iui  i-  i'ini-  i  lii'ii-nl.'iii  HiTÜc-ksiid.liL-iJiss;  im  l.eiir 
plane  zugestehen  wollen  —  und  vielfarh  mit  Recht,  da  man  nach  den  Erfolgen 
urteil!,  die  eint-  sjiii-Gdiiir^i'rli'-be  liehandlmii!  der  G-'w].if.-li [■■ ,  «eiche  alte  uni- 
verselleren Gesichtspunkte  völlig  hintansetzt  oder  vernachlässigt,  notwendig 
wilisen  TTiiil'ä.  !_"m  ferne  ü-inie  Leihe  Üedeiifmu  für  die  Uilflunj  d"-i  jupnid 
Hellen  (iciHWS  Mi  entfalten,  verlitDRt  der  llerrliienir-iNtirricht  eim-  liehiindhlriL-, 
die  sich  streng  bewulkt  ist,  dal»  der  Stoff  der  Geschichte  mehr  als  joder 
linderen  Wirr cü.chafi.  iin<-  kundigen  Hi-dii.'i.  h.-daiT.  in-i  wirkisiüi  und  frueh! 
bar  für  den  Schüler  zu  werden,  dafs  die  Pädagogik  hier  vor  allem  eingreifen 
mufs,  um  die  Methode  des  Unterrichtes  zu  leiten.  Zur  Beantwortung  der  Frage 
wie?  nullen  f.d^.'iidi-  kurze  AuecLitnrgcn  einen  klein. Ii  li-llnii;  lii-t'-rn 

IVus  /(sniii/Lsl  die  Methode  des  (jcrehiclitrmiterrLchter.  er  handelt  rieh 
hier  um  dii'  oberen  Murren  der  hiilnren  Ldirnurtidten  im  allgemeine]!  :m 
betrifft,  so  hudet  rieh  unter  den  (lerchielde  dinierenden  Lehrern  eine  Reihe, 
die  eine  ehrniinlogirche,  schablonenhafte  Atwiiwiiderattiung  der  üidseren,  poli- 
tischen Geschichte  etwa  wie  die  Durchnahme  der  Kapitel  der  Grammatik  als 
ihre  Aufgabe  betrachtet.  Nacheinander  wird  jedes  Volk,  die  Regierungszeit 
jedes  Regenten  nebst  reinen  politischen  Thaten  hergezählt  —  wobei  man  oft 
sogar  noch  eine  lebhafte,  anregende  und  spannende  Schilderung  venniftt  ■  -  und 
drivii  ti  rt.'  t'jiiiu-ii^'.ilir;  Vinn  Seküler  nelin-di  rt.  Vim  [l'^enleu  erfahrl  mu:t 
nie'al  mehr  alr  die  Aii:'eiruildirfiilf  jhn-r  Krii^e  nrj.  L  Sc  hineilten .  vor.  ihr-r 
r.iu-[i,!eri  iveil ^reitenden  liirlmhinr;  fuM  <«ler  jriir  nHit«,  nid  iveun  denniicii.  .1 
doch  nicht  in  um  fassen  de  rein  llirjiliek  -nif  die  heileren  dic-kten  "der  indirekten 
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Folgen  für  die  Mit-  und  Nachwelt  und  riii-ksiehlliili  uVs  Einfiusse*  auf  die  Ge- 
staltung der  ferneren  Gescbidite.  Innere  Entwicklung  und  synchronistische 
Zusammenstellung  und  Verjileichung,  vollends  Kultur-  und  innere  Geechichte 
sind  Gebiete,  von  denen  leider  nur  ku  nft  der  Hcliiller  Wilsten  in  im  zusammen- 
liiilll'i'lidcsi  und  ilViLn-'riswuiu  Aud''uti:]i;?i;r.  wie  aus  der  l'erne  vernimmt.  Dafür 
weife  er  aber  gcdüdituismiilsijr  eingelernte  Tagesduten  von  ficliliiehten  lior- 
zuzälden,  deren  Kenntnis  manchen  Fachmann  in  Schatten  stellen  kannte.  Wu 
verspricht  uiau  sich  vnn  dem  Bildungswerte  eines  solchen  Unterrichte?  Ist 
man  mit  dem  Ziele  des  Unterrichtes,  zufrieden,  Schüler  au  erziehen,  die  die 
firöTsc  eines  Herrschers  nur  nach  der  Znhl  sdner  Kriege  hcurteilen  und,  wo 
i'ii:  dieidbcii  nicht  iimloii,  i!ie-cm  stracks  ihre  Anerkennung  verweigern,  denen 
('S  unbekannt  ist,  dults  es  bedeutende  Männer  zu  ullr-ri  Zeiten  gegeben  hat,  die 
nicht  den  Thron  schmückten,  kurz,  denen  für  weitere  Ausblicke  auf  geschicht- 
liche Begebenheiten  jeder  Sinn  abgeht? 

Halten  wir  dagegen  einen  auf  dem  Subutrut  der  Schilderung  einer  ganzen 
Kulturepocho  mit  aU  ihren  Glanz-  und  Schattenseiten  basierenden  Geschichts- 
unterricht.   Durch  eine),  H-dcncn  Ijnierridit  erhält  J«r  Sduiler  ein  oeinem  Ge- 


s  geht  Hand  in  Hand 
rmethode  erfordert  für 
eiche  aber  dankbar  he- 


nur  durch  vorwiegend  ]ini;r!,,^; Lehr  «eise  fruchtbar  gemacht  wc 
steht  diese  für  die  Stadien  der  ersten  jugendlichen  Entwickdung,  wo 
sich  gern  und  mit  hohem  Intcre^r  rt-  ui  h-mlm  bingiebt  und  neeb 
selbständig  sich  gleichsam  ur.lmvufst  an  grofson  Männern  bildet,  i 
seitigen  Hervorhebung  alles  Großen  und  Erhabenen,  so  mufe  dem 
Schillers  der  oberen  und  obersten  Klassen,  der  sich  allmählich  i 
minder  zu  selbständigem  Urteilen  empomugt,  dieses  Urteilen  Uber 
sachen  der  Geschichte  zugestanden  werden,  kurz,  liier  muß  sich  d 
Ii./vvuIhi.  an   der  I«  ;.\whP<  bilde.,.     W„<  erhellt   sich  aus  letztere: 


mit  möglichster  Reinheit  vertreten  werden.  Schlechtes  wie  Gutes  soll  als 
Schlechtes  und  Gutes  berührt  werden.    Dabei  besteht  aber  die  Eegel,  dafs 
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mau  das  Urteil,  Jas  der  Schüler  sieb  so  bildet,  nicht  ganz  seinem  eigenen 
Konstruieren  ill.erliis.-i-,  hindern  dafs  der  L.-l 1 1 .. r  hierin  dem  Schüler  die  Direktive 
was  itin  uiitijiiT  erViieinl,  sls  iiNdiriiiii-iniii.i^  ■jcj,:nii-  in  den  .laliren 
lies  anstrebenden  Urteilen..  fiilsi:l;r  Ansichten  in  den  Geist  des  Schülers  leicht 
in:i]  UKgi-iiiililt  Kiii[_r;i:i^  limkii.  l  iin  i.  liLinilai  rn  st>T,  HÜlfu-ii  li<'L  Jisr.[d]i  r:di-r  Leiire". 
dessen  edle  OlNiiiiunii;  tlild  [■imzi].iilMti;tl..  lirteil  dir  Si-hüler  .11  i^iiLi  kiTKn:^  milir 
fach  Gelegenheit  gehubl  lint.  kann  auch  hiei  Greises  leisten.  Scheinbar  seih 
Btändig,  bildet  der  Heliiiler  seine  (Meile  ■_-inni:  nach  denen  des  Lehrers,  und  so 
werden  allmählich  seine  Urteile  sämtlich  nach  richtigem  und  gültigem  Mafs- 
stabe  geregelt,  ohne  dafs  er  trimi  Sdl»t:,irid.'1:i.iifc  sieh  such  nur  ein  Gerinnes 

Man  hört  vielfach  den  Hauptzweck  der  vaterländischen  Geschichte  für  den 
Schüler  unserer  hüliereii  Lehranstalten  ibliiu  bestimmen,  dnls  sie  den  Pntriotis 
idus  wecke  und  fijrdere.  Iis  imds  /iigüjidievi  werden,  dids  i'ui--:  '/.werk  ni:1!!! 
hiiitaniiusetaen  isi  und  djfs  der  Imtcrrii ht  der  Km-iehuiii!  dieses  Zweckes  ge- 
bührend Rechnung  tragen  mufs.  Daher  wird  unbestritten  mit  Recht  der 
deutschen  und  in  Preufsen  speziell  der  braudenburgisch-preursiseben  Geschichte 
der  bei  weitem  grüfsere  Vorzug  im  Lehrpinn  eingeräumt.  Es  fragt  sich  aber, 
wie  am  richtigsten  dieser  Stoff  dem  Zwecke  dienlieh  zu  machen  ist.  Nach 
dem  Vortrage  der  vaterländischen  Geschichte  zu  schliefsen,  scheint  es  bei 
manchem  Lehrer  von  vornherein  festzustehen,  dafs  alle  Thülen  IVeui'aens  und 
jedes  Vorgehen  desselben  iru  Laufe  der  Geschichle  unbedingt  zn  billigen  ist, 
dafs  es  alles,  was  es  je  litt,  unrecht  litt.  Jeder,  der  mit  Preußen  Krieg  an- 
fing, oder  mit  dein  es  den  Kampf  unternahm,  rüttelte  mit  frevelnder  Hand 
an  dem  Friedeu  der  Nationen,  jeder,  der  gegen  dussidbe  »tritt,  spottete  dem 
Rechte  Dureh  solche  einseitige  Anschauung,  welche  in  geschickt  manövrieren- 
dem Schweigen  und  Hurvorbeben  geübt  wird,  scheint  es,  als  seien  uneere 
Staatsmänner,  Feldherren  und  Herrscher  sämtlich  und  alle  Muster  und  Ideale 
gewesen,  während  anderer  Völker  leitende  Persönlichkeiten  sämtlich  diese  und 
jene  Schattenseiten  an  sich  hatten.  Es  kann  nicht  ausbleiben,  dafs  mau  zuerst 
liei  dem  weniger  urteilsfähigen  Schüler  einen  begeisterten  Patriotismus  erzielt, 
der  aber  mehr  der  Leidenschaft  als  einer  festen  Überzeugung  gleicht.  Gar 
rasch  verzieht  sich  die  leidenschaftliche  Aufwallung,  das  Lesen  nur  eines  nicht 
für  die  Schule  bestimm  teil  lirseliieht-iwerkei,  die  kilTiü'  Spanne  um  einigen 
Jahren  selbständigen  Urteilena  genügt,  um  diesen  ganzen  künstlichen  Elitterbau 
zu  zorreifsen  und  —  die  Eitrcmc  berühren  sieb  —  an  Stolle  der  kurzen  Be- 
geisterung dos  Gegenteil  treten  zu  lassen.    Würde  man  bei  jedem  von  den 

Ulis    virlfiitii    iiegegin  i.dim    q- 1 1?.  :m1  I i i-l         Leusel)    i/.Südi  den    S;i:iiu     iii-r  das 

Gymnasium  vielleicht  erst  einige  Juhre  verlassen  liat,  der  Ursache  des  völligen 
Fehlens  des  Patriotismus  nachforschen  können,  sq  glaube  ich,  würde  man  in 
nicht  wenigen  Fälbm  Hilf  cii:i-i:  v-v'ai  1 . i-t r ■  1 1  tieiidmld-vnilerrieii!  >i,iis.ui.  Man 
beherzige  die  ErtühniiiL',  die  ein  Student  der  Geschiehtc  in  die  nachfolgenden, 
leicht  zu  verallgemeinernden  Worte  kliiiicte,  ^u  du-.ui  civ.  3-%i  ■  ^i  1 1 1 ;  1 1  -  ■ .  t  i  l  i-  1  ueli 
dem  Gesagten  iiasrilüsnijj  ist:  'Ueu  l'alrii.-tidmns,  '1er  mir  auf  dem  Ii; ninasiuni 
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künstlich  anerzogen  war,  habe  ich  in  den  ersten  Semestern  meines  geschicht- 
liehen  Studiums  vnlLe.r  verloren,  mr,  ihn  dann  in  anderer  Form  in  den  späteren 
Semestern  wicdcrzii^civuiiion.' 

Die  reine,  unverfälschte  Wahrheit,  vom  Lehrer  in  richtiger,  nicht  gehässiger 
und  nicht  verschönerter  Weise  vorgetragen,  muTs  auf  den  oberen  Klassen  der 
höheren  Lehranstalten  die  Devise  des  Gesell  ichtsiintcrrichtH  sein.  Man  verfehle 
nicht,  das  Schlechte  in  der  niterliindi  sehen  IjWbichtc  iben-n.  wie  Oberhaupt 
i;u  verurteilen,  halle  :i:iit  i::untn  ti  Jus  (Jute  uiirl,  während  IM]  dieses  si-l-üjit-i-n.l 
würdigt,  um  HewunJcrime:  dts  Kdli.il  nuJ  Kitiiiheiieii  im  riehüler  r.v.  erziehen, 
suche  luuu  bei  jenem  wie  [mnier  mich  erklärenden  Motiven,  um  nicht  mit  der 
Verurteilung  Hafs  zu  erwecken.  Man  hebe  »tet»  hervor,  dafti  der  Mensch,  stehe 
er  hoch  oder  niedrig,  Irrtümern  und  Fehlern  unter»  iirfen  sei,  daß  aber  daj 
Amt  unter  allen  Umstünden,  die  Person,  die  es  innehat,  als  Mensch  betrachtet 
nicht  stets  unsere  volle  Ehrfurcht  in  erheischen  brauche.  Man  strebe  danach, 
den  Patriotismus  basieren  ;.u  law:;  auf  di  r  Klirfurcht ,  die  eine  Autorität,  als 
von  Gott  gesetzt  und  gewollt,  von  uns  aus  Achtung  vor  Gottes  Gebot  und  als 
Grund  der  Ordnung  der  menschlichen  Gesellschaft  fordert.  Andererseits,  und 
ilss  ist  nie  aufscr  Ai'lit.  t.n  bissen,  suche  umn  diese  r.nh.cii Jiji-  Khrfureiit  un- 
heschade-,  .l.i-  eescbirhtüclu-n  lViilivlirit  im  i-ir.ir  ^rcrti  pviittU-y.  r.n  ifjh.n,  in- 
dem  iiifiTi  wieder  und  wieder  hervorhebt,  dni's  eben  m  dieser  Welt  von  Fehlem 
ldoals  nirgends  sich  finden  und  cutis  trotz  Schattenseiten  einzelner,  die  es 
leiteten,  nuJ  trutü  di-r  Mangelhaft ii;keit  ein/.elner  Institutionen  dem  Vaterlands 
jeder  ad  Viel  verdnnkt,  dafs  er  es.  njelii  lliuli  gf'nuj;  seiiäir.cii  kann.  Ku  erv.iriil 
man  im  Herren  des  Schüler»  einen  geordneten  ['aLrudisnius,  der  nachhaltig  und 
üinrk  ist,  der  iiislu^muierc  sich  nicht  vnr  Enltäinich'.ino;  fürchten  braucht 
und  der  nicht  jene:  :lai:kcrii(ien  Angcnblicksbcori.deriir.o;  gleicht,  die  in  üithls 
■;.u  /(il'iilliii  1 1 ■. ■  ■  der  ersten  j»o:iülii  i-(Li-ii  Auf klär.ine  [icnibr  läuft. 

Miijicn  diese  su:/j'ii  Auslülirmi^i  n  vun  neuem  miivijct.,  iluliin  i.a  streben, 
in  lichtiger  Weise  der  Geschichte  als  eines  der  wichtigsten  Bildungselemente 
der  .Jugend  sich  zu  bedienen. 
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h  hall*  ihn  ttl>KodriiL't.l     [lir  »ii'[,<i 


Ali  WalknaleinB  Krniordung  voNTbruclit  ErechtwSil  und  UliemwrM  micli  kr>in 
iit,  und    dor  mit  Gefolge  hcrEinttoIsnii>>  Elfolg. 

„,:,■[   W  T.  V  II.  .Ic.i  ]. .-i.ii.      S,i,:-,.|M:Y|.  >:■.,-:  v.  -fi.-li.-.i.  ,-r.  .l.,f-  ,-i  i..,,l. 


In  diesem  Sarg  brinB'  icb  dir.   grofser  L.  A.  Koch 

KOnig,  Iii,-    i,i  [,■.!■  *B:1  nie    klein«    Arbeit,  welche 

Begraben  deine  Kureht,  in  ibi'i  imim  mlilrvi.  hl  n-crlvolle  L'ilinc  s<jh 

i!:i  .            '  ,l.  i  König,  den  alten  Quellen  nelb>UulLiUt,wi!iiiUl«ircpil 

Ellun,  ich  dank  dir  nicht;  du  haut  voll-  mir):  .  ,1  11    :,.  EnH-:m:  l.cn'it*  rar  Ankunft 

hrncht  ,1er  Sernieiiiicn  ^bdfr,  .im  nicht  zu  unler- 


einsigu  Zeile,  die  dem  Sinne  u%ch  Uuttlers    entgegen.  Jedenfalls  ist  Verf.  der  geeignete 

L....I-.-I  Uml.n  r;l..i..|,f.  M Jim  'i;r  A Ii r'ii~- ^ Lf.u  ili'ndliiMt 

diese  Thal, 

Bolingbroko  nber  ist  «,  der  »io  Bnttler  bei  '-■eil  Sisllvüo  i«b  n.™.B  d»b  Rhiit.hu  » 

.Schiller  allerlei  llclnuitiiiiu'cn  an  die  »oll-  n«»  Schiilis  uaa  JiBtiTE».  Vü»  II«.  Gull 
brachte  That  knüpft  und  m  mancherlei  Oe- 

.::L'ik..:i   ::iiu-.ti.^.    wiv.[:    n  v.  r'v.i n ■  ,■  Ii I    ■  3 ■  - 1 L 
M.ii.li..  K'1-.n  l;.ii.l;  i L ■  I'..i.ii..li.|l 
deren  letzte  sind! 

Wie    Kain    wondre    nun   in  n&cht'gcia 

Urmi'n  Iii'1:!-  .i  K.i'iln.l'u-  .■.  irli.'.H.I-.  -Li.,  r  i;r-h  1-, 


rsiULtsbuchhandlung. 


i  tu  liegen,  dalii  Verf.  die 
Äugigkeit  des  iS'iiin:/  *ou.  >v 
ictur   ;irl  llHrermi«;,,  t,,(Vli.!. 


dem  Sellin»«;  "',0  anderen  ähnlichen,  wenn  nu 
-.iiliirahii  iinge-     inneren  Werke  jodedi  ebne  ■ 

BteUl  hat.  '  ■ .        J  :mi,/Ii,  I,. 1,1.1.1  ,1,:    i  l.'l 


tun  ins    und   CleCjialra  i 


ili'i  AI  .liiii.il jii!;  L.|.l'|.rii:ir-  nko  mclil  £,:..u; 
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Vuii  Cahl  Hbil'iiabdt. 

Umbildung  ist  das  Wesen  unserer  Zeit.  Althergebrachte  Anschauungen 
wollen  nicht  mehr  peinigen,  «lt.[>e  wohnte  Übungen  nicht  nit-li r  hetriedigeu. 
Neues  drängt  überall  empor  und  iliircliluielil  die  Kinln-il  des  hiiliniiii.'ii 
Systems,  uhnc  m.cli  selber  sieh  iuin  System  i.ii  sililiersen.  Unruhe  und  Ver- 
worrenheit nimmt  überhand.  Trübe  Ahnung  kämpft  mit  keimendem  Hullen  - 
nft  in  derselben  Hmst.  Du*  fiilltl  jeder:  lins  r.iliigc  Sii-Iibcsclieiileii  des  Kuigimru- 
r niues  ist  ausgelebt  es  will  ein  Neues  werden  in  Sind  nllil  li.-ii'llM-liiii:-.  in 
Wirtschaft,  Wissenschaft  and  Kunst. 

Das  Gesetz  Athens  legte  dem  Bürger  die  Pflicht  auf,  in  Zeiten  des  Borger- 
streites  Partei  au  nehmen  für  oder  wider.  Je  frischer  der  Kiimpf,  um  so 
schneller  die  Entscheidung  —  je  lebhafter  die  Teilnahme  des  leb.ten  llilrgeis, 
um  so  klarer  und  ndlsÜiudiger  die  I.osiingl  (Iii  die  Kriviii-Iiiiig  sieh  stets  er- 
füllen wird?  Suviel  ist  sicher:  jener  licset/geber  einer  grauen  Vnraeil.  könnte 
seine  Kreude  Imlieu  Uli  dem  ln-.i!  i-._r.-ii  Üe.clii.cnl.e  Du  ist  km  ■ine.,  der  ab- 
seits steht:  mit  der  vollen  I.eidenseliitft  u.i-iüntichster  IJiiri-lulriuigenheit  slol'scu 
die  Meinungen  und  ■•'Mdeiiuigcu  anli  inundci.  I'ieilieli  fehlt,  dem  Hingen  noch 
die  einfach  -  grolse  Klarheit  eines  Kiitsclieidungskuuiidcs.    Wirr  durcheinander 

L'ehen   iln-   Imiillligl'lleli-dell   Str  'i'iuiiPi  Ii ;  die  Xe;-f»l  't I <ii i II ,•    i-t   li.ll'  lIiis  Vlirsi'iste 

getrieben.  Doch  ein  Kampf  aller  gegen  alle  ist  ein  Unding,  ist  jedenfalls 
schlechthin  iinfrurlithiir.  Du-  Hulüriiiis  leieli  /!K;.u:iiu-n-:elilnf-  de™  Vl  iKiimlteii, 
l.ni'li  U  ri;1'f'iei-'L!iL.r.  iiii'-li  l'.irt.'ilnldiuig  ivi.il  rniliiliiiv  stii i  l;. -r  und  wirkt  au  sich 
schall  ordnend,  klärend.  Aber  die  tirundfragen  sind  noch  nicht  überall  deutlich 
genug  liernirget.relcii:  :ri i  l; i  mich  dnnk.  L.  ii!  Inslinkl  ;i!s  in  liewijst,::-  Iii  kein, tms 
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i-  n-r. iiut.ii!  \vi,,')i..h,iit  r  (,,111.1  - 


scbaftliehor  r\ii'f«'hmig  int  «  miiglii'h,  sinti  klar  7«  werden  aber  die  wahren 
Aufgabe!!  ilei  l'i'uhiyi-jii'-i.  uml  l.icbt  ;i''.ilei-fi  ,\h  den  Ueseb.eN,  welehc  jene 
t'orächung  festgestellt  hat,  kam,  ,1t  Kran  linn^.luiilijkeit  i  !--],riefsliub  betrieben 
werden.'  —  'Nein,  iti»  I'äditgugik  ist  eine  Ken*!.',  erwidern  die  ajidfrn  mit 
der  HuriTjiii-ki^lii-ii  inl.j.-klivslei-  i 'l),-r/."]L^-.iM^:  'N'nr  ;iii:v  vri:'  ll.'L[iil>u]in  lei- 
mig den  Püdajjui'fii  im  Meinem  ai-hwereit  Amte  jm  befall  igen.  Wer  nicht  fcuni 
Eraieber  geboren  ist,  wird  ewig  Stümper  bleibe«.' 

In  aller  Schürft:  hinbestellt  lulltet  ulsti  die  Krane:  lat  die  I*Lt Jiii«tisf jk  \Vi.-ü...r; 
schult  tider  KmistV  -     Kurl!,  sie  iiiiLllianpt  si  Ullieur 

/.i'h'liiliiii;  i-k.  \\  ,ie!i-r:]i    ile-   Il.iinri-.   ist   ihc  i'i'ifiiire  Ktielnm  ,| 


Der 


iMTlIlle: 


!■  WlllVelll 


Dinge,  nun  iiüch: 


n  :i.i,  ]ili,  Leu 
m  flegebüIH 


I  iillnübihl.  itl.^-.t.n-i:'!, 
in  den  Begriff  Bildungen, 


nach  dein  Schönen 
sich  sieghaft  mm 


Hill]  (Ii  -  N.,U7.uge>t.it;r::de: 
eigenartig  umgestaltet. 
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Wir  treten  unserer  Frage  «über.  Auch  die  Aufgabe  der  Pädagogik  ist 
llildimg.  l.ic.Hlult.ung.  Sihulten.  Hmciit  int  hil-  eine  Kunst.  Sü-  int  in  gewissem 
Sinne  die  höchste  »Her  Kilnflle.  Denn  sie  hut  -Inn  i-dclsle  Itilduugs/.icl  mr 
Augen:  die  koriierliclie  und  zumal  die  geistige  Bildung  des  Menschen,  der 
Menschheit.  Auch  sie  strebt,  ilie  Zukunft  zu  gestalten.  Ein  neues,  voll- 
k.Mniuneres.  edleres  lic-rl.l.ili:  l.i. Iii  -tr  ans  ilir-n  Hündin,  er'.iaeii.eu  zu  sehest. 
Auch  hc  nimmt  ihr  Uildmigavjcl,  ihr  Ideal  aus  sich,  m.'L-eti  iiiirli  ungezählte, 
mannigfaltige  Eindrücke  tob  aufaen  —  Lehren  der  Vergangenheit  und  Er 
luhrungen  der  Gegenwart  —  zur  tlcsljiltnüg  dieses  Ideals  zusammengewirkt. 

Und  doch  ist  die  l'ädiigngik  wcsenüieh  vcrschiedim  von  allen  anderen 
Künsten.  Sie  ist  viel  gebundener  uls  jene.  Aueti  die  anderen  Knuste  sind 
nirh;  dnribuu-  IV, -i  Sn  sind  lii'-ihiiniLl  /.uiiie'i.t  -cli.m  durch  dir  Art  nml 
i !_;. -riT(i:Ti lin  3ili .  it  ii.  .■:  Sl.ilfi;:',  nun  dem  sie  gestalten.  Ocmi  1.-11:1/  frei  :11c-  ili'in 
Nichts  zu  schaffen,  ist  keinem  (ieschoffenen  gegeben.    Sehen  wir  einmal  ganz 

ab  Tun  der  Bedingtheil  und  üol  lenheit,  in  der  die  kausale  Abhängigkeit 

■eines  eigenen  Wesrr.s  snrli  den  liüi:stb.i  1 . 1  - 1 i  1 : 1 1_"  n  hält;  inssim  ivir  win  drehen 
i'rf-i  ans  winem  si-lhstliewnlsh-i!  Willen  r:i*f  ■11^11  ■  heim  ernten  Versuche 
der  Bethätigung  stufst  er  auf  Schranken,  die  uufser  Ihm  liegen:  der  Baustein, 
der  Marmor,  das  Er/  -  sie  lns-ir,  sich  m -i- IjI  151  m:  willkürlich  jeder  (-Win 
gestalten;  die  Farben,  die  Töne  haben  die  (Jesebc  ihrer  llnmumic,  ihrer 
Wirkung  wenigstens  in  sieh;  die  l.mite  der  Spruche,  die  Hedeutung  der  Worte, 
das  Gefuge  des  Satzes  sind  gegeben  und  nur  in  engen  Wrenz.cn  der  Abwand- 
lung durch  den  einzelnen  fähig.  Alk  diese  Schranken  vermag  die  Freiheit 
des  (freisten  Künstlers,  nicht  7.11  überwinden.  Aber  auch  dem  kleinsten  und  ab- 
hängigsten bleibt  doch  unendlich,  viel  freiere  Bewegung  verabiitet  uls  dem 
Pädagogen,  dem  Mensche nbildner.  Denn  ihm  ist  nicht  eine  gestaltlose  Materie, 
eine  Auswahl  verschiedenartiger  EmpfindungBreizi  oder  eine  Fülle  sinnlich  aus- 
geprägter Verstcl hingen  und  Itegriilc  /iL  beliebiger  Verfügung  überlassen  er 
soll  seine  bildende  Tlliiligkeir  11  einem  lebemliircu  Organismus  ausüben,  der 
ihm  mit  seiner  eigenen  Begabung,  mit  svh-i:  SisliN'w  iu/-dteii  Trieben  (lud  in 
seiner  persönlichen  Ürs.hräiiklhcil  geschlossen  p.g.n  übertritt..  Die  Schranken, 
welche  dadurch  jeder  freien  und  hewulsteii  l'inv.irkmtii  ^fingen  werden,  sind 
so  enge,  date  es  nicht  eben  zu  verwundern  wäre,  wenn  jeder,  der  einmal  ernst 
hilft  iL  IL  diese  Aufgabe  herantritt,  sehr  bald,  an  jeder  Wirkung  vertagend,  von 
dem  unfruchtbaren  Thun  abstände.  Silf.saniei-'veise  kann  man  eher  das  Uegen- 
teil  erfahren.    Wie  erklärt  sich  dies? 

Zunächst  ist  das  Ergebnis,  der  Gewinn  der  erziehenden  Thätigkeit  sehr 
schwer  abzuschütten.  Der  Pädngng  hat  ea  eben  bei  den  Objekten  seines 
Wirkens  mit  lebenden  Organismen  r.»  t.hmi,  die  sich  auch  ohna  sein  Zutbuii 

:111s  sieh  selbst,  heraus   und  unter  I  derif:i;1  e.'eu  Ai:]'-g:iiii;e:i  v,i:i  ^  1 1 ;-.<■.  1  Ii.:- 

unablässig  f.irtculwiekelu.  Wieviel  um  den  sichtbiirrii  l'in'tschrtlten  im  Geiste 
und  l,'li,irukter  seiner  Zwirtihire  reinei  fii;.:]:r]i  Kinwiikuisg  -tu  leie.imbcu  sind 
—  wie  will  er  es  er  messen  V     Menschlich  ist  i-H.  dal's  <!■■[■  El/icln-r  gl  ii_'t  ist, 
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Uedt:iihmg  winiT  Ki^L-msi  redlichen  und  aufreibenden  Arbeit  elier  iu  Loch 
i  an  gering  anzuschlagen.    Noch  wesentlicher  aller  erscheint  ein  anderes 
uneiit  —  und  damit  kehren  wir  7.«  unserer  Hauptfrage  zurOck, 
Der  Künstler  wird  gelmrcn  —  gewilV;  jhc:  ciureh  dii^en  [assiren  Akt 
cht  Künstler    Die  größten  Meister  hüben  es  am  bereit 


willigsten 


■  l'-l-iii 


auszuleben,  ein  liebild  zu  schatten  nach  seinem  Bilde  -  der  Erzieher  soll  ja 
Menschen  bOden,  welche  geschickt  sind,  mit  arideren  Menschen  in  geordneter 
Genieinsehaft  zu  leben,  nn  den  gemeinsamen  Arbeiten  menschlicher  Gesittung 
fördernden  Anteil  zu  nehmen,  nützliche  Glieder  oder  gar  Führer  menschlicher 
(ii'iiii'iiiHcLiifti.'n  i.ü  wen  Im.  I'nd  i.iAt  1  ■"  L  l-  dio  Arbeiten  und  KiinijdV  neim-r 
eigenen  Gegenwart,  die  schon  zur  Vergangenheit  erstarrt,  soll  er  die  Streiter 
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imi]  Arbeiter  steil™  hülfen,  sondern  für  die  aufdämmernden  Gebilde  der 
niicbsten  Zukunft.  Fasst-n  wir  diese  A li f^-ü->:-  im  hiiehstcii  Kruste  ■-  icek'ln- 
grwissenluifte  Vertiefung  in  die  wirtschaftlichen  und  prdnschcn.  die  wissen- 
schaftlichen, künstlerischen  und  ethischen  Slrdmuugeu  um]  Strclumgen  der  Zeit 
gehört  dnzu,  um  vnniii-^eliliivieciii  tu  erkennen,  wie  etwa  die  Menschen  ho- 
schatfen  sein  sollen,  welche  berufen  sind,  die  unvollendete  Arbeit  des  alternden 
Geschlechtes  ton  heute  weiterzuführen!  Wir  sehen:  der  Pädiigog  im  tiefsten 
Verstund!-  des  Worl-s  la.lail'  --iriT  Unsumme  |iiii-inkii.-i-,[ni|-,  i  lndiic'is.-l.i  c, 
i.W.mTiiscIicr,  sn/.ialrv,  juiliti.i-btr,  1.  i-t:.ii-nla-r  Kenntnisse,  um  cinigeriuarsci] 
für  seine  schier  unerfüllbar  schwere  Aufgabe  gerüstet  zu  nein.  Haben  nun 
die  recht,  w,k-hi-  ihi.  h"i- r . ] l i -  Sclhstv'i-.rir.icii  dir  alten  Kr/ichungskunst  bo- 
kämjdeisd  dir-  l'ädasriiirili  eine  V\  i.,si-[ifi-li;ifi  iii  hi-i  ii  ui><t  ihr  ili-ii  gebührenden 
Einum  zu  erkämpfen  trachten  unter  den  Wissen  schuften  von  altem  und  be- 
festigtem Besitze?  welche  mithin  auch  um  jedem  Erzieher,  jedem  Lehrer  ins- 
besondere fordern,  dafs  er  in  strenger,  wissenschU't  lieber  Mclhi>de  in  Werke 
gehe  bei  seiner  Berufsnrheit? 

Stellen  wir  der  Pädagogik  die  höchsten  Ziele,  fassen  wir  ihre  Aufgabe  so 
ernst  und  tief,  wie  es  nur  irgend  germanischer  Gewissenhaftigkeit  entspricht 
—  was  fordert  sie  dann  von  ihrem  .Innrer  um  intellektuellen  Leistungen?  — 
Reiche  Kenntnisse,  (.'rundliches  Wimm  in  den  weiteste]:  llrcu/.en  genifs; 
aber  einmal  dies  nicht  allein!  Wissen  ist  noch  nicht  Können,  und  das 
Können  isf  und  i'n.-ii  ln.i  jiili-iii  ■n-l-:iit'(-n..ji-ii,  bildenden  Thun  dir  Ilmipl 

saebel  Seltsam,  wie  oft  dies  dennoch  UherBekcii  wird.  Oder  nein:  die  ent- 
scheidende i i .  i : !•  1 1 1 1 1 1  l des  Könnens  verkennt  man  nicht,  über  iiiüii  glaubt  eben, 
dafs  Wissen  Können  bedeute,  dafs  Wissen  Können  wirke.  Ein  alter  Irrtnm,  in 
den  aber  gerade  klare  und  Willensstärke,  in  sieb  einige  Menschen  am  leichtesten 
wieder  verfallen.  Habe;-  t ■  s-_ ■  a | ■  J  =~ : i ■  - 1  =  I i ■  - 1  j t ■  1 1 ■  ■  •■  Ojiiiiui.mus,  nach  des-en  I.ir.acbcn 
ivir  vorhin  fragten;  daher  .nu  ll  der  feste  Glaube  einer  immerhin  beachtens- 
werten Pädagogen  schule,  dafs  man  wesentlich  nur  durch  Unterriebt,  durch 
ethische  und  so/wie  H'-Irhr.ing  In  Kindel  /u  vcrliis.iücii  Gliedern  der  sitt- 
lichen Gemeinschaft  erziehen  könne.  Ilm:  (i-.-li  hat  tausendfältige  Erfahrung 
stets  bewiesen  und  beweist  ea  täglich  neu,  dafs  ethische  Vorstellungen  und 
ijeprjfff  allein,  j;:  ui-.civrn.jl...  W;:':i-u  de.-,  .illliri:  (ich  n  und  lircUcc,  .i  hr  nfr, 
iiii-li".  iiniJLl'ii.  um  d-n  Willen  uiilii-l  n  lundi  l  Kir.liii-s,.]-  ,.nm  Trutze  ju  ihrem 
Sinne  zu  bestimmen.  Was  aber  von  dein  ethischen  Können  und  Wollen  gilt, 
trifft  nicht  minder  von  jedem  praktischen  Wollen  und  Können  zu.  Das  gründ- 
lichste Wissen  vermag  nie  zu  ersetzen,  was  nur  angeborene  Begabung  und  eine 
durch  re^i-lnilir-ntfc  und  lange  L'hlltie;  erworbene  Fertigkeit  -  bald  diese,  bald 
jene  schwerer  in  die  Schale  fallend  —  zu  geben  im  stände  ist:  jenes  fast 
ln-tiiit/iimlsiix  sichere  Handeln,  welch -s  wir  Können  nennen. 

Das  Wissen  all-ia  kunn  nisn  den  !'::d:ig..gr;i  nicSiS.  niai-hcii,  su  icrnig  wie. 
ästhetische  Bildung  den  Künstler  macht.  Immerhin  bleibt,  wie  wir  schein  aur 
Genüge  betonten,  gründliches  Wissen  ein  unerläßliches  Erfordernis  für  den 
heutigen  Pädagogen.    Aber  was  beweist  dies  für  unsere  Frage?    Wissen  ist 
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nicht  Wissenschaft.  Du«  ist  trivial«  Weisheit,  und  doch  bedarf  sie  bisweilen 
der  Erinnerung.  Wissen  ist  ein  Ergebnis,  eine  Frucht  rezeptiver  Tbätig- 
keit  des  (ieistrs;  du-  \V|..s':isr]!:ift  ea^en  hetnridii  ilir  Wesen  i:i;rl  Llir--n 
Eigenwert  darin,  dafs  sie  geistig  produktiv  ist,  dafs  sie  —  das  Wortspiel  Bei 
gestattet  —  Wissen  schafft.  Kann  die  l'iklagogik  dies  von  sieh  sagen? 
Kann  sie  ein  Gebiet  des  Wissen*  autwoisen,  in  dessen  wuhlversteinten  Grenzen 
sie  allein  und  aus  eigner  Kraft  Himer  Wissen  bereiebert,  neues  Wissen  schafft? 

Dan  Objekt  ihres  Wirkens  ist  der  Mensch,  soweit  er  —  zunächst  als 
Einzelwesen  —  zielbewußter  Kin  Wirkung  zugänglich,  hi)rt'mgH.fUhig  ist.  [he 
i'orimfBttni.itiyeü  dnliiv  Ingen  in  -eine,  |.-iv -lsl- ln--i  i:ml  i  iii-e!ieu  Konstitntinn. 
Darüber  aber  uns  näher  7.11  belehren,  ist  längst  die  eigene  und  genügend  klar 
umgrenzte  Aufgabe  eigener  Wissen Schäften,    Das  Ziel,  nach  dem  die  Pädagogik 

strebt,    ist    wiederum    rler  JM . ■  1 1  - -. ■  t : ,   unebr   j.  deeti   in   1  [bischer   1  sozialer 

Gebundenheit.  Die  Kigonert  lies  hidividmmis  snll  in  entfaltet  werden,  dafs 
das  Wohlbefinden  des  einzelnen  sieb  mit  dem  Wohl  befinden  der  Gesamtheit, 
so  gut  es  irgend  erreichbar  ist,  in  Einklang  setzt.  Welche  Forderungen  sieb 
hieraus  im  einzelnen  ergehen,  wie  vor  allem  der  Begriff  des  individuellen  und 
sozialen  Wohlbefindens  zu  fassen  sei  —  dies  alles  zu  bestimmen,  wissen- 
schaftlich Hl  . Ti"i-ii ruli-li .  mal-  eile  RMa-iigik  u  ieilcrun  elürr  ganzen  Hcihe 
anderer  Wissenschaften  iibeibi-sen,  welch,  diese  reichen  Arbeitsgebiete  in  ihre, 
freilich  zum  teil  erst  annähernd  begrenzten  Intorcssensphüreü  bezogen  haben, 
der  Ethik  und  Politik,  VolkswirtBchafrsIchrc  und  Sozialwisse  nschaft.  Salt  die 
Pädagogik  also,  als  echtes  Kind  deutscher  Idealität,  ganz  leer  ausgehen  hei 
der  Verteilung  dieser  Welt  praktischer  wissensehafl  lieber  BethätigungV  Sein, 
ihr  eigenstes  Reich  bleibt  ihr  unbestritten.  Das  ganze  weite  Gebiet,  dag 
/wischen  ji-neai  iliieia  AhmJ,iiii;s1i nullte,  <:,m  er/.iebi'ilue-hcdüithgcn .  'ee!  i1L!i'ii  r 
Individuum  und  ihrem  Ziele,  dum  erzogenen,  zur  vollen  individuellen  und 
sozialen  Keife  entwickelten  Mensehen  liegt.    Kurz:  es  bleibt  der  Pädagogik 


das  Ziel  der  Erziehung.    Die  Psychologie  steht  also  - 
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Bedeutung  unbeschadet  —  Mir  Pädagogik  in  dem  Verhältnis  einer  Hilfs- 
disziplin.   Die  podiinrigifsrlie  Wihyennrb.d't  -elM  mmi  man  angewandte  Psycho 

Somit  hätten  doch  jene  recht,  welche  die  Pädagogik  für  eine  Wissenschaft 
erklären?  —  Ja  und  nein.  Erwägen  wir  zuvor  noch  eines:  giebt  es  denn  eine 
pädagogische  Wissenschaft  in  den  eben  umrissenen  Konturen?  Ihre  Anfinge 
sind  unbestreitbar  da,  und  iwar  recht  tüchtige,  öutes  verheifeende  Anfänge. 
Aber  dafs  es  erst  Anfänge  sind,  das  wird,  wenn  er  den  Blick  Ober  das  weite 
Gebiet  schwierigster  Fragen,  die  sich  hier  riuftliini .  sehweifen  liifsi,  auch  der 
iKijK-istvrtst...'  Aidniujier  <;r-r  jungen  Wi^na-elmir  nieht  ah.t.iv:'teu  wollen.  Wer 
aber  wollte  behaupten,  dafs  ea  vor  diesen  Anfängen  keine  Pädagogik,  keine 
planmäfsige  nnd  absichtsvolle  Erziehung  gegeben  hätte?  —  Wir  sehen  klar:  die 
r'i'nuvKtfllimi;  sdlisf  ist  lalsi-ti  Iv-  darf  uii:l:i  heilten:  i~l  die  PiLiLiixniiik  Wi-wen- 
Bthaft  oder  Kuniity  Wir  fruRi'ii  riclitiger:  wie  weit  ist  dir'  PÄdim-juil;  Wis*™ 
schsft  und  wie  weit  ist  sie  Kunst?  Hoch  deutliihcr  Rfaugt:  wir  müssen 
H'.h'-iikMl  nwisrlirfri  der  ^rKJi-flNsi^sf  Iiiiii  t-lii-i  l  lind  der  iCr/ir-linnt'- lehre.  Vielleicht 
wäre  es  nütr.iirk,  für  jene,  die  liewi'diiiiiiii.'  1 'iiiLn^i.'  ''xtadtiyayla)  tu  ge- 
brauchen, auf  diene  den  Kamen  und  lieirriiV  der  l'adairiijjik  (rfj^r,  3Klh- 
y&yixij)  v.u  be.schrKnken.  Darin  jlfivrVn  wir  ^:llti  ti  :  di.-  t'irilapi^ir.  dir'  Kr-.-irlumi; 
alu  Thätigkoit  ist  eine  ÄurBBrung  des  Schaffenntrlobes,  ein  Bilden,  also  eine 
Kunst.  Sie  setzt  mithin  —  d™  Bogriff  immer  im  höchst,  n  Sinne  jrenommen  -  ■ 
Unzweifelhaft  natürliche  Merjaliur;;;  »..rinn;  sie  kann  aber  dar  um  der  terständigen 
Erwägung  und  zweckmäfsigeu  Übung  sowenig  en traten  wie  irgend  eine 
Kunst,  ja  weniger  ab  andere,  da  sie  in  weit  höherem  Grade  —  sowohl  in  ihrem 
Objekte  wie  in  ihrem  Ziele  —  auf  gegebene  Verhältnisse  RIlckBicbt  nehmen 
mufs,  Sie  bedarf  daher  reicher  lirliJir-ni.fr.  arüsdlirlicii  Wiencns.  Dieses  aol! 
ihr  dir;  liiv.iihuiiijshdii-i-.  (iie  E "i i ■  t : l ur. I J-:  Iii!  ei-i  nülehi-n  Sinn.:  d;;n-cii  I h  :l.  Mine 

solche   ist  seil  Jahr)  Icr'tia   voihriinku,  doch   ■  mit  dem  liesck  Hink  ton  hl 

halt«  und  Werte  einer  empirischen  Kunstlehre.  Erst  in  neuerer  Zeit  strebt 
die  Pädagogik,  wie  vor  ihr  bereits  die  Ästhetik,  von  der  oberfläcldichen  Er- 
fahrung und  dialektischen  Kombination  zur  Tiefe  wissenschaftlicher  Erkenntnis. 
Sie  wird,  sie  ist  bereits  —  wenn  auch  noch  jugendlich  an  Alter  und  durum 
noch  nicht  all  zu  reich  an'  Leistungen  —  eine  Wissenschaft. 

Aber  noch  eine  Bemerkung  sei  mir  gestattet  —  aus  der  Praxis  und  für 
die  Praxis  —  als  Epilog.  Ob  wir  nun  die  Kunst,  ob  wir  die  Wissenschaft 
der  Pädagogik  höher  bewerten  —  wir  sollten  doch  nie  vergessen,  dafs  Kunst 
und  Wissenschaft  recht  hohe  Dinge  sind,  dafs  sie  beide  nufserordentliche  Be- 


riehle  und  durch  rii  n  [.."::: ■■r-t  ii  hl.  /iiidoiek  erziehend  ;,i 
zuwirken.  Das  entspricht  einem  praklh'i-hon  Medhrlms, 
Forderung  des  wirklichen  Lebens:  damit  müssen  wir  reel 
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im  Ernste  verlangen,  ilafa  Buch  nur  ein  nrnfsi-r  Hriiehtcil  von  diesen  lausenden 
[i!  lii-m  IM :i Th .-  i;-;'islii;  vci:i-|l:^l  .-ei,  wir  es  nur  A ns ii'hiuiir  einer  Wissenschaft 
1 1 1 1 <  i-  Ki[i:st  Lmiwiii.liji  ivüi.d  Daiann  sulllcti  alle,  die  es  niiyf lit,  siel)  docli 
ililk'll,  pr  zu  lieh'1  Worte  jedem  Aislasse  v.  i  j;elirai  sehen,  ni  von  6i-/ieliur:g 
uud  Unterricht  die  Bede  ist.  Damit  wird  der  guliu  Suche  raenr  geschadet 
als  genütr.t.  Die  Helbut  gefälligen  und  schwachen  Geister  —  und  welcher  Stand 
wollte  leugnen,  dafs  er  auch  von  diesen  seinen  Anteil  hat  —  kommen  durch 
solche  wohlgemeinte  Hyperbeln  leicht  in  Versuchung,  ihre  eigene  Arbeit  viel 
höher  einzuschätzen,  als  sie  verdient  —  und  damit  verliert  sie  nuch  ihren 
wjrklkherj  Wert,  Die  gewissenhaften  mal  xii'rldirisri-ii  Naturen  aber  —  und 
dieser  Schaden  ist  noch  viel  schwerer  —  werden  durah  solche  überspannte 
Forderungen  etienso  leicht  entmutigt  und  verlieren  die  IVrinli^ki-ii,  dir.'  ss'mdc 
ihr  Beruf  in  hohem  Mafse  fordert,  llcchncn  wir  immer  mit  dem  Möglichen. 
Führende  Geister  brauchen  wir  auch  in  der  Pädagogik,  Männer,  welclie  die 
Eraiehungulehrc  wis,in;eli;if'tlieh  bi-^j-n  rnii  i  i  und  vertiefen  raier  die  Erziebunga- 
thätigkeit  mit  geniult-r  Kniist  ausüben.  Aber  dir  schlichle  Lehrer  kann  so- 
wenig immer  GclehHir  oder  Könstli:r  Mein,  als  etwa  jeder  liichtcr  eine  Lcuehfe 
der  llcchtsgolehrBainkeit,  jeder  Arzt  ein  chirurgisches  Genie  oder  jeder  Bau- 
meister ein  Michel  Angeln.    Alle  diese  Berufe  verlangen  ohne  Zweifel  wissen- 

sehniiliels  ier  kiinstlei-isLli,'  V..rl i i Id' in j; .  da.  laifsl  gründliches  Wissen  und 

technische  Schulung.  Die  Förderung  der  Wissenschaft,  die  Anbahnung  einer 
neuen  Kunstblüte  kann  nur  einzelnen  und  auch  diesen  nur  nebenher  vergönnt 
sein.  Darum  wird  es  gut  sein,  dafs  auch  auf  dem  (ichiele  der  Pädagogik  der 
etwas  verschwenderische  Gebrauch  der  Hcgrili'e  Wissen  seh  sift  und  Kunst,  wie 
ihn  die  frohe  Begeisterung  frisdien  Strebens  hie  und  da  mit  sich  gebracht 
hat,  ein  wonig  eingeschränkt  wird.  Hufs  die  praktische  l'ädi.gogie,  wie  wir 
sie  im  unseren  iilfcii  dicken  Schulen  jini:.  d.in  lisius  einer  'ncsti  in  raten  Riehhing 
kulturschaffenden  Wirkens  eingeordnet  sein,  so  mag  man  sie  richtiger  eine  — 

 uerlim  M  i*-!'!:si  liüldieli  fundiert,    mal  :ii<  iviiiärl" afr.  1: ii nst Ii  i  c-cili' I!  V i irbi Iiier n 

gi-rchilllc  ■■  Terlinik  m  in. en.  Mir  peisrnilidi  will  .Ii'  iiurli  d:i-  H.-.-i-ielniLiii;  als 
Kunsth  and  werk,  wenn  man  sie  richtig  versteht,  keineswegs  ehrenrührig  er- 
scheinen. Würde  unsere  Tbiitigkoit  doch  damit  nur,  der  gegebenen  Wirklich 
keit  entsprechend,  als  eil:  vorwiegend  fs-akls-ellcr  iSerilf  In  zcui.licr .  de-sf n 
Träger  ganz  ii  Im  Ii, Ii  etwa  wie  des'  Ai/r.  il^i  Kickte!,  uci  Landmesser  -- 
auch  wo  er  auf  selbständige  wissenschaftliche  oder  künstlerische  Bedeutung 

Tageslehcu  in  erfüllen  hat  —  eine  Aufgabe,  die  wahrlich,  redlich  angefafst, 
einen  i;;m:<eii  .Mann  ei-fordcrt.  Isl  alsc  aiicii  nicht  jedes-  Lehrer  eine  (irilfse 
der  Wis:.T.i:eh,ill  mle:  Kiinsl  ü  -.isnl  aisdire  Venlieiuf.e.  ihe  seinem  Wirken 
bescheideneren,  aber  ilaicn  nielit  minder  echten  Wert  verleihen. 
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ZUR  SÄKÜLARFEIER  DER  LATEINISCHEN  HAUPTSCHULE  IN 
DEN  FRANCK ESCHEN  STIFTUNGEN  ZU  HALLE. 

Von  Alpred  Bausch.1) 
Seitdem  es  eine  geschichtliche  Wissenschaft  giebt,  ist  es  üblich  geworden, 

Brandl  geübt,  am  Schlu!  eines  Jahrhunderts  sinnend  Halt  zu  machen  und 
zurückzuschilucn.  Wenn  jemals,  so  kommt  beim  Rückblick  auf  ein  Jahrhundert 
über  uns  die  Ahnung  des  Unermeßlichen  in  der  Zeit,  des  Ewigen:  hier  der 
lii-ei'iMiditer,  v-  i-irlin^irli  länl  Tiiehlij.-.  ,m  iiiui  vnt  illvr  ili-r  Sirum  ili-r  ({■■'rhidilv, 
der  sich  stets  ablösenden  Generationen,  der  Ozean  der  Zeiten. 

Ritzt  das  kleine  Menschenkind 

An  iitin  ((•tiiii  d.'i-  Zeiten, 

Schöpft  mit  seiner  kleinen  Hand 

Tropfen  aus  den  Ewigkeiten. 
Besonders  unser  Jahrhundert  und  zwar  die  erst«  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts ist-  Umkirch  ausgezeichnet,  dafs  eine  eindringende  gesehi  cht  licht-  Be- 
tracht Uäig  ullif  Werdens  jrelihihV  g>  "  C]  ik:i  i-.l.  -.ulebe  vnliemlelr  Darstellungen 
der  Weltgeschichte  h er Jorge bracht  hat.  Die  »weite  Hälfte  erscheint  mehr 
durch  Bereicherung  und  Verwertung  der  Naturwissenschaft  charakterisiert. 
Diese  wollte  der  Geschieht*  daa  Hecht  bestreiten,  den  ZeitverUuf  nach  Jahr- 
hunderten eirir.uh'ilen.  Nur  zufällig,  so  meinte  ein  Naturft irscher,  ist  unser 
Zahlensystem  ein  Zehnersystem,  und  nur  durch  dieses  sind  wir  auf  die  Ein- 
ieilnnu.  in  .Uhrhriiiderte  geführt.  Dndi  äst.  dir  Isi-t-iriNi-h™  Wis.eiurlinfl 
gelnngeiä.  diesem  [■:iinvnri'i-  L'cgeniih.e'  iliv ■  limtellnng  zu  rechtfertigen.  Die 
liereehtigeiLi:  dann,  i-i:i  Jahrhundert  als  i-iri.-  .■hr.mr i|_']n]]v  (irol'de  anzunehmen, 
zeigt  sich  deutlich,  wenn  wir  auf  die  Entwicklung  einer  Familie,  eines  Ge- 
schlechtes hinbliekm  Bill  Jahrbanderl  biet«!  Kaum  filr  das  Wirken  dreier 
Generationen:  Vater,  Sohn  und  Enkel,  diese  drei  bilden  eine  Einheit,  aie  sehen 
einander  noch  ins  Auge,  der  Vater  spricht  zum  Sohne  uud  zum  Enkel,  doch 
rlei  ("r.'T-k.-l  v.-nhtiMil.  s.'ine  Stimin-  nicht  irn-lir,  er  gebiirl  einer  linderen 
Zeit,  einem  neuen  .Jahrhundert  an.  S«  umfaßt  ein  .lahrlmudert  gerade  drei 
Menschenaller.  Im  einzelnen  Mensrhcnaller  ist  ein  Jahrzehnt  etwas  tirelscs, 
Sil  ilafü  der  einzelne  um  Scliluls  einen  diilirielmtes  innehält  und  zurückblickt, 


<j  Festrede,  tfchsjtcu  an  I.  Juli  ISO«. 


■loH    A  Kansrti;  V.r.:  'wfcuiiii-irkr  (irr  Lutum  Ehiij.l  iriv.il.>  ir.  ilea  friuicfc.'-ch.Ti  •i-ilin-j  r 


bo  wie  ob  unserem  fcaiaerlichan  Herrn  in  diesen  Tagen  beachiedon  war;  fBr  du 
Leben  einer  Gemeinschaft  sinii  tebn  Jahrzehnte  etwas  Grolsee,  bo  data  das 
neue  Geachfecht  wühl  tbut  innezuhalten  und  zurückzuschauen. 

Geben  wir  7.111  heute  zurück  durch  zwei  Jahrhunderte,  so  kommen  wir  in 
die  schöpferische  Zeit,  in  der  A.  H.  Francko  seine  Schulen  und  Anstalten  be- 
^■iiiidctL'  Damals  schul'  er  (I;h  f'ii  darin;:;-,;;!;,  seine  vorziitrlieinte  Si  hiilsi'hiipfiinj. 
und  die  Laiei  nis  ehe  Schult-.  Heide  Schulen  habci;  nebeneinander  beataniltr, 
in  wcchsolaoitiger  Förderung,  bia  lutctzt  beide  verschmolzen  worden  sind,  10 
dala  heute  nur  eine  Schule  feiert  und  die  f bemalten  Schiller  beider  sich  dis 
Havil  reichil;  /11   Willig  i;«  hlh.  i ri^n  1 1 ..  ;■  Vtier. 

Du»  Pädagogium  lintte  den  Zweck,  der  öniversitiit  eine  wohlgebüdeli' 
Jugend  zuzuführen  Allgemein  -sind  in  jenem  Zeitalter  die  Kliijicn  der  Uni 
eei-dtit  sichre  I,  ibds  dii  Sllilcuien  iihuc  ^urc  Slllei!  und  idjne  Kenntnisse  [ler 
Universität  zugeführt  wurden.  Der  Name  knüpft  an  eine  1011  der  Scliul- 
geschichte  bisher  fast  nicht  beachtete  Einrichtung  iin,  wie  sie  zu  gleichem 
Zwecke  auf  einigen  alten  Universitäten  mit  der  Bratichnim«  Pädagiiirium  >d:f. 


Gründung  eines  eigenen  Gymnasiums  durch  die  Sladt  Halle  geringer  wurde, 
besrblnj's  i.l:ss  Direktorium  uacb   langen  Verliaadlune;!']:  das  l'ailu^Ofriuiil 

ab  Schule  au  LVu  heben,  und  in  Osten;  li-7'J  wurde  dieser  lioschlula  ausgeführt 
mit  der  Absicht  und  HuiVv.unc:.  die  Anstalt  dereinst  unter  günstigeren  Verhält- 
nissen wieder  zu  begründen.  Allerdings  isl  mit  dem  Pädagugium  aus  dem 
V-ibeavti-  der  i' rauch. 'sehen  >i  illun^eit  diejenige  Schule  ausge schieden,  für  die 
Francte  und  sein  Zeitalter  daa  meist-  gethan  hatten,  eine  Schule,  die  einflulV 


Digitized  by  Google 


A  Ksoith  Zar  Sakulsrfcier  der  Ufa  HeupMcWe  10  den  rWraucbni  Stiftung»  469 


reich,  ja  inrbildlich  ;al  für  Hin  Einrichtung  und  den  Coteiriehtabelrieh 

>ndm<  Anstalten.  *o  data  in  der  llesehichta  des  höheren  Schulwesens  in 
untrem  Vaterlande  nnr  wenige  Schulen  an  die  Bedeutung  dt»  ITulagogiiims 

Wenn  ...  -  ab»  leider  unabwendbaren  Verität  dieser  Anstalt  eins  in 
trösten  vermaa.  to  ist  M  (Irr  Umstand,  dafe  ine  ein  TbD  der  Lehrer  und  der 
Schiller  und  dn  ScbulrSuine  eo  noch  der  geistige  Besitz  des  l**.t«twtiuu.«  der 
Latum  ra  gute  gebouimen  ist  durch  die  Verscbjuelsung,  so  rtats  der  Umfai.g 
dieser  Schule  sowohl  wie  auch  der  Nacbdrurk  ihrer  Wirksamkeit  icrstärkt 
wurden  Die  Lateinische  Schule  ist  r.m  Kran.be  1Ü07  begründet  worden  «r 
diejenigen  Kraben,  welche  die  Kltem  gern  in  den  'fundaraentis  atudiorum' 
unterrichten  lassen  «..Ilten  Mit  dieser  Sennin  wurde  IWI9  die  Klaue  snleher 
Waisenknaben  vereinigt,  die  durch  I  ,.i.  ■  i  I  in  den  Sprarhen  und  Wie»en 
»■haften  für  einen  höheren  Beruf  befähigt  «erden  snllten.  Seitdem  haben  die 
Orphani  .-inen  BeeUodteil  der  Sc  bitlcr  gemeinde  gebildet.  Die  Schule  hatte 
zuerst  drei  Kuwrn.  .-.im  Z.1I1I  wi.(Jm  aller  >..r  17H-I  ai.  auf  lecl.H  .enc.hrt, 
wie  denn  Oberhaupt  die  Zahl  der  Schaler  schnell  wuchs,  1709  auf  358,  1730 
auf  300,  1729  auf  tTifi,  1782  auf  600,  1743  auf  550,  so  .lufs  die  l.etine  inuner 
eine  der  Bllergröfstio  Schulen  genesen  ist  Die  Räume  in  den  beiden  oberen 
Stockwerken  des  groben  Vnrderg. 'bändln  hat  nie  Schale  «cton  I7IJ  herngrn 
und  fortan  bis  heule  innegehabt  Nur  einmal  sab  sie  sieb  auf  lange  Zeil  aus 
.Uesen  Räumen  verwiesen,  ab.  IrtKi  unrpi  i  S-I."u>  l.t  V.e.  I.erprjg  anch  diese 
Zimmer,  zum  Lazarett  verwandelt,  Verwundete  und  Kranbe  aufnahmen 

Nach  dem  ersten  Aufschwung  der  Schule  folgte  in  der  tweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jabrbuodrrts  auch  hier  ein  starker  Hnckgsng,  die  Srhulerohl  sinkt 
bis  auf  200,  der  gans»  Retrieh  erlahmt,  und  besondere  erwn*  «kh  der  deulacl 
Unterriebt  als  zurückgeblieben.  Mit  dem  neuen  Jahrhundert  zeigt  »ich  wieder 
fiwberes  Lohen,  der  llclcrrirbt  wird  fflitgenmfi  ungestaltet,  legchr.äfsipe 
Konferenzen  werden  abgehalten,  in  den  Konferenzen  wird  eingebend  beraten 
Über  die  tiestnllung  .Ii--  L'i-'. in. "ntn,  |..»l-nr.y.H,-l.,-  S.i. w.-rdi  n  beaprneber;. 
eine  schnftliche  und  mDndhcbe  Kc.feprllung  wird  eingerichtet,  ja  man  macht 
den  Anfang  mit  dem  Tumcn.  gicbl  das  Reden  den  Scbüleni  frei  und  gestattet 
ihnen.  ibi~  von  K|np-lni  l.  «..  gj.ro«.!..    Sll.l;(,,clinbl"..f.  "  »uf  Zwing.'! 

Uiesc-e  fröhliche  Gedeihen  der  Schale  wurde    -  -  "■      durch  dco  un 

glücklichen  Krieg  mit  Frankreich,  durch  diu  Schlacht  bei  Jena  1mm-  Nach 
dem  Tilsiter  Frieden  wurde  Halle  dem  Königreich  Westfalen  einverleibt 
Wahrend  der  westfälischen  Regierung  vollsog  sieb  ein  .:  .i  Erlebnis 
der  Schule.  Schon  Wfi  hatte  die  preuWbs  Regierung  den  Plan  erwogen, 
die  drei  in  Halle  bestehenden  tu  einer  graben  Srbnlo  susammnn. 

zufassen,  du  du/a  du»  alte  seit  .  -i  ■  bestehende  lutherische  Drmnaeium  und 
das  1711  gegründete  reformierte  Oimnasmni  mit  der  Schob  Latin»  vereinigt 

Tagen  vur  fl(l  Jahren  erlassen,  wird  die  Vereinigung  bestunnt;  die  Lehrer 


V 
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kollegien,  die  Schaler  und  die  Bibliotheken  der  Schulen  werden  verschmolzen, 

heieir Luft  wird.  Dan  Intlie riseliü  (Ij-iiinnMiini  lisil  ihr  iincti  den  Stadtsingechor 
zugebracht:  Luther  war  ja  als  SchDler  auch  Chorknabe  gewesen.  Die  so  ge- 
bildete Lat.  Hauptschule  wurde  am  24.  Oktober  1808  durch  eine  Rede  des 
Direktors  Aug.  Herin,  Niemoyer,  des  Kanzlers  der  Universität,  eröffnet,  und 
/.iLiillcti^i  (relei'.et  von  ibi  !iisliLTri;(:Tj  In-pektw  i;u  l-  Liuiiai  Ur.  iJitk  und  dem 
Konrektor  di'S  lnilirri-i'hni  I J ii:ii:iiH: ijul^  [Ii  Knill,  (Ii.-  .-i -MLinli.:"  Iiiilbjalirliili  IIa 
Scliuf ri-sjii:n  in-  uMfistc!!.. 

Nach  den  Frei  hei  t»t  riegelt  bestand  für  die  Latina  wie  für  das  Pädagogium 
die  Aufgabe  der  Lrilor  darin,  den  l'nl.-'i-iielit.  der  ^„Wdiiung  anzugleichen, 
wie  sie  unf  den  übrigen  piTulsiurlien  Gymnasien  bestand.  Als  lWÜ-J  der  Itektor 
Dr.  Diek  gestorben  war,  übernahm  eine  Zeit  laug  der  Direktor  Hormann  Agathon 
Nieiue-jer  seihst  die  Leitung  und  führte  die  UmgesüiHung  weit«,  indem  er  be- 
sonders Am)  Fiiehsv  stein  iilist-lialtle  und  diu  Riiili-llini';  iiiiu.li  ni'i-hs  bestiinmtee 
Klasse»  einrichtete.  Diese  Kein  Ii  Innigen  sind  mit  Eifer  und  grofser  Gewissen- 
haftigkeit von  dem  am  2B.  April  IXIS  ei ntre bilden  liektor  Maximilian  Schmidt 
fortgesetzt  worden,  der  aber  schon  18-11  zu  Bern  in  der  Schweiz,  wo  er  Er- 
holung und  Genesung  gemuht,  verstarb.  Ihm  folgte  am  11.  April  1842 
Friedrich  Auguat  Eckstein,  unter  dessen  Leitung  die  Lehr  Verfassung  der  Schule 
in  volle  Übereinstimmung  mit  den  (Ihrigen  prenfäi sehen  Gymnasien  gebracht 
wurde.  Das  Wirken  Ecksteins  und  seiner  Nachfolger  im  Rektorat  lebt  noch 
in  frischer  Erinnerung  und  Uberhebt  mich  der  geschichtlichen  Darstellung 

Drei  andere  Gymnasien  hat  also  die  Latina  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts 
in  sn1]]  iinti;i"]iini:ii:i.'ii.  Kein  Wunder.  da]'i  si'1  /.u  ■■: In -r  ^"  nroi"-<T.  Si/ied'1  ne 
worden  ist.    Viele  und  bedeutende  Schulmänner  sind  aus  dem  Kollegium  der 


i  nicht  allein  der  glänzend 
eines  jeden,  der  in  tOclitig, 
e  das  Gute  schaff»  getrau  < 


Tliat  liebten,  ikfs  sie  opferwillig,  selbstlos  und  treu  wurden.  Bis  auf  deu 
heutigen  Tag  gehen  von  ihm  Slr:ini'-  des  W-'^i.-i  ~  und  der  Liebe  aus.  Das  ist 
in  der  That  das  Höchste,  was  eine  Pädagogik  der  Jugend,  der  Gemeinde,  des 
Volkes  t'rreiebi'll  klllill. 
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spricht  sich  aus  in  seinen  Schriften  über  Päda- 
gogik, giira  besonder*  [11  de»  vier  Mtücken,  die  er  von  einer  höheren  Schule 
verlangt:  'Bei  einer  guL-ti  Eraif-hiiug  ist  fiirniTnlich  auf  viererlei  zu  sehen, 
nämlich  dar*  die  Jugend  1)  in  der  wahren  Guttseligkeil,  2)  in  nötigen  Wissen- 
schaften, 3)  su  eim-r  gr«-hii-kt<-n  HcroiUuuitoit  und  4)  in  äufserlichen  wohl- 
auiUiriiligm  Mitten  hT-ir .  Ii   limrul  Irin-n   nn'.tf',  als  ihm  iiij-.i-n  dun  Funda 

iiiont  ihrer  zntlii-brii  uuil  n.i^n  \V..|iltiihi-t  I:'  ;-t<  l:t'1 ."  IJ ii-  erjte  rWilonmi. 
der  Gottseligkeit  bildet  das  Porta]  ju  dem  Schulhaus,  das  er  errichtet.  Wissen- 
schaften und  Künste  stehen  in  der  Mitte,  sie  büdeu  den  eigentlichen  Tunimcl- 


sUnb 


ugend,  sie  bilden  die  Ausgungspforte  aus  der  Sehlde  und  den 
Zugang  mm  Lebeu.  Durch  Frömmigkeit  und  gute  Sitten  soll  der  Wille,  durch 
Wissenschaften  und  Künste  .1er  Intellekt  gebildet  werden;  und  der  Zögling 
»oll  durch  Gottseligkeit  für  die  Religion,  durch  gute  Sitten  für  das  Gebiet 
der  Gesittung,  das  staatliche  und  gesellschaftliche  Lei™,  durch  den  Unterricht 
für  Wissenschaft  und  Kunst  tüchtig  gemacht,  kura  für  alle  vier  Provinzen 
höherer  menschlicher  Kidtur  befähigt  werden:  für  Religion  und  Gesittung, 
Kunst  und  Wissenschaft.    Fürwahr  umfassender  und  umsichtiger  lifst  sieb  die 

Aulgiibr  eine.!-  IiöIli'ii'Il  hh'IiiiIo  nii'l  e.JI.-i  Uilil  .r  ^.i!  ui'lit  .utHsfirceheii,  und 

Uber  Frauckes  schlichte  Weisheit  ist  die  Theorie  der  ISdugogik  nicht  hinaus- 
gekommen, ja  sie  he 


J.iM.ii' 


ä  Fraucke  d: 

f'ä.lairi.jflk  i- 


religiöse  Erziehung,  die  Bildung  des  Willen: 

.:   mit"!  li.'.l   Pji.!:ii?"!JiTi   .!■■!   L\"l'L]/l'it   W..M  k 

nie  Fmneke.  Seine  psychologischen  Ansch 
nklang  mit  der  fortgeschrittenen  wissensch 


redete,  Bin  Philosoph  unserer  Zeit,  ein  Mann  ernster 
als  seine  volle  Überzeugung  uns,  dafs  nur  die  ZugchiS 

jjcur.liiitt.Ti  Comon^-hiiil  ,,iv.i-ii,  i:,l  »üil    Kiiie  I: 

dagegen  bringt  wohl  gescheite  und  kritisch  bcanlafrte, 
und  brauchbaren  Me.isehen  hervor.  Zugleich  aber  verl 
den  Willen  der  Pädagogik  Franekes  einen  sozialen  ZuU 
Aiil'kliirutigalialüiliiis  cntsprnn^t-nui  l'iLdag(j«ik  IrhJt. 
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Sodann  ist  Franckos  Pädagogik,  wie  er  selbst  betont,  vor  allem  praktisch, 
sie  will  uberall  mir  dm  Erri'iebbim-.  sie  bringt  ki-in.-  fi-rtiirifn  Ideale  für  Kunst 
und  Wissenschaft  mit,  wie  etwn  d..:  N-:m1l-.:h  klu  lm:ii:  ü  :vit  Wiiirkoluiuun,  (inetbc 
iiinl  Wilhelm  I-..H  ll!u:il...ldt.  -ii'  ivill  :ii,-lit-  j.<Jt:m  K.iviiir  sn-li-n .  m.:..I.-.:i  ra 
erst  itAhrhiil'ti'H  Hruil.  Gerade  diese  Selb-:f.eenh-:d  n.i;  V,  :r;i-krs,  die  liiehi.iiitf 
auf  das  Zweckmässige  kann  unsere  Zeit  etwas  [ehren:  wir  wollen  ulleti  wn- 
möglich  alles  gehen  und  stehen  uI1e>  unter  dem  Kintlufs  (Ins  i.e.  .humanistischen 
Ideals,  das  erreicht  worden  will  niul  s«  seilen  erreiebt  wird.  Harum  kummt 
leicht.  Mii'stjuil  und  iV.wiiisinus  rmf,  und  ff  i:<r  luirbsf  jehrnirli  7.11  seilen,  wie 
1'Yinreke  in  l<r  Itielit  minder  -rliwicii^i-n  Veeliiiliniss.e:  nnveriliossrii  Hl  erreirl.eu 
sucht,  was  möglich  ist,  ahn«  Klage  und  Verbitterung. 

Auf  solchem  Grunde  standen  die  beiden  höheren  Schulen  Fraiickes.  Die 
spätere  Zeit  hat  daran  mauelics  iiiii|>eKtjilt^t.  Ks  giill  die  Latin»  und  du« 
Pädagogium  zu  cheribiirti|reii  Gymnasien  .Ii--  prcjisistlicri  Staates  v.n  untwie.ke.ln. 
Aber  auch  seitdem  die  öffentlichen  höheren  Schulen  alle  die  Fürsorge  des 
Staates  erfahren,  wird  dennoch  eine  Schule  darauf  bedacht  sein,  ihre  Eigen- 
art sich  zu  bewahren  und  7.11  pflegen,  wie  nie  »ns  der  Gesehichte  der  Anstalt, 
uns  diu  Bedürfnissen  der  Heinnil,  :111s  dem  /.iisnninieiiwirk.'n  viu!  Leitern  imil 
Lehrern  hervorgeht.  WeleheH  ist  die  Eigenart  der  Laiina?  Welches  sind  die 
besonderen  Guter,  die  sie  zu  pücgen  baff 

Klier «I-  will  sie,  wie  ;dle  feinden  ii:  . I :  il  ll:iin-rii  . ii-i-  Si  i l'r.rj n jji-ii  ('Yniieke-, 
die  Jugend  im  Sinne  des  Stifter»  zu  Gott  führen  und  fromme  Knaben  und 
Junglinge  bilden. 


7.  neben    Jii.eh   Iml.e.sl.iil,.,.,,,;  ii.nl    ErlrieMe.nng.     Wir  wissen,  wie  alt- 

Hilles  ebene  Kinn ili.-ii  stets  der  Unit  ■.h-.-.-t vf.ll.  i-  Tnnlitinr.en  gewesen  sind,  wir 
wissen  aber  uueli,  nie  immer  wieder  n.rs  .km  Volke  frische,  arboitsfroho  Kräfte 
in  alle  Berufsarton  aufgestiegen  sind.  Lud  dazu  bei 7.11  trage  11  durch  Wohlthöfen 
.in  iinlniiiilt-l'eii  rtiirillgen  Krhiilei  ...  'Ins  i-ü.  .Iii-  dritte  lie-iindelc  Aulgill*  der 
Latina.    Gewifs  mufs  der  Lntina  als  einer  gelehrten  Schule  Wissenschaft  und 
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hohe  Anforderungen  an  die  v.- i i'i i I ui II I i i-ln ■  Aiisliili!unj{  uYr  Jugend  gestt-llt 
und  konnte  sie  stellen  bei  dem  regen  Wetteifer,  den  die  grobe  Zahl  der 
Lernenden  entfacht,  und  bei  der  Füllt  wissenschaftlicher  Tüchtigkeit,  die  ein 
so  grafees  Kollegium  in  sieh  BohkA.  Aber  dia  Treue  gegen  den  Stifter  und 
der  von  jeher  hier  heimische  Sinn  für  die  Pädagogik  als  Wissenschaft  und 
Kunst,  sie  bringen  es  mit  «ich,  dafs  die  Latin*  in  jenen  drei  IW.relmugeu  ihre 
besondere  Aufgabe  zu  seilen  hat:  die  Pflege  einer  ernsten  Religiosität  und  Er- 
ziehung Hl  moralischer  Tüchtigkeit,  beides  bewirkt  durch  erziehende  Lehrer, 
das  ist  die  Trias,  in  der  die  Eigenart  unserer  Einrichtungen  beruht. 

So  hat  der  Blick  auf  die  Geschieht«  dazu  gedient,  dafs  wir  uns  unserer 
Eigenart  von  neuem  bewußt  geworden  sind  und  den  Antrieb  fühlen,  Hie  auch 


andere  Menschen  werden  kon 
andern  wird  ningf*ti.ltHii ,  Nei 
nach  hundert  Jahren  ein  ne 


sprechen:  Gebt  unsenn  Gott  die  Ehr.',  dafs  alle  Zcitnl 
der  Verehrung  desson,  vor  dem  tausend  Jahre  sind  wie 
vergangen  ist,  oder  wie  eine  Nachtwache.  MSge  sich 
bisher  so  auch  heute  und  so  auch  in  alle  Zukunft  zu  ui 
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Ein  Dichter-  und  GelehiWcben. 
Von  Wilhelm  Hüdwkb. 

Übertragungen  und  Nachbildungen  aus  grieobiBchen  und  lateinischen 

a)  Übersetzungen  buh  Theokrit,  Hanander  und  der  Anthologie 
Epigramm  »tum. 
In  Adunis  obitum  ei  Tbeoerito  (Angebus  Carni.  I  3) 

Eiatinctuni  Yenua  intnena  Adonin  nacb  (Paeudo-)Theocrit, 
(Vgl.  Fritzaehe  S.  393.)   "Abaviv  f\  äuS^bij  'Og  itti  vf*oöf  (JeT«. 
Es  lk'!iBiuln>  i  Aiiii'.'lnn  I  I;")    Husic  ai  uptitniem  fecorit  miLi  Jeus.1) 
Llu  LtiL'.tdiU'rnimiii  m.itre  (...1  iM  Etlügit  uiiiiiiis.*) 
Do  Deuiaenets  (II  10) 

Octo  oliiu  natoa  Irella  Deuiaenets  ruptoB1) 

El'lt'.'MI   r:il.i:ms  voritirilillilH:-*'  Inr.p. 

In  imaginem  Didonis  (II  23)  Quam  cernis  vern  eat  magnae  Didonis  imago.1) 
In  eoruin  obitum  qui  pro  patria  cocidorunt  (II  24) 

l'llül   !lMini;ie  ;d;|Llr    1 1 E ■ ' ri i L i il il'ijjni  IV  geil]   (!!(]    Köln.  II  14';. 

1h  Vitroi:  Qniimiiiin  anb-ni  infidis  rugin,  qnaonnui  invia  soll.") 

Ad  Deliam  piidUni:  Ii: viil.il  hus  cculiw  tibi  luno:  liaeu  bmccbia  l'ailus.1' 

Iii  Simhhilduiljfun    iihi'Ii    dur   A  iitliu  lugiii    H  nigra  Huna  tum  und 

^liiili  'lir  A::'!^'!i.;-i:i  EijiLFr;ii:i]:m<imi. 

1.  De  Iola;  IIU  tuua,  Pan  semicnper,  crinitus  lohnt.") 

2.  Ilf  TliJ-rsi  |iiisture  et  [,aek|he  rami.;  Ininssae  redifüe  et  uyi.-s  -raiai^i.- 
^japellae.») 

')  Mtincko  Comic.  Oraet.  IV  ]i.  ls<  It.  e«?iieiH>|iln|: 

Iii  Iii  iT(jiifjfia™i'  in,!   fJtiij-  i.t'j,.i-  Kodrui-. 

*)  Anlhologia  Pulst.  IX  51.       ■)  Anthologin  üraoca  I  BD!. 

Aiidjül'Jtii«  Or»™  II  am,  IVI.  XV!  IM        •)  Antbülogia  Pilil.  App.  Toi.  II  IM 
6I  .\[l(l.''l.'L'iiL  L'mI.K    [\  r.iil:  Tis  ,7<  rru;'u,-  övai]vtuüi  ft/T^IU.,-. 
')  Kid.  V  B3:  tyipaf  IjffC  *Hms,  üffllni,  iat  jifp»s  'jMijmgc. 
',  Klji!   VII  T'i:i:  Wvpt^  u  ML^jjnjj  u  r-i  b'.'u^r*.*  f,.JJi,  i'uiitrW. 
-j  Ebd.  VII  173:  Mitpnat  Jfflj  botI  »«.o.  ol  ffiit  flau.. 
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liscrat  liora,  cfr.  Til.ull. 


3.  EpiHcho,  Epigrammatischer  Form  Bloh  PÜnsmde  SohBpfungen,  die  von  der 
Hochachtung  doH  DichWrs  für  oirmolno  ParaBnlichSeiton  Zeugnis  ablegen. 

In  Federici  Feltrü  Urliiiuiliuiii  Disi-is  rfli^ii-m:  Arle»  si  dociiit  I'nnica 
gena  suaa  (ed  Flor.  I  G.  Rom.  III  il);  nd  M.  Tullitim  Ueruium.  Qmuunque 
lerani  tt  quietem  peraequi  (eil.  Flor,  I  2l>  Kinn.  Ilf  1"h;  atl  Mariom  Columnnm: 
0  spea  maxhaa  nomiiiia  latitit  (ed.  Flor.  II  2.  liom.  IV  3);  iid  Paulnm  Manu- 
tinm'):  Euquis  |)nirtrnit  amli-nt  llaruiti  (eil.  Flor.  II  3);  Je  suio  curarum  ad 
hospilem:  Hoc  vidim'  nidc  jircitniiiemaqti«  mniim  (ud.  Flor.  II  4.  Horn.  IV  5); 
Bit  loh.  Bant.  Asiiiium:  Quia  nie  laetior  lieatiorque?  («1,  Flor  II  :>.  Rom.  IV  G)| 
ad  Mari  um  Coluianara:  Quianam  Carolina  tnui  polita,  quianaio  (ed.  Flor.  III  7. 
Rom.  IV  12);  ad  Vincentium  Malpilimn;  Vincenti  egregiuiu  decus  vetuntae 
(ed.  Flor.  II  8);  ad  Franciacuni  Vintbam:  Quae  teati-a  animi  tujque  amoria 

tiArraj  Pistill  OIor»  |.  44C.    Cacalae,  liiae  aut  servi  inililuu..     '  * 
•j  Plaut.  I'ere.  II  a.  63,  cfr  Vurro  bei  Noniui  IM),  10. 

il  Vgl.  auch  nach:  Quantum  Huma  aui  Ckemuia  maiiiua  limruae  (ed.  Flor  1  n. 
Horn.  II  n>;  Esortu  rait  tilcum  cutli  Ciccroni»  Ima^o  ii'J.  Flor.  I  il.  Rom.  II  19). 


Digitized  b/  Google 
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(ed.  Flor,  II  8,  Rom.  IV  13);  ad  lull,  Bapt.  Minutulum:  Quod  libros  mihi,  quos 
habere  ttvebam  (ed.  Flor.  III  11.  Rom.  IV  15);  ad  Iosephuin  Ioram:  Abisti 
igitur  lava?  et  sociales  liquisti  (cd.  Flor.  III  15);  ad  Francis«™  Vintbsm: 
Vintha  quem  dubium  est  diaerta  pluanc  (cd.  Flor.  III  16.  Rom.  IV  16);  id 
RancriumBoccani:  Raneri,  iuicnum  aenuinque  ocello  (cd.  Flor.  III  20.  Rom.  IV  18); 
ad  Ludovicuui  BeccatcUum:  0  flos,  o  dccua  o  Bononicnsis  (od.  Flor.  III  IS. 
Korn.  IV  17);  ad  Franciacum  Ssinium:  Quod  cjnegeticoa  meos  Übeltat  (cd. 
Flor.  III  21.  Rom.  IV  19);  ad  Laelium  Guidicciomim:  Numquid  tarn  mite 
Lasli  amios  —  (eil  Flor.  111  22);  ad  loscphrnn  Baccum:  En  iam  quoa  fenu 
«citamt  aestus  (cd.  Flor.  III  24.  Rom.  IV  21);  ad  Baccium  Tinghium:  Com 
mendo  tibi  plurimum  tnasque  (cd.  Flor.  III  25);  ad  Franoiacom  Vintbam:  Com- 
niendo  tibi,  mi  diseiie  Vinthu  («1.  Flor.  III  20.  Rom.  IV  22);  ad  Inlium 
Coluiimam:  Dat  do„o  Angelina  suos  libellos  (ed.  Flor.  III  27);  ad  Flametfaus 
Soderinam:  Flammetta  o  pulcliris  virtotum  insigoibua  aueta  (ed  Flor,  IV  5); 
nee   facie  inferior  pulebrae  mea  namma  Dionea  (ed.  Flor.  IV  11);  Erinnam 


■e  licet,  quienm  traducerc  vilam  (ed.  Flor.  IV  10.  Rom.  II  22); 
ompei  Arnotöni  ad  Mnsas:  Hon  rersus  Nymphac  Aonidca,  loiie 
■d.  Flor.  V  10);  ad  Antoniiun  Ciofium:  Qubb  te  horns  vitac  genio 
(cd.  Flor.  V  13.  Rom.  Ii  32);  ad  Petrum  Antoniam  Iacominium: 
puer  gratiasima  tijmphis  (ed.  Flor.  V  Iß.  Rom.  II  34);  ad  Dioaj- 
n:  Lambino  implicitoa  eui  vatnra  aolvcro  nodos  (ed.  Flor.  V  21, 
n  obitnm  Philippi  Tornaboni:  Qui  vatum  abscuraa  vocea,  qui 
i  (cd.  Flor.  V  35.  Rom.  II  46);  in  obitnm  Henrici  VaUeaii: 
is  cum  iam  Bellona  videret  (ed.  Flor.  V  37.  Rom.  II  48);  ad 
üium:  Quem  modo  perscripttun  Lseli  legi»,  optime,  librnm  (ed. 


iiil  (jhfrnrdiiiT]  SpiiiiiiTii:  .VI  Suderitiarn,  Kpini  diikissimc,  cum  me  (ed.  Flor.  V  62); 
ad  Iaabellaiii  Medice»:  Quam  modo  itiulliplici  L-tnitcxtain  es  arte  cornllm»  (ed. 
Rom.  II  4);  Si  tibi  quae  praestans  aninma  (ed.  Rom.  II  5);  ad  FraneiscUBi 
Medium:  Iuatitioe  nuUus  cum  [am  locus  esset  in  urbe  (ed.  Rom.  U  11);  ad 
Franciacum  Panioarolam:  Orantcm  qui  te  non  attica  nescit  (ed.  Rom.  II  16); 
ad  Laurentiuro  .lacoroinium:  Laurent!  o  polchria  virtutum  inaignibns  auet* 
(cd.  Horn.  H  1!));  ad  Petrum  Victoriura:  Si  quem  felicem  ac  vere  atatuere 
beatum  (ed.  Flor.  V  6.  Horn.  II  27);  ad  Cyprianum  Saracellinum :  Diflicilc  est 
Cypriane  illum,  quem  diligia  ipse;  mi  Ai-iiiini:  Pater  beate  [Uiuiinuiu  liqaentitnu 
(cd,  Flor.  I  10.  Rom.  III  8);  ad  Ferdinandum  Medicen:  Duriua  olim  Xenis  iüius 
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paler  («1  .Flor.  I  20.  Rom.  III  1.1);  ml  Alexamlrum  Instlnni:  tin-ti,  i-nr  i'un  mmi- 
ilomiim  redire  (ed.  Rom.  IV  4);  ad  Franciscum  Tedetum  aiieietutia  Ieau:  Pater 
Tuli'tv,  t-jius  !iiJi]iii':J>iÜH  i'i].  KtHü.  III  _  ;  4«  KrimciM-uisi  Iii  «uum  -inrirbti-. 
Icsu:  Bi'tifi  dum  miKiiN-is        iiiintms  iuil.  H(im.  IV  y). 

4.  Hymnon,  Epigrammo  aus  der  AnfontbalUielt  das  Dienten  In  Pisa  and  Born. 

Ad  honaill  i-slchnlilli;in  |>|-n  (.icorjjiu  Uiiilmlm:  0  iüyil  sede-  ipiüe  coli«  nrdiiHa 
(ed.  Hum.  III  3);  Leniliu:  Lux,  o  beutn  im  —  (ed.  Flor.  I  13);  Votum  pro  1UB- 
cepta  venatione  ad  Diaiiam:  Sic  tua  PniiclweiH  fnigrent  altaria  duni*  (ed. 
Kiew.  IV  Itom  II  •21',);  :ul  ['lir!sl<i|)Iuirtini  rri-fsiiim  in  incmli'in  nhitim:  i|w 
leres  cemia,  Cresai,  conantur  ut  alae  (ed.  Flor.  IV  U.  Horn.  I]  ilOj;  in  Imjrutum.: 
Si  laesus  doleo,  si  quem  minus  esse  decebat  (ed.  Flor.  IV  15.  Rom.  II  SU);  ad 

AmvLbm:   Dum  U:   inlcr  sitvu.-'   nhmirm  bvt         ni'Tiil'i?  inl.  l'l'ir.  IV  üd 

bonam  vnlotudincm :  Si  genio  imlulsi,  si  visi  su»vit*r  (ed.  Flor.  IV  24.  Rom.  II  31*1; 
ad  Amjllam:  Hic  tecum,  mea  Amylla,  ad  aquam  (ed.  Flor.  IV  HO);  Votum 
Amyllae  nubentis:  lins  vioks,  1ms  iiiiri-iwuH,  Iniis;  liliti  (ml  Flur.  IV  33);  Per- 
eolutio  voti:  Congresaua  quoniam  eupiui  (ed.  Flor.  IV  84);  ad  Alb»«  PueluMu: 
Carminibm.  mihi  xi  eluram  vi-e  fleotere  meutern  (od.  Hör.  IV  ,ri7.  Horn.  II  r>9); 
de  Phiogilla:  Dianae  Pboeboqoe  novuin  deong  addita  et  ingena  (ed.  Flor.  IV  00. 

Itt.TTI    II  W>i;    Je    llillimne    i:t    lJllle)i£iil:i;     [ ) : H rl i ■  H i    «:IT]1    fürte    nullit    mivs  i-nm 

PblogiUa  (ed.  Hör.  IV  Ol.  Rom.  II  Ül);  Tumuius  Lmelomioo  Pucllac;  Viiü  mit, 
mea  nata,  brotis  tua  (cd.  Flor.  IV  30.  Rom.  II  47);  Puerperium:  Haec  ego  for- 
moaa  LjcidnB  (ed.  Flor.  IV  41.  Rom.  11  ;'il):  ad  Alexnmlrum  Pueciuin:  Voniw 
ego  o  Pucci  (ed.  Flor.  IV  63.  Rom.  II  02);  De  XIII.  Italoruiu  cum  Xlli.  Gnllia 
puRtia:  (Juisnuis  es,  egregita  animutn  w  tangeris  aiisia  (ed.  Bihu,  II  3);  De 
hirundine  quae  Btrangulaverat  pulloä  biiob:  Advulat  e  pueri  manihna  ludentis 
hinindo  (ed.  Rom.  II  0);  De  iiijuüh  in  atlre  intoreniptii  »  Mario  Uriiim  (ed. 
Rom.  O  89);  nd  Marium  Urainum:  De  Ciconia  interompto  (ed.  Rom.  II  IS); 
In  Spee:  (ed.  Rom.  II  15):  In  Aii'i!i:in;i(i  .V nt^.-iL m :  Anne  hoc  Alciiics  in  Signum 
est  versus  (ed.  Rom.  II  fiO);  ad  Mueaiu:  Si  nihil  in  noFjtris  poaitum  scis  eaae 

llli.lli-i  i.'il.  I/.i'ii    II  :>\  I  Siiv^ti'iii  li.i|i.'n::liinn;  (>:ml  |nti-  l-^  JLlliji  im.-i.^ 

et  commotln  litmv  Aspiii  iiilalis  ,[i::[iiliii:i  vi.  in  |i:ni>u  cjisiim;  iul  iiibem:  Aastria 
siquando  pilleia  donata  fnisaet  (Mac.  Cod.  Dresel.  121,  p.  174,  170.  177).  Hierher 
gehören  ferner  noch  die  bei  luvins  Klugi.i  Docluv  virur.  1.  VI  i.'ru-iitmk-n  buiT-t-ii 
£pigramme  auf  li meine  Fflbrer:  Sub  effigie  triam  inclj'ti  nominis  Piratnmm 
Turcarum,  aub  effigio  Davidis  Aetbiopum,  ADysainorom  regia;  sab  effijrie  Ludo- 
Tici  Pannoniae  atque  Bohemiae  regis;  aub  effigie  Iuliani  Medicia. 

B.  OrBfaece  In  epluhem  Stil  golia-lteno  OadJohte.    Klagalladar.  Hänian. 

A<1  Üomnnm  Mulicen:  Quantum  picturae  atj.tinaqiio  po.-inata  praeatant  (ed. 
Flor.  V  1.  Rom.  I  I  I;  ad  All.ericim  (Uli,,  M^inm.m .  M rl  rurniriei' 
Frincipem:  Nim  ijuhh  Afielle»  piugere  ant  Mvnm  (ed.  Flor.  [  2);  ad  Alfoosam 
Cnraffam  CardinalBm:  Nee  quam  loUicitllfl  tum  mihi  fi-cjrerit  (ed.  Flor.  I  4. 
Rom.  Ul  4);   Do  bollitis  Uiudibus   Hjappiui   Vitellii;    Maxiini   Clio  »ubolea 
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Tonantia  (ed.  Flur.  I  Iii.  Rum.  III  10);  »d  Inlium  Cnmillum:  Nim  tarn  tum 
queritur  Buh  voteri  trabe  (ed.  Flur.  I  1  E>>;  in  Thraciam  claasem:  Tbracia  com 
i  uro  Ii  tfi'T"  purtu  i'i'd.  Rur.  Iii):  ml  Iiihiiiiii™  1 T  i  -1  ij.  i{osi:iiiiti  'L  il  i  iL:  ii 
Epiacopum:  Kueci,  quem  priaa  ut  domo  o  vetuata  (cd.  Flor.  I  16);  in  obitum 
Sidnii  FepuLi:  Si  pin,  quae  debont  aoborunt  iusi»  poetae  (ed.  Flor.  IV  4 
Rom.  I,  4);  .»1  1'l.ilipiium  Ilnraltum  Cbiveniinui  Kran  ' 
obitum  Christoph™!  Thuani:  Si  quiaquam  tat,  Hnralt* 


.  In  obitum  Pandnrao  Obbinc  Cod.  Drosd.  C.  121  p.  HO. 
1,  (IJr  inhiüiibi-:  l'",lc(fiu  il<'  Krutiiircsi  et  lietiirum  cacJe. 


6.  Eologae.  Kplatolaa. 


Ausyalii'  viin  irnil  ;iK^,'f:i):rlfii  Iv-Iii'^ic  «.'oryJ.jn  »t 
seien  noch  die  fului  ml™  hiiszugiiiügt:  ml  Hlulippiuii 


b)  Epia 
r  Gattung  der  poetische 


7.  Kleiner«  des  Sichte»  Wünaohon,  Wähnen  und  Wollen  chursiktorisioroinäa 

Ad  so  ipsum:  Qnia  hoc  futurum  credidiaaet  Angel!  (ed.  Flor.  I  8.  Koni.  HI  5); 
Si  tü  deapeetuin  nontia  miflere  atque  Biiporbe  (ed.  Flor.  IV  5Ü). 

Um  beurteili'ii  ■'«  kömieu,  wie  der  Dii.-Iikr  irins  SrottV  behandelt,  Wullen 
ivii  . 1 1 1 T. .  j i r.  i  ii:iü'-  di-r  lüMjiri  l'Ik:ilM<1:.  il''in  A  .iIVv.tliiJI  in  l'isii  iiliyi'llnl.  ü.lti. 
in  Camilla  \V>ine  gediel iteten,  kleineren  bumoriatiachen  Subüpfungen,  und  unter 

')  Kpiniola  II  ad  Metrum  U~Biml»rdum:  Visra  eqnidem  teemn  toquar  üairubiide. 
nni|U«m    Kpitti.lil  III  ail  luliuin  BattiUiuuni  i  Dum  te  i'nrllieuupe  putn»  duleeiline  cirtum 
Kpiihil»  IV  oJ  IiiMtiiliuin  Etoccnui:  Dum  to  Uocca  lenet;  daiu:  Quod  te  pleno  landiuD  ipt' 
minima.    Kpisloln  VI  ad  Luelinm  'IWellium:  Prietetiti»  laeli  legerer«  tum  fürt*  uitbffl 

•;  Epislolu  V  ad  Marinm  liraiimm:  Cläre  Muri,  quaimiusu.  iiriitcis  Uninis  Uil  fii 
Leb  der  gern  Uränui. 

Kpitlul"  VII  „1  J'.mluu,  Vuli.liup  M(-lL>w  uiujtiitm  .  .   ,  eil,  Preis  der  Stull 
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Torianu»1)  gcrichtek 
twaa  näher  betracbi 
,  wie  ein  Jüngling  i 


Beriebt«t*ii  Sciunaus:  Eier  werden  Dir  um! 
Salat;  um  Deinen  Hunger  zu  stiUcn  gerne. 
nnbannhcniKe  Koch  dem  Euter  der  Mutter 
zubereitet  bat,  sowie  die  Fische,  wie  sie  der 


II     l'l   ll  l.l-     -^.l.  l   kl       |-IL-''li.'-   1  '."MI      Hi    I  . 
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Ciofium:)  erwähnt.  In  [lern  erster™  snrielii  Anilins  senk'  Freude  darüber  aus, 
dafs  er  durch  des-  Genossen  List  und  Veraclibiuttihtit,  in  Sonderheit  durch  die 
Praktiken  und  Kniffe,  die  er  als  Kenner  und  Deuter  des  römischen  Kechtä 
uni-ewiiijflr  lmhe,  t'ri'i  miri  >}'■[-  Si  'whuw  :rii:en  Im'i.l:  heilen  ki'umeii.  Zugk-iLli 
Eist  er  seinen  herzlichsten  Dunk  und  die  besten  Wunsche  für  des  Freundes 
WuhlM-gehen  initeiiiHiefBen.  In  dein  letzteren  wird  dein  Kollegen,  dem  Juristen 
Ciorius,  ilns  cii;ni/.liYl].-  Erb-liuin  i  lilii  ll.^:.miti'ii  initaefc-üt,  der,  m.ii  einen]  fieluiy 
kni:i]ir'  il.  i:n  "ilim .ilf  i  fiT.d^lii'li  sii-rkiTi  lilii-li,  und,  wie  sehr  er  auch  sieL 
zu  beireien  strebte,  immer  tiefer  einfiin!-;.  Il.v-r-h.i-,. -int  tiiv  il.-n  Ton  sind  die  Verse: 


*>  Ebd.  I  15.  VgL  auch  noch  IT]  I 
quolfliinip,  null  dun  die  Verne: 

Anertur  mihi  ni 
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(T  wiegt  sich  in  der  [Intfuini^,  sriisi  [Wim::  iiiini';!:  uiivei^u'.^licl;  Irlu-ii,  ilctli 
ir  irr:  sich:  vnls  er  mühsam  liisnirjiM'N^i-selirnier:.  und  gel  ritwlt  h:d,  ivird  »-! 
gehen,  und  dio  Musen  werden  ihn,  det  kecken  KuFses  tun  Pindna  schon  empor- 
zuklimmen wagte,  unbannjieraig  herunterwerfen.1)  Drei  Dinge,  so  sagt  der 
Dichter  aniitfrswo,  müsse  man  mug-aui  irind.e,  WusM-r,  Feuer  um!  Cacilias  Verse.*) 

Mit  den  Veratüfeen,  die  der  Sudler  Cacilia  maebt^  beschattigt  sich  Angelina 
k  einem  anderen  Eniyruinnie  nerli  genauer.  Wer  !)■■:  dem  Schwane,  die  wcilsen 
ledern1),  bei  dem  Schweine  die  li.irsten,  hui  dem  Heyen  die  fallenden  Tropfen, 
ncr  des  Meeres  Wellen  zu  jählen  -ii.h  anbei^i  Iii;:  machte,  der  wurde  Deine 
Kehlet,  und  mit  Ihnen  l.leine  i  nsia'l'ligcn.  ]  .."i'ii.  l  I  i.tbl  t  1 1  K|üiLsi!  ciiWeckeu  ki'm  i. 

Hirt  trifft  des  Dichter»  Oeifael  »och  den  Charlatan  Tippula.')  Den  Sab: 
Nil  ergo  certutn  scire  possumus  quiequam, 


mau  freil 
linnd.-ll  \ 


< \it i-  H-::  Irl ü'ii  IrlillL^ti'a 
Et  in  de  combihonca 
Pili'  eipteas  (ruiif  :tdsiiut; 


liehen  Anzahl  jener  l'nesien,  in  denen  I  liiehaid.lei:!!,  lew  meiernde  Anerkennung 
des  Verfassers  einzelnen  Personen  gegenüber  sich  ausspricht,  seien  zurBrderst 
zwei  auf  Psullus  Maimtim-,  den  Hcram.gidi.ir  Cicenis,  herviirgehrdien.1)  Wie- 
viel Latiuma  Sprache.,  an  singt  Angelina,  Cicero  verdankt,  soviel  ist  Ciceroa 

•j  Cm.  V  62.       •)  V  63.       IV  Dl.       <>  1  13.       *)  I  13.       *)  1  ää.  M. 
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Sprache  Dir,  mein  Manutius,  schuldig,  denn  mit  Dir  ist  Cicero  neu  erstanden, 
er  lebt  durch  Dich  und  wird  mit  Dir  schwinden,  lebe  daher,  mein  Paullus, 
lange.,  damit  Dein  Ciosro  dnreh  Diel  blühen  und  gedeihen,  und  du  gegen- 
ivnrtip<o  (iesrhlfL-ht  l>:eh  hillrii:  ab  Aufleger  pri.'ia>.'Tid  verhrrrlichcn  könne.1) 

Unrjchen  -rii'ii  E]iigrainmi  Hilf  [■'lamm.'Iln  tindoruia  envälint.=  i  Was  ."II 
irh  an  Dir  /uirst  bewundern,  Arbeits-  und  Schaffe  uskmft,  geizige  Gnl.cn  r«l<r 
äufscre  Vorzüge?  Wer  alle  diese  Augeliimli  ,  dii'  vmi  der  gütigen  Natur  Dir 
iN-'i-iln'j-l.  wurden,  nirlit  auerki-mil ,  ln^kniidi't  <]uWj,  dal's  Hrin  Her/  vnn  Nrid 
nicht  frei  ist.  Erinm  und  Hn[i]dm  [ilie^tc  da!-  dankiiarc  Gr  itcheulaud  mit  den 
höchsten  Lobsrirltelir-n  t.u  feiern,  Halms,  aas  Deine  Wrsi',  Flannnctta.  girli-sen, 
wird  Dich  nicht  nur  als  erat«  Dichterin  nennen,  ea  wird  Dich  den  Musen  seihst 
zugesellen.  Magst  Du,  Flamnielta,  Dein  etraklendeB  Antlitz  auch  Monneraugen 
gegenüber  verschleiern,  ich  Hamme  schon  auf  in  Licbcsglut  und  verzehre  mich, 
so  oft  Dein  Sann-  mir  mein  Ohr  trifft.  Inf,  es,  s«  frage  ich,  wunderhar,  daf< 
Du,  die  Du  mit  solchen  Beizen  prangst,  Verehrung  und  Liebe  findest? 

Wir  gehen  über  zu  In  efflgiem  Benedieti  Varchii.')  lUctius,  welcher 
Dein  Leben,  Vwchius,  betrieben,  und  Deine  Marmorbüste  aufgestellt  hat, 
erhob  Dieb  in  dreifachem  Leite,  erfreue  denn,  Btrurias  Sohn,  Dich  des  drei- 
fachen Ruhmes,  eines  Geschichtsehre  Ibers,  wie  ein  solcher  uns  vordem  nicht 
..TSfaiid ,  Hn^  Ki-Jf]!1:^.  .-"  :.|ir,Li'l:i;',^"rJf ig,  wir  ihn  die  Vr-r/cit  nieht  1:> ■ 
eines  Dichters,  mit  dem  nur  wenige  Latiuras  und  Etrurions  sich  im  Kampfe 
iu  messen  vermögen. 

Wir  schliefen  hieran  die  (JcdichU  Ad  Antoniam  Uufrcdinum,  Ferrum 
Vietorium,  Dionvsiuni  Land)  in  um,  Franciscum  Benduro,  Franciscum  Taletuin, 
Ludovicuro  BeccateUum,  .loh.  BaPt.  Asinium,  Antoniam  OMnm, 

Wenn  es  jemanden  gräbt,  mit  dem  ich  die  Lebenssjimae,  die  mir  hfr 
schieden  ist,  gerne  verbringen  wollte,  «r>  bist  Du  es,  Lanfrodinus'),  denn  wer 

der  kennt  nicht  die  KrafWor  Tugend.  '  Lsmbinus*),  dem  die  Kunst,  schwere 
DichtcrstcUcn  zu  erklären,  mit  der  Gabe  der  unmutigen  Kede  verliehen  wurde, 
Bargacus  trägt  Dir  eine  Dankesschuld  ab,  nimm  dieses  Seherflein,  das  freilich 
dem,  was  Du  mir  erzeigt  hast,  nicht  entspricht,  freundlich  an.  Willst  Di 
mein  Freund,  einen  wahrhaft  begnadeten  Mann  erschauen,  so  präge  Deinem 
Herzen  tief  die  Gestalt  des  Petrus  Victorius8)  ein:  vergegenwärtige  Dir  lebhaft 
das  Grolse  und  Bedeutende,  was  er  geschaffen,  halte  dem  seine  Liehen swürdiii- 
licii.  und  TWhei'deiilieit  vci-gleiehend  gegenüber,  und  Du  wirst  Kugestehfn 
ulüSfMI,  dals.  ein   ulia-hlii-hprcr  Mcrciadä  ;<l.  er  sieh  nidii  leicht  wird  auffinden 
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Insscn.  Während  Du,  so  preist  Angelina  PrSttohotig  Beneius'),  die  Thülen  ,1er 
Genossen  der  GesellKchaFl  Jesu  (eierst,  während  Du  ihre  Triumphe,  ihre  Erfolg 
in  schwungvollen,  prächtigen  Verses  der  »laimeiiden  Mitwelt  vi'rkflmlest,  feife 
ich  an  meinen  l'oraion,  lia,  mSglichet  geglättet,  die  l'rUfung  strenger 

Kritiker  bestehen;  wenn  such  Do  aieinen  nggae  Deine  Aufmerksamkeit  weihen 
wiulteat,  wenn  Du  «;e  für  HUni:g  'tji  lih-N-v.,  L-i-'p.^.'h  u  w.'rden,  h<:  wunle  k  Ii 
gaben,  dnu.  meine  Bann  selbst  die  Anerkennung  eines  (Jato,  eines  I'mui 
bitten  finden  können    T.detus,  an  dem  alle  wahrhaft  Kremmen  mit  Ehrfurcht 

Denier  hennrregcoder.  Chnreiktereigcnschaacn  biet  Dn  aller  Vorbild,  nein  auch 
ob  Deiner  geistigen  VoriOge.  Schenke  mit  Dein  Her?  nr.d  Deine  Liebe,  und 
uh  uill  für  den  beneidecewerlesW.  Hierblieben  mich  hatten  Wann  ich  Dir, 
mein  Beccutellus'),  meine  Reimereien  nwb  nicht  hatte  ankommen  ta*«ca,  an 
schreibe  diea  dem  Umatude  tu,  da/s  icb  Bedenken  gctraovr.  hatte,  Dir  me.n 
»innges  ti  oee  he  eklem  anzub.etcn  nimm  es  gütig  uo[  UDd  beurteile  es  nach 
eines  »ahren  Freundes  Art.  Biat  Du,  raein  lieber  Aainiua'),  nach  tohn  Jahren 
wieder  bei  Deinen  (Währten  anklangt,  hab'  ich  Dich  endlich  einmal  wieder, 
ond  darf  ich  inirh  wirMich  Demes  Anblirka,  der  mir  so  lauge  nicht  vergfinnt 
war,  erfreueo:  nie  wollen  wir  una  p^entoitlg  »im  dem,  was  wir  erlebt,  wae 
wo  gestbaut  hnbeu,  rrrählen,  wie  wollen  wi:  schwelgen  in  der  Erinnerung  an 
die  Fremde,  dm  wir  beide  mit  vollen  Zn>ren  gciiiearn  dnrftonj  War.n  winkt 
Dir.  dem  eifrigei  Jünger  der  Themis.  CtoGlur1),  die  viclersebote  Hube?  /.um 
Scherten  und  Spähen  ist  Dir  die  Zeit  nicht  verstauet,  eine  Arbeit  harret  der 
anderen,  und  hast  Du  Dich,  anderen  tu  dienen,  abgeschunden  und  Deine  Kräfte 
verbraucht,  N  hast  Du  Du  niemale  die  itube  erkauft,  die  Dir  notwendig  tat 
Welch  schwerem  Beruf  hast  Du  Dieb  gewidmet,  mein  rreued.  einem  Berufe, 
der  Dir  iwar  (Jelegcnheit  priebt.  Deine  Gele hraam keil  und  Dein  vielfältiges 
Wissen  au  beweisen,  der  Deines  Leben»  aber  Dieb  nickt  geniesen  labt! 

Wir  reiben  an  diese  l'nesien  nnrb  das  liebliche  ti.. i.cl.t. he-,  Ad  Amum'j 
amnem.  Möge  Dieb,  den  Vater  der  Flüsse  Ktruneua,  der  Du  an  Heuser  Sommer- 
tagen  mich  sn  nll  rrq-iirkt  nud  gestärkt  hast,  etrre  Regenmenge  u-hwi-Ücn, 
rängest  Du  aoeh  recht  ..ft  mich,  wie  viele  andere,  nach  gethaner  Arbeit  mit 
Deinen  kahlen  Raten,  au  glutbcifsen  Tagen,  erlaben!  Muhl  unerwähnt  mdgen 
euch  die  hierher  gcpr.nj.Ti.  Epigramme  aaf  die  Kamdie  der  Mi-dici  bleiben 
Vor  allem  seien  hier  jene  Pjnf  Poesien  auf  den  Tod  Qinvanui  Medicis  hervor 
gehoben,  die  an  Marius  Columna  anlafslieh  des  Dahinecbeidene  des  von  dem 
Dichter  so  hochverehrten  Mannas  gerichtet  sind.1) 

leb,  der  ich  mich  eben  aoeclückle.  die  'Raten  grober  Manner  durch  meine 
Lieder  tu  verherrlichen,  lernf»  KUf  die  Tod  ean  ach  rieht  hm  die  Saiten  meiner 
Leier  und  blieb  von  der  Wucht  des  Unglücks  niedergeworfon  am  Boden  liegen. 
Wie  fromm,  wie  ehrbar  lebte  drr,  wetrber  mir  dae  twacr:gstc  Lebensjahr  er 
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reichen  durfte.  Dir  hatte  die  (JnHln-il.  utli'  Ibihcn  mit  gütiger  Hand  beschert, 
wir  klii^M  jirilmrli  riii-iit.  dal-  Di:,  also  ;iiii-i.n>^tiitlci,  liahinsanhM.  wir  ahnten,  .Iii« 
Dein  Weilen  hieniedeu  nur  kurao  Zeit  dauern  würde:  mit  den  VoraDgen,  die 
Dir  zu  teil  wurden,  konntest  Du  nur  den  Himmel  Jioi'.li  ergeben.  Wähian 
wir,  data,  nachdem  die  Zier  des  Hauses,  Johannes,  im  Tode  verblichen  ist,  unt 
i-.ndi  eil!  Heil  b"sche.i  -li,  vvelihi's  lint  kiirn  nech  unser  harren V1) 


N.-I.i 


Job 


Cosimos  gefeiert.  Ic 
Nimm  den  Kranz,  de; 
denen  Hjbjas  Bienen 
iu  erfreuen  ihre  Duft 


sn^lla. 


C  Kl.-», 


Im-  <;;;<( 


,ei  Demi- 


iji-ls'ift,  an  S;i];L,'esliil]ni.  -lebst  Dil  den  Sirenen 
t  nioht  Venus.  BMbo  mm  Segen  des  Landes 
i  Lohe  der  Sühne  Cosi.nos,  Ferdinand  um!  Peter, 
,  ihrer  weidmännischen  Tüchtigkeit  gedenkend, 
dem  Gedielt  II  1  (ed.  Rom).  An  die,  die  ferne 
l,  richtet,  er  'Ii-'  Hitlf,  ihr.'  eisijini,  mnilis.ini! 
;  die  von  mildem  Zephjr  durchwehten  floren 


•  iche  Ben 


.  Wild  t 


■Macht,  Ehre  und  Ansehen  L.^nhie,  erwiderte,  nicht?  von  > 
sich,  nonderji  nur  :lnu  1  i-i-i n  i|^'' ■■!■]: i-  Männer  wie  Zopyru-, 
er  würde  sich  Streil^r  und  Besidiiiber  wie  Monlalvi  erbitt 
Die  Reihe  der  Personen,  Ihr  die  der  Dichter  Hocbachtui 
empfindet,  hesrfiliefsen  Cosimo  Medici  sowie  dessen  So! 
malige  Grolaherzog  von  Etrurien.  Erstcrem  sind  die  E] 
sowie  V  51  gewidmet.  Von  diesen  gedenkt  Cosimos  des  Fr 
in  dem  dritten  und  vierten  Gedicht  desselben  Buches  i 


heifs  erfleht;  h 
gewaltige»  Fl.lt. 


ild  t 


wird  Cot 


Franz  wird  in 
und    der  Ai:siieu:;[ii(;   der   Keii-nbnci   der  HiiijitsLidi  c 
sodafs  man  mit  Recht  von  Flnrena  sagen  könne,  dais  ei 


')  Cum.  V  16—60,       ')  II  1  (ed.  Kom).       ■)  U  b  (ed  Rom)        'j  D  64  (ed.  Rom), 
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lit  er  den  Satz  aus,  dala  nur  in  des 
-LfcliiH-tu  h.ibv,  MUhc.  Was  au 
■v.-tmhlr  midi  jetzt  noch  in  leuchte] 


der  etruakiseheTi 
keit  der  Streiter 
bukennt  Angcliui 


,  nit-ht  iler  l'inM'J  njci  <(-r  MvilVl 
■]■  Mii  i'üvv  (!' r  Nnvllivelt  '/'i  crli:dti'!i 
..  M i l _ .  -|iiiLii:n.  MiiHHiu:  et  Cnrniriiu' 
!vLi]>|iiui  ViU'liii»)  wieder.  Wird  in 
gesagt,  dkfe  sie  das  Andenken  an 
■ilsl  i'H  in  dem  lehdri-fl)  vnll  Ulio  »lsui: 


Digilized  by  Google 


476 


Begabung,  Minen  stets  regen  Sinn  für  nll..--  Hchene  nii<l  (irnlsp,  und  acbb'clst 
mit  rli'in  Wunsche: 

At  tibi  prn  virtute  puer,  pro  fnrtibus  ausis  — 
Devoveant  docti  scribuut  ipiaecunque  piiStue 
Nulliueque  tun  pagina  Laude  tacet.1) 
Gelten  die  Verne,  weiche  Angelina  Sirini™  Pepulus  zum  Gedächtnisse 
schrieb,  dem  Bruder  seine«  Geführten  und  Studien  genossen,  so  sind  die  jetzt 
zu  betrachtenden  einem  Manne  gewidmet,  der  in  aufserst  ei nflul'sro icher,  hervor- 
ragender Stellung  sich  befand,  dem  Procancellar  Frankreichs,  Philippus  Htiraltiis 

Des  Cbristophorus  Tllnauus  Bedeutung,  dcBscn  Tod  von  Cbivernius  beklagt 
wird,  die  Berechtigung  iur  Trauer  um  den  Verlust  eines  wertvollen  Sängers, 
der  sein  Volk  zu  Kampf  und  Streit  entflammte,  eines  Kölners,  der  es  zu  allem 
(lohen  und  Schönen  emporzuheben  sich  bestrebte,  wollen  dieses  Gedichtes 
Strophen  darlegen.  Mit  Fug  und  Hecht  daher,  so  ruft  der  Dichter  Chivemius 
zu,  vergielsest  Do  um  Thuunus  Thrillen,  und  derjenige,  der  Dich  hiervon  ab- 
halten wollte,  muTste  ja  jeder  besseren  menschlichen  Regung  bar  sein. 

Beweinst  Du  doch  ihn,  der  das  Herl,  voll  von  dem  Ideale,  das  ihn  durch- 
glühte, zu  edeln  Thülen  zu  begeistern  wufste,  der  mit  hervorragenden  Gaben 
des  Geistes  leutseliges,  liebenswürdiges  Wesen  verband.  Bei  allem  Schmerze, 
den  Du,  Chivemius,  durchkosten  muht,  ist  ein  Trost  Dir  zu  Teil  geworden:  in 
Dir,  .einem  S-h  wieder -ohie.  hat  «er  Verdorbene  nein  Abbild,  (dich  hinterlassen. 

An  das  Gedicht  auf  Tinnums  knüpfen  wir  das  Carmen  lugubrc  in  obituin 

Wie  die  Flüsse  zuerst  in  ruhigem  Laufe  dahingleiten,  sind  sie  aber  regen- 
und  windgesthwellt,  wildschäumend  Ihre  Fluten  ergiefsen,  also  läfst  der  Klagende 
gelinde  Jammerrufo  zuerst  erschallen,  die  aber,  wenn  die  Trauer  stetig  genährt 
wird,  mächtig  einheretllrmen.  Ein  Eude  setze,  Varchi,  Deinem  Leid.  Deine 
aufrichtigen  Zähreu  bat  Dein  lieber  Gcnols  in  Himmelshönen  erschaut,  und  ist 
it  alnli  um  Deiner  Seite  ivetfufimmieeli,  Mi  nertlen  i-eine  <.1uwskt*i-i-igeiisel];ifie[i 
nicht  verschwinden,  sehnige  die  Sterne  am  Äther  Ihre  Bahnen  ziehen. 

Angereiht  hieran  Beule  die  Nänie  auf  Varehi,  Varcbius  genannt,  eine 
Nänie,  die  Augelius  der  Nymphe  Duphne  auf  das  Hinscheiden  des  Dichters 
der  bukcilischen  Poesie  Varehi  in  den  Mund  legt. 

Varchi,  der  Dichter  der  Hirtengesange ,  sank  im  Tode  dahin,  Thyrsis, 
Daphnis,  Menalens.  ,I"U-.  Ii;.™!  Kurii  alle  um  ihn,  Nymphen,  Dryaden  ge- 
denket seluer,  Quellen,  Flüsse,  Winde  stimmt  in  die  Klage  mit  ein.  Scherz 
und  fröhlicher  Witz,  Anmut,  Würde,  Zierlichkeit,  Glätte  und  Glanz  der  Sprache 
schwanden,  Varel«,  mit  Dir,  der  Du,  ein  seliger  Geist,  jetzt  des  Eljsiums  wahre 
Freuden  geniefsest.  Zum  Zeugnisse  elafiir,  wieviel  Du,  Varchi,  uns  galtest, 
weihe  ich  Dir  die  Zierde  meines  Haares. 

')  Cum.  tV  4.  Vgl.  hierin  Dil  iiianibu«  Siclnii  Pepuli  von  Aoniu  Pslosrius  Csrcn.  III 
l'ni-lar  Haler  VI]  43. 

■J  Ebd.  I  n  (ed.  Born).       ■)  [  8, 
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Noch  seien,  als  in  jener  Halt 

nng  elegiach  epiatiher  Poesien  gehörig,  zwei 

Schöpfungen  erwähnt,  ein  Feetge. 

licht  auf  Venus,  das  der  Dichter  Psullua 

Mauutius  und  Benedictas  Varehina 

in-illtll,  i.iwi..  ilii.  ßpithHluniiiuti  in  nuptias 

Francisd  Medicia  et  Johanna«  Ans 

triaene  Ferdinand!  imperatoris  filiae. 

Einfach,  würdevoll  achreitet 

ilie  Sprni-he.  ilie  Mühwuny-  und  Ausdrucks- 

min  vim  Tibnll  und  Statins  erbo 

rgt  hat,  einher. 

Dir  QÖttin  Venu«  bringen  wi 

r  unsere  Opfer  dar:  vereinigt  Ihr  Mädchen, 

die  ihr  glühende  Liehe  einzutlÖTaen 

vernäht,  Eure  üaheu  mit  den  unseren,  um- 

windet  Euer  Haupt  mit  Kränzet!  i 

md  gebt  Euch  der  Freude  hin.    Und  Jubel 

soll  und  mufs  unter  Qua  walten,  h 

itrrscbt  ja  doch  iler  Friede. 

In  Anlehnung  an  Tihull  ach 

Udert   uns   iler  Uiditer  die  Segnungen  des 

Frieden-  und  der  Buhe     Ulm  .venUm  .Ü-.  (ii-fiihn-ii  lin.l  Wirrnisse  des  Kriegs 

gleich  lebhaft  nnd  farbenprächtig  ge 

irenu  hergestellt.  Preiset,  so  schliefet  Angelius, 

ilic  ach!  an  kurze  Zeitspanne,  ii 

i  der  dea  Friedens  Lichtgestnlt  unter  uns 

weilt,  und  geuiefet  die  Ofiter,  die 

;r  Euch  beut    Bringet  Venus,  der  Königin, 

dem  Hort  des  Friedens,  Angebind 

e  dar,  umschlingt  Euch  mit  Hosen.  Auch 

ihr,  Varchi  und  Manutius,  bleibet 

dem  Feste  nicht  fern,  nahet  Euch  mit  uns 

der  QBttin  Altar  und  teilet  früh  n 

""s  U1"'e''  Mflhl 

Stellam  et  Vinlentillam,  ist  das  Hoch 

*riMj;isli.-|it  -'i  auf  Fvan/  nur!  .lnliniiiia  verM-it. 

Tritt  doch  hier  wie  dort  Ve. 

mfl  auf,  die  ihrem  Sohne  den  Befehl  orteilt, 

den  Bräutigam  mit  deni  Pfeile  zu  ' 

ooröhren.    Hier  wie  dort  erfüllt  Amor  seiner 

Sl.itms  liL-k'innt; 

'  Muster  Cornea  Die  | 

er  bei  Angeliu«  in  die  Worte  aus: 

Et  fateor  inea  Diri 

In  Tu  Bims  fnistrai  j 

Damit  aber  Amors  Macht  ei 

h  »..-«„„h  ..«Pia..,  UM  ,h„  Jcr  li.ci.tcr 

auf  anderem  Wege  vorgehen.  Ohr 

i.        .  i,       •.  ....  1. ..           ,1,. vl: 

Kran*  für  sie,  ebenso  wie  Johnu 

na  för  ihn     De»  Jünglings  Sehnen,  diese 

Maid,  ueren  Bild  seine  Seele  gesell 

■  ■'                     ■     M                            ■                      ■•■                                ■■  l'-l 

Venus,  sie  ist  ea,  die  ihn  antreibt, 

die  ihm  erkorene  Braut  selbst  aufzusuchen. 

Ungesäumt  macht  er  sich  auf  dei 

i  Weg,  nicht  eisiger  Winter,  nicht  Regen, 

sieht  Schnee,  nicht  Po  und  Etach,  di 

c  wililHiiliiiuinend  niiilierbniiiseJi,  halten  ihn  ab: 

0  quotiee,  stemaci: 

'  equi  per  devin  saia 

Per  iuga,  per  cUto 

8,  per  ptaeeipites  convalles 

t  Juris  calcaribus  armos 

Frangentem  hine  i! 

lin.i   i  l!ln[in'!ile]iup]i:  Lim  lurilltis 

Viderunt  Nvmphae 

et  feilt  Her  eaae  precatae 

Arsenuit  tiniut-s  (In 

.mina  rapiente  niedullaa. 

■)  Ca™.  IV  i. 

'j  Vgl.  Loch  die  tu  dieiem  Epos  vo 

Omare  el  picUl  compila  iiuaginiliui. 


Digitized  by  Google 


478  RiMiRW:  Petras  Angelim  Ban-aeus 

Als  Knuii  seine'Gi  liebte  ersi  haut  hatte,  uls  das  erste  Sdiwctijut  ircbrooln-n  mir. 
Sii'ü  iltniii  alluijuitur,  -uli  iaiu  ] ..i).1h-1  ab  urr- 
lum  at'  nulla  notesi  oculis  esjilerc  tuundo. 
Amors  Sendung  ist  zu  Ende,  er  hm  sich  /im:  (llvmpr.s       i jt-ktn 

deutl    Schill    nahen    J-'t-ctliJs-tlKÜ      .    UNI    .liillillllüL.    .Iii-    'ÜHI-   Tustien    vereint  Uli! 

FWu  gd)ifltoa  soll,  in  bcwillkom innen.  Venus1)  selbst  bat  zu  ihrer  Begrüfstuig 
ihren  mit  Schwänen  bespannten  Wagen  bestiegen,  um  die  Wunsche,  die  der 
Milsenchor  dem  rn-.'i 1 1 .- i-i ji Jl:-i ]1  [Vir,-  oiirbri  nr>(.  veruehain.  AU  der  IJesr.r.[; 
verhallt  ist,  schlingt  Venus  am  Mann  und  Frau  ihren  Gürtel,  der  alle  Reize 
in  sich  liirgt,  nnd  vereinigt  sie  zu  unauflöslichem  Liobesbande. 

Sil  viel  üher  die  i;ii:i:iii-_H-fLL-Li.-i]  e]:i:itb  eleL'isilun.  !:t].it"i'|-i'f  Jlätincr  herrliche 
Tbaten  feiernden  oder  die  Verdienete  hervorragendei  Toten  preisenden  Gedicht*. 
.Mit  noch  ein  Wurf  über  die  Iv  Iiijili-  um;  I^mmI-j ■];*£•.    Mit  der  im  Juliri'  lülil 

crsclli  ■Ili-li  Anfalle  diu  (.'yn.^-li.M  und  I min»   li:dli-  il-r  iJb-liter 

drei  Ecliigne  veröffentlicht;  Galstea  et  Corydiin,  Dämon,  Glyee.  Ihnen  schliefst™ 
sich  Kuajje  imil  l'niii-iis  im.  LielcsUuireii  des  tVnrydiHi  aller  IijlIuIitl,  de. 
Lycidag  Über  Glyce,  des  Ainrntns  über  Enago,  Liebes  glück  der  Cbloris  im 
Besitze  ihren  Damen,  Hcstrivfung  einer  Nymphe,  die  dem  Gunstivcrben  des 
Proteus  entsprochen,  bilden  den  Inhalt  dieser  Dichtungen.  Was  die  Ausführung 
anbetrifft,  sn  bewegi  sieb  diese  in  dem  nin  den  \  '  Urbildern  dem  [lichter  iilnr 
kouinienen  Rahmen  der  Gefühle.  Es  jammert  den  Jüngling,  dafs  das  Mädchen, 
welches  seine  Arbeiter,  c] 1 1 ftli  ti.:sni)ji  in  würam  und  die  dumpfen  Sorgen  zu 
bannen  (erstanden ,  dafs  sie,  die  mit  ihrem  Trauten  dem  Kischfuuj;  uder  der 
dagd  obgelegen,  nliilj.lieh  dm  verlassen  [labe,  dafs  er  ihren  Hilm  durch  aus- 
erlesene Geschenke  mar  aanu.rimuiei;  vc rs.u- Lt.  aber  nichts  encieht  habe,  ial's 
sie,  die  der.  Geliebten  im  Stich  gelassen,  an  den  Urlisten  ei-iei  Lüiviii  n.l  t 
Tigerin  gesogen,  dafs  sie  sich  an  den  tjualen  des  Armee  weide,  dafs  sie  dem, 
der  sie  besungen,  grausam  den  Todesstols  versetze  u.  a.  Der  verschmähte  Lieb- 
haber teilt  die  Untreue  seiner  Schönen  den  Wellen  und  Winden  mit.  Hohn, 
Verrichtung,  ein-  allem  über  J-ls  lief  üb!  der  innerer,  Ilcfricdi^une  und  l.;,ru.c- 
thuunj;.  du ['s  das  Miidthi  n ,  dein  des  .lün^liiiL!-  Liebe  sralf.  wie  sehr  OS  sich 
auch  Uber  das  Leid  ihres  früheren  Geliebten  freue,  doch  dereinat  der  Zeit, 

"-,>    sie    L'lüeLli,  ll        Wesen .    -ich    ,-rillll,  l  e "  ,    ;Ji-.-Ucn    sich    den   A  ilsbriiL'b,  i.  ,Je- 

Hehmorzes  hinzu.  Das  reinste,  ungetrübteste  Liebes  glück  preist  der  Dichter 
in  der  Euloga  Dämon.  Dem  Herzen  der  Chlnris  entringi  sieb  liier  der  Jub.-l. 
dafs  ihr  Geliebter  ihr  m  treu  ergeben  sei. 

Nam  mBsima  nostri 

Kemrcr  e-.t  ]uri  incijluid  L'uniu-n-  ^.liierst,  s 
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Verschieden  von  den  erwähnten  Dichtungen  ist  dio  Eclogn  Proteus.1) 
Hier  schildert  Ans;i'li;ji  stürmische  Liebes  werben  de-  IWena  um  eine 
Nimphe.  (Iii'.  ivi-iJ  sie  (ii.-  1  liiariaanpri  iW.-lk-u  gi-diil.lcl  hat.  v.urSlraii-  von 
Aiietnis  in  einen  Fisch  verwandelt  wird.  Proteus,  der  feige  Buhle,  ist  beiui 
Nahen  der  Güttin  entschwunden,  die  ihrer  Jagdgenossin  die  Worte  zuruft: 
Praeinia  buhe:  reliqiiis  exemplum  Cut  uns  puellis, 

Kam  tu  omnes  pusthac  pocnis  ntfecta  doccbia, 

Ferre  quid  abiectu  virginitate  dornt. 

Sed  quin  prnetorea  in  Silvia  te  ducere  vitsui 

Knill  in  «mit.  hoi-  i«  Ikmiin-  pisiis  eris. 
Ann    der   Zahl   der    F.pistolai'   seien    bcsiimlers   diu    Uriefe  II    n  Polnmi 

Usinibardum ,  III  a.l   ];Jiiiia  Hai  all  ii  l,  V  :al  l.a.-lii.ai  Tnin-alliiim  namhaft 

gemacht.  Während  der  Dichter  in  der  ersten  Epistel  reumütig  bekennt5),  er 
habe  höchst  thöricht  und  unüberlegt  gehandelt,  (lud  er  urplötzlich  von  Bologna 
aufgebrochen  soi,  um,  von  allen  verlassen,  in  Rom  trObo,  sorgengraue  Tage 
hinzu spinnen,  während  er  dem  freunde  iinfriebti^en  Dank  tollt,  dada  er  ihn 
seiner  dumpfen  Verzweiflung  entrisn-n  ami  neuen  freudigen  Arboitsinut  ihm 
eingeflnfct  habe,  wühlen. I  er  demselben  versichert,  dafs  aus  seinem  lleraen  niemals 
das  Gedächtnis  denen,  was  er  ihn,  il.  ru  (lemisseii,  ^fnülirt,  entschwinden  werde, 
meldet  er  in  der  dritten,  dafs  er,  von  Krankheit  und  Singe  gequält,  gleich- 
wohl  den  Musen  lebe.  Wie  er,  von  des  Zimmers  Gefängnis  so  umschlossen, 
seinen  GedunkeU  nachhängt  und  sieh  in  liimhci  null  i'Miiima-nli-  zn  vergruben 
beabsichtigt,  will  ein  Drang  nach  Speise  und  Trank,  ein  Sehnen  nach  Ruhe 
sich  erheben.  Soll  er  demselben  nachgeben?  Eine  scliarfe  Rüge  hören  wir 
jetzt  den  Körper  dem  Geiste  gegenüber  ob  der  Überschreitung  des  richtigen 
Ar  h,  il*ai  iI'si-h  aasspreehfu.  Also  «-eist  di-r.'.-lb.-  .Ii  i-  C-i.-t  in  Jie  ihm  gebührenden 
Schranken: 


AiljtuIiih  S'iniriilini]^  ^wi-lmet 
*)  In  lier  'Jmtt&as  ils  'Antpax™  Carm.  ITJ  It  gesteht  Angellnt  tbents  freimütig  seine 
Thorheit,  ils  er  die  Heimat  terlauend  die  Beim  nach  Konalanlinopel  ansetrctoi  lnl.e- 
L'L.-kii  .i  l-luli  ..ir.1  lli.a-  .Ii-  l'r.-d.ir.  .;.'||  . aii  rllmli- .  a.-n  II.  .an  ..  i.-.I.T  [■-:.  ,11  .liaf.'IL. 

geschildert 
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W.  RililiffSr:  Pelm»  Angfliu»  Bargaeu» 


Mein  amiuitiaa  solid«  fraudare  qiiiete? 
Quin  ütiam  äiironaa  inter  men«isi|Uo  aabibrua, 
i'i.ki  ■  Ltiil'.in  auniui  l-I  Ir-miim  ri'panu-i'  vi'li'inn 
Kit  npup,  mit.  !il:'qiiii]  (inim  rmvlitatiin  oiniltia 
Inciipta  aut  atjatia  aurgena  o  mollibua  Beer 

llu'.ct  in  hIikIiii.  ivnd'.n  !i  üK.I:m  Süilieäciiii-. 

I  lim:  iiiiaerHK  latarum  et  capitis  dulor  angit  acutus, 

[Till  aiiNt-laiili  vrxii-am  aut  icnilms  huerel 


Q<j»d*i  frena  mann,  quae  sunt  tibi  crttiita  »oli 
lFm  regaa  „t  oportet  «t  ut  «ibi  postulat  uaua 
Foederis  »ntiqiii,  quo  hob  connnimua  una, 
Nee,  u,e  moliri  quicquam,  cm  de«[t  huueatu.q, 
Permittoa,  MC  te  laeaum  damsbia  — 


Eventi 


Kampf  mit  Kadagejmii 


ädi  mrndirai'.   iviifcni  1'liiH'lma  ihm   »'ine  Huld  mir  i-rweise,  iiu.ri;i>Wlil 

j..>) 

Quak  iifiua  et  quiiiituni  ai^riiliTcrY         iiirmiiic  latüt's 
lilni'inn  <:irn-L<--i i  :it.i|LK'  iiiit'-ntia  la<ta  nnsruiu, 

Hri!li;iji   III    [.r.>]iri'>    [Kit  l-iril-    ]I|].iTiT1-  H!||-.l(i!1LI 

Ulli  lioatca  factique  aui  atatuErt  troptiaeum. 
Nun  t!j>n  (»in!  KI-ljk  i-vi I üfi im  iiidjtn  SWiiia 
Matulalvtii:  hrniuni  niniuiri»  si'il  i(ra]iililma  u*n.i 
lmplcrcTii  fortanse  tuaa  sublimior  au  res. 
Et  tarne»  lioe.  ipaum,  quod  nune  tibi  mittimUB,  illa 
Si  niltu  laeiua,  si  turdo  iiecejierit,  umnem 
Horum  nu;  «.'reilam  fnictuin  eepiaas  laborum. 
■■  M.',;^       l'..Li:LL:ri'  l  il  '  iiJ.ii-.]J:i  ..■itiIl. 


W  Rüdiger:  Pelms  Angelim  Rai-gacu». 


Oberpriester,  Inno  angefleht  hat,  sie  wollt  Dir!»  und  Aenena  durch  im  Band 
der  Ehe  einen,  tritt  Dido,  das  von  wildem  Liebessebnen  dnrehglahto,  rot  ihrer 
Liebe  Bestand  bangende  Mädchen  auf.  Ihre  Schwester  Alma  spricht  ihr  Ruhe, 
Besonnenheit  ein.  'Du  pectore  soranin  mitte  suror,  non  01hm  gennit  Tigris,  nun 
Caucasus  borrens.'  Dido  entfernt  «ich,  es  erscheinen  Aenena  und  Achates. 
Aeneas  jubelt,  dufi)  ihm  nach  schweren  Kämpfen  und  Mähen  endlich  Ruhe 
winken  Hell.  Freudig  ruft  er  seinein  bekümmerten  Herren  iu:  'Nil  reitet  mali, 
hie  finge  Tromm,  hac  Xailthua,  illinc  finge  Pnlladis  forum.'  Von  Schwingen  ge- 
tragen eilt  Mercur  herbei.  So  sorglos,  so  des  Geschickes  uneingedenk  wählst  Du, 
Aeneaa,  Dir  eint  Stätte  für  Deinen  Wohnste  ans?  Auf,  crmnruio  Dich,  lichte 
die  Anker!  'Du  vela  vuntia,  Itnliae  te  fnaces  mnnent,  non  seeptrn  Didas,  Hnvus 
te  Tiberis  vocat.'  Schweren  Honens  entschliefst  sich  Aenens,  dem  Willen  dos 
Qeachickos  gehorsam  »i  sein,  diu-  {'lim-  preist  den,  der,  ohne  tu  zaudern, 
liülierem  (lebet  niehl.  wiilerstivbt,  Hi-lig,  denn:  lnf'i-lii,  i[ueni  spes  inubigun 
altemantibui;  ugit  curis.  Wie  Aeneas  sieh  härmt,  dufs  nirgends  Frieden  ihm 
vergönnt  sei,  naht  der  Geist  des  Anchises,  der  mit  vorwurfsvollen  Worten  das 
thntenlose  Zögern  dessen  tadelt,  dem  ein  ruliigcs  Lehen  nicht  beacbledon  ist. 
Romae  potentia  Tiberis  uecolu  futuroa  ca,  negat  hic  te  mornri  caclicolum 
pater.  '  Zu  mannhaftem  Handeln  spornt  seilten  Herrn  Achates  an,  den  letzten 
bangen  Zweifel  ihm  benehmend.  Durch  ihn  liifst  Aencas  Cloanthus  mitteilen, 
alles  für  die  schleunige  Abfahrt  bereit  mi  lialten.  Wie  Cloimtlius  mit  der 
Meldung  kommt,  die  .-tbiile  liegen  /.um  Auslaufen  fertig,  tritt  Amor  auf.  Er 
fragt  voll  Verwunderung,  ob  die  Tcukrcr  von  Raserei  befangen  seien,  dafs  sie 
jetit,  mo  alle  von  Kricgsnot  befreit  mitiirjiu'n,  m>  mau  Fcate  j.u  feiern  ge- 
denke, auf  Schlachten  sännen,  er  trügt  das  Verlangen,  dem,  der  die  h'reude 
störe,  den  Dolch  in  das  Hera  stofsen  tu  können.  Mit  dem  Liedc  dos  Chores, 
der  für  flieh  den  Bestand  einer  reinen  Liehe  bittet  und  au  «ich  die  Mahnung 
ri.hW,   nein  l.lüefce  ni.br  ulkii^bi-  in  hauen,  -chli.-lal  der  L'.  Akt.  Aseanius 

Cloanthus  heilst  ihn  seinem  Jammer  entsagen,  dt.mit  nicht  Dido  neue  Ver- 
dachtagrande nährt,  seinen  Wunsch,  ihr  Lebewohl  sagen  ™  dürfen,  achneidet 


Cbiuibn- 


(■  i'.:ruri]   uerije.   |  ■  ■-■  ■  |  n-rsi . 


ipae  conauluit  pat«r.'  Dido  erscheint.  Sil-  preist  denjeniiii  n.  dem  das  geringste 
Lubenslo»  migelhllen,  glückselig,  der  Aiunie  Trostredt  weist  sie  acharf 
mrflek;  Non  teuipus  ullntu  luctibus  curuil  rneia,  frustra  mederi  niteriB.  Wie 

•)  Vgl.  Vergib  Am.  I.  IV. 
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482  W  UiWUwr:  l'ciru»  AnKcli«.  IfergaeiM. 

Balge  abgeht,  tritt  der  Bote  auf  mit  der  Nachricht,  daffl  die  Teukrer  ihre 
Schiffe  bemannt  hätten.  Wutentbrannt  ruft  Didu:  'I»  deaerit  neglectan.,  irajuu 
otiicit,  nliaui  fovena.'  Ami»  aucht  ihre  Schwester  m  beruhigen.  Nnn  dwent 
unquam,  ne  rarere.  Des  Chorea  Geaang:  Heu  nttn<]luun  huraini  snt  conrnertuin, 
ja-tat  mit  vitet  in  huras  I ■■  ■  -Iii I i-t  di.li  Anfang.  In  iiallt.".La  Z'irnl  i-l 
Anns,  ob  sie  Dido  Ton  ihrem  Entschlüsse,  sra  fliehen,  in  Kcnntnia  setzen  (olle: 
was  sit  mit  aieb  spricht,  hört  Dido,  und  vorwurfsvoll  ruft  sie  aus:  Ncglecta 
linquar'f  Anns,  erinnert  sie,  die  in  wilder  Wut  cinhcratOnnt,  daran,  data  sie 
dua  Szepter  trüge,  data  sie  zu  besonnenem,  ruhigem  Handeln  sieb  aufnuTeu 
inline,  da  naht  plötzlich  Aeneaa  Dido  empfangt  ihn  mit  der  Frage:  Heue 
fugia?  Eiitänfsere  Dich  Deiner  falschen  (ieainnong  gegen  mich,  die  ieh  Dich 
liebe,  die  um  Deinetwillen  Afrika'»  Völker  hassen)  Als  Aeneaa  erwidert,  du 
Geschick  hoilse  ihn  scheiden,  nicht  aein  Herz,  sagt  Dido  voll  HuhrjB:  'Profunde 
pulchro.  verba,  in  corde  tiloliuiiii  |?'.i-i-  ^bibii  venenum.  \,  perge  felo, 
Hesporiarn  pefc  conjugem."    Die  Schmach,  diu  man  ihr  Bngothan,  berehlielst 

in  dem  Opfer,  welches  sie  darzubringen  willens  ist,  beauftragt  hat,  stöfat  fit 
sich  das  Schwert  in  die  Brust.  Der  Chor  beklagt  sie,  die  dem  Opferlierf 
gleich  vor  dem  Altar  reiche  Blutes  well™  nahe  dabinatrömen  lassen,  und  spricht 
die  Hoffnung  aus,  data  daa  Gedächtnis  an  sie  dem  Volke  niemals  entschwinden 
möge.  Als  der  Bote  die  Tmuerkuude:  'Dido  illa  fehl  inclvta  occidif  aber 
bringt,  sendet  Amur  auf  den,  der  die  schwere  Thut  verschuldet,  die  grifa 
liebsten  Verwünae  hu  Ilgen  herab,  der  Chor  aucht  Anna,  die  in  ihrem  Schuu-Hi- 
über  daa  Dahinachciden  ihrer  Schwester  fassungslos  ist,  zu  trösten,  nie  zu 
üli  i-.  li  im  (Sit-  l'ÜK-lifcn.  liii-  ihr  ulilii  ■■!  Ii.  erinnernd.  Mit  dem  Klagelied  auf  die 
Herrscherin  de*  Laiides:  'Ii™  Didu  iiiuljtn  iicuidit'  klingt  das  Drama  aus. 

Angelius  als  Redner  und  Schriftsteller. 
Bisher  gedachten  wir  nur  Angelius'  des  Dichters,  Lehrers  und  Eiegetfn 
während  der  Zeit  seiner  Wirksamkeit  v.n  l'iaa.  Damit  \nWh  daa  Hihi  aeiu« 
Schaffens  vollständig  werde,  uiilssen  wir  die  Leichenreden  auf  Heinrich  11.,  dta 
König  von  Frankreich1),  auf  die  Landesherren  Toseanas,  Cosimn  und  Fraiu, 
den  Cominentarius  do  hello  Senensi,  sowie  die  kleine  Abhandlung;  'Qnn  ordine 
scriptoruni  histciriae  Konianae  monuiaenta  lcgendu  sint  libellua",  einen  Leil- 


filo  ^uimi  jicr  maiiuH  iliietfl  deieia   .1  -.r-n.-  Li  _ : | .1 1  ■  1- .  .^leni  nd  lcgcnuum  cohii 
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geht,  hü  betont  der  Keduer  bei  Heinrich  die  kriegerischen  Eigenschaften  und 
VoriAge  dieses  Herrschers.  Er  feiert  ihn  als  denjenigen,  der  einem  Karl  V. 
Anerkennung  abgerungen  und  im  Verkehr  mil  Königen  und  Nationen  stets 
Treue  bewahrt  habe.  Cosimn  und  Franz  hingegen  sind  die  wahren  Friedens 
Kirsten,  die  liiuilihi-rziireii  l'fle^er  dm-  Kiivsd  =. i ri rl  Wiiwnsi-hafiLii.  Ein  IJiisiinu 
wird  Augnstus  ishiielij/cstt'lit,  den  n  in  ili-r  Wi.liriicilr-lk'i.c   Ii  äiljeri'ilgi. 

Cominentarius  de  belio  Sencusi. 
Alu  Scbri liste] ler  ist  uns  Angclius  nur  durch  den  CmnraentJirius  de  hello 
S,.|i,Tisi:  ,.  die  t'i L ] l i- 1 i ■_- 1 1 1 -  Iliii-slflli.iiL'  ji  i  '  .-  Kri-ai^  lii'!i:iii;il  [vm.ril-:i.  der 
zwischen  Cimuno  und  Siena  lii^i  iiu^cb-Mehie  «  i.r.  1'n-cli.  lebendig  ist  dieses 
Büchlein  vortaTst,  dessen  Autor,  wie  er  in  der  Einleitung  ausdrücklich  hervor- 
hebt, sich  nicht  ■»!■  iJ"-4  dur.iu]'  lnwiirätikt.,  ■  I i =-  .  i 1 1 ^- ■  s □  l . ■ : i  l^i  iirni.-.-  in  clnum 
logischer  Folge  dem  Leser  vor  Augen  zu  führen,  Sendern  vor  allein  sein  Augen- 
merk darauf  richtet,  die  Oriiiut:  i i .  1 . . I ; r i  deren  jenes  blutige  Hingen  der  beiden 
Gemeinwesen  sieb  entspann,  klarzulegen.  Nam  cum  —  so  lauten  seine  Worte 
—  omni«  liistoris,  qua  gesta  Dominum  eiplicantur,  legentibus  prodesae  cun- 
suevit,  tum  ea.  nuisime  uimc  belli  pueiw^je  cansas  aeeurate  perceiiset,  quaudo 

tum  privatim,  tum  publice  tueamur,  liiuiruuitur  Aach  d<Ss  er  sich  bestrebt, 
seiner  Sehrift  ein  einheitliches  (Jc|jr;iyc  zu  verleihen,  iluls  nein  llmiptuiühcn 
.!,u-|iil'  eb.^.elr,  uekhue  I  i'lÜi-  /r,  ceeieeiiLiu.  iv.h.I  li.  Ii  der  Leer  in  di  r  ^cbu'elie 
gehalten  werde,  dufs  er  bei  der  Krziihlimg  di  r  Tlml Miellen  auch  nicht  um  eines 
Kingers  Breite  von  der  Wahrheit  abweicht,  dürfen  wir  il) 


ZUR  PÄDAGOGISCHEN  PSYCHOLOGIE  UNI)  PHYSIOLOGIE.1) 

Von  Framz  Fahth. 

Der  erste  Band  der  Schiller-Zichenschcn  Sammlung  von  Abhandlungen  aus 
den?  (ieljiei  ■.[:']■  |i:]'iiiLiOL"i-',liiTi  IV'-.difili'L'ie  iiii[  Hivifdii^te,  i[i-i^i-n  drei  eia[i' 
Holte  ich  hier  (1898.  II.  Hft.  3,  8.  15]  fl'.)  besprochen  hs.be,  hat  unterdessen 
s.iimr,!  Absdiillfs  nliidlws  dmd.  [ölende.  AiiK'itau: 

4.  Il.il      Dr    Linhvig    W.ijfH.      L'sitiTru-ht    m-.il    Kririütliiui;  KmiidiLfiir- 
inuaä'.ii!K"ii  im  Sdiiileiii  dea  Xt-iu-it  <1jtii]lb^[iiiiib  iu  Damistadt.    134  S. 

5.  rieft.    Dr.  Franz  Fauth.    Daä  Gedächtnis.    «H  S. 

G.  Heft.    Dr.  Th  Ziehen     Die  IdeeiLaaai.eiatimi  dea  Kindes.    Erste  Abhand- 


Wagner    bat    ai-ini'    l]riiiN(!iiii>!-.iiir...i]iijM-    iindi    d.T  :i«E-bi-»ii>iilt'trischiii 
MfHäinla  um  Vi::!'  (irie-lnirb  uirgui'-.iunii'i!.     Diese  b.Tiilil  Hilf  dd^ender 
sache:  Setzt  mau  über  irgend  einer  Hautatelle,  wegen  besonderer  Empfinulith- 
keil  iriicrkniin'-ii!  über  dein  Jitchbi-in,  '/»ri  S|Nty.e[i  Zirkels  1 1 -.[».- r  Äsilti-f:«- 

meters)  unter  nrnfsigem  Druck  auf,  so  werden  im  allgemein«,  auch  .«ei 
Spitasn  einjilundeil,  bei  vilativ  L'erm.™  Spi'./ue.dMand  ,liU.t  Umstünden  äW 
auch  nur  eine,  indem  zwei  Eindrücke  zu  einer  Empfindung  icrachmotoo 
H  ürden,  Griesbach  Lutli  iiul'ai  rdern  diu  rlnliL-ci:  n  iif;  L'emadit.  Unis  die  KiLtls.- 
keit  des  SfiiH'i'iuüia.  «in  iiu  Igest  t/.te  i-ljiitiuj  flirr  l']i:i|,ii|].!iuiJ  naen  i:: 
tierii.i-n,  r'iir  die  iriiznlii  l.i-  i  l.-.i]'.] ut  ile  nii  li'.  um  emein  kius^iinl'-i  S[.:'!..  i. 
ubstand  abhängig  ist,  sondern  mit  dein  ErmBdoDgagrad  des  Untersuchten 
abnimmt.    Wagner  ist  nun  der  Anniht,  der  Spitzenabstand  (in  Millimetern), 

bei    fletu    v.ivi  i  S;>il/i'i1    gerade    in. eil  gdivnlii    i.'ili:dii]iikll    wilden ,   nd-'v  bei 

dem  (gerade  die  Versdinieliiing  der  beiden  Em]]Hfidiin,.i'n  anfängt,  kann  ah 
Mafs  für  die  Fähigkeit  nuftu merken,  also  im  wesentlichen  als  Ermüdnngsmals 


ging.    Die  Schal«  wurden  in  den  Pansen  gemessen,  iieinlich  rasch;  in  einer 

f'ii  i-r  k       In'  Ii         Hi.Mer  aiidi   In  Seiiiilci   gemessen  wfrJen. 

iieiriüiiiiii-  dem  Zweifel,  üb  i-iln-  IW.iebur.;:.  f.e.isilli'1,  I! rill (ill illlg  imd  Em 
jjfiiiduiLgsvi-rrjiiig™  de?  Tüstsi  slailümle.  uei.L  Waiim-r  smf  die  arithmetisrlieii 
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Wittel  der  gefundenen  Zahlen  hin.  Es  stellte  sieh  in  ganz  auffallender  Kegel- 
aäfsigkeit  heraus,  dnfs  rcr  dem  Unterricht  die  beiden  Spitzen  empfunden 

wurden  bei  III  mm  Abstand,  naeh  dir  ]..  2.,        4..  T>.  Vrinnit   Jr  j. --vi 

mal  erst  bei  14  mm  Anstand.  Die  Sensibilität  hatte  also  während  des  Unter- 
richt! zweifellos  abgenommen,  (legen  den  Einwand,  data  diese  Änderung  Folge 
des  Unterrichts  oder  der  Ermüdung  nicht  zu  nein  brauehe,  sondern  etwa  Aus- 
druck einer  zeitliehen  Periode  der  Sensibilität  während  des  Tages  oder  Folge 
der  Luftveränderung  sein  kiinnn  u.  a.  weist  Wagner  dann  auf  die  ThatsRehc 
bin.  dafs  Hieb  ein.-  dt-ullii  hl-  Il'-zii-huiLU  «igte: 

1.  Zwischen  der  GröTso  der  Sensibilitätsänderuug  und  dem  Charakter  de» 

vnr  anem1  nach  Eienitien,  treten  hohe  Zahlen  auf.  ^ 

2.  Zwischen  der  Zahl  der  Schaler  mit  hohen  Zahlen  und  dem  Charakter 
des  Unterrichts:  nneh  anstrengenden  Stunden  neigen  sich  viel  höbe  Zahlen. 

3.  Zwischen  der  Höhe  der  Zahlen  und  dem  Charakter  (?)  der  einzelnen 
Schaler;  notorisch  sehr  Aufmerksame  weisen  höbe,  zum  Teil  sehr  hohe  Zahlen 
auf,  anerkannt  Unaufmerksame  erfreuen  sieh  sebr  mäfsigor  Zahlen. 

4.  Zwischen  der  Hflhe  der  Zahlen  und  der  Art  der  Innrer  (zu  Magen: 
bfiln*  Zahle»,  ;Mit<-  Liiivi:  iiinlrigre  Ztihlfu,  sehWhle  Lehrer,  wäre  natürlich 

5.  Zwischen  der  Hflhe  der  Anfangszahlen  und  der  Frische  der  Schiller 
am  Schulbeginn:  wegen  frahen  Aufsfehens  (Auswärtige)  oder  ans  Nervosität 
milde  Schüler  haben  erhöhte  Zahlen. 

6.  Zwischen  dein  allgemeinen  Cesundheitsr.u  stand  eine:,  fi.-hiilers  und  seiner 
KriniidiLiiesk  n  a-.i^  iiijeiid  tiüein  l'ir.md  !  [iatiLirl],  verdiu-in-ufr  Magi  n  n  f.  ».1 
l,':rllJ     ii;d|s^..;iinli-,     ,L,auT',--[iai:N[e    K<llii[i-r    ]:nth--:i    .■iliiiilie    Ali|L.ill;!^a.'iJi-!]  ui:il 

ganz  abweichenden  Kurven  verlauf,  meistens  völlige  Konstanz  der  Zahlen  von 
Stunde  zu  Stunde. 

Auf  Grund  dieser  Thataachcn,  glaubt  Wagner,  sei  man  gezwungen,  den 

Unterricht,  d.  h.  die  Ermüdung  als  Ursache  einer  Sensit)  ilitfitsah nähme  an- 

Nach  dieson  Vorbemerkungen  führt  Wagner  die  McsBun  gare  i  heu  nach 
Klassen  geordnet  auf  etwa  100  Seiten  vor. 

An  diese  speziellen  Untersuchungen  schliefst  Wagner  dann  eiuen  all- 
gemeinen Teil  unter  den  Gesichtspunkten:  Kennzeichen  von  überhürdung 
(diese  ist  nur  anzunehmen,  wenn  hei  der  Mehnaiii  der  normalen  Schaler  ab- 


n  Hjgien«,  Physiologie  und  Pädagogik,  Pausen«, 
cht  (es  mufs  als  unhvgienisch  bezeichnet  werden,  Tum 
Hilden  wie  andere  Slnndr.n.  /.wi.ehen  andere  Stunden  I 


F.  Fuilh:  Zur  pädagogiiclien  rajchologiF  ntiil  l'lijfiolo 

i    Mrl|..[iL]'^  li-ilifilüliM-i 
■  !•']■,   Ii'^-h'..  ■:■  üii.'i;  iS[ii 

itIiit  iTäiii'iiii  t,  [intsivi'  Svliiilf-r  t'ilmll.-li  ■iii'ii!,  Nai-lmsiPttij». 
i'irkiinc  des  Strafe,,  T.ii. .■]],■        Stoffwirkiir.^    N'iuli  M 


'irkungBkiaft  der 


dufe  briunt  eine  kurze  Ühcndtht  Uber  dit>  rtealilbite.  Diese  Lautet: 
Urii'stKicljpehii  Metlindp  M  [ti'Hjjnet,  Er;u  ikiiinu^jjrinlf  in  iiii.'üwn. 
i't  '1:1-  N  i  irifl;iti  11  ' 

«wjttige,  SiTviifi',  IriliH'Minirilr  /ci^ir  M.hijii  im-  di;:n  l'nkrrifhl 
lüdungsiahlen. 

■'.M'.il'T'    l  'llli-    /^lIlll'IL    Ir  rlLi:     Lr-     ^ i  - 1 1 1-  'Tn  ^1,  TlLi-Tl    S.htlllTM.  ui:il 

igenden  Stunden  auf. 

■    U.'pil, v.y.j.   der   Schiller    spielt   bei   der  Hrraildung  kninc  besOil- 

- uii rii Si;l;ii]ir  . sl;t-  n:  iiiib  iiii^telivi!  sind  der  Erniiidunjf  mehr 

rvnBO  Schüler  leiten  sieh  lillcr  im  Anhing  melir  ermüdet,  werden 

isr  frischer  und  endigen  nicht  selten  mit  Erschöpfung. 

ir  Hufmerksume  BchOler,  bemindera  nun  nicht  «ehr  kräftiger  Kon- 


u  bringen,  Das  meiste, 
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was  Wagner  bringt,  i.i  dem  uulLn-ibim-n  l^da./^n,  d.-r  Ht-in.-  Br-hülc. 
beobachtet,  bereit«  hekannt  um]  findet  hier  nur  seine.  Bestätigung-.  Dazi 
kommt,  dar»  die  Hesultate  der  Untersuchung  vielfach  allgemeiner  Natur  sind 
so  daft  sie  im  einzelnen  nicht  viel  helfen  können.  Wollte  Wagner  dem  ent 
gehen,  eu  müTste  er  zuerst  den  unbestimmten  Begriff  der  Ermüdung  genaue] 
feststellen,  denn  in  Wirklichkeit  wird  die  allgemeine  Ermüdung  des  Körper, 
resultieren  aus  der  Ermüdung  einselner  Organe  und  Sinne,  wie  sie  bei  dei 

nommen  worden,  und  die  Erraüdnng  di.w  ,-ii,/..-hn,  Orpmc  und  Sinne  fw 
einzelnen  beobachten  r.u  können,  da»  wäre  gerade  das  fruchtbringende  Uli 


Dann  mOIste  aueli  noch  festgestellt  werden: 
ng,  und  wie  verhält  sieh  der  Erraiidclu ,  wenn 
icht  der  Arbeit  durch  die  Ermüdung  geschodir. 
richtige  Fragen,  dir  nv-  U  diT  Erledi^um?  kunvii. 


I),.:  Amig.  uu.imT  Abhandln,,,;  über  du-  <MaVl.tT>i»  ,-l  ,m 
rleichtert,  dafs  diese  Arbeit  auf  der  Vorarbeit  meines  1888  bei  Berti 
ifit*r»lrJi  er^-hitim-nen  Bimlnw  iitn'r  du-.  Gr'däeMriNi  h.<riib<  Die,-,-  H 
^mär»  umgearbeitet  und  gekürzt.  Sowohl  Ton  medizinischer  Seite,  wi. 
Vnthropologen 


i  l'luk 


und  aber  das  Gedächte» 


488  T.  Fautll:  'Amt  pldsgogischen  Psychologie  unil  rhjKologi», 

rler  motorisrlu'ii  Xityimi.  .Ic.Iit  ni-^n^-li:il'r!  irh  ( t-l 3. Nr imiM.-  e:i;i>:it!Mi 
heutzutage  mit  der  einschlägigen  Untoraiichung  liiurüber  um]  ihren  Resu! 
taten  im  großen  und  ganien  hehannt  sein,  denn  eine  Fülle  von  Lebeun- 
H  i  ^-i-ln1  ii.ni: i^-  n   i>\    nur  n<1  vrr:i:ii:i.ilir!i.     A r,.-r  ^rliKLi^'.iL  um  :-i 

diese  Kenntnis  Für  den  Pädagogen,  du  er  Tag  für  Tag  mit  den  auf  diesem 

Gedächtiiisvorgann   im  Nßrvcnsjsteni  ist  zwar  hauptsächlich  nichtig  für  die 


B. 


Lei 


tischen  Schulmann  am  nichtigsten  der  viertu  Hauptteil,  der  das  Game  ib 
schliefet:  Verwertung  des  Gedächtnissen  in  der  Schule  Zuerst  wird  hier 
besprochen  die  vor  bereitende  i'flcgc  des  Gedächtnisses,  und  iw«  dif 
materielle,  d.  h.  die  Hygiene  de«  Gedächtnisse»,  und  die  geistige.  Daran  reihi 
sich  eine  Darstellung  der  verschiedenen  Arten  des  Gedächtnisses  in  der 
Hi'bnli',    it.  Ii.   rtrs    incdinrii-rkci    (Milili'hlsiii-c-,    di-    iir^.-liL.Ki   [ 
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r   l-aull     /i"  ]■.:.!;.  i-  :i.n  l'-i         .-!■■  i-.ii'l  4SÜ 

Dir  garrae  Abhandlung  tertVillt  di-iuiuieh  in  v.wi  Teile;  der  erste  bringt 
die  physiologisch -psychologische  Grundlage,  der  aweite  die  praktische  Ver- 
wertung im  Sehulleben.    Dem  eraten  wird  raun  je  nach  dem  physiiilogi^cli- 


ecbuehteteii  liewbe,  lllic.ll  denen  dns  [iedächtnis  liiMisuh  :irl.fit-l. 
i  lil^.-iiil.p^i^i'li-i^n-li^lii^L-il'.-  IWniiiiliL'i);  i]i[seÜT][.  Hierüber 
verschieden  er  Ansicht  sein,  und  es  wird  noch  lange  dauern,  bin 
lsiclilen  und  die  neuen  E  rk  I  ii  n  in  gaver»  liehe  in  völligen  Eiiifcliirii! 

reduzieren,  wie  man  tbaisüchlich  stete  thut  und  thun  mufs.  Diu 
rd  in  seinen  letzten  Gründen  stets  ein  Rätsel  bleiben,  und  alle 
■n  werden  stets  mehr  ein  Korrektiv  für  die  Theorie  vom  Gedächtnis 
lafs  sie  die  Schulnnuis  von  Grund  uuf  ündern.    Das  Widttigrta 


Unterricht  »it.  besten  ™  Grunde  legt  Data  dnbei  auch  manch  anderer  Ertrag 
durch  Aufhellung  von  verwandten  psychologischen  oder  pädagogischen  Fragen, 
durch  Streiflichter  über  das  Wesen  der  Aufmerksamkeit,  der  induktiven  oder 
deduktiven  Methode,  der  Sprache  u.  s.  w.  geboten  wird,  ist  ein  angenehmer 
Ni  i'i-[i^ri.-.v.':i:L.  Kin,.  iLitii';L-:.fin!r-,  nll-ntii;,.  I.Iis-uij.-  :'e.-  1  *] .  ■  1  j  I  h  ri  2 :  de.  ili^iieh! 
nisses  will  die  Arbeit  nicht  gehen,  der  Verfasser  int  zufrieden,  wenn  er  prak- 
tiach  im  Sehnlichen  verwendbare  Anregung  und  eine  im  wesentlichen  tue 
liell.iidc  ('liüNLSti'i-ipi.  riLiia  des  (leiilii  lLlm— ■-  gegeben  hui. 


Ziehen  macht  h  seiner  Abhnudlung  :iiicr  die  I<li:cn;l*!-.ii:iiitien  des  Kindes 
rauf  aufmerksam,  dnfs  eine  wisBenschafthche  Untersuchung  der  Ideen nsfiocintion 
ivjicii.eiKT  '.'L.ii  Vui  '  '.;v:<  7w,La/:g  Jakiiii  vei-nclii  is:.  und  ilnl's  iinlli  Hfl  eine 


teten  Bahnen  der  Ilerhiirtsdien  1' 
imnach  eine  empfindliche  Ulcie  1 
1  Alter  von  8-14  .Jahren  ange 

1.  Feststellung  des  Voratelli 

2.  Feststellung  dca  Vorstell 

3.  Feststellung  der  fleschwi, 

4.  Feststellung  des  Vorstellt! 
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Stellungen  lies  Kiniiea.  Bei  einer  Untersuchung  Ober  die  einfachsten  Farben-, 
Raum-,  Zahlen-  und  Zeitvorxtelhingeii  zeigte  es  sieh,  dufs  die  ltaumiDistellinig 
früher  entwickelt  int  als  die  Farbemorstellung.  Die  Zeitvorstellmig  entwickelt 
sich  mit  zunehmendem  Alter. 

Der  Hauptinhalt  der  Abhandlung  ist  gewidmet  der  Feststellung  de»  Vnr- 
^füim^ililiiii'"^  p'ii-licii-jr  Av.^.njsvnrstclhine.  Die  Methode  bei  dieser 
Untersuchung  war  die,  daü  das  Sind  «ranlalBt  wurde,  auf  ein  zugerufenes 
Wort,  il-  Ii  ein  'Kei/.iMev',  mr.elnl^t  vii-eh  durch  ein  gesprochenes  Wort  die 
jenige  Vorstellung  7.11  bezeichnen,  welche  sich  an  die  durch  das  zugerufene 
Wort  geweckte  Vorstellung  zunächst  anschloß.  Die  Reizworte  waren  meist 
einsilbig,  und  zwar  wurden  im  Interesse-  des  Vergleichs  den  ineisten  Kindern 
iIm'scIIiüej  LioiKwpvfr  i'JEttrtisrsi.  Mir  Antiviirlen  iv.ir.li-n  |'i otnkidlierl.  Du  ilie 
Versuche  sich  auf  2'/i  Jahre  erstreckten,  konnte  die  Ideensssociation  der 
verschiedenen  Altersstufen  auch  bei  demselben  Kinde  in  mehreren  Fällen  ver- 
folgt werden.     Zur  Vcran  schau  lieh  mig  teilt  Ziehen  nun  cm  Protokoll  mit, 


Reizwort:  Antwort: 
Kehifl'     Balm  (dachte  an  .-in  bestimmtes  KdiiS"  und  «-.<  bestimmte  W11ge.nl. 
Oold      Silber  ('wo  wir  in  der  Silberhiitte  waren  im  letzten  Sommer'). 
Bett       Tisch  (dachte  bei  Bett  an  sein  eigenes,  bei  Tisch  an  den  Tisch,  an 
dem  ich  schreibe). 

grün      blau  (dachte  an  den  grünen  Tisch,  an  dem  ich  schreibe,  und  an  den 

blauen  Deckel  seiner  Hefte), 
schlecht  Straße  (dachte  an  den  Magdclstiog,  eine  hiefsige  Straft»,  schlecht  sei 

Als  Ergebnis  bei  diesen  Untersuchungen  stellte  sich  heraus,  dafs  die  Kinder 
diu  Ye::iJelisl>cillili;iLI]i:ci]  linvl^vee  iniist-'rhnft  L!',]:ÜL,t-,[i.  Sehr  ■  1 1^ ■ : :  lialn.ii 
Kinder  bei  der  Antwort  iiiif  Zviseheiivovstdlnti.!  ii'in.TJpruiijven.  Das  höchst« 
Interesse  beanspruchte  die  Form  der  Ideenassociation,  welche  sich  bei  den 
Kiii'iin-  zeigte.  \i~  Hiii.i|itliiii!i:  bei  diesen  liiiiirsoeinirijen  füll  Ziehen  m>: 
'Zeigt  die  Ideena^t  e  ali.  n  des  Kindes  im  Vergleich  mit  derjenigen  des  Er- 
wachsenen ein  Überwiegen  mler  Zill  iiektrelce,  einzelner  i)i--tiitiri,tec  Assuciaiiiüis- 
fiu-nien?'  Ziehen  (eilt,  um  Klar'm'it.  in  'Ii'-  Such«  zu  iiriniveti,  die  [deenassc,- 
eiationen  in  zwei  Haupt  formen  ein,  in  'springende  Ideenassociation' 
(Rose  —  rot),  und  in  'UrtciUassoeiation'  (die  Rose  ist  rot). 

Die  unteridleideiideii  11  i-j- kj:i  1  !■  ■  ilii^ci  Ii.mI-.ti  Alien  sind  ihm; 

a.  Die  riT-il-ii— eiiaii  in  ist  stetig.  Iii  rvi.tr  der  beiden  V.jr-i.illmifi.r!  :=t 
noch  nicht  verschwunden,  wenn  die  aweite  auftritt. 

b.  Die  Urteilsassociation  beruht  auf  einer  engeren  Gleichzeitigkeits- 
verknflpfung. 

c.  Die  beiden  Vorstel  Innigen  fincr  l'rleilHiisscciation  stimmen  in  ihren 
riiumliek -zeit liehen  ]  n  d  i  v  id  1111 1  k  nef  i's  ia  enten  ülierein. 

Dieses  letztere  Ünteiselu-.iii j:iLjMi:erkniii]  ist  für  /lieben  das  «-iibtiirste.  «■«! 
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'irgendwo'  und  'irgeudwuiin'  «idi  für  Rose  und  rot  deckt.  In  diesem  Sinn 
kommt  auch  den  allgemeinsten  und  abstraktesten  Begriffen  ein  allerdinge  un- 
bestimmter Indmdnalhocfnzicut  zu,  und  auch  für  Urtcilsassociatiouon  der  all- 
j;i-]Ltir.sten  und  lib-lrniiLi'slün  Iii ■^■■i it-.:  ist  (Ljiiiür  dis  [)i!flfu;i|*  ikr  Kiuiniiväi 
zeitlichen  IndividuBlkoeffizientcn  ein  wesentliches  Merkmal  Ich  stimme  durin 
Z.  nicht  ganx  bei.  Ich  kann  jeden  Begriff,  wenn  ich  will,  sofort  mit  einem 
luditidualkuefEzienkn  verseben,  und  meist  wird  es  geschehen,  aber  ich  raufe  es 
nicht  thun,  ex  giebt  auch  Begriffe,  die  ganz  unabhängig  von  Raum  und  Zeit 
in  unserem  subjektiven  Denken  verarbeitet  und  gedacht  werden,  wobei  nicht 
gesagt  .werden  soll,  dafa  sie  thatsüchlich  ohne  jede  objektive  Beziehung  zu 
Raum  und  Zeit  stünden.  Zu  solch  abstraktem  Denken  gehört  allerdings  eine 
tagische  Schulung,  die  das  Kind  nicht  bat,  auch  nicht  jeder  Erwachsene. 

Indem  Ziehen  nun  weiterhin  iii>'  lileMnissnnni  i  ■inli'ili.,  mite]  sibeidet.  er 

Verbalassocialion  (wobei  z.  B.  das  Wort  Schlacht  nicht  den  Inhalt  dieser  Vor- 
stellung hervorruft,  sondern  durch  seinen  Klang  die  Torstellung  deB  ver- 
wandten   Klangbildes    Maeht    hervorruft)    und   ObjcJctsassoeiation.     Bei  der 

Vorstellungen,  die  ausnahmslos  räumlich  und  zeitlich  bestimmte  Individusl- 
vorsteUungcn  seien,  und  den  aus  diesen  entstandenen  räumlich  und  zeitlich  un- 
bestimmten IndividuuIvorstcUungen  (diese  entsprächen  den  nomina  propria). 
Aus  diesen  beiden  Arten  gehen  dum  nach  Ziehen  hervor  die  allgemeinen 
Vorstellungen.  Unsere  Worte  drückten  (mit  Ausnahme  der  nomina  propria) 
durchweg  Allgomeinvorstellungon  aus.  Um  ihnen  nachträglich  wieder  Indi- 
tidualwert  zu  geben,  fugten  wir  den  bestimmten  Artikel  als  ein  Pronomen  z«. 
loj!  ^[iLiii'L .  d:ii:!  dir  A|-ti[^rl  ilniüi-  nicti:  LiriiLL'i  iiu^i-t  ii'kl .  Wohl  'IllS  ]'rTjHii:i]..'Li 
demonstrativum.  Der  Artikel  kann  auch  cinou  Begriff  bezeichnen  nur  mit 
dem  Anspruch,  dafs  er  ein  Objekt  auch  für  das  Denken  anderer  sei,  ohne  dnfs 
dabei  an  eine  räum] ich -zeitliche  Wirklichkeit  aufser  uns  gedacht  wird  (man 
vgl.  Lolze,  Logik,  System  der  Philosophie  1874  8.  10  ff). 

Für  die  Einteilung  der  Association,  sowohl  der  UrtoilsoBBoeiation  wie  der 
springenden  Association,  ergeben  eich  jerat  für  Ziehen  vier  Mii^liiOiki  i r i- j l - 
I.  Reine  Individualasaociation.  2.  Individnal-Allgemein- Association. 
3.  Allgomc  in -Individusl- Association.  ■!.  Iii;  ine  A  II^c  in  ein -Association. 

liiiii.'ii   «i'itm'tii  Einii-ihngssrruiid  jini-iuiit  '/,.  ilav.u  dnveri  Unterscheidung 


nklatur  fiir  slle  VorsteLlungsverknupfungen  iu 

ie  Ziehen  hti  den  Kindern  Ober  das  Vorhanden- 
ler  Urteilsafiaociation  anstellte,  ergab  sich 
i  bei  den  Kindern  die  disparaten  und  die 
so  scharf  geschieden  sind  wie  bei  ilen 
7;m,'lmir-LK!r:i    Entivicfcclims    du*    Kindts  dio 

bmc  der  Verknüpfungen  solcher  Vorstellungen, 


,  der  Individualvorstellungen 
,g  ist  mit  der  Himphyaiologie 
■ivchiiLtiLi-  nai]/.  uuvirtriiirli'h 
']  Allgemein vnrsti'llunpi'ii  :mr 


Woriee  .Pflunie.  auf,  und  zweites  geraten  dabei  die  *ahlloaen  Partialvorstel- 

lliil^ill  ru:/.i'lil.'li    Pltui'iT.   itl  M |1 i' |-J  iy Ulli; .    ^Ir    .  ^L,l^U!llIi':i    mit  ■.  ^i'- 

man  es  häutig  auch  bezeichnet  hat.  .  .  .  Jo  allgemeiner  ein  konkreter  Begriff 
;tl.  um  Mi  knuinkwür  i-l  it.  um  sn  mniir  Ie™  iissiii  ijliv  vcrkiitifittc  Eini-H 
Vorstellungen  scliwin^Ti  :>-iiti  Auttiiin'lu  ii  iL r ji-i-Unin  mit,  und  eine  scheinbare 
Einheit  wird  mir  .i:i:i-ii  ili.i  allen  dinwiri  EiuirilviirstiOlmiirtu  assoeiierte  Wort 
viirstj'lliw  ^(.■(.•cli.'ii.  .  .  .  Diiii  lifiilii  i!  i'iüiis  ;itlj(r'irii-i:i''N  sinnlirheii  HrgrirlV« 
entspricht  also  in  noch  viel  hillierem  Grade  als  dem  Denken  eines  spezieller 
»innlichsn  Begriffes  ein  über  fast  die  ganie  Qrofshirnrinde  ausgelireitcter  phtsio- 
Uigiselier  Prroefs.     Hieraus  ergiebt  sich  auch,  dufs  der  motorischen  und 
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..r..l  i'liy-.iil.^ic.  ['\^ 


akustisfLi-:!  Wi>:-tv(ir<ici;-.i:ii:  iSTüd-j  für  ilic  iillit'.-uidriiTtn  HiüiitT.'  eino  höhere 
Bedeutung  zukommt  als  für  die  speziellen,  indem  die  lesen  Vorstellungn 
knuijjieli!  der  :lI  l  tl'_r  La.tni-  i  Tii    I5i^:iilr  :il  ilt  t   Thiit  .ihr.i-  .In*  i£.-ru.-L:i--.t  I  lartl  Li-iu- 


Begriff  sinnlich  vorstellen  ivnllen,  muls  :i:iti'ii  In  li  das  gi-sdn-hi-n,  was  Ziehen 
verlangt.  Aber  der  Hegrill'  ist  suicl]  oft.  peinig  wirksam  uline  die  sinnliche 
Färbung  und  Unterlage,  oml  das  Sehu-ing.-ii  /jihihiser  lliinatmne  in  iihiilieher 
Erregung  giebt  für  sieh  allein  keinen  liegl-itl';  oft  üeiug  reprodll/.ieren  wir 
auch  die  Bilder,  aus  deren  Vergleichin!g  der  Hegri  ff  entsteht,  in  anderer  Gröfso, 
Lage  lind  l-'ji  f.^ ,  al:  sie  i:is|H-iini;lich  sehen,  iva'  ans  einer  uieehniiisehen 
Reproduktion  nicht  zu  erklären  ist.  Die  Einheit  den  Begriffen  kann  auch  aus 
dem  Wortbad,  mit  dein  wir  ihn  kennzeichnen,  allein  nicht  erklärt  werden.  Es 
giebt  Begriffs  von  geistigen  Vorgängen  (Absicht,  Glaube,  Liehe),  deren  Einheit 
auch  ohne  das  begleitende  Wort  da  ist.  Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dafs 
das  Wort  dem  Begriff  eine  feste  Stlltte  giebt,  aber  das  Wesentliche  de«  Be- 
griffes liegt  doch  in  dem  vergleichenden  Denkproiels  selbst  und  in  dem 
eiiemtiiinhelien  Gefühl,  der  jedem   geistigen  Vorgang  s 


ng  ,„  „limine, 
.uch  meines  W 

gefnM.  Das  I 
m  geahnt.  .  . 
nne  Individual- 
lazu  kommt  d 
.eifat  das?  wer 


typus  der  Erwach  seilen  ist  meist  mit  InUllekhlcliei-  Mlimler-.vertig 
erknüpft.  Doch  verwahrt  sieh  '/..  dabei  gegen  die  Amialune  einer 
sjkeit  des  7, ilsn lamenl in ngs.  Iloeh  nimmt  in  der  2.  Klasse  (altere 
der  IWntsstsi  der  .•■in  individuellen  Assneiatiou  ah,  in  der  1.  Klasse 
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494  F.  Fauthi  Zur  |A<l<lgOKirclien  PiycboiOHie  Uni)  rhji.iolo|rie. 

Partia]  Vorstellung  der  Iteizvorstellung  ist.  Hierzu  gehören  nur  es.  8%  allfr 
Associationen  an  eine  zusammengesetzte  Vorstellung.  Nocli  viel  seltener  repro- 
duziert eine  zusammengesetzte  Vornlellin:.;  .im-  zasaiinuer^esetzt«  Vorstellung, 
deren  Portinlvorstclhiiig  sie  selbst  ist,  ::.  Ii  wie  Kuli,  Hein;  linc-t,  Körper.  Ihre 
Zahl  betrögt  nur  2%. 

Sclilicl'jilii'li  p]ivl' lit  Ziehen  darüber,  ob  die  l'nrt  in]  Vorstellungen  eines  ein- 
Keine«  ShllieMgrliietcs.  in  besonderer  Häufigkeit  reproduziert  werden,  [faul  Ül 
unzweifelhaft,  dafs  die  Kinder  im  Alter  von  M — 14  Jahren  in  noch  höherem 
Prozentsatz  als  die  Erwachsenen  dein  type  visnel  angehören.  Auffällig  Bellen 
sLiii!  »ffi'ktivi!  CiL-tiulvorstelliiN^ei].  wie  schon,  gut,  'aefameekt  gut",  'thot 
web'  u. s.w.  Selbst  wenn  man  geflissentlich  iteizworte  wählt,  welche  die 
Association  einer  affektiven  Pnrtialvorstollung  sefar  uaho  legen  (wie  z.  B.  Zucker, 
Wunde,  Veilchen  u.  s.  w.),  erhalt  mau  als  AutwortsvorBtollung  eine  optische 
VorateUtmg. 

Zum  Schuifs  handelt  Ziehen  von  der  Gültigkeit  der  Assaciationi- 
gesetze.  Er  ist  der  Ansicht,  dafs  trotz  der  verschiedenartigen  inhaltlichen 
Beziehung™  zwischen  den  UBoeiierten  VorstaUimgeii  die  Ursache  der  Asso- 
eiutioo  Uli  ts  ilie  Kmitiiiiiität,  iL  Ii  (1 
Kede  stehenden  Vorstellungen  ist  Ich  1 
L- reiche  der  Veikuüpfiui!!  ist,  jU  die  iiiiiilitiit  der  Vorgänge  in  der  Zeit 
und  ihre  qualitative  Verknüpfung,  die  für  die  praktische  Pädagogik  sehr 
wertvoU  sind.  Mit  Hecht  «eist  Ziehen  Hm  Schilift  noch  auf  die  grofse  Be- 
deutung hin,  welche  der  Lief  (Ibis  ton  der  Vorstellungen,  sowie  die  Beharrlich- 
keit, mit  welcher  eine  bestimmte  Assoeiationsart,  wenn  sie  einmal  in  Tätig- 
keit gi^tzt  ist,  sieh  zu  erhalten  strebt,  für  die  kindlieh«  Association  bat. 
Das  letztere  tritt  vielleicht  bei  den  Erwachsenen  nneb  mehr  hervor,  und  daraus 
iei!i]  ■■-  ;e.Lik  zu  erkliiri.n  ii/in,  ihih.  die  liiiuilii  Iil-  Asini'ji.itina.  dir  meist  li:iiv 
vor  sich  geht,  meist  mit  visuellen  Vorstellungen  arbeitet  und  zu  Individua! 
»sseciationeu  neigt,  während  der  absichtlich  denkende  Erwachsene  unter  Uni- 
ständen mit  lauter  Urteilsassociationen  operiert.  Diesen  Übergang  nicht  dem 
Zufall  zu  überlassen,  sondern  ihn  mit  Berücksichtigung  psychologischer  Gesetze 
in  die  richtig™  l!:Lhneu  zu  leiten,  wird  Sache  ,1er  EreiHtiinu;  -ein.    I  if  Inn 

im  Uuterricht  v  |  Lektüre  und 
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ANZEIGEN  UND  MITTEILUNGEN. 


N.  Kn.T.c»,  Mflmts.  i.  W  .  A^tmdnrlt  «„„.■hli..*..,  i.t  nnkllW.    Wo.u  ua„t.  erat 

In     iIi^-h  ii    SLHinulunv    bli'i m.-i.ij.T   I  lijiiiM  .  j -A ILkii .  <lav   [Li.:[][  auf  dorn  Wape 

j-rit'fhwllfr     Klil»flk,.ri        I     r^uMlmi,.  n.:,  li  I  » n! ;. I.ri.  i.  Me-ki  V    W.mi  Inn  itu- %i l..n. 

TeiT  und  Nsmi-HnerkLlrlinH.    IB'J^.    XIX  u  1U1*  i'a*r   in  liiT  <nl  jjri;>:n|;<Li"Ll*(OTL  I[h'Ii1nji]|; 

188  S.  a.  Beb.  i,W  MV    t)  Erkltrac;.  tu  auchen  iJnJf   Aber  gettHi  »neu,  jene 

18BS.    188  S.    8.  V.mulung           riebt!*:   »<r  «in!  »inen 


&bi:r   ijiif  Kiii>tljii?i]<  i,li.<il  ,    niinli.vi  iri  :;-  ii  "i^11  ü'iS-  irU-lu.  I  7,  l'J  nu,fll  WcUilil.  nidjl 

IT  G  An  einen  Wanderlustigen.    Dty  Ver-  Adjektiv.    Seuu  und  richtige  Erklärungen 

lullt  Ulijj  mn  Kri ( 1 1  Ii ,  i!.t  ir,~r.Ur  ÜL-ptillliu,  <"lur  Unart un  eiuü  ij.  n.:  Uli™.  I  7,  a  jjfvri- 

hnbe  im,  den  Feldiug  nach  Cuntnhrien  mit-  auf  —  gar  mancher,  I  87, 18  «*»  »tatt 
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PETEUS  ANGELIÜS  BARGAEUS. 

Ein  Dichter-  und  Oelehrtenloben. 
Von  Wilhelm  BanmEB. 

(Schlafe.) 
Fünftes  Kapitel. 

urt.i-  it.  ml;.   iilifi  iniiii  .'v.-^! riliiL-,     \    F..<  hi--  T(.-rinr   mi:  iLi  r  [ "ii'^i  i.nm;  du*  ihiiinis 

Mit  JV-i-iilv.  il'.-s  Jalni^  I.V,';i  rk'htid^  K.udrud  I  V;i1in;LiLi[  M<u|[n  nn  si-iiir-ü 
Bruder,  den  firafi-li.:/n^  vmi  Etniri™,  die  Hill«,  ihm  für  die  Duner  von 
je  ascha  Monaten  <iea  Jahres  iura  Leiter  der  Studien  Petrus  Angelius  zu  ge- 
währen (vgl.  besonders  den  Brief  Ferdinands  Lotte™  a  aus  fratello  Di  S.  Qnirico, 
12  Gennajo  1573).  EBsendo  risoluto,  also  schreibt  er,  di  ripigliar  i  miei  studi, 
nesi-mnu  gulda  mj  &i  rj?-. h_^tr:b  pifl  :itt.:i  :i  fjinni  !rtr  qi;:i'rli.'  ji^ii^i'l?:!!  .  '[Iianto 
M.  3't^■^0  d;i  ±5üi!.:iL .  l-  purK'  ;l::idcr>'  L:iti[iil:i:i:u:ir'.'  }.  :iV-J:  i'j  [!|i]i"^-n  di  im1. 
Di  levarlo  inttirtimcntu  du  ['iaii  non  ^raverei,  mn  !>cn  In  juvgn  di  conccdermelo 
per  sei  meai  delT  anno  con  laaciargli  la  »ua  solitn  proviaione  dello  Studio, 
occid  che  egli  non  pitisca,  ed  io  non  venga  graiato  di  ai  gross»  spess,  che 
sarin  i]  pngnrl"  de]  uiio,  nitre  <|iinlchv  nltru  cuiiimnditu  übe  e  lumstito  clie  In 

[in  N'imlE-ti  il.-H  I'iii-Hlrii  iiiiiwfirtH-t-  aiif  ilU-si-p  l';<:-üuh  l'iHiririiiis:  ^ilil 
deito  M.  Ängeli  concede,  con  condiziono  jh-lt,        ci^li  sitMuln  n  i|u<  !  .  Ii.'  Im 
da  fare  con  Lei  e  non  al  cortigiano. 

Venmitli::h  br-füib  ?:tb  dm  iVuusxü'.'  dir-  Kardinals  j;<';n;d's      M.  l'ittru 
contentori  di  venire  hora  n  quaresima,  quundo  eia  sonia  danno  di  Lui  — 
Angelius  vur  Ostern  nudi  Koni,  um  ml  n-oiigt  JuhruM  vor  si-iiieui  I5i!li  in 
l'isa  erfolgend  t:n  Tode  eb.iudnrtliiN  '/.lirilükj.ukehien. 

[Ii,.  Ho  di  sij5«i  ig,  Wi'icliM  CimiiTi»  im  diu  Abjimig  sndm*  i'rnlVssnr»  knCp^', 
wtirnV  vim  seil™  des  Kardinals  riidtt  erfüllt;  Angelius,  der  mit  rli'fri'l'sflWiirijr. 
der  Unterweiaung  der  Jugend  sich  gewidmet  hatte,  wurde  ein  Höfling'),  auf 
dessen  Haupt  der  Sli'ibl  di-r  l''iii>tcnj;imst  lentlitet«,  der  im  Gennsee  reicher, 

Franl  illm  negrotan  »on  Toicani  berufen  war,  inOge  aeius  Dienste  in  Aiiaj.rucb  nehmen, 
•)  Oi«,  dl  etil  dl  cfaniuailt'  Otto  uni  alln  vita  cortigiin«,  s'accomiDoilIi.  (a>nlponini) 
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W.  Rüdiger:  Pelm»  Angelina  Hsrgaeus. 


fr-'ili  Ku] irnM i Iintliiuii.^MU'  h'K1]^  ,l  Tim-;.|-L;n]  tvriLririMli'  liU'rnta  i'iu'.lnn 
totivuni  Curmon  in  D.  Catberinom  et  ad  Alcxandrum  Mcdicen  AtoMapncopnin 
Floruntinum  Flui-Mitino  :ipi;d  l'hilippuin  JuncUm  erschien. 
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Was  den  Inhalt  der  Dichtung  anbetriHt,  so  kann  von  oincr  Darlegung 
desselben  um  ho  mehr  Abstand  genommen  werden,  als  er  mit  dem  des 
Tassoschen  Werkes,  abgesehen  von  den  Liebesepisode»  Oliiit  und  Sofromn1) 
(U  16—541,  Tancred  and  Erminin  (VI  62.  60.  XIX  79.  103.  109ff),  Hiiwldo 
und  Arinida  (XIV  65,  XVI  117,  XX  ÜE.  117,  121.  131),  nie  dem  zeitgenössischen 
Vlii-Viii.r  und  Fti-ii  ih!<:  oiciii  niutt,  im  wv.w:it:icln;:i  üU-mi'stiujiit.  Uiitur  den 
bCHondcrH  in  dir  Augen  i'alU.i;J.Ti  Älinjirliki  im:  bi-i.lir  ^ehi.]d"']ni;eii  stiel]  Ein 
mciitlieli  litTVO^iniiii-i  Ii  (;.,t:l'[i<d.--  WM  y.;::n  KeldliiiT]:  jrul  de;  Juhclrnf 
des  Heeres  (Syrias  L  VI,  Gerusaleinnic  libcrata  1  32.  33.  34),  2)  das  Eingreifen 
der  Geister  der  HßUe,  um  die  Christen  iu  verderben  (Syrias  I.  IV,  Gcrusnlenimc 
HWab  IV  !  IC,  3}  die  ai.iuiHfjjdf  Dürre  imd  Ritt,  (."tti'rieds  um  Regen 
(Sjrias  X,  Gerusalemme  JiberaU  XIII  63—80,  ein  Muster  einer  wahrhaft 
poetischen  Schilderung). 

Bezüglich  der  Namen  der  Personen  sei  bemerkt,  dafa  manche  derselben, 

dichterischer  Verwendung,  gleichlnuten,  andero  hingegen,  gleicher  Charaktere 


i  Angelina,  Syrias  I,  i 
eh  Apulien  sich  begieb 

indes  bei  Tasso.  So  o 
Zahl  eines  Oberfcldherr 


s  allre  Prose  di  Tusso  latcoll«  da  Maiiuehelli  p.  88.  Nitch  Sagleenini  ist 
Angelina  derjenige,  der  ist  Tusso  auf  den  Gedanken  gekommen  sei,  dieser  erhabene  Bluff 
eigne  *idi  filr  ein  I-]|h>h.  holieren  Blils.    V.r  hj^C:  rli,'  A  sii^-ll,.  di  liil  |»iöma  prima  fosse 

ii,[e:*.-.:i  Ai;jr--'ii-        | t-.l-j-. .i  e  :„T  Li,.-.,    i  idi  .hllM  eiii;:^.-  neiiliu  [im  'Ii  Ir,.ri1  :].■:' [i,|u,'  :  i 

adietrn  aver  fiel  ni'Tisiri'  r,,ii,vli.i  ^nunl",  i.inu'rilnli,  :l  molti  Hinici.  e  (tu  gli  altri  u 
Torquslo  sIhmo  coineil  Bargeo  afleronv».   B  pure  Tusso  mnnifoBUmenio  il  cunfif«!,  um  I" 

pr*HO  di  .iiiK-ral.tr  gli  ['ojieM  u  miu  piJc.raienlu.  Tj   m.  lieiM  .■«  weiter     nun  mt  Iii 

tele,  di  lotla  Pop*™  .er™  a  tili  ippniMiiiiLni,  in  '|iu"i  I"  ..ilgarinu  in  u.ull.:  imrliculiiri. 
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er  bittet  Unl-mund,  ilü-  IVnIht  n^robte  Walten  glück  auch  gegen  Thraker  und 
Griechen  mi  v<-ysn .■:n-n .  er  (eilt  denn-rllien  die  Ankunft  des  l'etrns,  lies  Helen 
Gottes,  mit  und  selzt  ihn  vcin  dem  Auftrag,  welchen  dem  i'npste  Petrus  über- 
bringen soll,  in  Kenntnis,  ftuf  seine*  Kürst™  Wliih.-Ii  ist  Alethes  Petrus'  Reiae- 
genofs.  Zeichnet  uns  Angolius  in  Alethes  den  Charakter  eines  edlen  Mannes, 
der  mit  seinen  Reden  mir  das  Beste  will,  so  ist  Cr  in  der  GeniBalumme  libc- 
rala  Linggen.  Jus  L'rntotv])  (im:?-  lilink-.'titiuruüd.-i,  v^l.  11  fiH.  Er  wird  im  Vrrfin 
mit  Arganto  von  dein  Könige  der  Äjiyjitcr  7,1t  Gottfried  gesandt,  um  diesen  in 
eioetn  Blinde  mit  ihm  zu  bewogon  11  60.  62.  03;  die  anscheinend  glänzenden 
Bedingungen,  die  er  nach  seines  llen-sehers  Willen  Gultirii  il  stellt,  werden  indes 
von  demselben  zurückgewiesen,  und  Alethes  mit  Oeschenken  entlassen  II  92.  94 

Weiterhin  ivciile  des  A.ii  iiiiirut-  geil;i.-ht.  Ilm  liU-t  AiiLT'diii>  uiil  .lul-cl  r 
lledo  des  Papstes  übe-  -."Iii-  Unti  j  üh- 1 1  r.-r  dir  KVcn/Wirt  ansummen  iL  Iii:  in 
dem  Kriej;sriit,  den  Irene  nurtlj  der  bluti^.üi  Seliliicht  fff-.i  ilir  Thraker  ein- 
berufen  lälst,  ist  er  der  erste,  der  Mut  ned  Vertrauen  dtu  Führern  oinflöfst 
und  darauf  dringt,  liafs  ein  oberster  rVUhcr r  gewählt  «erde  il.  VI),  er  ist  es 
ferner,  der  durtli  rjuguirlinlten  ihr  heiligen  Lanze  die  erschöpften  Krieger - 
seimreu  zu  weiterini  YiiveS'-heii  aiihvilit  il.  XU),  alle  Ii  ottes  statten  aufs  neue 
weiht  (ebenda),  der  hei  dein  Besuche  der  Verwundeten  und  Kranken  sterbend 
dabinsinkt.  In  dem  Gedieht  des  italienischen  Poeten  erscheint  Ademarns,  der 
liiacbiif  von  Puj,  im  Verein  mit  Gugllelmus')  (1  ;I8),  wie  nie  Gottfried  ihre 
Truppen  vorfahren.  desjtlcieLen  Wieden. in  im;  demselben  (XI  6)  in  der  von 
Gottfried  verordneten  Bittprozession.  Er  fallt  (XI  44),  von  Clorindene  Hand 
getviiHon,  und  segnet,  umgeben  von  dtm  seligen  Geisterchor,  der  Gottfried  er- 
scheint, das  christliche  Heer  (XV1I1  95). 

Wir  gehen  nnnmehr  Uber  zu  Tatinus.  Ilini  ähnlich  an  Gestalt  schwingt 
sich  Alastor'),  einer  der  Hölleugcister,  zu  dem  Könige  der  Thraker  empor, 
um  denselben  gegen  die  Christen  aufzureden  (Sjrias  I.  IV),  er  pflichtet  der 
Meinung  dea  Königs  bei,  nicht  Ehrlichkeit,  saudern  List  gegenüber  den 
Eindringlingen  zu  gebrauchen  (I.  V)1).  In  der  Gerusalemmc  liberata  ist  er 
der  einzige  liricehi!.  dir  dm  Tniiij.cn  dir  Krcii/fnhrir  lieh  iinsi-liliefs!  |I  ,M  ■: 
seine  Treue  jedoch  hat  nicht  lange  Bestand,  bei  der  Dürre  und  der  darauf 
folgenden  Hungersnot,  welche  die  Christen  heimsucht,  verläßt  er  bei  der  Nacht 
heimlich  das  Lager  (XIII  (18). 

Noch  seien  Stephan  na,  der  Du*  Scrioniiin,  und  Knstaehius  aufgeführt. 
Krstercn  feiert  Angelina  als  gefälligen  liediicr,  als  den  Mann,  vrm  dessen  Lippen 
süfter  denn  Honig  das  Wort  hernicderi-iunt';  (ßjrm  L  III);  er  wird  zum  Unter- 
iiiilldler  mit  dem  Ii. "nunc  der  Thraker  nm!  IMnsen   jum  ei  li-:i    (I.  IV).  Bei 

')  Er  ist  der  Eilelinus  der  Srriu.  Faun  qoidata  lad  jlees  dco  »ubiecit  Hilenou« 
<S,ria.  I.  TI).  ^ 

■)  Quis  duliitot  -luin  infestM  delsro  lilrones  non  virtute  nalnui  nraestet  sed  framli- 

*)  Cuius  faeundui  1U  ore  verli.tnim  Limit  HvlJ.ieti  nl  mello  lluobat  üuliior. 
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griff  auf  Jerusalem  verwundet  (XI  6(H,  bei  dem  ».weiten  Sturm  steht  er  hinter 
ifmuldn  iXVUI  79). 

Die  Reihe  der  von  beiden  Dichtern  gleich  benannten  Heiden  Ijeauhli  eisen 
Boömund,  Raimund,  Tancred,  Gottfried.  En  lerer  ruft  dura  greison  Alethes,  als 
dieser  ihn  bittet,  er  tnSge  seine  Waffen  gegen  Thraker  und  Griechen  kehren, 
die  Worte  m: 

Eiorarn  De.um  niistri  reruniijue  misertus, 

Estinguat  Clemens  tanta  haoe  incendis  regni 

Auaonii  et  capti  discordia  «emina  belli; 

Idem  etiam  fortasse  viam  monstrabit  et  altuui 

Sternet  iter  suejitrn  i-verh-ns  IWritia  opesque. 
Mr  Miiit.  i:ls  Al'iJ-lns  ihm  t;:-iirt'iii't  j l : l h .  tiuf*  civ.  .'hiim  iiMjrfcoTiiiiifm  sei  mir.  dem 
Auftrag  an  den  Papst,  die  Fürsten  zu  dem  Kreuziiig  zu  entflammen,  dem,  der 
mit  Petrus  an  den  Huf  des  l'sputCH  pilgern  will,  also: 

Tum  tu  l'imiifk™  Hrmiae  eiorare  mpmoiitti, 

Litibus  impoTiat  nostris  finomque  modumque 

HtmripÜMiH  uim  digiuim  mi  iudiee  cnilttiam, 
Boemuud  ist  es,  der  Tanered  die  Hand  zur  Versöhnung  biotot  (SyriaB  L  XI). 


gefeiert,  er  tötet  Abdallah  (1.  VH).  An  der  Spitae  der  Fufstruppen  zieht  i 
selbe  an  Gottfried  vorüber  (Täfiso  I  61);  er  mir-uüt  Gottfried  in  Person, 
Mauern  Jerusalems  zu  ersteigen  (XI  21ff.)j  er  dringt  iu  Jenisalom  ein  (XVIII  Ii 
hiimjil'i  jiTi  Siiliiuifi.  .viril  irn  t  v:.i  ll.riin  ^.^vürfi  n  (XIX  ein  iwi' 
Mal  hat  denselben  Erfolg  (XLX  70.  80),  von  Tanereds  Schild  gedeckt,  geling- 
ihm,  AI n.  den  1  i .■:■[■- i'lii'i  .Ii  nnillitm.  ju  lut-n  (  \,\  -Ii  uml  nuf  den  Man 
von   Jerusalem    das  Kreuz   aufenpHanzen  (XX  01).    Als  mannhafter,  ui 

'I  N'enia  crit  Büt  fsllor  Um  turpit*r  ortus.  Nemo  aniroo  Um  dcmiBio  coniem; 
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(Sjrias  XII), 'er  erlegt  Bulhur  (ebenda).  Seine  follia  dWre  wird  besonder! 
;;eUeilseU  :|  4.V;.  .Ii-  lim  UM  Oh.riiuiHns.  >.a!d  F.nnihias  Spur«,  folgen  läM 
(vgl.  I  147;  UI  21;  VI  114;  XII  71.  91;  XIX  109). 

Forma  insignis,  populis  iueundus,  nuc  formidubilis  ulli,  so  wird  Gottfried 
von  Angclius  verherrlicht  (Sjrias  II);  er  »traft  mit  zürnenden  Worten  den  Klein- 
mut seiner  Soldaten,  die  bei  dem  Herannahen  der  Feinde  die  Fahne  verbauen 
wollen')  (1.  Iii);  seine  Bitte  um  Regen  b  der  schrecklichen  Dürre  wird  erhört 
(1.  X)'),  besondere  preist  der  Dichter  Unttfrieds  (;]ai,b™*festi,.keit  und  Uner- 
schütterlichkeit  in  der  Not  (ebenda);  Gottfried  ist  es  beschieden,  die  Aus- 
söhnung zwischen  ßa&nund  und  Tancred  herbeizuführen  (1.  X);  er  feuert  die 

Seinen,  die  ob  de*  Verluste*  -..  v:,-l,-,-  bedeutender  Kimipf-i-  nieder^'d  nickt   i 

mutlos  Bind,  zum  letzten  Sturme  auf  die  Stadt  an  (L  XII)J),  er  ist  es,  der  mit 
Soliruan  künipft  und  ihn  niederringt  (1.  IX).  Bei  Tasso  ist  Gottfried  non 
minor  dueo  che  cnvuliere  (UI  Fiü):  er  heiriebt  nicli  hei  der  HccieLt.igung  de.-  ritidt 
Jerusaloni  mich  den  Punkten,  von  wo  aus  sie  nm  besten  eingenommen  werden 
könne  (III  0-11;  er  besitzt  alle  KiHenselud'ten  eines  susgelcieliueten  Külireis 
(XX  47),  er  ist  es,  der  den  Reizen  Erminiens  Widerstand  leistet  (V  Gl). 

Nach  seien  erwähnt: 

Hugo,  der  Bruder  de»  Königs  von  Frankreich.    Dals  er  in  die  Gefaugcn- 

landen  (Sjrias  III);  Hugo  ist  es,  der  Gottfried  als  Oberbefehlshaber  des  Heeres 
mit  dein  Schwerts  schmückt  (VI).  In  der  Genisalemmo  liberata  lieht  er  bei 
der  Truppenschau  als  erster  an  der  Spitze  der  Frauken  einher  (I  37);  er  er- 
scheint Gottfried  im  Traume  und  bittet  ihn,  iüüahlo  zuiiek/.iu-nfen  (XIV  \2y,  in- 
mitten der  hiinruiischen  Schur,  die  Gottfried  erschm,!.  kämpft  Hugo  als  Streiter 
für  die  Christen  (XVIII  94). 

Snlilniin  (Svriaa  Er  wird  vu:i  (iuttfriüd  hezwliiigeii.    Aneh  bei  Tasa'i 

tritt  Gottfried  ihm  geiie-nübcr  (XVIII  im),  jtdi'eli  i*elin<:t  r*  demselben  nicht, 

geblich  versucht6  hatte  (XIX  43). 

b)  Verschieden  benannte  l'ersonon  desselben  Charakters. 
Zunächst  sei  hier  Tomjris  hervorgehoben  (Sjrias  VII;  VIII),  sie,  die  bei 
Tasso  Clorinda  heifst.  Wie  Clorinda  (II  38),  so  kommt  Tomjris  (L  VII)  den 
Feinden  der  Christen  zu  Hilfe,  wie  Clorinda  (III  13),  so  lieht  Tomjris  (VII) 
zum  Kampfe  aus,  wie  Clorinda  (VII  lltlfl',)  so  vernichtet  Tomjris  Wunder  der 
Tapferkeit  und  tötet  hervorragende  Führer  (IX  GS),  wie  Clorinda,  so  ist  Tomjris 


>1  Siilicel  ut  merilo  encaos  linqnamue  innltos. 
■)  Alter  upern  imter  onininotei»  pereuntilms  sentit 

AW.no  HÜ. 

i  >  ■  ji-  ii.Im'h  vinul  l'.'i"    i  j.l.Mi'il.ii.    I  :.r;, 

UllTerteiili  linen]  i]i..^1r<i  iiii[i:i*itnm  iluliiri. 
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die  Statu  Solimana  (IX  43;  VII),  wie  Clorinda  (XU  64fi\),  so  sinkt  auch  sie 
getroffen  dahin  (1.  VIII). 

Neben  ihr  werde  sodann  Hasaaua  erwähnt  (Syrias  XI,  XII).  Er  giebt  den 
Befehl,  alle  Christen  zu  ermorden  (XII),  er  stellt  die  Mauern  der  Stadt,  die 
bei  der  Belagerung  :iiur  yliUfn  hml™,  wieder  her.  In  der  Syriaa  überliefert 
er  Biet  den  Gegnern,  die  ihn  toten  und  das  Haupt  von  dem  Rumpfe  trennen 
lassen  (1.  XII);  er  ist  der  Alodino  Tassos,  der  König  Jerusalems,  der  bei  dem 
letzten  Sturme  auf  Jerusalem  nc-ramilich  uitkämuft  fXVIU  Iii],  HiJiiiiaii  in  dii 
Schlacht  folgt  (XX  76)  und  soMiefalich  Kaimondos  Schwert  erliegt  (XX  S9). 
Ihm  mr  Seite  sieht  Phorn.us  (Syrias  XI),  der  sich  erbietet,  in  da»  Lager  der 
Christen  zu  dringen,  und  sein  Wagnis  mit  dem  Tode  hilfst  (Syrias  XI).  Er 
tritt  in  Tassas  Epos  unter  dem  Namen  Isnieno  auf.  Um  die  Belagerungswerk, 
zeuge  der  Kreuzfahrer  zn  zerstören,  legt  er  Feuer  an  dieselben  (XII  17),  wobei 
Clorinda  und  Argante  ihm  Hilfe  leisten  (XII  4'2S.);  mit  drei  Zauberinnen, 
welche  die  Maschinen  in  Brand  stecken  wollen,  wird  er  durch  einen  kornb- 
rolla.ilcn  Felsen  zerschmettert  (XVIII  88). 

Boccbor  (1.  XII).  In  der  Syrias  läfst  derselbe  allo  Brunnen  Torgiften, 
um  Tod  und  Verderben  in  das  Kreuzfahrerheer  zu  bringen  (1.  SU)1),  dasselbe, 
waa  Aladin  Oerusalemme  IIb  er  ata  (XIII  58)  zu  thun  befohlen  hatte.  Ihn  tütet 
Taucred  (Syrias  L  XII)1).  Wir  erkennen  in  ihm  den  Argaiite  Tassos,  der  mit 
Clorinda  Soliman  zu  Hilfe  zieht  (IX  43),  der  Aladin  zu  mutigem  Auaharren  un- 
spornt  (X  363.},  der  mit  Clorinda  das  gröfato  Belagomngsworkzcug  der  Christen 
durch  Feuer  zu  wrliri'uiii'ü  ■.uliiin  ist.  (XII  -1;> if.'i ,  lic-r  mit  Tüitrred  kämpft 
und  von  demselben  niedergeworfen  unter  seinem  Speer  fällt  (XIX  20.  '21), 
dessen  Leiche  Tauend  diu  Hiwcr  n;u:k  Jernsiilcrii  liriuiri'!]  und  dort  ehrenvoll 
beiaetzen  läfst  (XIX  lUSff.). 

c)  Nur  der  Dichtung  des  Angelius  eigene  Personen. 
Hierher  sind  zu  zählen: 

1)  Simeon  (Syrias  I).  Seines  gastlichen  Hauses  Schutz  genierst  Petrus, 
bevor  er  die  von  Oott  gubotene  Fahrt  nach  Europa  antritt 

!!)  ÜiiJULcdüH  (Svrin-  V';l.  ikr  Verlnder  ilr-  guten  IVinzip«  in  dem  nm 
dem  Konig  der  Thraker  einberufenen  Krieg™ t>  sein  Widerpart  ist  Tntinus. 

3)  Eurytion,  der  Führer  der  Schar,  welche  der  Füret  der  Thraker  iur 
L'lierruuiuelnuu;  A<-f  ehriMÜedrn  Lujrer;.  au-ieudel. 

4)  Irene,  Gottfrieds  Gemahlin.  Auf  ihr  inständiges  Flehen  gewährt  Gott- 
fried ihr  die  Teilnahme  an  der  Krcuzihhrt  (Syrias  H);  sie  lälst  nach  der  blutigen 


*>  Ad  PhlegtthnntesB  demiiäl  Doccborin  und  na  (TaDcredun). 

Consilü  H!  n[[ifi^ntini  in  mc  .hI  dtlla  jliri|NC  et  iö(flm, 

UJ  teents  iu^gcatur  luiirn  ertarö  parati 
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il  gran  pocma  che  trusso  il  nonic  dagli  Eroi,  non  ei  potrebh*  ogli  al  cielo  aggua- 
gliarlo?  L'Angelio  mm  pure  rmigninse  m-1  suo  priiicipnlc  buroe  lesscre  pio, 
fort*  prudente,  ma  d'ogni  altra  virtü  lo  uilonii),  di  niuno  difctto  mucchia  il 
valore  dfl  suo  Goffredo,  t:  le  sue  virtft  supereno  d'eecelkn7.a  quelk  del  Troiano 
K  r.  1 1  -.  Aus  ul.'iilii-r  l'iii;diridi|li<!  'i?id  il  i  ■•  -  Vcr-c  dr.  lUi-Hcrf  I 'iri.  llr  i.  Ciiiii 
lllustr.  Poet  Ilolor.  VD  22ü  geschrieben: 

Eicitus  A™bks  lumulo  sie  protiuus  oret, 

Si,  Barguee,  tuuni  gründe  opiiB  erotni: 

Mc  prior  ut  meritis,  Go&rode,  ut  clariur  arinis, 

Siv  tu  diguus  i  ms  iioljiliore  tuha. 

llii:  bin  r.  hii  iiwi  Angcliuin  verc  oinicafc  astrum, 
Sunt  alii  vates  umbrae  et  araneoli. 
Mit  Keeht  kivnr.rr  wir  jusn:  übt  i^idu*-;;  unlieben  Lobpreisungen  die  Urteile 
eines  Giniinene,  einen  Tirabnscbi  gcgciiiibcrbdlii:.  Ki-sti-n-r  «igt  in  der  Histoir* 
littemire  d' Italic  Tom.  X  p.  3l>2:  I.«  Svriiidc  de  rei  uut.irir  divisee  in  XII  liires 
Biira.it  pu  riTaliaer  soua  quelques  rapporta  avec  ls  Jernsalemme  delivre'e  ai,  Inra- 
que  l'anteiir  y  mit  la  derniere  mein,  son  ägc  trop  avanc£  ne  l'cnt  pri»e  de 
cett*  vigueur  d'eaprit  nui  avait  anirufe  ses  autres  produclions.  Wenngleich 
Tiruboschi  Storia  della  lottenitura  itsliuna  V1I;  26Ö  die  8yriaa  des  Bargaeus  uls 
die  beste  aller  der  Si-lsctiil inifjr.'iL  erklär.,  dir  iliimnli.  veriiili-ntlirlit  inirden,  so 
kann  or  doch  nieht  nrr.liin,  l'n-ZM^ifecii:  lua  non  Im  <|uelk  nniestä  cho  con- 
vicue.  Und  Iii  der  I'bni,  i  ]  .ir^ln-  Kühr  und  IJjijvstüt  ti  Ii  IC  i!n-  llliditiiiijr,  dir 
virliurbl  i  n:  ]']rbii'iiiT.^H:ii'.lj  ili'ii.uilil  werden  diirf.  Riirgueus.  wollte  ein  christ- 
liches Epos  «einen  Legem  schenken,  und  dieser  Gedanke  hat  aein  Schaffen  ganz, 
und  gar  beeinflußt,  er  stellt  una  in  Gottfried  da»  Ideal  eine»  Helden  dar,  der, 
wie  Stroizi  hervorhebt,  mit  keinem  Fehler  behaftet  ist.  Aber  ebendeswegen 
entbehrt  er  unaerea  Interesses,  »ir  können  mit  ihm  «der  Mitleid  haben,  noch 
fitr  ihn  fnrchleit.  Hi'ini-  flsndlui^ii;  l'iIi'ti  uns  <iart  besl-munti-ii  Atisrhmiin^rn 
und  Gefühlen  hervor,  und  «ir  sehen  ibn  niemals  im  Kämpft.'  mit  denselben 

a.  Commontariu»  Do  obellsco. 

Mitten  im  Schaffen  an  der  Sjrins  liels  Angelius  eine  kleine  Schrift  er- 
seheinen, den  Commentarin»  De  oWitto.  Er  entstand  im  Jahre  IfifiO  tu  elien 
jener  Zeit,  als  Siitua  V.  die  Säule,  welche  Trajan  zum  Gedächtnis  au  seinen 
Sieg  Ober  die  Goten  hatte  errichten  lassen,  ran  ihrem  früheren  Standorte  in 
ipso  Gni  Neronis  Circo  unter  Aufwand  aller  erdenklieben  Kräfte  entfernen  und 
auf  dem  grüßen  PUitm  »or  der  Pcterskireho  so  aufstellen  hiefa,  ut  auguatisai- 
mum  illiua  templi  vestibulum  non  modo  ornare,  sed  etiam  venorari  videretur. 
Et  Sixtum  non  rei  nummnriBO  diffieulfutcs,  iriuw  e.jhmisto  jienitus  aerario 
summae  erant,  neqne  hicredibilis  iiutionne  Carito»  deterrere  poternnt,  quominus 
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iiji.i s  itlll'l  HL^ijr'.ü.f.^L.'.     iien  Trimmr.' ' -.  'Iii'  di:r  Didlt-ei-  ml  Iii  Tüll  eil  de-]1  Voll 

i.. TL i t L II  i_T    ÜlLS.'l'    ^taillAJl^^V.'rt'  ll     Al  ljL-it     WL-ijl'. L"  r    ^1.1 1'.- 1 !    1  LILV    klll/C    0 1  V[ll < ' l ■    i :-.'  Ii ' 

IJnlcrsucliiiiii;  über  A;,*  Wort  Oii'discus"),  sowie  einige  wenige  Hi-!>n-:ki:r^- n 
(Iber  den  Unterschied  swisebon  Obeliscus  und  Pjramis  vorauf. 

l-rii  A]!L!''liii!i  iL:ir:inf  n:il  l.^i-i-ti'il.-n  Winten  <;!■■  Eiu-iirii'  und  l:liv 
sieht  dieses  Oberhauptes  der  Kirche  bei  der  Beseitigung  allen  dessen,  was  in 
die  heidnische  Zeit  noch  erinnerte,  gepriesen,  nachdem  er  mit  tiefem  Ingrimm 
ei1-'  Worte  aii^^iiriidicn  hat:  L":in!i:ti  turnn-.  hniie  unnm  Tiiiii-irep  nostr: 

pie  winutennc  vivendi'  in  cul-Ihi!]  erncuti  sunt,  liponerentur  —  nachdem  er  *ora- 
erfDUt  der  Sucht  der  »eichen,  in  ihren  Palästen  Kunstwertoi  der  Alten  auf- 
zustellen, Erwähnung  gethan  hat,  jene  Erzeugnisse  der  Bildhauerkunst  und 
Miik'i.-i,  di.-  dem  Be;.cluuier  dos;  Zweifel  rege  muclitcn,  oh  hier  wahre  ebrist- 
liche  Heligiou  oder  Heidentum  gepflegt  werde,  stellt  er  des  Pnpstefl  Person 
nls  crhuliciien  Beispiel  der  Niichf-il'c] i;:i|>  lioi'liiiinls  vi.rr  Augen. 

Aber  nicht  nur  Sixtus,  deui  Mrlinltei'  und  Wuhrcr  der  reinen  chriatlicheti 
lleligion,  nein  auch  dem  warmen  Fürsorger,  dem  gerechten  Kegcntcu  gilt  ilrs 
Dichtcrs  Preis.    Ihn,  den  Wied«].!  stiller  du  öltmilii-licti  Zueht,  den  Befreier 

',  3(1  Mit  der  [deiner  den  I.II  .i>l  Läus  l't.i.-ji;..  teilen ; 

Fufli  ruinic  ubrutua.  quo  tcilicel. 

Servarw  höc  ad  tampus,  in  quo  Pcntifex 
'.'  '  l'iLi  i-.iur  -.miili:  i,  *|'I  Liiivim:- 


ilI.  Li  Iii!-;  Iii- [Li .  r-.i.iL  nu,;!'-  ( s  i.l  L-..-1  I..|ti:l;ii  ,i|unl  A.'inv].;  ;<,:;  .|ulil;l  Li.i:n.'[i  1|.:ii]il  in'.:  II:.:' 
Rlynbicu  nolaa  jiorcoatendum.  Uib]  omnino  videbitnr  veriBÜniiu,  Acgvptionuu  Lingua 
fuinse  ea  voce  dictoi  qaK  Obelo,  nun  Obelisco  reiponderet.  Vieri  etiun  poterit,  at  Ohelwci 

'■  ermtrari  i  Ki-iisu  in  ]ni:i;i !  i  -in; .  Uli  m.  I  ■  1 : . ■  _ L H ■  - 1 l-j i  .l^ifil- 1 1 av ■' ri Ii f .  nuu  -irr"  t\ IT i'aijn c< i 
immenssm  eise  molem  nigniBcBie  volucrint;  vulgo  tarn  immunem  meiern  ileriisto  nomine 
öxonooitfnwa;  agnglim,  quasi  tu  diienn  BcfcoluD  appeuemui,      Dieimui  — ,  (o  fahrt 

'  r'.n  i  rel  ,   Iii    l.iril   i  :i- :l;i":i  .  'H-lii-i-         in  |.|.I  ,-nt  .'in  I  ■ :  ■  - 1  ■  Ii  ■  im  |...:t      1 .  - -i -.  j  ^ .  |  ■  i :  ■  ::nj.'i  rnrur, 

iinnum  rtl .  i|iiiiriiiu  allem  L'ml  h  li[  iiiili  eo<li'TU'|ue  leiltlK'ir:  euni  c ti-mi  Luttmlcrel.  i|UL  fl 
bandficentiBBirai  patrii  et  (ramm  principii,  ultctn,  qui  SixcrdotiB  et  Pontifici«  Maxinii  ptr- 


Digitized  ay  Google 


des  Luntlea  ton  den  Rüuberhorden  feiert  Angelina  in  einer  lluilic  von  Versen, 
ie  welchen  er  dtoi  Lob  des  I'unsli'S  -h      ?v       Eilst.  Von  ihnen  fülire  ich  an: 

Latum  um  j-.sli i LI- j  vi:i^  ii:^-der;it  umues 

Terrorem  ineutiena  mortis  iniqna  manus: 

Link-  iyitur  renim  facLLä  muluta  vtnilqu-.' 

E  tenebris  tuntii  ( t )  orta  ropentc  dies? 

MiisiniU!-  irnmi'iiMiüL  Sixtus  [vjjit  urbitev  uriinii 

Atque  unna  recti  cuneta  gubemat  anior. 

Sancte  pater,  sie  usqne  tuo  respublicn  iluctu 

Horent  et  nullaa  sentiat  tibi  ricea. 

Viva  diu  fei»,  poBtquam  ta  principe  niercea 

Certa  bonia  praesto  eat  et  rata  poerui  malia, 

3.  De  privatorum  publlcorumquo  urbla  Romso  aedlfleloroni  ovoraoribus. ') 
Neben   dem  Couimentariu«  De  uuelutc"   »ei,  uls  dem  Aufenthalte  des 

A:i^.-Im-  in  Ii        iiidi  niijji-ljJiri^:  Ji'-wr  Uri«1'  .i  n iilini-,  wiirin  der  Nachweis 

«etuhrt  wird,  dafs  nicht  etwa,  nie  die  meisten  Schriftsteller  überliefern,  die 
herrorragendatim  ö ■  -1  ■  j i n i ] t-  i!i-s  allr-i  ümtis  dutili  Uut-hai  inliändu  zerstört  seieu; 
indem  nicht  sowohl  tiiit™.  Yauduln:  und  andere  Irf'.idiirii-riijo  Völkerschaften,  als 
vielmehr  die  Ungunst  der  /.eireu  und  einzelne  Papste  aelbst  diese  Denkwürdig- 
keiten dem  Untergang  geweiht  hätten. 

4.  Poesie  Tosoane  1568. 

Als  der  Dichter  zum  lotztenmalo  in  seinem  geliebten  Pisa  weilte,  wurde 
jene  Sammlung  italienischer  tiedichte  herausgegeben,  weiche  unter  dem  Titel 
Poesie  Tosome'),  Firenie,  ln8B  hei  Ginn  tu  erschien.  Diese  SciiSnfiitigen,  von 
denen  die  meisten  den  früheren  Lebensjahren  dea  Angelina  zuzuweisen  sind, 
behandeln,  und  zwar  sprechen  wir  zunächst  von  den  Sonetti,  das  Thema  Liebes- 

Wenn  Amor  mich  dazu  treibt,  s«  klnprt  der  l'-n-t  in  dem  ersten,  die  Sehon- 

I  QuBndo  mi  spinn«  Amor  snintiio  min  henej  Amor,  erhelle  doch  mit  Deinen 
Stratilm  mein  nrru'.-s,  murrnnrkalief  üt-rt:  IV  Amor  ehe  notte  is  jiinnu)  il  cor 
lu'LjL^i-LiziriiL-  da,  wo  d'i  Sereliiu  '.'kil  Ii r;e.[^i'!:i]  ■  -i n tn-i  rji i i^v'li F ,  ■r,  l|,.  i ■  ■  i L  ehisinn, 
fern  von  Freunden,  um  der  Natur  mein  Leid  zu  klagen;  XI!  Qui  dovo  il 
Scruhio  umil  fra  munti  «  snssi;  wie  viel  Gram  ist  der  kargen  Wonne,  die 
Amor  uns  beut,  bti^eiui-eld:  Xlll  Hen  ve^eni  ISenim  ein-  iolbu-e  e  vann;  lliief- 

iniel  di,  die  Qedenkverse  auf  Vürgiliun,  Calullua,  Horaliut,  Tibnllui,  Hanl«,  Arionto,  »wie 
eine  n-cilere  Kt-Lli-;  .Mi  s.,u.:un  au:'  l'iaeia.elM  "..■eeiiie.  utui  J:e  I;i>|.ei1e  liella  Fiuniruutlu 
Soderini  alt'  Utnanieta  (Bilil.  Nationale  v.  Floieni  11 1  14). 
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lein  kehrt  glücklich  wi  jener  Ilnnd  zurück,  die  Euch  schrieb,  alle  meine  Hoff- 
nung ist  dahin:  XIV  Ritoraite  fclld  e  rlotto  «harte;  von  Dir,  raein  Lieb,  sang1 
ich  dereinst,  jetet  zerreifse  ich  die  Suiten  meiner  Harfe:  XV  Cantai  Donna,  di 
roi  ben  sallo  Amorc;  wenn  Flocke  auf  Flocke  nns  des  Himmels  Höhen  herab- 
fallt, wenn  Frost  und  Külte  die  Erde  lusammen sehn Drt,  warum  bricht  die 
Sonne,  die  Je«  Eises  Rinde  sprengt,  nicht  auch  meines  Herzens  Eis:  XVI  Comc 
fieeea  sovento  al  di  piu  breve;  nie  ein  Sehwefelfddchcn  in  einem  Häuflein 
Asche  dnesclbo  entzündet,  so  lüfst  die  Erinnerung  an  Deine  Worte  meiner 
Liebe  Flamme  hell  emporlodern:  XVU  Comc  sovente  ben  purgato  e  echietto; 
in  diesem  Walde,  der  früher  sonnbelifltet  keinen  Schnee  duldete,  merke  ich 
jetzt,  dar»,  wenn  ich  weiter  in  denselben  eindringe,  die  Bäume  dürr  und  welk 
sind,  und  iter  Wfi;  «feil  n:i|nir8ti*igS:  in  Im-mi-r  (Jual  l»'te  ich  III  Gott  um 
Erlösung,  und  doch  ernenne  ich  mit  Seufzen  und  Stöhnen  das  nächste  Frtlhrot: 
In  questo  boaco  ov'bn  actt'anni  ch'io  XXIU;  Du  Vöglein,  das  eine  liebe  Hand 
in  Deinen  rcichvorgoMetcn  Käfig  gesefet  hat,  bannst  Deinen  Schmerz  in  Sülsen 
Liedern  entströmen  lassen,  docli  mir  verengt  die  Zunge  den  Dienst:  V1U  Cmoro 
nugcl,  che  per  l'altnri  diletto;  wie  ein  von  Stürmen  gewitschtes  Schiff,  so 
schwanke  ich  im  Lehen  dahin,  meine  Gedanken,  Wunsche  und  Hoffnungen 
lassen  mich  nicht  zur  liuhc  kommen,  und  Deine  Thränen  (also  sagt  Amor  zu 
mir),  die  Du  auf  die  Erde  hinströmen  läM,  können  weder  eine  glühende 
Fackel  aualöschen,  noch  die  Flamme,  die  von  dem  Stroh  erglüht:  XI  Lasso 
ine,  che  pur  1mm  r?  vi"jr;Lri  r."Mitn.     Yit^<  vii:l  ilru  lii-li'T  Kirrl'lll'tii' 

ist  das  Sonett  XXU.  Hier  richtet  der  Dichter  au  seine  Zeitgenossen  die  Bitte, 
doch  dem  guten  Willen,  es  den  Vorfahren  glcithzuthun,  nicht  die  Anerkennung 
zu  versagen:  Se  tjuel  vnlor,  che  da  felici  stelle-  Beachtenswert  sind  die  letzten 
vier  Zeilen  des  Sonetts: 


ig  will  er  jene  juinancning  on  sie  vun  seicen  eines  nn 
i:  IX  lloggi  se  fürte  non  m'inganuan  l'ore;  Amaranto  d 


□Igitizedby  Google 


W.  LlüdiRar:  Petrus  Angelina  |{Hr|(b!ii>. 


509 


Timbris,  Dein?  Hand  berühren,  Deinen  Busen  schauen,  mir  versteifest  Du  dies 
nicht,  Du  höhnst  nur  und  spottest  meiner:  XII  Fiume  aovran  nella  cui  destra 
riv:i;  di.'«  Biiiiuic  .vonl  e  n ,  injjj:  einst  linde  LDtle  sie  durchsäuBOln,  von 
welcher  Liebeaglut  Ich  für  Dieb  beseelt  war,  Dir  bexeogen,  Silvanua,  Satyrn 
und  die  Nymphen  werden  eingestehen,  dals  Dein  Herz  nn  Härte  den  Kiesel 
ühertreffe:  XIII  Qnc-stx  Timbri  htn  mite  oii  jiIicit  piantr:  1:l1s  [tmnwi  Dämon. 
Timbris,  nicht  allzulange  allem,  er  ist  Dir  iT».'iii.-:i  v.-u-  kiici  anderer:  VIII  Doh 
se  lieta  cor  tempo  si  stia;  wo  bleibst  Du,  Phvllis,  worum  eilst  Du  nicht  zu 
mir,  mit  Amaryllii  i.l  A  iini-iLiil'i  tnf  ilie  .lii^ii  yijani.n  f. .  li'  i  inir  hier  atmet 
alles  Ruhe  und  Friedein  XI  Che  fai,  che  btrdi,  cho  non  vieni  o  Filii;  wie 
ilitfis  WaohshilöYhcri  um  IViitr  «rhmilzl,  so  müge  "in  Amsranto  Dem  kaltes, 
granaameB  Hers,  Timbris,  sich  aehmachteud  verzehren:  XIV  Come  qaosta  di 
cera  iraugin  eh'io;  welche  Fülle  um  unsagbarem  Leid,  wie  viel  Untreue  kann 
dem  besehiedeu  sein,  der  sein  LcbcnsglUck  au  zwei  schöne  Augen  hängt: 
VII  Quest'  Jiltn  pin  fit  irmvi  |.i  1  z 1 1  i  aJunni-  über  seines  Mädchens  Unbeständig- 
kuit  griimt  sich  Klpvlin,  nun  I.itille.hon  hat  sich  Dämon  erkoren,  bist  Du, 
Timbris,  die  Du  für  Dämon  erglühst,  dort  wu  beide  sich  herzen,  durt  wu 
tauige,  wonnige  Luft  weht,  wu  alles  grünt  und  hlill.l:  X  E  pur  appo  voi  Timbri? 

Wie  hell  au fj midi;-.»' ml  kliügl  Liegegen  die  Freude  der  Liebesseligkeit,  wie 
begeistert  rinnt  der  Preis  der  Geliebten  von  den  Lippen  des  Jünglinge,  Dämon 
windet  einen  Lorbeerkranz,  jubelnd  ruft  er,  dals  derselbe  nicht  für  Cbloria 
oder  l'hvlli.i,  sjnd^o  für  Timliri-  bestimmt  sei.  Timbre-  h'ir!  die  wunucvolle 
Vcrheifsuug  ihrc.-i  i  ieliebkr..  ivcehsclud  ^äiehi.n  -ie,  wie  heifs  sie  für  einander 
entbrannt  sindt  III  Nobil  durbiinJ:!  'tii  ]i:.'i  verdi  ullori.  Dutl'oro  di  suc 
treeeie  bionde  bioudo  it  mio  orin  si  fe,  rühmt  Dämon  von  seiner  Timbris, 
la  greggia,  mia  d'argento  illnstri  porta  i  sui  vclli,  e  il  petto  mio  non  meno 
pur  dinanzi  fosco  vince  hör»  i  ligustri  IV,  und  ein  anderer  von  der  Chluris, 
neve  il  m-no,  ostro  t  labri,  hebeno  i  cigli  V  Vm:  Kif»rsm-tit  fr-.-i I ii-li  uii  l.t 
frei  ist  das  Lob  doBHOn,  der  ruft:  bewundere  nur  die  reizende  Gestalt  meiner 
Timl'ris.  ilui'h  ^■■■ruif  l>i  i:iv  Aiii?  ti  bul.l  wivil.T  /iirii.'i-f .  :1u1u[t  nicht  Amor 
einen  Pfeil  von  seinem  Bogen  obachnello  und  Dein  Herz  treffe,  ich  bin  achon 
neiderfüllt,  wenn  Amnrantoa  Blicke  auf  ihr  haften  VI,  Miro  Timbri  sc  yuo\. 
Wir  beschliefsen  die  Sonetti  Pastorali  mit  dem  (iedicht  11.  In  dem  Nest,  das, 
um  ihre  aüfsen  Töne  erschallen  zu  lassen,  eine  Nachtigall  sich  erkoren  hat, 
will  eine  geschwätzige  Elster  sich  festsetzen  und  die  Sängerin,  die  aller 
Herzen  erquiekt,  daraus  vertreiben.  Phoebun,  dem  der  Elster  schmähliches 
Gekrächze  zuwider,  verjagt  den  Eindringling  mit  den  Worten;  Diese  von 
saftigem  Grün  schwellende  Wiese  dient  meinen  geliebten  Schwestern  zum 
Sitze,  und  nicht  ein™-.  ekk:u.  iviili'i-.värtigen  Vogel;  Mentro  eh'  intonto  a  buo 
dolos  fatica.  Ehe  wir  auf  die  Übertragung  dos  Oedipus  Hei  dea  Sophokles 
näher  eingehen,  Boi  noch  kurz  die  (lanzono  auf  Amor  berührt. 

Während,  so  Hingt  der  Poet,  mein  Hera  sonst  man  mir  kalt  ist,  fühle  ich 
mich  jetzt  zwischen  Hoffnung  und  Furcht  umhergeachlcudert;  wie  ich  midi 
aber  der  drückenden  Fesseln  10  entledigen  bestrebe,  um  freien  Sahen  einher- 
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iuwandeln,  gewahre  ich,  dais  ich  mich  in  lrttam  verwickele.  Warum  setatat 
Du  Lied,  wenn  ich  froh  meinen  Btenu  vertrauen  und  der  Erfüllung  eines 
Wunsches  nachstreben  will,  der  das  Nervi  mir.  sidi  /um  Himmel  emporhebt, 
mich  also  in  Furcht? 

[>■■:  HnriiNilnüi;  iIit  IWsh-  Tiin-nm-  Fht     i - ■  tlliM-.'U.nai;  rll'f  Of-iiipii»  Kei 
di*  flcipli.iklfs  k-i.-lii.it.   liJiwi.-liMic]:  der  Benennung  Jen  Stückig  »jivi.-M 
AngoUns  in  der  Einleitung  alan  aus:  Ku  in  m-"<<'nft  irn^i'Liia  iln.  Sofocle  Inti- 
tolata  Edipo  Tiranno,  In  differenjfl  dell'  nitre  tragedie,  che  da  Edipo  fnrono 

che  egli  ora  re  di  Thebe;  non  manca  ancora  chi  scrive,  che  non  da  Sofocle, 
mn  da  sltri  sia  statu  chiamata  Tiranno,  come  pi(l  bella  e  pin  artificiosa  che 
alcun'  altra  che  mai  da  lui  fusse  composta.  La  quaie  opinione  vieti  riputata 
falsa,  si,  perche  Tiranno  presso  gli  autori  greci  si  trova  posto  in  siruil  senso. 
Noi  invoce  di  Edipn  Tiranno  abiamo  voluto  chiamarlo  Edipo  Principe,  perche 
Tiranno  e  nbominevole,  non  atto  a  für  gli  effecti,  ehe  alla  tragedia  ei  cou- 
vengono  intorno  al  commuoTere  compassione  dei  casi  nverai.  Principe  si  puo 
ritirar  nel  signifieato  di  tutto  'he  le  sopiMilfttu  <ip:i;iniii.   Ar.^sdilL'Spiii  hieran 

Signori,  questa  cittä,  ehe  qui  ledeto,  ir  'Hiebe  imtica,  la  famoea  Thebo 
Aiiurujiri'  sen/a  veiie:e  ehi  i|rui  v'iiuiiliia  (.in  iiilo  h:i  U'  a  'i"li:'':ri'  vi  irnli,  h  ii  The':i'-  :i;r 
Yustra  diinura,  sin  iJur  leniiin  haggiu  qnetla  faviilii  Mfistl'H,  ehe  dal  Green 
Nel  Toscan  idioma  kavein  trariotta  e  perche  e molto  antira,  onde  notiria 

Bezüglich  der  WinUTgu'-e  du  K-iiilmkli-iHelira  Dramas  in  die  italienische 
Sprache  ist  zu  bemerken,  dals  dieselbe  mir  aufaerstor  JVoiheit  gehandhabt  ist 
Hierhei  sind  hin  und  wieder  Obersetinngsweiscn  zu  Tage  getreten,  welche 
unserem  griechischen  Teite  auch  dem  Sinne  nach  nicht  entsprechen.  Ich 
rechne  hierher: 

V.  428  wem u ii  fkntg  (&trji/liJrWT*i  noii:    che  di  Ur  peggior  uomo  non 
visse  unquanco  ovnnque  scalda  il  sole  e  bagna  il  marc; 
11)67  tü  iäaia  loji-oi'  rnt't«;  questo  buon  consiglio; 
1029  itiiiii  {hjMMi:  da  merce; 

1061  SÄlf  iraouüo'  lym:  nusiii  grau  penn  Im  tili  ri  rjui  seil  tili); 
1074  iyflaq  Xiar,e  ftna«:  d'ira  inharanista; 
lftS:S  «tri  yiiQ  iat^extfOns:  eins  ei"  Iii)  ijiii  t'lia  griivemente  .oiTeso. 
Ungenau  Ubertragen  sind: 

V.  974  iyb  il  rcä  •pSßa  ita^yi^v:  m'ingombrava  la  paura;  1160  lf 
TQißde  iX$;  prillunga  il  tempo;  139fJ  mÜiog  wnüfit  Carnuiou:  perchi  io  d'ogni 
lordura   obbrobrio    funai;    1110  ,uij   £waUft%iiMd    nur    che  noi  vidi  Inai; 

i:>74  if^fioaim  a;T'''>r?:  raiilili.-i  far  i        lumlr-  horriliil  iimrir;  <•{<  xutQOi  in 

che  montre  In  rita  util  visia  1613;  135  £oi'  luSixag  tysa&t  wi/ii  eäupeiov. 
ondo  far  mi  vedrete  aspra  Vendetta;  1446  XQBIQ&frcfUU:  tiionforto  a  qaells; 
1517  uinlr'  iV  "U  »vv  '•<"■■  sai  i'l»'  vugli». 
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WiilkBrlirfi  .jislodi  gn-iulczu  verfährt.  Angelina  mit  der  Übersetzung  der 
Cli':rlii''liT.     liier  l  iiiiu"-  Hii^piol" : 

V.  173/74  oi'xc  nfxouhv  lyüov  xafHaav  &vljov«i  ywalxig  giebl  er  also 

parti  immaturi  |  Troncar  le  apeme  ai  aucccaaor  futnri;  desgleichen  V.  189  ff. 

"Ai/iä  tf  x'or  jiaAfpiv  Bs  varinut  ririr«;,':  Vi:  du;  quinci  lontano 

inconatanto  Mario  aanguigno  e  fier  che  senza  face  afacc  il  popol  Thebnno,  laore 

il  fawoso  Atlante  u,  h.  w.  Ferner  V.  212  ff.:  TjieotHJrai  n>A/j<u«'  AylaSen  

Scuoti  coq  zolfo  epece  l'empio  Iddio,  che  fa  di  noi  ei  dnro  aceropio. 

Weiterhin  V.  865  ff.  &v  tduoi  zpfiuivnu  fi#l»od(S  ovt/xvbtv  di'  eWigt 
Tixvo&evtir.  Dacche  e  [egge  inunorta],  che  questo  vuole,  legge  che  pari  al  Sole 
atia  an  ateaaa  e  qui  tra  noi  dal  Cielo  diaceae  ch'indi  auol  aua  origine  havt; 
V.  870  oiSl  pfcorf  li»a  xarawiuiion;  ne  per  saldo,  ne  per  gielo  üb  mai 
posto  in  ohblio;  V.  873  ff.  öflpis  (fiuiivct  n^owov,  ßßftg  il  aoAAäv  fcrtp- 
ai^offg  (iirraii        la  soporbia,  che  iman  sr  stes™  stima,  colma  di  quell»  che 

poncia  Hnpra  ulta  üima  ]'nli  i.llii  l'im.l  i'  i'jlhu  instübil  pi/iula;  V.  tf!'2  ff.  n'j 
(V.  iriit'  /i'  rijEmS'  e.i'i/^j  ili'jir)!''  (i;7.i,  u.  s.  w.;  ein  (i,L.  d:i  üa  ^ianiaifii  die  l'nliüii, 

laii  da  macchie  ingordc,  e  da  M  horribU  Mini  li  4e  Li,  che,  H  raerlan  honor 

opre  ai  torde,  riportar  lauro  o  palraa  a  quäl  Sri  ilt'tjgiu,  pm-tar  i  miei  atudi  pel 
mezzo  »i  sacri  ludi,  dei  Dei  santi  iiaamriali,  [r.iidm-e  ii  idmr.i.  Noeh  sei  liervtir- 
;;^1i.iI);ti,  (Iu!h  !i]ftrisctjf  i.nn-rsct/ii:ii;rn,  tVcilieti  uidit  uL-e_'iia])-t  treue,  Angelius 
öfter  bietet.  So  i.  B.  V.  1080  ff.  f&fß  iyh  fuhue  dal  *a!  xaxi  yimuttv  CSpig: 
so  la  montc  non  m'inganoa,  Del  futnr  prosaga  yora,  Non  fia  il  di  domane  a 
aora,  ne  ciaacundi  nun  ei  Bganna,  nun  Ha  il  rii.l  di  Iii  d'Atlante,  che  tu  patria, 
tu  nufcrico,  tn  aarai  la  geuitrico  Cithaeron  de]  rb,  che  in  taute,  doglie  e  dublii 
hör  a'affanna,  balleremu  in  meim  ai  fiori,  snpra  l'herba  frenta  »  l'ombra,  tua 
merci  che  il  cor  ingombre,  dolcezza  ai  miei  aignori.  Ebenao  hat  er  daa 
oiootjuir  V.  1185  ff.  üb  i-cvek!  ßgoTtbv  u.  h.  w.:  uh  cume,  ah  cum  *  nulla,  la 
vita  dei  nioriali,  ah  eome  a  aogno  lieve,  Dalletto  e  dalla  culla  aiaiuo  tnlti 
eguali,  Chi  Ha  mai  che  in  ai  brievo,  Fortunati  sotliure  con  coei  lieto  volto 
Chi  mai  da  lei  raccolto  altro  fruttu  ha  du;  per  I»  parur  bcato,  u  non  eeaero 
almeno  in  duro  atato,  sowie  den  HfJuyii!  V.  1523  fl".  ii  ^rirpiii  &qßrls  troixni 

JliiiüiT      OiÖir.i!'-.-    U(V    fn  wilNl(;]-jrlLrfb:;!i: 

Ü  cittudin  di  l'hebe,  luirvi'dide,  in  qiuii  «kniitü  caduto  h  Edipo, 
II  laloroao  Edipo,  cho  per  Hera  aua  aorte  e  dcatin  reo  di  queata  t«rra 
Hcinl™   rimciiro  dett.i  ddla  Slingi;:  Xuti   diiami  ilnnquc  almi-im  alenn  felii'* 
l'ria  che  r.ul  \i'fijt\s  al  tui  di  mk  jtinrnati:  (Ii  in-.-  fiinr  d'n^ii  n  Man  im  IihhtI.'  !iai. 
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Sechstes  KapiteL 
AngeHm  letite  Leüe«jahie,  nein  Tod  tu  Fi». 
Beschienen  Ton  den  Strahlen  der  Fürstengunst,  überhäuft  mit  Geschenken 
und  Gunstbezeugungen  der  Grofsen  und  Mächtigen  der  Erde1),  bewundert  und 

Dichter  und  glänzendsten  Geister  anerkannte,  lebte,  behaglichen  Genusses  sich 
erfreuend"),  Angelius  bis  Mitte  Oktober  1587  in  Rom,  um  seinem  Gönner,  dum 
Kardinal  Ferdinand  Medici,  der  nn  Stelle  seines  dahingeschiedenen  Bruders 
Franz  zum  Herrscher  von  Toscaua  berufen  war,  nach  Florenz  zu  folgen.') 
Nmh  kurzem  Aufenthalt  wie  es  seheint  in  dieser  Kindt,  deren  gelehrte  Kurper 
schaft  ihm  die  Würde  eines  Konsuln  der  Akademie  verlieh,  begab  er  sich  nach 
Pisa,  woselbst  ihm  noch  weitere  acht  Jahn  zu  leben  vergönnt  war.  Seiner  Bitte, 
die  er  in  einem  Schreiben  an  den  Gm&he.-z.ug  vun  TWana  <li  Barg«  ä-t.  Oituhiv 
1594  vortrug:  di  volermi  huvore  in  arbitr.u  >im  <■  st['ii].|iüy,/nvj:ii,  li;i[  s.'iü  Karst 
wohl  nicht  mehr  «att  gegeben. 

In  Pisa  war  ea,  wo  AngcUus  der  Professor  beuo  meritus  am  1.  März  löDö 
oder  nach  gewöhn  lieber  ZeiiriabTiniig  l.i'.'ü  im  Altersschwäche  verschied.*)  Am 

ili  tnille  fiorini,  MadBma  Christin»  di  Loren»  gli  free  tramuttire  In  penuione  di  trecento 
irLm   il'oru  lil  Li 1 1 1- ■  ■  l : ,; i: l . -.  ;.:]r]n;[t:  .ii:r-.:.r [■.■. ,  Aiii^.h  1:1  ri:  ili   l'ra::nLLL  i:  'Ii   P.hli.'nisL  TL..:] 

poter  Litleoere  beoelick  e  peesiooi  nei  regno  di  Fraucta,  gli  diö  titele  di  Starico,  di  Poet» 

l  Iii  t  L Ii L !  1  Li  J L'   U   1LL   LillLO.. illi U -.  C  ÜL  H.  iliCatii. 

'.    Ll'ltl'    I-    -■■.|.r.Ll-|.[-:    ^TLLlLLljHHir'1,1  ll.L    ■  r.  | ;  |  \> :  ; .  1 .  ,    ,■    -.';L"U  ail-i  H    LI     ^  LLL.T    .Ü     Angnlln,    \"  -. 

l'bonoratn  testimonionin,  ehe  HO  f»  il  saggio  e  venembil  Collcgio  dei  Gesuiti,  che  non 
paro  nallo  loro  «uolo  dltalil  D  di  franciä  e  di  SpiRoa  hanno  rirtvuta  l'opera  au»  (Ii 
Siriade).  um  stinmto  fr»  tulti  i  poemi  aal»  I»  Biriade,  che  si  legga  in  vece  dei  pwti 

ilntti  scholi  e  sifatli,  che  i  soinmi  poetiappeoa  ne  consegilircin  cel  mail  giomli  e  Dell' 


di  i[uest»  vita  si  dipaclL. 


Dkiiiizeday  Google 


\V.  IM.Mltit:  IVtnL.-  .■'■ii,;.::;n:i  IIjlil'.kii < 

tor  allseitiger  Teilnahme  der  Ih-ofoBsoren  der  I 
!r  Leichnam  za  Grabe  getragen.  Fabronius,  Hiat 


-ift  in  don  Marmor  hl 

D.  0.  M. 
d  Angelio  Bargeo  in 


Aus  einer  Laufbahn,  zu  der  ihn  dio  Fürsorge  liebender  Elton,  bestimmt 
hatte,  durch  eines  Vr.n-jnir.do5  MauIi-^pi-iifL  -rausum  lioransujcn-o:':^]  ur.d  i:i 
diis  wilde  Laat-rklwii     «lilendut ,  rin«rt  Arnims,  j.r„l,.;lrt,!i  Tiuti^eit  n-iudiT 
^riiek^el,.,,,  ruf  I.  JirühiluT,^  ,  uns  il.m  .h^w,,,^,,  SUKU.miH  1  j 
in  dem  EntHchlnsae  hindurch,  ein  Epiw  über  die  zu  schullcn.    Der  Uni- 

atand,  dafe  zwei  zeitgenössische  Dichter,  Andreas  Nangerius  und  Marius  Molza, 
von  der  Grüfae  der  Aufgabe  überwältigt,  you  der  Behandlung  des  Themas  Ab- 
stand genommen  haben,  vermag  ihn  in  Keinem  Vorhuben  nur  zu  bestärken. 
Mit  einem  wahren  Feuereifer  mneht  er  sich  an  das  Werk.  Nach  dumpfem 
Brüten  in  Rom  zu  neuer  Srh:ifl't-ii!;fr<-inii^ki  it  in  Houii^niL  rj];pr.]rj»cirjij(im,  j6t 
er  nach  kam?  Frint  im  standi:,  «nrni  Lehrer  Itomulus  Amasaeus  fünfhundert 
Verso  zur  Begutachtung  Torzulegon.    Und  nie  dieser  seinem  Schüler  das 


incnnuninl  all'  altciia  ildle 
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b  feiste  ninira  fähigen  Jiin  Klings  nur  da^  Sillium.  fri-irnK-  Lilndir  schauen,  die 
Tiere,  ihre  Ui-mittit*:!,  ijcirnlmhoitcr.,  irr  Leber  und  Weben  Etudiercn  in 
dürfen,  duniit  er  1 1  i i=  su  i_'i.v,i']::iene!:  [■Jihilii'unp-i  .Inn  |.in<?!H  Wiiid'iinnne  Vit 
miltein  könne.1)  In  reichlichem  Malae  ward  ihm  das  nu  teil,  waa  er  inr 
Vollendung  seines  Werkes  «ich  erfleht,  dem  ein  Davslus  vor  allem  verständnis- 
volle Förderung  lieh.  iv>  reift  <\>v  Epns,  d:,s  Krieg«!»™»-*,  Abe nteu-m, 
(ii't-dir.Ti  aller  Art  liirfii.  geruht-  datft',  im  Julii-n  ifilil  der  Yolb-ud  img  t-nt 
Doch  die  Gabe,  mit  der  der  Poet  das  Publikum  beschenkt,  besteht  nicht  nnr 


Noch  erhöhen  halfen  dee  Angelina  A 
war  ein  fleißiges  Studium  der  Anthologie 
Vm-gils,  insonderheit  aber  der  rBmiacb 
voraufgegangen.    Und  man  darf  ea  offen 


n  Peplu*  Italiae  T.XXXX  a 
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Catull  beeinflulst  sind,  dürfen  unbedenklich  mit  zu  dorn  Schönsten,  was  die 
Hiimnilung  i-nthiiU,  gerechnet  werden.  Abgesehen  von  den  bereife  liespruc  herum 
Poesien  auf  einen  Jucundue,  Flornnni,  Laelius  Taurellius,  Octaviauus  Niger, 
Ciofius,  Cacilia,  Tippuln,  wora  der  der  oralen  Pisaner  Zeit  zweifellos  noch  an- 
gehörige  Dithjrambus  auf  den  Gott  Bacchus,  Lenaia,  zu  zählen  int,  abgesehen 
von  den  lieblichen  Gedichten  auf  Asinius,  den  neckischen  «d  Marium  Columnam, 
den  er  jetzt  nicht  besuchen  will,  aus  furcht,  er  möge  Cueuln  in  der  Stadt  nu- 
troften.  ud  Kodaks,  sind  die  Corniina.  Ad  ac  ipsum:  (Juis  hoc  futurum  credidiaset 
Angeli,  Si  te  Jt^inctiiTii.  Si  oi""  iiulu Isi  11.  ::.  blonder:*  hervorzuheben. 

Ebenso  glücklich  ist  Angolius  in  jenen  elegisch -epigrammatischen  Schöpfungen, 
in  denen  er  siiine  Ven-lirmii;  für  ihm  liebe  und  teuere  Persönlichkeiten  be- 
kundet. Wie  einfach  schön  sind  jene  Epigramme  auf  Manutius1),  den  Heraus- 
geber der  Werke  Ciccros,  wie  wird  er  einem  Manne  wie  Varchi  gerecht,  wie 
einem  Petrus  Victorius,  Lambinua,  Vintha,  Columna,  wie  weif»  er  die  Tüchtig- 
keit eine»  Francisuus  Bencius,  eines  Toledus,  einer  Flammetta  Soderina,  mit 
welcher  Grazie  und  Anmut  laabella,  Cosimoa  Tochter  m  feiern)    Leistet  der 

ton  ihm  rülimin.  ihiL-i  i'i  du-  U  r^ii-i.  <!i:s  Hinimr>  wir  der  Salin:  in  u?  1  i'i I» 
meisterhafter  Weis«  handhabt,  dals  <-r  ferner  ein  wahres  Ii. -fühl  für  den  Wert 

bringt,  so  ist  demgegenüber  in  betonen,  daß' er  in  den  gröfseren  Gedienten 
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Asueliiu  llorpicuB. 

den  Gegenstand, 


Illing,  jene  Kraft  i 
und  Epislolae  in 
a  der  Dramatiker  a 
i,  Borge,  Ammon,  i 


ahm  »»f™,,.,  „d  ,1  —d™»,  ,.,m  „,«.,.»„.  «™Ui  ««bi 
.inus  feliciter  contigissc  ilocti  rmmincs  ludctuiiunt,  finale  pntieniur  ah  iisJfui 

lUir           i:im:rr,iri.  in  i.nilri",  -i  nüii!  liliui;.  ]ir«CLjnni  i'.'rl,'  :U<  luiulcswiilulnrniii 

limia  sul  pivlttciit  iiifliULmmiitli-i  vulimtjw  uxstita-it.  Bulla  qual  poesia  —  so 
MiuM-kt  KiiiiliHinini  —  iippri'mliin  tjuti  nffli  j'.'£mli  N')ii;i:jni'  t:  lumtä,  und  jiuiK 
r  die  Wahrheit  und  Grüfte  katholischer  Lclire  erglühend,  hat  der  Dichter 
11  l.iinlici]  uuf  aic  nmi  'Iii:  -IcMiiti  n  üL'uhiLlicn,  m-la»  -cir.r  jjri<.-hi.i,]i..-u  1:11: 

Ii    lliiL'llSrLl]    [.ulwprÜchtll  ffllTl.'ll. 

Aus  Jcm    u:li  i .  ji  in   (]it':ilil  lirii-^h-itM-   Ilm-lnn'litiir.L'   Mir   iL-n  bür.li-t'O 
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WürilmtriigiT  der  kiilliuÜM  li-.n  i'iirLHti:]!]:nt  i.-i  .jeii'.T  ! 'i)ju:iif:itilriils  Iii:  «ticüwu 
hervorgegangen,  in  welchen)  die  Cbi'rflihriiiii:  de-  s1""'*1"1  Obelisken  von  dem 
Circua  des  Nero  auf  den  Plate  vor  dem  Vatikanischen  Tempe]  durch  Sixtus  V., 
um!  im  Anschluß  liiiTsn  in.-  nViii-utu;i[<  lüc-i  -.  Rüttes  nudit  nur  als  Fürst™ 
der  Kirche,  sondern  auch  als  sorgsam  waltenden,  alle  Ungebühr  gerecht 
strafenden  Vatera  des  Vaterlandes  gepriesen  wird. 

Bin  Wort  noch  über  die  Poesie  Toaeane.  Dals  die  Mehrzahl  der  Sonutti 
nicht  in  Kam,  nndi  wühi-inl  dv;  Itiiten  Aufenthalts  den  Dichters  zu  Pisa  ent 
srwid,  i.~t  :'d).n  tlnvuua  iT-nlitiieh.  d;d'i  Answin:;  in  ihnen  .vn  UclieNvei-Hitvis 
7,n  Flammet  tu  rimlerinii  »i'sinjrt.  ji'mr  hernirrngciiilni  rVuLiotHrcslalL,  Beklier  Cl- 
in den  Canoina  Anerkennung  und  Bewunderung  zollt.  Jene  italienischen 
I.iebeskhigcn  sind  mit  di-n  Simelli  ] ^  1 1 . c : . I [  y.u  ilinm  irri'.lstfii  Teile  nicht  dfin 
greisen,  sondern  dem  jugendlichen  Poeten,  der  die  Bclogae  schuf,  gewifs  zu- 
zusprechen. Sie  wurden  nur  mit  der  Ijliersetzung  «Vs  (h-ilijms  lies  xii»uuine:i 
in  Florenz  veröffentlicht. 

Wenn  Miifi'iirhl«  dri-  i;eiv;i]tip;e:i  -ehiiticnskrafi  einr-  Anpries  Slr'izii  au. 
ruft:  Süll  iid  Uno  studio  sokj,  neu  inj  Uli  idhima  atttikicK.,  in  tlltti  serivem, 
Ii]     <::,L:;r.llli.     L.'aiif;^lav,i  l:i:Ji!^:i>iLi     c     :..i::-;l(1  |  .rc:.il'  :i       da  II'  A:i!_vlio 

ahhiamo  e  prose  e  venu'  e  ijuesti  o  quelle  in  vuric  Biuniere  e  tali  die  neasuno, 

|x.t  ir.viilii.se  i'lic  fu-.-e,   ardireid.e  iii   ? i , ■  !_r; e!ie  .-Li;i--i-,aii:i:i  i-urul  itci-n'n 

nel  huo  genere  almeno  sopr»  la  tnediocritä  non  sia  solleVHto  —  so  werden 
wir,  wenn  wir  uns  fragen,  in  welchen  Schöpfungen  der  Born  seiner  Dichtung 
am  frischesten  und  wirkungsvollsten  sprudele,  die  in  Cutulls  Geiste  ge- 
dichteten Lieder  und  mit  ihnen  die  Eniatolae,  Bclogae,  sowie  ferner  die  Cjne- 
getica  und  den  Liber  De  aneupio,  kurz  dua,  was  der  Dichter  wahrend  der 
l'i.'iiii'.T  W'ii'li^ritnl.i-it  zeihst-:,  uiitübrcn  müssen. 


NEUE  HILFSMITTEL 
FÜR  DEN  KLASSISCHEN  ANSCHAUUNGSUNTERRICHT. 

H.  Steuding,  Denkmäler  antiker  Kunst,  für  .Ins  Gymnasium  ausgewählt 
iiiid  ii!  jji  ii-hii'litlii-luT  Fü]<_v  erliiulcrt.  Lciwtj;  bei  K.  A.  Seemann  HCu 
Preis  geb.  •!  M. 

H.  Luckenbach,  Abbildungen  lur  alten  Geschichte  für  die  oberen 
Klassen  höherer  Lehranstalten.  2.  Antike,  stuf  l'nii  miitzung  de»  Grofsh. 
Umlisdini  Obi  tTcliulviiM  !:i  |-:lu-üi  irrlit'n.  .M ibm-h-.TL  i;inl  l.i!ijnij;  bei  If  Oldcn 
bourg  18S8.    (I.  Aufl.  1803,  geh.  1,80  M.).    Preis  geh.  1  M.,  geb.  1,35  M. 

A  Fiirl.iviiiijtlt'r  uiiii  H  L.  l'rlicus.  De n km  Ii  ler  L:i-iccb  i  icher  und  rSiui 
neber  Sku I ]it il :■,  füv  dm  Sr-kulirybn.iieb  in  Anl'tr;ii.'c  du-  Ii.  Bayer.  Staut« 
niHiiatCTLuina  dca  Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegcnheiten  bemus- 
gegoben.  Handausgabe.  München  bei  P.  Bruckinann  1898.  Preis 
geb.  4  M. 

Die  Krirazächulc  zu  Dresden  bewahrt  in  ihrer  ISiblinthek  um  eigenartiges 

Erzeugnis  deutschen  (iclchrteiineifscH  von  o.  i-  11  ■  ihre-  alten  Lehrers  Julius 

Sillig.  In  neun  Pnliobänden  hat  der  bekannt,'  ] lbnni,lic;:Ln=|_-cber  am  Anfang 
der  (swainiger  Jahre  mehrere  urafängüehi  Werk.-  üb-:-  sri-i-ultisrhe  Vasenuililer 
von  Tischbein  und  Millingen  sorgsam  kopiert,  indem  er  teils  die  einzelnen 
Blätter  durchzeichnete,  teils  rlit!  aus  rotem  Papier  sauber  ausgeschnittenen  Ge- 
stalten auf  adiivnr/i  i:  liriind  ;uit  kti.b'.e.  rvivid  Mühe  k'nictc  es  vor  noch  nicht 
ilthtiiy  Jilhicn  Liijf-L  dcr.t*i:bc[l  (jyiutiH.-liiillcLuT .  ii'.b  irrittliiseliLj  tili  Hat  werkt-, 
deren  Veröffentlich;!  !il.-.m  t'tir  rf.'ltie  K.i!-ic  Ul'.il  i" ■  - 1  ■  ■  ] j  1  Ji i. L"  wiLlcll,  /.Uj.'iil'.LCÜdi  m 
machen.  Wie  würde  er  heut«  staunen,  wenn  er  eins  der  oben  aufgeführten 
liilcber  in  der  ilalLi!  Iiielli'.  Welcbe  i-s  durch  ibre  ilufaiTi  in  [entliehe  Billigkeit, 
jedem  Schuler  erlauben,  einen  reichen  Schur*  antun-  ItiHiverkc  in  trefflichen 
Nachbild  unj!™  sein  eip-n  zu  nennen. 

Dilti  wir  ea  hier  wirklich  einmal  na  herrlich  weit  freln-iicht  haben,  ver- 
duri.ü  r.  'vir'  -dkm  der  i:.!.tliii  -lieb  ve.-ci-.i|iki.nLi:lsiemleri  'i"ei:till ik  di  r  Vcrvi-d 
tiilr.j'-iiii.vk-.Lnir.  Holzschnitt.  l'llf)t.'W:i]>liii'  irnl  -miilei-icbi-  Mcthndi-1!,  dji.  m-»s 
Iii'  lichtempfindliche  Walte  der  Ni.tnr  oder  Kunst  abgelauscht  hat,  durch 
iii  -i  liimiai  Ir  -  Verbihren  tfir  den  Druck  virznbcreifcn ,  sind  die  1  lauptstatiiiitf  ti 
dieses  Wegs,  auf  dem  wir  schliefslich  dahin  gekommen  sind,  dafs  in  unserer 
Lilb-ralnr  -'ine  ta-t  i L - .- ■  ■  i" — ■  -hM-ändi'  b-  JlihidTi  i-udi;jki-if  ln-rr'.dd.    Demi  lii-Ihi:- 
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r  viu/nstvll']:.     Hei  eim-m   Kunst  wcrls    freilieli  kann 
L'ntcrstiibLinj.'  enii-iten ;  ntlljst  tUi  Hi/iil'vhrirli-  Ali- 
Ii  (ie-Mi'ifiriilr  Li'k  wieder,  den  im»  iinn  NiLi-heinzmder 
I'.'jl'.  rtii'i  iiii^i min?:izal.ii-jv.-^ci:  ikia  Li^i'r  ;e!b:t 
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nannten  Anstalten  zum  Ziele  gesetzt;  sie  in  unserer  .lugend  zu  wecken  bildet, 
wie  in  ■.Iii  Tll'ü'rie  wi'üi'p'irris  j-'U.i,  illlseiti;.'  amTkamii  wird,  i'ine  kiiralpmlt 
und  —  wir  dürfen  wohl  hinzusetzen  —  itI'l-uiiL Ax-  A'.i:"i;iil'L-  der  höheren  Lehr- 
anstalten. Und  die  drei  Bucher,  wiche  zu  diesem  Aufsatz  Veranlassung  ge 
geben  haben,  wollen  und  sollen  une  dazn  helfen,  die  Theorie  in  Praxis  um- 

Alle  drei  haben  eine  Vorgeschichte,  die  wir  nieht  ubergehen  dürfen; 
sie  sind  ganz  oder  zu  erheblichen  Teilen  aus  grösseren  Werken  ihrer  Verleger 
hervorgegangen.    Sonst  würe  nicht  daran  zu  denken  gewesen,  ihren  Preis  so 


bild  des  Originals  ausnahm.  ' 
in  der  Autotypie  ein  Mittel  hesi 
die  Photographie  bietet,  auf  a 
oder  das  Ungeschick  des  friede 
und  seinen  Beschauer  tritt,  de 
üu  machen.  Diene  Errangen*! 
bei  der  Umgestaltung  der  Kur, 
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und  damit  flir  die  Wiedergabe  von  Kunstwerken  eine  neue  Epoche  eröffnet 
worden.  Auch  aiis  diesem  gnifseu  Werke,  von  dem  eine  neue  Auflage  recht 
erwünscht  wäre,  wurde  ulsbald  ein  Bilderauszug  veranstaltet,  der  sachlich  ge- 
ordnet  auf  316  Seiten  folgende  Gebiete  veranschaulicht:  Waffen,  Krieg,  Gymnastik 
liiiil  Spich',  (iiitti  ibilikr  iloi-  Ii  riet  hon  um:  üöp.ht,  griei/hiscb.'  .-ijjii'ii.  ■  '!"i:-ohi3-.b'.- 
und  römische  Bildnisse  und  Sitten,  Kunstentwickolung.')  Er  wird  neben  dem 
ursprünglichen  Werk  sein.:  Slclic  in  liuii  IS-hubi.  uli-.m  h I-  ^jlüH«  Indumpten,  weil 
dessen  schwere  Bände  in  den  Klassen  nicht  leicht  zu  handhaben  sind.  Endlich 
sind  daraus  eine  Anzahl  guter  Bilder  für  Luckenbachs  Abbildungen  zur  alten 
Geschichte  verwendet  wurden. 

Die  höchsten  Ziele  hat  sich  das  unter  Hoinrich  Brunns  Leitung  begonnene 
Unternehmen  des  Bruckmnnn'schcn  Verlags  gestockt,  die  Denkmäler  grieuhi- 
acher  iir.rl  römiiii'licr  rikrilpti;,-  und  dir  orii  ihi.-cln'ii  Lim]  r[imin'llc:i  S'urtriits^i 
im  i.cili  rti.n:  l.'mlliliKV  inu:  in  di  nkbur  Iu-sI-it  Wii  ili-r^iibi  r:..i  rnmnlvln.  Dilmlt 
ist  ein  Werk  entstanden,  welches  nicht  nur  des  Herausgebers  und  Verlegers 
würdig  ist,  sondern  schlechthin  als  unübertrefflich  bezeichnet  werden  darf.  Es 
wir-  ib.'sbulb  nieiit  *er"  niidi-ibi'h ,  ■  1 .1  Ts  siih  Ij;lM  ildis  Wi-jnuiien  reute,  diesen 
Schatz,  welcher  ursprünglich  nur  für  den  engen  Kreis  der  Fachgeuossen  be- 
stimmt und  wogen  seines  hohen  Preises  such  da  nur  grofsen  Bibliotheken  und 
Sammlungen  erreichbar  war,  für  die  Schule  zu  erobern.  Zu  diesen.  Zwecke 
hat  sich  der  Nachfolger  Brunns,  A.  Furtwänglor,  mit  H.  L.  Urlichs,  der  als 
Anldi'di'j;  und  pn.kti schirr  Sidinlnii.ni)  «j  dieaer  A  nllj.die  m-cndi-is  lienilii^: 
war,  vi.t  Im  mir  11  und  di-r  Schule  iwfi  kesi  Imic  Anscli:iiuii]-;sn:Ll(-]  <_'eSL']e-.ikl. 
wie  man  sie  noch  vor  10  Jahren  in  dieser  Vollkommenheit  für  undenkbar  ge- 
halten hätte.  Es  wurden  zunächst  aus  den  grofsun  Werken  50  Tafeln  unter 
sorgfältiger  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Schule  ausgewählt  nnd,  mit 
einem  erklärenden  Texte  versehen,  als  Schulausgabe1)  herausgegeben.  Damit 
ist  jede  Anstalt  in  den  Stund  geset-it,  für  einen  vurhiiltmanilirsig  gering™  l'reis 
ihren  Schülern  den  vollen  Eindruck  der  berahmteaten  antiken  Skulpturen,  soweit 


unter  Lcitnna;  von  H.  ürunn  heranagrgeben  von  fr.  Drnckmnnn.  Unv-eninderticbe  Fhoto- 
\yi'\n\  ni.'h  Originalen     ln.|.n  i.iir.  n  i:il  l.ii-i'Tiiiitfi'ri  ■..  i>-  'je  U.,  jede  Lieferung  cat- 

hn.lt  6  Tafeln.  lS88tf.  -  Griechische  und  römische  Porträts,  nach  Auswahl  nnd  An. 
Ordnung  von  H.  Brun  r.  nnil  ■'  A  rnu  1.  fir'.'IXelLiii.-rMiiI  -e— 11  e  [.i.-l-.ninjren  mit  ]0 Tafeln 
111  je  !0  M.    L8S1  ff.  Beide  Werke  tind  nueh  nicht  abgeschlossen. 

•)  Denkmäler  griechischer  nnd  römischer  Bkulptnr.  Annnhl  für  den  Schul- 
j^iiniucb  hiim  ili^r  i'ir;  lr  li-j  i.il  !■>  j:n.il-.iii.ii:ii  Ii.-m n . z - i i . - r .  SinnTiduii j  Em  Auf- 
trage den  K.  Rayer.  SlaatBlniniiteriuius  fflr  Kirchen  nnd  SchnlaneolcHsnheilcn  veranstaltet 
und  mit  erläuternden  Toitun  versehen  von  A.  >'urt»Bngler  und  H.  L.  tjrlichn  (irofi- 
imnerial formal.  50  Tafeln  in  !i  Happen.  Preis  100  M.  Aoslsli™  können  dm  Werk  iu 
dem  VoiznuHrireiflo  ¥On  70  M.  Iic'>i,-:i   ■.„.-!.  -Ii-.  .Miri.il  ■nur,];  y,,r.   tmuld  in  den  Verband! 
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R  Wutfier:  Neue  Riir.iniHel  filt  Jftl  klmiaimhen  Ai 


Er  Oberhaupt  im  Hilde  in  erreichen  ist,  tl^unui.u-lt  ri.  /iij/lcich  mit  dem  Er- 
scheinen der  leteten  Liefenmg  ist  ata  Schliifastein  des  Garnen  in  einein  vornehm 
LiTiil  ge wliiJlinkvi.il  anshrcsl:itiet.ei  Bainl..  ein.-  Handausgabe  di.'-e-  rurii.L- 
he  ran  «gekommen.     Hier  sind  die  grofaen  Tafeln   nebst  einigen  neu  hinzu- 

meiHterB  Denkmälern  einen  grofsen  Fortschritt  der  Technik  neigen.  Zu  den 
ii'J  Tafeln  gesellen  sich  noch  il  Abbildungen  im  Text,  der  durch  Ii iv,/,i;iTii,-i;i;.: 

«iulcitc'iili-l  1'li.Tiilu  k.:  linVr  der  !  Ir.n.l  tu  fWil  I  trSrl  Irl  tr  ili-r  antiken  Kr.esr 
in  ausgewählten  l!iis[,i,-lei]  geworden  ist,1) 

Es  ist  eine  stattliche  und  erfreuliche  Reihe  «in  Veröffentlichungen  antiker 
Bildwerke,  die  wir  flüchtig  [iti  erb  tickt  haben,  und  es  hefaen  mancherlei  Be- 

trachtungen darüber  anstellen,  wie  diese  Werke  in  fast.  logischer  A 1 1 ['•■i'iunav i-- 
r<dge  und  i:i  immer  :ii"|..enT  Vi.ll.'iKinn!.'  lsn.hemar.dcr  entstanden  sind.  Kür 
Lina  kommen  sie  nur  insoweit  in  Betracht,  als.  alle,  siel]  selilielVlieli  in  den  D.eust 
der  Schulo  gestellt  haben  Denn  es  lag  uns  daran  naehzu weisen,  dnfs  die  hier 
KU  besprechender  liia  her  nicht  aufs  fieratewidil  /■ss.iniineugebrnchtc  Sammlungen 
sind"),  sondern  dafs  sie  auf  breiter  Orundkge  ruhen  und  gewisaermafaen  den 

Klinkt  ans  einer  L'rid'scii  Hur  -  ^i-i-t.i^i-r  Arbeit,  lind  technischer  Leistungen 

darstellen,  obwohl  Bie,  jedes  für  »ich  betrathteti  schlicht  und  anspruchslos  auf- 
treten und  fast  verdiiibl i_-  wohlfeil  sind.  So  sollen  auch  die  drei  Werke  hier 
lediglich  auf  ihre  Brauchbarkeit  für  dir  Sehule  bin  geprüft,  nicht  nach  ihrem 
wissenschaftlicher.  Werte  hemteiit  werden. 

Die  Archäologie  betir.de!  sieb  infolge  der  r.i  in'n  Kntdrekiiinren  und  Forschungen 
in  fortwährendem  Flufs.  Namentlich  hat  l'urhvütiglcr  selbst  zahlreiche  neue 
' Meisterwerke  sri  ieeiiisrbi  r  1'liish'.-'1,  ,ius  dem  v.iii  underi  n  Statmeme-al  auf  einen 
höheren  Sockel  gehoben,  der  den  Namen  eines  berühmten  Meisters  trägt.  Wer 
sieb  dies  gegenwärtig  llH.lt.  der  weif*  aneh,  dafs  »cllist  die  vorsichtigste  pnpnh'irc 
Darstellung  nicht  blofs  gasieherta  Thatsachen  enthalten  kann.  Und  schließlich 
ist  le'  für  den  Laien  kein  ("i:^!iii-k .  wel.n  c;a  üerninapieics  antike-  l'iildwrrk 
auch  ohne  zwingende  Beweisführung  mit  der  Marke  eint's  grnfscu  Künstlers 
versehen  ist.  Cüli;i;!^  hüfsi  Ilde  .Mri'jdaleaa  in  der  Dresdner  (Jnleric  ist  noch 
ebenso  aehön  wie  früher,  wenn  auch  ihre  kunstgesehichtliche  llcdoutung  sieh 
verringert  hat,  seit  wir  wissen,  dnfs  sie  nicht  von  Cnrcggio  gemalt  wurde; 

geworden.  Wer  sieh  aber  (iiier  den  neuesten  Stand  der  Archäologie  unter- 
richten will,  wird  jetzt  am  besten  nach  Collignons  Geschichte  der  antiken 


')  Htnjrewieaen  sei  auch  auf  den  Kl  ionischen  Skulpturenachnti  (Bmckinanna 
Verla«,  jährlich  M4  Au[otv]iicii  für  12  M.t.  Jemen  I.  and  II.  Jahrgang  bereits  Se  iura  Teil 
neck  Dient  allgemein  bekannte  antike  Hildwerkc  enthalten. 

■)  Ein  Kindruck,  dessen  man  hei  It.  Dehlers  Klasiisehem  Ililderlnich(I*ipiiB  t«U!. 
l>reis  geh.  l,HO  M.,  preli.  a,ftO  M.)  nicht  rech!  l.alie  ■■-i..l.  .-.'■i^h  .11  neben  Tahlreirhi'n  im- 
!T,.,.,|.-. -..I -,  M..b..  :.„e-,  |.          I,  Jlr,.:  ili'n.ir-  erli.Mi 

1  A.  Furtwinglor.  Moi. torwerke  der  griechischen  T'laatik.  ÜUDiti-ochichl- 
lieln'  CulerHiii'liiinijen.    Leip/itf-ltcrlin  isss. 


!,)>4  H    WHKULT!   S.-HI!  IlillMlliltrl   für  il.'ll   kllMHwVll  AlHt)], 


schmuck  und,  unbeschadet  der  wissenschaftlichen  Genauigkeit,  durch  die 
Hi/Utlii-iiL'i-  l)ii:,sCfll;i:iL*fs;ii':i;  de:i  IVai^i >.-;eu  a-i  «zeichnet,  die  mriu  Overbecks 
gründlichem  Werke")  leider  nicht  nnidiiühincu  kann.  Collignon  wird  sich  auf 
lii:iUi;  .lahrc    hiniiMs   als    iiirter  iur   Vwberei-.nrg  auf  iuvhiioIngiseh.Ti 

Anschauungsunterricht  bewähren  und  darf  deshalb  in  keiner  Gymnasial- 
bibliothek  fohlen. 

Welche  Bedeutung  die  richtige  Auswahl  und  Anordnung  der  Kunst- 
werke für  Bacher  wie  die  in  licd-'  stellenden  hat,  und  mit  welchen  Schwierig- 
keiten sie  bei  dein  i] ir-j vt-rliii Ichlh  /wi-elicn  Jim  reu- bei:  Moli'  um!  Jini  e>m 
begrenzten  Raum  und  Preis  verbunden  ist,  braucht  nicht  ausgeführt  in  werden. 
Neben  Hchincrilifl.ei-  selbst  verlciignuny  miirs  dabei  eine  durch  pädngogi sehen 
Takt  in  Schranken  gehaltene  Willkür  iIuh  Herausgebers  laitobwaltetl.  Davon 
kann  sich  jeder  selbst  überzeugen,  wenn  er  mit  leichter  Muhe  eine  lange  Liste 
von  Abbildungen  aufstellt,  die  er  persönlich  an  dio  Stella  vorhandener  setaeu 
oder  mich  lieber  hinzufügen  würde.  Deshalb  kann  man  berechtigte  Wünsche 
nur  dann  geltend  machen,  wenn  man  sich  ganz  auf  den  Standpunkt  des  Ver- 
fassers zu  versetzen  sucht.  In  diesem  weichen  die  drei  Werke  wesentlich  von- 
..i]'.a:ider  .ib.  [!■'■  Uinii.sS'li.Ule  Ausgabe  bat  sieh  rtteiid-np  .jestcllv  lirst  'in 
zweiter  l.iv.ie'  sollen  ,eine  I  b'nkuiäler  'di,.  Dai  le'i  tilrur  einer  ynbiiuijtcu  l'ber- 
siehl  über  die  fint.wickelung  der  l'ilr  das  klaSMisclie  Alieiinu.  laite/u  iv i i-J.H.ijrsi.h'j i 
Lehern-Ii  11  rsi  rmiLS.  nie  sie  die  bildende  Kumt  verkörpert,  in  den  nheritttui 
Gvnmasinlktnssi  n  en:li'|!' iehea':  ihiv  t  [i.ii]i(j-.es(  iniuinng  ist,  'von  allen  wichtigeren 
Dingen,  die  auf  dein  Gymnasium  im  klassischen  Unterricht  behandelt  werden, 
dem  Schüler  ai.fnrt  ein  deutliches  und  dai'.mi  im  tiedäeliinis  leicht  haltendes 
Bild  zu  bieten'.    Wird  auch  dudnrcli  die  tlinbeilbeakeif  des  Eindrucks  ein 

wenig  gestört  se  kann   :lian  Meli  Jo.j:  rliisen   I b .eil  wert  wohl  gefallen  bissen; 

denn  gerade  anf  der  übeiT.isehcmleii  lall  al  Mar.ni^l'a'.ti^keil  des  Stuib's,  der 

iv  den  aTO  Abbildungen  iLn  ige  speichert  ist,  beruht  die  aufserordentliche  Brauch- 
barkeit des  Buches  für  den  Unterricht.  Und  sind  nicht  dio  Balliste  (OB,  7) 
und  das  cüini-a/he  Lage:  (Iii),  A  .  bei  dessen  Anbla.k  es  IV-riuis  zuersl  kW 
wurde,  dafs  er  es  nicht  mit  Barbaren  zu  thuu  habe,  in  ihrer  Art  auch 
Kunstwerke V  Die  Auswahl  der  Hiider  zeigt  der  erfahrenen  l'iutogogeri,  ,lLr 
mit  den  Anforderungen  der  Schule  wähl  verdaut  ist  Die  Göttergestalten  der 
Griechen  Ilm!  Itiiuier  werden  sämilidi,  und  JWi.r  meisl  in  mehrerel:  cilnrakti-ri- 
sH.ebell  T>|an   vergid'iihri;  llia-b   die   Sa.'en.    weiche  lieni  Schüler  Hilf  dem  \Ve,_r,. 

durch  die  Schriftsteller  begegnen,  sind  ausreichend  berücksichtigt,  bis  herab 
zum  Selbstmord  Thisbcs.  dessen   Ycivm. cbauliclniiig  wir  freilich   lieber  der 

Deutsche  übertragen  von  F.  BnurriRartoii.    StrBlsbnr|[  1887t.  '  Troll  Heiner  H  Tifcln  in 

1  a,  ir;,ih'illi..d;r,l].)ii  ler  r:r:i'  r.r.S  Jl-.iiii-.  e,|..  1  i„l.r  u.'ai'iret  aar  ls  ,\1 

■)  J-  Overbeck,  üescliichte  der  griechischen  Plastik.  S  Bde.  1.  AuB.  1803 
Preis  SS  M, 
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Phantasie  des  fickülera  ids  dem  wenig  schönen  ptmipi-jnniscJu'n  Wutulbiltl  [83,  3) 
überlassen  sähen.  Porträts  berühmter  Persönlichkeiten  sind  in  der  stattlichen 
Anzahl  von  22  vertreten.  Von  der  Kleidung,  Bewaffnung  und  Kampfesweise 
der  Griechen  und  Römer  erhält  der  Schüler  eine  gute  Vorstellung,  wenngleich 
für  letitere  vielleicht  noch  Stucke  der  Trojans-  oder  Mtrenasüule,  suglekb  als 
Beispiele  für  tUi  snatiTi'!!  ri-.ii.i-.rlin  li-L.-^til,  liorati/iw.ieh.üi  waren.  Dagegen 
lata  sich  vom  römischen  Wohnhaus  aus  dorn  Gmndrife  des  alten  und  der 
restaurierten  Ansieht  des  erweiterten  Hauses  (13,1  f.)  keine  klare  .Anschauung 
gewinnen.  Die  Anordnung  schliefst  sich  im  di<:  kni>(-e«Jiiditlidje  EnHviekehmr; 
sn,  soweit  es  die  Verteilung  auf  die  oG  Tafeln  gestattet  Es  behandeln  zunächst 
Taf.  1—1  die  mykenische  Periode  und  f>— 14  die  Baukunst.  Hier  wäre  es  zweck- 
mäfsif;,  ilfn  Bildern  der  Aknipulin,  des  Kestplat/tm  vmi  Olympia  und  .  1 .  —  roini 
sehen  Forums  Pläne  beizugehen,  wie  dies  Luckenbach  gethan  hat,  und  das 
früher  als  Muster  beliebte  Theater  von  Segcsta  (trota  der  eingezeichnet™  runden 
Orchestm,  die  mit  dem  bei  gedruckten  Haue  in  Widerspruch  steht)  durch  das 
von  Epidaurus  zu  oraotzon.  Dann  folgt  von  Taf.  15—60  dor  Überblick  über  die 
l'bjitik  in  zw^i-tmiilsiL'  ;L'i-p--.vidi!liTi  Klinten:  die  letzten  UlättiT  du'iiin  iDi-wie^end 
da/.n.  Proben  der  Ht'U[i|n.l'-ili]ii-Kli  ki;inr.  .irni  der  .Mal'T'1:  /.n  u'ibe.il  Kleidung, 
Haus-  und  Kriegsgeiät  zu  vergegenwärtigen.  Der  am  Schlüsse  angefügte  Teit, 
an!  den  wir  iiiriii-kliiTi:iHi  ],.  üln'i  s'iümt  dan  ilari,.'  uiiil  fufst  Zr-rstiviites  ■■/..  11.  die 
Vasen-  und  Münzbüder)  zusammen;  ein  alphabetisches  Verzeichnis  erleichtert, 
wie  hei  Luckenriacii,  ila-  Atirtindea  di  r  -■■]i/i.lr]-:i  (legen stände. 

Abbildungen  zur  alten  Geschichte  hat  Luckenbuch  sein  Buch  benannt. 
Was  liefso  sich  nicht  alles  unter  diesem  Titel  vereinigen!  Deshalb  mufste  sich 
hier  in  der  Beschränkung  der  Meister  zeigen,  wenn  nicht  ein  Chaos  «der  ein 
umfänglicher  Band  statt  eines  Heftes  von  Ii  i  Seiten  mit  Lül  Abbildungen  ent- 


GcateJt  vom  Jüngling  von  Tcnea  bis  zum  Apoijomenoa  des  Lysipp,  zwei 
Mcdusenköpfe  und  einige  andere  Bildwerke),  zu  denen  1  griechische  Porträte 
kommen  (40  f.).  Korn,  das  republikanische  und  das  kaiserliche,  umfafst 
Taf  4M — ö(t.  Die  hier  jri'pji'bum'  Darstellung  der  öffentlichen  Bauten  wird 
ergänzt  durch  die  l'ompeji  iintiujiimi-nr  An.liilektur  dos  Privathauaes  (60f.), 
und  Porträte  von  Cäsar,  Auguatus,  Trojan  und  Hadrian  bilden  den  Beschlufs. 

'J  Von  ilsni  Stouling  nur  ein  «an-  uipnierpuine«  T-illiild  «0,1]  irieM. 
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Überall  heller]  wir  iJf'M  Verfasser  ^  lern  i-i-J'i  ilt^|-i_-i  (-]ii-n  H"^t:e':>e]i  ^r^-li'i  1 1-1 ,  mein 

in  die  Tiefe  als  in  die  Breite  zu  gehen  und  dem  Schüler  ein  allseitiges  Ver- 
ständnis des  Ucgensbindes  bei  in  bringen,  B.  wenn  der  Aleiandcri'ekiliidii  ■  T.| 
ans  Baumeister  i'in  Stück  in  er^serem  Uiilsslnbc  btijicsebeft  i^t.  um  (Iii  Technik 
und  künstlerische  AiL-.liibruuj!  des  Musaiks  m  Miic-i.  diu:/  besonders  gilt  dies 
von  den  aus  der  Vogelschau  geumtiuieLieü  rerdiiuiieeteii  Ansichten  von  Olympia, 
der  idia-nselien  A'iniiMiÜ-  und  iI-tij  muii-ielnu  KuriLin  niit  irfs/i-liiiln'r.-itehL'ndni 
Pliinen,  weiche  auf  die  einfachst!  ■  Weise  jed™  eins  klare  Anschauung  Ton 
diesen  wichtigen  Stätlijn  verschilfen.  KIji-iiji.  ühersichllich  sind  um  dem  Mauer- 
gewin-  von  Hiss&rlik  das  Troja  Schlisinanns  und  das  von  Oörpfuld  neuantdeckto 
ausgesondert,  kura  überall  hat  man  seine  Freude  an  dem  planvoll  angelegten 
Bnche.  Nor  könnte  bei  der  Kostbarkeil  du  Raumes  ewiges  ohne  Schaden 
wegbleiben.  Ist  der  Panierschmuck  des  Augustus  ron  Porta  Prima  (160) 
wirklich  für  den  üymnusiasie:i  wiebtiir  geuu^1!,  um  eine  vergrößerte  Wieder- 

liidnu;r  /n  rediMWlij».-^:  Und  pr,-Mi;.r:..  ni,  ht. .. i  ..<.  Mi:,:/.,,  i stiütt  /.iveir  ler  dreien;, 

um  den  idealisierten  Knjif  Mcsunders  «tfT  den  ehemaligen  Slatuenschmuck  der 
riiiniBcben  Triumphbogen  in  v e ran schi.ul ick eu'?  Denn  da  die  Zahl  der  auf 
diese  Art  behandelt*]!  Gegenstände  verhilliiiisiuüfsijr  ^r-nn.  ist,  so  regen  sich 
unwillkürlich  mancherlei  Wünsche  nach  Vermehrung.  Nur  auf  eine  empfind- 
liche Lücke  sei  hier  hingewiesen:  es  fehlt,  abgesehen  von  der  Angustusstatne, 
jedes  Bild,  welches  eine  Vorstellung  von  der  Tracht  des  cisis  Homunus  im 
Frieden  und  im  Kriege  gäbe. 

Furfcwängler  und  Urlichs  hatten  vur  Steuding  und  Luckenbach  die 
Beschränkung  auf  ein  geschlossenes  llcbict  vnriian,  welche  im  Verein  mit  der 
gleichmäMgen  künstlerischen  Ausstattung  ihrem  Werke  von  vornherein  einen 
einheitlichen  Charakter  sicherte.  Wir  durchwandern  an  der  Hand  kundiger 
Führer  ein  wohlgeordnetes  kleines  Museum  der  auserlesensten  antiken  Skulpturen, 
etwu  mit  demselben  ruhigen  Ihmusso,  mit  dem  man  in  der  kleinen  Gemälde- 
galerie des  Vatikans  von  einem  Meisterwerk  üum  anderen  geht.  Um  die  losen 
Blätter  der  'Denkmäler'  zu  einem  Bande  zu  vereinigen,  machte  sich  eine  be- 
stimmte Anordnung  nötig,  und  diese  ist  in  einer  zweckmüTsigen  Verbindung 
vi'u    kiLnstgesekielitliciieü    und   sueklieken   (i  ■  rjktcfi  evtl Inden.     So  sind 

10  Gruppen  entstunden:  Der  altertümlichen  Kunst  sind  nur  2  Tafeln  gewidmet. 
Es  folgonGötterbilder(3— lü)  und  andere  Sknlptureii  den  6.  JahrhimdBrtB  (11—17). 
An  die  Götterbilder  des  4.  Jahrhunderts  (18—27)  schliefen  sich  drei  sachlich 
geordnete  Gruppen  an:  Athleter.stal.ue:,  Sk  mit  Tf-iliH>liil«iiilhg(!ii;i,  (iriiiiiuäler 
(29—32,  darunter  der  Aleiandersarkophag),  und  statuarische  Gruppen  (33— 37). 
Je  2  Tafeln  vertreten  sodann  die  hellenistische  Kunst  und  die  historische  Kunst 
der  Ilönier;  in  der  letzten  Abh-il.my  .-ind  sjrit-i-liisdif  und  römische  Purti-äiH 
verbunden  (42 — 52).  Auch  bei  der  Auswnlü  gut",  es,  wie  schon  bei  Steuding, 
verschieden  geartete  Anforderungen  mhcinnud.'i-  in  hliv.klang  zu  bringen. 
Durch  die  Anlas;.'  des  Werkes  niirti:  ..illst'.ndi;!!-  (!ii';>elgn;|ijw!i  i;i;fl  ;i'<s;;eiiehiLle 

')  Trotz  LuckenbBchs  VertcMitrüng-  Neue  Jalirti.  IM  (ISUB),  I:!. 


11.  Wngncr:  Neue  [lilfim 


Fries«  BUBgesclüoBsen;  doch  Liefs  eich  auch  ohne  sie  Bin  Uild  von  der  Eue 
Wickelung  der  Kunst  gewinnen.  Nur  eine  Lücke  ist  uns  hier  aufgefallen. 
Neben  den  ruhig  dastehenden  Hölter-  uwl  A  title  tengestalten  des  5.  Jahrhunderte 
durfte  Myronfl  Diskobol  nicht  fehlen,  uro  tu  zeigen,  wie  vollendet  schon  in 
dieser  Zeit  ein  genialer  Künstler  den  mniscliürlicii  K)ir[ei-  inmitten  der  kühnsten 
Itvm'LTiiniF  wicder/.iiL'cl.eu  cefstan.f.  l'Vriier  real'*  eil]"  ■:  E  i  - 1- ;  i.  r- r :"  Lz^-'  ■  Sammlung 
naturlich  zunächst  die  altbernhmten  Meisterwerke  bringen,  an  denen  unsere 
Väter  sich  ihr  Urteil  aber  griechische  Kunst  bildeten'),  daneben  aber  durch 
iSlittcilung  neu«  Kunde  vor  Augen  fahren,  '.vi,-  unsere  E  rfa:  ir.it  tim  fortwährend 
bereichert  und  umgestaltet  wird.  Hierin  liütten  die  Herausgeber  noch  einen 
Schritt  weiter  geben  sollen.  Die  "Pergumencr'  Italien  gerade  bei  uns  so  tiefen 
Eindruck  hervorgerufen,  dam  die  Aufnahme  einer  der  völlig  in  sich  abgeschlossenen 
Gruppen  geboten  war.  Der  Musenstatue  (2V)  hätten  wir  die  eine  Seite  der 
Mantineischen  Basis  mit  drei  Musen  (bei  Standing  Taf.  34)  vorgezogen,  welche 
zugleich  die  Kunst  den  Praiitelcs  wir.  ■inntii.ielte.i'er  « i  der  Spiegel  t.1)  Viel- 
leicht konnte  auch,  um  auf  die  überraschenden  Entdeckungen  im  vorpersischen 
Schutt  der  Akr«n"lis  ;Li;f:iie^,-.ai:i  7it  machrn.  eine  uit  "l'iiute:i'.  am  Kesten 
wohl  der  anmutige  Kopf  vom  Weib  gen,  henk  des  Eutlivdiiifs  Aufnahme  finden.3! 
Im  übrigen  jedoch  sind  wir  vom  Standpunkt  der  Schule  völlig  damit  ein- 
engten Kaum  beschränkt  wurden  ist.  Kndlhti  l:,ilieii  -Ii.'  Herausgeber  aller 
drei  Werke  mit  richtigem  Takt  fast  nur  vollständig  erhaltene  oder  ergänzte 
Statuen  gebracht.    Ältere  Besucher  der  Caea  Tarpea  auf  dem  Kapitel  werden 


freilich,  au  die  sich  kein  llrgüli/.er  hmiUL^nagf  hui.  i ■  l 1 1 i .  n  n: 
nähme.')    Ilichtig  aber  war  et 
die  Ergänzung1')   des  kühnen 
Original  in  den  Tait  vorwiesen  ist. 

Dafs  die  Abbildungen  der  Brueknimiuscki  n  ili-iikniuli  i-  ihre  Urbilder  am 
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■  ■  :,:ifki"r.-ii-l-s  V..-Ti.  in  Zi,«  ;-.i>lr  -,ii„.  Stni:..  !„«».■!  in  ,].-  V. Ii:  ■_, 
ninj[  zum  Hermes  des  Praiilclo  finden. 

rweise  aber  int  iliwer  Hanra  fceineBwege  immer  roll  ausgenutit.  Dia 
f»t  «uf  Binar  Tafel  von  läxüS.O  cm  nur  8,6  k  IC  cm;  liier  wie  ander- 
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den  Boschauer  min  einfallenden  Slnuiani  des  l'inn/.eu  an.  Eine  Abbildung  der 
Liiikinmjrrunpe  hat  jeder  gust-hcn  lind  wird  deshalb  Tut'.  S."i  hei  Furtwüriglisr- 
Urllchs  vielleicht  iii-lilli^  iiliiTM-iilsip-n,  aller  eralaunl.  tm,chiL]ten.  wenn  er 
zwei  Seiten  weiter  mit'  die  nrni-'  Wiedersähe  des  srhmeiv.vcr/j  rrten  Haupt™ 
:i  [.">tiu  der  e'inzcii  Ijnippcj  ^tüföt.    Hier  "ritt  ihm  |i!'",t?.lie!i  da- 

Überwältigende  Grofsnrtigkoit  des  Werkes  entgegen,  ""^  unwillkürlich  wird  er 
versuchen,  sieh  (lau  Üsliie  in  demselben  Mafeatub  mit  nlUiii  Einzelheiten  der 
Modellierung,  die  das  kleine  Bild  niolit  zeigt,  zu  vergegenwärtigen,  Dan  gleiche 
Verfahren  mochten  wir  auch  Utr  den  *AIwkhi:i],tm:h  V-e-iilüifr',  dran  2  Tafeln  ge- 
widmet find,  empfehlen.  Du-  Anaichl  .Iii  Ufifkst-il*  irii-ht  den  ticsauitciiLdrnck 
autreichend  wieder;  auf  der  anderen  Tafel  wurden  ein  Stück  der  Jagdszene, 
uder  die  linke  Ecke  der  Schlicht.,  "der  einige  F.iiii'cl^nplc  avirh  irlinr;  l'aii.e 
wcnigHtcua  Iii  in-  Ahnung  vim  der  Feinheit  dci  Auafüliruni;  etilen;  1 1  l-  i :  1 1  wer  a> 
glücklich  war,  den  Hm-kophiig  aelbst  im  Museum  zu  Konstantine. pcl  zu  sehen, 
wdfs,  dafs  kein  liild  im  die  gerade™  verblüffende  Wirkung  des  Original» 
heranreicht. 

Ihrer  Technik  nach  sind  die  Anli.h  |iun  lies  BäLicknialiiiacheil  Verh.eja, 
wie  schon  erwähnt  wurde,  last  iihic  A  immune  t.eb-  j:i  inanehem  Beschauer 
«■erden  sogar  ci:i/ilnc  der  ki-attL'ell  Xc'. /.drucke  wiik'iv.L'av.illcr  cr^hiiliell  als 
die  fein  abgetönten  Phototjpion  der  grofson  Tafeln.  Wenn  aber  nicht  gam 
lifsrilulerii  scharfe  Vnrhildcr  geivihi!  werden,  und  diu  Verfahren,  aie  durch  ein 
feines  Netswerk  zu  photographieren  und  für  den  Druck  den  richtigen  Ton  zu 
linden,  mit  der  peinlich. t-u  Sie^lalt  ai:.^el"iiliri  wird,  *>  geraten  aie  leicht  ent- 
weder flau  und  verschwommen  oder  viel  zu  dunkel,  wie  man  z.  B.  auf  den 
unsere  Ausstellungskataloge  verunzierenden  Kunstbeilagen  oft  Uberhaupt  nichts 
mehr  erkennen  kann.  Solche  Blatter  finden  sieh  liehen  vielen  guten  vereinzelt 
auch  hei  I.urkcnhach  1 .,  etwus  hiiurirrer  liei  Stcnding.'! 

Luckenliach  hat  für  Skulpturen  fast  au  a.ac  Ii  lierslich  Autotypien  verwendet, 
in  den  Secuiarmsclicii  I Jcukiualeiri  iiii-chei:  ^ich,  woh  nach  ihrer  oben  ge- 
- . ■  i 3 i i tä i  r- i ■. ■  l .  i'iiLtaleliniij;  nicht  r.i:  im. gehen  war,  KuhlreirSu:  Holzschnitte  der  ver- 
schiedensten Beschaffenheit  und  Gute  darunter,  und  es  UUst  sich  nicht  leugnen, 
(Wh  man  bei  einigen  ilic-er  Tafeln,  welche  iniu/  het.cMiLlci'c  Thuge  in  ve r schied en- 


t  Bildern,  Zeichnungen  und 
,  möglichst  v 
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Uütil7i:i>rin!.cli,   lii'lll    V.  .;■[,, .ni-    null  die-  711111    Vorwurf  711   [|  l.u  in  II ; 

jIht  es  wird  ihre  Anfgiihe  sein,  lici  neuen  Aufh^-n  tbi  iwi  uiiic,llinglicln.'i 
Holasehnitte  (i.  B.  die  drei  römischen  Porträtatatuen  auf  Taf.  60)  aiiwi» 
und  durch  veränderte  Anordnung  aucli  in  den  Tafeln,  wo  dies  noch  nicht  ge- 
lungen ist,  mhnUlicb  Mini  teclmisch  eine  cii-.lüijtlifbfrc  :i>t>i«fif i?lio  Wirkung  zu 
erreichen.1) 

In  dem  Verhältnis  iwischcn  Wort  und  Bild  weichen  die  drei  Werke 
wesentlich  voneinander  nb.  J-'n rt , v ji ci ij  1-.- -  und  I.Irlichs  waren  in  der  glücklichen 
Luge,  in  einem  179  Seiten  umfassenden  Test«  dem  modernen  Beschauer  die 
Anleitung  zum  Verständnis  und  ni  richtigen  Wütiii^iinu'  des  Kunstworkes  zu 
gehen.  Auf  die  neigen  Angilben  Über  lüind-  und  Stimdrirt  folgt  eine  knappe 
liesehreibilng  iinit  Angabe  der  Ki  gli.7ni:grii  hin  di  r  ger.ele  ninilcher  aufmerk- 
same Betrachter  erkennen  wird,  wieviel  es  an  einem  antiken  Bildwerk  zu  Buhen 
und  tu  beobachten  giebl.  Ki>t  dann  kann  diu  Fr;ig,'  naeh  der  Dentmiir  auf 
geworfen  werden,  deren  Beantwortung,  wenn  erforderlich ,  gewissenhaft  mit 
einem  grüftcren  oder  kleineren  l'rngezciehen  versehen  ist.  Besondere  Sorgfall 
ist  darnul  venu  n..h.t.  klar  711  nmclicn,  wrhbe  Stellung  Jus  Werk  in  der  Kunst 
seiner  Zeit  einnimmt  und  «eichen  Kisillura  es  auf  die  neuere  Kunst  ausgeübt 
hat,  so  rtafs  der  Leser  ganz  von  selbst  in  einer  Vergleichung  der  Bildwerke 
tlritcicinaM.ler  .nid  mit  Ki-/.r'ijjiii;ssi'n  der  imiilernen  K-jmi-I  -ri-führl  wird,  lirsieri-tn 
Zweck  dienen  l  uv  uilem  <":ic  l:l-d-t.  rliiLf:.  i.b-ebiCd, Kildcit  lu^er.  /11  den  eilllrliii  11 

Gruppen.  Alles  ist  klar  und  knapp,  »hm*  iinfseren  Wort-prunk.  aher  mit  innerer 
Wärme,  gesehrieben  und  Korjssa.]ii  dem  l.ie.I'irfMs  dii-  gebildeten  Uien  uugeiuif.t, 

Übersetzung  findet.  Trotz  dof  Zweihoit  der  Vorfosser,  welche  die  Stücke  zu 
gleichen  Teilen  unter  sich  vorteilt  hoben,  macht  das  Werk  einen  durchaus 

zu  Gcinütc  führen,  wieviel  wir  auch  heute  noch  trotz  gegnerischen  Geredes  an 
der  Kunst  der  Antike  haben  und  von  ihr  lernen  können. 

Luckeuhach  bat  in  seinem  für  den  Schulgehrauch  bestimmten  Hefte  der 
Erklimm-;  dureh  den  Lehrer  nu  ll-,  ungrcili]:  i..illen,  sondern  «ich  mit  Unter- 
und  Beischriften .  zu  den  einzelnen  Bildern  begnügt,  welche  in  kürzester  Form 
eine    grofso  Anzahl    wesentlicher  Angilben   7nfa:iirr.cni'a:^en.-j     Don  weitcr- 

die  seilen  'in-  .lulnci.  eisclii.  ji-n  >iiie,  h.T-en  :ecb  jel/.t  \  er  Weisungen  auf 
i'iillignnii  pralil.i-cli  :,n-cMief.e!i  Kim-  1  1  1 1 .  iL I i .  ii i-  Higre/mg  bilden  Lin  ken 
Imi'bs  SrinliTVi  i-clfeullieiiiin^en  über  il.is  Wim ise he  Fnrinii  und  die  Akropolis 

'■;  '/.  'Prem  liede.iHTii  Ireieii  rüe  cinifLoeii  M:iiiv:-i  ■  I  i ■  ■  ■  ■  ■ '  iiinin-  I  ii  äf-ui  he; 

l.uteneil  Vertfleifil  11.il  hihIit™  -ctilivIVr  lienei-,  :,h  es  in  einer  Kiim-lln-hprccliuiiif  der  F.lll 
-  i,.  L..i,.h-     I  -  r:...  Im.al .        bi'i.  idi.  ij  i.  '.  .111     -.".Il-ii .  c'  I -.q .1 '  11  a    : '.  11 1:- 

mUcr  als  Games  liatnichtet  oiu  sehr  erwünschte«  und  treffliches  Hllfomittel  für  den  Unter- 
Hehl  liü-li-ii,  (l:is  in  .1,-n  llHn.l.TI  iler  SYlifiln-  neirieu  Zlle.k  reichlich  eriillleli  ivinl. 

1  Di«  K.ur,Btaosdracke  de:  KTiceWsehen  Theslcre  hätton  dem  Wrandrifi  (Abb.  6t)  -robl 
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von  Athen.1)  Namentlich  in  der  letsteren  findet  der  Lehrer,  welcher  seinen 
Schillern  die  Akropolis  erklären  wiU,  alle  die  Frage»,  welche  die  Aufgrabung 
lies  Huden*  lei  den  :lcIiI/:'k<t  .l;ih>v!L  /u  TillTs-  jji-:Vir'äi-rt  hur.  ki:;z  uvl  üul  1 1.- 
sprachen.  Dagegen  hat  Steudir.j;  stull  der  Unierseliriften  unter  den  einiolnen 
Bildern  nur  VorweiBO  auf  die  Paragraphen  Boiner  'Übersicht  über  die  Ent- 
wickelung  der  liilili-iuli-n  KUü.i,:  den  Unedlen  um!  Uiiiurni'  gegeben,  'weil 
der  Schuler  sonst  während  der  Besprechung  leicht  vom  Worte  des  Lohrers  und 

um  iler  luifiuerkse  n  Heii.iiliEuiiL-  in-  Iii-ji-i:.l;[in],'-  Hhy  vn^.-n  ivird'.  Dir. 

mag  vielleicht  richtig  sein;  trotzdem  aber  will  uns  dieses  Verfahren  nicht  reebt 
/iveikmhTsig  rrsdiriurii.  KRn:  cliii1  ringi-hin. Imv  k  iiustui-srhirhllidie  Unter- 
weisung am  ßymnaaium  thunlich,  sn  hüte  sieh  in  dieser  Anordnung  ein  vor- 
zügliches Mittel,  den  Scholar  zu  eigenen  Erklärungsversuchen  anzuleiten  und 
hm  di(-  iiiizrlu.'n  Tv]  eil  und  lir.tulten  rii-./.iLpili^en;  ;ili..>r  i.<l  «du  Interesse 
zunächst  ein  roin  sachliches;  er  will  wissen,  «an  die  Bilder  vorstellen,  und  dies 
aufzufinden  ilnrf  ihm  niehl  nTiiiiltii;  -rliiivv  :;-i:i;i,lit  wirden.  Dum  wir  tiäivhfen, 
ilnIV  iT  liis  l'iiiliväliriinl./u  Hin-  und  HiTliliiff.-ns  iwiwiici;  Teil  und  Tafehl") 
bald  müde  werden  und  dafs  ihn  die  unvermeidliche  Nihlihriiheit  des  Leitfadens 
nicht  zum  Leuen  einladen  wird,  Audi  diirin  liegt  kein  Vnrwurf  gegen  den 
Verfasser,  der  mit  anerkennenswerter  Sachkenntnis  und  mit  der  Selbstverleugnung, 

gäbe  gerecht  geworden  ist.  Aber  seibat  der  grflfsl*  Meister  würde  es  nicht 
fertig  bringen,  auf  S7  Spalten  elf  »ntikii  Kunst  i;i'idiid]ri:  m  umspannen,  in 
ilii'Sf  (iii:  l.'utcisv  Ii  litten  und  dir  uotivemliL*.-lrii  Ik  ldiii  iLiii;.?]!  /Ii  L.'7'j  A I iIjl l(L ULI urt  ti 

zu  verfl erbten  und   r.m-h  interessant  zu  schreiben. 

So  sind  wir  jefctt  im  Besitze  mehrerer  trefflicher  Hilfsmittel  für  den 
klassischen  Anschauungsunterricht,  die  allen  billiger  Weise  zu  stellenden  Au- 

ziiäsftt  und  besonders  loi-derlith  einclieiut.  Der  Schute  uber  erwächst  die 
Aufgabe,  ja  wir  dürfen  wiihl  Silben  dir  Pflicht,  die  ihr  gebotenen  reichen 
(laben  auch  wirklich  in  p:ei)-Tieter  Weise  zu  gebm  sieben.5  Wie  Stuhr  i-s 
damit  in  Deutschland?    0.  Jaget   Rondell  in  'Lehrkunat  und  Lehrhundwerk' 

')  Levi  und  Lokenbach,  Bai  Forum  Romanum  der  E.iieraeil  Hit  IS  Abb. 
l>ei  Oldenbourg.    IXUS.    Prci«  I  M.  -  Luckonbacb,  Die  Akropoll»  von  Alhen.  Mit 

:;i>  Ai.l'.  .■ii  -|u\i.ieli'  I    Iii-  I':  'el.'lirn  .lr-  <  \  .MMi.-.-i  Ii 1  -lull.'.         Iii.i;-|. .  l.-i  'III.::: 

boiBB     ISO«,    Frau  1,60  M. 

1    M  ■■  .l.ii  l  „  i  .1    ,■!    H  ,  iL'  .  .i.  ■■  !■■     .1  I    :in  i.ii 

k  - :  i-l-: .  ■  L  i  L 1 1 !  *  u:  'A':r  :i.i:i-    i.irii..-  K  -.  - '  I  i   I..l;l-   Ii;.-   :i  !  I  .■  Ii  u  Ii:  •■■n 

A.  Schnoidsr  'Leipzig  bei  Tcubticr    IS6B.   Frei«  10  M.)     Iiier  wird  bei  dsr  GrÜlio  de» 

V'-HTIlUlh    'llU   Hr'nilE^ILIL^   lll-h    v,,^;.  I .  - 1 :  l  IiILI.   "l'.'.H  ■    r'1 '  -' . .  ■  i " '  II   .HIT  l^Lll,    *0   il.ll-   ill  ZllknilH 

eine  Trennung  »uii  Test  ;iiiil  TiiWii  iltiriRViul  tu  iviliisHicn  wilro. 

■j  Die  kWiischi:  Philologe  wird  sich  hier  nicht  gern  vom  doctxchon  Unterricht 
iKucbiliuen  Ionen,  fflr  den  J.  8nhr  (l.jons  ZtiLhr.  f.  deutsch.  ünterr.  11,  M»  IT.)  »ine  mm- 

irii'M^'-   Hi  ii,-.i.-..iii:    'i'T  /i'il'-.-i»   Iii...  I:iii.  ' I' .■.]'■■ i.   uni   ^'^rii:.'   ..L..I   l]i.l :...I.L       .1:'  i I. 

furJort  und  eingehend  begründet. 
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mit  rli-i-  wnhlw.illeiidi'ii  Ironie,  die  dem  i  itiLEu  ( nen  Meisieir  su  gut  i.u  ücsielil 
iteht.  uuil;  :iiif  iiie--.-  Hesti-biiugen  sein  'Nt  quid  nimie'  un,  das  Die  unsichtbares 
Leitwort  Ober  dem  eiunü'ii  jiriii-uti^n  lluehe  steht.  Wir  nuicbtcn  glauben,  daFa 
zu  solcbcr  Besorgnis  im  allgemeinen  noch  kein  Grund  Torhanden  ist.  Wenn 
liier  und  du  einige  lle.irss|nirne  den  Outen  zu  viel  thun,  so  schadet  du»  viel 
weniger,  als  dafa  eine  grofse  Anzahl  von  Lehrern  zur  Zeit  noch  mißtrauisch 
<i.":e|-  [jiifülinlip;  ln-i  Seile  Milien,  je  iiaiiidem  -ie  iiieiit  luililnsü  Wullen  ml« 
kiimien.  Und  zwar  sind  dies  keineswegs  immer  die  iiitesten,  denen  vieileiebt 
auf  der  Universität  die  rechte  Anleitung;  zur  Ilcsehiitlig-.ii:g  mit  der  AreliiiuluL-i-: 
gefehlt  hat. 

Dafs  hier  noch  vieles  an  wünschen  übrig  bleibt,  gebt  schein  aus  den  ahl- 
midien  l'lrnrteningfn  und  Yersinihen,  AM.il!'.'  a:i  sehntsen,  liervur.  Hier  sei  nur  auf 
zweierlei  hingewiesen.    Eine  Mufsnrufung  in  Archäologie  für  daa  pln'lo- 

bigisulie  S'aatHelarilen,  die  aiil'  ,].-,■  riii-i'lHir  l'll  ih  ib  .gell  Yei>i;ili  i  llllling  Villi  nnilieber 
Seite  emrifiihh'u,  um  der  Mi  In-In  il.  abi  f  mit  rienligem  Takle  abgelehnt  wurde1 1, 
l.iire  lins  sieberste  .Milte],  dii  r'reinie  au  der  Snebe  im  Keime  KU  ertöten.  Sie 
würde  eine  iibnlieiie  ui'.iieii  triebt  in;  e  Vi'i:iaui;i  li.il'tii,  wie  wenn  nuin  'Beiger 
künde'  unter  die  l'rüftmgsgegenstände  des  Gymnasiums  mitnehmen  wollte.  Uie 
Teilnahme  sull  auch  hier  eine  nii  In.  crawungi  mi  sondern  auf  lebendigem  Interesse 
begründete  sein.  Sie  wird,  wie  wir  hoffen,  in  Zukunft  mehr  ala  bisher  schon 
auf  der  Schule  geweckt  werden;  Snehe  der  rihihihigisehen  Tln/eriteu  ist  es  dann, 

eine  Seite  ihres  Lebens  und  Weaens  kennen  lernen,  und  die  gemein verständ- 
liehen  'Erkliirungen  artiger  Bildwerke  ijr  _Mi:mk:ii wie  sie  wohl  aüe  aivbiin 
legi  nein  n  Professoren  ihren  ilikein  in  l'oileiinigen  und  Übungen  bieten,  werden, 
Däfern  sie  nur  nicht  langweilig  aind,  dem  künftigen  Lehrer  eine  reiche  Fülle 
künstlerischer  Anachauung  und  ein  bescheidenes  Haß!  jmsitiver  Kenntiiiasc  als 
jtrf,;i«  /e.  an'  ins  Leben  mitgeben.  Die  He.i  hafrigniig  mil.  der  Arebäiibigie 
silll  für  den  Hindeuten,  der  sieb  iiirem  Studium  nieht  widmen  Linn  tuler  will, 
eine  Fi-in.ii  lui i]  Erlii.dung  V.. I,  angestrengter  Arbeit  sein,  dünn  wird  er  am 
sieb-isien  innr.  spater  gern  wieiin-  nu  iliy  nuiiiil.-kebren. 

l-'iir  AuffriSi.ibung,    Emern  nun;   und    Vertiefung   dieser  Kenntnisse  sorgen 

dann  die  verschiedene:!  mebä n !ngi seilen  Anselm  igskurse,  die  in  Italien 

Vinn  Kaiseil.  Deutschen  iireliiinliigiseben  Institut,  sewie  in  mehreren  Ländern 
Deutschlands  mit  betrachtlichen  Kosten  eingerichtet  worden  sind.  Es  war 
hoch  erfreulich  anzuhören,  wie  in  Dresden  die  Vertreter  der  einzelnen  Staaten 
in  edlem  Wettstreit  verkündeten,  welche  Aufwendungen  ihre  Regierungen  in 
diesem  Zwecke  alljährlich  machen,  l.'ber  den  Wert  dieser  Kurse  aind  die 
Meinungen,  namentlich  bei  den  Awhäolngen  von  fach,  geteilt  und  werden 
es  wnhl  immer  bleiben;  denn  es  bände. t  sieb  liier  um  tirfnlge.  die  .nii  Ii  in  ihrer 
Gesamtheit  der  für  viele  jetit  auch  in  der  IHdugogik  allein  scligmach enden 
Methode  statistischer  Erhebungen  entziehen,  die  aber  trotadem  vorhanden  sind. 

']  Verhandlungen  der  44.  Vera,  deutscher  Philo!,  and  Schulm.  in  Dresden.    S.  71  ff. 
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ist  nicht  jeder  hin  ländlich  vorbereitet,  alles  nufiufaflaen  und  ftsi 
im:i  ioiiu1  '^i,l',l]rti,ii  !J'iil]i-.T  ^iiih'iLLjeii.  Aber  gerade  die,  we 
ivi'nii!  rii^i-ljivi-rt  mit  Jc:n  liÜHtj.i'iij;  im-l.änliiyisdiiT  lifMliTümlo 


Ii. 


Iii 


Ii  conpr  tchcn,  so  data  der  ein 
H".:.-|  ■■„';, „J-i^MlcJ.  bloilpC. 
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iLi-L-]jLi<.ln;;i«'lim  HilisiUU-ii  inline  die  .-ti] ipil .^h.-Ij-m  S^lmÜiürhiT  iLiiff-iuramien 
worden  könnt*,  den  Kopf  schütteln.  Znm  Trost«  diene  ihm  die  Thataaene, 
duh  ili'MCH  \YriL.rni-:  in  linden,  -.lirn  i^^l' -htf  ii  l,:ii]-ii-  .Ii.t  ^.■jnL];iuh:i'll"<.lil\  u:i  I 
üher  deesen  Gremien  hinaun  bereits  nu^uführt  und  mit  Mhüncm  Erfolge  ge- 

li        1 1-    \:-'  :i       MiUl  J  L  i  L 1  *  I  ■  I  ^  :|||[    ^vis-'Ullf    [ .  H  ■ :  k  ■  -  ■  I  ^iH-h  S    iMlIllfillill^i  r. 

sich  durch  ihren  hillig™  Prei«  und  ihren  Anflchlufä  an  die  alte  Geschichte 
luiszt'ji-hni'n,  und  Sti-nclin^s  Di-nkralilmi,  für  ivi-klu-  di>-  iiiirm-riirdHit  lulle  IWrli- 
hiiltigkt-jl  ihres  Inlinlts  sjirk-iil.  .Nijtiirlii-Ii  n-iifjr  m.'Il  (Ii-  KilifUhriillf;  Hilf  die 
obersten  Klassen  in^i  hriinlii  i. ,  ;i!  ■Midien  von  den  Ländern,  wo  der  Unterricht 
in  alter  Geschichte  auf  einer  früheren  Stufe  irtvilt  wird  ifür  Sachsen  i.  B.  in 
D'iiM-t.-EiiL  r i  ei  , d  l.'ntfisfkin.dji'j. 

Für  die  Anstalten  aber,  welche  sich  m  einer  so  weitgehenden  Mahregel 
nicht  cntschlicfsen  können,  giebt  es  noch  einen  anderen  Weg,  auf  dem  sich 
dasselbe  Ziel  annähernd  erreichen  liefe  die  Anschaffung  einer  gröTseren 
Anzahl  tun  Eieinplaren  für  die  Lehrmittelsammlung.  Auch  dies  wäre 
nichts  Nanes,  da  ja  viele  Schulen  schon  die  wichtigsten  Schulschriftstcller  im 
Benutzung  he!  der  Reifeprüfung  und  mm  unvorbereiteten  Übersetzen  in  aus 
M  ii.hi.iuU  i  An/nfil  iM  -i1/,.';i.  \\  -.>■  dii'.-'.-  iviirdi'ii  siL  iI.jiiv.  j.d.r/.'it  'ü.T.it  li^''1!!. 
um  erforderlichenfalls  in  emci  Kuu-sf  ausgeteilt  ?.u  werden,  ja  man  könnte 
sogar  versuchen,  sie  unter  l'mstniidi'ii *i  den  SchOlern  zur  häuslichen  Vor- 

'    !>■-    l-i    >i.>ri::nn«   liilioT  in    K-rlili     Mi'i'tErWLTVc  iln  i'luHÜt.  jfuupt  srainicnrot 


Pill.  u.  TM.  15t  (IHüü  S  13  uro]  lirieflkher  Miltcilung.    Auch  ! 
um  GrmawiiuiD  in  Würzen  in  der  oniiej-ebenen  Weise  lienulil 
7i  I.  I!.  wenn  (i  fi.'h  um  ,in,'  l!espri'clroii|r  der  Akropotis  in! 
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k-rcitim«  auf  einen  Tili;  iiii/Lin'rlriiniTi.  In  manchem  würde  dunri  um  willst 
il-r  Wunsch  ■■■:[■■  ivcr.b-n,  :]aa  N.-i  lieb  L'cii-.ir-;i  n-'  S j ■  l . ■ : i  ak  [.eraimli.h"-.  [kp-n 
tum  Iii  besitzen.  20 — 30  Htikk  würden  ganGgcn,  um  mich  In  der  vollsten 
Klasse  wenigstens  je  iwci  Schüler  mit  einem  Dilti  >.u  versurgen.  Und  gerade 
für  dieae  Aiisjvliiillurisr  jih"h-IjIi'jl  wir  ui-bt-u  -lieiuCag  nur]  Lu.-k<-[itiin-l]  mich  dem 
öfter  angefahrten  als  befolgten  Wort,  dafs  für  unsere  Kinder  das  Beste  gerade 
gnt  genug  int,  die  lleiiknuilcr  von  l-'urtwün«lci-  und  Urliehs.  diu  sonst  ihr  ProiB 
nun  & II«!' in i:i tu- li  ( ivlirimi-LLi-  nlisschli'ss-:-.  .Ulfa  "annale  empfehlen.  Die  darauf 
verwendeten  Kcatt-n,  die  nufserdem  hui  direktem  Brau«  durch  die  Vcrkgs- 
handlung  sicli  noeh  erheblich  vermindern  dürft™,  werden  sicher  reichlich  Zinsen 
trägem     E -rui         (Ii-  Mi[.:cl  /  i  emer  an  A  iiaga':i'-  nu  lil   erhanden  sind, 

würde  es  gewifs  nicht  achiver  halten,  tiiililthiitigf  BUcri-humle,  ,li,.  ea  jn,  Butt 
sei  Donk,  bei  jeder  Schulo  giebt,  zu  einem  fröhlichen  Auftkun  zu  bewegen. 

Jeder  iin Ih'Ci-lti [.  i-r .  i l^iuli  wird  aich  lu  i  iiiirwin  \aehdcr.ken  überzeugen, 
dal'a  wir  hHuml  auf  dicaUa  Wcsri.  r-tatr  ■.■:):  iliu-hli«!.--.  W.ihlgcfallci:  zu  erregen, 
>i  luni  tk->i  n-ir'erCN  S.  jiii Ii -r  e'ii'U  eiY.iei-ii  l;  '-"m i .u.-ii.  -dir  K'iii.at  werke,  <ii<:  hl  aciricn 
(it-sichts-kreis  treten,  mit  Anlnierksamkcit  in  betrachten  und  sieh  ihrer  Wirkiin« 
hcwufal  /.Ii  werden.  Di'nn  . L d . ■  _  welehi-  vi-ll.'  .lil  1 . r - 1 TL n~. ■  1 1 + - ■  r i ,  dafa  durch  nähere 
Beschäftigung  mit  der  Kunst  der  Alten  den  jungen  Leuten  das  Verständnis 
für  dir'  gährendc  Knust  unserer  Tage  um  i-iirnheiein  vwai-hhisscn  werde,  niöjrt'o 
bedenken,  dafs  es  zunächst  gilt,  in  unserer  Jugend  den  Sinn  für  Kunst  über- 
h;i:i])t  erat  /Q  Hinken,  und  -lafa  dafür  cs.ii.-  ach.irf  .mir! -läeüeli.  stln'iiicti  (ic.-tnllcu 
der  Antike  denn  doch  geeigneter  sind  nls-  impressionistische  und  symbolistische 
Erzeugnisse  der  neuen  und  neuesten  Zeit,  nder  die  alten  japanischen  Farbcn- 
holiBchnitte,  von  denen  jetzt  «-usle  Forscher  dua  Heil  der  Zukunft  erwarten. 

Es  ergeben  sich  aber  auch  manche  rein  praktische  Vorteile  aus  dieser 
fSehaiidluiigswi-is-e,  und  der  m-.1i-  und  «-h-htigatc  In.-if-l  Zeit era|.n rn is.  Dm« 
darüber  sind  mihi  ulk-  S.'lnilphilii'KüL-n ,  die  ea  mit  ihrer  Aufgabe,  die  Schüler 
durch  fruchtbringende  Lektüre  in  den  Geist  des  Altertums  einzuführen,  ernst 
nehmen,  einii;,  dafs  von  de:  kl  rr:'c  r;i-]:ic"ar.K'.-ii  Zeit  i'.'.ir  ein  verschwindend 
kleiner  Bruchteil  für  künstlerisch"  Lutunvi-iiims;  .ibgctrcir-il  werden  darf.  Wie 
kjinil  dabei  der  ehcnlhlls  bürcrlrhglcri  l'urd.-ruiig  •ler  Kehuliiri-haidugen  genügt 
werden,  dafs  wir  nicht  nur  Bilder  mit  kurzer  Erläuterung  vorzeigen,  sondern 
vielmehr  die  Schüler  durch  Kragen  zu  eigenem  richtigen  Sehen  und  Urteilen 
anleiten  sidlen1-  l'n.i  wie  de:il:(  man  aleh  iil.erluiipt  dies  Verfahren  bei  einer 
Klasse  von  30—41)  Schalem  so  angcwciid.-r..  cnfa  dl-  gkiclimäfsig  gerördert 
wrc-iii-tir  Nur  tbinn  littet  sich  da-  Ziel  '  1 1 '  i ..  n.  wenn  juii-j-  r  der  .La«-'  w;tr, 
mich  lie.iliüiiid'-i.  ■■■'.>  i'i'il-  all.  n-al  snajthiricn  I i m k ti-]'  J  t~  ISilil  v:.\  Hanse 
in  aller  MufHe  lu  betrachten.1)  Hann  sind  in  kDrzester  Frist  unter  lebhafter 
Teilnahme  der  Klasse  die  V.)r>r;e.-i  v  ■  ■  1 1 . ■  1 1 i - ;t .  lal-  ln-  Anaebaaungeii  leriebtigt 
und  die  mafsgebende  Auffassung  festgestellt,  die  sieh  dem  Schüler  um  so  fester 

gegeben  wird,  sich  ein  aenencs  Uibl  näher  ämusebeu. 
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ml  die  seihet 
drd.  Ferner 
i  Hufemitte] 


.(.(■wühlten  Sammlung  der  geschichtlich  wichtigen 
l..ii-.il^]L!L(1.liiM::-.  ■[i'iicn  «irh  (.-inirji:  aiia  Klei  uns  im 
könnt. ti.  in  ^ur.-n  N'm  hliiWiiii^.TL  i  I ^Ll-jl!. Lt mti  mifi- 

llintcr'lilrll    '{'■■\tr     In 's  ' in: l^i'       K.'i    il.'in     'lih  iili;;.-!! 

es  nicht  schwer  hnltwi,  tu  niiiiHifii-Tii  lVi*e  i-im-n 
ii,  der  sieh  auch  wiiraerhnlli  der  Schule  bald  lalil- 
iDrde.  Denn  der  Sinn  für  Naturachönheit  ist  in 
leoht  stärker  entwickelt  als  der  für  die  Kunst;  des- 

die  nicht  da»  Land  der  liriecb.cn  mit  der  SocIü 
■ifttn  Linien  scinur  Landschaft,  die  suh  ebenso  klar 
11  Himmel  wie  ilnH  IjIhii.'  Meer  al.hebeii,  ihr« 


IhBc.  kommt  io«bcr,  oieo  aeuo  umtelluiig  von  benifon,!«  Seite.  K.  Peter.on,  Von.  alton 
Rom  (mit  120  AU..,  Preis  11  M.j,  durch  welche  dir  von  Peemanu  seplmt*  BchüdenDS 
'Uerübmter  hWMiltlir,'  in  vielienprtclieiidtr  Weise  eröffnet  wird. 
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ETWAS  ÜHF-Ei  HEIST    UND  AKT  DK  11  ALTEN  PHILOLOGIE, 
WIE  SIE  HEUTE  IST  UND  WIE  SIE  VOR  ZWEI  MENSCHEN- 
ALTERN WAR. 


^■illküi-li 
toi  eine 


■i  i-'ull,.  . 


■i"]|..idn  iuifh  Li-wr  Gedanken,  die  er  sich  : 

■  1!;'.'>,::'J!.    L^r -t i Jil f H - 1 : i ■    R.  I nli'lll  1:11  ^■■n    ^i  l.'-.'ll  >■: 

lern  Indiridueller,  immer  anhängt,  .er  die  Seele  ru 
Ich  hutro  mir  Prot.  v.  Wiliiänowit*  Mi;i;,:ix:,i;;, 
na  dus  schnell  hiTiihmt  gewordene  Scbriftdicr,  r 


iiinrn  Indien  und  dcdnil 
etbst  oft  gemacht  und  a 
imil  mit  der  Frische,  d 


n  Vater,  Fr.  Wilhel 


Li    l.'?I'I'm  r  ^piLIL 

ganz  auale-ges  £ 
Schncidewin  (IS 


■"mit  wir.  [■!  d.-i:  lI|iivi]--ii;ilH:-.r:i!'-"»f«Ti  Fr.  W.  Hdit.-i.!,; 
b;  iwei  m  ihrer  Zeit  in  gleicher  Weise  auf  den  Ho 
deliendr.  Männer  iTiniin7.il seinen,  hii  dafs  in  rlcn  Uli 
auf  ähnliche  Veranlassung  erfolgten  Publikationen  mglt 


i  TrÄ^ti,:  ,1-r  KNt<i,-,-ki;iii!.  I  i-'  .Ii.:  iwifi  uns  ein™  :i!!H.ti,.liri,  (iniLe 
e  glii.-feliche-  IIhik!  des  airSgejei.lin.it*!!  eiigliselien  Philologen  K  (i.  Ktsnj. 
n  ersten  Herausgebers  von  Aristoteles  jrtpl  'A&nvaiav  mJinüte,  gefallen 
irt  eine  di.-r  Ii"'  srri,  clii.-,-|M.:i  [,i[j)>wiL!.r.ilk'!L  dn-  ~itn:Tjilui- iii'i:  Sn.1l  iiihI  Drove! 


!!fl.<Bstt-lli>n  rar  llirUurinl.  Pm  «  liti-i-cil  »^-r  /«•.■ki.-i.tiL'fci'il  ,-i-ii-s  ucipit.ivi-n 
Urteils  einverleibt,  einer  Abhandlung,  welche  den  Text  der  15  ncbtumkwanzig- 
leiligen  Kolumnen  der  gedachten  Nummer  jener  Gü  Hollen  bildet;  Letronne  Latte 
nicht  philuwnj.hin-}]'^   i, [uRLiichi'i  Dintrihc,    unulvni   nur  dir;   in   sie  ver- 

wiiIhüuüi,  sämtlich  ir^iuiilwn:  nr_'i.'!i!i;dc;i  Didif  i  n-i-üli'  cii:fr  1  itk.ti .n'.n: in->iun ur 
für  ivr-rt  und  Inhiicud  #  bultin.  K-  ?inil  unter  den  neu  bekannt  ge- 
wordenen 1  Vers  wahrscheinlich  von  l'indaros: 

Odin  jif  {iVou  oiS'  rUoijfioi'o  Moto&v  ixaiScvoev  ulval  &ijßei, 
iwei  Heiawetcr,  wahrscheinlich  ans  den  Kyprien,  zwei  nententiöse  ianjtnache 
'['i-inivli  i-  ilfs  Euri[iiiiL«,  il-.'r  uns  ran  dem  »Itan  Theapia  erhaltene  Vers: 

(A'i  fiüttijjj'jfiv  dii'.  (iwv  6i  öoi  Mya, 
ein  schöner  Vers  des  Ibykos,  oiner  des  Ajinkreon,  eine  Zeile  und  noch  cinmul 
drei  Zeilen  der  Sappho.    Letztere  die  t'ci-Iv  der  Lctrimneschi'u  N'cui'utileekim  j; 

---   ivitii.    ]          il;c-.  ri    tSi.-^iill'  iC.if        lifi^lTLUill'.i-i'  I  Ji!i'_-.-  iinw.'iidin  ibirl 

der  Ausspruch  lautet: 

OiS'  luv  dWufflf«  Äposipolaoi'  yiioc  «Mb 


und  mr.i  von  Lcsrnniu-  mit  (Ik-  ü'ifjj  i^itT.mi  ffr.  LOY!  Soue),  die  Tochter 
der  Sappho,  von  fr.  W.  Sehn,  trote  des  aopBi'voi'  —  rgL  das  Homerische 
vvfuptj  von  der  Helena  —  noch  richtiger  auf  die  Dichterin  selbst  belogen, 
iw.i-.irrli  die  hfUnnfiTi  iiiilil.cn  1  li.lilii  .l.ll-ui  -tol/in  Sclii.l [uln--  um  .■un- 
schöne bereichert  werden  würden. 

Man  könnte  nun  sunilchst  meinen,  duTs  das  quantitative  Verhältnis  der 
litterari sehen  Funde  für  die  beiden  Zeitalter  charakteristisch  wäre.  Aber  der 
'Atojviuatr  ireiiiiio,  den  Gedichten  des  Bnkchvlidcs  und  don  Bruchstücken  des 
McnandriBchen  ytapyös  stehen  Joch  immn  liiu  irc^cnnliL-r  die  sehr  bedeutenden 
Stücke  von  Cicero  de  republica  von  1MB5J  und  der  Hyperides  und  Hippolyt™, 
die  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  neu  aufgefunden  sind,  von  den  Übrigen 
Rollen  der  vorhin  genannten  Sammlung  und  den  Herculaitenäischen  nicht  zu 
sprechen.  Für  .Iii;  Ankunft  stellen  freilich  die  ägyptischen  rirahkainmern  melir 
Nenfundo  klassischer  Teite  in  Aussieht  als  die  Handschriften  der  Bibliotheken 

Dagegen  ist  der  Unterschied  der  beiden  deutschen  Herausgeber  in  ihrer 
Stellung  zu  dem  Stoffe  sehr  merkwürdig.  F.  W,  Schncidcwin  sagt  (S.  1): 
'Miifsigc  rn-wui-hin^iT!  sind  .'Hüllt,  in  Ii . h  1  .:n  - 1 niu -i I ■■  .ji'iiiiifsigt',  U.  v.  Wilaiuuwitz 
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■J    ScOü.'irl.-V.-;;,.    Kl.:i.    i:  L.'r  I J -M     Uli    A  ,1  J  - 1  1 1  T-.'l  I    l'hl  !■ 

siü-t  i.S.  II;:  'Ui.:  ^[.■i-lil.l-iii.-iii]..'  Eleifiii/  dea  korrekten  V  ersi^ebriliei!'.-::  dui-ltcr, 
wir  in  Biikdiyliil«"  iii-r  'k  1:1  -  L:i  niir^  tin  o  Lt^-:1:  rohi  :-ihi.'r.  KrdiV  iiinii'dV  \-ru-iirtesi: 

nicht  mehr,    llies    wir  n-hullen:  niclil  weniger.'    Beiden  Herausgebern 

sind  ulan  iliru  im  die  <t.-K  K;l!iil>*  l-eii-.t  N.üiiiUl'üisdiul'r  s.!ckHü|d"te[i ,  •cJmcIi 
besonnenen,  Erwartungen  erfüllt.  Aber  wieviel  weniger  bedurfte  ca,  dem 
älteren  der  beiden  Cl.dehrleu  die  Heute  v.a  erfüllen!  Ein  wieviel  uiij/ebriirlieiirriT 
Enthusiasmus  für  »lies  Antike,  eine  wie™!  mehr  jugendlich  schwärmende, 

wurde  von  seinem  (ieiniil  isir-fc-n  wirst  ii'tUrn  l\]ei>:ij.'keit<'ii  ei  it  gegen  neWiieht, 
iura  Bich  durch  sie  befriedigt  erklären  zu  können!  Er  sagt  (S.  IV):  Tür 
mich  hat  jedes  Wart,  das  Bich  aus  dem  klassischen  Altertum  gerettet  bat, 
etwas  Ehrwürdiges:  kommt  cb  von  den  grofscn  Genien  der  Hellenen  oder 
der  Körner,  etwa«  Heiliges.  Es  mag  den  Raiten  etwas  phantastisch  klingen, 
leb  sage  wahr  und  wahrhaftig,  ein  Vers  eines  AlkaioB,  eines  Simouides, 
Pindaros,  Äschylos,  Sophuklei.,  Aristopbanes,  uns  der  Naeht  der  Vergessenheit 
:in.-  Lii-Iit  rnnrlii  uiii-  die  i-Frist*1  Freu 

Tage  glücklich.    Niebuhr  hat  gesagt:  «Ich  v 

überall  mit  dem  Altertum  beschäftigt  hat,  so  hölzern  eeln  könnte,  dals  ihm  der 
Besitz  ton  Bruchstücken  der  zwölf  Tafeln,  auf  dem  nur  halbe  Worte  unerklärlich 
zu  lesen  wären,  nicht  als  ein  Kleinod  köstlich  sein,  ja  die  blofso  Ansieht  ihn 
beleben  würde.  ...  Möchte  ich  nie  so  lebenssatt  werden,  nie  so  eisig  gegen 
das  Altertum,  das  ich  liebe,  dals  ich  ein  mattherziges,  kranke«  Nil  admirari 
zu  meinem  Wahlspruche  machte.'  U.  v.  Wilamowitz  ist  sich  dieses  üegensattes 
der  Zeiten  sehr  bewufct.  Er  sagt  (S.  Si):  'Kür  den  Huhm  des  Bakcbvlides 
würde  i-a  zuträglich  ci-jisii  sein,  wenn  r  schon  lii!>7  tTschicucn  wiire.  Mit 
der  ganzen  Weihe  klassischer  Musterhaftigkeit  wäre  er  durch  die  Jahrhunderte 
geschritten,  die  sieh  allmählich  iim  der  Nachahmung  dieser  Munter  zu  der 
Freiheit  einer  eigenen  Kunst  aufgearbeitet  haben  ...  Er  wäre  etwas  gewesen 
sowohl  für  die  höfische  Praoht  der  Zeit  Louis  XIV.  als  auch  für  die  Zierlich- 
keit des  Jahrhunderts  der  Vernunft  Jetzt  verlangen  wir  von  der  Poesie  und 
vollends  von  dem  Poeten  mehr.'  Wieviel  ruhiger,  in  seinem  Selbst  un- 
angefochtener, in  wieviel  kühlerem  Bewufataein  von  dem  wahren  Verhältnis 
solch  eines  klein«)  Neufundes  zu  den  unermefBlicben  Schätzen  dos  kultur- 
schöpferischen Mcnscheugeistes,  die  sonst  sehen  in  voller  Sicherheit  aufgespeichert 
liegen,  mit  wieviel  entschiedenerer  Neigung,  das  reine  Gold  von  Silber  und  Kupfer 


Mustergültige  viel  liiilier  und  näher  stand,  nls  der  Gegenwart,  die  sich  auf  die 
ewig  jungt;  iTncrsclii]|>flic]iki'il.  des  Oi-istesli.ü-j.i  -  lr.'-:.nn-ii  hat,  sondern  thifs  es 
nilL'll  vr.m  seinen  n.- )  h i; r i i  1  i . ■  ] j h ■  Ii  -fiingm:,  den  Verlrel.ini  der  kls-.i.-i'lir.n  Alter 
ti]TnswL<s.;oi-:ch:Ltt.  :ut  vnl  Ii-Ii ntlielier,:!  J. !.■!).■  i:]|iSL-hl'.!3i'.-[i  wurde  als  von  den 
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;iilreliflnTi  in  an* .■;-.■]■  Xiit.  dal-  dii'o1  Liebe  ilatiri  —  in  der  F.  W.  S.  j:i  keim— 
wega  allein  ateht  —  bia  tief  in  unaer  Jahrhundert,  daa  selbstherrliche  vödfl 
ymov,  in  grnfsc-n  philologischen  Kreisen  fortwirkte  und  nach  jetzt  doch  noch 
nicht  ganz  ausgestorben  ist  Sollen  wir  denn  min,  in  analoger  Verwendung 
ilis  geistreichen  Ausspruches  H.  Heine«,  der  Franzose  liebe  die  Freiheit  wie 
eine  Braut,  (der  Engländer  wie  eine  Ehefrau),  der  Deutsche  wie  eint  alte 
Grofsmutter,  etwa  urleilen,  dnfs  die  l'hihihigic  vor  zwei  Menschen  altern  in 
brüutlichcr  Liebe  m  ihrem  Ogeii stm nie  flnmnile.  die  il.-i-  Gegenwart  in  traditio- 
noller Gemütlichkeit  hinglimmt  oder  anch  ihn  in  souveränem  Übcrl cge nh ei is 
gefühl  meistert?  So  besteht  der  Unterschied  doch  keineswegs.  Die  frühere 
Generation  der  Philologen  war  nicht  so  der  Kritik  ledig,  und  die  jetzige  ist 
es  nicht  so  der  Liebe  und  Begeisterung,  nur  daa  Mischungaverhältni 9  von 
kritischer  Kühle  und  begeiaterter  Wärme  hat  sich  geändert.  Da» 
naive  Verhältnis  eines  Eidhnsia-iiins  für  das  Antike,  der  die  eigene  Zeit  ganz 
und  irnr  imeh  fwii!  gültigem  ^a-stschee  }!us:cr  3 . i I -i . ■  1 1  v.-nlllf.  hat  die  de'ütscln- 
WissciieeliLilt  *vei:i::stens  ia  dasein  . Tulij-]-. ilzli k-rC  nii-  mel.r  mit  der  ü.'jfie!i!S'-hiT' 
Kciiaissar.ee  srt-tciit:  sie  ickivcrde  doch  immer  über  dem  Aitertüm  nls  einem 
Objekt  ihrer  Krkeniitnis.  Sie  i'fäiiinntf  und  rbaiakirrisierte  auch  immer  erlum 
Werttin  terschiedc  mischen  den  Monumenten  der  alten  Litteratnr  und  Kunst, 
nur  ging  ihre  allgemeine  Neigung  entschieden  nach  oben  in  der  Feststellung 
des  Wertes,  nur  mit  einem  entschiedenen  Gefühl  der  Überlegenheit  des  Modernen 
■  ■lief  gar  mit  YerbegnuLii:  der  l'i-läi  nileilte  sie  nicht.  Die  gegenwärtige  l'hilu- 
fogiö  nun  steht  in  ihren  guten  Vertretern  an  Liebe  and  Eiitbu-iasnurs  iri-'^ilV  ni'l.i 
hinter  der  vor  zwe:  11  cnseber  altern  zurück,  aber  der  G  c ■;en.it und  der  Liebe  nnd 
des  KntlmsiiiHmus  hut  nieb  1  twas  vi  rsclmhcn:  jet/.t  ist  es  in  erster  Linie  die  Wissen- 
selir.fi  si  ll..r,  welebe  eine  glfir.hr  Honn.-  aufgehen  las-cn  uill  iiiier  (iereehte  uni 
l'ngi  reehle  in-il  niidii  dulden  kann,  ilafs  ihre  l'.eeeLii i :.„,■  v.irwe«  feststehen,  ii  Über 
war  es  in  erster  Linie  das  Objekt,  welches  im  ^rnfsen  und  ganzen  den  Anspruch 
auf  Liebe  und  Begeisterung  von  vornherein  beaafs.  Das  Mischungsverhältnis 
hat  sich  entsprechend  dem  zwischen  Kritik  ni.il  Heu  nedi  rung  modifiziert.  In 
Zusammenhang  damil  steht  das  Gefühl,  was  man  selber  ist:  die  Zeit  ist  aeit 
Jen  ersten  .1  ah  r/.eh  aten  diese-  Jabi  hamierts  viel  gi  ivaltiiier  geworden,  was.  nicht 
ausgeführt  2ti  wei-ili-ii  bracdit.  V01  zwei  Mruschriiaitert:  leiite  der  klassische 
Philologe  viel  mohr  mit  seinem  ganzen  Mensehen  rückwärts,  dem  geliebten 
Altertum  zugewandt,  iihuc  viel  IW.cnsL'eRihl  1111  seine  Keil  almigebeii,  an 
der  er  mein-  Misere  und  niedergehaltenes  il.ill'eri  empfand:  beute  fühlt  man 
sieh  tu  boeil  und  sii  weit  IUI  der  Sjiitt.e  d—  iilr.ak  Eiieiehiru ,  dnfs  man  sieh 
gedrungen  fühlt,  überall  zu  markieren,  wie  mau  auch  ans  überhöhendem  Stand- 
punkte auf  daa  Altertum  herabsieht.  Ein  l'indaros  z.  B.  galt  damals  aelbat- 
varetändlich  fHr  einen,  wenn  auch  eigenartigen,  so  doch  jedenfalls  eigenartigen 
non  plus  ultra  Dichter,  und  ein  Urteil  wie  dna  von  U.  v.  Wilnmowitz'  über 
ihn  (S.  fi):  'Immer  hat  m«n  gehört  und  weiter  gesagt,  dafs  er  ein  sehr  großer 
Dichter  wäre;  aber  niemals  hat  er  eine  grübe  Gemeinde  von  Verehrern  gehabt, 
denn  er  ist  schwer  verständlich  und  seine  Selmtlheit  ist  herb     Auel-  iver  das 
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(IdIiI  Iiis  lh-Iu  iirkiiniil  [ml.  ivinl  nicht  li;ili;iit;:i ,  «Luis  lI Ii-  A  rl»  i  t  iii:LT>icii  Ulli I 
ihn'  l'tn-nitii  liüiilijr  l,ii:iiinvi<>Ti.-!l  um:  Hai:  sin:]'  ivlirt'  Ciimiili  l;ii.)i:-  «nisilii-l-i 
jiniveferi-  Aili-Ii  lir.i'  S'i  vi-uli ■'Ii »ii-.1  um]  von  [fj.tin-  iin^i-|];Li:ilitii  i 'Lirnkd  ri i x 
HMta  Simiinidcs,  des  iwfitu.|-iiTstra  yiii-ülnHiihi'u  Lyriken«,  will  diu  bei  Wilnmmviti 
S.  17  oiler  die  Mommsensclie  von  Cicero  gehört  durchaus  einer  Zeit  an,  in 
der  die  überkommene  philologische  Pietät  gegen  das  Altertum  einen  Rifs  er- 
halten hat,  und  das  Gefühl,  wie  herrlich  weit  wir  es  gebracht,  dominierend 
/.n  (iriunlv  lii-L'i.  (Drum  iL  im  m'fii'i;  (Vii-u.  um  1*4' I.  Im.i'al  ;iui'  .■im-r  ti-miL-niiiim-M 
und.  wie  Aly  scr.i.i^t  hir,  Rar.i  iciduftTti;?  iLlipiwawlti-i:  u;i]i>lirti.v  Hrrkuli'.-i 
arbeit,  über  nicht  sogleich  auf  dein  souveränen  Blink  yo»  oben  her.) 

Wenn  die  .lüiiycr  der  I 'luktc^ie  jirtat  oelir  in  der  einencn  Zeit  mit  dtn 
letzten  l'mern  ihrer  Seele  wurieln  und  daa  Leben  nicht  mehr  als  eine  Gelegen- 
heit ansehen,  aJtpbüologUche  Studien  iu  treiben,  so  hingt  damit  auch  zusammen, 
duf»  man  vom  klasHiinJu-Fi  Aht-rtum  doch  wnituri-n  Kreisen  der  M  it'.elieinii'ii 
»is  dir  n.gniüi  ("■  <  ■ :  1 1  -  ■ :  n  1 1 1  ■  dr-r  li^rtitlielimi  l'iiili  n-i-vn  -r:.\  -J\Ai  kruii  ;i  n-i 
lassen  möchte.  Der  Bestund  der  altklassischen  Studien,  der  vor  sechzig  Jahren 
verhältnismärsig  noch  viel  mehr  als  eine  Selbstverständlichkeit  angesehen  wurde, 
int  anderseits  vum  Zeitgeist  jetzt  nicht  wcni<_;  üidährdct.  um]  iln  er  v.li  ri:i,'in 
Leuten  Stiick  Inn  der  iiliciiüicheu  lleiilimi:  i,ld]ii!!i;t,  du-  wiiilm-  ilie  ]  ir  Kien:! :[;(.' u 
becinflufst,  so  hat  mau  eine  starke  Aufmerksamkeit  dafür,  von  welchen  Seiton 
ber  wohl  die  allgeiu.'iiHi  e  1  ii  Klimjr  jenseits  der  jugendlichen  Zeit  des  Gymnasial- 


Werke  als  vor  zwei  Menseln  naltem,  die  nicht  nur  durch  gefalligste  Darstellung, 
sondern  auch  durch  Anpassung  an  ein  allgemeineres  Bildungsniveau  auch 
nufserfachliche  Kreise  in  das  Interesse  für  das  klassische  Altertum  hineinzuziehen 
suchen.  Dnls  einer  der  ersten  Universitätäprnfeäsureu  einen  Neufund  wie  des 
Bakchj-Ules  Gedichte  (neben  m-incr  fast  Ldikli^itLiiiu  itvcujr  |ihilologischen 
Besprechung  des  Fundes  im  Fehruarhcftc  1898  des  Göttii.ger  Gel.  Ana.)  in 
einer  populären  Schrift  und  in  eigener  poetischer  Übersetzung  veröffentlicht  hat, 

wäre.  F.  W.  Sc^nefuewinu  entsprechendes  Schriitcben  wimmelt  von  gelehrten 
Citaten,  nicht  nur  aus  den  uamüchen  Dichtem,  von  denen  es  einige  neue 
Zeilen  ediert,  sondern  Oberhaupt  aus  einem  theanurus  eruditionis,  der  nainent- 
lk:i  ii-.ii.-li  die  KlviiK.Icsfika.  und  die  Bande  von  Crameri  Anoidota  umschlieTst, 
ubrigons  sich  niemals  um  seiner  selbst  wiil.ni  iwurü]:^.  siuul'.™  in  s : che 


Digilizedby  Google 


Tji'2  1L  ■■i.-;ii:H'L.««iu:     : .■  -  Mi".':-  '.i'.'iil  und  Ar!  iL.;r  llI1.il  J'liil i!.);;in 

Diu  vergleiuboiiil'.  He/ieliim:;  imi  die  eigene  Zeit,  -.vi.il  man  in  dieser  ge- 
iviihnln  itsuililsigi'r  uii.)  il-ut.  wnui'li.  ist  nl>ei!iiui[;t  dem  Studium  lt''S 

Altertums  sehr  eigentiiuiliib  gi-wniden.  Th.  Miraiiiiscn  mit  seiner  Umdcutung 
der  römischen  Geschichte  in  die  Auffassung  und  die  Ausdruckswrise  des 
modernen  Leben»  ist  vielleicht  dafür  bahnbrechend  gewesen.  Übrigens  lassen 
sich  doch  zwei  Strömungen  in  dieser  Hinsieht  unterscheiden:  die  eine  gröfsere, 
deren  Typus  ich  für  nicm::ndfii  weiter  in  beschreiben  brauche,  wenn  ich  eben 
daran  erinnere,  dafs  er  in  Th.  MommBene  RömiBeher  Geschichte  Tor  Augen 
liegt,  die  andere,  die  nicht  sowohl  das  Antike  modernisiert,  als  in  beidom. 
Altem  und  Neuem,  das  gcmeinsniu  ewig  Mcn-ililiehe  herausstellt  und  von  dieser 
Seite  her  im  Altertum  als  einem  ewig  Lebendigen  zu  weilen  versteht.  Im 
Gegensatz  dazu  stand  den  froheren  Philologengen erationen  das  Altertum  mehr 
als  eine  menschliche  Epoche  von  numerischi-r  Kimiigkeil  und  aueb  qualitativer 
Unvergleichlichkeit  vor  der  Seele.  Bei  ü.  v.  Wikmowita  tritt  die  Mommscnschu 
Art  sehr  entgegen,  wenn  er  die  griechischen  Lyriker  als  fahrende  höfische 
Singer  und  ihr  Zeil  ;i  leer  nl-  dir  Kitterfit.  behandelt.  In  einem  Punkte  dieser 
Art  niifi-  hat  .W  l-h.-ilc-.i : i-mii  Mmm  lierh  mein  *i ■dilti [  vrli ■!■/,(■:  wenn  ir  die 
olympischen  Spiele  öfters  unter  der  Kategorie  eines  'Tumsports'  anschaut. 
Der  Geint  des  'Sports'  ist  doch  ein  ganz  anderer  bIs  der  die  Läufer,  Sänger, 
Wiiiien  und  l'uniitiloilküriirifi-l-  vim  Olympiu  bi'H-elte.  Zinn-  t-ii:  (ie:ui'iii!.;irn-.H 
ist  da;  die  Lust  und  Liebe  an  Ausbildung  und  Handhabung  der  körper- 
lichen Soite  des  Mcnechenwesens  in  virtuosen  Leistungen  und  der  Ehrgeiz, 
darin  andere  7.11  überflügeln.  Bei  den  g-nrhiMiien  .Jünglingen ,  die  um  den 
Si.grskruni  warbni-.,  im  Iii  1 1  k I=li  115  mit  den  An-riiiuiungcn  und  Kmpliiidiingeii 
ihres  gesamten  Volkes  eine  (iesinniiiig  villi  lli-ligiiisität  des  Inhalte!),  dafs  dit- 
dicsscitige  Harmonie  von  Leib  und  Seele  oder  vielmehr  die  auf  Pflege  und 
Ausbildung  der  [eihliellia  (Tisniullirit ,  Kr.::'t  1111I  lies. -liirklirlik.il  r  u  he  ml  i' 
Kalokagathie  des  gesamten  geistig  kü»|n'r]ieh.in  Meiischeiiwesena  der  Sinn  und 
Zweck  der  Eiistonz  sei.  Bei  don  modernen  Jüngern  des  Sports  eine  im 
Widerspruch  zu  einer  transscondenten,  auf  jenseitige  Zwecke  gerichteten 
Vidk-reiigiiiii  und  (i.-r  l.leistigbiii  der  hüm-ren  Kulr.il"  stellende,  vielfach  au«l] 
mit  eitlem  und  ungesundem  Klirgiiiz  vermischt!!  einseitige  Hingebung  an  dir 
sinnliche  Rcwegniigslust  vielerlei  Art  auf  liruril  ein-:  Üe-itmung,  welche  die 
religifise  Seite  des  Feiertages  um  die  Ohren  schlägt,  um  die  'animale',  höhere 
seelische  Seit«  dci  MeiLi-lii-invi'nens  ^m;  dirnslti:,r  lniielmu  der  'irritativen', 
der  Lust  an  lletnjiL:gi:ie  d.  .■  Muskelsisti-ni^  uii'l  diu  iLsninlioli!!  nden  Krniivien 
des  'vegetativen'  Sys-.eiiis  im  üisen  und  l';:;i'-ri  r..  Bei  dei.  kriechen  religiiisc 
Weihe  der  Volksfest«  und  -spiele,  bei  dun  Neueren  eine  fast  cyniech  gleich- 
galtige  Mißachtung  des  Glockenklsnges,  Orgeltones  und  des  andächtigen  Teiles 
der  Volksgenossen,  unter  dessen  Augen  man  in  geweihter  Tagesstunde  duhin- 
radelt  oder  die  Sachen  klar  macht  zum  Dahinschiefsen  durch  die  Flut.  Nein, 
'Turn spurt'  und  Olympia  sind  bei  ;iufserlielien  Ähnlichkeiten  höchst  ver- 
1  i .lUri..  Auiglstaltimgeu  ilcä  Vnjlisliiii'ns. 

In  meines  sei.  Vaters  llundeseniplur  der  oben  genannten  kleinen  Schrift 
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liegt  ein  -  ungedruckter  —  Brief  Gottfried  Hermunns  vom  äV.  Dezember  1H3M, 

■  Iii  nach   drei  Sdt.-n  ausfiihrlidini   i'liiii'd  *  n!if  [inil<ili';:i*,!i'.i  Kiii/.dinif.i-ii, 

dir  sidi  an  ili.s  lük-lilein  l'iüjiti-ii.  di  r  ['liilnlii^ii'.  i.iii  li  "iO  Jahren  Mein 

würde,  dae  folgende  Horoskop  stellt:  'Über  das  Sinken  gründlicher  philo- 
logischer Stii(i.:,-i]  klagen  Sit.'  nicht  ulldti  Überall  hiirt  und  sii'tit  man  das- 
selbe. Die  jungen  [.eilte  anllen  jetzt  schon  auf  der  ridiulc  alles  mögliche 
lernen.  Die  Schulmänner  haben  oft  aelbst  keine  gründlidieii  Ki.-uiitiiispi-.  k-fi  r 
aber  mit  ihren  Schalem  recht  schwere,  Ton  ihnen  selbst  nicht  verstandene 
Schriftsteller,  und  gar  srujadi.  Nun  kommen  liii-si  jungen  [.Mir.-  auf  die 
Universität  mit  dem  Wahne  etwas  zu  wissen.  Dann  wird  dio  Brotwissenschaft 
studiert,  und  such  in  dieser  sind  die  Prüfungen  auf  ao  vielerlei  Dinge  ge- 
richtet, in  denen  sie  alien  ausgezeichnet  sein  sollen,  dafä  sie  nun,  was  sie  von 
klassischer  Hildnnjj  bi-ralVi-ii,  unedel-  vi-iyr-ss  i-i:  ui:il  nir.  T^ide.  «ein  sie  diu 
Esnnien  überstanden  haben,  nirgends  recht  in  Hanse  sind,  und  kein  wahres 
Iiiti.TO!*'.:  i'iii-  irgend  i-t-.vn-  iii-sil/.en.  diine  es  nicht  hier  und  da  einzelne,  die 
tun  einem  besseren  Geiste  hi-.-i-dt  für  sidi  iuris  lädierten,  So  wäre  zu  ffirditen, 
dufs  es  in  ;">l)  Jahren  zu  ch.'-r  z.)i  -mlii-ki  v.  IWIrir.-i  kmim-en  müfati-.'  Ich  will 
nicht  aus  diesen  Worten  einen  neuen  Unt-'-räi.-hieii  in  |>liiltjlngieis  der  beiden 
llensdieualter  he.raas  lesen,  den  der  grofae  Kritiker  v.iiahnend  im  voraus  signa- 
lisiert hätte.  Hier  liegt  der  Fall  vor,  dafs,  —  gleichwie  Überhaupt  der  Lsndator 
temporin  ncti  bei  naherein  /.iiaehen  meist  linden  iv'n-ii.',  daf.  dii-  um  ihm  ge- 
priesene Zeit  in  eben  den  gepriesenen  Beziehungen  selbst  wieder  als  ans  der 
Art  geschlagen  auf  eine  bessere  Veriransrmhi  it  (  inen  seufzenden  Kückbiick  in 
ilinn  ('Hegte,  a.i  wieder  einmal  eine  Ii:  d.Lr  (iejln-.vari  kklasrie  ElscLcinur.;! 
auch  sehen  zu  einer  Zeit,  die  man  iiir  freier  von  ihr  halten  möchte,  nidil  i:nr 
ihren  Schatten  vorauswarf,  sondern  mit  lebhaftem  Si-hmei/  empfunden  wurde. 
Es  int  die  Erscheinung  des  Kampfes  des  überhaupt  WiasenswUrdigen  odor, 
ailfscrlieher  ges  pro  dien,  dir  verseil  iedc  neu  hacher  um  Geltung  und  (iswielil  im 
System  der  Heranbildung  der  künftigen  lienerat innen,  und  zwar  wie  sie  sich 
projiziert  in  di'ta  Nut-riehm  derjenigen  Wis.eindinl't-.  di.-  ehemals  in  di-r 

Lage  der  beatn  poseidens  befand.  Gottfried  Hermann  setzt  noch  voraus: 
klassische  Bildung  Bollwerk  gegen  'Barbarei',  und  als  richtige  Art,  die  Philo- 

Schöpfen  aus  der  ersten  Quelle  vor  dem  oberflächlicheren  Zu  sam  tuen  lesen  aus 
abgeleitetereu  Darstellungen  den  sehr  entschiedenen  Vorzug  gieht.  Wir,  die  wir 
nodi  heule  v.ia  Herzensgrund  ihn  I  lin  d. g  ing  durch  dii-  nunn, Hellsehen  Studie]! 
für  die  .Tu  gend  erzieh  in  ig  ivüiiv.-hen .  h;.l.i-ii  in  .Iii-.-.-:-  Gi  a-idilberzeiigiing  einen 

viel  schwereren  Stund  gegen  den  ^mtg.n.t,  da  im  r  gröfsere  Kreise  eine  rein 

ntuderue.  inslu  son-li-i  i  le.ti-inalc  iLiid  luite.r.i  i-i-.,.-i:--L-]-.ii:'[ liehe  Bil::i.n!3  :iir  ejn-'l  irnig 
liehen  und  sogar  Wünschenswerten  Ersatz  diu  ehemaligen  nltklassisdici]  Grund 
inge  des  (im  Steide  he  ns  anaelien.  Gegen  die  Zulassung  von  'allem  möglichen"  in 
die  Elemente  der  höheren  Schulbildung  können  wir  uns  nicht  mehr  mit  Erfolg 
sträuben:  der  Zcitgeisl  bcgiinj-tiiit  sie  zu  »tavk,  das  moderne  Wissen  iat  zu  selb- 
ständig und  grofmrig.  .I  i-  hh-id  allg.-meiii.-]-  lültiug  r.'i  mäi-htig  geworden,  als 


ÖJ4  M.  Schueidowiro  Kl  was  aber  [ioist  und  Ad  der  allen  Philologie. 

dnl':-  rv- Lr  den:  selbsti'cwufsteu  Andringen  'Irr  :  hieben  für]  KT*  L':  ■  l i ■  ?t  I.ehriiki:  no.h 
Widerstand  leisten  kannten.  Wer  in  seinem  privaten  Studium  den  Wahlspruch 
nun  multa,  led  tnultum  befolgt,  um  sich  vor  Zersplitterung  zu  hüten,  der  hat 
unsere  Sympathie  Allein  als  das  e  igen  tlir  liste  liettuiii^init.el  für  die  alt, 
Philologie  wurde  uns  dieses  vielleicht  nur  insofern  erscheinen,  als  es  sieh  um 
ihre  Stellung  in  dem  Bereiche  der  Wissenschaften  lind  den  wisse nschaftliclien 
üoist  ihrer  Vertreter  handelt.  Noch  näher  geht  uns  die  Not  an,  die  die  an- 
lj'jiv  itudtf  alti.'  Hiilobi-de  in  Ihrem  aelbedriiiigten  Zentrum  des  Oiymiisnins 
des  höheren  Schulwesens  leidet.  Und  da  haben  wir  nun  durch  die  Verbesse- 
rn!.,; der  Methodik  seitens  de-  mise-clilbictcren  und  durtli^earbeitetcren  päd« 
gngiachen  und  didaktischen  Theorien  ein  höchst  wichtiges  Losungswort  ge- 
funden, vni]  welchem  ein  Gottfried  Hermann  [lucli  keine  Ahnung  lmhen  könnt.-. 
Für  ihn  und  die  ihm  zeitgenössischen  Philologen,  su  weit  sie  eben  nicht 
[iiinniisen  des  BfütsitLuli>inis  ivni'i  11,  »nr  et[>entlieh  noeli  Jus  Altertum  ihre  Welt: 
das  ist  es  nun  (ititnul  r,uvrieJe!iirini;!ich  uns  flicht  mehr,  sondern  die  wirtliche 
Weit  int  unsere  Well,  und  i'.ivar  sofern  sie  Uli?  alp  £il£iLn-,cii:tip'  umhiebt  unii 
die  Keiuie  und  Ansätze  einer  noch  zu  erarbeitenden  —  diesseitigen  —  besseren 
enthält.  So  mufste  sich  ein  Widerspruch  fahlbar  machen  zwischen  Schule  und 
Lei.™  und  die  frühere  Zentrniiiinidd.  um  i-incr  ii.mIi  märhllilci  1-11  lirlio.sedii:  t 
worden  —  wenn  sie  mit  dieser  nicht  in  du  vernünftiges,  dem  beiderseitigen 
Wesen  entsn  reelle  Ildes  Verhsltr=is  iral  l"nd  das  kann  nie  Uiiri.li  die  mudern. ■ 
|i:iili;iroiri-;ilii.-  Idee  der  K  [■!!  t-i-  n  1  rat  ion.  3.1ns  Altertum  ist  nun  nicht  Hieb, 
selbstherrlicher  Zweck  des  Schulunterrichtes,  sondern  wir  Bchlagen  immerfort 
Brucken,  wir  spinnen  immerfort  Fäden  von  einem  Fach  zum  andern,  sie  eile 
in  Verbindung  setzend  mit  einander  und  mit  der  Erkenntnis  der  wirklichen 
Welt  und  mit  der  Aufgabe,  der  Jugend  eine  richtige  Stellung  zu  dieser  zu 
verschaffen.  So,  aus  seiner  Isolierung  in  sich  selbst  herausgenommen,  wird 
dm  Altertum  wieder  leb.sidipT  und  p-ii-niligli-r  in  seiner  eiievkh.ji.idiselit-n 
Zentralstellung.  Denn  es  ist  mehr  als  der  Gegenstand  irgend  einer  andern 
Disziplin  ein  m  sieh  abgeschlossenes  Ganzes,  zu  dem  mehr  als.  iin-.jin.voji'.! 
sonst  von  iillen  Seiten  die  iultiir liehen  VinimidiniixslILdi'n  Gilten,  fcs  lne[,.-  die 
andern  Unterrichtsstoffe  von  ihren  Wurzeln  abschneiden,  wenn  man  ihnen 
diesen  Mutterboden  nehmen  wollte.  Aber  dadurch,  dafs  die  altklassisdien 
Studien  iu  unserer  uns  wahrhaft  interessierenden  Wirklichkeit  in  Beziehung 
gesetzt  werden,  scheint  auch  die  Gefahr,  die  ein  Gottfried  Hermann  für  den 
Blutestand  der  ['hiMngic  fürchtete,  aul  aheehl.i.n.-  Zeit  einmal  wieder  Ober- 
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DIE  VEREINFACHUNG  DES  ELEMENT A.RUNTE  [[RIGHTS  IM 
LATEINISCHEN. 


Muri  inai;  ([!.■■•  die  M>L'i'iiiiJ;nti!  Itel'u  ni^  lirilk'ieei/iny  denken,  wie  mnn 
will,  jedenfalls  bat  sio  interessante  methodische  Versuche  erzeugt,  die  in 
'eci!' rJn^rekehmr'    wr-rr    üliei    drren         ii^ci  ]i    /Vrrk    liii  iimlh  tVuelltlui 

grammatik  des  t'ranziisis.-!u'!;,  kit-urim-lien  i;nd  trrri  r  lii-i  lum.  Zu  diesen  inter- 
cmantesicri  Versuchen  gehört  auch  ilffii  Elementar  Wh  von  Hiipkcn1);  es  will 
die  Schüler  solcher  Uenlgi-inrniaieti ,  in  denen  der  [nteinischc  Unterricht  erat 
mit  Tortia  beginnt,  zum  Beateben  der  Abschlußprüfung  vorbereiten  helfen  und 
sieh  dabei  in  der  Metlmdc  den  A n fori icrun gen  der  neuen  preußischen  Lehr- 
pläne  gemrn  anpassen.  Daher  ist  der  lateinische  Lesestoff  zum  Mittelpunkt  des 
Unterrichts  gemacht;  die  Grammatik  wird  ;u;s  ihm  iii-.geleik't.  Dil'  deutschen 
Olinnpustückf  sind  durchweg  den  lateinischen  rnichgcl.itdet,  beide  enthalten  nur 
zusammenhängenden  Tcit.  Das  Buch  Boll  in  einem  Jahre  in  4— 6etUndigem 
Unterricht  bewältigt  werden  können')  und  wesentlich  Vorschule  für  die 
(IS-sarlokt-üre  Bein,  während  die  Vorbereitung  auf  andere  Autoren,  Livius  und 


hierzu  nicht  unln-diant  ri'iUendirM-  Shili'  i.-l  MiisL^eh^o.-^en.    Die  Vu kabeln  und 

da  der  ganze  Losestoff  aus  dem  ersten  und  zweiten  Buche  des  bellum  Gallicum 
entlehnt  ist.  Noch  durchgreifender  ist  die  Stoff  beschränk  ung  auf  dem  Gebiete 
der  Ciriimmatik.      Von    iler    Syntax    ktmi .-.-■] v.  r^tJinlL ii.h  i[i  .jedem 

Satze  wiederkehrende]!  aligeiueim-i!  Klein  Mite  mr,  1111  IVc:  ilr.ru  aber  nur  weniges 
Ober  die  llektion  der  Verben,  die  Präpositionen1},  den  Abiativus  absolntus  und 
den  Accusativua  cum  Infinitivo;  der  Abschnitt  S.  98,  der  'Aus  der  Kasuslehre' 
Oberschrieben  ist,  giebt  zum  greiften  Teil  mehr  Übersefetungehilfen  als  Regeln 


')  HOpkeu,  Dr.  pbJI,  J 


■i .L| .■  .-i  1  ii  r.Hi,    ,ri..-.r  .:,l,ini,.,l:.-    V,  r„1 :,.  i.'lini« 

n  wiedertfegclNen  werden  kann. 


über  den  Gebrauch  d 
beim  Ablativua  absolu 
diese  Konstruktionen 
geschränkt  tat,  zeigt  t 


einfach,  dafo  es  jedem  Knaben  schon  im  ersten  Unterrichtsjahro  zugemutet 
worden  knnn;  denn  daa  Lateinische  hat  nnr  drei  Systeme,  das  Präsens-,  Perfefct- 
iiiiil  Sii[nri-ysliii;.  Djiiur  ^f'M  Hi>|il;r|i  -iii^iiiiLMi:^-  iv^c]i]!iil'sii.'i'  und  unreell 
1-H i^r,-:  \\:y':n-]:  n:n  v^nili'T.'ii;  diirHi^iLii'id'r,  ur.li'r  übri^rn  üjlh  < I l.- i t_- ] l : l l" i i ur ■ 
wohl  etwas  mehr  hätte  zusammengeordnet  werden  können,  ab  1.  B.  S.  13  f. 
und  8.  IT  f.  geschehen  ist.  Der  Verfasser  hat  hier  alphabetisch  geordnet,  um 
die  Auffindung  der  Verben  zu  erleichtern;  das  ist  aber  Überflüssig,  da  sieh  am 
Schlüsse  des  Buches  ein  alphabetisch«  Wörterverzeichnis  findet. 

Das  Unterrichtsverfahren  hat  sich  der  Verf.  etwa  so  gedacht,  wie  es  die 
(iiüiiiilHifit™  Reformer,  die  das  Ausgehen  von  fremdsprachlichen  ausammen- 
hüngcndcn  Testen  id.-  ] [jiiiTiljrcwiiii]  dir  [((■i'iiriiibi.-WL-jrtiiH  l>:ir:ie:Ui'i:, 
lisi'llcn  im!  Krsil/jliiisflH-i]  di-.iiiriilit-:!  jiüiyi'ii.  Dir  Ülu.r  U-i;;]!!it  Uli!  ibifii 
Brutal  lateinischen  Stücke  S.  7A.  Es  wird  gelesen,  jede  Form  wirti  analysiert, 
jraliT  Sil!/.  kiiM^rmi'i-l,   iibi'i  >rl/[ ,  Mi/ddi-:— und   «i  alliiisililul:  ei  II  geprägt. 

')  Vülle,  nollü,  nialle  «ind  or»l  S.  Uli  liiniiigefügt. 
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■hon  immer  geacbeben  ist.  Dies  würd. 
iri-L'ln'  Kurii'iL'iLliMii  viki  dm  ■. ä 1 1 ■  i  ■■■utii 
ieden  wäre.  En  kannten  dann  die  1. 


Vokal  es  ist,  den  die  Endungen  konBonant 
Vnknlstümme  Toranshaben,  ist  ebenfalls  n 
der  3.  Pen.  Plur.  Präs.  und  lmper.  u,  For  t 
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;er  2.  Pers.  Sing.  Imper.  Akt)  w 
■  Infinitiv  dos  Presens  Akfcivi 
i.  I'riis.  I'usa.  auf  -1  (capl)  wäri 


ubildung  konsonantisch 
für  das  Perfektsjstcin 
.  da  die  Perfektstämine 


Weshalb  in  der  Gesaintubersicbt  Aber  die  Verbalfortoen  nur  die  Präsena- 
avntene  einen  Stamm  haben  (S.  122/23),  die  Perfektsj  steine  (S.  124/35)  aber 
nicht,  ist  mir  nicht  verständlich;  dafs  Hüpken  sonst  auch  für  das  Perfekt  einen 
Stamm  annimmt,  zeigt  S.  9.  Unrichtig  ist  S.  21,  dafs  das  Perfekt  und  Plus- 
quamperfekt des  Passiva  und  des  Deponens  vom  Supinatamme  gebildet  werden. 
Einfache  und  iinisi:tiri-il>en<I<'  1'Wiiicn  diirtVn  doch  luclit  j.;  nisii:mni.-nj;i'wurfi!ii 
wcrrlcü.  Kill  nlkanu  im.r,  j-it-liD  Huls  ans  VitIj  in-tn'iliTi'li-r  .Mil:il:l']  ist  liirni.';, 
Uefa  die  Quantität  .lor  Vuk;il''  »»In  h ■  f i- 1  n : .  I,  mich  bei  der  Formenbildung 
berücksichtigt  ist. 

Es  wäre  nicht  H-hwer,  in  il.'r  Aufiiiiihir.i;  mildier  Miiiigi'l  iUHrlj  n.it- 
f.Lil'iihri'i:;  dünn  jedi-'H  n^no  TIiIl'I]  ist  d;iv:.Ti  nullit  In'i.  am.1}!  stimmt  der 
urteilcr,  der  ja  ebenaugut  seim  subjektive  Meinung  hat  wie  der  Verfasser,  nie 
ganz  mit  diesem  üborcin.  Ich  hebe  lieber  noch  einmal  hervor,  dafe  mir  das 
Buch  im  ganzen  praktisch  schi-iut,  wie  es  denn  auch  in  Üaniiln-fick  in  eber  — 
allerdings  besonders  strebsamen  und  bcgahki:  --  [hitoi-iorita  von  25  Schalern 
mit  sehr  gutem  Erfolg  dnrohgearbeüet  ist  Aber  gerade  ein  Buch,  welches 
seinen  Zweck  vullHtiimiig  erfilllt  wii:  das  vurlirgeiide,  kann  hesondei-a  deutlich 


i  facto  schematisch  durch  'darauf ?  infolgedeH! 
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instructa  durch  'in  Schlacht  linie',  lestudine  facta  durch  'unter  einem  Schnfct- 
dach'  wiederzugeben  (Höpken  S.  09),  so  ixt  zu  furchten,  dafs  et  sieh  aber- 
hanpt  über  dir  i»v:iin nii.t Htnikd:i  und  ilii'  uruane  Heileitl.ung  solcher 
Wendungen  nicht  klar  wird,  oder  wenn  er  es  vielleicht  bei  der  ersten  Durch- 
nahme geworden  war.  liad;  sick  ibu-k  diese  ^■■:khii'  Kev.r.tnis  Hehr  bald  ver- 
fiBcbtigt.  Kurv;  ich  meine,  die  starke  Abkih/Lii);;  de.-  LihiuMigcs  und  die  uus- 
-cl.liefslidi  praktische  Tendern  des  Verfuhren,  bringt  selbst  bei  sehrmbar 
glänzendem  Frfnlge  die  Gefahr  der  Llnj-rfiniilHi: hliL'Ll  des  Wissens  mit  sich. 

Anderseits  ist  meiner  Meinung  nach  durch  die  Hauptideo  des  BucbeB, 
die  an fliii gliche  Besch  Hink  uug  der  Formenlehre  den  Verbs  auf  die  dritten  Per- 
sonen in  Verbindung  mit  dein  .\hrenssckeii  fi.-.hi  iiV.-i:  il.-r  ifcsmiderten  Belimnl- 
11111(1  der  Systeme,  ein  Mittel  gesellen,  um  den  lateinischen  ralcr-icht  d.'f 
[iutrrkhisseii  imeniiliek  zu  verbessern  nur]  /iii;lcieh  7.11  erleichtern.  Such  den 
riiieren  Uiitcrsachimp'U  iietr  liie  ku'rpcrlickc  rkitv.ickelnug  der  Knallen  im 
schulpflichtigen  Altar  bildet  die  Zoit  vom  9.  bis  znm  13.  Jahre  eine  Periode 
schwachen  Wachstums,  die  auch  für  Krankheiten  Ucsumh.rs  eiiip:'iiii<dich  i-t.'i 
Das  schwächste  Jahr  ist  das  10.,  in  dem  das  Lateinische  einsetzt.  Ist  es  nun, 
wie  ich  glaube,  fflr  den  (icsamtrrfolg  des  Latein  Unterrichts  gefahrlich,  diese 
schwache  Keit  der  Kir.ilhet;-  p-.v.y.  davon  v..\  li.'l'ieien ,  bo  wird  doch  notwendig, 
ihn  hu  zu  Uf  stult,  (ial„  .  Ii  1:1  kindlichen  Gei.t  ni.iit  s.n  schwer  wird.  Denn 
nirk:  Unthiitijjkeit.  sundern  angemessene  siiäriigu  Inanspruchnahme  des  Geistes 
und  Körpers  ist  dem  Kinde  gesund  und  muckt  ihm  Freude.  Es  lebt  noch 
ganz  in  der  Anschauung.  Gedächtnis  uuü  Kinbilihmgskrair  -int  vorzugsweise 
Ihütig,  die  f'ähigkeit  .distiiikt  ;v.i  denken  ist  üruli  get-he.  Daher  die  Freude 
des  Kindes  an  leben. ligcr.  p!iiint;iiicn.llir.  uirh  iiluintustischer  Erzählung.  Kann 
der  lateinische  Unterricht  sich  darin  bewegen  und  kann  er  zugleich  eine  zu 
starke  Belastung  mit  grammatischem  Stuft"  vermeiden,  so  ist  er  deni  Alter  des 
Soiuuiers  angemessen.  Beide-  ist  aber  erreichbar,  wenn  man  den  gramma- 
tischen StulV  ■.ini.'efiiSir  aii:  'k;H  Wuls  des  Hdpkrnschrn  Buches  für  Tertia  henib. 
setzt,  insbesondere  wenn  man  vom  Verb  zunickst  nur  die  dritten  Personen 
lernen  lälet.  Mit  Hilfe  dieser  wenigen  Formen  lassen  sich  leicht  dem  Alter 
entsprechende  Erzählungen  bilden,  syntaktisch  ganz  einfach,  aber  wohl  ge 
eignet,  den  jugendlichen  Üeist  in  die  Sprache  einzugewöhnen.  Data  man  dabei 
fUr  Quinta  einen  Teil  'der  Formenlehre  aufsparen  mufste,  der  jetzt  in  Seit» 
liegt,  würde  kein  Bedenken  haben;  denn  bei  dem  so  viele  Jahre  umfassenden 
Lehrgang,  Uber  den  das  Lateinische  verfügt,  braucht  die  Fol  menlehre  nicht  vor 

dieser  Hinaufschiebung  wäre  auch  noch  der  Vorteil  verbunden,  dafe  mancher 
für  Obertertia  eigentlich  m  schwere  Abschnitt  der  Syntax  dadurch  -an  die 
rechte  Stelle  geruckt  wurde.  So  kann  der  Gedanke  Höpkcns  weit  über  Beinen 
ursprünglichen  Zweck  imums  l'ruehtbm  gemacht  werden;  darauf  hinzuweisen 
mir  die  Hanptabsickt  dieser  Zeilen, 

'J  Vgl.  Aiel  Kej,  Die  ISdMrtatMntwfckehuig  und  doi  Verhalt»!»  derselben  za  den 
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ZOE  BEHANDLUNG 
VÜN  SCHILLERS  IDEALER  LYRIK  IM  UNTERRICHT. 


In  den  beiden  oralen  ließen  dieser  Zeitschrift  hüben  wir  eine  Reihe 
Sebillerscher  Gedichte,  welche  »ich  um  dir  Begrifft!  Natur  tun!  Kultur  gnippierteu, 
bespi-riche]'.  £i-7eiL'1,  v.:i'  dieselben  :i;i;  im  Auseliliil's       i-iniui'  lJr:is:iiLii fsiir 

dcB  Dicktcra  als  cm  einheitlich  affcLlos^Tiv:;  liunzes  nulTitssen  und  he  handeln 
lassen.  Ihnen  laTst  eich  eine  zweite  Gruppe  gegenüberstellen,  welche  gleich- 
falls eines  festen  Mittelpunkts  nicht  entbehrt.  Wie  dort  die  Entwicklung  des 
Menschengeschlechts  nach  einer  geetmichtspbilosophiscbcn  Idee  von  Schiller  ge- 
zeichnet wurde,  wie  wir  diese  Dichtungen  nls  die  kulturhistorische  Lyrik 
znsiiiimu'nßiüsru  kimnt™ ,  mi  ist  die  zweite  firupii»  BUsiininiHrijwhiiKfll  durch 
die  Beziehung  auf  dns  Ideal,  es  ist  die  ideale  Lyrik.  Sie  sucht  die  höchsten 
Frajjcn  der  MciischiT.hrust,  wie  sie  Ana  lmiihwciNbnre  Verlangen  des  II  rv.tms 
nach  Glflck  und  Frieden  aufwirft,  in  beantworten;  die  Angst  des  Zwiespalts 
zwischen  der  Wirklichkeit  und  dem  Ideal  und  das  beseligende  Ergreifen  des 
letzteren  machen  ihren  Inhalt,  a'is  Alnlieh  wie  in  den  '»■Lll.uyhishirisi-ln-ii 
Dichtungen  erkennen  wir  in  den  tlej  idralen  l.vi-it  n  [zuweisen  den  GedieMen 
ein  allmähliches  Reifen  der  Gedankenwelt  des  Dichters,  und  wir  können  um 
in  ihrer  Besprechung  an  den  EntwickelungegBng,  welchen  die  Weltanschauung 
des  Dichters  diesen  höchsten  Problemen  gegenüber  »igt,  anBcbliefecn.  Beobachten 
wir  zunächst  die  Entstellung  des  Zwicsnnlts  und  die  Aufwerfung  der  !'raC 
nach  seiner  Hebung,  so  tritt  nns  in  den  späteren  Dichtungen  immer  deutlicher 
die  Befreiung  von  ihm,  dio  itottung  in  dns  Kelch  des  Ideals  entgegen.  So 
gieht  diese  ideale  Lyrik  uns  ein  Bild  von  £ 
diese  Gedichte  sind  uns  die  erhebendste 
dessentwillen  Schiller  dem  Herzen  unseres  Volkes  immerdar  teuer  bleiben  wird. 
Viirl  die  hi'.hrr-!  Sehlde  hat,  j.ninal  in  unserem  lOLlcriali-stisc]!  !$i;rii:hteic-n  Zeit, 
allen  Grund,  sich  in  die  ideale  Gedankenwelt,  in  der  der  Dichter  mit  der  ganzen 
Kraft  seiner  innersten  Überzeugung  lebt,  zu  vortiefen. 

Schillers  ideale  Lyrik  hat  mehrfnch  auch  eine  schulmafsigo  Behandlung 
erfahren;  namentlich  ist  der  Gedanken  gehalt  tun  'Ideal  und  Leben'  durch 
Grosse1)  in  eingebender  Weise  dargelegt  worden.    Was  den  Verfasser  hier 

■)  Dm  Ideal  und  diu  Loben  von  Schiller.   Zum  Schulgohrautb  erkUrt  von  Emil  GrOHU 
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zu  den  lolgendl'h  Au-Iuhrimgi'u  veranlagt,  iHt  luinpfwlilicli  di-r  IVunat'tl  in 
zeigen,  wie  auch  diese  Gedicht«  eich  nach  emlii'itliilii'n  iji'Hii/liiüimrikriii 
gruppieren  "tu!  in  einer  slctigi'n  GobrnkeiiiidgL'  im  Unterrichte  der  Prima  be- 


I. 

Wir  liehen  von  den  Crdichten  der  zweiten  Periode  die  Resignation 
heran  (der  'Kampf  littst  von  des  Dicht«™  .Alterung,  und  nur  diese  kann  für 
die  Schule  in  Betracht  kommen,  noch  nichts  spuren).  Die  in  ihr  herrschende 
Stimmung  der  st'lim.'iv.n-Kri]  KnN^ung  ist  durch  Vorlesen  des  Gedichtes  seitens 
des  Lehrers  deutlich  zu  machen  und  so  das  Verständnis  anzubahnen.  Der 
Dichter  weift  nichts,  hat  nichts  erfahren  von  dem  Lohensglück ,  atif  welches 
doch  auch  er  Anspruch  mucken  zu  können  glaubt.  Er  hat  mit  dem  Leben  ab- 
geschlossen und  schaut  sich  an  der  Ewigkeit  Schwelle  vorsetzt.  Mit  herz- 
bewegender Klage,  über  dem  Anspruch  auf  Ersatz  im  Jenseits  für  sein  freud- 
loses Leben  tritt  er  vor  die  ewige  'Mehlen n',  die  'Vergelte™.':  alles,  was  den 
Heimchen  zu  beglücken  vermag,  seine  Jugend  und  seine  Liebe  hat  er  der 
'Weisung  auf  das  andere  Leben'  geopfert,  unbeirrt  durch  das  Geschrei  der 
'Spötter',  der  Materialisten  und  Atheisten,  dem  eigenen  Augenschein  zum  Trotz 
hat  er  gehofft  auf  den  Lohn  im  Jenseits.  Da  mufs  er  hören,  dofs  ihm  kein 
Lohn  zu  teil  wird,  er  gelangt  zu  der  Erkenntnis,  daft  den  Menschenkindern  zwei 
Blumen  blühen,  von  denen  sie  nur  die  eine  pflücken  können,  die  Blume  der 
Die  Lehre,  welche  er  empfängt,  lautet: 

einem  den  höchsten  Zielen  geweihten  Leben,  wer  nicht  die  Kraft  in  sich  findet 
noeh  den  idealen  Gütern  de»  Outen,  Schönen  und  Wahren  zn  streben,  der  Mich« 
sein  LehensglQck  in  den  Freuden  und  Genüssen  dieser  Welt;  dagegen  wer 
glauben  kann,  entbehre,  d.  h.  «-er  in  jener  idealen  Welt  leben  will,  der  mache 


('Arkadien'),  und  er  verstand  unter  diesem  GWel  .1 
irdischer  Güter.  Diesem  äufteren  Glück  steht,  wie 
ein  anderes,  Inneres  Glück  gegenüber,  welches  bui 
Guten,  der  Hingabe  on  das  Schöne  und  Wahre  den 
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Idealismus  ein  verschwommener  und  unklarer,  der  sein  Glück  nicht  in  sich 
selber  findet,  der  zugleich  auf  irdischen  Besitz  und  GenuTs,  auf  Sin  neu  glück 
hofft.  Die  Tugend  findet  ihren  Lohn  in  sich  selber,  nicht  in  iufflerer  An- 
erkennung und  aufscrem  Lohne.  So  ist  die  [tesignation  ein  Denkmal  der  be- 
ginnenden Läuterung  des  Dichters.  Er  macht  sich  frei  von  dem  mit  grob 
sinnlichen  Vorstellungen  und  Hoffnungen  gemischten  Idealismus  und  erhöht 
sich  ™  der  Hübe  der  Weltanschauung,  welche  auf  materielle  Guter  Verlieht 
leistet  und  den  Jifenschen  nein  volles  Qe HÜgsn  in  der  reinen  Hingabe  an  die 
höchsten  Ideen  finden  läfst.  —  Übrigens  braucht  man  aus  dem  Gedicht  nicht 
die  Leugimng  eines  Lehens  nach  dem  Tode  im  Jenseits  und  eines  Weltgericht« 
in  der  Kwigkeil  herans/nU  sen :  .ii-'  KinUeidiiiii;  des  lieiiaukeic  ■li-r  He^rhriini; 
und  Läuterung  des  Dichters  ist  eine  poetische.  Will  man  dennoch  die  Be- 
ziehungen auf  du:;  .K-ns-cit?  im  eipimtlifinr  Sir.  in;  verstehen,  so  wird  man  auf 
spatere  Gedichte  verweisen,  in  weither.  Schiller  den  iilniilisn  an  die  persönliche 
lirslerldii  likfit  LILi-nJesu  fordert. 

Schon  hier  können  wir  vergleichsweise  diejenige  dramatische  Dichtung 
heranziehen,  welche  die  Tragik  des  Idealisten,  der  in  seiner  das  Loben  ver- 
kennenden Phantasterei  auf  die  höchsten  realen  Guter,  welche  die  Welt  m 
bieten  vermag,  Anspruch  crhelil,  /.um  Gegenwind  hat,  Gc.cthes  Tusso.  Re-iiie;- 
lieh  der  Lösung,  welche  die  Resignation  für  den  Zwiespalt  im  Herzen  des 
jungen  Dichters  darlneltt.  iviiri.  auf  (i  Liethes  'ii renken  der  Menschheit'  /u  verweisen. 

Ein  unklarer,  pliunfiistiseher  Idealismus  ist  es  auch,  auf  welchen  der 
Dichter  in  dem  Gedieht  Die  Ideale  zurückblickt.  Wenn  der  Jungling  Ober- 
haupt der  Phantasie  einen  weiteren  Spielraum  und  einen  stärkeren  Einflute 
auf  sein  Denken  einräumt,  da  die  mangelnde  Lehenserfahrung  ihm  die  Schranken, 
welche  die  Wirklichkeit  seinen  Hoffnungen  und  Lehensplänen  entgegenstellt, 
nicht  zum  Bewußtsein  bringt,  so  gilt  das  ganz  besonders  von  dem  ideal  ge- 
richteten Jünglinge  'Eup  ist  ilie  Welt  und  das  Gehirn  ist  weit'.  'Leicht  bei 
einander  wohnen  die  Gedanken,  doch  hart  im  Räume  stofsen  sich  die  Sachen' 
(Wall.  Tod  II  3)  läfst  Schiller  den  Realisten  Wallenstein  zu  dem  jugend- 
lichen Idealisten  Hu  sprechen.  Dem  Drange,  die  Vorstellungen  von  der  voU- 
kommonen  Welt,  wie  sie  des  Jünglings  Phantasie  sich  ausmalt,  zu  verwirk- 
lichen, tritt  ilie  rauhe  Wirklichkeit  feindlieh  und  hindernd  entgegen.  Ja,  je 
mehr  der  Idealist  an  Erfahrungen  reift,  um  ao  reicher  wird  er  auch  an  Ent- 
täuschungen, sein  Glaube  an  die  Herrschaft  der  Ideale  im  Leben  der  Menschen 
wird  immer  schwankender,  tiefer  Schmerz,  ja  Erbitterung  erfüllen  da  wohl  die 
Seele  den  einst  so  i;hriljrnr.,t;irkcii  ■um)  IndlnMiigsfreudigen  Jünglings.  Wohl 
ihm,  wenn  er  dann  nicht  Schiffbruch  leidet  und  dem  Hemsen  nicht  jeder  Trost 
und  Halt  verloren  geht!  Nach  diesen  kurzen  einführenden  Vorbemerkungen 
treten  wir  an  das  Gedicht  selber  heran. 

'Des  Lebens  goldene  Zeit',  wie  sie  die  Phantasie  de«  idealistischen  Jüng- 
lings sich  geschaffen  hat,  sie  ist  dem  Dichter  unwiederbringlich  dahin.  Die 
'heitern  Sonnen',  seine  Ideale,  der  'Glaube  an  süfsc  Wesen,  die  sein  Traum 
gebar',  sind  ein  lUith  der  rauhen  Wirklichkeit  geworden.    Welcher  Art  sind 
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nun  diene  Ideale,  diese  Bilder  der  Vollkommenheit,  wie  ssa  in  dem  Herzen  des 
Jiliiilliiigs  Gestalt  gewonnen  hatten':1  Strophe  :!  und  4  nennen  zunächst,  die 
prmnUsievnHe  Betrachtung  des  Natnrlcbcns,  wie  sie  derselbe  Dichter  in  den 
'(lüttem  Griechenlands'  als  die  Weltanschauung  eines  länj™t  il;iliiiiiri^':ii:i;i']:™ 
Zeitaltere  so  ergreifend  liesini;!.  Striiisln-  -r>  den  mächtigen  Drang,  seiner  reichen 
Innenwelt  in  p-oiai'ii  Tlinton  und  Hi-liiitit'-,üii;i-:L  üiiI'^l-l Ih.1i  Gestalt  zu  leihen, 
l'nd  wie  wenig  ist  in  Erfüllung  ucfiiHijreii!  Die  kühnsten  Entwürfe,  die  aus 
seh  Heilendsten  ii.ilinun^iri  hi-jrtc  .Ii.'  Seele  des  .1  ihiLrlm^s,  ]  Idl'unngcn  auch  auf 
recht  reale  Güter.  Denn  neben  der  Wahrheit  nennt  das  Gedicht  in  Strophe  T 
die  Liebe,  das  Glück,  den  Ruhin.  Nichts  von  alledem  hat  sich  dem  Manne 
erfüllt.  Wie  er  mit  seinem  Glauben  an  den  Sieg  der  Wahrheit,  im  die  Möglich- 
keit ihrer  Erkenntnis  i:i  einen:  ui:l:i  ilv.,[l,Ti  Irrt  im:  ivur,  so  isl  der  Liehe  kurzer 
Lenz  nur  zu  schnell  dahingeflogen,  das  Gliiek  Icicbtfü.siL:  h.-hi [Ij.Iiuh,  des  Kuhmes 
heilige  Krfinie  unk  er  auf  gemeiner  Stirn  entweiht.  So  ist  der  'schöne  Glaube' 
des  Jüiijähilirs  m;  iliilitc  li'.iviiiilin.  .ii-r  Idealismus,  welcher  eher  nicht  durch 
die  Schranken  der  Wirklichkeit  gehemmten  l'lnninsie  entsprang,  welcher  sich 
mit  dem  Verlanen  nach  materiellen  Glit.:ru  ri;rkili"i]ifl'.',  hui  sirh  als  unwahr 
erwiesen.  Doch  der  Dichter  ist  weit  davon  entfernt,  in  unfruchtbarem  Klagen 
um  das  Scheitern  dieser  seiner  Ideale  zu  verharren,  er  hat  für  seinen  Verlust 
einen  Ersah-,  gefunden,  einen  doppelten.  Et  ist  einmal  '.[er  Freundschaft  leine, 
zart*  Hand',  die  ihm  über  die  Schwere  des  Lebens  liebend,  tröstend  hinweg 
hiltl,  und  dann  die  'lics-cliäftigiing,  die  nie  ermattet',  die  dichlerischc  Lebens- 
arbeit, welche  'zu  dorn  Bau  der  Ewigkeit  zwar  Sandkorn  nur  für  Sandkorn 
reiht,  iliieli  vim  der  gisdsen  Schuld  der  Keilen  Miliulej:,  Tilge,  Jahre  stn-irhi,'. 
Sil  si ml  fiir  den  Dieiil-T  die  Kri'iiM.l-i-lir.fi,  unter  der  dneb  Wehl  auch  die  treue 
ßattenliebe  zu  verstehen  ist,  und  die  ruhig  schaffende  Geistesarbeit  der  Balsam 
geworden,  der  die  Wunden,  welche  das  Leben  ihm  gorisBen,  zu  lindem  und 
zu  heilen  vermag. 

Auch  bei  tier  Besprechung  der  'Ideale'  werden  wir  auf  Goethea  Tasso 
verweisen,  wo  in  ganz  gleicher  Art  dem  einen-,  scin.ii  mu  ri  sehen  und  phantasti- 
schen  hlenlisitius  hchlij/enden   iiii.I  au   ihre.  I-Vhiil'brueh  leidenden  Dichter  <  i  i  -  - 

nesung  in  Aiissnl-,1  gestellt  wird  ar,  der  stinken  11  i  des  freundes  und  durch 

seine  Kunst.  Freilich  ist  die  unserem  Gedieht  IT)  Grunde  liegende  Stimmung 
an  Bewegtheit  mit  der  im  Tasso  herrschenden  nicht  zu  vergleichen:  dort  ein 
Drama,  welches  'der  Seele  Sturm'  uns  vor  Augen  fuhrt,  hier  der  bereits  zu 
innerer  Ruhe  gelange  Dichter,  dir  nur  wi-huiulsvell  klagend  des  Vc rlu ft.es 
seiner  Jugendideale  gedenkt  und  uns  'in  dem  Gefühl  ruhiger  Beschränkung' 
entlSfst. 

Wir  behandeln  in  diesen:  Kusuuime.uhaiigc  iineh  einige  kleinere  Gedichte 
der  Schillerschen  Ideenlyrik,  die  'Worte  des  Wahns',  die  'Worte  des  Glaubens' 

Dafs  es  verfehlte  Ideale,  Wahngebilde  waicn,  denen  die  Seele  des  Jüng- 
iirgs  sich  hir.gub,  hat  der  gereifte  Dichter  am  deutlichsten  aus^esprochm:  in 
den  Worten  dos  Wahns.    Eitle  Worte  sind  es,  belehrt  er  uns  hier,  die  man 
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'Uo  Miradu  der  Guten  und  Beuten  hört',  ja  dura  Menschen  ist  'des  Lebens 
Frucht  rerseberat*  so  lange  er  diese  'Schütten  zu  haschen  sacht',  nämlich 
einmal  den  Glauben  an  die  goldene  Zeit,  da  das  Oute,  das  Recht«  siegen  werde. 
Dar  Dichter  vorurteilt  also  das  Verlangen  des  Jünglings  nBcli  Verwirklichung 
seines  Ideals  eun  dem  Siege  de*  Gilten  hieuieilen,  er  weifs  es  jetzt,  data  Mas 
Recht«,  das  Gute  ewig  Streit  fuhrt'  und  dafs  der  Feind  ihm  nie  erliegen  wird. 
AiÜBOrlich  wird  man  des  Bosen  nie  Herr  zu  werden  vermögen,  seine  Herrschaft 
auf  Erden  ist  nicht  zu  hrecheu,  wohl  aber  kann  man  oa  'in  den  Lüften  frei 
uretickon',  d.  h.  in  sich  selber,  in  der  eigenen  Siele  liherwindon.  Auch  der 
Traum  von  'dein  Glück,  das  dem  Ksileu  sich  vereinigen  müsse',  i^t  nichts  «In 
ein  Wahn.  Belum  Wallciistein  hat  es  Mai  [<,osagh  'Dem  luiwn  «eist  ln"rl 
die  Erde,  nicht  dem  guten':  so  werden  auch  ihre  Guter  dem  Böäen,  nicht  dem 
fluten  zu  teil;  diesi-r  iileiht.  "w;p  eil:  r'rc  null  ine;  hieniedeu,  'er  suchet  ein  un- 
vergänglich Haus'.  Und  endlich,  hatte  der  jugendliche  Idealist  geglaubt  und 
verlangt,  dafs  des  Wissel-  Durst  jo-tillt  neide,  jetzt  weifs  er,  dafs  die  Wahr- 
heit, drin  irdischen  Yeistaiulc  iili-  t-VM-lii-l ti e-i ,  linfs  ülivn  Schleier  kcMie  sterbliche 
JUmi  heben  wird,  der  Geist  ISist  sieh  in  keine  Formel  bannen. 

So  hat  sich  der  Dichter,  wie  wir  sahen  durch  Bchwere  innere  Kämpfe, 
zum  Verairhl  auf  die  falschen  ideale  seiner  .lugend  durchgerungen;  aber  damit 
zum  Verlieht  auf  die  Ideale  überhaupt?  Mit  niehten:  wenn  die  Seele? 
sich  auch  dem  'Wahn'  entreißen  soll,  so  soU  sie  doch  den  'himmlischen 
Glaubon'  bewahren.  Das  Gute,  das  Schöne,  das  Wahre  —  so  hören  wir  in 
den  Worten  des  Glaubens  sie  sind  iviiklich,  freilich  nicht  'da  draufscu'. 
mindern  in  dir  selbst,  hie  sind  als  Ideen  des  menschlichen  Geistes  wirklich, 
Min  . h i ich  enisies  lih-e;en  v.-niiüp-n  wir  dcir  [lioih-  . i ■  -  läii'iirje  mehr  zu  er- 
greifen. Es  sind  Vernnnftbegriffe,  Postulate  der  praktischen  Vernunft  (Kant), 
deren  Berechtigung  der  Dichter  vorführt.  Nicht  von  aufsen  her  kennen  wir 
sii  ,  ulier  unser  Her/  jrieiii  uns  untrügliche  Kunde  von  ihn™,  ji:  ihre  Anurkeil  1111111;. 
der  Glaube  an  sie  macht  erst  den  Wert  ik-  .Meli schell  aus.  Diese  l'.lien.  'Ii'.1 
der  Dichter  zu  Ideal™  gestaltet,  sind  die  Freiheit  des  Willens,  die  Tugend, 
Glitt.  Mag  auch  diT  Mif-lnsina.  ■.I1-11  der  rasend"  l'übel  mil  der  'Freiheit' 
treibt,  uns  in  dein  Glauben  au  dir  menselilielie  Willensfreiheit  irre  nniehen 
wollen,  dennoch  ist  die  Freiheit  des  Willens  das  herrlichste  Vorrecht  des 
Menschen.  Ebensowenig  ist  die  Tugend  ein  leerer  Schall:  irrt  und  strauchelt 
aurli  der  Mensch,  .so  vermag  er  doch  ihr  nnell/usl  ree.,11.  mich  der  Mensch  nbrie 
intellektuelle  Bildung  in  der  Kinfalt  seines  kindlichen  Gemüts.  Endlich  ist 
ein  Wort  des  Glaubens,  nicht  dos  Wahnes  Gott,  der  heilige  Wille,  das  hoch 
über  die  menschlichen  Weh  ranke  11  von  /.<it  und  Uanm  erhiihrnc.  höchste  Wesen. 

Dills  wir  'frei  iieseluiffeii.  IVei'  sind,  d.ils  die  Tugend  kein  leerer  Schul! 
ist  und  dafs  ein  Gott  ist,  davon  gicht  uns  unser  Inneres  in  Vernunft  und  Ge- 
wissen unumstölsliche  Gewifsheit.  Dars  wir  auch  eine  höhere  Bestimmung 
zu  erfüllen  haben,  als  uns  die  nnineelinLft,.  Wirklichkeit  glauben  machen  möchte, 
d.ils  wir  7.11  etwas  B-'screm  mimren  sind,  spricht  .Las  kleine  lodicht  Hoffnung 
aus.     Die  TJiatsauhu,  dals  de-  Hillnuicj  il-:i  Meusclicn  vem  Iii  11  de  salter  an  bis 
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»um  T..de  iiin  vertäfst,  ist  dem  Didikr  ein  innerer  [Weis  dafür,  iWs  es  'kein 
leerer,  schmeichelnder  Wahn'  ist,  wenn  wir  glauben  'in  was  Besse™  gebaren' 
zu  snin.  Die  Vernunft  fordert  diu  höhere  liestinimiiiiir  des  Manschen  und  des 
Menschen  gcschlce  Iiis,  und  'was  die  innere  Stimme  sii.-uiil,  das  tänscht  die 
hüllende  StrK-  nicht,' 


so  ist  darum  in  seiner  Brust  der  Widerspruch  von  Ideal  und  Wirklichkeit 
keineswegs  verstummt.  Nur  haben  sich  mit  der  zunehmenden  Keife  dos  auf 
der  Hiihe  des  Lebens  wamti  Inden  l'heliteTp.'istes  die  Ideale  sfll.tr  gewandelt. 
Befreit  von  den  phantastischen  und  materiellen  Erwartungen  und  Hoffnungen, 
erscheint  sein  Idealismus  jetzt  als  die  ausgereifte  Weltanschauung  des  die 
Sebnsuoht  nach  den  höchsten  Gütern  in  sieh  tragenden  Dichters.  In  dem 
Hingen  und  Hasten  des  ErdeulebenB  sehnt  sein  Herz  sieh  muh  Ruhe,  in  dem 
BewuTstscin  seiner  sittlichen  Unzulänglichkeit  nach  Vollkommenheit,  in  den 
inneren  Kumpfun,  die  auch  ihm  nicht  erspart  bleiben,  nuch  Frieden.  Und 
dieses  lieilM  Verlangen  rindet  «einen  Auulrurk  in  ürferirreifender  Klage  um 
die  Unerreichbarkeit  des  Ideals  Von  den  beiden  (ledichtcn ,  welche  diesen 
Ton  der  schmerzvollen  Heimsucht  uns  besondere  verständlich  anschlagen,  fassen 
wir  ZUOrat  ins  Auge  die  Svhnsueli  t.  Den  Dirllter  verlangt  es  ans  'dieses 
Thaies  Gründen,  die  der  kalte  Kebol  drückt',  bin  nach  den  'schönen  Hügeln, 
ewig  jung  und  ewig  grtin',  aus  der  auf  dem  Idealisten  schwer  lastenden 
Wirklichkeit,  »us  dem  Leben  mit  nli  seiner,  Kämpf™,  Ni'.rr.-n  und  Irrungen  in 
eine  Welt,  wii  kein  Ziviespalt  mehr  lierrsrllt.  '.vu  Friede  und  Hiirniwiie  im  seine 
Stalle  treten.  'Hätt'  ich  Schwingen,  hiitt'  ich  FlBgsl,  nach  den  HUgeln  zög' 
ich  bin!'  So  sehnt  er  sich  mit  der  ganzen  Kraft  seiner  Seele  in  jenes  Land, 
ivelrhes  in  der  rinn  l'ulgemlen  Slinjiii-  l'irli'rll-.'iidi  ausgemalt  e/inl  als  ein 
Land  der  Glückseligkeit,  doch  im  Sinne  der  Vollkommenheit.  Aber  ihm  'wehrt 
lies  Stromes  Toben,  der  ergrimmt  dazwischen  braust;  seine  Wellen  sind  gehoben, 
ilnfü  die  Sede  ihm  ergraust'.  Mit-  diesen  Wirten  kann  nur  du-  ängstigende 
Macht  1 1er  Kegierdtli.  die  Sinnlichkeit.  Vielehe  uns  7,11  jenem  Sedcnti-cden  nickt 
gelangen  läfst,  gemeint  sein  Freilich  dtr  Nachen,  der  Ober  den  Strom  führt, 
ist  da,  aber  es  fehlt  der  Fährmann.  Darum  'frisch  hinein  und  ohne  Wanken! 
Du  mufst  glauben,  du  mufst  wagen,  denn  die  Götter  leihn  kein  Pfand;  nur 
ein  Wunder  kann  dich  tragen  in  das  schone  Wunderland',  Wir  können  uns, 
will  der  Dichter  BBgen,  dem  Ideal  nur  nähern,  worin  wir  unbeirrt  um  die  Angst 
lies  Irdischen  uns  ihm  in  ti'.'ihliein  in  Lilaiiiif  r.  liiu-jcbcn,  wenn  wir  mit  dem  ganzen 
Ernst  der  hoffenden  und  glauh enden  Seele  ihn  nur!-. Irenen.  Sri  allein  wird  der 
beklagenswerte  Zwiespalt  um  Wirklnhk-it  im,!  [li.r.l  ausgefüllt  nid  überwunden. 
Und  doch  wie  schwer  ist  dieser  Glaube,  wie  bemächtigt  sich  auch  des 
Idealisten  immer  wieder  der  Kleinglaube,  der  verzagen  möchte!  Diesen  Ge- 
danken spricht  das  Gedicht  Der  Pilgrim  aus.  Unter  dem  Bilde  den  Pilgrims, 
der,   'einem    dwikl-il  fijiil;!  -Hart'   veriruii-nti.  in    seines  'Löbens   Leine'  nli 
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sein  Erbteil  fröhlich  glaubend  dahin gegeben  bat  und  der  'goldenen  Pforte', 
wo  'dsa  Irdische  Iii  nun  Ii  seil,  unvergänglich'  sein  werde,  zugewandert  ist,  dem 
aber  auf  seinem  Wege  immer  neue  Hindernisse  sich  entgegcntürmtcn,  so  dafs 
er  trutz  redlichsten  und  hcifsrsten  H:'i:iiiri ivi~  nicht  ans  Ziel  zu  gelangen  vci-mug, 
will  der  Dichter  sein  Stichen  nach  dem  Ideal  verstanden  wissen,  sein  Hingen 
nach  innerer  Hube  und  dem  Frieder  seines  Herzens.  Wenn  der  Pilgrim  eich 
'eine*  Stroms  Ocataden,  der  nach  Korden  Hofe',  vergebens  anvertraut,  so  ver- 
steht mnn  darunter  die  l'hi)osu;ihie,  derer:  Studium  dem  Dichter  die  gehnflle 
Wahrheit  und  den  ersehnten  Frieden  eiclir.  gebracht  hat.  Es  endet  das  Gedicht 
in  der  Klage:  'Ach  kein  Steg  u-iil  ihihin  f'ihivn,  etil  der  Himmel  über  mir 
will  die  Erde  nie  berühren,  und  das  Dort  ist  niemals  Marl* 

So  scheint  der  Zwiespalt  zwischen  der  Wirklichkeit  und  dem  Ideal  unüber- 
brückbar, des  heil'sc  Sehnen  Ai-.~  llicbters  unstillbar.  I;ud  doch  —  unser 
Dichter  kennt  einen  Weg,  auf  welchem  er  sieh  des  Ideals  bruiacLtiirca  k:uirr 
er  kennt  eine  ideale  Welt,  in  die  er  eintreten  kann,  um  allen  Zwiespalt  in 
seinem  Innern  zu  tilgen,  allen  Kampf  und  Unfrieden  in  Hnhe  und  Frieden 
zu  wandeln:  es  ist  seine  Kunst.  Die  Dichtkunst  ist  es  freilich  nur  als  das 
Reich  das  Idealen,  wie  sie  Schiller  versteht,  als  die  Kunst,  welche  die  Natur 
und  die  Wirklichkeit  zum  Ideal  erhellt,  da.-.  Sinnliche  idealisiert.  Dil  ich  iiher 
du  >  l  hu  hullfs  i<rc  KciiaiLdlung  des  künstlerischen  Ideal  isicru:Li:s[>rozesses  mich 
nn  anderer  Stelle1)  ausgelassen  habo,  so  kann  ich  mich  hier  ohne  Eingehen 
auf  denselben  den  lyrischen  llicht  .mgen  Schülers,  welche  das  Leben  im  Ideal 
verherrlichen,  zuwenden. 

Da  wird  hauptsächlich  'das  Ideal  und  das  Leben'  in  Betracht  kommen, 
doch  lassen  Bich  in  die  Erklärung  dieses  Gedichts  manche  von  den  kleineren 
erläuternd  und  ergänzend  einfügen.  Einigt  von  ihnen  wallen  wir  zur  Ein 
führung  voran  schicken.  Dazu  wählen  wir  an  erster  Stelle  die  Macht  des 
Gesanges.  Der  Dichter  beginnt  mit  dem  gewaltigen  Naturbilde  des  durch 
Itegengflsse  über  seine  Ufer  angeschwollenen  und  null  alles  verwüstenden  und 

Wirkungen  gewnlir  wird,  nicht  aber  die  Quellen,  aus  deuerfer  seine Tewalt 
gewonnen  hat,  u  117 n gehen  vtrmecbte.  so  empfindet  mnn  die  Macht  den  Gesanges, 
ohne  doch  sie  erklären  zu  können.  Mit  den  SchiclMalsmächten  verbündet, 
weil  Menschen! ehe  11  und  il  er.  Sillens  Li  (kirn  schüfe  tisch  üestnlteiid,  übt  die 
Dichtkunst  unwiderstehliche  Gewalt  auf  den  Menschen,  alle  menschlichen  Ge- 
fühle, vom  grausigen  Erstarren  bis  zum  himmlischen  l'liitziirkcn  wcifs  der 
Dichter  in  den  Herzen  zu  erregen.  Dem  Eingreifen  lies  Schicksal.-  selbst  int 
Menschenleben  vergleichlich,  vor  dem  kein  'Werk  der  Lüg«'  zu  bestehen  ver- 
mag, entbebt  die  Kunst  der  Menschen  dem  nichtigen  Getöse,  ulleni  Irdischen, 
er  Iriti  'in  heilige  Gewalf,  ist  'den  hohen  Göttern  eigen.'  Indem  wir  die 
5.  Strophe,  die  wir  in  anderem  Zusammenhange  behandelt  haben  (vgl.  S.  109), 
beiseite  lassen,  stellen  wir  hier  mich  fest,  dals  die  in  diesem  Gedicht  dar 
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gestellte  Wirkling  doB  Gesanges  zwar  in  erster  Linie  von  der  Tragödie,  der 
vi  dlknm  meint™  tinltiiiij-  der  l'mi»,  gilt,  aber  doch  such  für  diu  Dichtkunst 
überhaupt  in  Anspruch  au  nehmen  ist. 

Ist  so  der  Mensch,  wenn  er  die  Macht  deB  Gesanges  erfährt,  'den  hohen 
Ii  ort  im  f-Lt^H-ji  \  htv-i-  ihm  dünn  'nulit.-  InikeLcs  sicii  nahen',  erhebt  uns  die 
Dichtkunst  Uber  die  Schranken  der  Wirklichkeit  und  vernetzt  nie  uns  in  eine 
'andere  Welt',  wie  es  such  in  dem  Mädchen  aus  der  Fremde  heilst,  dafs 
ihre  Gaben  *auf  einer  andern  Flui,  in  einem  andern  Sonnenlichte,  in  einer 
glücklichem  Natur  gereift'  sind,  so  »eilt  auch  der  Dichter  nicht  In  dieser 
Wirklichkeit,  sondern  im  'Lande  der  Träume',  'sein  Auge  hängt  an  Gottes 
Angesicht',  'an  seines  Himmels  Harmonie  sein  Ohr',  von  dessen  'Lichte  be- 
rauscht er  eins  L-disehe  verlor'.  So  lebt  er,  führt  Schiller  in  der  Teilung 
der  Erde  aus,  in  Gottes  Himmel 

Diesen  Gedanken,  dafs  die  Dichtkunst  uns  über  die  Welt  der  Wirklich- 
keit mit  ihren  trugen  um:  ilirni  K;'.iii]i1Vh,  ihren  Seil :ve ];eii  imd  ihren  i.eidi'ii 
erhebt  und  uns  eingehen  läfst  in  eine  andere  Welt,  in  der  wir  uns  gott>erwandt 
fühlen  und  alle  Zweifel,  alle  Angst  aufgelöst  erscheinen  in  beseligende  Har- 
monie, behandelt  Das  Ideal  und  das  Leben  in  einer  Reihe  von  prächtigen 
Bildern. 

Dafs  nur  in  der  Gottheit  'Sinnonglflek  und  Seelenfrieden'  in  ewiger 
il:i  i-Tiiiiu  i  i-  Virlrunl'H!  sind,  dem  _Meliselle:i  enmwin.  ;tl  neifs  ^  iL-  j  r  i  *  -  z"  l.lopjirh  jr.ic 
als  eines  sinnlich-vernünftigen  Wesens,  nur  die  bange  Wahl  bleibt  zwischen 
beiden,  zwiachen  äußerem  und  innerem  Glück,  dafs  er  eins  nur  auf  Kosten  des 
anderen  erkauf™  kium.  ist  die  trimriiif  Wahrln  ii..  «i-lrl;i>  ilin  K- [ r i jf* « s 'I J ' 1 '-' 
ausspricht.  Und  doch  können  wir,  fuhrt  der  Dichter  fort,  schon  auf  Erden, 
in  'des  Todes  Reichen  frei'  sein  und  'den  GBttem  gleichen'.  Es  giebt  auch 
für  den  Menschen  die  .Mii<rl:i-hkcit,  Sj ruiL-ii-rliKk  nud  Seelenfrieden  in  sich  zu 
■.■erdrui;on,  nämlich  iveim  er  sieh  trei  macht  von  der  Begierde  und  am  Scheine 
sich  genügen  läfst  —  anders  als  die  l'ersephono  des  Mythus  — ,  wenn  er  sich 
zuwendet  dem  Reiche  des  Schönen,  des  'uninteressierten  Interesses'.  Denn, 
Hiujr  Sl ii-ji in'  Ii,  während  im^er  Leben  al]ejdim:s  den  SeiiieksnisiniiehleiL  mitcj(]iii:i 
ist,  können  wir  uns,  um  frei  zu  sein,  dahin  flucht™,  wo  'göttlich  unter  Göttern 
die  Gestalt  wandelt',  nämlich  in  das  Reich  der  Ideale  der  gottentstummende» 
Kunst,  in  das  Koieh  des  Schönen.  Hier  können  wir,  'hoch  auf  den  Flügeln 
itur  GeaLilt,  des  Ideals  schwebend',  'die  Ane^t  des  lidisciiLU  von  uns  werten". 
Hier  ist  —  Strophe  4  —  das  Reich  der  Vollendung,  im  Ideal  'schwebt  der 
Menschheit  Götterbild',  'von  allen  Erdenmalen  frei',  wie  die  Gestalten  dereinst 
windeln  in  der  Viilli-riiliuig  des  Jenseits  oder  wie  sie  mich  platonischem  Bilde 
im  'himmlischen  Gefilde  glänzend  standen',  ehe  sie  noch  eintraten  in  des 
Körpers  'SarkophBg'.  Doch  —  lehrt  uns  Strophe  6  —  nicht  auf  immer 
können  wir  in  diesem  Keielw  de;  Ideals  weilen,  Jan  lafs.5  das  Leben  mit  seinen 
Sorgen  und  Kämpfen  nicht  zu;  nur  um  uns  vom  Kampfe  zu  erholen  und  nm 
neue  Kräfte  für  ihn  zu  satnnioln,  sollen  wir  uns  Hechten  auf  'der  Schönheit 
MiiUe)'  —  an!'  die  'He.jiel  e«iy  jung  und  eW  |;:nn'.  'Sie  der  Dichter  in  der 


Zur  Behandlung  ™  Schillor.  idoilor  Ljrik  im  Unterricht, 
erreichen  in  können  klagt  — ,  wo  dsi»  Ziel  als  erliegen  in 

die  Umleitung  des  Gedichten,  die  Einführung  dos  Gedankens, 
'Leben'  zum  'Ideal'  gelangen  können,  dafs  wir  ans  frei 
n  lir-r  AiiRst  des  Irdischen  ie:h1  sehon  ;eil  Enln:  himmlische" 
Innen.     Die  Hauptgedanken  des  Themas  werden  nun  in  vier 


von  Voltaire 
-  harte  Mühe 


'langsam  in  dem  Lauf  der  Horm'  i'Die  Gunst  den  Ai.p-nldirks'.i  lüget 
der  Stein  zum  Stein';  aber  'schnell,  wie  es  der  Geist  geboren,  wiQ  <jas  Werk 
empfunden  sein';  geben  wir  uns  dem  ästhefisehen  (ieiin«ne  bin,  'dringen  wir 
Iiis  in  der  Schönheit  Spliär«',  hu  sieb!  'leicht,  wie  uns  dem  Nichts  gesprungen', 
das  Kunstgebilde  vor  unserem  entzückten  Blick,  nichts  mehr  ist  da  zu  merken 
von  der  mühevollen  Arbeit  des  Künstlers,  der  ob  geschaffen  hat,  nur  'des 
Sieges  hohe  Sicherheit'  erfüllt  unser  Herz.  Aber  auch,  zeigt  das  3.  Strophen 
paar,  'wenn  unsere  Schuld  uns  schreckt,  wenn  wir  angsterfüllt  bedanken,  wie 
weit  wir  zurückbleiben  hinter  dem,  was  das  Sittengesetz  von  uns  fordert, 
können  wir  Rettung  finden  im  Reich  des  Ideals.  Iiier  ist  der  'grauenvolle 
Schlund'  —  der  den  Dichter  im  'Pilgrim'  schreckt  —  Überbrückt,  hier  geht 
das  Gefühl  der  Unfreiheit  in  das  der  Freiheit  über,  hier  'ist  die  Furcht- 
erscheinung  entflohen'.  Geben  wir  uns  der  Einwirkung  der  Kunst  hin,  so 
erfüllt  unsere  Seele  S"™  'I'"  GAukc  ihrer  (Ir.tte.j  Verwandtschaft,  wir  fühlen 


Für  den  verliert  es  Meine  drSuende 
dlt  den  Leiden  des  Diesseits  die  Ver- 
siihuung  mit  dem  Mi  ];.e h.-nli.-iiiu  im  Gel.-i'te  der  Kunst  gegenüber.  Im  Menschen 
leben  sind  wir  welirlos  dem  'Ir-Lhen  Sturm  dis  Jnminers'  prcispjgelnu:  i 
Laokorjii  .  di.]-  du-  l*'nre-litl üLi  sIl  f.u  cr.cidcü  Inn-.  Irinnen  veir  mir  liejnmtlüTe 
und  beklagen,  das  Mitleid,  'heilig',  weil  es  Bande  zwischen  den  Menschen 
schlingt  und  Ho  der  Kultur  dient,  hebt  das  ruhige  Bewufstsein  der  unerschDtter- 
liehen  Würde  des  freien  Geisten,  das  'Unsterbliche'  in  uns  auf.  Doch  dies* 
nied.-rsehnieitermle   Wirkung    de-    menschiieben    Leide.-    schnimlel,    srdciid  v 
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noch  su  ernst  «du  .Prnlug  in  WiiIl.-nafc.-iTi,  Schluß:,  EK  den  Schmerz  in  uns 
nickt  aufkommen,  du  sie  —  hier  kontini  l>esietNers  die  Trimörfic  in  Betracht  — , 
auch  wenn  sie  der.  Helden  in  zcrsikmr-ltcrii  scheint,  uns  doch  erhebt.  Diese 
erhebende  Wirkung  den  Tragischen  geht  aus  tob  dem  Siege,  den  der  Held 
selbst  im  Untergange  noch,  sei  es  Ober  eich  selbst,  sei  es  über  die  Gegen- 
mächte, die  ihn  äufaerlicli  gestürzt  haben,  erriniii;  nls  H"is|.itl  hierfür  iiisitj 
der  König  Ödipus  des  Sophokles  dienen.  Dm  aus  Mitleid  und  Erhebung  gern i sehte 
Gefühl,  welches  die  Tragödie  eraeugt,  ist  die  Wehmut,  durch  deren  'dustern 
Schleier  der  Ruhe  heitres  Blau  schimmert'. 

In  den  beiden  erhabenen  Bildern  des  im  Kunipi  des  Lebens  ringenden  und 
lies  ;ur  Selie-keit  lies  LliMiip  imnitil'erehr  dienen  Herkules  t'nisl  der  Schlaf?  den 
Gedanken  des  Lebens  mit  seinen  Mühen  und  Kämpfen  und  dos  beseligendon 
Ideals  luaaniiueu.  Das  Reich  der  Knnal  verklärt  unser  Leben  und  lafst  uns 
Hellen  bienieden  ilii-  rVli^kiil.  ü'-'-ün1'1  l'ri'ilj'il  kiuten. 


Dichters  wie  in  dem  "inektiveii  Steife  get'iinden  weide,  und  dafs.  dem  letzteren 
eine  gewisse  Wichtigkeit  au  sich  nie  auch  cor  allein  für  das  Geistes-  und 
Gc Hill tslelien  den  Schillers  eigen  sei.  Nim  wird  mim  fpn  unaere  Hrlippi crime; 
der  rLnsi/eträlilleii  und  als  ideale  l.yrü  zilsurnineiiLridiilVliii  Stlleke  vielloiclil  im 

"Das  Ideal  nnd  das  Leben'  sich  passend  auch  mit  anderen,  dem  rein  ästhetischen 
Gedankenkreise  den  liiciilers  nnoi  lidi-i.jen  (icdicli:™  im  Unterricht  verlmüpfen 
Hilst,  dru'll  wird  muri  ü-jjjutteluni  müssen,  dafs  .Iii;  v.irhiii  nri  ilie  diiinlitisehe  He 
hundlung  der  Sdnllirsel.in  ticJiii.le  gesteUteu  l'ordernngBIl  in  der  tob  uns 
vhil;i ulikijrei.en  Zusnin  mens)  elliu- g  erfüllt  sind.  Ulm.'  nna  ängstlich  an  die 
Zeitfolge  der  einzelnen  (icdielile  /n  liindcn  igera.de  einem  tlichtcr  gegenüber 
sind  dernrtige  Anachronismen  ja  um  ebcnlen  gcHlutletj,  Indien  wir  in  ihnen 

.IimIi  'KonfeiHic         eines  i<;.-ul i st /.iiHiimininiiresli  Iii,  wcHie  die  innere  Knl 

Wickelung  Schillers  von  der  Zeit  der  .Fngend  bis  zu  seiner  vollen  Reife  üum 
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Ausdruck  bringen.  Rin  in  wesentlichen  Zogen  Ihlschea  Bild  von  ihr  wird 
unsere  Behandlung  der  idealen  Lyrik  des  Öichtcrs  nicht  ergeben  haben.  Die 
Bedeutsamkeit  dieses  Stoffes  aber,  zuma!  für  das  suchende  und  dem  Ideal  zu- 
•nii-land.;  .lii:i«lii!<tsjji;iniit,  I ii'il nf  nieru  erst  fli-s  HcwTisfs.  Es  wäre  vielmehr 
HdiwiT,  gerade  für  ■Hr.«:  AliursstutV  eine  gesündere  Kost  zu  finden.  Duft 
übrigens  düa  Annirifj fiiJi-ci  v.iu  Schillers  Idealismus  in  Heine  begeiferte  Auf- 
fassung von  der  Bedeutung  der  Dichtkunst  für  die  Kultur  des  Menschen- 
geschlechts wie  für  die  inneren  Bedürfnisse  des  einzelnen,  dafs  diese  ästhetische 
Weltanschauung  des  Diebtora  an  einer  starken  Einseitigkeit  leidet,  wird  man 
dem  ScnQler  etwa  in  der  Wei-se,  wie  iius  um  (irufse']  münhiuht,  zeigen  und 
auch  aus  Schillers  Innerei'  Unlwirkiv.izig  ;vie  in:!-  der  l^ige:iart  der  ganzen 
Kultnrepoche  des  ausgehenden  18.  Jahrhunderts,  mit  der  Guethes  und  Schillers 
Namen  untrennbar  verbunden  sind,  erklären  inBesen. 

In  ähnlicher  Weise  kann  man  auch  die  weder  hier  noch  in  der  Gruppe 
,lei  kult«rliistl.ris.ilu;n  Lyrik  vcii  uns  besfiiwhei^n  Ivri^ni:  Gedichte  Sehill-rs, 
«eiche  eich  noch  für  die  Behandlung  im  Unterricht  der  Prima  eignen,  zusammen- 
fassen. Das  Gebiet  der  Ideeidvrik  umspannt  ja  nm-ii  nad.-c  Störte,  wilrliu 
sowohl  unter  sich  verknüpft  wie  im  Zusammenhange  mit  Proeaschriftcn  Schillera 
gelegen  werden  kiinneu.  I.uhriend  iviliile  .uieli  siiti.  illcje^li;ri-l:  Gedichte 
für  sich  he™i™iln'tifi],  »eiche  de-  Siciju-rs  M>-t t.vt L~,  ]:,-  ÜlK-renluiuigfii  lh* 
sprechen.  Sie  zumal  würden  in  der  heutigen,  durch  die  Modernen  ungerichteten 
ästhetischen  Begriff« Verwirrung  ein  treffliches  Bollwerk  hilden  im  Verein  mit 
Leasings  kritischen  Werken  und  mit  Goethes  klassischen  Dichtungen.  Eine 
wirksame  Unterstützung  kann  diese  Ästhotdk  unserer  grofson  Klassiker  noch 
durch  !■!.  Geibets  didakliw-lic  Lyrik,  nuih  wnhl  durch  (1.  i'reytugs  Technik  dea 
Dramas  —  beides  ist  der  Unterricht  in  Oberprima  in  di 
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